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An unsere Leser! 

Mit dem lieginne dieses Jahrganges erfährt das Vereinsblntt eine tief- 
greifende und, wie wir zuversichtlich annehmen, segensreiche Veränderung; 
Es wird fortan in Verbindung mit der Zeitschrift fUr Instrumenten- 
kunde als deren Beiblatt, jedoch nach wie vor am Anfang und in der Mitte 
jedes Monats erscheinen. Dadurch erwächst dem Vereinsblatte der Vortheil, 
dass ihm der grosse Kreis von hervorragenden Mitarbeitern und die bedeutenden 
literarischen Hülfsmittel der Zeitschrift für Instruraentenkunde zu Gute kommen. 
Form und Inhalt können diiher wesentlich erweitert und verbessert werden. 

Jede Nummer soll in Zukunft aus der Feder von Fachleuten einige 
Origiualartikel über Gegenstände der Werkstattspraxis, der Gesetzgebung, der 
Entwickelungsgeschichte unserer Kunst u. s. w., zusammenfassonde Ueber- 
sichten über einzelne Gebiete der physikalischen Wissenschaft und Technik, 
sowie Berichte über Ausstellungen und Kongres.se enthalten. Ausserdem werden 
einfachere Werkzeuge, Apparate und Rezepte, welche für die Praxis von 
Wichtigkeit sind, in kürzeren Notizen beschrieben und besprochen werden. 

Das Vereinsblatt wird sodann, als Organ der Deutschen Gesell- 
schaft, die Berichte Uber den Mechanikertag, die Sitzungsberichte der Zweig- 
vereine, sowie die Bekanntmachungen des Vorstandes und der Geschäftsstelle 
zur Kenntniss der Mitglieder bringen und im Anschluss hieran eine Chronik der 
wesentlichsten Personalverändorungen aus den Kreisen der Wissenschaft und 
Technik geben. 

Zu diesen Gegenständen, welche auch schon in den bisherigen Jahr- 
gängen gepflegt worden sind, treten neu hinzu kleinere Mittheilungen 
belehrenden oder allgemein interessirenden Inhalts aus Gebieten, welche der 
Fräzisionstechnik verwandt sind, Besprechungen von technischen Veröffent- 
lichungen, Inhaltsangaben von Preislisten, sowie endlich eine illustrirte 
Patentschau, wie sie bisher in der Zeitschrift für Instrumentonkunde gegeben 
worden ist; daneben tdeibt die Patentliste in der früheren Form bestehen. 

Wir hoffen, dass die vorstehend skizzirte Umgestaltung und Erweiterung 
dem Vereinsblatte zu den alten noch viele neue Freunde erwerben und es so 
befähigen wird, in immer steigendem Maasse die Aufgabe zu lösen, die ihm von 
seinem Begründer gestellt worden ist: im Verein mit der Zeitschrift für 
Instruraentenkunde ein Band herzustellen zwischen allen Jüngern 
und Gönnern der Präzisionstechnik. 

Die Herausgeber. 
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St*inh«llt Prl*zn*atycttm. 



Beiblatt znrfZeluehrifi 
Bir Intftmmeutf'Qkiinde. 



Koüz ober ein Frismensystem zur TJmkebraiig der Bilder. 

VuD 

l>r. Sttdolph in MUncben. 

In seinem interessanten Vortrag; „lieber neue Arten von Fernrohren, ins- 
besondere für den Handgebrnueh'^'). nennt Herr Dr. Czapski in Jena eine Reihe 
von Männern, welche die Idee gefasst haben, zur Wiederaufrichtung des von 
einem Objektiv entworfenen Bildes statt der Linsen Prismen zu benutzen. Ich kann 
nun dieser Reihe von Erfindern einen weiteren zufügen, und zwar vielleicht den 
ältesten; Carl August von Steinheil. — Unter vielen alten Modellen, welche noch 
von meinem Grossvater C. A. Steinheil herrOhren, fand ich vor einigen Tagen ein 
kleines, sonderbar geformtes Metallkästchen mit zwei gegenüberliegenden runden, 
seitlich gegen einander verschobenen Oeffnungen, welches sich bei näherer Unter- 
suchung als ein l'mkehrstutzen aus Prismen entpuppte. Die Anordnung der drei ver- 
wendeten Prismen ist die im Czapski'schen Aufsatz unter Figur 10 (a. a. O. S. 6>i) 
aufgeführte (siehe die Figur); von den beiden Oeffnungen in der Metallfassung dieser 
Prismen war die eine, mit Gewinde versehene, offenbar für die Aufnahme des Objektives 
bestimmt, durch die andere gegenüberliegende wurde sichtlich das Okular in einer 
Röhre eingesclioben. Leider sind Objektiv und Okularröhre nicht mehr vorhanden, 
wie ich auch nicht angeben kann, wann diese Konstruktion entstanden ist. Ich ver- 
inuthe aber, und zwar mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit, dass die Konstruktion in die 
dreisaiger Jahre dieses Jahrhunderts fällt, denn in jener Zeit hat eich C. A. Steinheil 

sehr viel mit der Konstruktion optischer Apparate 
bescliäftigt, in welchen Prismen eine Hauptrolle 
spielen, wie er diese ja immer den Spiegeln vor- 
gezogen und zu einer Reihe seiner zahlreichen 
Konstruktionen verwendet hat; ich nenne nur den 
Prismenkreis, das Okularbeliometer und das 
Passageprisma. Es ist bei dieser eingehenden 
Beschäftigung mit Prismen mehr als wahrschein- 
lich, dass Steinheil damals schon auf die Idee 
kam, durch Prismen die Aufrichtung des von einem 
Objektiv entworfenen Bildes zu bewerkstelligen, 
leider aber scheint er auch diese Idee, wie so 
viele seiner schönsten Erfindungen, nur so weit 
geführt zu haben, bis er gesehen, dass sie aus- 
führbar; denn seinen rastlosen Geist pflegten Aufgaben nur so lange zu interesslren, 
als sie ihm Schwierigkeiten boten, während ihn an der eigentlichen Ausführung und 
Ausnutzung stets neu auftauchende Ideen verhinderten. Leider ist mein Vater Adolf 
Steinheil vor der Veröffentlichung der Zeiss’schon Fernrohre gestorben, er hätte 
bei diesem Anlass sich sicher des von mir gefundenen Modelles erinnert und die 
Geschichte seiner Entstehung veröffentlicht. So gelingt es vielleicht durch diese Ver- 
öffentlichung, Jemand zu finden, der meine Mittheilungen ergänzen könnte. 




Heber Spanirnngserschemungen bei der Bearbeitaug von Metailen. 

Viiii 

O. R«loli*l ia BA'iiiD. 

Bei der Bearbeitung von Metallstücken, die in eine exakte Form gebracht 
werden sollen, zeigen sich häufig nach vermeintlicher Fertigstellung in Bezug auf die 
Gestalt der bearbeiteten Flächen Unregelmässigkeiten, die zeitraubende Nacharbeiten 
nöthig machen; die Ursache hiervon ist zu suchen in ungleichmässigen Spannungen 
im Innern des Metalls. Ich unterscheide zwei Arten von Spannung, eine äussere 
oder Oberflächenspannung und eine innere, durch die ganze Masse gehende. Die Ent- 
stehung <iieeer Spannungen ist eine Folge der Herstellungsweise der Metalle, zum 
Theil bedingt durch ungleichmässige Abkühlung der auf feurig flüssigem Wege in 
eine Form gebrachten Masse, zum Theil durch spätere Durcharbeitung mittels 
Hämmerns, Walzens oder Ziehens. 



>) VeieinMatt IHUS, A. 40, Ü7, 01, 73. 
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Bin Material, das dem Mechaniker am Kelkulig-eten ist und Spannungen in sehr 
verschiedenen Graden zeigt, ist das Meseiuy. Weiche Gusssttickc desselben ver- 
ziehen sich häufig bei der Bearbeitung, wenn nicht kompakte Massen vorliegen. 
Hier trSgt dann meist die erst durch die Bearbeitung hineingetragene Oberflächen- 
spannung die Schuld an der Formveränderung. Bei Rothguss, der Zinn enthält, 
kommt auch innere Spannung in Frage. Die Entstehung der Oberflächenspannung 
ist zurUckzuführen auf Ausdehnung der oberen Schicht durch Drücken, Reiben oder 
Gieiten eines abgestumpllen Werkzeuges oder auch durch Schleifen mit Schmirgel. 
Als Beleg führe ich Folgendes an: Die Sohle einer zu reparirenden Libelle für Auf- 
stellungszwecke (einer sogen. Wasserwaage) aus Rothguss von 24 cm Länge, 
3 cm Breite und 1,2 em Dicke sollte eben geschliffen werden. Zunächst nahm ich 
nach alter Sitte Schmirgel mit Oel und schliff auf Gusseisen, ohne Druck zu geben. 
Zu meinem Erstaunen bemerkte ich bald, dass die geschliffene Fläche sich erhaben 
zog. Ein leichter Schlag bog das Stück wieder gerade, indess wiederholte eich nach 
kurzer Schleifarbeit die Krümmung und wurde sogar stärker, obwohl ich nun in der 
Mitte Druck gab. Nach kurzem Ueberlegen fand ich die Lösung des Räthsels, indem 
ich statt des Oele Wasser benutzte und Schmirgel derselben Körnung. Nun zog sieb 
allmählich die Fläche in die normale Lage zurück und verblieb in derselben trotz 
längeren Schleifens. Die theoretische Erklärung für diese Vorgänge glaube ich in 
folgender Betrachtung gefunden zu haben. Das Arbeitsstück schwimmt auf der dick- 
flüssigen Oelschicht; diese wird durchbrochen von den Spitzen und scharfen Kanten 
der Schmirgelkörner. Bei der Bewegung des Arbeitsstücks gegen die Schleifplatte 
neigen eich die Körner, überschlagen sich, rollen und dringen dabei abwechselnd in 
die geschliffenen Flächen ein, in diesen kleine Eindrücke hinterlassend. Bei der viel- 
fältigen Wiederholung dieser Vorgänge werden die Flächen mit einer Unzahl kleiner 
Eindrücke versehen, deren ausdehnende Wirkung dieselbe ist. wie eie etwa durch 
die dicht nebeneinander fallenden Schläge eines sehr kleinen Hammers hervorgerufen 
würden. Da in dieser Weise nur die obere Schicht ausgedehnt wird, so krümmt sich 
durch die hervorgerufene Spannung das ganze Stück elastisch und geht wieder in 
seine alte Lage zurück, sobald die ausgedehnte Schicht entfernt wird. Beim Schleifen 
mit Wasser ist die Flüssigkeitsschicht dünner, die Körner rollen nicht mehr, legen 
sich fest und wirken schabend und kleine Furchen ziehend unter Herausnahme sehr 
kleiner Späne, die man unter dem Mikroskop als kleine Locken erkennen kann. Dass 
auch bei der Anwendung von Oel wirkliche Schleifwirkung ointritt, ist nicht zu bestreiten, 
aber die oben beschriebene Wirkung herrscht weit vor, daher schleift man in gleichen 
Zeiträumen mit Wasser viel mehr ab. als mit Oel. 

Innere Spannung ist der Oberflächenspannung ähnlich, wenn man sich denkt, 
dass Schicht für Schicht mit der letzteren behaftet ist. Die verziehende Wirkung auf 
die Form ist bedingt durch Ungloichmässigkeit der Spannung in nebeneinander 
geordneten Theilen. Durch Abnahme einer Schicht werden die Theile der nächsten 
Schicht entlastet in der Richtung der entfernten. Sind in dieser nun ungleiche 
Spannungen, so äussern sie auch ihre Wirkung auf die Form des Körpers. 

Spannung und Elastizität sind nahe verwandt, wenn man eie nicht als dasselbe 
ansehen will. Ein weicher Metallkörper ohne innere erkennbare Spannung ist wenig 
elastisch, ein ungleich gespannter auch ungleich elastisch, und ein gleichmäesig 
gespannUT auch gleichmässig elastisch; mit der Spannung nimmt auch die Elastizität zu. 

Ein weicher Metallkörper kann leicht in bleibende Form gebogen werden; der 
gespannte leistet mehr Widerstand, er inuss über seine Elastizitätsgrenze weit hinaus- 
gebogen werden, um eine bleibende Gestaltveränderung zu erleiden; dabei hält ihn 
zunächst noch in einem Ueberschuss die gleichzeitig mit der Biegung hineingetragene 
Oberflächenspannung. Diese kann durch einen leichten Gegendruck oder Schlag 
wieder aufgehoben werden. Ein so behandelter Körper hat indessen ungleiche innere 
Spannung, die bei .Abnahme einer Schicht ihre Wirkung durch Formveränderung Hussert. 

.Man härtet .Messing durch Hämmern, Walzen, Ziehen, Stanzen und Drücken. 
Die am gleichmässigsteu vertheilte Spannung entsteht beim Hämmern. Man trilft 
dieselben Theilchen viele .Male mit dem Hammer, wenn man die Arbeit lange genug 
fortsetzt und nicht planlos darauf losdrischt. Jeder neue Schlag fügt eine neue Ver 
diehtung zu schon bewirkten, bis diejenige Grenze erreicht ist, bei welcher nur noch 
elastische Zusammendrückung, aber keine weitere' Verdichtung mehr stattfindet. Je 
näher der Oberfläche die Theilchen liegen, um so schneller werden sie an dieser 
Grenze anlangen und nun durch llebertragung der Schläge auf die weicheren inneren 
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FUr di» Praxii. 



bi-iMati zur Z«<ii*cbr>n 
fnr InMnimonit^nkuiKi«*. 



Thplle verdichtend einwirken. Für die Oieirhmfissigkeit der Verdichtung bi« in« 
Innere ist ein Erkennungszeichen da« krüftige Aursehnellcn de« Hammer« vom Ar- 
heitsatiiek. Aengstlich zu vermeiden sind Sehltlge. die biegend wirken, da« «ind 
solche, die seitlich zur Auflagestelle auf den Ambo« trcITen, und solche, die auf hohl- 
liegende Stellen fallen. Solche Schlüge tragen ungleiche und elastische Spannung 
hinein, die später bei weiterer Bearbeitung verziehend wirkt. Das korrekte Hummern 
ohne BiegeschlUge wird mit Treiben bezeichnet, (lut durrhgehUmmerte Stücke, von 
hoher und gleichmUasiger innerer Spannung, die nur durch Treiben ausgerichtet sind, 
verziehen «ich bei spUterer Weiterbearbeitung mit schneidenden Werkzeugen nicht 
mehr und haben noch den grossen Vorzug, die Werkzeuge kaum abzustumpfen, was 
bei weichem Messing in sehr viel höherem tirade stattfindet. 

(Fortsetzung folgt.) 



Für die Praxis. 

.Schraubenschlüssel. 

Mitgethcilt von W. Klussmann. 

Ein in nebenstehender Figur 1 in '/> ost. 
Grösse abgebiideter ScbraubenschlOssel, 
der B. Z. auf der Antwerpener Ausstellung 
im .fahre 18114 ausgestellt und käuflich 
zu haben war, bat sich seiner leichten 
Handhabung wegen sehr gut bewahrt. 



Fl». 1. PI* « 

Ein Stab von elliptischem Querschnitt 
ist mit der einen Backe unter einem 
Winkel von 120° fest verbunden. Auf 
dem Schaft ist verschiebbar die ent- 
sprechend geformte und gleichfalis schräg 
gestellte zweite Backe, in der eine kleine, 
auf ein Fressstück wirkende Spiraifeder 
untergebracht ist, welche die Backe auf 
dem Schaft festhält. Der Stiel ist am 
oberen Theile etwas gerauht, und ein 
Verschieben beim Gebrauch wird aus- 
schliesslich durch diese Rauhheit der 
Flachen und durch das Ecken der Backe 
auf dem Schaft verhindert. Der Schlüssel 



reicht für Sechskantmuttern bis etwa 
26 wim Flüchenabstand. Der Preis des 
Schraubenschlüssels war </»/ ihr ,1».«- 
ilelhiiiff 1,60 .1/.; eine Bezugsiiuellc 
kann leider nicht angegeben werden'). 

Ein anderer, ebenso prakOscher Schrau- 
benschlüssel ist in Figur 2 ebenfalls in 
'/} nat. Grösse dargestellt. Im Prinzip 
ist derselbe mit dem in der XrHsrhr. 

limtriimi nti iit imilc 14, Ü. isi. I8!t4 
beschriebenen identisch. Es scheint jedoch 
dieser bedeutend leichter und weniger 
koiuplizirt, daher also handlicher zu sein, 
wahrend jener auch im Allgemeinen 
kräftiger gebaut ist. 

Mit dem gleichzeitig als UrilT aiisge- 
arbeiteten Schaft ist die eine Backe fest 
verbunden, wahrend die zweite sich auf 
demselben verschieben lässt. An der 
Rückseite trägt der Schaft eine Zahnung, 
in welche ein in zw ei Lapjien der beweg- 
lichen Backe scharnierartig befestigtes 
Stück mit gleicher Zahnung eingreift. 
Durch eine Spiralfeder, die auf einen 
Hebelarm dieses Sperrstückes wirkt, wer- 
den die Zähne des letzteren in die des 
Schaftes gedrückt, während durch ent- 
gegengesetzten Druck auf den Hebel der 
EingrilT frei wird und die Backe auf dem 
Schaft verschoben werden kann. Dieser 
Schraubenschlüssel ist, wie der oben be- 
schriebene, für Sechskantmuttern bis zu 
etwa 26 mm Flächenabstand benutzbar; 
er ist von Wllh. Eisenfülir in Berlins. 14 
zu beziehen und kostet 2,öO .1/. 

tjuccksllber- Ausschnller 
von Kromenezky, Mayor Co. in Wien 
(Zfitaehr. f. JHeklroi. /.V. S. 76, ) 

Der liaupttheil dieses Ausschalters Ist ein 
mit Quecksilber gelullter Ulaskdrper; in diesen 
ragen zwei amalgainirte Biseiislifte, welche in 
der einen Stellung ins Quecksilber tauchen 
und den Stromkreis schliesst-n, in der anderen 

1) .Mittheilung einer Bezugsquelle zur Ver- 
ua'entlichung in einem der nächsten Hefte 
erwünscht. Die Red. 





Digilized by Google 



Il«<n t. 
t. Jnotinr 



Vereins* und Per8on«n*Nachrichten. 



niissorhalb dßs Quockailbont sich boRndon und 
in Kolgo deason den Stromkroia unterbrechoii. 

In die Riaenatifte sind Kabel oingoiOthot, 
wolcbo zur SiromzufUhrung dionon. Der Glaa- 
theil iat um zwei Stifte drohbar. Der Strom- 
kroie iat goachloaaeii, wenn der Griff tincb ab- 
wtirta hangt, wie in der Kigur craichtüch; in 
dieaem Falle liegt der Olaakürpcr gegen ein 
Gummiaiück, um eine weiche Auflage zu buben 
und um denaelben vor Bruch zu echutzen. Daa 
Ganze iat auf ein in PnrafHn gekochtea Holz- 
brott oder auf einen Guaaeiaenrahmeii niontirt. 




Der Auaachalter iat für Bruueroien, Fftr* 
beroien, Keller, überhaupt feuchte aowie mit 
Dämpfen erfüllte Käuine boatiinmt, da die 
Unicrbrechungsatolleii verdeckt liegen und die 
Funkenbildung in einem abge.ichloaaenen 
Haume vor aich geht. Br wird in zwei 
OrOaaeii uuageführl, und zwar für zwei und 
fünf Ätnphe. 



Vereins- und Personen- 
Nachrichten. 

Am 16. V. M. verschied nach langem 
Leiden im 82. Lebensjahre unser ältestes 
Mitglied 

Herr Oscar Hempel. 

Der Verstorbene, dem es vergönnt ge- 
wesen ist, bis SU seiner tOdtlichen Krank- 
heit sich einer hohen körperlichen und 
geistigen Frisclie zu erfreuen, war eines 
unserer beliebtesten und thatigsten Mit- 
glieder. Ehre seinem Andenken! I 

Der VorsUnii des Zweigvereias Berlia. , 



b 

Mitgliedervereeichniss. 

7m den 829 Mitgliedern, welche diu 
D. G.r. M.u. O. am I. Januar 189Ö zahlte, 
traten im verflossenen Jahre folgende 22 
neu hinzu : 

ii) H'iiiiitrcrciii : G. Kecker - Cleveiand 
Ohio, Wilh. L'öw- Heidelberg, Mechu- 
niker-Verein zu Dresden, Prof. Dr. 
W. Nornst-Göttingen, Oscar A. Kich- 
ter-Dresden, A. Ködemeyer - Kried- 
berg i. Hessen, R. Saalhorn-Krankfiirl 
n. .M., Wieland & Co. -Ulm a. D. 

Ii) Xtreii/rerein /frW/«.' Julius Baumann, 
A. Di tt mann, K. Hansel, Alfred 
Hirschmnnn, Kathenower Op- 
tische Industrie - Anstalt vorm. 
Emil Busch, Vereinigung früherer 
Schüler etc. 

c) Xireiiirereiii U<itnhuri) - Altonn : W. 
Bruckmann i. R: J. Hambruck & Co., 
D. Carstensen i. K.: Carstensen & Co., 
G. Kfister, Th, Münch, Emil Scholz 
(Inhaber H. und H. Schimmelpfeng), 
R. Seifert, Curt Weber, H. Winter 
1. F. : Ernst Winter & Sohn. 

Es schieden aus; 1. Adolph Baum an n 
(t 17.7.), 2. Julius Baumann, 3. A. Grimm 
(t 7. II.), 4. Ed. Messter, 5. Oscar 
Hempel (f 16. 12.). 

Somit gehören am I. Januar 1896 der 
D. G. 846 .Mitglieder an. 

I>r. KaUHchlnger, I’rivatdozeiit an der 
Universität und Technischen Hochschule zu 
München, ist als Nachfolger von Prof. Tiotjen 
an die Univoreitat Berlin berufen worden. 

Dr. Szyiuanski, Subdirektor der I. Hand, 
werkerschule der Stadt Berlin, iat zum kais. 
Professor ernannt worden. 

Der Professor der Astronomie G. Galle hat 
seine Professur und das Direktorat der Stern- 
warte in Breslau niederlegt. 



Kleinere Mittheilungen. 

Veber die Arbeiten am Mon( blaue- 
ObNervatorluin lin Jalire 18B5 von 
J. Jnnesen. Compt. rend. /?/, S. 47T. 1895. 
Der Leiter (lioitor Arboiton, Jansecn, Direktor 
I der Pariser Sternwarte, hut in einem Briefe 
an die Pariser Akademie der Wissenachaften 
^ Uber dieselben berichtet. Danach sind vor 
allem l'ntcrauchungen Uber die Variation 
der Schwere im Montblanc - Gebiet vorge- 
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nommon worden, zunilchst in Chamonix 
(]05() m) und auf den Grands-Mulets (3050 m) 
Nachetee Jahr sollea die Schwere-Messungen 
auf dem Montblanc selbst ihren Abschluss 
finden. Wichtig ist, daas nunmehr auch das 
parallaktische Fernrohr von 83 em OeflTnung 
unter schweren MOben nach dem Gipfel ge- 
bracht ist und im Observatorium Aufstellung 
gefunden hat. Das Fernrohr ist parallel zur 
Krdachao unbeweglich roontirt und hat statt 
dessen vor dem Objektiv einen .siderosta- 
tischen*' Spiegel, durch dessen Drehung die zu 
heobachtendon Sterne in das Fernrohr reflektirt 
und dauernd in derselben Stellung zum Faden- 
kreuz erhalten werden können. Diese Ein- 
richtung, welche einen vollkommenen Ersatz 
für ein Fernrohr mit eigener Aequatorial- 
bewogung bildet^ dürfte gerado unter den 
schwierigen Verhältnissen auf dem Montblanc 
sich gut bewahren. Ausser dem Refraktor be- 
findet sich auf dem Gipfel seit vorigem Jahr 
ein Meteorograph von Richard; derselbe ist 
leider durch die Ungunst der Witterung zum 
Stillstand gekommen. 

Um den Grund dieser Störung aufzuklfiren 
und gleichzeitig die ganzen bisherigen An- 
lagen zu besichtigen, unternahm Jansson am 
2fi. September v. J. eine Expedition auf den 
Montblanc. Wie schon in seinem Bericht über 
die erste Besteigung der Grande-Mulets be- 
schrieben, Hess er sich auch diesmal wieder 
in einem Schlitten hinaufbefürdorn; dio Be- 
steigung war zwar vom Wetter sehr begünstigt, 
bot aber sonst viele Schwiorigkoiten. Nach 
zehnstündigem Marsch gelangte man auf die 
Gmnds-Mulets, wo im Observatorium des Alpen- 
Klubs übernachtet wurde. Am Abend des 
nächsten Tages gelangte man bis zur Schutz- 
hütte auf dem Rocher-Rouge (45o0 m). Von 
dort aus ist das Observatorium in Stunden 
zu erroichen. Janssen konstatirto, dass 
Richards Meteorograph zu geringe Stabilität 
besass und seine Konstruktion geSndert werden 
müsse, um neue Betriebsstörungen zu vermei- 
den; derselbe erhielt provisorisch eine festere 
Aufstellung. Leider scheint aber das Observa- 
torium selbstdurch die Eismassen desGipfelseine 
ailmAhliche, wenn auch geringe Verschiebung 
zu erleiden. Janssen benutzte die Expedition 
zu einigen Beobachtungen. Die Untersuchung 
des Sonnenlichtes durch ein Spektroskop ergab 
eine fast vollkommene Abwesenheit von Linien, 
weiche auf das Vorhandensein von Waaser- 
dnmpf und SauerstofT in der Gashülle der 
Sonne schliesson lassen; Janssen halt jedoch 
weitere Untersuchungen Ober diese wichtige 
Frage für nOthig. Der Abstieg nach Chamonix 
erfolgte am 30. September und war io zehn 
Stunden beendet. Q. 



BQchepschau und Preislisten. 

Dr.W, Horchers, Blektroroetallurgio. 2. Aufl. 
— 14 Af. 

Dr. A. Miethe, Lehrbuch der praktischen 
Photographie. — 10 M. 

Iland'Book and illustrated cataloi^ie 
of ihe englneers and surveyors In- 
stniments, made by Ruff & Berger 
in Boston. 189fi. 7Vct> 60 eentß. 

AtljAhrlich giobt dio vorstehend genannte, 
unseren Lesern wohlbekannte Mechaniker- 
Firma, in einem stattlichen Bündchen (diesmal 
U8 Seiten stark) in englischer Sprache einen 
Katalog ihrer Erzeugnisse auf dem Gebiete 
geodAtischer und astronomischer Instrumente 
heraus, der sich, der amerikanischen Gepflogen- 
heit geroAss, wesentlich von deutschen Katalogen 
derselben Art unterscheidet Auf diesen Gegen- 
stand ist in der Zeitschrift für Instrumenten- 
kunde, auch in dem Bericht über die Welt- 
ausstellung in Chicago, schon mehrmals auf 
merksam gemacht worden. Der Katalog der 
Firma Buff & Berger enthält nicht eine 
blosse trockene Aufzahlung der einzelnen Er- 
zeugnisse nehst Preisangaben, wie dies bei 
deutschen Mechanikern Sitte ist — hüchstsns 
dass ganz kurze Notizen Ober die Instrumente 
beigegeben worden, die auf die Bezeichpung 
.Beschreibung* keinen Anspruch machen 
können — , er ist vielmehr ein kleines Hand- 
buch, welches sich eingehend über die Theorie 
der Instrumente, ihren Gebrauch, ihref^ehand- 
lung, über W.^packung. Versendung u. s. w. 
verbreitet. Die Firma legt auf eine möglichst 
sorgfAltige Herstellung und Ausstattung ihres 
Kataloges einen so grossen Werth, dass sie 
ihn von einem Fachmanne, dem bekannten 
Geodäten und Astronomen L. Waldo vom 
Observatorium der Harvard University, be- 
arbeiten lässt. Der Besteller wird dadurch 
nicht allein in den Stand gesetzt, eine sorg- 
niltige Auswahl vor der Bestellung zu tretfen. 
sich zu unterrichten, welcher Instrumenten- 
typus sich für den beabsichtigten Zweck eignet, 
er wird auch darüber unterrichtet, was die 
einzelnen Instrumente leisten, wie sie zu bo- 
handeln sind, welche neuen Einrichtungen und 
Verbesserungen vorliegei» u.dgl. mohr.Wenn sich 
auch solche eingehenden und fast den Charakter 
von Lehrbüchern tragenden Kataloge mehr für 
amerikanische Verhältnisse eignen, wo die Be- 
rufsstellung häufig wechselt, als für Deutschland 
mit seinem Bestände an systematisch und streng 
ausgebildotcn Fachleuten, so sind wir doch der 
Meinung, dass für Inhalt und Ausstattung 
deutscher Preisverzeichnisse auf unserem 
eigenen Fachgebiete bisher zu wenig ge- 
schehen ist. Nach dieser Richtung hat es sich 
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allerdings schon erheblich gegen früher ge- 
bessert. Es sind uns Preisverzeichnisse grösserer 
deutscher Finnen bekannt, die Hervorragendes 
leisteu. Alien voran stehen die vorzüglich 
ausgestatteten Mittheiiungen von Carl Zeiss 
in Jena, ferner der Katalog von Hartmann 
& Braun in Frankfurt a. M. u. A. Aber auch 
andere bekannte und strebsame Firmen be- 
mühen sich neuerdings, Ihre Kataloge inhalts- 
reicher zu gestalten. Vor uns liegt das 

PreisYerselchnlas geodätischer und 
mathematischer Instrumente des 
uiathemattsch • mechanischen Insti- 
tuts von Albert Ott In Kempten 

(Bayern), 1890. 90 Seilen. 

Die Firma, welche auf dem Gebiete der geo- 
dätischen, borgmannischeu und forstwissen- 
schaflichen Instrumente vortheilhafc bekannt 
ist und auch eiue Reihe eigener Neukon- 
struktionen auf diesen und anderen Gobietsn 
(Planimeter, Stromgeschwindigkeitsmesser) auf- 
zuweisen hat, fuhrt hierin, unter Beigabe zahl- 
reicher Illustrationen, ihre Erzeugnisse vor. 
Eine Reihe derselben ist im Laufe der Jahre 
auch in der Zeitschrift für Instrumentenkunde 
beschriebeo oder erwahut worden. Wenn das 
Preisverzeichniss sich auch, weder was Text 
noch was Illustrationen betrifft, mit dem erst- 
erwähnten von Buff & Berger messen kann, 



so ist ein Fortschritt gegen die frühere üe- 
pflogenbeit deutscher Mechaniker unverkennbar 
darin zu sehen, dass die Firma Albert Ott 
sich bemüht, ihre neuesten Erzeugnisse bezw. 
Eigenkoostruktionen auaführllcher vorzufUhren. 
So finden wir eine Beschreibung des Eckhold- 
schon Omniroetors (Theodolit für Winkel- 
messung, Nive)Uren,Di8taDzmessung) und seiner 
Theorie (vgl. ZtitBch. f. InstrumenUnkunde /•5. 
S. S33, 1895.) W'ir möchten nicht allein die 
Firma A. Ott bitten, auf diesem Wege iortzu- 
fahren, sondern dies auch alleit Paebgenosson 
dringend empfehlen. Es vorlohnt sich unserer 
Meinung nach, den Katalogen eine gute, gu- 
wiasermassen lehrreiche Ausstattung zu gilben. 
Wir wissen sehr wohl, dass finanzielle Gründe 
hier mitsprechen, aber wir sind der Meinung, 
dass erstens die Kosten für ein gutes Preis- 
verzeichnisa mit Zinsen wieder oingebracht 
worden, und dass auch zweitens Wissenschaft- 
licho Anstalten, Schulen u. dgl. gern einen 
kleinen Betrag für einen Katalog bezahlen 
würden, mit dessen Hülfe man sich wirklich 
über das orientiren kann, was man sucht. Wie 
das Beispiel dos Katalogs von Buff & Berger 
beweist, nimmt dos amerikanische Publikum 
hieran keinen Anstoss. Fachgenosseii werden 
wir auf Ansuchen unser Exemplar dos Katalogos 
von Buff & Bergor gern leihweise zur Ver- 
fügung zu stellen. W, 



Patenischau. 

Mikrophon. W. A. Nikolajezuk In Berlin. 5.6.1894. Nr.79589. K1.2I. 

Die Sebwingungeu einer auf eine Quecksilber- oder andere 
FlQssigkeitsflAche drückenden Schaliplatto a werden dadurch in 
ausserst empfindlicher Weise auf einen Kohlenkontakt f übertragen, 
dass das Quecksilber oder die Flüssigkeit, In ein feines 
Kohr e endigend, auf den Kohlenkontakt / drückt. 

Kohlengries- Mikrophon. R. Galle in Berlin. 31.1.1894. 

Nr. 80 342. Kl. 21. 

Die Schneiden der dachförmig gestalteten und 
von einander isoUrten Kohlenkörper B sind mit elasti- 
schen, isolirenden Röhrchen a ausgeatattet. Ein Her- 
uutersacken des zwischen den Kohlenkörpern befindlichen Kohlengriesos wird 
dadurch vermieden. 

EUipsenxirkel. A. Wickel m Barmen. 24.7.1894. Nr. 80 441. 

Kl. 42. 

Der Ellipsenzirkel wird mit seinen beiden Spitzen F, 
welche sich an den durch die Schraube D stellbaren Schiebern C 
befinden, in die Brennpunkte der zu zeichnenden Ellipse ein- 
gesetzt. Von F führt eine Schnur K Uber eine am Schieber J 
gelagerte Holle L und sodann durch eine Oese zu einer 
Wickelwalze If, mit Hülfe deren die wirksame Lange der 
Schnur beliebig geändert werden kann. Bewegt man den 
Arm H um seinen Drehpunkt d, so beschreibt die Rolle L und der damit verbundene Zeichou- 
etift in bekannter Art (Padenkooetruktion) eine Ellipse. 
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Wechselstrom • Motorxähler. Th. Bruger in Bockonhoim • Frankfurt a. M. 16. 5. 1894. 

Nr. 81 300. Kl. 21. 

Der Motorzflhier beruht auf dem Prinzip von Ferraris, nach welchem sich kreuzende 
WechscUtromfelder mit verschobener Phase einen uuter ihrem Einfluss drehbaren MetallkOrper 
in Kotatinn versetzen» Hier werden nun diese Felder in der Weise aus(?estaltet, dass das vom 

Nebenschluss erregte Feld m magnetisch möglichst voll- 
ständig geschlossen ist, wahrend gleichzeitig das vom 
Hauptstrom erzeugte Feld M einen grossen Luftwiderstand 
enthalt. Hierzu ist im Innern des Ankers C ein fester 
Risenkern a angebracht, der nur das magnetische Neben- 
schlussfeld m nahezu schllesst und gleich den Elektro- 
magneten aus Risenlamellen besteht. Diese Anordnung 
bezweckt die Phasenverschiebung zwischen beiden Foldern 
möglichst gross, den Proportionalitntsbereich zwischen 
Strom und Geschwindigkeit möglichst umfangreich und 
die Dampfung durch Foucault sche i^tröme möglichst 
kräftig und unabhängig vom Hauptstrom zu machen. 
Die vom Hauptstrom erregten Elektromagnete und Sole- 
noide m küniien behufs Hegelung dos Magnetfeldes relativ gegen den rotirenden Anker C 
beweglich angoordnet sein. 




Feinmessinstrument mit Zählwerk. J. C. Smith in Edinburgh, Engl. 22.10.1893. Nr. 812<v3. Kl. 42. 




Die in der Figur nicht mit dargestelite Skalen- 
platte, Uber welche ein vom Stift t bewegter Zoigerhebol 
spielt, wird in Schlitzen auf den Stiften s geführt und 
lasst sich durch die kegelförmig gestaltete Spitze der 
Schraube bequem auf Null einstellen. Diese Spitze 
wirkt dabei gegen einen Vorsprung der Skalenplatto, 
welch' letztere unter der Gegenwirkung einer Feder steht. 



Pateniliste. 

Bis zum 9. Dezember 1895. 

Anmeldutigen. 

Klasse: 

21. H. IG 598. Vorrichtung zur periodischen 
Summirung der Ausschlage elektrischer 
Messinstrumente; Zusatz zum Pat. 82994. 
Hartmann & Braun, ßoekenheim-Frank* 
furt a. M. 28. 10. 95. 

K. 4874. Elektrizitatszahler mit einer durch 
Strorowirkung beeinftusstenUnruhe. C. E r be n 
und B. Bergmann, Berlin. 20. 6. 92. 

42. H. 15 586. Polarisationsplatte. H. Heele, 
Berlin. 10. 1. 95. 

P. 7735. Vorrichtung zur Bestimmung der 
Dichte von Flaseigkeiten. Ch. Pollak, 
Frankfurt a. M. 7. 10. 1*5. 

K. 13 290. Vorrichtung zur Aufzeichnung der 
Angaben von Zeiger - Messinstrumenten. 
Ch. Krämer, Berlin. 7. 10. 95. 

49. P. 7623. Klemmfutter zum zentrischen 
Einspannon. W. v. I’ittler, Leipzig-Gohlis. 
5. 8. 95. 

67. 8. 8659. Maschine zum Schleifen oder Po- 
lirenoptiscfaerGlaser. Sociötö Parisienne 
de Vorrorie Optiquo, Paris. 5.4. 95. 

x:|. A. 4I1(). Elektrischer Aufzug einer An- 
triebsfcd»*r. Dr Aron, Berlin. 13. 11. 94. 

WrliiK t..n JiilhiM ^<prln««*r in B**rUn S. 



RrtiiellangeB« 

Klasse: 

21. Nr. 84G75. Fernsprecher mit im Mittel- 
punkt befestigter Schallplatte. W. A. Niko- 
lajczuk, Berlin, 15. 12. 94. 

Nr. 84 67G. Wechselstrom-Motorzähler mit Aus- 
gleichung der in den Stomverbrauchero er- 
zeugten veränderlichen Phasenverschiebung. 
C. Haab, Kaiserslautern. 12. 4. 95. 

Nr. 84 715. Scheidewand für galvanische Ele- 
mente. Dr. G. Laura, Turin. 28. 2. 95. 

Nr. 84 843. Isolatorkopf mit Drahtbefestigungs- 
einrichtung. J. Carl. Worms a. Kh. 13.1.95. 

Nr. 84 922. Pantolegraph. J. Faber, Pirmasens. 
11. 10. 95. 

Nr. 84 923. Verfahren zum absatzweiseu Viel- 
fachtelegraphiron mit Morseapparaten. L. C e- 
rebotanl, München. 7. 4. 95. 

12. Nr. 84G79. Halbschatten - Polarisations- 
apparat mit drei- oder mehrthciligom Polari- 
sator; Zus. z. Pat. 82523. Kranz Schmidt 
& Haenech, Berlin. 1.3.2. 95. 

.Nr 84 817. Ungleichtürmigkeitsgradmesser. 
Schaffer & Budonberg, Magdeburg- 
Buckau. 30. 1. 95. 

57. Nr. 84 99G. Irisblenden-Fassung. C. Zoiss. 
Jeua. 2. 12. 94. 

70. Nr. 81 7GG. Lineal mit Liniirvorrichtung. 
H offmann & Kumme, Berlin. 28.5. 95. 

• — Dnirk Von KiuH in B*-rlin SW. 
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Heber Spannungserscheiunngen bei der Bearbeitung von Metallen. 

N t>n 

0. S«iolt«l In Berlin. 

( FortHtnng.) 

Gewalzte« und };ezogene9 Messingr, das anscheinend gleichmfleeiti: gespannt ist, 
zeigt grosse Neigung zum Verziehen. Die Erklärung dafür liegt wohl in Eolgendem: 
Durch beide Arten der Bearbeitung werden viele Bieguugen neben gleichzeitiger 
Verdichtung hineingetragen, deren elastische Nachwirkungen bei späterer Bear- 
beitung mit schneidenden Werkzeugen sich durch fortwährende Korniveränderungen 
bemerkbar machen. 

Eigene vielfache Beobachtungen beim Walzen und Ziehen gaben mir Aufschluss. 
Die Bleche gehen keineswegs normal durch die Walzen; sie führen schwankende 
Eigenbewegungen aus, die wabracheinlicb bedingt sind durch die Walzen selbst und 
durch das Gewicht der Bleche, das beim Eintritt in die Walzen wie beim Austritt 
ganz auf einer Seite liegt ; nur die .Mitte dea Bleches liegt indilTerent. Hinzu tritt 
die ungleiche Winkelgeschwindigkeit der Walzen, die durch mangelhaft gelheilte 
Zahnräder (mit nur gegossenen Zähnen) gekuppelt sind. Die Wirkung der ungleichen 
Winkelgeschwindigkeiten besteht in dem Bestreben der Voreilung der einen Oberfläche 
des Bleches gegen die andere. 

Noch komplizirter gestaltet sich die Wirkung, wenn die Walzen nicht genau 
zylindrisch oder von nicht gleichen Durchmessern sind, oder gar Lücken haben, deren 
entgegengesetzte Kopien inan nicht selten auf gewalzten Platten findet. Die Folge 
derartiger Mängel im Walzwerk ist ein gewaltsames, unregelmässiges Verschieben 
kleiner Theile in den gewalzten Stücken, was während nnchheriger Bearbeitung 
mit dem Stichel oder der Feile starkes Verziehen hervorruft. 

Einige Beispiele mögen hier Platz finden und den Unterschied zwischen dem 
Verhalten gewalzter Stücke gegenüber dem mit dem Hammer gespannter zeigen. 

Sechs Lineale aus gewalztem Messing, durch Biegen ausgerichtet, wurden mir 
von dem alten Aug. Oertling zum Behobeln übergeben. (1865 war ich noch nicht 
eingerichtet zum Fräsen grösserer Flächen.) Die Dimensionen der fertigen Stücke 
waren : Länge 60 cm, Breite 6,5 cm von dem einen Ende bis auf 40 cm, von da an 
mit einer Hohlkehle einseiüg absetzend 3,25 cm, Dicke 3 mm. ln den schmalen Theil 
wurde eine Keilnuthe gehobelt, anfangend bei der absetzendon Hohlkehle, endend in 
einer Tiefe von 2 mm. Schon beim Hobeln der Flächen trat ein Verziehen ein, in- 
dessen erst bemerkbar nach I.ösung der Kittbefestigung. Für das Einhobeln der 
Nuthen wurden die Lineale nicht mehr an Holz gekittet, sondern mit Klammern auf 
einer gehobelten Gusseisenschiene befestigt. Nach Fertigstellung der Nuthen war eine 
enorme, auf den Nuthenflächen erhabene Krümmung, mit immer stärker werdendem 
Verlauf nach den tiefsten Stellen hin, eingetreten. Zunächst war guter Rath theuer, 
dann kam mir eine glückliche Idee, die ich in der Folge vielfach benutzte und all- 
mählich weiter ausbildeto. Das am stärksten verzogene Ende spannte ich, die holile 
Fläche nach oben gerichtet, mittele Schraubzwinge auf der oberen Fläche einer 
kräftigen Metallplatte fest, sodass die Spanntläche mit etwa 2'/, cm auflag und der 
übrige Theil frei schwebte. Das Lineal belastete icli am anderen Ende so stark, dass 
es nach einem Norinallineal gerade erschien; ein vertikal an dem belasteten Ende auf- 
gestellter .Maassstab gab mir die Grösse der nöthigen Durchbiegung an. Nun erwärmte 
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leb, von der am etftrkaten gekrümmten Stelle auegehend, von unten mit einem Bunsen- 
brenner, den ich langsam hin und her bewegte, ao lange, bis die ElastizitAt anflng 
abzunehmen und das belastete Ende sich senkte; von da an ist genaueres Beobachten 
nOthig, und der Brenner den t'ortschritten der Durchbiegung entsprechend zu hand- 
haben, bis letztere das Lineal um so viel gesenkt hat, als der vorher abgelesene 
HObenuntersebied betrug. Nach Entfernung des Brenners liess ich erkalten und fand 
nur noch geringe Krümmung, die ich mit einer wiederholten l’rozedur beseitigte. 
Die Temperatur stieg nur wenig höher als der Schmelzpunkt des Zinnlotbs, also auf etwa 
2Ö0 bis höchstens 300° C. Die Einbusse an Elastizität nach dem Erkalten ist nur gering. 

Sp&ter erhielt ich zum Befrksen einen Maassstab aus gewalztem Messing fertig 
ausgerichtet, von folgenden Maassen: 45 cm lang, 3 cm breit, 7 mm dick. Einen ge- 
schickten, aber noch unerfahrenen Lehrling beauftragte ich mit der Arbeit. Derselbe 
bemerkte wohl eine nach der Mitte steigende und von dort aus wieder eine ab- 
nehmende Spanstarke, dachte sich aber nichts dabei und fr&ste ruhig weiter. Die 
Zu- und Abnahme der SpanstOrke wiederholte sich bei jedem Span. Nach vermeint- 
licher Fertigstellung und Lösuug des Wachekitts zeigte sich, dass die Dicke an den 
Enden 6,5 mm, in der Mitte 3,5 mm war. Weg damit, ein GrilT in die eigene Tasche 
für neues Material, die Spfine hatte ich ja! Den neuen Stab glühte ich zunächst aus, 
um ihm die Walzspannung zu nehmen, und liess ihn, wie oben beschrieben, mit dem 
Hammer bearbeiten. Von Verziehen war nun keine Rede mehr, ln der Folge be- 
handelte ich alle mir zur Befräsung übergebenen Stücke in dieser Weise und batte 
keinen Verlust mehr zu beklagen. Als ein besonders augenfälliges Beispiel für die 
Richtigkeit der Methode sei hier noch eines angeführt. Ein Lineal von 1,1 m Länge, 
6 cm Breite, 6 mm Dicke wurde fertig 5 mm dick und zeigte keine grösseren Ab- 
weichungen von der ebenen Fläche, als die Stärke eines Seidenpapiers. Als ver- 
werflich muss ich für gewalztes und gehämmertes Messing das sogenannte Abbrennen 
mit Oel bezeichnen. Man vermindert wohl die ungleiche Spannung, hebt sie aber 
doch nicht auf. Dazu gehört schon eine Rothgluth von 600 bis 700°, die man bei 
Tage siebt; Uel brennt schon bei etwa 400°, einer so dunkelen Rothgluth, dass man 
sie bei Tage nicht sieht; sie genügt freilich, um das Metall erheblich weicher, also 
zur Stichelbearbeitung weniger geeignet zu machen und einen Theil der auf das 
Hämmern verwendeten Mühe wieder zu vernichten. Bei Rothgussslücken von un- 
gleicher Spannung, die eich auch hier durch Verziehen bei der Bearbeitung verräth, 
ist ein Abbrennen mit Oel von grossem Nutzen. Es vermindert die ungleiche 
Spannung so weit, dass höchstens noch Spuren wahrnehmbar bleiben, aber es ver- 
mindert die Härte nicht oder doch nur in sehr geringem Grade, denn der Rothguss 
ist nicht einer künstlichen Härtung durch Hämmern oder Walzen unterzogen worden. 
Ebenso verhalten sich Bronzen verschiedener Zusammensetzung. Ich habe eine An- 
zahl von Metermaassstäben aus Bronze gefräst und nur dann mit Uel erhitzt, wenn 
bei der Vorarbeit ein Verziehen sich einstellte. Es liegen bei mir noch zwei vor- 
gearbeitete Stücke, die wenig von der geraden Form abweichen, obwohl die eine 
Seite sehr stark angegriffen worden ist. Der tjuerschnitt stellt ein sehr breites und 
niedriges U dar, welches aus einem vollen prismatischen Stab von 40 mm Breite und 
20 mm Höhe herausgefräst ist. Die der Länge nach durchgehende Nuthe ist 10 mm 
tief und 18 mm breit und zeigt noch an den inneren Seitenflächen die einzelnen 
Spanstufen. Ein Stab aus gewalztem .Messing würde sich ganz unberechenbar ver- 
zogen haben und völlig unbrauchbar geworden sein. 

Dem gewalzten .Messing ähnlich verhält sich gezogenes ; die ungleiche Spannung 
macht sich auch hier bei der Bearbeitung bemerkbar. Beim Bodrehen eines Draht- 
stücks verzieht sich dasselbe, sodass es wohl nur zufällig gelingt, einen Zylinder 
aus solchem herzustellen. Am meisten aufläUig wirkt die ungleiche Spannung hei 
Draht, der längs aufgeschnitten wird. Beide Lamellen krümmen eich fast immer an 
den Schnittflächen erhaben, gezogene Köhren sperren sich in der Regel beim durch- 
gehenden Längsschnitt um mehr als die Schnittbreite auf; es zeigt sich auch wohl 
ein stärkeres Aufsperren an den Enden, als in der Mitte. Ein kürzlich von mir auf- 
geschnittenes, schwach konisch eingepasstes Drahtstück von 50 mm Länge und 21 mm 
Durchmesser, sperrte an der Einschnittstelle um 0,1 mm auf. Der Schnitt war an 
dem dickeren Ende längs eingearbeitet, 15 mm tief und 5 mm breit; nur gewaltsam 
konnte der Zapfen bis auf dieselbe Tiefe in die Hülse eingetrieben werden, in die 
er voll hineiugepasst war. (Schluss folgt.) 
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Dr. A, Mablka In rharloU«aburR. 

Auf Seite 161 vom Jahrgany 1896 deB Vereimblattes der D. O. f. M. u. 0. 
Bind einigR glastecbnisrhe, als Gebrauchsmuster gesetzlich geschützte Keuerungen 
nach Prospekten von W. Niehls beschrieben. Die durch dieselben erstrebten Ver- 
besserungen lassen eich in theils einfacherer, theils vollkommenerer Weise durch 
folgende nicht gesetzlich geschützte Formen erzielen. 

Die erste dieser Neuerungen betrifft den Verschluss von hochgradigen Thermo- 
metern, Bei diesen wird der Abschluss der unter Druck gefüllten Instrumente vor 
dem Zuschmelzen der Kapillare dadurch erreicht, dass man in der Spitze der Kapillare 
oberhalb der bei solchen Instrumenten erforderlichen Erweiterung Schellack oder eine 
andere leicht schmelzbare Substanz erstarren Ifisst. Unter ungünstigen Umstanden 
kann es nun Vorkommen, dass beim Erhitzen eines derartigen Instrumentes die zum 
Verschluss dienende Substanz schmilzt und durch die Erweiterung hindurch in den 
unteren Thcil der Kapillare hinabfliesst. Diesen Uebelstand (kann man vermelden, 
indem man der Kapillare zwischen der Erweiterung und ihrem 
mit Schellack angefüllten Stücke eine Biegung nach Art einen 
Wassersackes ertheilt, wie dies in Fig. 1 dargestellt ist. Dann 
wird bei etwaigem Schmelzen des Schellacks dieser in der 
Biegung zurfickgehalten und kann nicht in den unteren Theil der 
Kapillare gelangen. Will man die etwas unschöne Form, welche 
das Thermometer hierdurch erhalt, vermeiden, so kann man auch 
der Erweiterung selbst die (iestalt eines Wassersackes geben (siehe 
Fig. 2), um in dieser die herabfliessende nOssigkeit zurück- 
zuhalten. Uebrigens ist eine derartige Schutzvorrichtung nicht 
unbedingt erforderlich. Wählt man das den Schellackverschluss 
enthaltende Stück der Kapillare hinreichend eng und lasst den 
Schellack nicht bis an die Erweiterung hinantreten, so ist durch 
Schmelzen des Schellacks keine Verunreinigung des Instrumentes zu befürchten, da 
alsdann die Kapillaritatskraftc die flüssige Masse in der Kapillare zurückhalten. 

Die zweite a. a. 0. mitgetheilte Neuerung bezieht sich auf einen 
Trockenapparat für Gase. Dieselbe besteht darin, dass das in die Gas- 
waschflasche eintretende Rohr an seinem in die TrockenflOssigkeit 
(konzentrirte Schwefelsäure) eintauchenden Ende sternförmig sich spaltet 
und alsdann das zu trocknende Gas aus den an den 
Spitzen dieses Sternes befindlichen feinen Oeffnungen 
austritt. Dadurch werden die austretenden GasblBschen 
kleiner und kommen somit in innigere Berührung mit 
der Trockenflüssigkeit, ohne dass die Operation des 
Trocknens verzögert wird. Dasselbe kann man er- 
reichen, wenn man das Ende des Rohres am Boden 
der Waschflasche sich spiralförmig herumbiegen lasst 
und mit einer Reihe feiner Oeffnungen versieht, aus 
denen dann das Gas in die Flüssigkeit eintritt (vgl. Fig. 3). 

Eine weitere Vervollkommnung solcher Waschflaschen ist dadurch zu erzielen, dass 
man in denselben einen Glaseinsatz anbringt, der die Gasblaschen zwingt, sich auf 
einem Zickzackwege durch die Flüssigkeit hindurchzubewegen und so eine längere 
Zeit hindurch mit dieser in Berührung zu bleiben. Rin derartiger Einsatz lasst sich 
in einfacher Weise aus Glasplatten herstellen, die man durch zwischengelegte Glas- 
klötzchen abwechselnd nach der einen und andern Seile geneigt in der Flüssigkeit 
anbringt. Das Einbetten über einander geschichteter Glasperlen in die Flüssigkeit 
würde denselben Dienst thun. 

Eine langer andauernde und innigere Berührung des Gases mit der Flüssigkeit 
wird auch bei der in Fig. 4 dargestellten Form einer Waschflasche erreicht. Bier 
ist unten dicht am Boden ein schräg nach aufwärts führendes Rohr A angeblasen. 
In dasselbe mündet mit ihrem uingebogeuen Ende die Gaseinführungsröhre B ein 
und lasst aus feinen Oeffnungen da.s Gas in die Flüssigkeit in kleinen Bläschen ein- 
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treten, die dann durch -4 entlang aufwärt« steigen. Diese Vorrichtung Hesse eich noch 
dadurch vereinfacben, dass man die Röhre .4 an li anschmilzt. Alsdann würde die 
Röhre A die eigentliche Waschflasche, zu welchem Zwecke inan dieselbe mit einem 
Puflse versehen^müsste. 

Charlottenburg, im Dezember |S‘d5. 



Für die Ppaxie« 

Schublehre zur Bestimmung des 
Durchmessers von Riemenscheiben, 
Rädern u. h. w. 

Milgcthoilt von W. Klussmnnn. 

Von der Prätmoun-MtsBnrrkzeitg- Fabrik von 
Aug. Kirsch in Damm-AschatTonburg wird ein 
Werkzeug zur Bestimmung grosser Durch* 
mrsser io den Handel gebracht, das im Nach- 
folgenden besprochen werden soll. 

Ist die kreisförmig!' ürundflach«' eines zu 
messenden Zylinders zugänglich, so gestaltt't 
sich die Bestimmung des Durchmessers ziem* 
lieh einfach; man wird dann schon durch An- 
legen eines Maassstabes oder durch Benutzung 
eines Stangenzirkela den Durchmesser vor ! 
hftitnissmnssig genau ermitteln können. Hut j 
man aber nur die .Mantelfläche zur Verfügung, 
hat z. B. die runde Scheibe eineu starken ' 
durchgehenden Zapfen, oder ist der zu messende 
Zylinder von zwei Planschen begrenzt, so ist I 
die Ermittelung d<‘s Durchmessers schon schwio* ‘ 
riger, Kür viele Zwecke ist es wohl aus- ' 
reichend, den Umfang durch Umlegen eines 
Bandmsasses oder einer Schnur zu messen uud 
dann die ermittelte Länge durch die Zahl nr zu 
dividireu, um so den Durchmesser zu erhalten. 
Vielfach bedient man sich für solche Zwecke 
aucli der sogenannten Baumlehre, einer grossen 
Schublehre, bei der die Schnabel mindestens 
die Lange dos Radius des zu messenden (iegen- 
Standes haben müssen- Dass durch die langen 
Hebelarme bei dem beweglichen Schnabel 
durch nur geringes Ecken desselben auf der 
Zunge grosse Fehler in die Messung kommen, 
ist klar. Vor Allem ist aber auch der Transport 
einer Baumlehre schon au und für sich unbe- 
quem. denn z. B. zum Meas(>n etm>s Durch- 
messers von etwa 2 m würde muii immerhin 
eine ßaumlehro iiothig haben, welche zusanimen- 
geschobea die Form eines rechten Winkels hat, 
bei dem die SchnabellAnge über 1 m, die Länge 
der Zunge Uber 2 m wäre. 

Das von obiger Firma in den Handel ge- 
brachte Messwerkzeug ist im Allgemeinen 
seiner Konstruktinu nach mit derjenigen der 
gebräuchlichen Schublehre identisch. Auf der 
Stablzunge befindet sich eine Theilung, die zu- 
nächst z. B. bis zum Thcilstriche 2, entsprechend 
einem Durchmesser von 200 mm. eiue gleich- ^ 



massige ist, da bei Durchmessern bis zu diesem 
Betrage wie mit einer gewöhnlichen Schublehre 
gemessen wird. Bei Durchmessern von mehr 
als 200 mm jedoch beruht die Brmitt«‘lung des 
Kreisdurchmessers auf der .Messung der Sohne 
dosKroisesbei bekannter Pfeilhöhe. AnderThei- 
luiig, die von da ab konvergirt, kann man also 
den Durchmesser direkt ohne Umrechnung ab- 
lesen. Bei der Benutzung wird man erst den 
festen Schnabel uud die Skale gegen den zu 
messenden Zyiindi'r legen und dann den be- 
weglichen Schnabel, wtdeher sich sehr leicht 
aber doch sicher verschieben lassen muss, 
gegen das Arbeitsstück bewegen, bis man eben 
Widerstand bemerkt, bevor zwischen Zunge 
und Arbeitsstück ein schmaler Lichtspalt 
erscheint. Durch ein hintergelogtes Stück 
weisses Papier würde dieser besser sichtbar 
werden. Ein Lichtspalt von etwa 0.1 mm, der 
noch sehr gut zu bemerken ist, wird bei einem 
Durchmesser von 2 w erst einen Fehler von 
2 mm in der Messung verursachen. Diese Schub- 
lehren worden auch au8sord**m mit einer durch- 
gehend gleichmassigen Theilung bis zu 200 
oder IkX) mm nebst Nonius für >/io Ablesung 
bei einer Theilung für Durchmesser bis zu 
1000 resp. 2000 mm h<*rgestelU und kosten dann 
6,50 resp. 8,00 M.\ sonst ist der Preis für 
ein Messbereich bis zu 200, 500, 1000 und 
2000 mm Durchmesser entsprechend 2,50, 3,00, 
3, .50 und 4.00 M. 

Alumlniumloth. Richards empüehit in 
einer .Mittheilung au das Franklin lustiluto in 
Philadelphia als Loth für Aluminium eine 
Logirung aus 2,4<^^o Aluminium, 26,2 <>/o Zink, 
71,20/ü Zinn und 0,20't» Phosphor. Das letzte 
Element wird in der Form von Phosphor-Zinn 
zugesetzt. (Eiu/in. *it- S,6V7. iÄ>5J 

.Schnelles AuNtrockiieii und .Schwin- 
den des Holzes wollen St. .Marie und Hoff- 
man n in Jarviile dadurch erreichen, dass sie 
die Hölzer in der Form von Bohlen oder 
Balken in konieutrirte Laugen von hygro- 
skopischen Salzen, xvio Chlorcalcium- oder 
.Magnesium • Lösung, legen, welche Laugen 
bis zu ihren Siedepunkten, also auf etwa 170® 
erhitzt werden Die konzentrirten Laugen ent- 
ziehen dem Holze begierig alle Feuchtigkeit 
und bewirken die völlige Trocknung sowie Ver- 
minderung des V'olumens- Die Lauge dringt 
uur so lief in djis Holz ein, dus.s die imprägnirte 
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Schicht nachher beim AbhoLein und Zurichton 
der Holzer ganz wegfAllt, eventuell können die 
Hölzer auch durch nachträgliches Auslaugen 
bezw. Abspulen und darauf folgendes schnelles 
Trocknen der Flachen von den SalzQberzOgen 
befreit werden. (Mitgetheilt vom Internatio- 
nalen Patent • Bureau Carl Pr. Ueichelt. 
Berlin NW. 6.) 



Vereins* und Personen* 
Nachrichten. 

In die D. G. f. M. u. O. ist aurge. 
nommen: 

Herr Fritz Tiesgen, Mechaniker, 
Breglau, Schmiedebrücke 0-i. Hp(v. 

Zur Aufnahme gemeldet: 

Herr Hermann Heiging, Meclianiker, 
Braungchweig. 

D. G. f. M. u. O. ZweiRTeretn Kerltn. 

Sitzung von) 9. Dez. 1895. Vorgitzentler: Herr 
Stnekrath. — Herr Halle spricht: Ueber die 
t>7. Naturforgchorversammluiig ur)d die Deutsch- 
Nordische Handele- und Industrie-Ausstellung in 
Lübeck. — Es wird Mittheilung gemacht Uber 
die bevorstehende Vereinigung des Vereins- 
blattes mit der Zeitschrift für Tnstrumenten- 
kunde (vgl. vor. Nummer 8. 1). — Mit der 
Vorbereitung der Vorstnndswahleu werden be- 
traut die Herren: L. Blankenburg, 0. BOtt- 
ger, P. Goers, G. Hirecbmann und H. 
Seidel; zu Kaseenrevisoren werden ernannt 
die Herren Dr. St Lindock und G. Hoichert 
— Die Versammlung ist d.amit einverstanden, 
daes der Voretand der Generalvoreammlung 
einige von jurietischon Gesichtspunkten noth- 
wendigeSatzungsünderuiigen vorlegt. — Schluss 
11 ühr. 

Die Phyalkaliacho Geaellgchaft zu 
Berlin beging am 4. .lanuar das Jubel- 
feet ihres 50j&hrigen Begtehcng. Dieses 
Fest hatte sclion ira vorigen Jahre ge- 
feiert werden sollen, ist jedoch verschoben 
worden mit Rücksicht auf die schweren 
Verluste, welche die Gesellschaft im vor- 
hergehenden Jahre durch das Hinscheiden 
zweier ihrer hervorragendsten Mitglieder, 
der Herren v. Helmboltz und Kundt, 
erlitten hatte. 

Die Feier, zu welcher Vertreter der 
König!. Ministerien und viele auswärtige 
Gäste erschienen waren, wurde einge- 
leitet durch eine Reibe wissenschaftlicher 
Vorträge, die im physikalischen Institut 
unter Ausführung von physikalischen E.\- 
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perimenten gehalten wurden. Nach Be- 
endigung dieser Vorträge besichtigte die 
Festversammlung, in welcher sich auch 
zahlreiche Damen befanden, die in den 
Räumen des Instituts aufgestellten, auf 
neuere wissenschaftliche Untersuchungen 
bezüglichen physikalischen Apparate.') — 
Um H Uhr abends fand dann im Kcichs- 
hofo ein Festmahl statt. Nach dem Trink- 
spruch auf den Kaiser wurde der Feetgeselt- 
Bchaft mitgetheilt, dass dem Ehrenpräsi- 
denten der physikalischen Gesellschaft, 

. Herrn Dubois-Rey mond der Stern zum 
rolhen Adlerorden II. Kl., dem Vorsitzenden 
der Gesellschaft, Herrn v. Besold, der 
Kronenorden II. Kl. und dem ersten Assi- 
stenten des physikalischen Instituts, Herrn 
Dr. Rubens, der Titel Professor verliehen 
worden sei. Hieran knüpften sich Reden 
der Herren Professoren v. Besold, 
Wiedemann und Palsow, welche sich 
vornehmlich mit der Entstehung und der 
Geschichte der Gesellschaft beschäftigten. 
Die Herausgeber des Journals der Ge- 
sellschaft, der „Fortschritte der Physik“, 
die Herren Prof. Börnstein und Ass- 
mann, überreichten den 50. Band 
dieser Zeitschrift dem Vorsitzenden als 
Ehrengabe für den Ehrenpräsidenten der 
Gesellschaft, welcher leider infolge eines 
Unwohlseins dem Festmahle fern bleiben 
musste. 



Beförderungen u. s. w 

Die Mitglieder bei der Phys.-Techii. Reichs- 
anstalt Dr. Wiebe und Dr. p'eiissner sind 
zu kaia. Professoren eniannt worden. 



Kleinere Mittheilungen. 

Kroll'a stereoskoplache Bilder, äti far- 
bigo Tafeln. 3. Aufl. von Dr. U. Perl ja. 
Hamburg. Leop. Voes. — 3 3/- 
Wonn man einen Gegenstand anblickt, tixirt, 
80 geschieht zweierlei: oratenB akkomodirt jedes 
Auge für sich auf diesen Gegenstand, d. h. durch 
eine besondere MuskcltbUtigkoit wird bewirkt, 
dass ein scharfes Bild des Gegenstandes auf 
der Netzimut entsteht, und zw*eiteiis werden 
durch eine weitere Muskelthbtigkeit die Augen- 
ochsen, d. h. die Verbindungslinien des Knoten- 
punktes mit dem Punkto des deutlichsten 
Sellens auf der Netzhaut so konvergent ge- 
macht, dass sie sich in dem Gegenstände 

M Auf diesen Theil der Veranstaltungen 
kommen wir noch ausfUhrlicb zurück. Hea. 



Vereins* und Personen*Nachrichten. — Kleiner« Mittheilungen. 
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schneiden. Der Effekt ist. dass wir, obwohl 
wir auf jeder Retina ein Bild des Gegenstandes 
haben, doch den Gegenstand nur ein/acA sehen. 
Geben wir der einen Augenachse eine andere 
Richtung, etwa indem wir mit dem Finger den 
Augapfel seitlich verschieben, so sehen wir 
jetzt zwei Bilder. Bei normalen Augen stehen 
beide Muskelthntigkeitcn gewöhnlich in einer 
bestimmten festen Beziehung, weil zu jedem 
Grade der Akkomodation eine bestimmte Kon> 
vergeiu gehört Es gelingt nur mit Mühe, 
diese güwohnhcitamflssige Beziehung zu stören. 
So ist es z, H. ziemlich schwer, auf die deutliche 
Sehweite zu akkoromodiren, wahrend die Augen- 
Achsen parallel stehen; jedoch gelingt dies hei 
einiger Uebung, wie man durch Versuche an 
stereoskopischen Bildern nachweiseil kann. 
Die gewöhnlichen, allbekannten stereosko- 
pischen Bilder sind photographisch oder durch 
geometrische Konstruktion so hergrstellt, dass, 
wenn man sie ohne besonderen Apparat 
mit parallelen Augeoachsen betrachtet, also 
mit dem linken Auge das linke, mit dem rechten 
Auge das rechte Bild, dann ein sog. stereo- 
skopischer Effekt erzielt wird, d. h. dass man die 
betrachteten Gegenstände deutlich plastisch 
sieht, als wenn man sie in der Natur mit zwei 
Augen betrachtet. Hai man umgekehrt diesen 
Effekt ohne stereoskopische Apparate erreicht, 
so hat man auf die Nahe akkommodirt und 
dabei die Augenachsen so gestellt, wie sie 
sonst der Akkommodation auf die Perne ent- 
sprechen. Man empfindet deutlich die An- 
strengung, welche man bei dieser ungewohnten 
Muskelthatigkeit machen muss Man kann also 
die Betrachtung stereoskopischer Bilder be- 
nutzen, um die Thätigkeit der Augenmuskeln 
zu üben und in höherem Maasse in seine Ge- 
walt zu bekommen. 

Es folgt nun ohne weiteres, dass die Stereo- 
skopie auch zur Uebung der Augenmuskel- 
thatigkeit verwendet werden kann, wo diese 
nicht normal ist. nur wird dann der Versuch so 
eingerichtet werden müssen, dass nicht bei 
anormaler, sondern bei normaler Thätigkeit der 
Augenmuskeln stereoskopischer Effekt eiiitritt, 
die Erzielung dieses stereoskopischen Effektes 
also das Kriterium für die normale Thätigkeit 
der Augenmuskulatur wird. Hierzu kann im 
Verein mit stereoskopischen Bildern das Überall 
käufliche Brewster'sche Stereoskop dienen. 
Bei diesem betrachtet man die stereoskopischen 
Bilder durch Liiiseoprismon, welche bewirken, 
dass man bei derjenigen Augenstellung, welche 
der Betrachtung eines Gegenstandes in deut- 
licher Sehweite entspricht, mit dem linken Auge 
das linke, mit dem rechten das rechte Bild 
sieht (Prismenwirkung), und zwar bei der vor- 
liegenden, die deutliche Sehweite nicht er- 
reichenden Entfernung noch deutlich sieht. 
(Linsen- oder Lupenwirkung). 



Den gewünschten stereoskopischen Effekt 
erhalten also nur solche, deren Augonmuskulatur 
für Einstellung auf die deutliche Sehweite nor- 
mal funktionirt. Nun giebt es aber viele, bei 
denen dies nicht der Pall ist Wir sagen : 
solche Leute schielen. Wenn der Schielende 
einen Gegenstand fixirt, so richtet er eine 
Augetiachse so, dass sie durch den Gegenstand 
hindurchgeht. Die andere Augenachse trifftdann 
aber diesen Gegenstand nicht. Nach dem an- 
fange Gesagten müsste nun der Schielende 
diesen Gegenstand doppelt sehen. Dies ist aber 
nicht der Pall, da im Allgemeinen infolge der 
Gewohnheit nur diejenige Lichtreizung eine 
Empfindung auslöst, welche in dom fixirenden 
Auge erfolgt. Will man die Reizung der anderen 
Netzhaut zum Bewusstsein gelangen lassen, so 
braucht man nur das erste Auge zuzuhalten. 
Dann führt das andere Auge eine Drehung aus, 
sodass es jetzt den Gegenstand fixirt, und nun 
wird dieser gesehen. K. Br. (Schluss folgt.) 



Geschäftliche Notizen. 

Die General vertretung und Niederlage für 
Berlin von H. Uorome) in Mainz ist der 
Werkzeughandlung von Grundmann & Kuhn 
in Berlins., Annenstrasse 15, Übertragen. 



Biicherschau und Preislisten. 

Th. Schwarze, E. .Japinf; und A.Wilke, 
Die Elektrizität. Eine kurze und verständliche 
Darstellung der Grundgosotze und Anwen- 
dungen. Neu bearbeitet von Dr. A. Ritter 
V. Urbanitzky. — 1,50 3f. 

G. A. Grolefend, Die deutsche Gewerbe- 
ordnung und deren Nehengesetze, nebst den 
Aueführungserlassen. — 3,50 M. 

R. Fuchs, Ergänzungen zum Preisverzoichnlea 
und 18D4 über krystallugraphische und 
petrographische Instrumente. 2 Hefte. Steg- 
litz 1895. 

PreiHllstc Uber Doppel- und KInzel- 
Fernrohre für den Handgebrauch. 
C. A. -St einhei I Söhne in München. 

1895. 19 Seiten. 

Die Firma produzirt nur Instrumente erster 
Qualität, deren Preise naturgemäss entaprocheud 
sind; dafür wird aber für die Pornrohro, die 
sieb sümmtlich sozusagen als Individuen durch 
Aufbringen einer Fabriknummer charakterisiren, 
in jeder Beziehung Garantie geleistet. Die 
Ausstailung des Katalogos ist solide; in sehr 
dankenswerther Weise ist eine Anleitung zur 
Beurtheilung und Auswahl eines Handfornrohres 
vorauBgescbickt. 
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FeinmessTorrichtung. H. Kienaat in Borlin. 13.10 1894. No. 80872. Kl. 42. 

Diese Peinmeaevorrichtung befindet eich an dem Schieber einer Schublehre, an Stich* 
maaaaen u. dgl. und macht die Einstellbnrkeit der festen Meaaflflcho Uberflüasig. — Sie besteht 
aus der Schraubenspindel d mit einer PQhruni^shUlse und der in Oabelunf^^ 
dos Schiebers gelsj^erten Mutter A. Das eine Ende der Spindel d ist als ebene 
Messflflehe gestaltet, während das andere Ende mit der UUlse f verbunden ist, 
welche sich an der Gabelung gerade führt und somit eine Drehung der 
Spindel d verhindert. Die Mutter A erhält zur Handhabung einen gerauhten 
Kand und eine Theilung, weiche auf einem besonderen King At angeordnet 
ist, der sich auf der Mutter A dem Abstand der Messflächen entsprechend 
einstcllen lässt und alsdann zwischen zwei kleinen Kingmutterii festgoklemmt 
wird. — Das Gewinde der Mutter A ist an einer konischen gesprengten Hülse 
angoordnet, welche durch die in dem Schenkel g befindliche Mutter k in die 
sauber ausgeschliffono Hühlung der äusseren Hülse A gedrückt wird. Stellt sich todter Gang 
in der Mutter A ein, so hat man nur nöthig, durch Auziohon der Schraubbttchse A die konische 
Hülse in die äussere Hülse hineinzupressen. 





Veratellbares Kurvenlineal. Frau Martha Wolff in Joachimsthal 
i. Uckermark. 17.5.1894. Nr. 80«l2. Kl. 42. 

Dieses verstellbare Kurvenlineal besteht aus einem aus elasti- 
schem Material, z. B. Pederetahl bergestellten Lineal A, welches mit 
Einschnitten e oder dergl. vorsehon ist, und einem oder mehreren stab- 
fOrmigen, starren Haltevorrichtuiigen B, mit Hülfe deren zwei oder 
mehrere auf dem Lineal beliebig gewählte Punkte in einer bestimmten 
Entfernung von einander festgehalten werden. Der untere Rand des 
elastischen Streifens kann gezahnt seio. um das Gleiten auf glatten 
Unterlagen zu vermindern und gegebenenfalls zum Aufzeichnen der 
Bogenlinien zu dienen. 



Verstellbare Bolsensichenmg mit Splint und Unterlegscheibe. Van der Zypen & Charlier 

Köln-Deutz. 15. 12. 94. Nr. 82 868. Kl. 47. 

Die Unterlegscheibe ist auf der Seite des Splintes mit mehreren diametralen Nuthen von 
verschiedener Tiefe zur Aufnahme dos letzteren versehen, sodass sie einen Satz Wechsel- 
Bcheiben von verschiedener Dicke vertritt. 



Schaltwerk mit Hemmimg. 0. Assmann in Tegelen, Holland. 6.11.94. 

Nr. 81 953. Kl. 47. 

Mit dem Schaltrade A ist ein zweites Zahnrad B fest verbunden 
und eine mit der Schaltklinke zwangläufig sich bewegende, während der 
Schaltung in das zweite Zahnrad B eingreifende Klinke F angeordnet, 
wobei die Zahnfonn des Zahnrades B derart gewählt ist, dass die 
Klinke F nach vollendeter Schaltung frei heraustreten kann, zum Zweck, 
ein Vorschnellen des Zahnrades uro mehr als eine Zahntheilung zu ver- 
hindern. 

Stereoskop mit rotirenden Prismen. L. Blath ln Magdeburg. 2.10. 1894. Nr. 803^17. Kl. 42. 

Das dargestellte Stereoskop ist derart eingerichtet, dass die 
Prismen a mittels der Schnecken de auf den Spindeln & c um die 
zu den Spindeln senkrechte Achse bewegbar sind , und zwar 
kann dies in der Welse geschehen, dass 1. beide Prismen ver- 
möge Heibungsverblndung abhängig von einander nach derselben 
Richtung und 2. beide Prismen unabhängig von einander nach 
verschiedoiieti Richtungen gedreht worden können. — Die Eiu- 
richtnng ermöglicht dem mit fehlerhafter Aiigenstellung Behafteten das Stereoskop seinen 
Augen anzupasson, da sich die von den Prismen entworfenen Bilder mit diesen bewegen. 





t) Die von dem Kaiserlichen Patentamt herausgegobonen Patentschriften waren bisher 
nur von diesem seihst und nur gegen Voreinsendung des Betrages zu beziehen. Neuerdings 
ist nun der Verleger des Patentblattes, Carl Hey mann’s Verlag in Berlin W. 41., ermächtigt, 
die Patentschriften zu den amtlichen Originalpreisen zu liefern. Genaue Auskunft über den 
Bezug der Patentschriften ertheilt die Verlagsbandlung. 
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Stereoskopischer Entfermmgsmeseer. Carl 2eiB» in Jena. 3.1. 93. Nr. 32571. Kl. 42 

In dio Okulare eines Doppelfornrohres sind Skalen von solcher Art eingesetzt, dass sie 
beim binokularen Sehen das stereoskopische Bild einer In 'Hefe gebenden Keihe von Marken 
erzeugen, welche vom Beobachter in bestimmten Entfernungen abstehon und in das Raumbild 
des durch das Doppelfernrohr gesehenen Qolftndes hineingepflauzt erscheinen, aodass die Ent- 
fernung durch Einordnung des Zieles zwischen zwei Marken der Skale gefunden wird. Statt 
der Skale kann in dio Okulare auch je eine einfache Strich- oder Padonmarke eingesetzt 
werden. In dem einen Okulare steht diese Marke alsdann fest, wahrend die andere eine mcss 
bare Verschiebung durch eine MIkromotervorrichtung in der Art erfährt, dass bei der binokularen 
Betrachtung ln das Gelände eine Entfeniungsmarke hineiiigepflanzt erscheint, deren jeweilige, 
Stand an dem Mikrometer bestimmbar ist und den Abstand des Zieles vom Beobachter ergiebt. 



Schleifmaschine für parabolische Umdrehungsflächen. Rlektrizitäts - Aktiengeaellschalt vorm. 
Bchuckert & Co, ln Nürnberg. 25. 10.1892. Nr. 79472. Kl. 07. (Zus. z. Pat. Nr. 72807 
vom 17. Juli 1892.) 




Das um O drehbare rechte Winkelstück des Patentes Nr. 
72807 ist durch ein parallel gelegenes ersetzt, dessen Scheitel von 
einer um den Brennpunkt t> drehbaren Lenkstange CD von der 
Länge der Brennweite erfasst wird, während je einer der verlän- 
gerten Schenkel des Winkelstückes entweder durch den Scheitel 
punkt oder einen auf der Achse unterhalb des Brennpunktes In der 
Entfernung der Brennweite gelegenen Punkt K hindurchgeht, zu 
dem Zwecke, eine gedrungenere Konstruktion als dio des Haupt* 
patentes zu erhalten. 



Patentliste. 

AumeldniiireD. I 

Klasse: 

21. W. 11233. Ausschalter für feuchte Räume. 

0. Wehrmann, München. 14.9.95. ' 

S. 8983. Schutzvorrichtung gegen durch den , 
Betriebsstrom elektrischer Bahnen verur- 
sachte Störungen. Siemens & Haiske, 
Berlin. 27. 9. 95. 

42. B. 17170. Bewogungsmechnnisraua für Fern- 
rohre mit veränderlicher Vergröseorung, 

A. C. Biese, Berlin. 26. 1. 95. 

J. 3753. Geschwindigkoits -Anzeiger. P. Jac- 
quin, Reims, Frunkr. 19. 9. 95. 

•M. 12 162. Einsatzbefestigung bei Einsatz- 
zirkeln. E. Martin, Wetzlar. 23. 9. 95. 

47. M. 12046. Als Zahnstange verwendbare 
Doppel-Goienkkette. C. .Mira, Lesa, Lago 
Maggiore, Ital. 8. 8. Ki. 

49. Sch. 11 170. Seibstzentrirende Einspann 
Vorrichtung für auszubohrende Hohlkörper. 

E. Schmidtniann, Wismar. 29.11. 05. 

W. 11053. Gewindeschneidkluppe mit auf : 
beiden Seiten zu benutzenden Gewinde* I 
backen. O. Wagner, Gera. 5. 7. W>. 

Rrthelliingen. 

Klasse : 

21. Nr.85087, Typendriicktelegraph. B. Hoff- 
mann, Wien und Paria. J6. 12. 94. 

Nr. 85088. Elektrizitätszahler. A. Peloux» 
Genf. 9. 5. 95. 

vwii Juliim Si*rtiu»-T in H"Hin N*. - 



Nr. 85 262. Elektrische Widerstünde. Voigt 
& Haeffner. Bockenheim* Frankfurt a. M. 
24. 2. 1»5. 

Nr. 84 691. Anzeigevorrichtung zur Verhütung 
des Binschaltens bei Erdschluss. Th. 
C. Coykendal), Rondout, Latidbez. Ulster, 
N.-Y., V. St. A. 4. 9. 94. 

42. Nr. 85 066. Apparat zum Aufzeicbnen von 
Kurveniinicn. G. Kuhn, Schwäbisch-GmOnd. 
12. 6. 95. 

Nr. 85067. .Manometer. B. Hundhaueen 
New-York, V. 8t. A. 2«. 7. 95. 

Nr.8T)300. Roissfeder. M. Korpiun, Rends- 
burg-Büdelsdorf. 18. 7. 95. 

47. Nr. 85 283. Planetenrudgelriebe mit lang- 
samem Vorwärts- und schnellem Rückgänge. 
Ludw. Loewe ^ Co., Aktiengesellschaft, 
Berlin. 28. 3. 1*5. 

49. Nr. 84787. Verfahren zum abwechselnd 

stellenweisen Blank* und Schwarzhärten von 
Metalldraht. Jos. Kern & Scbervier 

Aachen. 23. 4. 115. 

Nr. 85070. Verfahren und Vorrichtung zur 
Herstellung von Schneckenrädern; Zus. z. 
Pat. 81 418. J. E. Reinecker, Chemnitz* 
Gablenz. 9. 7. 95. 

Nr. 85 334. Maschine zum Hobeln von Gegen* 
stünden mit epi* oder hypozykloldischen Be* 
grenzungsnacheu und deren Kombinationen. 
J. Th. Wilkin, Connersville, Ind., V. St. A. 
24 . 5. 93. 

87. Nr. 85 248. Zange mit umstellbaren Griffen, 
M. Kasper, Düsseldorf. 15.1. 95. 

- Drink vun Kmil Dr-iyAr in R«>rlln SW 
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PATB.XTLISTIt: 8. 24. 

Ueber Spannungsersotieinungea bei der Bearbeitung von Metallen. 

Y«a 

0. Balobel ln Berlin. 

(Stktua.) 

Stahl und (tmseüen sind dem Verziehen in sehr geringem Maasse 
iiusgesetzt. Bei Gusseisen, das ich sehr viel bearbeitet habe und oft auch in 
grossen Stücken in sehr korrekte Formen zu bringen hatte, habe ich ungleiche 
.Spannungen nicht bemerkt; es gelang mir immer, die gewünschten Formen herzustellen. 
Bei Stahl fand ich in geringem Grade ungleiche Spannungen, die durch AusglUhen 
(dunkle Kothgluth und langsame Abkühlung) verschwanden. Die Erklärung dafür, 
dass die Spannungsungleichheit nur gering ist, liegt wohl darin, dass Stahl dunkel- 
roth warm geschmiedet und gewalzt wird, und nicht kalt wie .Messing durch die 
Walzen geht, dass er also durch beide Prozeduren nicht verdichtet wird, wie Messing, 
sondern nur in einem Zustande ausgestreckt wird, in welchem seine ElastizitAt sehr 
vermindert ist. ich möchte hier gleich einer in Mechanikerkreisen weit verbreiteten 
Fabel entgegentreten. Der gekaufte Stahl wird geglüht, weil er angeblich hart ist 
und die Werkzeuge mehr abstumpfe, als geglühter. Ich habe in 33jfthriger selb- 
stltiidiger Thätigkeit vorzugsweise Stahl und Gusseisen verarbeitet und kaum Ver- 
anlaasung gehabt, ausglühen zu müsseu. Es zeigen sich bei schlechtem Stahl wohl 
härtere Adern, gegen welche aber Glühen wenig oder gar nicht hilft. Ich habe nur 
geglüht, wenn Stücke ungleiche Spannung zeigten, nie um den Stahl weicher zu 
machen. Hierfür einige Beispiele. Aus englischem Gussstahl, der sonst stets geglüht 
wird, stellte ich .Maassstähe durch l''räsen mit einem umlaufenden Stichel lier, und 
zwar: 3 Stäbe von je 1 «i, 1 Stab von 3 Fus.f, 1 Stab von 1,7 «>, 1 Stab von 2 in 
Länge und Je 22 mm quadratischem Querschnitt, dann 2 Toisvn von 40 mm Breite 
und 9 mm Dicke, ferner für einen grossen Storchschnabel 2 Stäbe von 1,2 m Länge, 
30 mm Breite, S mm Dicke, 6 Stäbe abgesluft von 0,9 bis 0,25 m Länge, 28 mm 
Breite und 7 mm Dicke. Alle diese Stücke sind im ungeglOhten Zustande gefräst 
worden und sehr rein prismatisch und gerade ausgefallen, nur bei den Toisen batte 
sich ein geringes Verziehen eingestellt, das nach der oben für Messing angegebenen 
.Methode beseitigt wurde. Die Stichelubnutzung war eine sehr geringe; ich verwendete 
Schweizer Grabstichel in ihrem glasharten Zustande. Ein anderes Präsestück möge 
hier noch erwähnt werden. Eine Leitschiene für den oben angeführten Storchschnabel, 
die genau gerade Führung geben sollte, fräste ich aus vollem englischem Gussstahl 
heraus, dessen Dimensionen betrugen: 1,8 m Länge, 40 mm Breite, 30 mm Dicke. 
Der Querschnitt der herauagefrästen Leitschiene erhielt T-Form. Die Kreissägen 
stellte ich mir seihst aus Stahlblech her, das vorzügliche Eigenschaften hatte. Zwei 
derselben konnten bei 9 cm Durchmesser und 1,8 mm Randdicke 28 mm tief 
schneiden, drei andere bei 7 cm Diirchme8,ser ' und 2 mm Dicke 20 mm tief. Mit 
letzteren schnitt ich in drei gleichen Absätzen bis zu dieser Tiefe und dann mit 
einer der grösseren bis 28 mm. Je ein Seltenschnitt von 10 mm Tiefe, der bei 2 mm 
Breite den Stiel des T auf 30 mm Höhe brachte, schallte auf jeder Seite des 
Stiels den Abfall heraus in Gestalt eines Lineals von 28 mm Breite und 8 mm Dicke. 
Eines dieser Lineale war nur schwach verzogen, da seine breite Fläche vor dem Her- 
ausschneiden gehobelt worden war, das zweite war stark gekrümmt, und zwar auf 
den von der Kreissäge hcrgostellteu Schnittflächen hohl, da die. beiden anderen 
Flächen vor dem Horausschneiden nicht bearbeitet worden waren und noch den Glüli- 
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apan zeigtöii. Die T-Schietie aelbat war achwadi gekrümmt, die Kopfflfiche erhaben, 
beide Seiten waren gerade. Die Krümmung, die auf der ganzen l.ünge nur 1 ;«»/ 
betrug, beaoitigte ich nach dein oben heachriebenen Verfahren, nur mit dom Unler- 
achied, daea ich zur Krwflrmung auf etwa 50u“ erhitzte gehobelte Guaaeiaenachienen 
benutzte und bei Auflage an beiden linden die Schienen in der Mitte mit etwa 
,8 Zentnern belaatete. Die Ursache der Krümmung fand ich in Folgendem: Um etwa 
vorhandene innere Spannungen zu beseitigen, tieaa ich die rohe Stahlatange bei den 
Borchardt’schen Measingwerken ausglühen. Dabei erhielt sie durch Durchbiegung 
eine Krümmung, die ich an der kalten Stange zurückbog. Da hierbei eine elaatiache 
Spannung eintrat, so wurde dieselbe bei der Bearbeitung mit der KreissÄge auagelöst, 
und die ursprüngliche Krümmung stellte sich wieder ein. Kin Biegen im glühenden 
Zustande würde elastische Nachwirkungen verhütet haben. 

Die Meinung, Gusseisen könne nicht gebogen werden, ist weit verbreitet. 
Diese Meinung ist irrig. Ich habe vielfach lange Stücke, die sich nach dem Guss 
lieim Erkalten in der Form verzogen hatten, gerade gebogen in derselben Art, die 
ich bei Messing und Stahi angewendet habe. Bei heller Hothgluth und langsam 
wirkendem Druck kann man erhebliche Biegungen erzielen. Eine grössere Anzahl 
von mehr als meterlangen Gusseisenpriemen von T-förmigem Querschnitt und von 
eben so langen Tischen für Maassstabauflagen, von rechteckigem Querschnitt 
fiÜX'ö ”•»( mit Langsmittelrippe wurde vor der Behobelung in der beschriebenen 
Art gerade gebogen. Ein Versuch, einen Tisch in kaltem Zustande zu biegen, führte 
zum Bruch, alle in glühendem Zustande ausgeführten Biegungen gelangen, elastische 
Nachwirkungen bei der Bearbeitung stellten sieh nicht ein. Dass man auch bei 
grossen Stücken die Methode anwenden kann, möge Folgendes zeigen. Ein T-förmiges 
Prisma von 1,93 »i Lange hatte einen einfach T-förmigen, etwas abgesetzten Vorsatz 
von 0,4fi m Länge, dessen Ende mit einem zylindrischen Ansatz versehen war, in 
welchen die Kopfplatte des T überging; das Stück war in dem letzeren Theil aus 
Versehen um 10 mm zu weit vorgezogen worden; ein einseitiges Abarbeiten des 
Zylinders konnte nicht vorgenommen werden, da die Konstruktion eine solche Schwächung 
nicht zuliess. Das Prisma war durch Behobeln vorgearbeitot, von tadellosem aus- 
gezeichnetem Guss ohne Poren, und hatte 90 -U. gekostet, konnte also nicht ohne 
Weiteres verworfen werden, ich entschloss mich zu einem Biegeversuch, der voll 
kommen gelang und mit den Vorbereitungen nur 4 Stunden in Anspruch nahm. Das 
Eigengewicht des 120 ly/ schweren Stückes besorgte die Biegung hei lieller Kothgluth 
an dem Anfang des Fortsatzes auf eine Länge von 20 rm. Da dieser Theil nicht 
bearbeitet ist, so ist ihm von der Biegung auch nichts anzusehen. Auch hier liat 
sich keine Spur elastischer Nachwirkung gezeigt. 

Zu den beschriebenen Anwendungen der Wärme wurde ich angeregt durch die 
vielfach im Kleinen geübte .Methode, verzogene Härtestöcke während des Anlassens 
gerade zu biegen. Ein wiederholtes Anlassen bis zu derselben Temperatur vermindert 
die Härte des Stücks nicht weiter, man kann also eine Feder wiederholt blau anlassen 
oder sie in Oel sieden. Aber je nach dem Wärmegrad des Anlassens ist die Elastizität 
vermindert; nimmt man dann eine Formveränderung vor, so wird diese zum Theil eine 
bleibende. Gehärtete Spiralfedern habe ich veriängert oder verkürzt, ohne ihre Federkraft 
zu vermindern; denn nach geschehener Abkühlung ist die Elastizität wieder auf den 
Grad gestiegen, der vor der neuen Erwärmung der angelassenen Feder zukam. Auch 
bei Spiralfedern aus .Messing gelingt eine Veränderung der Länge, indem man die 
in Zwangslage befindliche Feder in kochendes Wasser taucht und dann in der Zwangs- 
lage wieder erkalten lässt. 

Das Hämmern und Ausrichten in dem oben beschriebenen Sinne ist eine Kunst, 
ilie zu erlernen nicht Jedem gegeben ist. Ich habe viel Mühe ilarauf verwendet, sie 
zu lehren, bin al>er häutig auf Unfähigkeit oder Unlust gestossen und nicht seilen 
genöthigt gewesen, selbst Hand anlegen zu müssen, um das mir anvertraute Material 
zu retten. 

Zeit und Umstände erlaubten es mir leider nicht, einen längst gefassten Plan, 
ein Hammerwerk zu konstruiren, zur .-tusführung zu bringen. Ein Schwanzhammer 
mit langem Stiel würde sehr schnell arbeiten. Ein solcher kann in der .Minute 300 
bis 400 Schläge machen, die alle genau die gieiche Stärke l>ei Bearbeitung paralleler 
Platten haben und genau auf dieselbe Stelle fallen, unter welcher das Arbeitsstück 
durchgezogen winl. Die Zahl der Hiebe eines Fallhammers wird auf diese Höhe nicht 
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zu bringen sein. Der Fallliammer arbeitet indessen insorern besser, als er die AulTall- 
stellen gleicbmllssig verdichtet, während der Charnierhammer die AufTalleteile zum Keii 
formt, also ungleichmässig verdichtet. Der erstere dürfte aber in der Anlage sehr 
erheblich llieurer werden, als der Schwanzhammer, mit dem sicher schon viel bessere 
Kesullate zu erzielen sind, als eie die beste Handarbeit erreichen kann. 



Winkelfutter für Drehbänke. 

Von 

H. 8«ld«l IO iWiln. 

Wenn auch jetzt in den meisten mechanischen WurksUltteii besondere Frfise- 
Kinrichtungen im Gebrauche sind, entweder Maschinen, die nur diesem Zwecke dienen, 
oder ein Höhen- bezw. FrHeesiipport, welcher auf einer Drehbank zum gleichen 
Zwecke benutzt werden kann, so giebt es doch wohl noch manche kleinere Werk- 
statt, wo diese beiden, bei den heutigen Lohn- und Arbeitsverhaltnissen eigentlich 
ganz unentbehrlichen HUlfseinrichtungen immer noch fehlen. 

Dass man auf einer gewöhnlichen Drehbank, wenn nur die nöthigen Spann- 
einrichtungen vorhanden sind, viele Theile bearbeiten kann, die in Werkstätten ohne 
Fräse-Einrichtungen immer noch gefeilt werden müssen, weiss, jaj ein Jeder. Eine 
derartige, einfachi-, sehr vielfach verwendbare 
Spannvorrichtung ist in nebenstehender Figur 
ilargestellt. Es ist ein hohles, kastenförmiges, 
gusseisernes Futter; in der Mitte ist die Nabe 
für das Spindelgewinde angeordnet und durch 
seitliche Rippen mit den Längswänden ver- 
bunden. Die vordere, in der Zeichnung nicht 
sichtbare bnäche ist voll, und kann zum Auf- 
kitten benutzt werden, die 4 Seitenflächen 
sind mit D!0 dicht nebeneinander befindlichen 
(iewindelöchern versehen, in welche Schraub- 
bidzen mit sechskantigen Köpfen passen. Von 
die.sen 8chraubb(dzen müssen eine grössere 
.Vnzahl, und zwar von verschiedener Länge, 
vorhanden .sein, um die zu bearbeitenden 
Tiieile mit dazu passenden Holzen und Spann- 
eisen gegen die Flächen des Futters spannen 
zu können. 

Da die glatten Melallfl.ächen zu wenig 
Reibung auf einander haben, würden sich die 
aufgospannten Theile während der Hearbeitung 
leicht verschieben können; cs muss deshalb 
starkes Papier dazwischen gelegt werden, am besten eignen sich alte Postkarten. 

Dass alle Flächen des Futters genau rechtwinklig zu einander sind, ist wohl 
selbstverständlich, dadurch wird aber noch keine tadellose Arbeit erreicht, wenn nicht 
der Spindelansatz der betrelTenden Bank auch genau laufend ist und der Support 
richtig plan dreht. Sind diese ganz unerlässlichen Bedingungen aber erfüllt, dann 
lassen sich, wie wohl sofort ersichtlich, auf diesem Futter sehr viele Theile, welche 
zu einander rechtwinklige Flächen oder Kanten erhalten sollen, sehr schnell bearbeiten. 

Im Anfänge der sechsziger .lahre, als Höhensupport oder gar eine Fräsemaschine 
in den meisten Werkstätten noch ganz unbekannte Grössen waren, wo beinahe Alles 
gefeilt werden musste, stellte ich mir aus hartem Weissbuchenholz einen möglichst 
rechtwinkligen Klotz her, in dessen einer Längsseite das Spindelgewinde eingeschnitten 
war. Die zu bearbeitenden Theile konnten natürlich nur mit Holzschrauben daran 
festgespannt werden; trotzdem leistete mir dieses einfache Werkzeug die besten 
Dienste, ln Paris, in der Secreta n'schen Werkstatt, machte ich mir auch wieder 
ein solches Holzfutter, natürlich wieder auf meine Kosten. Dasselbe bewährte sich 
auch dort derartig, dass es nicht lange vorhielt, denn das nur in Birnbaumholz 
geschnittene Gewinde, welches aus freier Hand mit schlechtem Schraubstahl her- 
gestellt werden musste, war für fortgesetzte Benutzung natürlich nicht geeignet. Die 
Kollegen in dieser Werkstatt liehen sich nämlich das (Futter so^jlange von mir, wie 
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B« noch brauchbar war; <lenn auch dort war p» mit den WcrkKOufron noch schlochl 
bestellt, KrSserei noch ganz unbekannt, und doch war genannte^.Werkstatt zur Zeit 
eine der besten in Paria. 

Ob ein solches oder ähnliches Futter in anderen Werkstätten jetzt im Gebrauch 
ist, weise ich nicht, ich halte es aber aelbal dort für vortheilhaft, wo moderne Fräse- 
Einrichtungen schon benutzt werden; denn Fr.lsen sind theuer und nicht leicht zu 
scharfen, wahrend ein stumpfer Drehslahl sehr schnell geachlilTen wird und nur sehr 
wenig kostet. Aua diesem Grunde habe ich diese so alte Sache in soliderer Aus- 
führung neu hergestellt. Das abgebildete Futter hat eine Höhe von T.öwmi, ist l.'jOmm 
lang und 100 mm breit; cs gehören dazu 24 gehärtete Gewindebidzen, in I verschie- 
denen Langen, ein Schlüssel für die Sechskantköpfe derselben und ein Gewindebohrer 
zum Reinigen der Gewindelöcher von Spänen, Kill u. dgl. Der Preis ist mit pin- 
geschnittenem. beliebigem Spindelgewinde 60 .1/. 

Wenn ich auch die hei mir gebrauchten Fräsen selbst mache, mir dieselben 
also nicht soviel kosten wie Anderen, die sie kaufen müssen, benutze ich doch der 
Billigkeit wegen für zu bearbeitende Messing- oder Kothgusatheile einen kurzen, im 
Schraubenfulter nach Bedarf aus der .Mitte feslgespannten Drehstahl. Hut man zum 
Spannen der zu bearbeitenden Theile einen Höhensupport, dann lassen sich so sehr 
viele Arbeiten auf der Drehbank ausführen. Da ich bei Secretan einen solchen 
aber nicht hatte, half ich mir mit Holzklötzen verschiedener Form, die auf dem Ober 
schlitten des gewöhnlichen Su|iports befestigt wurden; an diesi*m Holzklotze wurden 
dann die Gusstheile festgespannt und mit dem rotirenden Drehstahl bearbeitet. Nach 
heutigen Begriffen ist dies ja ein sehr mangelhafter Nothbehelf. Mir ermöglichten 
diese einfachen Einrichtungen aber doch, trotzdem ich damals als junger Gehülfe 
noch kein flotter, sicherer Arbeiter war. bei sehr schlecht bezahlten Akkordarbeiten 
ohne grosse Mühe noch ganz gut zu verdienen, während die französischen Kollegen 
nicht zurecht kommen konnten. 

Da der V'orthei! meiner Bearbeitung auf der Drehbank im Gegensatz zur Feil- 
arbeit ein für Jeden sofort erkennbarer war, wollte Jeder natürlich die Sachen 
geliehen haben. Da sie aber nur auf einer kleinen Drehbank passten, die zudem als 
die beste der ganzen Werkstatt sehr selten frei war, waren die Einrichtungen auf 
den .anderen Drehbänken ohne Werth. Dies war für mich schon damals der Grund 
zu dem in meiner Werkstatt durchgeführten Prinzip, alle Drehbänke mit demselben 
Spindelgewinde zu versehen, ausgenommen natürlich die ganz kleinen. Hierdurch hat 
man den grossen Vortheil, jedes Futter, zum Theil .auch die Planscheiben, Spann- 
einrichtungen u, s. w. auf jeder Bank benutzen zu können. Wie gross dieser Vortheil 
ist, mag ein Beispiel zeigen. Es waren früher oft Stahlstempel ln grosser Anzahl zu 
machen, die nur auf einem Löthzapfen aufgezinnt bearbeitet werden konnten. Mein 
Vorgänger für diese .Arbeit konnte jedesmal nur ein Stück Stahl aufzinnen und 
musste also auch jeden Stempel besonders für eich fertig machen, den Support ver- 
schiedene Male verstellen u. s. w. Da die Stempel genaues Maass in jeder Hinsicht 
haben mussten und der Preis nur ein sehr niedriger war, konnte er trotz aller Mühe 
nichts verdienen, er lehnte deshalb die weitere Anfertigung ab, wenn die Besteller 
nicht den Preis erhöhen wollten. 

Ich habe diese Stempel trotz des wirklich sehr niedrigen Preises aber sehr 
gern gemacht; denn wenn solche gemacht werden sollten, löthete der Gehülfe gleich 
immer 20 Stück auf, suchte sich ebensoviele Klemmfutter zusammen, spannte erat alle 
Stücke laufend ein und fing nun mit dem Drehen an. indem die gleichen .Arbeiten 
immer an allen 20 Stahlstücken gemacht wurden. Die Futter mussten sehr oft auf- 
und abgpschraubt werden, aber die hierfür nöthige Zeit ist kaum zu rechnen. 

Dies ist nur einer der vielen Fälle. Sind Gusstheile zu drehen, dann nimmt 
der Gehülfe alle Universalplanscheiben, die noch auf der Bank herumgehen und 
grade nicht benutzt werden, richtet auf jeder ein Theil aus, und der Vorgang ist 
derselbe. Ich brauche für Spezialmaachinen sehr viele kleine gusseiserne Zwischen- 
futter mit genauem inneren Gewinde; es werden ebenfalls 12 bis 20 Stück gleich- 
zeitig fertig gemacht, d. h. immer die gleichen Arbeiten hintereinander. 

Aua Vorstehendem dürfte wohl der ganz enorme Vortheil der gleichen Spindel- 
gewinde genügend hervorgehen. es wundert mich deshalb, dass hiervon nicht mehr 
Gebrauch gemacht wird. 
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FQp die Praxis. 

Ilerntellung von Initchriftoii auf GIbm. 

Zeitschrift f. Kiektroicchnik /.V. 8. 117. 1895. 

Dio ThatSAcho, daaa eine im elektrischen 
Sii'ome woissglühonde l'latiiiflpitze auf Glas 
eine helle Spur mit dunkler Begrenzung zu- 
rttckhlsst, wird jetzt in Amerika dazu benutzt, 
um in bequemster Weise Inschriften und Marken 
auf üins herzusteilun. He wird, wie das Berliner i 
I‘ntcntbureau Gorson & Sachse schreibt, ein ' 
mit Asbest ausgefu Utes Metallrohr benützt, durch 
welches zwei l'rahtc geleitet sind, deren Enden 
auf der einen Seite mit dem elektrischen Strom- 
kreis, auf der anderen Seite mit einem kurzen 
IMatimlraht verbunden sind. Mit diesem Ge- 
rathe wild langsam Uber das Glas gefahren, 
wodurch diü Linie der erwähnten Art eiiUteht. 



Vereins- und Personen- 
Nachrichten. 

Zur Auftialim« ln die U.U. T. M. u. O. 
gemeldet: 

J[^Herr Richard Kleemann, Mechaniker 
und Optiker, Breslau. 

Nachdem die Zweigvereine auf Grund 
von §§ 5 und 12 der Satzungen die Ab- 
geordneten für den Vorstand gewählt 
haben, setzt sich derselbe nunmehr fol- 
gendermaassen zusammen: 

Dr. H. Krüss-Hamburg, Vorsitzender. 
Prof. Dr. A. Westphal - Berlin, Stell- 
vertretender Vorsitzender. 

W. Handke-Berlin, Schatzmeister. 

Prof. Dr. K. Abbe-Jena. 

G. Butenschön-Bahrenfeld. 

R. Dennert-Hamburg. 

Kommerzienrath P. Dörfrel-Berlin. 

H. Haensch-Berlin. 

Dr. St. Lindeek-Charlottenburg. 

B. Pensky-Priedenau. 

W. Petzold-Leipzig. 

P. Stückrath-Priedenau. 

L. Tesdorpf-Stuttgart. 

Zweigverein Hamburg- Altona. 

Sitzung vom 7. Januar 1896. Vorsitzender; 
Herr Dr. KrUss. — Der Vorsitzende berichtet 
zunächst, dass bei der nni 9. Dezember erfolgten 
Wahl von Mitgliedern der Gewerbokammer der 
vom Verein empfohlene Vertreter, Herr Uhr- 
macher H. A. .Meiuecke gewühlt worden sei. 
Er *thoilt ferner mit, ^dass der Hilduugs* 



und Ptrtontn>Nachrichltn. 

voroin für Arboiter von Aiifniig Dezerober au 
oinori Kursus für Blektrotcchiiik oingerichtot 
habe und borichtot sodann ausrührlich über 
den Prospekt der Pnchschule für praktische 
Hlektrotochnikor „Elektra** ln Hamburg, welche 
auch in Werkstattarbeiten Unterw'oisung er- 
theilt. Uebor die i.,eistungen dieser Schule, 
namentlich in praktischer Beziehung, kann zur 
Zelt noch kein Unheil gefAlit werden. 

Bor Vorsitzende macht nufnierksam auf <lie 
mit dem Vereinsblatt vorgenommeno Umwand- 
lung, indem dasselbe seit dem 1. Januar als 
Beiblatt der Zeitschrift für Instrumentenkunde 
im Verlage von Julius Springer in Berlin 
erscheint. Wenn auch dio Veranlassung für 
diese Umwandlung eine wenig erfreuliche war, 

I da der bisherige Verleger in Folge der Nicht. 
erfUilung seiner vertragsmftssigen Verpflich- 
tungen gegen die Gesellschaft gerichtlich zur 
Lösung des bisherigen Vertrages veranlasst 
werden musste, so ist die nun herbeigeführto 
Verbindung des Vereinsblattes mit der Zeit- 
schrift für Instrumentenkunde als ein grosser 
Gewinn für unsere Gesellschaft zu bezeichnen 
Die reichen literarischen Hfllfamittcl der Zeit- 
schrift kommen unserem Vercinsblatte zu Gute 
und unser Blatt wird, da es der Zeitschrift für 
Instrumentenkunde regelmässig beigclogt wird, 
in weite Kroise, namentlich in diejenigen der 
Wissenschaft, gelangen und so ein praktisches 
Organ für Anzeigen über die Erzeugnisse 
unserer Mitglieder werden. r&A/u«i 

Der Präsident der Phys.-Tochn. Kcichs- 
anstalt, Prof. Dr. F. Kohirfliisch, ist zum 
Mitglied des Ordens pour le m^rite erwählt 
worden. 



Kleinere Mittheilungen. 

Krolfs stereoakoptacho Bilder. 2H far- 
bige Tafoln. 3. Aufl. von Dr. R I*erlia. 
Hamburg. Leop. Voss. — SM 

(ScUHa.( 

Noch dem Oeaagten ist leicht einzuschen, 
dass der Schielende mit dem Stereoskop sich 
üben kann, zunächst beide Bilder wirklich zu 
sehen und dann weiter dio Augenachaen so zu 
lenken, dass beide Bilder verschmelzen und 
eine stereoskopische Wirkung eintritt. Aber 
diese Art der Uebung mit den gewflhnliclieii 
Bildern ist noch zu komplizirt für viele Kalle, 
namentlich für Kinder. Und doch ist bei ihnen, 
im Aufangsetadium des Schielens, in erster Linie 
durch richtige Uebung Heilung zu erhotfen. 

Da treten nun K rol Ks stereoskopische Bilder, 
von denen eine dritte verbesserte Auflage, be- 
sorgt von Dr. R. Perlia in Krefeld, vorliegt, 
erfolgreich helfend ein. Es siud das keine 
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BUcb«r«chau und Praitlwtvn. 



R«>ibliut inr Z*i<«rhrtft 
rnr ln*tnim»Qt«fiknBd(> 



»(ercoskopidchnn liilder im gewöhnlichen Sinne 
dei Wortes, welche also einen plastiechen Effekt 
geben »ollen, sondern fOr das Brew»ter'eche 
Stereoskop eingerichtete Bilder ohne plastische 
Wirkung, welche nur dem Zwecke dienen, die 
Heilung Schielender su bewirken, ohne dass 
die freilich ungoffthrliche und nahezu sichere, 
aber doch gewöhnlich gefOrchtote Schiel- 
Operation nöthig wird. 

Sehen wir uns die Bilder etwas naher an. 
Das erste Bild enthalt auf der einen Seite eine 
Mausefulle, auf der anderen eine Maus; ini 
Stereoskop wird der Normalo die Maus in der 
Falle sehen. Der erste Schritt ist also, dass 
der Schielende beide Thoilo, Maus und Falle, 
gleichzeitig, wenn auch nicht die erstere in der 
letzteren sieht, dass also beide Netzhautbilder 
gleichzeitig ins Bewusstaeiii gelangen. Die 
Bilder 2 bis 14 sind von derselben Art, wie 
das erwähnte (ein Frosch lin Ooldtischglns, ein 
Vogel im Käfig u. s. w.), in einer dem kindliciien 
Sinne gut angepaasten Auswahl. 

Hat es der Schielende soweit gebracht, dass 
er beide Augen gleichzeitig benutzt (wenn auch 
noch nicht in richtiger Weisel, so treten die 
übrigen Bilder der Serie in Benutzung. Diese 
zeigen zunftehst rechts und links gewisse Gegen- 
stÄndo — die Hauptfiguren — gleich, wahrem! 
andere — Nebenfiguren — nur auf der linken 
(»der nur auf der rechten Seite vorhanden sind. 
Kp befinden sich z. B. auf beiden Seiten in der 
Distanz des Augenabstandes (etwa tlcm) gleiche 
Bilder eines Schafes; aber auf der rechten Seite 
sitzt vor dem Schaf ein Kind, auf der linken 
ist hinter demselben ein Zaun. Der Schielende 
muss das Schaf einfach und zugleich sowohl 
dos Kind wie den Zaun im Stereoskop sehen 
lernen. Für die Ucb(«rgangsstadion, wo es noch 
nicht gelingt, völlige Verschmelzung bei nor- 
malem Abstand der gleichen Bilder zu bewirken, 
dient das verschiebbare BildNo. 2!>. Hier lasst 
sich die Knlfernung der gieicbeii Theilo beider 
HildhAlften verftiidern, für divergente Btollung 
der Augcnachseii weiter von einander entfenien, 
als dom Augenabstand entspricht, für konver- 
gente Stellung der Augenachsen weiter nöhern. 
Die Bilder werden in diejenige Entfernung von 
einander gebracht, wo der Schielende die Ver- 
schmelzung bewirken kann, und dann aiimUlilich 
der normalen Entfernung genÄhert. Die Serie 
wird boschlosseti durch Bilder, wolche in Druck- 
schrift je ein W'ort (einen Namen) enthalten, 
und zwar steht der erste Theil des.selben nur 
auf der linken, der letzte nur auf der rechten 
Bildseite, wahrend der mittlere Thoil auf beiden 
Seiten zu sehen ist. Dieser muss also zur Ver- 
?<cbmeiznng kommen. Eine Gebrauchsanweisung, 
w'elcho den Bildern beigegeben Ist, giebt den 
Käufern die für die Benutzuug nötbig'Mi Be- 
lehrungen. 



Wir wollen noch bemerken, dass die 
Kroll'schen Bilder auch dazu dienen können, 
das Schielen nachzuweisen. Es giebt Leute — 
erwachsene, gebUdeto sogar — , welche schielen, 
ohne es zu wissen. Beim Betrachten der ge- 
bräuchlichen stereoskopischen Landschaften 
gucken solche Personen wie normale geduldig 
in den H re wster'acben Kasten, ohne zu wissen, 
dass sie den beabsichtigten Effekt nicht erzielen, 
weil sie den eigenthümlichen Eindruck, den 
der Normale durch da» Sehen naher Gegen- 
stände mit zwei Augen gewinnt, überhaupt 
nicht kennen Durch die Kroll'schen Bilder 
lÄSPt sich die Selbslerkonntiiiss solcher Per- 
sonen in dieser Bezieituitg fördern. E. Br. 

IL Kraft- und ArbettsmaHchlnen- 
Ausstellung München 1H0S. 

I)er A U g e m e i n e O e w e r b e V e r e t II in 
.München voranstallel mit Unterstützung der 
bayerischen Regierung und der städtischen 
Behörden zur Feier seines 50jährigen Bestehens 
eine Ausstellung von Kraft und Arbeits- 
maschinell, auf welcher insbesondere ftlr das 
Kleingewerbe bestimmte Konstruktionen vor 
gefühlt werden sollen. Da seit der ersten 
im Jahre 18S^ stattgebabten Ausstellung auf 
diesem Gebiete vielfach neue Erfindungen und 
Hrfahruiigon gemacht worden sind, so darf dn» 
geplante Unternehmen als zeitgerotlss und 
zweckmüssig bezeichnet werden. 



Biiohepachau und Ppeislisten. 

■‘relalistc übtr iJJCke liebst Naclltrai; 
Ton der chemischen Fabrik («rosse 
& Bredt In Berlin. 

Die neu aufgenommenen Fabrikate, sowie 
einige Preisandeningen sind genau spezifiziii ; 
Preisliste und Nachtrag werden von der ge- 
nannten Firma an Interessenten kostenfrei 
versandt. 

PreUverzelchnlNH der aMtrunonil«chen 
und geodätlHchcn Inatruraente und 
deren Neben • Apparate aus dem 
mathem.-niochatÜMchen Inntltut von 
laidwig Tesdorpf in Stuttgart. 

Das vorsiehende neueste Preisverzeichniss 
der durch die Güte ihrer Erzeugnisse bekann- 
ten Firma von Ludwig Tesdorpf in StuU- 
gart giebt einen erfreulichen Beweis dafür, 
dass unsere PachgenoMen mehr und mehr 
Werth auf gute Ausstattung ihrer Kataloge 
legen, wie wir es langst empfohlen haben, 
i Uhne grosse Woillaufigkeit wird in dem Katalog 
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auf daa Wesentlielic <lor einzelnen Inetruruoiito 
aufmerksam gemacht, und die T>pen fOr be- 
stimmte Zwecke werden hervorgehoben. Be 
sondere Instrumental-Einrichtungen für spezielle 
Zwecke sind sorgfAltig zusammengestellt und 
erlAutert. Der KAufer kann sich sonach, was 



wir in No. 1 dieses Jahrgangs als richtig her- 
vorgeboben haben, bequem das Instrument 
heraussuchen, das er für seine Zwecke braucht. 
Der Katalog enthält lOti Seiten Text, welch<»m 
auf 27 Tafeln 81 vorzüglich ausgestattete 
Figuren beigegoben sind. W. 



Pat«nl»cbau. 



Patentschau. 

Diebessicherer Stromsehlassknopf. A. Steinhoff in Berlin. 17.10.84 Nr 81760. Kl. 21. 

Bei diesem Stromschlussknopf werden durch den abnehm- 
baren Mantel oder durch die denseibeu haltenden Schrauben die 
Strofflschluasfedern a und b in einer derartigen Stellung gehalten, 
dass beim Entfernen des Mantels m oder der Schrauben ein Signal 
gegeben wird. 

Bei einer besonderen Ausfübrungsform werden die Strom- 
schlussfedorn a und 6 durch eine am Mantel m angeordnete ring- 
förmige kippe X in der genannten Stellung gehalten. 

Aplanaüscher Hohlspiegel. C. P. Goerz in Schöneberg. 2:1. 2. %. Nr. 82671. Kl. 42. 

Der zum ErsaU der üblichen dioptriachen Objektive in Fernrohren und Mikroskopen 
und für photographische Objektive bestimmte aplanatiecbe Hohlspiegel wird aus zwei oder 
mehrcreit Einzelliiisen, nach der Figur aus einer positiven PlintglasUnso L und einer negativen 
Crownglasliuae M, zusammeugeaetzt. Bei diesen Spiegeln wird das 
einfallende Licht an den beiden PlAchcn e und h zweimal gebrochen, 
das eine Mal vor, das andere Mal nach der Reflexion an der ver- 
silberten sphArischen FlAche a. Eingehende Studien haben ergeben, 
dass, um die störenden Abweichungen in möglichst vollkommener 
Weise zu heben, der positive Bestandtheil dos Spiegels aus Glas- 
material von möglichst hohem, der negative Bestandtheil dagegen 
aus (liasmaterial von möglichst geringem Dispersionsvermögen her- 
gestollt werden muss. Die Höhe der Brechungsioditea an sich kann 
dabei beliebig angenommen werden. Durch die beschriebene An- 
ordming isi vh möglich, dem Hohlspiegel oino Apertur von der Grösse der Brennweite zu 
geben, also das OetfiiuiigsvorbAltniaa l;l anzuwenden, ohne dass die nach sorgfAltiger 
Korrektion noch Obrigblelbenden Fehler störend auftreten, wahrend man bei den gewöhnlichen 
Hohlspiogeiii unter gleichen Voraussetzungen höchstens bis zu einem OetTnungsverhAltiiiss 1 : 10 
gehen kann. 

Verfahren, Aluminitun aal galvanieohem Wege mit Metallen sa übenriehen. C.T.J. Opper- 
mann in Clerkenwell, Middlessex, Engl. 20.4. 84. Nr 82423. Kl. 48. 

Um den Aluminium-Gegenstand mit einer festhaftonden Metallechicht auf galvanischem 
Wege zu üborzieheo, wird derselbe nach sorgfAltiger Reinigung zunächst in ein Bad, bestehend 
aus einer Lösung eines Queeksilbersalzes in Cyankalium, getaucht, dann In Wasser gewaschen 
und nun erst als Kathode in einem, das niederzuschlagende Metall in Lösung enthaltenden 
galvanischen Bade gewöhnlicher Zusammensetzung der eigentlichen Galvanisirung unterworfen. 

Zur besHeren Reinigung der Aluminiumoberfläche kann dem Vorbade eine geringe 
Menge Ammoniak hinzugefügt werden. 

Vorrichtung für aperiodische Zeigereinstollungen an elektrischen 
Hessger&then. B. Loimer in Berlin. 3.6.1894. Nr.81410. Kl. 21. 
Bei diesem MessgerAth wird die durch Patent Nr. 77 47K 
geschützte Arikeranordnung benutzt und derart ausgebildet, dass 
ein aportodisebes Einstellen des Zeigers in die der Stromwirkung 
entsprechende Endlage erreicht wird. Hierzu werden zwei Eisen- 
Stäbchen i als Anker verwendet, welche sich beim Hineinziehen 
in das SolenoYd einander so weit iiAhern, dass die an den /.uge- 
kehrten Enden vorhandenen entgegengesetzten Polaritäten eine 
merkliche naagnetische Anziehung auf einander und somit eine 
einseitig wirksame magnetische Bremswirkung auf die Zeiger 
Schwingungen veranlassen. 






Digilized by Google 




•24 



Pat«ntUti*. 



tk<lbS«U t»r 

rt)r ln»irnm<>nt>‘nktindc>. 




Hagazin-RefleX'KAmera. Rieh. Nerrlich 
in Berlin, ft. 8. 93. Nr. 83 032. KL 57. 

Durch eine volle Umdrehung einer 
Kurbel A werden die an den SeitenwÄndeii 
der Kamera befindlichen, durch eine Achee C 
starr mit einander verbundenen Hebel B 
auf- und abbewegt. Hierdurch werden 
1. die Schieber K bethfttigt, um einen 
Plattenwechael zu bewirken, 2. wird der 
Spiegel h durch Anschlägen von B an die 
Naee K in eine Visirlage gebracht und 
3. der Verachluaa gespannt, indem der 
Spiegel bei seiner Abwärtsbewegung die 
Verschlusaplntto f mitnimmt 



Wolfram und Kupfer enthaltende Almniniam-Legimng. R. .1. Knmati iit London. IH. 1. 94 
Nr. 82 819. Kl. 4Ü. 

Die Wolfram und Kupfer enthaltende Aluminium-Legirung wird in der Weise hergestellt. 
dass gesondert eine Wolfram-Aluminium-Legirung mit lO^^o Aluminium und eine Kupfer- 
Aluminium Logirung hergestellt werden. Beide Legirungen werden eodann mit einander ver 
mischt und soviel Aluminium hinzugefOgt, dass die resultirendu Wolfram-Kupfer-AIuminium- 
Legirung nicht weniger als 94 bis Aluminium enthalt. Die Legirung ist sehr säure- 
beständig und kann ohne Schwierigkeit 
jeder mechanischen Bearbeitung, wie 
Walzen, Schmieden, Hobeln u s. w., unter- 
worfen werden. 



Palentliste. 

Bis zum 13. Januar 189(1. 

Anmeldnngen. 

Klaaee: 

21. A. 43i>2. Schutzvorrichtung für Pendel- 
elektrizitatszAhler gegen Stehenbleiben beim 
Herausgehen des Pendels aus der Schwiu- 
gungsebene. H. Aron, Berlin. 24. 6. 95. 

T. 4015. Vielfachuroschalter mit Bchauzeichen- 
abgabe für VermittelungsAmter. Telephon- 
Apparat-Fabrik F.Welles, Berlin. 1.8,95. 

V. 2471. Schallplatte für Telephone. A.R.Vor- 
reitor & E. Müllendorff, Berlin. 31. 7. 95. 

S. 8702. Schmelssicherung mit Fallschieber. 
Siemens & Halske, Berlin. 6. 0. 95. 

H. 14 624. Wattstundenzahler für Wechsel- 
strom. O. Hummel, München. 18. 4. 94. 

K. 1306f>. Wechselstrombogenlampe. Kör- 
ting & M a t h 1 e s e n, Loutsch-Leipzig. 13.7. 95. 

42. W. 10847. Phonograph mit geradliniger 
Bewegung des Schreibapparates, eingerichtet 
für dreierlei Arten von Empfängern. E.Würl j 
& A. Novotny, Kgl. Weinberge b. Prag. , 
11. 4. 95. 

W. 11281. Präzisionswaage mit Vorrichtung j 

zur Bestimmung der aufzuseUenden Ge- j 
Wichte. P. Bunge, Hamburg. 14. 10. ; 

D. 7173. Pendclnivullirlnstrumont. Donnert ! 
& Pape, Altona. 19. 10. 95. j 

V«ri«|{ Tun Jnlliii» S|irtnt(i*r in H<‘rhn N. 



49. K. 12H42. Vorfahren zur Herstellung hoch 
kant gewundener Spiralen aus geraden Me- 
talibAndeni. H. Kaufmann, Langerwehe, 
Rhld. 1. 5. 95. 

57. T, 4723. Photographisches DreiÜnsen- 
' Objektiv; Ztis. X. Pat. 81 825. H. D.Taylor, 
Trenfield, Engl. 18. 11. 95. 

ErtheiUagen. 

Klasse: 

21. Nr. 85m Kömermlkrophon. H. Car- 
bonnelle, Brüssel. 28. 8. 94. 

Nr. 85 3%. Mikrotelephon mit doppelt be- 
wickeltem Elektromagneten im Hörapparat 
als Ersatz für die Mikrophonspule. Aktien- 
Gesellschaft für Fernsprech- Patente, 
Berlin. 8. 11. 94. 

Nr. 85 4G3. SelbstthAtig wirkender Zeitmesaer 
für Ferngeaprflehe. M. Bösl, München. 
22. 3. 95, 

I 42. Nr. 85 513. Kegistrirvorrichtung mit Ein- 
I richtung zur V'erschiebung dos Schreib- 

stiftes. E. G. A. Schenson, Arbrft. Schwe 
den. l7. 5. 95. 

48. Nr. 8,5 435. Verfahren zur Herstellung 
von Metallspiegeln auf elektrischem Wege 
I H. Boas, Kiel. 6. 2. 95. 

57. Nr. 85 35H. Antriebsvorrichtung für Ob- 
! Jektivverschlüsse. 0. Btrehle, München. 

I 11- 12. 94. 

— Drurk v<*o KmK I)r»*yer ln Berlin SW. 
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Wissenschaftliche Vorfährangen 

bei dem 50*jfthrigeD ötiftun^feste der 
Phyaikaiiechen Gesellschaft zu Berlin. 

VoÄ 

Pnif. Dr. O. LBmB«r ln ChAriotUnborg. 

Die in letzter Zeit durch den Tod eines Helmholts und Kundt von so 
schmerzlichen Verlusten betrotTeiiu Physikalische Qesellschaft au Berlin konnte keinen 
glttclUicheren Gedanken fassen, als ihr öO-jahriges Stiftungsfest nachträglich dadurch 
zu „feiern“, dass sie zeigte, was die von ihr vertretene und gepflegte Disziplin der 
Naturwissenschaft .Neues geleistet hat, und weichen Gebieten gegenwärtig das Interesse 
der Forscher gehört. So kam Jene Ausstellung von Apparaten und die Vorführung 
von Experimenten zu Stande, welche Dank der Energie des Herrn Professor Warburg 
in dem von ihm geleiteten I’hysikalischen Institut der Universität am -1. .lanuar die 
physikalische Weit Berlins zusuiumenfUhrte und in eine der seltenen Feier entsprechende 
gehobene Stimmung versetzte. Das Fest zu verschönen, waren auch von auswärts 
Gelehrte herbcigeeilt, .die Wunder zu schauen“, ohne freilich zu ahnen, dass sie in 
der That ein Wunder erblicken würden, welches, damals nur Wenigen bekannt, heute 
auf dem ganzen Erdball besprochen, von allen Physikern nachgemacht und von den 
Aerzten benutzt wird: Die Röntgen 'sehen I’hotographien stellten sich znm ersten 
Male dem Besucher in ihrer überwältigenden Deutliclikeit der Sprache dar, auch den 
Ungläubigsten bekehrend. Denn wahrlich beim Lesen der einige Tage vorher von 
Professor Röntgen mir zugesandten „vorläufigen“ Mittheilung? „Ueber eine neue 
Art von Strahlen“') konnte ich mich des Gedankens nicht erwehren, ein Märchen ver- 
nommen zu haben, wenn uucli der N’ame des Autors und dessen stichhaltige Beweise 
mich von diesem Wahne schnell genug befreiten. Wohl stand es schwarz auf weiss 
gedruckt, dass man die Metallgewichte in einem geschlossenen Holzkasten photographiren 
und die Knochen der lebenden Hand auf die Platte zaubern könne, aber erst die 
wirkliche Photographie vermochte für Jedermann die Thntaaehe zur Gewissheit zu 
stempeln. Selten dürfte es sich ereignen, dass eine reale, i/hyxiknlisclte Tlmt- 
xaehe hei ihrem ersten, freilich unvollkommenen Bekanntwerden durch die Tages- 
zeitungen scheu aufgemimmen wird als Hirngespinnst eines Kranken oder Spassvogels 
und deswegen von ernsteren Blättern nicht abgedruckt, von den Spiritisten sofort aber 
gedeutet wird als OlTenbarung aus der vierten Dimension. Sielier hätte sich die 
Wirkung der Röntgen scheu X-Strahlen sehr gut als Stolf zu einer „I’hysik im 
Jahre 2000“ a la Bellamy verarbeiten laaaen, wenn sie vor deren wirklichem Auftreten 
von einem phantasievollen Kopfe wie Jules Verne erkannt und veniiehtet worden 
wären. Nun, da sie sich selbst otTenbart und in den Dienst der Menschheit gestellt 
haben, gehören die X-Strablen dem experimentirendeii Physiker, nicht den Metuphysikern. 
den Phantasten und Spiritisten! Sehen wir daher zu, wie sie entstehen und wie sie 
sich äussern ; denn ich will gleich im Voraus bemerken, dass ihr Wesen vorläufig 
noch ganz räthselhaft ist und wir uns wohl noch lange gedulden müssen, ehe svir 
von ihnen eine so klare Vorstellung erhalten, wie von den Wärme-, Licht- und 
chemisch wirksamen Strahlen. Wenn auch bei dieseu vielleicht für immer der mensch- 

1 ) SiUghber. d. Würzburg. I^hgnk.-Mediz. Qeaelluch. Dez. 189S- 
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liehen ErkeouluisB der letzte Orund verborgen bleibt, so genügt die bst alle Licht- 
erecheinnngen deutende Annetune des hypothetiBchen LichUltherB unBerem KauBaliUltB- 
bedürbüSB voUkommen. Denn wir können uns die vom Aether verlangte EigenBchaft, 
zu Bchwingen, vorstellen-, wir aehen gleicheam im Geiste das Uebereinanderlagern 
verschiedener Schwingungen, indem wir uns das Alles durchdringende Aethermeer 
ersetzt denken durch das unseren fünf Sinnen zugängliche Wassermeer. 

Die aut der Aetherhypotbesu aufgebaute Undulationstheorie des Lichtes genügte 
aber nicht nur zur Erklärung fast der meisten optischen Phänomene, sic gestattete 
auch neue 7Wch unbekannte Erscheinungen vorherzusagen, welche dann thatsächlich 
durch das Experiment bestätigt worden sind. Wenn nun heute diese Undulations- 
Iheorie zu Gunsten der elektromagnetischen Lichttheorie aufgegeben worden ist, so 
muss man wohl zugebeu, dass die letztere eine grössere Gattung von Phänomenen 
zugleich umfasst, die optischen suwolil w ie die elektrischen, aber andererseits hinzufOgen, 
dass dabei unser Verlangen nach Anschauung und V'ot stell barkeit der Erscheinungen 
schlecht weggekommen ist. Naclt dieser Theorie ist das Licht nichts anderes, als eine 
elektromagnetische Erscheinung, bezw. es sind die Schwingungen des Lichtes mit elek- 
trischen Strömen identisch. Wir können auf Grund der Faraday'schn Ideen liieWechsel 
Wirkung elektrisirter oder magnetisirterKörper als dasKesultatdesZustandesdes zwischen- 
liegenden Mediums (Dielektrikum) betrachten, die Kernwirkung verwerfen und annelimen, 
dass sich das Dielektrikum in einem S|>annungszustand (Polarisation) beflndet. Derselbe 
ändert sich, sobald im elektrischen oder magnetischen Felde eine Aenderung an irgend 
einer Stelle elntrltt, im gamen .Medium, mit der Zeit sich ausbreitend. Indem 
Maxwell diese Ideen formulirte, erhielt er das interessante Resultat, dass elektrische 
Störungen sich in den Isolatoren oder Dielektricis in Transversalwellen ausbreiten und 
zwar mit der Geschwindigkeit des Lichtes. 

Nichts mit den Lichtstrahlen und ihrem Wesen haben gemeinsam die Kathoden- 
strahlen und deren Kinder, die Röntgen’schen X-Strahlen. Nur dem Namen nach 
sind diese Erscheinungen mit den Lichtstrahlen verwandt, da auch bei ihnen die 
Wirkung in geradliniger Richtung von der Wirkungsquelle ausgeht, sodass auch diese 
beiden Arten von Strahlen Schalten von denjenigen Gegenständen werfen, welche ihnen 
den Durchgang verwehren. Im Uebrigen werden diese Strahlen weder reüektirt noch 
gebrochen, sondern gehen dilTus von dem Körper weiter, auf den sie fallen. Und 
was das Merkwürdigste ist, die Kathodenstrahlen werden vom Magneten abgelenkt, 
ein Umstand, welcher sie in direkten Gegensatz zu den Lichtstrahlen setzt (wenigstens 
im Sinne der elektrointignetischen Lichttheorie), sodass eine vorläufig noch unüber- 
brückbare Kluft besteht. Weniger merkwürdig, wenn auch interessanter und von 
ungleich grösserem Nutzen und Erfolg begleitet, ist die Eigenschaft der X-Strahlen, 
die Fleischlheile bedeutend besser zu durchdringen, wie die Knochenpartien. Denn 
nur diesem Kuriosum allein verdanken die Röntgen’schen Strahlen ihre Popularität, 
ihre Eroberung aller Länder, aller Schichten der Bevölkerung. 

Man begreift es kaum, wie diese Strahlen ihre Wirkung so lange Zeit verheim- 
lichen konnten, da sie doch bei allen Versuchen mit gut ausgepumpten Geissler'scheu 
oder Uittorf'schen Köhrenzugegen waren und eine in der Nähe gelegene, fein säuberlich 
in der Kassette verschlossene photographische Platte hätten belichten müssen. Viel- 
leicht mag manche auf solche Welse „verdorbene“ Platte dem Fabrikanten mit Unrecht 
als zu alt zurückgegeben worden sein, oder aber man hat die Schuld allen anderen 
möglichen Ursachen, nur nicht den X-Strahlen, gegeben, Und auf ähnliche Weise 
sollen sie entdeckt worden sein. Als W. C. Röntgen, so erzählt man, mitHittorf'schen 
Röhren experlmeutirte, um die Kathodenstrahlen zu untersuchen, uud zu irgend einem 
Zwecke die Röhre mit schwarzer Pappe bedeckte, sah er in der Nähe befindliche 
Krj stallsplitter von Bariumplatincyanttr im dunklen Zimmer hell aufschimmern 
(Uuoresziren). 

Mil echtem Forschergeist machte er dieses kaum sichtbare, aber um so räthsel- 
haflere Aulieuchten der dunklen Natur zum .Mittelpunkte seiner Bestrebungen und 
ruhte nicht eher, als bis er die Ursache der Wirkung, wenigstens den Sitz derselben, 
erkannt hatte. Und da er selbst seiner neuen und wunderbaren Entdeckung miss- 
trauisch gegeuüberstand, welche spielend leistete, was man nur theilweise mit grosser 
Mühe und auf beschwerlichem Wege bisher erreicht hatte, nämlich die von den Kathoden- 
etrahlen getragene Energie auch ausserhalb der Geissler’scheu Rühre zu fassen, so 
zwang er die neu entdeckte t^uelle von Strahlen, sich selbst in ihrer Wirkung auf 
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photugraphischen l’latten xu vt*ruwi(fen. Hierdurch nun war die objektive Kxistenz 
der X-Slrahleu über ailen Zweifeln erhaben. 

l'ür Diejenigen, welche engere Bekanntschaft mit den neuen Strahien machen 
wollen, werde kurz auf die zu ilirer Urzeugung nothwendigen Apparate hingewieaen. 
Dabei kann wohi als bekannt vorausgesetzt werden, was ein Ruhiukorff'scber 
l’unkeninduktor ist. Ausser diesem braucht man noch eine tjuecksiiherluftpumpe und 
eine Geissler'sche Röhre von gewisser Form. 

Die sehr einfache Verauchsordnung ist aus der beistehenden schematischen 
Figur ersichtlich. Der Frimitrstrom wird dem induktorium ./ von einer kieinen 
Batterie II von Akkumulatoren zugeführt. Der Wagner-Neef'sche Hammer II be- 
wirkt dabei in der von jeder elektrischen Klingel her bekannten Weise ein fort- 
währendes Oelfnen und Schliessen des primären Stromkreises. Von der dünndrähtigen 
(sekundären) Wickelung des Induktoriums führen 2 Drähte nach der Röhre, welche 
die Röntgen schen Strahlen aussenden soll. Obwohl in der dünndrähtigen Wickelung 
von ./ durch das Schliessen des Primärstromkreises ein entgegengesetzter Stromstoss 
erzeugt wird als durch das Oeffnen. so gehen doch nur die dem OelTiiungsfunken ent- 
sprechenden Entladungen durch die Röhre hindurch, da dieselben einen so grossen 
elektrischen Widershind wie den einer stark evakuirten Röhre zu überwinden besser 
im Stanile sind, als die dem Schliessungfunken entsprechende Entladung. Mau ist 
deshalb berechtigt, vou einer Richtung der Entladung in der Röhre zu sprechen. 
Die mit dem negativen Pol verbundene Köhrenelektrode (gewöhnlich eine kleine 
Aluminiumscheibe an einem Platinstiel) heisst die Kath'nh': die andere Elektrode, 
die Ano'h, besteht einfach aus einem an einen Platindraht angeschweissten 
Aluminiumstift. 

Die Röhre wird durch ein bei /' angesetztes Rohr mit einer (am besten 
automatischen) Quecksilberluftpumpe verbunden und luftleer ausgepumpt. Die an der 
Glaswandung und den Elektroden sehr 
energisch anhaftende Luftschicht muss durch 
mehrstündiges, starkes Erwärmen der Röhre 
(auf 200" C.) entfernt werden. Da nämlich 
die Röhre beim Gebrauch sehr heiss wird, 
so würde sich ohne diese Vorsichtsmaass- 
regel die Lufthaut bald ablösen und 
die Röhre nach kurzer Zeit unbrauchbar 
machen; denn ein sehr hoher Grad von 
Luftleere ist eine Hauptbedingung für 
das Gelingen der Versuche, Wird anderseits 
zu weit evakuirt, so kann es Vorkommen, 
dass die Funken von einer Röhrenelektrode nach der zweiten lUis.^K'ihtiUi iler 
Uühre übergehen. Um dies auszuscliliessen, schaltet man die Funkenstrecke F ein. 
zwei an Stielen verschiebbare Melallkugeln, deren Entfernung natürlich etwas geringer 
sein muss, als der in der Luft gemessene Abstand der Röhrenelektroden. 

Hat man einige Hübe mit der Pumpe gethan und lässt den Ruhmkorlf 
spielen, so erhält mau je nach dem Grade der Luftverdünnung ein mehr oder 
weniger starkes Leuchten der verdünnten Luft. Bei grösserer Verdünnung tritt 
eine Schichtung des Lichtes ein, und erst wenn die. Gase so gut wie ganz aus der 
Röhre entfernt sind, verschwindet das Leuchten des Gases, welches zu zeigen iler 
eigentliche Zweck der Geissler’schen Röhre ist; denn nur um die verschiedenen 
Gase unabhängig von einander auf ihre Lichtemission (Spektrum) zu untersuchen, 
liess Plücker solche Rühren durch Dr. Geissler in Bonn fertigen. Sobald aber 
das verdünnte Gas nicht mehr leuchtet und die Röhre aufgehört hat, eine Geissler'sche 
zu sein, beginnt ein anderes Schauspiel unsere Augen zu fesseln. Von der einen 
Elektrode, der Kiithodf, beginnen Strahlen auszugehen, die von Hittorf entdeckt 
und als Kalhoilenslrnhlen bezeichnet worden sind. Hat die Röhre die Form wie in Fig. 1, 
wo K die Kathode ist. so sieht man ein vertikales Strahlenbündel herabgehen bis auf die 
(in der Figur untere) Wand der Glasröhre, welche an dieser von den Kathodenstrahlen ge- 
troffenen Stelle in grünem Lichte leuchtet; man sagt, die Glaswand /luun'snrt. Dass die 
Kathodenstrahlen ihren Weg selbst sichtbar machen, verdanken sie dem noch geringen 
Beste der Luft, welche gleich dem Glase Iluoreszirt, wo eie von den Kathodenstrahlen 
getroffen wird. 
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l’umpt man noch weiter, ao verengert sich das Strahlenbfindel, welches vorher 
einen (Querschnitt von der QrOsse der Kathode besass, immer mehr, seine Sichtbarkeit 
wird gerio);er, das Fluoreszenzlicht der Ulaswand immer starker. Schliesslich leuchten 
auch die nicht getroffenen Stellen der Wand, wenn auch weniger intensiv als die 
getroffene. Jetzt ist der Moment gekommen, wo man auf die Jagd nach den 
X-Strahlen ausgeheu kann. 

Dazu deckt man die Röhre und alle mit ihr io Verbindung betlndlichen etwa 
leuchtenden Theile der Quecksilberluftpumpe mittels schwarzen Papiers ab, nimmt 
einen Krystall aus BariumplatiucyanUr in die Hand und führt ihn möglichst nahe ao die 
in der Figur untere Stelle der Röhre. Je naher man ihn heranfübrt, um so starker leuchtet 
er in seinem hellgrünen Fluoreszenzlichte auf; das Leuchten bleibt bestehen, 
wenn man zwischen die Röhre und den Krystall ein Stück Pappe, Holz, Aluminium, 
die Hand oder selbst den Oberarm bringt, wahrend das Leuchten erlischt, sobald man 
Blei, Platin, Qold und ähnliche spezifisch schwere Uegenstande einschaltet. 

Bedient man sich eines Pappschirmes, bestrichen mit fein zerriebenen Krystall- 
splittern aus Bariumplatincyanür, wie solche von Dr. Steeg & Reuter in Homburg 
V. d. Höhe vorzüglich geliefert werden, so sieht man bei gut gelungenen Köhren 
den ganzen Schirm aufleuchten, und wenn man die Hand auf denselben legt, die 
Schatten der Knochen dunkel auf hellem Orunde. Krsetzt man den Fluoreazenz- 
schirm durch die photographische Platte, so erhalt man nach einer Wirkungszeit 
von etwa 20 Minuten deutliche Bilder der eng ao der Platte liegenden, für die 
X-Strahlen undurchlässigen Objekte. Beiliegende Photographie einer Damenhand ‘) ist 
dadurch bemerkenswerth, dass am Mittelfinger zwischen dem letzten und zweiten 
Oliede nicht wie bei den anderen Uelenken ein freier Kaum ist, sondern sich ein dunkler 
Fleck befindet. Die Besitzerin dieser Hand hatte sich durch eine Risswunde am 
Finger eine Blutvergiftung zugezogen, welche, wie erst die Photographie mittels 
X-Strahlen lehrte, eine Knochenw ucherung zur Folge hatte. Die andere Photographie 
ist das Abbild einer Ringelnatter; sie ist gütigst von Herrn Prof. Dr. Goldsteio zur 
Verfügung gestellt worden. 

Zum Gelingen der Versuche ist sowohl ein kräftiger Kuhrokorff wie auch eine 
hohe Luftleere der Hittorf'schen Röhre erforderlich. Beide Umstände bewirken eine 
starke Entwicklung der Kathodenstrahlen und damit sekundär eine hohe Wärme- 
entwicklung an der Stelle der Röhre, wo die Strahlen die Glaswand treffen; die 
Folge davon ist oft das Springen der Rühre. Um diesem lästigen Uebelstande abzuhelfen, 
brachte Dr. Wien gegenüber der Kathode nahe an der Glaswand eine Schutzplatte 
aus Aluminium an, welche die Hitze vertheilt, die X-Strahlen aber ungehindert 
hindurchlasst. 

Bringt man einen Magneten in die Nähe der Röhre, so flüchten die Kathoden- 
strahlen oder werden angezogen, Je nach der Stellung des Magneten. Dann huscht 
das grüne Fluoreszenzlicht entlang der Glaswand, stets da am stärksten auftretend, 
wo die Katbodenstrahlen direkt aufprallen. Von dieser Stelle aus pflanzen sich nun 
die X-Strahlen fort, sodass auch deren Ausgangspunkt sich verändert, wenn man 
mittels des Magneten die Kathodenstrahlen ablenkt. Die X-Strahlen selbst werden 
vom Magneten nicht beeinfluset. 

Es sei erwähnt, dass von Prof. Dr. Goldstein auch eine Art Kathodeustrahlen 
gefunden wurde, welche ebenfalls vom Magneten nicht beeinflusst wird. Dagegen 
wollen wir hier nicht darauf eingehen, ob diese neuen X-Strahlen, wie ihr Entdecker 
vermuthet, den longitudinalen Schwingungen des Lichtathers zuzuschreiben sind, ob 
sie wirklich einer ganz neuen Strahlensorte angehüren, oder schliesslich doch nur 
eine besondere Art von Kathodenstrahlen sind. Ihre Eigenschaft, um deren willen 
sie die ganze Welt in Aufregung versetzt haben, bleibt unberührt von diesen Fragen 
nach dem Wesen und so phänomenal, dass sie, auch unerkannt und von zweifelhafter 
Herkunft, unsere volle Bewunderung verdienen. Ihrem Entdecker aber gebührt der 
Dank der gelehrten und der leidenden Menschheit 1 

ft'firtartMumg folgt.) 

1) Auft^euommeo iu der Fhys.-Tecbn. Keichaanstalt von Herrn Dr. W. Wien und Anderen. 
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Die Ablenkung der Kompasse auf eisernen Schiffen und deren Aendemngen. 

Vortrajt, 

Kehalten im .Nautischen Verein’ zu HamburK von G. Hechelmann in Hamburg. 

Nach einem Sonderabdrucke aus: Ifansa »W. .S- 1S98- 1895. Vom Verfaeeer mitgetheilt. 

Die üraachen der Ablenkung, denen der Kompaes auageaetzt iet, kOnnen 
mechaniaclier, magnetiacher oder elektrischer Natur sein. Wenn beim Bau der SchüTe 
von vornherein die üraachen der Ablenkung ferngehalten werden, ao wird dieaelbe und 
deren Aenderung nur sehr gering sein. Es gilt hier der Satz der modernen Geeund- 
heitalehre; Krankheiten verhüten ist leichter als Krankheiten heilen. Auf neuen 
SchilTen, wo die gemachten Erfahrungen berücksichtigt werden, haben wir durch 
geringe Deviation und geringe Aenderungen beim Befahren von südlichen Breiten, 
wenigstens für den Regelkompass, den Beweis, daaa dies inüglich ist. Auch daa fast voll- 
alltndige Verschwinden der Pfahlkompaase auf deutschen SchilTen ist ein Beweis dafür, 
denn derselbe ist nur ein Palliativmittel gegen schlechte Aufstellung des Regel- 
kompaases. Weil in England dies weniger berücksichtigt wird, findet man Pfahl- 
kompasse dort noch oft. und es werden dort auch heute noch viele Erfindungen 
im Sinne des Pfahlkompasses gemacht, wie neuerdings der Jnmper-Stay Kompass und 
andere. Alles nur Früchte schlechter Aufstellung des Standard-Kompasses. 

Die erste Bedingung eines guten Kompasses ist seine EinstellungsfBhigkeit. 
Die Formel dafür ist i. HM, wo X die Verhllltnisszahl der mittleren Richtkraft an 
Bord zur Horizonlalintensilllt des Erdmagnetismus, diese letzte mit H bezeichnet, 
und M c.ia magnetische .Moment der Kompassrose bedeutet. }.H ist also die Grösse 
der mittleren Richtkraft an Bord für die Stelle, wo der Kompass steht, und den Ort 
der Erde, wo sich das SchilT befindet. 

Wenn am Rand der Rose eine Faser klebt, nicht länger, als dass sie eben den 
Kompasskessel berührt, und so zart, wie man sie sich nur denken kann, so verhindert 
sie doch die genaue Einstellung der Kompassrose. Man sieht daraus, wiefgering die 
magnetische Erdkraft an sich iet. 

Wir dürfen also diese Kraft nicht schwächen, d. h. i muss möglichst gross 
gestellt sein. Eine solche Schwächung ivird bewirkt durch eiserne Ruderhäuser, 
Schotten, Deckbalken. Brückengeländer vor dem Kompass. Die Ruderhäuser sollten 
nur von Holz gemacht w'erden, das Brückengeländer wenigstens hie 1 m zu beiden 
Seiten vom Kompass von Messing. Das magnetische Moment der Rose muss ebenfalls 
möglichst gross sein und zwar relativ im Verhältniee zum Gewicht der Rose, da die 
Reibung auf der Pinne die Einstellung behindert. Es muss also die Rose leicht sein. 
Jedoch darf das absolute magnetische Moment nicht zu klein und das Gewicht 
nicht zu leicht gemacht werden, ersteres, um die durch Abnützung von Pinne und 
Stein vergrösserte Reibung überwinden zu können, letzteres wegen derStabilität der Rose. 

Wenn nun die Rose sich exakt einstellt, darf sie sich durch Erschütterungen 
nicht ablenken lassen. Diese Erschütterungen rühren von Maschine und Seegang her. 
Dass die Steuermaschine jetzt vielfach nach dem Maschinenraum oder nach dem Heck 
verlegt wird, ist ein wesentlicher Vortheil und sollte allgemein eingefOhrt werden. 



Nach der Lehre vom Stoss ist die .Anfangsgeschwindigkeit i) der Rose, wenn 

sie durch die Pinne einen Stoss erhält, v = wo K, die Masse des 

A, a“-j- A ‘ 

stossenden Körpere, K das Trägheitsmoment der Rose, c die Geschwindigkeit des 
stoasenden Körpers, a die Entfernung des Stosspunktes vom Schwerpunkt der Rose 
bezeichnet. Man sieht, dass diese Anfangsgeschwindigkeit, also der Eintritt der Be- 



wegung, nur durch das Trägheitsmoment der Rose verhindert werden kann. Die 



Grösse der Ablenkung ist gegeben durch die Formel sin 



«_U|/ A 
2~2» MW 



Das magnetische 



Moment tritt also erst in Funktion, wenn die Bewegung beginnt, und wirkt gleich- 
mässig verzögernd. Die Grössen MH und A müssen also möglichst gross sein und 
zwar im Verhältniss zum Gewicht p, da wir die Einstellungsfähigkeit nicht beschränken 
dürfen, wie man dies früher durch Auflegen von Bleigewichten gethan hat. 

Schon vor Jahren hat uns die Erfahrung gezeigt, daaa eine Kompassrose auf 
einem Dampfer, wenn M \ p, also die Einstellungsfähigkeit, nicht gross genug ist, 
durch Erschütterungen abgelenkt werden kann, ohne unruhig zu werden. Wenn die 
Erschütterungen derart sind, das.s die Pinne in der Höhlung des Steines nur geringe 
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BeweguDK macht, so «ird, weil diese Bewegung nicht geradlinig, sondern elliptisch ist. 
eine solche Rose nach der Richtung in demselben Sinne ein Drehungsmoment 
bekommen, die Rose wird abgelenkt und in der Richtung stehen bleiben, wo diese 
Kraft, als Reibung, dem magnetischen .Moment \ind der Richlkraft der Rose das Gleich- 
gewicht hält. In Schwingung kommt eine solche Kose nur dann, wenn sich diese 
Kraft soviel ändert, dass das geringe magnetische Moment die Reibung überwindet. 
•Also gerade schlechte, magnetisch schwache Kosen oder solche mit zu stumpfer 
Pinne oder schlechtem Stein, können demnach ruhiger bleiben als gute, aber der 
Kurs, den sie anliegen. ist falsch. Kommt dann eine solche Rose in Schwingung, so 
wird sie nicht um die wirkliche Ruhelage schwingen, sondern um die Ruhelage in 
der abgelenkten Richtung, sofern die Erschütterungen an sich anhalten, wie es ja in 
Fahrt des SchilVes geschieht. .Man hat also in Bezug auf das Unruhigwerden bei der 
Konstruktion einer Rose zuerst danach zu streben, dass sie einer .Ablenkung Wider- 
stand leistet. Grossea magnetisches Moment und geringe Reibung auf der Pinne 
bewirken, dass eine derartige Ablenkung, wenn sic cintritt, in kleinsten Grenzen 
bleibt. Bas zur Ruhe kommen einer schwingenden Rose hat nur die Reibung als 
Ursache, damit hat weder magnetisches noch Triigheits-Moment, noch Schwingungs- 
ilauer etwas zu thiin. Ware die Reibung auf der Pinne und in dem umgebenden 
Mittel gleich Null, so würde jede Rose ewig schwingen. 

So weit die mechanischen Ablenkungen; wir kommen jetzt zu den magnetischen. 
Bei diesen ist die Richtkraft am Koinpassplatz ebenfalls maassgebend. Je kleiner /.//, 
um so grösser ist die 'Ablenkung der Rose durch eine andere magnetische Kraft. 
Das Schlimmste für diese Art Ablenkung sind die eisernen Schotten; starke 
Schwächung der Richtkraft, grosse Aenderungen beim Wechsel magnetischer Breiten 
linden ihre wesentlichste Ursache ilarin. Wenn auch die Richtkraft durch eiserne 
Köhren etc. und die Aenderungen durch sogenannte Flinderbars zum Theil kompensirl 
werden können, so wird doch das nicht erreicht, was durch gute Aufstellung gleich 
von Anfang an bewirkt werden kann. Das Kompensiren mit weichem Eisen hat immer 
den Naehtheil. dass dieses .Metall bald permanenten Magnetismus aufnirnmt und so 
seinem Zweck nicht mehr entspricht. 

Die eisernen Ruderhäuser erzeugen gri>sse Aen<lerungen der Deviation bei 
Kursänderungen. Wenn ein Schiir llingere Zeit Ost gesteuert hat, so erzeugt die 
induzirende Kraft des Enimagnetismus auf iler nörillichen ErdhSlfte oben an der Steuer 
hordkante einen starken Südpol, der dann, wenn unmittelbar darauf nördliche Kurse 
gesteuert werden. Ost-Deviation hervorruft; daher ist auch die Deviation im NO-Quadrant 
rückkehrend in der .Nordsee östlicher als ausgehend. Hier gilt die bekannte Regel; 
Liegt der vorher gesteuerte, Kura östlich, so wird auch die Deviation östlicher und um- 
gekehrt. Ist das Ruderhaus von Holz, so liegen die entstandenen Pole tiefer und 
weiter ab. Ist das Ruderhaus von Eisen, dann wird auch die Schwingungsdauer der 
Rose grösser, die sonst aus keinem Grund gross zu sein braucht, wie vielfach geglaubt 
wird.') Hat nun ein solcher Kompass mit einer Kose von grosser Schwingungsdauer 
mehr als einen Strich Deviation, so werden die DilTerenzen derselben von einem 
Strich zum andern schon bemerkbar und zwar in der Weise, dass, wenOj, das* SchilT 
um einen Strich abfällt, die Kose diese Dilferenz ebenso schnell einholen .^muss; 
wenn sie. dazu wegen ihrer grossen Schwingungsdauer nicht im Stande ist, so arbeitet 
eine solche Rose träger und erschwert das Steuern. In Bezug auf die Rose ist noch 
darauf zu achten, dass die Anordnung der Nadeln korrekt ist, sowohl um einen 
richtigen Verlauf der Deviation zu garantiren, als auch zur Erreichung eines gleich 
grossen Trägheitsmomentes auf allen Achsen. Hinteres und vorderes Trägheitsmoment 
einer Rose, wie in einem' Buch über .Magnetismus steht, giebt es natürlich nicht. 
Das Kompensiren der Deviation durch .Magnete und Korrektoren, welche an dem stets 
horizontal hängenden Kompass befestigt sind, wie es von verschiedenen Mechanikern 
in England ausgeführt wird, ist nicht zweckentsprechend, da, wenn das Schiff sich 
neigt, auch die für dessen Magnetismus angebrachten .Magnete sich neigen müssen, 
wenn die entgegengesetzt wirkenden Kräfte sich das Gleichgewicht halten sollen. 

(Sthlttu folgt.) 

I JL^ 

u//’ 
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»r> orliillt niaii sin ; 1*1110 ;;rr>«st'ri* Sfbwir>j;un({sc}ain‘r bowirkl eim*ii groiisoren Au»* 

schlag, macht also di«* Rose* unruhigor. 
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Für die Praxie. 

Treber amerlkaniHrhe Zaii|;(‘ii. 

Von W. K ) ti »nma n It. 

Zum aelbatthstigen genau iiiurenrieii 
Kinapannen von runden Gegenatfinden auf 
der Drehbank bedient man aieh der be- 
kannten „amerikanischen Zentrirfutter.“ 
Vor 10 bis 15 Jahren waren diese l’utter 
bei dem Präziaionemechaniker noch sehr 
selten zu finden, sie wurden nur bei 
der Herstellung von Maaaenartikeln ver- 
wandt; heut ist man auch schon in 
kleineren prüzisionamechaniachen Werk- 
stätten dahin gekommen, Zentrirfutter, 
deren es ja eine ganze Anzahl Konatruk- 
tionen, gute und schlechte, giebt, mßglichst 
vielseitig zu benutzen. 

In der letzten Zeit wird den „ameri- 
kanischen Kuttern“ durch eine in der gc- 
sammten Mechanik und Uhrmacherei bei 
der Herstellung selbst der genauesten 
Massenfabrikate unentbehrlich gewordenes 
Werkzeug, die sogenannte „amerikanische 
Zange“, wirksame Konkurrenz gemacht. 

Wir verstehen unter „amerikanischer 
Zange“ allgemein ein aus einer mehrfach 
aufgeachlitzten Hülse bestehendes Klemm 
Werkzeug, dessen Prinzip schon lange be- 
kannt und in Anwendung gekommen ist. 
Dass diese Vorrichtung Jetzt allgemeiner 
gebraucht wird, ist die Folge der grossen 
Billigkeit bei dennoch vollkommener Prä 
zision. Dies aber ist wiederum ermöglicht 
durch vorzügliche maschinelle Einrich- 
tungen zur .Massenherstellung, wie sie 
wohl zuerst in Amerika beatandeti, w eshalb 
man dem Werkzeug auch den Namen 
„amerikanische“ Zange (etwa wie den 
„amerikanischen“ Bohrern) wird lassen 
können. Jedoch auch in Deutschland haben 
wir Fabriken, welche diese Zangen in 
höchster Vollkommenheit und ausseror- 
dentlich billig liefern, wie z. B. Boley; 
Lorch, Schmidt & Co.; Wolf, Jahn 
& Co. u. A. 

Als hauptsächlichsten Vortheil der 
„Zangen“ gegenüber den „Futtern" möchte 
ich grössere und länger anhaltende Ge- 
nauigkeit anführen, weil erstere einfach, 
letztere dagegen sehr kom|dizirt und theil- 
weise nach sehr gewagten Prinzipien ge- 
baut sind. Die Futter bestehen aus vielen 
einzelnen Theilen, die theils mit einander 
verschraubt oder auch nur mit Konus auf- 
einander getrieben sind, theils aber be- 
weglich gegen einander gelagert sein 
müssen. Das Eindringen von Staub oder 



Spänen ist bei einem komplizirten Werk- 
zeug garnicht zu vermeiden und nicht so- 
fort zu hemerken, und es werden daher 
sehr leicht Störungen hervorgerufen, die 
das Futter bald für genauere Arbeiten 
unbrauchbar machen. Es nutzt sich auch 
ungleicbiuässig ab, falls in demselben eine 
bestimmte Drahtdicke häufiger bearbeitet 
wird. Ferner kommt noch der hohe Preis 
in Frage (-10 bis 50 ^f.), den anzulegen 
sich eine kleine Werkstätte scheut; sie 
nimmt lieber die Unbequemlichkeiten des 
Zwei- oder Dreibackenfutters mit in den 
Kauf. 

Die „amerikanische Zunge“ dagegen 
in ihrer jetzigen Form besteht nur aus 
j einer durchbohrten, an dem einen Ende 
mit einem Aussengewiude. an dem andern 
j mit einer Verdickung versehenen, glas- 
i harten Stahlhülse, An der Seite der Ver- 
i dickung ist die Zange mit einem steilen 
Konus versehen und dreitheilig aufge- 
schnitten. Die durchbohrte Spindel hat 
eine entsprechend steile, konische Aus- 
drehung: in diese legt sich die Zange ein 
und lässt sich nun von hinten durch ein 
mit einem Kordelrad oder Knebel ver- 
sehenes Stahlrohr mit Innengewinde in die 
Spindel hineinziehen, w odurch die Bohrung 
verengt wird. Gegen Drehung ist die Zange 
durch Nase und Nuth gesichert. Schon 
mehrfach sind diese Zangen bei der Be- 
schreibung neuerer Werkzeug und Werk- 
zeugmaschinen-Konstruktionen besprochen 
worden. 

In dem Vercinshlalt ilrr Ihiihiln n 
(i'esrlljichnfl für Mnhtinik iin‘1 O/iht ’i, 
S. l:il. ls;rj Z, B. bat K. Friedrich einige 
von der Frankfurter Firma Lorch .Schmidt 
& Co. hergestellte Drehbänke mit Zubehör, 
darunter auch diese Zangen, beschrieben. 
Ich glaube jedoch, dass der a. a. O. auf 
S. 134 angeführte Vergleich zwischen den 
Fehlern, die bei der Benutzung der Zangen 
auftreten können, und denen, die bei in 
ihr S/iinilf.l einschraubbaren Spitzen, 
kleinen Bohrfuttern. Patronen und dergl. 
entstehen werden, nicht zutreffend ist. 
Bei letzterer Anordnung wird sich das 
selbstverständlich unbedingt notbwendige, 
f/imiu liiufcmle Gewinde innerhalb der 
Spindelbohrung leicht voll Späne setzen, 
die natürlich in einem Gewinde viel 
schwerer wahrzunehmen und zu entfernen 
I sind, als auf einer glatten Fläche. Dann 
ist auch, vielleicht erst bei den neueren Kon- 
struktionen, die Einrichtung so getroffen, 
dass der mit dem Gewinde '^versehene 
zylindrische Theil der Zange sowie auch 
das Stahlrohr, an dem der Knebel befestigt 
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ist, die Wandung der Spindelbohning nicht 
berührt, wenn die Zange einen Gegenstand 
spannt. Für ein genaues Zentriren ist 
also nur das gute Laufen des steilen Konus 
sowie der Lagerung der Knebelmutter am 
hinteren Ende der Spindeldocke noth- 
wendig. Ferner wird es auch grüsstentheils 
wenig Mühe machen, diese leicht zugäng- 
liche, kurze konische Fläche nachzudrehen 
oder nacbzUBcbleifen. Hin Reinigen der 
Durchbohrung ist Übrigens auch ziemlich 
einfach durch eine dünne Flaschenbürste, 
wie sie zum Reinigen von Reagenzgläschen 
benutzt wird, zu bewerkstelligen. 

fotfft.) 

tjoldfärbiing des Kupfers. 

CentralbUitt -57. S. 35. 189.5, nach 
GneerbfKhau. 

Taucht man vorsichtig ein blank polirtos 
und zugleich vollkommen reines Stück Kupfer- 
blech in eine verdünnte Lösung von neutralem 
eesigsauren Kupfemxyd (krystalliairtem Grün- 
span), in welcher keine Spur freier Saure ent- 
halten sein darf, bei mittlerer Temperatur auf 
nur wenige Augenblicke, so sieht man dasselbe 
sich schön goldgelb Htrhon. 

Eine Mischung von Satzsaure mit In Wasser 
gelöstem Alaun giebt den nur wenige Sekunden 
in diese Lösung getauchten (»egenstanden eine 
goldene Farbe. 

In gleicher Weise erhalt man eine sogen, 
falsche Vergoldung des Kupfers durch Messing- 
hildung mittels Siedens in einem (icmenge von 
Weinstein, Salzsaure und Zinknmalgam (1 Th, 
Zink und 12 Th. Quecksilber). 

üm Kupfer u^irklich zu vergolden, verfahrt 
man folgendermaassen; Es werden 100^ Gold 
in Königswasser gelöst, die Lösung mit 6 ktj 
Pottascho versetzt und in einem vergoldeten 
Kessel mit 20/ Wasser 2 Stunden lang gekocht. 
Die blank gebeizten und mit Quecksilber ver- 
quickten Gegenstände, weiche durch Draht zu- 
sammengehangt sind, werden HO bis 4t) Sekunden 
lang eingetaucht, dann gespült und getrocknet. 
Da» Auffarhen der Vergoldung geschieht durch 
Eintauchen in ein konzentrirles kochendes Had 
ans Th. Salpeter und 2 Th. Eisenvitriol, Er- 
hitzen über Kohlenteuer, Spülen und Trocknen. 

ATsjwn. 



Vereins- und Personen- 
Nachrichten. 

ln die D. G. f. M. u. O. lat aiifgc- 
iiommen: 

Herr Hermann Reiaing, Mechaniker; 
Hrnunaohweig. Viewogstr. 



Herr Th. Baiimann, Kgl. Rechnnngs- 
rath a. D., unser Ehrenmitglied, beging 
am 2. d. M, die Feier seines .VO. 6V- 
hurfstages. Aus diesem Anlass wurde 
HerrBaumano vod vielen Seiten auf dä^ 
Herzlichste beglückwünscht. ü. A. er- 
schienen Deputationen von der Kaiserl. 
Normal-Aichungs-Kommission (die Herren 
Geh. Rath Prof. Dr. Foerster, der Direktor 
Geh. Ober-Uegierungsrath Dr. Hopf, Reg.« 
Rath Dr. Weinstein, B. Pensky, Rech- 
nungsrath Walter), von der D. G, f. M. 
u. O. (die Herren Prof. Dr. Westphal, 
P. Stückrath, W. Handke, A. Blaschke), 
vom Kgl. (leodälischen Institut (Herr Prof. 
Dr. Westphal). Unsere Gesellschaft über- 
reichte ein sehr geschmackvolles Blumen- 
arrangement, Herr Prof. Dr. W'estphal 
erinnerte in seiner Ansprache an die 
grossen Verdienste, die sich Herr Bau- 
mann um die Präzisionsmechanik und die 
Wissenschaft, speziell die geodätische, 
erworben hat, und schloss mit dem 
Wunsche, dass dem Jubilar noch recht viele 
Jahre in gleicher geistiger und körper- 
licher Frische wie bisher vergönnt sein 
mögen. 

D. G. f. M. II. O. Zwelgvereln Herlln. 
Generalversammlung vom 14. Januar IK’h;. 
Nach Vorlesung de» Jahres- und Kassenberichtes 
wird der hisherige Vorstand entlastet und die 
Neuwahl vorgenommen, welche Herr G. Htrsch- 
mnnn leitet. Die Aeroter werden wiederum 
den früheren Inhabern übertragen, jedoch wird 
Herr H. Haensch auf seinen Wunsch bis zur 
dauernden Kräftigung seiner Gesundheit von 
der Leitung des Vereins befreit und diese 
Herrn P. Stückrath überfragen; zu Bei- 
sitzern werden ernannt «lie Herren Julius 
Faerber, Franc v. Liechtenstein, Dr. St. 
Lindock, Prof. Dr. A. Westphal. — ln den 
Hauptvorstand werden entSiandt die Herren 
Koramerzienratii P. Dörffel, W''. Handke, 
B. Pensky, I*. StUckrath. — Der Vorstand 
wird mit den Vorarbeiten zum VII. .Mechaniker- 
lage betraut. ßl 

Z welgvc^rei ii II a lu b ii r g • A 1 1 o ii a. 
Sitzung vom 7. Januar IHPd. (Schluss.) 

Es wird sodann in die Tagesordnung ein- 
getreten und Herr Richard Dennert als 
.Mitglied ordnungsgemSss aufgenommen. 

In dem nunmehr erstatteten Jahresbericht 
stellt der Vorsitzende fest, dass die Zahl der 
Mitglieder des Vereins ira letzten Jahre von 
21 auf H2 gestiegen sei. Es sind t> Sitzungen 
gehalten, In welchen gewerbliche Fragen, 
technische Gegenstände und neue Konstruk- 
tionen von Instrumenten beiiprechen wurden, 

> Einen breiten Kaum in den Verhandlungen 
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dea Vdreiiia nahmen imturgemflAH die V'or- 
bereitungen zum Mechanikertage in Anspruch. 

Uieraur legte Herr Perd. Dencker die 
Abrechnung über das Jahr vor; dieselbe 
wurde vou den Herren Fischerund Em. Meyer 
geprüft und richtig befunden, worauf dom 
Kaasonvurwalter Entlustung ertheilt und ihm 
der Dank für aoino Mühewaltung auegeaprochen 
wird. 

Hoi der dann sutzungsgem&eä vorgenom- 
menen Neuwahl des Vorstandes wurden Herr 
Dr. KrUss zum Vorsitzenden und Herr G.Bu teo- 
sciitiii zum SchriflfUbrer wiodergewBhlt ; da 
Herr Dencker eine Wiederwahl entschieden 
ablehntc, wurde un seine Steile UerrUlchard 
i)eniiert zum Kosseuverwalter gewählt. 

Zu Abgeordneten in den V'orstand der 
Deutsclien OeseUschart für Mechanik und Optik, 
welchem Herr Dr. KrUss ivls Vorsitzender der 
(jesullschaft bereits angtdiürt, wurden die 
HerrenG.ButeiischÖn und Hichard Dennert 
gewählt. 

Nach Erledigung der geschäftlichen Ver- 
handlungen hielt Herr Dr. KrUss einen Vortrag 
Uber die Photographie in natürlichen Farben. 
Der Vortragende erläuterte auf Gruud der 
Welleutlieorie des Lichtes die Möglichkeit, 
eine Photographie herzustellen, welche die 
Farben des pholographirten Gegenstandes zeigt. 
Diese Möglichkeit ist durch Prof. Zencker 
bereits im Jahre 186t! nachgewiesen und nun 
durch die Versuche von Prof. Wiener über 
stehende Lichtwelleu und von Prof. Lippmunn 
in Paris durch die tiiatsftchliche Herstellung 
farbiger Photographien dargethan worden. Der 
Vortragende zeigte einige Photographien von 
Spektren und Blumen vor, die allgeineiti 
grosses Interresse erregten }f. K. 

Geh. Uath Prof. Dr. Sluby von der 
Technischen Hochschule zu Charlottenburg 
hat den Krooen-Orden H. Klaese erhalten. 

Prof. Dr. Moritz Kühliuaiin, der Ver- 
fasser des Handbuchs der Miischiuenlehre, ist 
um 16. V. M. zu Hannover in hohem Alter ge- 
storben. — Dr. Paul Heisa in Mainz, welcher 
ein viel benutztes Lehrbuch der Physik ge 
schrieben hat, ist gestorben. 



Kleinere Mittheilungen. 

Verfahren zur Herstellung von Me- 
tull 0 piegeln auf elektrUchem Wege. 

Von Hans Boas in Kiel. D. K. P. 82 247. 
Zeitjtchrift für EUktrotechnik /•*/. S. 5dS^ 1H95. 
Das Verfahren beruht auf der nicht neuen 
Beobachtung, dass verschiedene Metalle, nament- 
lich dienigeu vou hohem Volumengcwichl, also 



besonders die Edelmctalio, als Elektrode in 
eine Geisster'sche KOhre oder ein sonstiges 
VakuumgefBss cingeschlossen, bei dem Durch- 
gang einer elektrischen Entladung, beispiels- 
weise eines R u h m k o r f f'schen Punkeninduktors 
oder eines hochgespannten Gleich- oderWechsel- 
Stromes, sofern sie die Kathode bilden, sich 
verflüchtigen und sich als Metall oder dessen 
Sauorstoffverbindung auf der Gef&aswaud ab- 
lageru. Ist die Röhre oder der Beh&lter mit 
einem sauerstofffreien Gase von niedrigem 
Drucke gefüllt, namentlich aber mit dem stark 
reduzirend wirkenden Wasserstoff, so schlagt 
sich das Metall In vollkommener Reinheit und 
absolut dicht auf der Gef&aswandung nieder 
und erzeugt einen Spiegel von so hohem 
Glanze, wie er auf keine andere Weise zu er- 
langen ist. Da sich Metallmolekül gleichm&ssig 
neben und Uber Metallmolekül lagert und 
keinerlei Polirmittel angewendet zu werden 
brauchen — wie dies z. B. bei chemischen 
Silberspiegeln nothwendig ist, wenn die Silber- 
Seite als Reflektor verwendet werden soll, 
wodurch stets feine Schrammen im Metall ent- 
stehen — , so ist es klar, dass das Refleiions- 
vurmOgen den Maximalwerth erreicht, welcher 
überhaupt dem betreflenden Metalle zukommt. 
Die Kathode zerstftubt bei genügend niedrigem 
Drucke (unter 2 mm Quecksilber) nach jeder 
Richtung hin gloicbro&asig; daher lassen sich 
auf ebenen oder gewölbten Körpern, wie z. B. 
GlasplatCeu oder Pernrobrspiegeln, Melall- 
schichten niederachlagen, deren Querschnitt 
beliebig ist und von der Form der Elektrode 
abh&ngt. So liefert eine senkrecht über einer 
Planplatte stehende draht- oder stabförmige 
Elektrode eine MetaUscbicht von stumpfer 
Kegelform, eine ebene Elektrodenplatte, wenn 
ihre Ebene sich senkrecht zu der Glasplatte 
befindet, einen Doppelkeil. Liegt sie dagegen 
in einigem Abstande parallel zur Platte, so 
erhalt mau eine planparallele Schicht. Diese 
letzteren sind es, welche für Wissenschaft und 
Technik hauptsächlich ln Betracht kommen. 
Als nicht gleichgültig erwies sich aber bei dr>r 
Herstellung planer oder schwach gekrümmter 
Spiegel der Abstand der zu belegenden Pldche 
von der Elektrodenplatte. Im Allgemeinen 
nimmt die Schnelligkeit, mit der ein Spiegel 
entsteht, — Konstanz der Stromeuergie und de.s 
Druckes im VakuumgefBas vorausgesetzt — 
mit abnehmendem Abstande von der Elektrode 
zu, wahrscheinlicb ln Folge der starken elek- 
trischen Ladungen auf der zu belegenden Flüche, 
bis mit einem Male, wenn der Abstand nur 
noch wenige .Millimeter oder weniger betrügt, 
überhaupt kein Metall mehr auf der Flüche 
niedergeschlagen wird. Diese Boobachtung 
giebt ein wichtiges Mittel in ilie Hand, die 
Zeit der ZerslBubuug um ein Westuüicbes 
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zukürzen. Wip urhon obpti jceNagl, zerstüiibt | 
dio Elektrode (^cwöhulich iiacli aUeii Soiteii 
hin gleichrnkMig. Stellt man min einen ebenen 
Spiegel her. eo geht dae Metnll von der paaseiid 
Uber der zu belegenden Flache angebrachten 
Kathodenplatte nach allen Seiten, also auch 
nach oben und auch etwas an den Kand des | 
Vakuumgefasses. sodass noch nicht die Hälfte 
des zerstäubten Metalles sich auf der Platte. > 
sondern zum grösseren Theiin unnUtx auf 
den <Tlaswanden ablngcrt. Bedeckt man da- 
gegen die Elektrodenplatte oben mit einer 
Platte eines Isolators, wie z. U. (ilas, Porzellan 
oder Ulimmor, so kann kein Metall mehr nach 
oben zerstäuben, es geht alles nach unten auf 
die Platte, freilich wird auch nach der Seite hin ) 
einiges verloren. Ausserdem bleibt die in der 
Zeiteinheit zerstftubte Metallmengo in beiden 
Fallen — Gleichheit des Stromes und Gleich- 
heit des Druckes vorausgesetzt — sich gleich, 
es wird daher im zweiten Falle die erzeugte 
Metallschicht In nahezu der HlUfte der Zeit 
dieselbe Dicke erreicht haben, wie im ersten 
Falle. Dadurch wird nicht allein eine Zeit- < 
ersparniss, snndeni auch eine bedeutende Er- ! 
Hparniss an elektrischer Stromenergie erzielt- j 



l>ber clan 8tnnz«u. 

Von Gh Premont. I 

f^omptet rendua ViO. S, 1408 1895. 

Fremont hat frUher bereits ein sogenanntes ? 
Elastizimetor konstruirt, welches unter Nutzbar- j 
niachung der elastischen Deformationen der J 
Stunzmaschine eino graphische Darstellung des | 
Arbeitsverbrauches beim Stanzen ermöglicht. | 
.Mil diesem Instrument hat Fremont unter- 
sucht, weichen Einfluss der Spietrniim zwischen 
Stanze und Matrize .auf die Kraft-Oekonomie 
beim Stanzen hat. Kr kommt zu folgenden 
Resultaten: 

1. Der Mazimnlarbeitsaufwand beim Stanzen 
ist unter den gewöhnlichen, praktischen Be- 
dingungen unabhängig vom Stanzenspielraum. 

2. Der Spielraum ist bei zylindrischen 
Löchern nicht vom Durchmesser, sondern in 
erster Linie von der ßlechstörko abhängig und | 
betrögt am besten 0,002 der Werkstückdicke, 

Um ein glattes und zylindrisches Loch zu | 
erhalten, schlagt Fremont vor, den Stempel- 
durchmesser von der Stirnseite stufenförmig l 
zuiiehmen zu lassen und den Stufen dio Ge- | 
stall ringförmiger Schneiden zu geben, sodass | 
der Stempel schneidend statt abscheerend 
wirkt. Die Anwendung des Werkzeuges setzt 
aber ein vorgestanztes Loch voraus. G, 



BScherschau und Preislisten. 

U. .\f eUiiner. Ule Hydraulik und die 
hydraullHohen .Motoren. 2. Aull. Uenr- 
beitet von Dr. H. Hederich und liigeoteur 
Nowak- — 25 Lief, zu 3 M. 
PrelNTerzelohiiiHN. AbUi I: InHtrii* 

mente ^ und Apparate ftir Mikro* 
toiiile und Mlkroakople von 
K. Jung In Heldellterg. 1895. 

Dos reich illustrirte Preisverzelchniss ent 
hall auf 62 Selten eine grosse Auswahl von 
Mikrotomen, deren Zubehör, Hülfsapparaten 
für Mikrotomie (wie Trockenöfen, Wasser- 
bftder u. s. w*.), Mikroskopen. I.,upen u dgl. 
Handbuch der praktischen Werkstatt- 
Mechanik, Metall- und Holztlreherel. 
Von Max Hofmann, Mechaniker. Mit 139 Ab 
bildungeii. A. Hartieben's Mechaniscb-Tech 
nische Bibliothek. Band V. 168 S. 4,50 M- 
Der Vorfasser hat sich in dem vorliegenden, 
kleinen Handbuch au ein Werk begeben, 
welches wohl zu einem der schwierigsten im 
Gebiete der .Mechanik zu rechnen ist, wenn 
es bei den Fachgenossen Interesse erwecken 
soll. Dem Vorwort gemSss ist es ,f0r den 
Praktiker und den, der es werden will** bestimmt 
und soll einen Ueberblick über die prAzisions- 
mechanlsche Technik geben. Nach der ganzen 
Anordnung und Behandlung des Stoffes darf 
man indess annehmen, dass dem Verfasser der 
erst an zweiter Stolle genannte Zweck seines 
Huches, den Handfertigkeitslehrern zu dienen, 
unbewusst am meisten am Herzon gelegen 
hat Für diesen Zweck ist das Buch recht 
wohl geeignet, wenn es auch manchmal etwas 
£ii speziell wird. So ist die lange Tabelle 
seltener Hölzer auf Seite 43 überflüi^sig; ebenso 
könnten für die Ausdehnungskoeffizienten der 
Metalle die beiden letzten Stellen der Zahlen 
fohlen, da deren Grösse mit der Provenienz, 
der Reinheit und Bearbeitung des .Metalles 
stark variirt; Ausdrücke wie Dixi^mf. für 
Zehntolmaass sollte das Buch nicht zu ver- 
breiten suchen. Trotzdem kann man dem 
Buche nur recht viele Leser wünschen, damit 
der Verfasser In einer neuen Auflage sein Werk- 
chen auch für den wirklichen Praktiker ge- 
eigneter machen kann. Und für den .Mechaniker 
wird OH erheblich an Interesse gewinnen, wenn 
es etwas auf die Konstruktionsbediugungen 
und die Wirkungsweise der hauptsächlichsten 
Werkzeuge einginge. Das würde sich auch 
ohne erhebliche Vermehrung der Seitenzahl 
ausfohron lassen, wenn manche überflüssige 
Abbildung gestrichen wird. Q. 
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Vorrichtong zur periodischen Sammirung der Ausschläge elektrischer Messinstrumente. 

Hsrtmnnii & Brnun in ßnckciiheim Frankfurt a. M. 3- 1. Nr. 82094. Kl. 21. 

^ ^ Dip absauweiso Zählung wird hier in folgender 

j f I Weise bewerkstelligt. Von der Sekunden-Achse ü eines 

• wmß Bhrwerkoa wird durch Getriebe ug eine Spindel S 

_ f ,{ beständig in Drohung versetzt. Durch eine Friktions- 

j scheibe/* wird diese Drehung auf eine Scheibe a über- / 

ji tragen, welche mit der Achse A des beweglichen Systems ^ * 

) * ■'■j , des MessjL'oräthes verbunden Ist und dasselbe in die * ** 

^ ’S j Nulllnge periodisch zurttckfUhrt. Bei der ZurUckfQhrung ' *'**'**■ 

^ - ninimt die Drehscheibe a di« dem Zählwerk angohörige Friktinnascheibo z 
— mit. Die gleichzeitige Kuppelung der beiden Scheiben f und r mit a wird 

durch zwei auf der Uhrwerksachso U sitzende Fxzenter e bewirkt, die ein 
^'»8- *- periodisches Nahen und Kntfernen der pendelnd gelagerten Scheiben /* und z 

von a veranlassen, ohne dass hierbei das Triebwerk ms nuaser Kingritf kommt. Der Ausschnitt y 
der Drehscheibe a (Fig. ä) bezweckt, ein rasches Bntkupptdn zu bewirken, sobald der Zeiger 
seine Nullstellung erreicht hat. 

Klemmisolator. Hartmann & Braun in Bockenheim-Frunkfurt a.M. 8.5.1804. Nr.80718. KI. 21. 

Dio von einem federnden, hakenförmigen Träger zusammengehaltenen 
IsolirstQcko / sind so gefurmt, dass Leitungsdrähte verschiedener Stärke 
K ^ J] eingefuhrt werden können und zum Festhallen derselben der volle Feder 
druck ausgenutzt wird. 

Veriahren zum theilweisen Härten von Stahlplatten n. dgl. Thomson Electric Welding 
Company in Lyon, Mass., V. St A. 19. 12. 04. Nr. 82102. KI. 40. 

Das ganze StQck wird gehärtet und die weich zu inachcndeii Stellen werden durch den 
elektrischen Strom erwärmt, worauf diese Stellen allmählich abgekulilt werden, indom ihnen 
durch den Strom weitere Wärme in solchem Maasso zugefUhrt wird, dass die zugefUhrte 
Wärmemenge zu jeder Zeit beinahe, aber nicht ganz gleich ist der von dem um- jl 

gebenden Metall absorbirten Wärmemenge. fl 

Gelenk* und Anklemmvorrichtung fUr Einsatzzirkel. C. W. Motz & Co. _ V 

in Berlin. 10.12.1893, Nr. 8U32I. Kl. 42. fl 

Die Befestigung des ßleistiflhalters oder der Ziehfeder eines rpi| ^ 

Einsatzzirkels geschieht hier durch Anklemmen an ein mit dem Zirkel- ^ 

Schenkel durch ein Gelenk verbundenes Ansatzstück d. Das obere Ende ^ jn 

des Bleistiftbalters 6 u. s. w. ist zur Hälfte weggoschnitten, mit abge H 

schrägten Stossflächen, einer konischen Versenkung für den Kopf und mit einem Schlitz ^ 

fOr den Schraubenstift der Klcmntscliraube versehen, sodass die Ziehfeder u. s. w. in [ ] 

richtiger Lago festgeklemmt wird. Sind Bleistifthaiter und Keisafoder vereinigt .2/, ^ 

so erhält das Verbindungsstück zwei Einschnitte mit konischen Versenkungen. i'if.i. 

Schleifmaschine für parabolische Umdrehungsflächen. Blektrizitäts • Aktiengesellschaft vorm. 
Schuckort & Co. in Nürnberg. 26. 10. 1802. Nr, 80 268. Kl. 67. (Zus. z. I’at. Nr. 71 216. 
vom 9. 8. 1892.) 

Zur Erzielung eines Verhältnisses der Wtiikelgeschwin- j ( 

digkeiten der beiden Lenkstangen wie 1:2 ist ein Gelenk- V 

rbombuB derartig angeordnet, doss die Verlängerung der ’ 

einen Lenkstange die Diagonale bildet, auf weich’ letzterer Jkx 'y^ '^Ail 

dio Ecke M. des Rhombus verscliiebbar ist. Dio eiiio Ecke A 

des Oelenkrhombus ist im Brennpunkt der l’arabel drehbar 

befestigt, während ülo gegenüberliegende Ecke D auf der 

Direktrix geradlinig geftihrl wird, sodass die verschiebbare Apc>^ 

Diagonale F dio Tangente der Kurve bildet und der Schnitt- 
punkt des rociiten Winkelstückes, welclius von D längs der Richtung cc gleitet, mit der 
Diugoualstaago den Farubelpuukt K iiotert. 



Digilized by Google 



fQr iDttniiBMiealtDnd«. 



30 PalOTlUst*. 

AbschnaelzTorrichtimg für elektrische Anlegen. A. E. Vorreiter & E. MOllendorff in Berlin. 
8.9.94. Nr. 82 4&7. Kl. 31. 

Bei dieser Abechmelzvorrichtunff ist das abschmeliende, an sich oxydirbare Metall durch 
eloen auf laerhaniiyrhftTP, chemischeoi oder elektrochemischem Wege her* 
gestellten Bchwaeben Uebenug aus nicht oder schwer oxydJrbarem Metall 
gegen Oxydation geechaut. 

LufidhApfung für schwingende Zeiger. Siemens ft Halske in ßorlin. 

S4. 9. 93. Nr. 82 199. Kl. 42. 

Die Luftkammer D ist am Boden und Mantel vollstAndig geschlossen 
und derart gekrUmmt, dass die Dkmpfungskammer an jeder Stelle der 
bahn die ln Ihr frei schwingende Dtmpferplatle c möglichst eng, aber mit 
stets gleichbleibendem Spielräume umscbllesst. 




Halbsohatten^Polarisationsapparat. Schmidt & Haonsch ln Berlin. 29.6.94. Nr.82523. K1.42. 

Bei diesem Halbschatten-Polarisator findet oine Drei* 
oder MehrtheÜung des Gesichtsfeldes statt Hierzu wird 
X. B. bei einer Dreitbeilung der Polarisator aus drei 
Prismen hergestellt, vor deren einem o die beiden ein- 
ander gleichen Prismen b seitlich vorgesehen sind. Durch 
diese Anordnung wird eine PIficho swischen swei gleichen 

Plftchen SU gleicher Helligkeit gebracht und dadurch die Brnpfindlichkelt bedeutend erhöht. 



SE' 



Patsntliate. 

Bis sum 27 Januar 1S96. 

AameUnagea. 

Klaase: 

21. J. 3718. Elektriachf Bogenlampe. W. Jan 
diis. Cleveland, Ohio, V. St. A. 6. 2 9D. 

8. 8976. Selbstthatigo Aufziehvorrichtung fUr 
Hughes- Apparate mittels Druckluft oder 
verdönnter Luft. Siemens & Halske, 
Berlin. 25. 9. 95. 

42. B. 16 421. Schilfsgoschwindigkeitameeser 
nach Art der PitotSL-hen Röhre. Dr. O. 
Braun's Erben. Berlin. 2^1.7. 94- 

Q. 10115. Thermometer; Zue. z. Pat. 82514. 
E. Grund, Köln-Nippes. 24. 10. 95. 

K. 13246. Kreuz-BlUpsenzirkol mit Vorrichtung 
zum Zeichnen von Spiralen. W. KIclhorn, 
München. 20. 9. 95. 

B. 18149. Maassstab mit ZAhlvorrichtung. 
Th. Behrendt, Labes 1. Pomm. 24. 9. 95. 

48. F. 8476. Verfahren, Elsen und Stahl gegen 
Rost zu schützen ; Zus. z. Pst 828B6, Farben- 
fabriken vorm. Priedr. Bayer & Co., 
Elberfeld. 3. 8. 95. 

49. W. 10 586. Maschine sur Herstellung ge- 
drehter Holzschrauben. H. Weiland, Bar- 
men. 14. 12. 94. 

0. 2853. Binriebtung sum Schneiden von Ge- 
winde auf der Drehbank. W. Oehmke, 
Berlin. 6. 9. 95. 



67. A. 4473. Photographisches Objektiv. H. L. 
Aldis, London. 14. 9. 95. 

60. H. 4632. Elektrischer Regulator. L. A. 
Enger & Co.. Christianla, Norw. 10.7.95. 

74. P. 7651. Elektrischer Wecker, dessen iJlute- 
werk nur einmal innerhalb 24 Stunden in 
Thatigkeit tritt. G. Plehn, Kiel, 22.8.%. 

Erthellongeu. 

Klasse: 

21. Nr. 85 661. Vorrichtung zur Summirung 
der Ausschlüge freischwlngendor Zeiger von 
Messg<‘rathen; Zus. z. Pat. 75502. Siemens 
& Halske, Berlio. 27. 6. 95. 

Nr. 85719. Elektrisches .Messgerüth. Siemens 
& Halske, Berlin. 14. 6. 95. 

42. Nr. 8561t. Ziehfeder. G. Seboenner, 
Nürnberg. 8. 9. 95. 

Nr. 85741. Entfernungsroesspr. Frhr. v. Pech- 
mann, Fürstenfeldbruck. 18 6. 95. 

48. Nr 85 646. Universalbohrmaschine. J. O. H. 
Michaelis, Chemnitr.. 15. 11. 94. 

Nr. 85 700. Drehbank zum Gowindesehneiden 
bei Zahnstangen Vorschub. Cb. Nickel, 
Aachen. 5. 3. 95. 

Nr. 85 710. Bohrer und Reibablan aus g»< 
wundenom Profilstahl. B. Breslauer, 
Leipzig. 9. 1. %. 

Nr, 85 714. Spindolstock für Dn^hbftuke sur 
konischen Bearbeitung (Drehen u. dgU). 
G. Naumann, Leipzig - Neusellerhaiisea. 
17. 7. 95. 



l-'Qr di« Ii*d«ktiuB ««rantwürülch: A. Ül«schk« U) U^rllo W. 

Y«rls( Tun Jalla« SpriBz«r Id Berlin N. — Drock too Smil Dr»7«r Id BvHln SW. 
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Wissenschaftliche Yorführnngen 

bei dem &0-jahrigen ßtiftungefeete der 
Physikalischen Gesellschaft zu Berlin. 

Von 

Prof. Or. O. XauajMT In CbarluUanbnrK. 

Ks ist von mOesigen Köpfen viel darüber diskutirt worden, ob nun die Ent- 
deckung Röntgen’s neu ist oder schon vorher wenigstens in gewissem Grade be- 
kannt war. Um uns hierüber ein Urtheil bilden zu können, müssen wir kurz auf die 
Arbeiten von Lenard eingehun, welcher den X-Strahlen schon nah(- auf der Spur 
war. Nachdem Hertz gezeigt hatte, dass dünne Metallsehichten (Aluminium) für 
Cuoreszirende Kathodenstrahlen (liirrliUissii/ sind, verschloss Lenard eine etwa 2 inm 
grosse Oeff'nuiiif in der Glaswand der Geissler'schen Röhre mit einer Aluminium- 
plaHe von 0,003 mm Dicke. Die in der Röhre erzeugten Kathodenstrahlen trafen auf 
das Alnminiurofenster, gingen theilweise hindurch, und so erhielt Lenard zum ersten 
Male die Kathodenstrahlen im f'reiin Raume (Beobaclitungsraume), wo er dieselben 
gleich gewöhnlichen Lichtstrahlen allen Manipulationen unterwerfen konnte. Er fand, 
dass diese durchgelassenen „freien“ Kathodenstrahlen durch dünne Schichten fast 
iilUf Stoffe. (Papier, Glimmer, Seifenblasen etc.) hindurebgehen, in Luft diffus nach 
•illen Seiten zerstreut werden und fluoreszirende Stoffe zu starkem Leuchten bringen. 
Vermögen sie diu Luft nur bis zu ti cm Dicke zu durchdringen, so sind sie in dein 
lii/tleer gemachten Beobachtungeraum noch auf 30 cm Entfernung nachweisbar. In 
einer zweiten Arbeit hat Lenard kürzlich das Gesetz aiifgestellt, dass die Durch- 
lässigkeit der Stoffe für diese „freien“ Strahlen proportional ist dem spezifischen 
Gewicht derselben, ein Gesetz, welches bekanntlich Röntgen für seine X-Strahlen 
gleichfalls als annähernd richtig gefunden hat. Auch hat Lenard mit seinen Strahlen 
photographische Wirkungen durch Aluminium hindurch erzielt. 

Und doch sind beide Strahlenarten in ihren Aeusserungen so wesentlich ver- 
schieden, dass man sie vorl&ufig streng auseinander halten muss und nicht fehl geht, 
wenn man die durch das .\luminiuinfenster gegangenen Strahlen als die Lenard'schen, 
die von Röntgen entdeckten X-Strahlen aber als die Hiintgen'schen Strahlen be- 
zeichnet. 

Experiments von Prof. Warburg über die Hertt’seben „Strahlen elektrischer Kraft“. 

Wenn die Hertz’schen „Strahlen elektrischer Kraft“ sich mit den Röntgen'schen 
X-Strahlen auch nicht in Bezug auf Popularität und Nützlichkeit messen können, so 
setzten sie bei ihrem ersten Auftreten umsomehr die wisscn.sehaftliche Welt in be- 
rechtigtes Staunen und befreiten die Physiker von einem Alb. Indem Hertz die wellen- 
artige Ausbreitung elektri.scher Strahlen im Luftraum und allen Isolatoren nachwies, 
ihre endliche Fortpflanzungsgeschwindigkeit bestimmte, sie wie Lichtstrahlen reflektiren 
und brechen iiese, ja sogar deren Polarisation feststelite, hat er die schon früher er- 
wähnte Paraday-Maxwell’sche elektromagnetische Lichttheorie zur Gewissheit erhoben 
und die geisterhaften Fernkräfte beseitigt, gemftss denen die Anziehung zweier Körper 
als eine Art „geistiger Hinneigung“ beider zu einander aufzufassun war. 

Kennt der Astronom noch heutigen Tages nur Anziehung zwischen i»'ci Körpern, 
so batte man in der Elektrizitfitslchre früh schon diesen Standpunkt verlassen und 
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angenomnien, daee auch ein eimelner Körper Kräfte auelöse, wenigstens beständig dos 
Bestreben habe, ln jedem Punkte seiner Umgebung Wirkungen hervorzubringen. 
Freilich dachte man sich hierbei noch immer den elektrischen Körper als Sitz und 
Ursache der Kraft, deren Fernwirkung auch erst durch Anwesenheit eines zweiten 
Körpere gleicher Art ausgelöst werden konnte. 

In Fig. 2 ist dieser Standpunkt skizzirt. In den beiden Platten eines Konden- 
sators (innere und Bussere Belegung einer Leydener Flasche) sieht man die materiell 
gedachte positive und negative Elektrizität, zwischen den Platten die durch Pfeile dar- 
gestellte Kraft. Diese Kraftwirkung bleibt gleich, ob nun der Raum zwischen den 
Platten mit Luft, Stearin, Glas etc., kurz einen Isolator (Dielektrikum) erfüllt ist, oder 
ob er wie bei i? absolut leer, d. h. auch frei von Aether ist. 

Fig. 3 symboUsirt nun die Faraday- Maxwell'sche Vorstellung von dem 
Zustand des Raumes zwischen den zwei elektrisirten Platten. Die Fernkräfte sind be- 
seitigt, jedes Theilchen des Zwischenmediums (Dielektrikums) ist polarisirt, d. h. wie 
ein Kondensator mit entgegengesetzter Elektrizität belegt, infolge dessen erst in den 
beiden Platten die elektrischen Ladungen erzeugt werden. 

Entfernen wir in der Vorstellung aus dem Raum B wiederum den Aether, so 
bleibt in diesem Raume scblecbterdings nichts zurück, w'as uns an die elektrische 
Erregung und Vorgänge in der Umgebung erinnert; denn da Fernkräfte nicht vor- 
handen sind und ln B kein Polarisatlonszustand lat, dessen Veränderung oder Störung 
allein die elektrischen Erscheinungen zu bewirken vermöchte, so kann in B auch keine 
elektrische Wirkung auftreten. Bei dieser Vorstellung kann man nur von „gerichteten 
Zustandsändcrungen“ sprechen, wo man früher gewohnt war, eich die Atome eines 
Körpers selbst mit EleÜrizität belegt vorzustellen. 
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Heinrich Hertz') konnte den Nachweis für die Richtigkeit dieser Anschau- 
ungen erbringen und zeigen, dass bei der Ausbreitung elektrischer Störungen das 
DieleHrikum die flauptrolh spielt, und dass die elektrischen Wirkungen eich in 
Form von transversalen Wellen mit der Lichtgeschwindigkeit durch den Luftraum 
verbreiten, ganz wie es die Faraday-Maxwell'sche elektromagnetische Lichttheorie 
voraussagte. Nach ihr sind die Lichteracheinungen auf periodisch wechseinde, wellen- 
artig fortschreitende Zustandsänderungen zurück zu führen, aber nicht auf elastische 
Verschiebungen des Aethers, wie gemäss der Undulationstheorie, sondern auf periodisch 
wechselnde elektrische und magnetische Kräfte'). Durch die Hertz'schen Arbeiten ist 
es erwiesen, dass die Zustandsänderungen im polarisirten Raume nicht die Vermittler 
des gegenseitigen Einflusses elektrischer Körper, sondern dass jene Polarisationen 
überhaupt das einzig u irklieh vorhandene und zugleich die Ursache der Bewegungen 
der ponderablen Körper und der elektrischen Erscheinungen sind. Doch lassen wir 
zunächst die Versuche von Hertz und seinen Vorgängern selbst sprechen. 

Auf Grund theoretischer Betrachtungen hatten W. Thomson (Lord Kelvin) 
und G. Kirchhoff gezeigt, dass die Entladung eines Kondensators, etwa einer 
Leydener Flasche (Fig. 4), durch einen Schliessungskreis vun geringem Widerstande 
mit eingeschalteter Funkenstrecke nicht auf einmal geschieht, sondern in mehreren 
Funken hintereinander, sodaes ein oszillatorisches Hin- und Zurückfliessen der 
Ladung eintritt und elektrische Schwingungen zu Stande kommen. Jede Schwingung 



>) „Untersuchungen über die Äutbreilung der elektruchen Kraft' . Leiptig 18911. Diesem Buche 
sind manche Slellen wOrtlirh, ebenso auch die Figuren 2, .3 unil 5 entnommen worden. 

*) Siehe H. F.bort; .Die Teai.a 'schon Versuche". .Votum'. Rundschau, IX,"No t, 
2 u. 3 ms. 
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eneugt einen Entludungsrunken, sodass erst nach Verlauf mehrerer Schwingungen 
bezw. Funken die Flasche gftnzlich entladen ist. 

Indem Peddersen’) die Flaschenentladung mittels eines schnell rotirenden 
Spiegels untersuchte, konnte er die einzelnen Funken räumlich von einander trennen 
und die oszillatorische Entladung direkt nachweisen. Er fand die Periode der 
Schwingungen (Schwingungsdauer) zu kaum einigen Hundcrttausendstel einer Sekunde. 
Durch Anwendung geeigneter Kondensatoren sollte Hertz elektrische Schwingungen 
(Wechselströme) von Hundert Millionen Wechseln in der Sekunde erreichen, welche 
sich im Raum ais Wellen von nur einigen Dezimeter Länge fortpfianzen. Ja, neuer- 
dings ist es Righi und Lebedew gelungen, elektrische Wellen von nur wenigen 
Millimeter Länge zu erzeugen. 

Indem v. Besold^ die Flascbenentladungen mittels der vom'Funken erzeugten 
Lichtenberg'schen Staubfiguren und die Verzweigung solcher uszillirender Entladungs- 
ströme studirte, fand er eine weUenartijfe Fortpflanzung dieser Schwingungen in 
Drähten und es gelang ihm’), die Reflexion und Interferenz elektrischer Wellen in 
einem frei endigenden Drahte nachzuweisen. Es ist beute kaum verständlich, wie 
diese wichtigen Ergebnisse unbeachtet bleiben konnten, und dass sie nicht damals 
schon als Hülfsmittel zur Prüfung der Faraday 'sehen Anschauungen weiter verfolgt 
wurden. 

Erst 16 Jahre später wurde Hertz, eigentlich zufällig, zu ganz ähnlichen 
Versuchen wie v. Besold geführt, als er mit einem Paar sog. Riess’scher Spiralen 
arbeitete. Es fiel ihm auf, dass man zur Erzeugung von Funken in der einen Spirale 
(Sekundärspule) nicht grosse Ströme in die andere Spirale (Primärspule) zu schicken 
habe, sondern dass der Schlag einer kleinen Leydener Flasche oder eines kleinen 
RuhmkorlT schon genüge, sobald nur die Entladung eine Funkenstrecke zu über- 
springen hatte. 

Der Versuch, welcher ihn zu der Deberzeugung vom Vorhandensein regel- 
nuissiger elektrischer Schwingungen von ausserordentlich geringer 1‘eriode führte, ist 
in Fig.B skizzirt und war schon von v. Besold in ganz ähnlicher 
Weise angeatellt worden. .-1 ist ein RuhmkorlTscher Induktions- 
apparat, B der Entlader der Sekundärspule, zwischen dessen Kugeln 
bei S die Funken überspringen. Vom Entlader führt der Draht p 
zu einem Mikrometer -1/, dessen Kugeln 1 und d durch den einige 
Meter langen und in ein Viereck gebogenen Kupferdraht ab cd 
verbunden sind. 

Entladet man den RuhmkorlT bei S, so springt gleichzeitig 

auch im Mikrometer M ein Funken über. Dieser „Nebenfunken“ 

sollte der Analysator werden für die elektrischen Wellen im Raume, 

ähnlich der Rolle des Auges bei optischen Versuchen. Dieser Ver- 
such zeigt, dass im Augenblick der Entladung bei 8 auch in allen 
mit dem Entlader B verbundenen metallischen Leitern heftige 
elektrische Bewegungen stattlinden, und ferner, dass diese Be- 
wegungen so schnell verlaufen, dass dagegen selbst die unendlich 
geringe Zeit, in welcher elektrische Wellen Kupferdrähte durchlaufen (nahe Licht- 
geschwindigkeit) schon merklich in Betracht kommt. Denn es zeigte eich bei M nur 
dann ein Funken, wenn die beiden Wege, auf welchen die bei z ankommende und 
sich theilende Kraft nach Kugel 1 und Ü eilt, verschieden lang waren. Legt man p 

statt bei z bei m an, sodass jetzt z 1 = z ü ist, so entsteht kein Nebenfunken. Hertz 

nannte m den Indiff'ererupunkt ; von ihm eilt die elektrische Bewegung in gleicher 
Zeit nach 1 und ä, sodass daselbst keine Differenz der Spannung, also auch kein 
Funken auftreten kann. 

Fügt man jetzt aber statt der gleichgrossen Kugeln 1 und ti solche von ver- 
schiedener Grösse an, wodurch man zwar nicht die Länge, wohl aber die Kapazität 

M Pogg. Anti. tnti. S. 69. mS; tOH. S. 497. I8.S9; tIZ. S. 4S2. 1861. 

*) v. Bezold: ..Untersuchungen über die etetetrisehe Entladung. Vorläußge Mittheüung.*' 
Pogg. Ann. 140. S. 54. 1871; abgodruckt in Hertz o. a. 0. S. 59 bis 68. 

•I „Werden nSmlich elektriechc Wollen in einen Droht hineingetrieben und müssen sie 
nach Reflexion am Ende desselben auf demselben Wege zurttckkehren, so werden die an- 
komroenden mit den reflektlrten Wellen interferiren und hierdurch Erscheinungen hervorrufen, 
welche den bei Orgelpfeifen beobachteten analog sind.“ a. a O. S. 03. 
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der Zweige verecbieden gross macht, so treten wieder Funken auf, obgleich doch beule 
Wege unverändert geblieben sind, sodass die direkten awei Bewegungen sich immer 
noch bei M aufheben müssten. Man folgen daraus, dass Hifirxioneii an 1 und 
statthnden, sodass die beiden Bewegungsimpulse hin und her pendeln und regelmässige 
Schwingungen ausführen. 

Für diese ist dann nicht nur die Lungi’ der beiden Thellstrecken ml besw. 
«1 a massgebend, sondern auch die Kapaiitiit derselben. Die beiden Schwingungen 
werden sich also nur dann bei .1/ aufheben, wenn vom Funkte m aus gerechnet die 
Sfhv hit/uiiiisdauer') der einen Theilstrecke m / ebenso gross ist, wie diejenige der 
anderen Theilstrecke m X. Die bei i ankoininende plötzliche elektrische Aenderung 
erregt also im Vlikrometerkreise Kii/i-nschiriiiiiHnt/im (wie der Schlag eines Hammers 
diejenigen einer Stimmgabel), welche am auftretenden Nebenfunken nachzuweisen und 
zu studiren sind. 

Nimmt man die metallische Verbindung /> (Fig. 5) ganz fort, so bleiben alle 
Verhältnisse noch ebenso In-stehen, und es gelang Hertz, noch in 12 m Kntfernung 
vom Primärfunken N einen Nebenfunken in .1/ zu erlangen. Jetzt ist es blosse 
Iiiiluktiiinniiirkiiiig des Frimärleiters Mi auf den Sekundärleiter »heil, deren Grösse 
abhängt von der Kntfernung, Dage etc. beider I.eiter zu einander. 

Die oezillatorischen Entladungen bei N ändern sich mit den Dimensionen von 
Mi. Indem Hertz diese iiihniin» Schwingungen und die im Sekundärleiter »heil 
imhizirii-n auf eine und dieselbe Schwingungsdauer abstimmb* (wie man zwei Stimm- 
gabeln auf einander abslimmt), erhielt er eine bedeutende Verstärkung der Funken 
bei M. Das Vorhandensein regelmäsaiger elektiischer Schwingungen war somit zur 
Gewissheit erhärtet; auch konnte die Schwingungsdauer zu einigen HiniileitmilUimtel 
Sekunden berechnet werden. 

Nunmehr prüfte Hertz auch die Wirkung der Isulnlmrii (Dielektrika) auf 
den Nebenfunken und fand, dass in der That grosse .Massen eines Isolators (Bücher) 
ihn ähnlich beeinHussten, wie ein metallischer Leiter. Zeigte sich nämlich beim 
Spiel des Primärfunkene keine Bewegung im Nebenkreis, also auch kein Nebenfunken, 
BO trat derselbe auf, s<diald man in die Nähe grosse .Massen von Nichtleitern brachte: 
ein Beweis für die Annahme, dass Isolatoren neben den elektrostatischen Wirkungen 
in den Kondensatoren (Leydener Flasche) auch entsprechende ^‘ll•k■lrl)dyn»mischl■^ 
Wirkungen äiissern, wie die Leiter. Der Einfluss auf den Nebenfunken, d. h. auf die 
im Sekundärkreis verlaufenden Schwingungen war verschieden, je nachdem Petroleum. 
Pech. Paraffin, Schwefel etc. benutzt wurde statt des Bücherstosses. 

Nachdem Hertz somit die I87H als Preisaufgabe von der Berliner Akademie 
gestellte Frage gelöst und die Isolatoren als Träger auch i lrilrodi/niimisclirr Vorgänge 
erkannt hatte, gelang es ihm leicht, die Existenz der elektrischen Wellen auch im IjUft- 
rnumr nachzuweisen und deren riidliclir Fortpflanzungsgeschwindigkeit zu bestimmen. 
Vorher wurden erst noch die in geradlinigen Drähten auftretenden stehenden Wellen 
Btudirt. welche sich durch die direkten und am Ende des Drahtes rellektirten Wellen 
bilden. Der Ort der „Knoten“ und „Bäuche“ dieser Wellen wurde mittels des 
Nebenfunkens genau beatimmt und so deren Wellenlänge gefunden. 

tn dem Lußraume bilden sich solche stehenden Wellen infolge der lieflejcioii 
der primären Wellen an den Wänden des Zimmers, speziell wenn dieselben viel 
.Metall enthalten. Auf die Reflexion der elektrischen Wellen in Luft an Metallwänden 
wurde Hertz durch eine Art Schattenbildung hinter leitenden Massen geführt, welche 
er glaubte beobachtet zu haben, und die noch unerkannt oft genug unbewusst seine 
erwarteten Resultate zu nichte gemacht hatte. Trotzdem wagte er an eine Reflexion 
und damit an die Verstärkung der Wirkung ror solchen .Massen nicht zu glauben. 
„Als mir der Gedanke kam“, sagt Hertz’) wörtlich, „dass diese Verstärkung von 
einer Art Reflexion der elektrischen Kraft von den leitenden Massen herrühre, schien 
mir derselbe fast unzulässig, so sehr wich er immerhin von der uns damals ge- 
läufigen Vorstellung einer elektrischen Kraft ab. unbeschadet aller Bekanntschaft 
mit dem Vorstellungskreis der Maxwell schen Theorie.“ 

1) Dieselbe berechnet sich aas Länge und Kapazit.1t. 

’t l'iitor „ElektroUyn.iniik- l;e*ste Ampere denjenigen Theil der F.lektrizitätalehre zu- 
s.-iinmen. welcher von der Kraft handelt, tlie ein Strom auf einen anderen ansQbt. (Hierh*ir ge- 
bärt Anziehung mul Abatossung verachicdeiier Leiter auf einander, Induktion etc.) 

’) fl. fi. O. ,.KinlciltniU Vfheyiicht~ ö'. 21. 
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Diese Versuche, ilehmde WiiUen im Luftrinimy herzustellen, und zwar durch 
Interrereoz der direkten mit den an einer Metailwand reflcklirteu elektrischen Wellen, 
(fUirten die wellenihrmige Ausbreitung der Induktion durch den LuRraum fast greifbar 
vor Augen, und sie gestalteten eine direkte Wetlenlfingenmeesung der Luftwellen. So 
erhielt Hertz Vorgänge im Lufträume, welche in millionenfacher VergrOsserung die- 
selben Vorgänge darstellen, die man mit Lichtwellen im Newton'scben Farbenglase 
erb&lt oder die in der Nfthe eines Fresoel'schen Spiegels sich abspielcn. Der 
alternirende Charakter der Spannungszusthnde des Luftraums trat deutlich hervor. 
Noch waren aber bei diesen Versuchen die Welleul&ngen (etwa 9,6 m) zu gross, als 
dass es möglich gewesen wäre, diese Strahlen elektrischer KraR mittels Hohlspiegels 
zu konzentriren oder mittele Parabolspiegels auf weite Fntfernungen zu übertragen. 
Wir wissen aus der Optik, dass die Wellenlänge des Lichtes zum Spiegeldurchmesser 
in richtigem Verbültniss stehen muss, soll nicht Bfugunn eintreten und die regel- 
massige Retlexiun nach den Gesetzen der geometrischen Optik illusorisch werden. 
Aber nueh dies war nur eine Frage der Zeit. Schon 188S legte Hertz der Berliner 
Akademie seine herrliche Arbeit vor .Ueber Strahlen elektrischer KraR“, welche als 
der Schlussstein des Hertz'scben Prachtbaues menschlichen Scharfsinns und experi- 
mentellen Genies anzusebon ist. In dieser Arbeit wird die geradlinige Ausbreitung, 
die regelmfissige Kefiexion uml die Brechung der elektrischen Strahlen experimentell 
erwiesen. Aber auch dass diese Strahlen durch Transversalschwingungen gebildet 
werden und geradlinig polarisirt im Sinne der Optik sind, wurde durch das Experiment 
glflnzend bestätigt. 

So war denn innerhalb zweier Jahre der kaum je erhoRle Nachweis erbracht 
dafür, dass es wirklich elektrodynamische Transversalwellen im Lufträume giebt, die 
sich mit Lichtgeschwindigkeit fortpflanzen und denselben Gesetzen folgen, wie die 
Lichtwellen, wodurch die .Maxwell'eche Hypothese, dass die Lichtstrahlen mit den 
elektriHlynamischen identisch seien, sehr an Wahrscheinlichkeit gewonnen hat. 

ttWImtMumg folgt) 
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lieber Amerikanische Zangen. 

Von W. Kluasmann. 

(SeUtuo-) 

Einer grösseren Verwendung der ameri- 
kanischen Zangen trat der Umstand ent- 
gegen, dass sie nur an besonders dazu 
eingerichteten DrebbHnken zu benutzen 
waren, die in einer Werkstatt rorhanihnen 
Bhnke mit durchbohrter Spindel erst einer 
verb&ltnissmkssig grösseren UmSnderung 
unterzogen werden mussten und Zungen 
an Hpitzr.nJmnken. sowie im gewöhnlichen 
Ueitstock bisher Oberhaupt nicht verwandt 
werden konnten, trotzdem ihr Werth viel- 
fach schon anerkannt wurde. Um dem 
Badürfnias, die Zangen an vorhandenen 
Btnken anbringen zu können, zu genügen, 
konstruirte der Mechaniker Ifich. Nerrlich 
zu Berlin eine höchst einfache Vorrichtung, 
für welche der Werkzeughandluug von 
Grundmann & Kuhn in Berlin Gebrauchs- 
musterschutz ertheilt worden ist. 

Ein rundes Stück Stahl (Fig. 1) ist an 
dem einen Ende in den für die Drehbank- 
Spitzen, ■ Hohlkerneretc. best i inmten. schlan- 
ken Konus der Spindel gut eingepasst 



und an dem anderen Ende zylindrisci 
angedrebt. Der zwischen beiden stehen 
gebliebene Ring ist von zwei Seiten flaci 
gefeilt und durchbrochen. Die ganze Vor 
richtung, , Zangenfutter“ genannt, ist de 
Lange nach durchbohrt und an dem zylin 
driseben Ende mit der konischen Aus 
drehung für die amerikanische Zange, so 
wie für ein weiter unten noch zu be 




rig.i. 



sprechendes Futter {Fig. ö) auch aussen 
mit der entsprechenden konischen An- 
drehung versehen. Die auswechselbare 
Zange ist auch hier durch Nase und Nuth 
gegen Drehung gesichert. In der Aus- 
sparung befindet sich eine Mutter, welche 
sich auf die Zangen aufschrauhen l&sst; 
sie ist mit Kordel und ausserdem mit 
6 Löchern zur Benutzung eines einschraub- 
baren Anziebstiftes versehen. Es genügt 
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vollkommen eine Sechstel-Drehung sum 
Oeftnen und Schliessen der Zange, sodass 
man den Stift in der Mutter lassen kann 
und sum Ein- und Ausspannen nur die 
kurse Bewegung su machen braucht, 
welche durch die Anschläge begrenzt ist 
Es wird so bei häufigem Aufspannen ein 
zu weites OeOhen unmöglich, was auch 
wieder von Vortheil und Zeit ersparend 




Kl«. J. Fl«. «. 



ist. Es wäre vielleicht noch rathsam, an- 
statt der 6 LOcher eine ungerade Anzahl, 
etwa ö oder 7 zu nehmen, da es leicht 
Vorkommen kann, dass die unverdeckten 
I/Ocher auf der einen Seite des Zangen- 
futters so ungünstig liegen, dass die 
Zange nicht fest genug spannt. Die Lage 
der Locher auf der zweiten Seite des 
Putters würde sich dann jedenfalls günstiger 
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gestalten. Dieser Punkt kommt hier natür- 
lich nur bei cingeschraubtem Anziehstift 
in Frage, 

Die ganze Vorrichtung ist äusserst ein- 
fach, entspricht aber gerade deshalb ihrem 
Zweck vollkommen und hat den Vorzug, 
billig zu sein. 

Für dieses Zangenfutter sind nun die 
verschiedensten kleinen Futter und W'erk- 
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zeuge, wie solche zu den grosseren Dreh- 
stühlen der oben genannten Firmen her- 
gestellt werden, zu haben und können 
jederzeit einzeln nachbezogen werden, du 
sie äusserst gleichmässig, also stets passend 
gefertigt sind. So hat man für diisselbe 
ausser der mit verschieden grossen 
Bohrungen, die von 0,4 mm anfangend um 
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je 0,2 mm steigen, versehenen Zange (Fig.2) 
noch Stufenfutler, Achtschraubenfntter, 
Einsatzzapfen für kleine Fräsen und 
Schmirgelrädchen, Einsätze mit konischer 
Holzschraube. Laternen zum Verrunden 
der Kuppen von Schrauben, Aussenstufen» 
futter und verschiedene andere Ein- 
richtungen (k. /'«/. H bis 6’). Zum Schrauben- 
poliren hat man auch ausser den gehärteten 
Stablzangen sulche aus Messing. Die Preise 
dieser einzelnen Theile bewegen sich 
zwischen 1,00 und 3,50 M.\ eine gehärtete 
Stahlzange kostet z. B. etwa l,2ö Dan 
letzterwähnte Aussenstufenfutter, Patent- 
Hingfutter „Lorch“ genannt, wird wie 
die anderen Zangen in die Vorrichtung 
gesteckt. Der Konus des Futters legt sich 
aber bei demselben über den aussen an- 
gedrehten der Vorrichtung und treibt beim 
Festziehen das Aussenstufenfutter aus- 
einander. 
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Auch von Werkzeugen, für die einfache 
Zange passend, sind Bohrer, Flachsenker, 
Zapfenfräser, Scheibenstecher, Gratstecher 
und ähnliche für einen ganz geringen 
Preis, wofür dem Mechaniker die Einzel- 
herstellung selbst in der primitivsten Form 
nicht im Entferntesten möglich ist, käuBich 
zu haben; andere dem jeweiligen Bedürf- 
nisse entsprechende Werkzeuge lassen sich 
leicht zu den Zangen passend herstellen. 

Es sei schliesslich noch auf einen be- 
sonderen Vortheil des Zangenfutters auf- 
merksam gemacht. Die Zangen lassen 
sich jetzt auch sehr bequem in dem mit 
Schraube in der Pinole versehenen Reit- 
stock verwenden, sodass man auf der Bank 
auch mit zwei Vorrichtungen arbeiten 
kann. Das Zangenfutter wird sich im 
Keitstock zum Bohren ohne Kerner an- 
zusteeben, Zapfenfräsen ohne Spitze an- 
zudrehen, Gratstechen und dgi. mehr sehr 
nützlich erweisen, sodass Arbeiten, wie 
eie mit den Uevolverköpfen hergestellt 
werden, mit Roitstock und Spindeldocke 
hei|iieiii aiiegerührt werden können. 
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Vereine» und Pereonen- 
Nachrichten. 

Am 16. V. Mts. starb nach läogerem 
LeideD unser Mitglied 

Herr Ludwig Becker. 

Derselbe hat stets reges Interesse an 
unserem Verein bewiesen, so lange es 
ihm sein Gesundheitszustand erlaubte. 
Ehre seinem Andenken ! 

Der VoreUDd des ZweigTereins fierUi. 

In die D. G. f. M. u. O. ist aufge* 
noramen: 

Herr R. Kleemann, Mechaniker; Bres- 
lau, Bartschstr. tO. 

Dem Privntito/enten an der Techn. Hoch- 
schule tu Charlotlenburg Dr. Roessler (Refe- 
renten unserer Zeitschrift) ist der Professor- 
titel verliehen worden. 

Dr. M. L>e Blanc, Privatdozent (Qr phy- 
sikalische Chemie an der Universität Leipzig, 
ist zum ausserordentlichen Professor ernannt 
worden. 



Kleinere Miiiheilungen. 

Die Elektrotechnische Lehranstalt 
des Physikalischen Vereins zu Frank- 
furt a, >L verlängert ihren Kursus, um den 
orhöhtGi) Ansprüchen, die das Wechselstrom- 
gebiet und der Motorenbetricb an die Mon- 
teure und Werkmeister stelleo, voll genügen 
zu können- An den bisherigen fünfmonatlichen 
Kursus schlicsst sich unmittelbar eine drei- 
monatliche Fortsetzung, die sich im Unterricht 
wie in den praktischen Uebungen hauptsäch- 
lich mit Elektromotoren, Wechseistrombetrieb 
und DrehstromsystGro beschäftigt. Die Neue- 
rung tritt mit dem diesmaligen Kursus ein; 
der Brgänzungskursue, an dem auch frühere 
iSchUler der Anstalt thetlnehmen können, be- 
ginnt am 16. März. 

Die nächste Aufnahme neu eintretender 
Schüler Endet im Oktober dieses Jahres statt. 
Die Aufnahmebedingungen, nach welchen ausser 
dem Nachweis einer bestandenen Lohrxoit und 
darauf folgender längerer Praxis, Kenntnisse in 
Mathematik und Sicherheit in Zahlen- und Buch- 
stabenrechnung vorhanden sein müssen, sind 
unverändert gebllebent). 

•») Vgl. Vhl. 1693, S. 150 «wrf 1896, S. ISt 

,;Red. 



Wnrnun^ für leUtiinifäf&hlge Optiker 
lind Mechaniker vor Auswanderung, 

besonders nach den Vereinigten 
Staaten Nordamerika^ 

Die Fortschritte, welche die Deutschen 
im optisch-mechanischen Fach gemacht haben, 
veranlasst die Nachfrage nach tüchtigen deut- 
schen Kräften im Auslände. 

Durch VortpUgelung von Vortheileii, die den 
Betreffenden nie zu Thoil werden, lockt man 
sie in ein fremdes Land (wo eie praktisch holf- 
und rathlos sind und abgemachte Kontrakte 
nur eine einseitige Wirkung zum Nachtheile 
des Deutschen ausUben); wenn man dann nach 
einiger Zeit glaubt, ihre Hülfe entbehren zu 
können, wird üor Kontrakt ohne Schwierigkeit 
gebrochen und der Betreffende, da» Opfer 
solcher Manipulation, ist vielleicht ruiuirt für 
immer! 

In Bezug auf die Vereinigten Staaten mache 
ich noch besonders aufmerksam, dass dort ein 
Einwandentngsgeieti existirt. dass (nach vorge- 
kommenon Tbatsachen) Jeder ohne Ausnahme, 
der auf Grund eines Hngageroents oder gar 
auf Grund eines Kontraktes einwandert. ohpe 
Weiteres nach Europa rurücktran$portirt werden 
kann! Es ist selbst vorgekommen, dass er nach 
längerem Aufenthalt zurücktransportirt wurde, 
wenn der Fall zu Ohren der Behörde kam. 
Wandert er aber ohne Kontrakt ein, um ihn 
dort abzuscbliessen, so ist er auf Gnade und 
Ungnade dem anderen Kontrahenten verfallen! 
Wird ein Abkommen aber vorher unter der 
Hand getroffen, so wird der Deutsche noch 
meist durch seine, in Amerika unzutreffenden 
deutschen Begriffe von der Kaufkraft des Geldes 
hinter das Licht geführt! 

Besonders ist noch vor Gesuchen zu warnen, 
welche anonym gehalten sind. 

London, den 19. Februar lö%. 

Dr. Hugo Schroeder. 

Vorstehende Warnung geht uns mit dem 
ausdrücklichen Bemerken zu, „dass der Ein- 
sender für die Korrektheit aus eigener 
Erfahrung einstehen kOnne und dass in 
jüngster Zeit wieder nach neuen Opfern 
gefischt werde.*^ Es ist wohl kaum nöthig 
zu betonen, dass die geschilderten Machina- 
tionen nicht von jenen bedeutenden Firmen 
in Amerika ausgeben, deren Solidität die 
deutsche Präzisionstechnik durch langjährige 
Geschäftsverbindung kennt Es wird sich 
eben für jeden deutschen Mechaniker, der 
auswandern will — wozu übrigens z. Z. 
nach der Geschäftslage im Inlande gar 
keine Veranlassung vorliegt — empfehlen, 
vorher Erkundigungen einzuziehen. Eine 
verlässliche Auskunft zu geben werden 
die eben erwähnten amerikanischen Firmen, 
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far latni««oi»i1nw»d^. 



Oller die bedeutenderen einheimischen Werk- 
stätten, welche stark exportiren, oder end- 
lich das kais. deutsche Konsulat in Chicago 
in der Lage und gewiss gern bereit sein. 

Die Red. 



bfloliersohau und Preislisten. 

tl. Kr&mer, Der Drehst roiii, seine 

Erzeuguni; und Anwendung In der 

Praxis. — 5 Lief, zu tl At 

I>r. J. Landauer, Die Spcklmlanalyze. iThtj. 

Vieweg & Sohn. 4 M 

Der Deutsche Markscheider- Verein hnt die 

Keltschrirt lUr praktische Geologie 

(Verlag von Julius Springer, Jahrgang 18 AJ.) 

zum Vereineorgan erwählt. 

Fortaetnmg der Patentaehaa lol 

Patentliste. 

Bis sum )9 Februar ]H%. 

AumHdanireH. 

Klasae: 

21 . C. Schroib ■ Tolpgraph zur tplegra- 

phUeben rpbennitteiung von ilaudechriflpn, 
j^eichnuiigeii u. b. w. L. Ccrebotani. 
Manchpi). 2. 1. 04. 

K. 0707. Wechsoiatrora Motorzflhler. C. Raab, 
KaUorBlautern. J2. 8. 05. 

G. 10180. Kohlen^^a!zen-Mikropflon. (irooa 
& Graf, Berlin. 28. 11. 05. 

42 . M. 12107. Barometer A. H. Müller, 
Hamburg. 20. 8. 95. 

Y. 2520. UmdrchungszAhler. Veeder Manu- 
facturing Company, Hartford, Coim. 
V. 8t. A. 21. 10. 96. 

H. 17 776. MultipLizir -Apparat. J. Bader, 
Ludwigshafen a. Kh. 17. 6. 05. 

ü. 10 030. Vorrichtung zur olektrinchen Ueber- 
trngung der Angaben einea Doppeizahl- 
workeB. A. Gajardo, Valparaiso, Chile. 
2. 3. 05. 

49 . D. 6047. Verfahren zur Herstellung von 
Scharnieren. R. DelBsIer, Treptow bei 
Berlin. 31. 5. 96. 

H. 15 117. Motallsflge. W. \V. Holmes und 
C. F. t^uincy, Chicago, V.St. A. 27-8. 14. 

70. \V. 1I2.*14. Parallel verstellbares Doppel- 
lineal. A. Weil, Berlin. 14.9. 05. 

ErtlieUttngeu. 

Klasse: 

21. Nr. 85 767. SelbatthRtiger Cmschalter für 
zeitweise elektrische Beleuchtung. O. Kni- 
na, SchÖnoberg-Borlin. 10 10. 94. 

Nr. 8r»97I. Bildaufrichtender Körper. Wirth 
& Co., FVankfurta .VI. und Berlin. 8.8. 04. 

i'Qr iJh' KedAktioB vrraatwuftl 
Terla^ vvo Juür« Kprioger in BvrltD N. 



Preisliste Uber Messinstrumente für 
Gleichstrom, Schaltapparate, Re- 
Kulirwiderstftnde, Schalttafeln von 
l>r. Paul Meyer In Berlin O. Fe- 
bruar 1896. 

Die Fabrik, welche in den wenigen Jahren 
ihres Bostohens bereits einen sehr beachtens- 
werthen Umfang des Betriebes und Urosatsee 
erreicht hat, beschäftigt sich ansschllesslich 
mit der Herstellung der genannten Spezialituten ; 
Uber Konstruktion, Abmessungen und Preise 
giebt das elegant ausgestattete, mit vielen Illu- 
strationen versehene VerzeichnisB auf 40 Seiten 
ausführlichen Aufschhiss. Für die Anfertigung 
der Schaltlafein aus poUrtem weissen Marmor 
oder geschliffenem Schiefer sind Spezialein- 
richtungen getroffen. 



t wegen Raanunaagele erst in Mo. 6. 

Nr. 86 000. Blektrizitatszahler mit einer 
durch Stromwirkung beeinflussten Unruhe. 
C. Krbeu & B. Bergmann, Berlin. 21.6.92. 
Nr. 86 014. Verfahren zur Befestigung von 
Drähten an Isolatoren. H. Rudolf, Berlin. 
25. 4. Of). 

42 . Nr. 85 701. Projektionsapparat für strobo 
skopisch bewegte Bilder. O. AnsChütz. 
Borlin. 6. II. 04. 

48 . Nr. 85 840. Einrichtung zur Herstellung von 
.Metallnioderschiägen auf elektrolytischem 
Wege. R. Heathfield und W'. St. Raweon, 
London. 21. 5. 

Nr. 85 006. Vorrichtung lum Qalvanisiren. 

J. Bossard, Dubuque, Jowa, V. St. A. 

24 7. 95. 

Nr. 85935, Galvanisirverfahren. J. M. Barber, 
Clevoland, Ohio, V. St. A. 17. 7. 94. 

49 . Nr. 85 764 Drehbankfutter mit answechsel 
baren Zangon. G. Kemmlor, Bockenheini 
b. Frankfurt a. M. 25. 7. 95. 

Nr. 85892. Löthvorrichtung, Gaslöthrohr und 
(inslötblampe bildend. K. 0. Katz, Pforz 
heim. 19. 5. 95. 

Nr. 85 049 Nutonfräsvorrichtung. E. Lieber, 
Schwnrzn. Kr. Scbleusingen. 23. 4. 95. 

Nr. 85 950. Klemmfutter zum zentrischen Bin 
spannen. W. v. Pittier, Leipzig • Gohlis. 
6. 8. 95. 

67. Nr.858l7. V'errnhrenzurHerstenaBgfarbigor 
Photographien. B. Kuny, München. 23.11.94. 
70. Nr. 85 790. Zeichenbrett mit Bidspnnn- 
Vorrichtung für Bogen verschiedener Grösse. 

K. .Merz, Frankfurt n. M. 2. 7. %. 

87. Nr. 85 765. Zange tum Aussiehen von 
Schrauben. S. Solomons und W. Benson, 
Baberton, Südnfr. Kep. 31. 3. 95. 

’h: A. Blaschke ID RmHd W. 

Drot-Ii TOQ Emil Drej«r ia Berlin SW. 
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Wissenschaftliche Vorführungen 

bpi dom bO-jfthrigon Stiftunj^feete der 
Physikalischen Gesellschaft zu Berlin. 

Von 

Prüf. Dr. O. Lommar Io CbArloUenburg;. 

(Fortmbui^J 

Bb sei bei dieser Gelegenheit auch der Tesla'scben VerBUche*) kurs gedacht, 
bei denen die von Feddersen und Hertz stiidlrten OBzillatoriechen Entladungen von 
Kondensatoren eine Hauptrolle spielen. Tesla war der erste, welcher statt des 
künstlich durch eine Wechselstrommaschine erzeugten Wechselstroms von bestenfalls 
3000 Wechseln in der Sekunde diese schnellen Schwingungen verwendete. Sendet 
man diese Wechselströme, welche hundertmillionen Mal in der Sekunde ihre 
Richtung andern, in die Frimfirspule eines Kuhmkorff geeigneter Konstruktion 
(Transformator genannt), so entstehen in der Sekundärspule Ströme von ganz kolossaler 
Spannung. Um aber auch riesige ElektrizitiUs-.l/eni/e« zu erhalten, ging Tesla nicht 
von der Reibungselektrizität aus, sondern von einer gewöhnlichen WechBelstrom- 
rnaschine, deren Strom er erst transformirte, bis ein kräftiger Funken im Sekundär- 
kreis entstand. Diesen Strom benutzte er, um einen Kondensator zu laden, dessen 
Entladungen osziliatorischer Natur er schliesslich, wie erwähnt, in die Primärspule des 
Transformators schickte. So erhielt er zum ersten Male intensive Wechselströme 
von sehr hoher Spannung und ausBerordentlich schnellem Wechsel. Sein Verdienst 
ist es, solche Ströme in grossem Maassstabe liergestellt und die riesigen dabei ent- 
stehenden Schwierigkeiten überwunden zu haben. 

So allein gelang es ihm, theils längst bekannte Experimente in brillantester 
Darstellung vorzuführen, theils auch neue Erscheinungen zu entdecken. Dahin gehört 
vor Allem das Glühen einer Glühlampe mit nur einem Zuleltungsdrabt und das 
Büschellicht oder die ^elektrische Flnmme~. welche am Ende eines vom Hoch- 
spannungstransformator ausgehenden kurzen Drahtstückes auftritt Solche „Flammen“ 
machen mit ihrem prasselnden Getöse und Pfeifen einen gespenstischen Eindruck. 

Wer, wie der Verfasser, in Chicago die herrlichen Experimente von Tesla 
selbst gesehen hat, wird sich auch des Schreckens noch bewusst sein, der Jeden 
erfasste, als Tesla mit der einen Hand den Transformator berührte, um dadurch die 
in der anderen Hand befindliche Röhre zum hellen Leuchten zu bringen. Das un- 
heimiiehe Gefühl steigerte sich, als bei anderen Experimenten man sich selbst 
inmitten des Feldes befand, in dem oszillirende Schwingungen von Humlerttausenden 
V(jU ihr Spiel trieben. Jede einfach in die Hand genommene Röhre leuchtete auf und 
der in ihr fluoreszirende Stoff verbreitete ein magisches Licht, sicher die bequemste, 
einfachste, wenn auch nicht billigste „Lampe“. Dass der Beobachter gleichwohl von 
jenen, durch die Lampen ad oeuios geführten elektrisclien Wellen nicht belästigt wurde, wo 
man doch weise, dass hochgespannte Wechselströme tödtlich wirken, liegt an der von 
Hertz experimentell begründeten Thatsache, wonach sehr schnelle elektrische 

1) Etienno de Fodor: „Experimente mit Strömen hoher Wechselzahl und Proquena“. 
Revidirt und mit Anm. versehen von Nikolus Tesla. Wien, Hartleben I8Ö3; H. Ebert: „Die 
Tesla'schcn Versuche“. iVoturic. Rundschau 0, „Vr. J,JSu 3. 1895, dem wir zum Theil wörtlich 
folgeu. 
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Schwingungen nur an der Oherfläehe von Leitern entlang gleiten, das umgebende 
Dielektrikum durcheilend. Auf die ru grosse WechseUahl der benutzten Ströme 
innaa also das öftere Misslingen der Hinrichtung mittele Wecbselstrome in Amerika 
geschoben werden. 

Experimente von Herrn Orlioh über die Eiihu Thomeon’sohe „elektro-indoktiTe Abstossong“. 

Verblüffende Erscheinungen erhielt Eiihu Thomson’) im Jahre 1S87, ale er 
starke Wechselströme durch die Spule eines kräftigen Elektromagneten schickte und 
die Wirkung desselben auf metallische Leiter untersuchte. In I'ig. 6 sei M eine Spule 
aus Kupferdraht, in deren Innerem ein Bündel dicker EisendrAhte SN eich befindet. 
Vor dem einen Ende N dieser Spule sei ein dicker Kupferring R an einem Faden 
so aufgehängt, dass seine Ebene senkrecht zur Achse der Spule und sein Mittelpunkt 
auf der Achse sich befindet. Sendet man jetzt einen Strom durch die Spule, sodsas 
bei N ein Nordpol sich bildet*) und bei S ein Südpol, so entsteht im Moment des 
Stromschlusses im Kupferring ein Induklionsslrom, genau so, wie in der Sekund&r- 
spule des Kubmkorff'schen Apparates, welchen man sich aus lauter Ringen R ge- 
bildet denken kann; dieser Induktionsstrom verlauft im Ring in der Richtung des 
Pfeiles. Wenn aber in einem Leiter ein elektrischer Strom verläuft, so wirkt der 
Leiter wie ein kfagnet, und zwar liegt sein Nordpol an derjenigen Seite, von 
welcher aus der Strom entgegengesetzt der Richtung des Uhrweisers zu verlaufen 
scheint; der Ring R kann demnach als eine magnetische Schale aufgefasst werden, 
deren A’^ort/pof-FIBche dem Pole N zugewandt ist. Derselbe Effekt würde eintreten, 
wenn man einem permanenten .Magneten den Ring R sehr schnell nähern würde. 

Oeffnet man den Strom, sodass der Magnetismus in M und somit der Nordpol 
bei_.V verschwindet, so entsteht im Ring R ein Induktionsstrom von entgegengesetzter 
Richtung wie beim Stromschluss, anders ausgedrückt, der Ring wird eine magnetische 
Schale, deren siid/iolare Flache dem Magnetpole zugekehrt ist. Da nun gleichnamige 
Pule sich abstossen, ungleichnamige sich anziehen, so erzeugt der Stromschluss eine 
Abstossung, das Oeffnen des Stromes dagegen eine Anziehung. Diese KrBftewirkungen 
zeigen sich deutlich, wenn man kleine Kupfer- oder Aluminiumscheibchen vor den Polen 
eines kräftigen Elektromagneten aufbBngt und den Strom abwechselnd schliesst und öffnet. 

Genau das gleiche Resultat erhalt man, wenn man die Richtung des Stromes 
umkebrt, sodass beim Stromschluss in N ein Südpol und in S ein Nordpol auftritt. 
Sendet man also einen Wechselstrom durch die Spule des Elektromagneten, sodass 
abwechselnd bei N ein Nord- und Südpol entsteht, so muss demnach der Ring oder 
eine passend gewählte Scheibe so oft in der Sekunde abgestossen und angezogen 
werden, als Stromwochsel vorhanden sind. Da nur der entstehende und verschwin- 
dende Magnetismus einen Strom in einem ruhenden I.eiter (Ring) induzirt, nicht der 
permanente Magnetpol, so erreicht der Strom im Ring sein Maximum im Moment des 
Wechse.Ls des .Magnetismus bei ,V; dabei ist freilich vorausgesetzt, dass die Erregung 
der Induktionswirkung iin Ringe keine Zeit braucht, d. h. dass keine tielbstind uktion') 
vorhanden ist. Denn nur in diesem Falle verlauft die Induktionswirkung genau synchron 
mit den induzirenden elektromotorischen Kräften, welche auf den Ring einwirken. 

ln diesem Falle ist die abstossende Kraft gleich gross wie die anziehende 
Kruft und beide heben sich auf, wenn der induzirte Leiter (Ring) den abwechselnden 
Kraftimpulsen nicht folgen kann, sodass also der Leiter in Ruhe bleibt. Anders 
gestaltet sich das Philnomen, w enn, wie es in Wirklichkeit immer der Fall ist, infolge 
der Selbstinduktion eine Venögerung der Induktionswirkung eintritt, sodass erst nach 
jedem Wechsel des Magnetismus bei .V das Maximum der Stromintensitat im Ringe 
entsteht. Diese „Phasenverzögerung“ bewirkt ein l'eberwiegen der abstossenden 
Kraß über die anziehende, wobei die resultirende Abstossung des Ringes um so 
grösser wird, je grösser die Selbstinduktion ist. 

Bel einem von Cfleichslrom erregten konstanten Elektromagneten fällt in Folge 
der Induktionswirkung eine zwischen seinen Polen herabfallende Kupferscheibe im 
Magnetfelde langsamer als im freien Raume: hingegen stSssl ein mit Wechselstrom 

’) Eiihu Thomson: „Abstossung durch Wechselströnte.^ Klektrot. ZUchr. H, 8. 410. 
1887. Vergl ferner .1. A. Fleming: „l'eber Prof. Eiihu Thomaon's Versuche etc.“ ßektrot. 
Ztachr. 11. 8. 387 u. 393. 1890. Fig. t>. 7 u. 8 sind der letztgenannten Quelle entaomnien. 

*) und die Kraftlinien Iin der Figur angedeutet) in die Oeffnung des Ringes eintreten. 

*) Diese giebt sich dadurch kund, dass sie bei Einwirkung einer eiektromotorischen 
Kraft auf einen Stromkreis das Anwachsen des Stromes oertangsamt. 






u«n ft. 

i:>. M«n iftftc. 
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erregter ^Magnet einen metalUachen Leiter ah. Elihu Thomson war der Erste, 
welcher diese ^elektro- induktive Ahstossung- beobachtete. Zwei seiner schSnen 
Versuche sind in Fig. 7 und 8 skizzirt Fig. 7 deutet an, dass ein auf den Elektro- 
magneten M gelegter Kupferring von seiner Unterlage abgehoben und bei besonders 
kr&rtiger Erregung des Magneten sogar hoch in die Luft geschleudert wird; Fig. S 
zeigt einen Knpferring, der, mit Faden am Boden befestigt, lediglich in Folge der 



pig. ». Pig. 

„elektro- induktiven Abstossung“ frei schweJu nd gegen die Wirkung der Schwerkraft 
gehalten werden kann. 

Diese Erscheinung ist schon mannigfach' in der Technik nutzbar gemacht 
worden. Man hat auf diesem Prinzip Wechselstrommascbinen, Elektrizitatszahler, 
Kegulatoren u. s. w. konstruirt’). 

Demonstrationen von Herrn Asohkinass an Stanniolgittern. 

Stellt man sich aus einem dünnen^Stanniolblatt einen gitterartigen Widerstand 
her, indem man parallele Schnitte abwechselnd von oben nach unten und umgekehrt 
in dasselbe macht, so aber, dass die einzelnen Streifen einen zusammenhängenden 
langen Streifen bilden, die ein elektrischer Strom hintereinander durchlaufen muss, 
BO zeigt dieser Widerstand ein eigenthflmliches Verhalten gegenQber den schon mehr- 





fach besprochenen elektrischen Hertz’schen Schwingungen. Behandelt man nAmlich 
ein solches Stanniolgitter ähnlich einem Bolometer, indem man es in der 
Wheststone’schen BrUckenkombination statt den WArmestrablen den „elektrischen“ 
Strahlen aussetzt, so zeigt es, wie Herr Aschkinass zuerst beobachtet hat, nach 
Einwirkung derselben eine dauernde bedeutende Wider.^iliimlsnnilenuig. welche erst 
wieder verschwindet, sobald man das Stanniolgitter schüttelt. 

>) Dem Verfasser ist es unbekannt, ob jemals bisher versucht worden ist, statt einer 
Abstossung umgekehrt gerade eine Aiuiehmig horvorzurul'eii. Um dies zu bewirken, genügt 
die durch die Selbstinduktion auch im besten Palle hervorgerufene PhasenvenOgerung niebt; 
dieselbe ist im .Maximum 90° oder eine t/t Wellenlänge. Vielmehr müsste man, wie es beim 
Kabeln mittels Wechselstroms der Pall ist, dem Leiter (Ring), etwa in (iestait einerPranklin'schen 
Tafel, noch eine betrScbtliche Kapazität geben. 
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H*chtim«nn, Ablenkung der Kompasse. 



UetblsU zur ZetU' bnfl 
ntr luetrumeoteDkunile. 



Der Arone'eolie „QaecluUberliobtbogen“. 

Mit Versuchen über die Gasentladung beschäftigt, fand L. Arons') eine sehr 
einfache Methode, einen intensiv leuchtenden, lang andauernden Lichtbogen zwischen 
Vuec^sj'/Afi-Elektroden herzustellen, welcher frei ist von den Iftstigen Eigenschaften der 
Lichtbogen zwischen anderen Melatle>i; dieselben reissen nSnilich leicht ab und ent- 
wickeln viel Dampfe. In Fig. H ist die Korm des von Arons benutzten Apparates 
schematisch wiedergegeben. In dem n-fdrmigen Glasrohre sind die ächenkei unten 
geschlossen und mit eingeschmolzenen Platindrahten versehen, wahrend bei r ein 
engeres Rohr aogeschmolzen ist. Nachdem das O-Kohr gereinigt und getrocknet ist, 
füllt man die Schenkel mit (Quecksilber bis nahe an die Umbiegung, zieht das Rohr r 
aus, verbindet es mit der (Juecksilberluftpumpe und pumpt soweit als möglich alle 
Luft aus. Jetzt schmilzt man bei r ab und leitet bei m und n einen Strom von 
etwa üO Akkumulatoren in beide Schenkel. Um den Lichtbogen zu Stande zu bringen, 
schüttelt oder neigt man das n-Rohr, sodass für einen Augenblick metallischer 
Kontakt zwischen dem (Quecksilber beider Schenkel eintritt, worauf bei vertikaler 
Stellung des Apparates der Lichtbogen von selbst geräuschlos weiterspielt. 

Das vom Bogen entwickelte Licht ist um so intensiver. Je stärker der Strom 
genommen wird. Will man Ströme bis zu 10 Amjiere anwenden, so muss man die 
Einscbmelzstellen m und n gegen eine zu starke Erwärmung durcli den Strom 
schützen. Dazu dienen die um die unteren Enden der Schenkel geschmolzenen 
OefBsse, welche man ebenfalls mit (Quecksilber füllt, sodass die Platindrähte bei 
m und » jetzt auf beiden Seiten in (Quecksilber tauchen. Durch die Ansatzröhren der 
angeschmolzenen Qefässe werden die Zuleitungsdrähte von der Stromquelle zum 
Quecksilber geführt. 

Bei allen Stromstärken bis herab zu 1,4 Ampire wird der ganze Querschnitt 
des gebogenen Rohres bei B von einem sehr intensiven grau-weissen Lichte erfüllt. 
Es leuchtet jene Stelle wie eine dilTuae konstante Lichtquelle, sodass sie, vor den 
Spalt eines Spektralapparates gebracht, denselben gleichmässig erhellt. Trotz des 
kontinuirlichen Eindruckes der Lichterscheinung ist die Entladung aber diskontinuir- 
lieh, intermittirend. Damit hängt es zusammen, dass trotz geringer Spannung (etwa 
20 Volt) an den Elektroden eine fast dreimal so grosse elektromotorische Kraft 
(mindestens 50 Voll) zur Herstellung des Bogens nothwendig ist. 

( A'orIwitwHit f*Agt hi JVr. S vdtr 9 .} 



Die Ablenkung der Kompasse auf eisernen Schiffen und deren Aenderungen. 

Vortrag, 

gehalten im .Nautischen Verein* zu Hamburg von G. Hechelmann in Hamburg. 

Nach einem Sonderabdrucke ans: BanM S. 598. 1895. Vom Verfasser mitgethoilt. 

(SMtm.) 

Wir kommen nun zur elektrischen Ablenkung. Wenn ein elektrischer Strom 
völlig oder auch nur nahezu parallel über oder unter einer Magnetnadel vorbeigeführt 
wird, so wird die Nadel abgelenkt und will sich alsdann senkrecht zur Stromrichtung 
stellen. Daran wird sie durch den Erdmagnetismus gehindert, und sie stellt sich in 
die resultirende der beiden Kräfte ein. Ist also die Erdkraft durch schlechte Auf- 
stellung des Kompasses geschwächt, so wird die Ablenkung so viel grösser, sie ist 
somit abhängig von Xlf. Ferner wird die Grösse der Ablenkung beinflusst von der 
Stärke des Stroms und der Entfernung und Lage der Leitung, sowie der Stärke der 
magnetischen Imluktion des Eisens durch den Strom. 

Die Ablenkung ist der Stärke direkt und dem Quadrat der Entfernung um- 
gekehrt proportional. Die längsschifT gelegten Drähte bewirken ein +(■*), die quer- 
schilT liegenden ein — B, wenn sie von Backbord nach Steuerbord, ein -|- B, wenn sie 
umgekehrt liegen. Dies gilt jedoch nur, sofern sie unter der Horizontalebene des 

') L. Arotis: .Ueher eineu Queckailbor.I.ichtbogen.** rcrA. der phyB. Ge$. su Berlin //. 
S. 6 (Wied. Ann. 47. S. 767). 189a 

») C ist die (Querschiüskomponente des SchitfsmagnetiHmiis und erzeugt das M.aximiim 
von Deviation auf Nord- und SQdkura ; sie wird mit + bezeichnet, wenn sie auf Nordkurs 
östlich, mit — . wenn sie westlicli ist. B ist die Längsscbittsknmpnnente und Innt das .Maximum 
auf Ost und Westkurs v sie wirti mit -p bezeicimet, wenn sic auf Ostkurs östlich, mit — , 
wenn sie westlich ist. 
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Kompasees liegen. In der Horizontalebene ist die Ablenkung Null, darüber umgekehrt 
wie unterhalb. Das nScbstliegende, die Wirkung des Stromes aufzuheben, ist die 
RQckleitung durch einen Draht parallel und in gleicher Entfernung mit der Haupt- 
leitung, also am sichersten durch konzentrische Kabel. Im Allgemeinen wird von 
den Elektrotechnikern Rückleitung durch Draht vermieden wegen schwieriger Iso- 
lation, grösserer Eeuersgefahr und weil auch Reparaturen schwerer auszuführen sind. 
Eindet bei Rückleitung durch Draht ein Defekt und in Folge dessen eine Ableitung 
durch den Schiffskörper statt, so hat man eine Ablenkung, auf die man im 
Augenblick nicht vorbereitet war und deren Grösse man gar nicht kennt; deshalb ist 
auch aus nautischen Gründen die Rückleitung durch Draht zu vermeiden, und die 
Praxis hat gezeigt, dass dieselbe entbehrlich ist. Es ist dann, d. h. wenn man von 
einer Rückleitung durch Draht absieht und dazu den SchiHskörper benutzt. Folgendes 
zu beachten. Vor Allem muss man mit der Hauptleitung möglichst weit vom Kompass 
bleiben, ln Bezug auf die direkte Ablenkung durch den Strom wltre es ganz gleich, 
ob man die Leitung auf Backbord und Steuerbord vertheilt, da überall unter dem 
Kompass der Strom in gieicher Richtung Ablenkung im gleichen Sinne hervorruft. 
Nun hat aber der Strom noch eine andere Wirkung. Wenn ein Strom um eine 
Eisenstange geführt wird, so induzirt er in derselben Magnetismus und zwar richtet 
sich die Polarität nach der Richtung des Stromes. Dass auf Schilfen diese Induktion 
stattfindet, beweist das langsame Verschwinden der Ablenkung nach Ausschaltung des 
Stromes. Es lat wie beim Kursünderii; der remanente Magnetismus braucht längere 
Zeit, ehe er wieder verschwindet. An Bord ist nicht festzustellen, wie viel der 
Ablenkung von der direkten Einwirkung des Stromes, wie viel von der Induktion des 
Eisens herrührt. Welches Eisen wird induzirt? Da die Ablenkung fast ausschliesslich 
auf Nord- oder Südkurs statttindet, also ln der Komponente C, so kann die Induktion 
eigentlich kaum anders als in den Deckbalken liegen ; sowohl Längsschiffs- als 
vertikales Eisen würde li beeintlussen. Bei vertikalem Eisen wäre auch die 
Entfernung des Stromes ohne Einlluss, denn es bleibt sich ganz gleich, ob der 
Strom am oberen oder unteren Ende der Stange herumgeht, der induzlrte 
-Magnetismus theilt sich der ganzen Stange mit. Gegen diese Induktion hilft uns nun 
die Vertheilung in mehrere Kabel. Erstens werden die einzelnen Ströme schwächer 
und das Eisen weniger magnetisch ; durch die Vertheilung nach beiden Seiten bekommen 
wir aber auch Stangen verschiedener Polarität, die sich gegenseitig kompensiren. 
Werden diese Hauptleitungen unter das Hauptdeck verlegt, dort von beiden Seilen 
hoch, für jede Gruppe von Lampen für sich, also nach dem überdeck und Promenaden- 
deck geleitet, so kompensiren sich die Zweigleitungen selbst, und wir haben keine 
-•tblenkung. .Müssen aus irgend welchen Gründen Leitungen in die Nähe des Kompasses 
kommen, so dürfen solche, wenn sie nicht so vertheilt werden können, dass sie 
sich selbst kompensiren, nur mit Draht-Rückleitung gelegt werden. 

Wir haben bei den bisherigen Betrachtungen hauptsächlich die Leitungen ganz 
grosser Passagierdampfer zu Grunde gelegt. Die Lichtanlagen auf der „Columbia“ 
und „Normannia“ veranlassten zuerst, sich mit dem Thema zu beschäftigen. Solche 
Ströme wie hier, von 1000 bis 1500 Am/iiic. liegen auf anderen Schilfen nicht vor; 
wir haben auch einen solchen elektrischen Einfluss auf kleineren Passagierdampfern 
nicht konstatirt, wenigstens nicht über 1 bis 2", und hier blieb es zweifelhaft, ob dies 
durch elektrisches Licht, oder durch die zweite Rundschwojung entstandener oder 
verschwundener remanenter Magnetismus ist. Dieser remanente Magnetismus ist ganz 
unberechenbar. Temperatur und Seegang beeinflussen ihn unter sonst ganz gleichen 
UnisL'lnden bis zu 2 und 3*. 



Vereins* und Personen- 
Nachrichten. 

Zur Auriiahnie ln die l>.G. f. .M. ii. O. 
gemeldet: 

Herr R. Meibuhr, Mitinhaber der Firma 
Hentzschel A .Meibuhr; Lieben- 
werda, Prov. Sachsen. 



I», i;. r. M. u. O. Zwclgvcreln Herllii. 

Sitzung von» 18. Januar ISiat. Yontilzender: 
Herr StUckrnth. — Herr W Haeiisch jun. 
sprictit Uber Heleuchtungsipiellcn für Projek- 
tionsapparate. Der Vortragende stellt als 
llaüpterforderni.sa inögllcIiBt hohe Lichtstarke 
bei geringi'r Flaehcnausdehnung bin. Nacitdem 
or Petrolettmi.'oopen und Gasglubticht kurz 
besproebun. verweilt ur ausl'Uhrlich bei den 
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BaiblftU tor Z«ilschrlli 
nir Ia»trDmeat«akaiidr. 



Klttner« Mltth*tlun(en. — BOchartchau und PrtUlbttn. 



KnallgasgeblBten , deren Eigonechaften und 
Wirkuogeweise an der Hand einer Reihe von 
Apparaten gewürdigt und domonetrirt werden. 
Ala beste Beleuchtungeart erklärt der Vor- 
tragende das elektrische Bogenlicht, aoforn 
genügend V orsorge getragen ist, dass der Ort 
des Lichtbogens konstant erhalten wird. — 
Herr Seidel zeigt ein Backenfu ttor vor, welches 
durch rechts- und llnksgangige Gewinde von 
verschiedeoerSteigungBinspannung nach innen 
und aussen ermöglicht Herr Handke macht 
ausführliche Mittheilungen Ober eine Sitzung, 
welche der Vorstand von Gruppe XI der Berl. 
Gewerbe- Ausstellung vor Kurzem abgehalten 
hat; ein Bericht wird den Ausstellern seitens 
des Vorstandes gedruckt zugehen. — Herr 
Toussaint theilt mit, dass die I. Handwerker- 
Bchule die Zeichnungen der Tagesklasse für 
.Mechaniker auf dem VII. Mechanikertage aus- 
zustellen und zu erl&utem beabsichtige; er 
ersucht um einen zusUmmenden Beschluss, 
damit die feste Grundlage geschaffen werde, 
auf der die Handwerkerschule ihre Absicht 
weiter verfolgen könne. Die Angelegenheit 
wird dem GeschAftsführer zum Bericht an den 
Hauptvorstand Überwiesen. — Zur Aufnahme 
hat sich gemeldet und wird zum ersten Male 
verlesen: Herr Hugo Bieling, Bteglitz. — 
Der Vorsitzende macht Mittheilung über die 
Sitzung vom 8. Februar, in welcher Herr 
Professor Dr. Szymaöski Uber unsichtbare 
Strahlen sprechen wird. 

Sitzung vom 8. Februar 189H. Vor einem 
ausserordentlich starken Auditorium h&It Herr 
Professor Dr. Szymadski einen Experimental- 
vortrag über unsichtbare Strahlen. Herr 
Stückrath giubt dom Danke der Zuhörer, der 
sich in überaus lebhaftem Beifall geftussert 
hat, in kurzen Worten Ausdruck. BL 



Kleinere Mittheilungen. 

Ein neue« Aräometer. 

Voa 

X«. V. Va&dsvjYer. 

J<ntrn. de phys. (3) S. 560. 1895. 

Der Schwimmkörper des aus Glas gefertigten 
Instrumentes ist durch eine horizontale Scheide- 
wand in zwei Kammern getheilt, deren untere 
durch einen eingeschliflenen Stopfen ver- 
BchiossGM ist und zur Aufnahme der zu unter- 
suchenden Flüssigkeit dient. Das Instrument 
wirtl stets in destillirtes Wasser eingesenkt 
und damit von den sonst auftretenden 
wochsolnden KapUlarkrafteu der verschiedenen 
Flüssigkeiten unabhflngig. Die Prüfung des 
Nullpunktes des Instrumentes geschieht in der 
Art, dass man die untere Kammer ebenfalls 



mit destillirtom Wasser, und zwar von der 
gleichen Temperatur wie das umgebende 
Wasser, anfOllt SeM. 

Die Thfttigkeit der Kgl. TeohnUchen 
VersuctiBanstalt Im Ktst^ahr 1894/95. 
Mitikeüwtyen der Kgl. Teekmeehen VcrMcAson- 
etalten 7.V. 8. 345. 1895. 

Ueber den Umfang der Thfttigkeit, sowie 
die Organisation der technischen Versuchsan- 
stalten ist Im VereinMatt 1695, 8. 51 bereits 
berichtet; cs sei hier deswegen auf diese 
Darlegungen verwiesen. Aus dem vorliegenden 
Berichte sind hervorzuheben ; Versuche mit 
spiralgescbweissten Rohren, mit gewalzten 
Ketten, vergleichende Prüfung von Bellers-, 
WUworth- und V. d. J.- Gewinden auf Zug- 
festigkeit (dieselbe ist bei allen drei Systemen 
im wesentlichen die gleiche), Vorbereitung 
zur Untersuchung der Widerstandsffthigkeit 
von Blechen aus Schweisa-, Thomas-, Siemens- 
Martin-Eisen gegen Kosten. Die Kontrole der 
Schreibpapiere des Kleinhandels deckte überaus 
traurige Verhältnisse auf; es wird Sache des 
Publikums sein, hierin Wandel zu schaffen, 
indem es selbst bei Einkauf kleinster Quanti- 
Uten probemassiges Material verlangt, das an 
einem Wasserzeichen (Normal 1, 2, 2a ti. a. w. 
je nach Qualität) leicht zu erkennen ist Die 
nach dieser Richtung gehenden Bestrebungen 
der Versuchsanstalten seien auch an dieser 
Stelle aufs Wftrmste zur Unterstützung em- 
pfohlen. 



BQohersohau und Ppeisliston* 

Jul.Wels8,DleGalT»noplMtlk. 4.Aufl. 
von Ing. Jos. Prz. Bacbmann; 404 B. mit 
61 Abbdg. Wien, A. Hartleben. Geb. 4,80 M. 
Alfr. Holxt, Die Schule de« Elektro- 
technikers. Herausgeg. im Verein mit 
H. Vieweger und H Stapelfeldt. 1. Bd., 
424 S. mit Fig. u. 3 Tafeln. Leipzig, M. Bchftfer. 
Geb. 9,75 M. 

PreUllste über sftmmtüche Bedarfch 
artlkel für Photographie. Unger 
& Hoffniann, Trockenplatlen - Fa- 
brik ln Dresden und Berlin. 524 S. 

Die Firma führt nicht nur ihre eigenen Br- 
zeugnisse. soiidoni auch in grosser Auswahl 
diejenigen anderer und zwar derhorvorrngensten 
Fabriken. Der stattliche, elegante und reich 
illustrirte Band ist für Amateure und Fach- 
männer ein Kompendium aller in das Ge- 
biet cinschlagenden Artikel, das nicht nur Uber 
die Preise, sondern auch über die Anwendungs 
Gebiete iiml -Vorschriften Auskunft giebt. 
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OMj^rftehas&hler für Fernsprecher. H. Hem- 

pel ft A. Mserker in Berlin. 13. 1. 18% 
Nr. 84 184. Kl. 21. 

Durch einen mit einem Z&hlwerk # in 
Verbindung stehenden Riegel r, welcher 
beim Binbicgen des Fernhörers in den be- 
weglichen Haken f vermittels eines Hebel- 
armes hoehgedrOckt wird, wird ein Drehen 
der Kurbel k verhindert. Erst durch die 
Abwärtsbewegung des Riegels r» welche 
gleichseitig das Zfthtwerk g beeinflusst, wird 
die Kurbel freigsgeben. 





Optometer. A. G. Mc. Kensie in Boston und H. A. Huntington, New- 
York. 12. 2. 18%, Nr, 83 653. KI. 42. 

Bei diesem Optometer ist zur Bestimmung des Astigmatismus 
eine sph&rische Linse C dergestalt angeordnet, dass eie sieb beliebig 
neigen lasst, und dass der Achse, um welche sie hierbei gedreht wird, 
durch Drehung der Linsenfaasung eine dem astigmatischen Meridian 
entsprechende Lage gegeben werden kann. Die Stellung der Linse 
wird durch geeignete Eintheilungen angezeigt. 



Schraubsnaichemng mit einem parallel zum Bolsen vsrsehiebliohen 

Sperrstiit. H. Esser, Herdorf, Rhetnpr. 23. 1. 1895. Nr. 83606. KI. 47. 
Ein parallel sura Schraubenbolsen verschieblicher Sperrstift c 
greift gleichzeitig in eine der RaodvertiefUngen 6 der Mutter und in 
eine Kandvertiefung des Bolzenkopfes und verhindert dadurch beide 
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an der Drehung, sperrt nach genOgendem ZurQckachieben aber nur 
den Bolzen und gestattet das Nachziehen oder Losen der Mutter. 

Sucher. J. B. Webe r in Paris. 4. 7. 1H94. Nr.80 985. Kl. 57. 

Der Sucher besteht aus zwei im Wiukel zu einander 
stehenden Spiegeln, von welchen der dem Objekt sugekehrte F' 
konvex ist und ein verkleinertes Bild des Gegenstandes in den 
Plan- bezw. Konkav -Spiegel JE wirft, in welchem es von dem 
Beschauer erblickt wird. 



Tbeilmaschine. W. KQhn in Gräfenroda i. Th. 10.1. 1895. Nr. 84031. Kl. 42. 

Die Tbeilmaschine soll namentlich in der Glasinstni- 
mooten-PabrikatioD zum Einschneidon der Theilstriche in 
zylindrische Gegenstände, wie Pipetten, Thermometer u.s. w., 
verwendet werden. 

Alle Schalt- und Arbeitabewegungen, welche zur Er- 
zeugung beliebiger Skalen und Gradeintheilungen nOthig 
sind, wie auch die erforderliche Drohung des ArbeitastQckos 
bei derTheilungerfolgen durch ein« Antriebswelle; Schrauben- 
Spindeln kommen nicht in Anwendung. Das Binritzen der 
Theilstriche geschieht, indem auf der Arbeitswelle verschieb 
bare Nockenscheiben n von entsprechender Gestalt für die 
kleinen Theilstriche, den mittloren Theiletrich und den grossen Theilstrich die Reissnadel A 
gegen das gleichzeitig gedrohte Arbeitsstück £ in verschieden langen Zeiträumen senken. 
Damit die jeweils richtige Nockenscheibe die Reissnadel beeinflusse, werden die hinter einander 
der Reihenfolge nach angeordneten Nockenscheiben auf der Antriebswelle durch eine Stufen- 
muffe paasend verschoben. 




Ar&ometsr. L. Schröder in Hagen i. W. 14. 5. 1895. Nr. 84 323. Kl. 42. 

Üm die Empfindlichkeit des Arftometers su erhöhen, ohne den Querschnitt der Spindel zu 
verringern, ist die letztere oben und unten mit Oeffnungen versehen, sodass die PlOssigkeit in 
das Innere der rOhrenfOrmigen Spindel dringen kann. 
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Paitntlul*. 



&i!>ib)»u für Zeiiarhilft 
für tnifxrtimeni^nkaad'’. 



Halbscbatten-Polarisationsapparat mit drei- oder mehrthciligem Polarisator. Fmiis Schmidt 
& Haoiisch in Berlin. 13.2. 1895. Nr. Kl. 42. tZua. z. Pat. Nr. 82 523.) 

Als Ersatz fOr drei oder mehr besondere Prismen wird bei dem unter Nr. 82523 geschützten 
Halbschattenappsrat ein einziges Nicorschee Prisma angenrdnet, dessen eine Uälfte behufs 
Erzielung der gewünschten .Mehrtheiiung des Gesichtsfeldos parallel zur L&Qgsochse in drei oder 
mehrere Theile mit entsprechenden verschiedenen Schwingungsrichtungen zerlegt ist 

Selbstthätiger Theilkopf für Stirn- und WinkelrÜder. Sponholz & Wrede in Berlin. 23. 1. 18%. 

Der Theil- und Auaschultmochanismus kann unter jeder Winkel- 
Stellung innerhalb OOO des Theilkopfea arbeiten, damit auch 
konische Hftder gefrftst werden können. Zu dem Zwecke ist das 
Mitlelstück n drehbar eingoriclitet. Die selbstthfttigo Ausrückung 
wirkt in jeder Winkeüago ebenso sicher, wie ln normaler Steilung 
da die AusrOckvorrichtiing mit der Klinke k bei dem der Kreis- 
bewegung folgenden Schenkclendo in Verbindung bleibt. Die mit 
Zahnkranz versehene Friktionsschoibe a wird dauernd angetricben 
und ist, da sie durch eine Feder gegen die Thoilscheibe d gedrückt 
wird, bestrebt, diese mitzunehmon. Die Theilscheibe b. welche 
vier sich gogenüberstehendo und beliebig zu verachliessende Hin 
schnitte hat. wird durch die Klinke e um Drehen verhindert und 
kann daher nur mitgenommen werden, wenn, nachdem der FrAser 
die Arbeitsstücke passirt hat, die Klinke c mit Hülfe der Stange d in der I’feilrichtung zurück- 
gezogen wird. 
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Pateniliste. 

Bis zum 2. Mar/ 18%. 

AiimetdaiigCB. 

Klasse: 

21. U.7I20. Isolatonnit Klemmstiipsel. W.Dibb 
und A. Vickers, Syracuse. N.-Y. I(>. 9. 95. 

J. 8787. Galvanische Tauchbatterie. P. .M. 
Justice, London. 2G. lü. 95. 

42. R. 9674. Ellipsenzirkel. A. Reiniger. 
Brünn. 27. 7. 96. 

E. 4691. Registrirvorrichlung. E. Rppner, 
Breslau. 4. 9. 95. 

N. .3605. HUlfsappaiat zum Zeichnen nach der 
Natur und für optische Beobachtungen über 
haupt. C. A. Noetzol, Breslau. 22. 10 1K>. 

P. 7826. Storchschnabel • Hubvermiinlerer 
L. Pinzgep, Aachen. 2ih 11- 95. 

H. 18324. Waagebalken mit justirter Schnei- 
denlagernng für Hebelwaagen. B. Böhmer, 
Schröttersdorf bei Bromberg. 13. 11. 95. 

E 4714. Quecksilberluflpumpe mit Sammel- 
gefhss für die ausgesaugten Gase. G Eger, 
Graz. 5. 10. 95. 

T. 4546. Spiralzirkel mit zwanglAufigcr Ein- 
stellung des Zeichenstiftes. G. B. Ta Saara. 
Rom. 7. 6. 96. 

47. H. 16 800. Mutter mit drehbar an ihr be- 
festigter Gegenmutter. HopeweU&Son, 
Nottingham, England. 27. 12. 95. 

49. Sch. 10608- Leitspiiideldrehlmnk zum 
Schneiden von Gewinden beliebiger Stei- 
gungen. E. Schmidt, Smichow bei Prag. 
9. 4. 95. 



P. 7865. Spindelstock für FrAsm.'ischinon mit 
zwei in einander gelagerten Spindeln zum 
gleichzeitigen Vor- u. NachfrAsen. Potzoldt 
& Hurtig, Dresden-Löbtau. 23. 12. %. 

R. 9789. Guwindebohrermitschncidenden und 
führenden OnwindegAngen. M. Hosen- 
hammer und M. Holzmann, München. 
23. 9. 95. 

F. 8520. Vorrichtung zum Gewindeschneiden 
auf Drehbänken mittels Wcchselrüder. je- 
doch in jeder beliebigen Steigung. 
Th. FiHchor, Limburg a. Lahn. 21». 8- 95. 

66. K. 12 981. Elektrische Steuervorrichtung 
für Schiffe. Ch. KrRmer, Berlin. 14.6.95 

67. L. 9817. Aus einzelnen Lamellen zusammen- 
gesetzter Schleifstein. A. und U Lage- 
Schulte. Hannover. 30.8.95. 

KrtfaallBBgeii. 

Klasse: 

21. Nr, 86 237. Vorfahren zur Herstellung von 
Elektroden für Akkumulatoren. M. Wuillot, 
Brüssel. 31.1.94. 

Nr. 86 301. Verfahren zurlierstellung von Elek- 
troden für elektrische Sammler. R Nithaek, 
Nordhausen. 19. 5. 95. 

42. Nr. 86 243 Vorrichtung zur Bestimmung 
der Dichte von Flüssigkeiten. Ch. Pollak. 
Frankfurt a. M. 8 10. %. 

Nr. 86 288. Vorrichtung zur Aufzeichnung der 
Angaben von Zeiger - Messinstrumenten. 
Ch. Kramer, Berlin. 8. 10. %. 



Fttr JU* Kt*ilakUMQ v<>nintwoiill<;b: A. Bl»i>clike in Berlin W. 

Y«rUz Tun Julio« S|>rlni;vr in Bqrlkn N. — Druck vua Emil Üreynr in Berlin SW. 
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iBlMlt: O. Zoth, RteMl'TnH'knnAri'Anit fOr Krhopllwlrkcnde RlatKs»puaip<>n S. 53. Die Abthf'Uuai; fOr ln»tranieiiU<'nkaQdt« 
«nf d«»Q Versainmlungpa deut«rh«<>r Nstnrfunwbfr und Afrzto S. o4. — PDr i>ik Praxis; H. Hrhruednr, EliügA Wort« 
ub«r die d<>r Arb^llssiucka' ad dvf 8pind>’l <l«>r Dn>h5juik S.5K. VicftiiiNs- i'NU pKKSOMiX'NACiiRicnTK.'i : 

lliuell4»df>rTf>n'<)rbiilM. — Anaifldiiog. -> Zw^r. Uaiubunr-Ait»ii«, Siuuox '»m lo. 3. «hi. V||. Mi'rh.'TaK. — ProruagB' 
noauUt in llmenan. R. 5 m. ~ KuRiNEHt! MirniKiLUNtiRN : Eioflus» d.*r KaIi» auf die K««URkr1UH*)KrD»cha(toa von 
Eiden und Stahl B. 51. — Japan und dl>' l'Mtcntge'M«UR>'bimic .S. 5!>. — Hri-MKRsriiAit I NI> pRt'.ist.isTKM 8. 59. — 
PATBKTUaTK S. 59. — ZUMCHHimtK AK l>tK REIMKriO.K 8. «IO. 

BieselTrockenapparat für schnellwirkende Blntgaspampen. 

Von 

Dr. Oskar Seth ln Orax (Physli>U>Kli«‘ho« Institut). 

(Nachtrag zur Mitthcilung über die verbesserte Kahlbaum'scho (Juccksilberluftpumpe. 

ZeitKhr. f. Instrkde. Ut, S. 6S. 1896.) 

Der gewöhnliche bei Blutgaspumpen gebrlluchliche Schwefelsfiure-Trockenapparal 
in Form eines U-förmigen Bimssteinrohres mit unterem Summelgefasse hat sich bei der 
kürzlich beschriebenen neuen Blutgaapumpe‘1, deren schnelle Wirkung a. a. 0. hcrvor- 
geboben wurde, nicht ausreichend erwiesen, indem nach 
langer fortgesetztem Pumpen, insbesondere bei Erwärmung 
des Blutrezipienten, wenn zwar schon die Blutgase nahezu 
vollständig ausgepumpt und gesammelt waren, Wasser- 
dampfe durch den Trockenapparat hindurch aus dem 
Rezipienten in die Pumpenräume gelangten, sodass die 
Barometerprobe nach einer bestimmten Zeit wieder von 
Null anstieg, Um auch für so schnell wirkende Blulgas- 
pumpen vollständige Trocknung der Gase zu erzielen 
und eine Insuffizienz des Trockenapparates zu verhindern, 
wurde die Vorrichtung konstruirt, die im Nachfolgenden 
beschrieben werden soll. 

Einen ähnlichen Apparat mit Verwendung eines 
besonders konstruirten U-Kohres hat schon Pflüger*) vor 
einigen Jahren beschrieben, doch zeigt der vorliegende 
dagegen in Form und Anwendung mehrfache wesentliche 
Unterschiede. Derselbe Ist ganz aus starkem Glase 
gefertigt und in nebenstehender Figur im Maassstabe 
von etwa 1 : 8 der natürlichen Grösse halbschematisch 
dargestellt. 

Er besteht zunächst aus dem sechsmal in einer 
Ebene gebogenen Schlangenrohre von 22 mm Aussen- 
durcbmesser, das mittels des SchlüTes bei s, anstatt des 
gewöhnlichen Trockenapparates an die Pumpe angesetzt 
wird, wahrend s,». die Verbindung mit dem Rezipienten 
herstellt*). Alle Schenkel des Schlaiigonrobres müssen 
nach Anselzen des Apparates an die Pumpe gegen <lie Horizontale geneigt verlaufen. 

Der oberste Schenkel s,T tragt nahe an T einen vertikalen Tubulus T„ inner- 
halb dessen das etwas spitz ausgezogene Abflussröhrchen r des luftdicht aufgesetzten 
Schwefelsäure-Reservoirs R endigt. Dieses kann durch den Hahn //, gegen die Pumpen- 
räume und durch den eingcschlilTenen Glasstöpsel !\ nach aussen abgeschlossen werden 
Nach unten mündet das Schlangenrohr mittels der Verengung bei s, seitlich in das 

>1 .Die selbstthatige Quecksilberluftpumpo von Kahlbaum, verbessert und eingerichtet 
für die Zwecke der lilutgasanaiyee.'* Zeitachr. f. Inatrkde. 1*1. S. 66. 1896. 

») E. Pflüger; .lieber einige Einrichtungen der Quecksllberluftpumpo mit besonderer 
Uücksicht auf die Gewinnung der Karbonate aus eingoschmolzcuoti Rohren.“ Arcä. f. d, gen 
Pkytidogit 44. S. 5. 1889. 

s) Vgl. Zoth 0 . a, O. S. 68 «. 76. 
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Zotb, Ri*Ml»Trock»napparat. 



B«lbljtu zur Z«lwchrift 
far Iaätn3isfntftücned«>. 



Sammelgenas (?, aus dem die abgeflossene Schwefelsäure durch den Hahn U, zeitweise 
entleert werden kann. Das Abflussrohr kann zur Sicherheit noch bei P, einen einge- 
schliffenen QlasstOpsel tragen'). Aus dem Sammelgefässe G steigt die unten etwas ver- 
engte KOhre Ü'U zum Hahnschliife ä, auf. Dieser Theil entspricht genau dem einen 
Schenkel des U-förmigen Trockenrohres bei dem früher verwendeten Apparate’) und 
dient hier hauptsächlich nur dazu, den Schliff s, in die nOthige Höhe für den Anschluss 
des Rezipienten zu bringen; um diesen Raum nicht unbenutzt zu lassen, wurde das 
alte Bimssteinrohr verwendet. 

Die Pflllung des Apparates mit Bimsstein erfolgt in der Weise, dass zunächst 
nach V und s, je ein grösseres Stückchen gebracht und hierauf die beiden Röhren 
bis U und r mit kleineren trockenen Stückchen von etwa 0,1 bis 0,2 ccm Grösse auf- 
gefOllt werden; hierdurch wird eine Bimssteinsäule von zusammen 116 cm Länge auf- 
gebaut. Die erste Durchtränkung derselben erfolgt im Vakuum, indem man durch 
Oelfnen von unter Nachfüllen von R so lange Schwefelsäure zufliessen lässt, bis 
der Bimsstein in beiden Röhren davon bedeckt ist. Weiterhin kann die Erneuerung 
in UU' auch von s, aus in gewöhnlicher Weise, im Schlangenrohre aber Jederzeit im 
Vakuum durch Berieselung erfolgen. Eine hinreichende Berieselung stellt sich sehr 
bald von selbst nach öfterer Benutzung durch den geschlossenen Hahn her, indem 
die Hahnschmiere im Umfange der Bohrung zersetzt wird und nun Schwefelsäure langsam 
ins Vakuum sickert. Auf dieses ündichlwerden von Schwefelsäurehähnen, das hier 
zweckmässig Verwendung findet, hat schon Pflüger aufmerksam gemacht"). Bei dem 
von mir gegenwärtig benutzten Trockenapparate fallen in der Minute 1 bis 3 Tropfen 
in das Schlangenrohr, sodass bei dem Rauminhalte des Reservoirs R von 160 eem 
ein bis drei Tage ohne Nachfüllung von Schwefelsäure fortgearbeitet werden könnte. 

Eine Ventilbildung durch Schwefelsäurelröpfchen*) bei s, und U' kann, wie ich 
glaube, durch passende Wahl scharfkantiger Bimsstein -VerschlussstOckchen ziemlich 
sicher vermieden werden; aber auch in den Biegungen des Schlangenrohres bleiben 
naturgemäss an den k< tvexen Stellen säurearme Passagen für die Oase frei, während 
sich die Säure in den geraden Ruhrabschnitten hauptsäclilich an deren Unterseite in 
zusammenhängender Schicht hinzieht. 

Der Eintritt von Luft durch //, ins Vakuum kann auch ohne den Stöpsel P, ver- 
mieden werden, wenn der Hahn H, nach jedem Entleeren der Schwefelsäure aus O 
frisch gefettet wird. Ebenso kann die kontinuirliche Berieselung durch i/, verhindert 
werden, wenn dieser Hahn frisch gefettet und noch nicht oft gedreht worden ist. — 
Eine weitere Vervollständigung des Riesel-Trockenapparates, etwa durch Ansatz eines 
zweiten Schwefelsäure-Reservoirs bei oder Ersatz des Rohres üü' durch ein zweites 
Scblangenrohr erscheint vorläufig nicht nothwendig, da der Apparat in der gewählten 
Anordnung seinen Zweck vollkommen erfüllt. — Derselbe wird ebenfalls") von Herrn 
Glasbläser G. Eger in Graz bergestellL 



Die Abtheilnng für InstrumentenkuLde auf den Versammlungen Deutscher 
Saturforscher und Aerzte. 

Der Unterzeichnete Vorstand der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und 
Optik hat in seiner Sitzung vom 28. November 1896 beschlossen, die nachfolgenden 
Erwägungen den an der Abtheilung für Instrumentenkunde auf den Versammlungen 
Deutscher Naturforscher und Aerzte interessirten Kreisen zu unterbreiten. 

Die Abtheilung für Instrumentenkunde ist im Jahre 1889 auf der Naturforscher- 
Versammlung ln Heidelberg zuerst ins lieben getreten. Aus der ErölTnungsrede de« 
damaligen einführenden Vorsitzenden, Herrn Prof. Dr. J. W. Brühl, sei besonders 
hervorgehoben, dass bei dem innigen Ineinandergreifen aller Naturwissenschaften es 
für jeden Forscher von Interesse sein muss, auch die im Hinblick auf die Bedürfnisse 
verwandter Fächer ersonnenen Instrumente kennen zu lernen. da.“S ferner den Ver- 
tretern des edlen Gewerbes der wissenschaftlichen Technik durch Gründung der Ab- 

>) nach Pflüger a. a. 0. S. 7. 

») Vgl. Zoth 0 . 0 . 0. 8.68. 

») Vgl. Pflüger o. 0 . O. S. 7. 

<) Vgl. Pflüger o. o. 0. 8. 6. 

») Vgl. Zoth o o. 0. S. 77. 
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thuilung ein Vortheil erwachse, und dass endlich die durch Vermittelung der Abtheilung 
erfolgende nähere Berührung zwischen den Gelehrten und den Technikern ohne 
Zweifel für beide Theile anregend und fördernd sein werde. 

Die Abtheilung für Instrnmentenkunde hat seither folgende Thktigkeit entfaltet: 
1889 in Heidelberg 3 Sitzungen mit 20 Vortrftgen 



1890 - 


Bremen 


2 


- 9 


- 


1891 - 


Halle 


2 


- 6 


- 


1893 - 


Nürnberg 


3 


- 12 


- 


1895 - 


Lübeck 


2 


- 6 


- 



Für die Versammlung in Wien im Jahre 1894 war eine Abtheilung für 
Instrumentenkunde im Programme nicht vorgesehen. 

Die Schaffung der Abtheilung für Instrumentenkundc ist aus einem fühlbaren 
Bedürfniss entstanden. Die Abtheiiungen, in welchen zunächst die Vorführung neuer 
Konstruktionen von Instrumenten stattiinden könnte und in welchen sie auch früher 
stattgefunden hat, diejenigen für Physik und für Chemie, sind so überfüllt mit Vor- 
trägen, dass dort kein Platz mehr ist für die Instrumentenkunde. Die Arbeiten dieser 
beiden Abtheilungen wenden sich zudem mehr und mehr der Erörterung wichtiger 
erkenntniss-theoretiscber Fragen zu, welche naturgemäss viel Zeit in Anspruch 
nimmt, wenn sie fruchtbringend durchgeführt werden soll. 

Demnach muss der Instrumentenkunde eine eigene Abtheilung auch in Zukunft 
erhalten bleiben, und es fragt sich nur, wie diese Abtheilung am besten den Zweck 
erfüllt, welcher ihr bereits ln der Einführungsrede des Herrn Prof. Brühl zugewiesen 
worden ist. Die von ihr zu erfüllenden Aufgaben sind zweierlei Art. 

Die Abtheilung für Instrumentenkunde soll dem Präzisionstcchniker Gelegenheit 
geben, seine Gedanken und Erzeugnisse vor Fachleuten vorzuführen, um die Kritik 
Sachverständiger darüber zu vernehmen. Sie soll einen Meinungsaustausch der 
Betheiligten ermöglichen und mit beitragen zur Hebung der Kunde von den In- 
strumenten und der Konstruktion wissenschaftlicher Instrumente überhaupt. Sie soll 
ferner dem im Dienste der Wissenschaft arbeitenden Mechaniker und Optiker eine 
mit den Männern der Wissenschaft gleichberechtigte Stellung innerhalb der Natur- 
forscher-Versammlung erhalten und ermöglichen, dass auch Vertreter unseres Faches 
in dem wissenschaftlichen Ausschuss der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und 
Aerzte Sitz und Stimme haben. Solange eine AbtheUung für Instrumentenkunde aut 
den Naturforscher-Versammlungen und in ihr Mitglieder der Gesellschaft Deutscher 
Naturforscher und Aerzte vorhanden sind, ist solches satzungsgemäss gewährleistet. 

Es muss also von den Mitgliedern unserer Gesellschaft für Mechanik und Optik 
erwartet werden, dass sie 

1. die Naturforscher-Versammlungen besuchen, 

2. Vorträge und Demonstrationen für die Abtheilung für Instrumentenkunde 
anmelden, 

3. Mitglieder der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Aerzte werden. 

Die Abtheilung für Instrumentenkunde soll aber nicht nur die Präzisions- 
techniker zu wissenschaftlicher Arbeit vereinigen, sondern auch namentlich den 
Vertretern der Physik, der Chemie, der .Mineralogie, der Ophthalmologie und anderer 
Fächer Gelegenheit geben, neue Konstruktionen von Instrumenten sich vorführen 
zu lassen oder selbst zu demonstriren. Sie soll eine der für die Entwickelung der 
Präzisionstechnik nothwendigen Gelclegenheiten bieten, die Vertreter der Wissenschaft 
in unmittelbare Berührung und lebhaften Gedankenaustausch mit dem Präzisions- 
techniker zu bringen. Dadurch wird der Mechaniker unterrichtet Ober die Bedürfnisse 
der wissenschaftlichen Arbeit, der Gelehrte über die Leistungen der Technik und 
über die Grenze ihres Könnens. 

Trotz ihrer verhältnissmässig reichen Tagesordnung hat die Abtheilung für 
Instrumentenkundc auf den bisherigen Naturforscher-Versammlungen, mit Ausnahme 
derjenigen im Jahre 1889 ln Heidelberg, in nur geringem Maasae den in Obigem kurz 
angeführten Anforderungen genügt. Es findet das wesentlich darin seinen Grund und 
seine Erklärung, dass bei der Ueberfülle von Verhandlungsmaterial in den meisten 
hierbei in Betracht kommenden Abtheilungen keine Zeit für die Sitzungen der 
AbtheUung für Instrumentenkunde gefunden worden konnte, während welcher die 
Mitglieder der anderen Abtheilungen nicht selbst in ihrer Fachgruppe beschäftigt waren. 
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Für di* Praxi*. 



tar Z»lta«bnft 
ftir inMrnm«'nt*DkuBdi‘. 



Efl hat dieaer Uebelstand zu dem Ausweg geführt, dass Vortragende, denen ea sehr 
am Herzen lag, den Physikern oder den Chemikern oder beiden ihre Instrumente 
vorzuführen, in der Abtheilung für Instrumcntenkundo ihre Vorführungen wohl an- 
meldeten, jedoch mit der Bedingung, dass dieselben in einer gemeinsam mit der 
physikalischen und chemischen Abtheilung zu veranstaltenden Sitzung stattzuflnden 
hatten. Solches hat aber durchaus nicht immer zum Ziele, sondern manchmal sogar 
zu der Unzulänglichkeit geführt, dass diese, in den beiden genannten Abtheilungen nicht 
direkt angemeldeten Verträge dort an die letzte Stelle der Tagesordnung gesetzt 
wurden und dann aus .Mangel an Zeit überhaupt nicht mehr zur Erledigung kamen. 

Es erscheint in I'olge der geschilderten thatsächlichen Verhältnisse dem Unter- 
zeichneten Vorstande als höchst wilnechenswerth, dass auf zukünftigen Naturforscher- 
Versammlungen die folgende Zeiteintheilung eingeführt werde : 

1. Die Abtheilung für Instrumentenkunde halt zur Erledigung der nöthigen 
Wahlen und rein technischer Angelegenheiten ihre eigenen Sitzungen zu ihr 
passend erscheinenden Zeilen ab ; 

2. Ea wird mit den am meisten in Betracht kommenden Abtheilungen, namentlich 
mit denjenigen für Physik und Chemie, ein Uebereinkommen getroffen, dass 
mindestens eine Sitzung der Abtheilung für Instrumentenkunde gehalten wird 
zu einer Zeit, auf welche die genannten beiden anderen Abtheilungen keine 
Sitzung ansetzen, sondern ihre Theilnehroer der Sitzung der Abtheilung für 
Instrumentenkunde zuführen. 

Der Vorstand der Deutschen Oeaellschaft fUr Mechanik und Optik. 

Dr. Hugo Krüss. Prof. Dr. A. Wentphiil. Prof. Dr. K. Abbe. O. Tliiteturhön. 
Kommerzlenrath Dörffel. H. Hnensch. TP. liundke. Dr. iS'f. Lindeck. 
ir. PetioW... C. Knabe. 1‘. Htückrath. L. Tesdorpf. 

Die Befolgung der vorstehenden Vorschläge empfehlen als zweckmässig: 

Prof. Dr. von Baeyer-.München; Prof. Dr. von Bezold-Berlin; Prof. Dr. J. W. Brühl- 
Heidelberg; Prof. Dr. II. Bruns-Leipzig; Prof. Dr. Dorn-IIalle a. 8.; Prof. Dr. H. Ebert- 
Kiel; Prof. Dr. E. Pisch er- Berlin; Prof. Dr. W. Poerster- Berlin; Prof. Dr. R. Presenius- 
Wiesbaden; Prof. Dr. S. 0 ünther-.München; Dir. Prof. Dr. Hagen-Charloftenburg; 
Prof. Dr. Hagenbach-Bischoff-Basel; Prof. Dr. Helmert-Potsdam; Prof. Dr. H. 
Kayser-Bonn; Prof. Dr. V. Knorro-Berlin ; Prof. Dr. G. Krebs-Prankfurt a. M.; 
Prof. Dr. H. Kronecker-Bern; Prof. Dr. Landolt-Berlin ; Prof Dr. V. von Lang-Wien; 
Prof. Dr. 0. Lehmann-Karlsruhe 1. B.; Prof. Dr. Liebermann-Berlin; Prof. Dr. C. 
Linde-München; Prof. Dr. von Lommel-München; Prof. Dr. O. Luni mer-Charlotten- 
burg; Prof. Dr.G. Lunge-Zürich; Prof. Dr.\'. .Meyer-Heidelberg; Prof. Dr. W. (Quincke- 
Heidelberg; Dr. A. Raps-Berlin; Prof. Dr. Richarz-Greifswald; Prof. Dr. H. Salkowski- 
Münster; Regiorungsrath Dr. G. Bchwirkus-Berlin; Prof. Dr. H. Seoliger-Mfinchen; 
Prof. Dr. Ch. A. Vogler-Berlin; Prof. Dr. A. Voller-Hamburg; Prof. Dr. A. P. 
Weinhold-Chemuitz;' Prof. Dr. O. Wiedemann-Leipzig; Prof. Dr. CI. Winkler- 

Freiberg. 



Für die Praxis. 

Einige Worte über die Iterestigiiiig 
der Arbeilsstücke an der Bpindel der 
Drehlmiik. 

Ymq 

Dr. Hugo Schroedor in London. 

Ein alter Autor über die Kunst des 
Drehens schreibt, dass er es als die Hälfte 
der Arbeit betrachtet, das Arbeitsstück rich- 
tig auf der Drehbank zu befestigen. Es 
ist dies etwas viel gesagt, aber das Problem 
ist auch nicht zu unterschätzen. Man ver- 
langt gewöhnlich, dass die Befestigung vor 
allen Dingen zuverlässig und ohne Bchaden 



I und V'erlust für das .Material sein, dass sie 
I nicht viel kosten und wenig Zeit in An- 
I Spruch nehmen soll. Leider widersprechen 
I die verschiedenen Bedingungen einander, 
wie es ja gewöhnlich bei Problemen der 
I Fall ist. Ich brauche an dieser Stelle wohl 
! auf die jedem Mechaniker bekannten Me- 
thoden nicht einzugehen und bemerke 
I nur, dass viele der gewöhnlichen Ein- 
spannungsarten die Dreharbeit mehr oder 
j weniger deformiren; dies gilt ganz beson- 
ders auch von den sonst so nützlichen und 
zeitersparenden amerikanischen selbst- 
I zentrirendeii Puttern. Am schwierigsten 
1 sind zarte Gegenstände, bei welchen grosse 
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Präziaion verlangt wird, zu behandeln. 
Sehr gute Dienate leistet in diesem Kalle 
die Roae'ache leichtflOsaige Metallkompo- 
eition'). Es können aber Fälle Vorkommen, 
wo selbst diese noch zu grob ist. Mir kam 
zuerst eine solche Aufgabe vor bei der 
Herstellung der KorrektionskOpfc fQrlmmer- 
sionalinsen , wo mehrfache sehr dünne 
Tuben aufeinander passend recht genau 
laufen sollten. Ich stellte mir zum Auf- 
spannen sehr sauber gearbeitete Rothguss- 
futter her, auf welche die zarten Messing- 
rohre genau passten, und erhitzte dann das 
Ganze, bis sorgfältig fillrirter Waebskitt 
darauf schmolz. Mit diesem heissen Kilt, 
der sich wie feines Oei verhielt, schob ich 
das dünne Hohr heiss auf das Putter. Nach 
dem Erkalten konnte man mit grösster 
Sicherheit abdrehen, darauf wieder erhitzen 
und sehr leicht vom Futter abziehen; als- 
dann wurde mit Alkohol abgewaschen. Das 
solide Rothgussfutter verhindert jede Defor- 
mation des dünnen Arbeitsstückes und hält 
es auch bis zu einem gewissen Grade kalt. 
Sollte dies nicht ausreicben, so kann man 
es während des Drehens durch fein zer- 
stäubtes Wasser kühlen; denn warm darf 
es natürlich nicht werden, solange es be- 
arbeitet wird; auch muss man die äusserste 
Sauberkeit beim Aufkitten anwenden. Besser 
als Wachskitt ist noch der von Fraun- 
hofer erfundene Oelkitt hierzu. Es ist un- 
glaublich, wie eng aufeinander passende 
Stücke man noch heiss aufkitten kann. 
Ausserdem wirkt auch der Kitt in der Hitze 
als Schmiermitlei, sodass ein Anfressen 
beider Metalle ausgeschlossen ist. Später 
habe ich eine sehr vielseitige Anwendung 
dieser nützlichen Methode gemacht, z. B. 
die Muttern feiner Mikrometerschrauben 
heiss mit Oelkitt auf dieselben geschraubt 
und zwischen todten Spitzen nachzentrirt 
Sehr dünne Metallringe von grossem Durch- 
messer lassen sich mit der grössten Leich- 
tigkeit auf diese Weise bearbeiten Man 
schraubt zuweilen ein Stück auf das andere, 
dreht esabund macht dann die unangenehme 
Erfahrung, dass es sich festgesetzt hat; 
die Gewalt des Bearbeitens, verbunden mit 
der Erwärmung, hat dies unnachsichtlich 
zur Folge. Will man das Stück dann mit 
Anwendung von Gewalt losschrauben, so 
vermehrt man die Reibung im Gewinde in 
soichem Grade, dass es nur der grössten 
Kraftanstrengung weicht, oft zum Schaden 
des Arbeitsstückes. Dies Aiies wird ver- 
mieden, wenn man den Gegenstand heiss 

■) */i Zinn, 1/4 Blei, i/j Wismutli. Vgi. auch 
ZUchr. /. Itutkdr. IH, S. 428. 1893, und 14, 
8 . 33 . 1884 - Die Red. 



mit Fraunhofor'schein Kilt im Gewinde auf- 
schraubt, nur leicht anzieht und zum Her- 
unterschrauben wieder heiss macht. Weil 
der erkaltete Kitt ihn festhalt, kann er 
sich natürlich während des Abdrefaens nicht 
fester anziehen. Es ist leicht, eine sehr 
vielseitige Anwendung von dieser Methode 
zu machen, und hierzu werden diese wenigen 
Zeilen jedenfalls genügend sein. 

Ich vermuthe, dass der Fraunhofer- 
sche Oelkitt, der auch besondere ausge- 
zeichnet zum Aufkitten von Linsen beim 
Bearbeiten derselben ist, nicht so allgemein 
bekannt ist, als er es zu sein verdient, und 
ich gebe deshalb noch das Rezept zur Be- 
reitung desselben an. Man schmilzt unter 
gelindem Feuer eine Quantität von ge- 
wöhnlichem, gutem, reinem Kolophonium 
(solches von heller Farbe ist vorzuzieben). 
Sobaid dasselbe gut im Fluss ist, setzt 
man unter stetem Umführen langsam reines 
Olivenöl zu. Alsdann lässt man die Tem- 
peratur, welche durch Zugiessen des kalten 
Oeles gesunken ist, wieder etwas steigen 
und rührt von Zeit zu Zeit, etwa 10 Minuten 
lang, um, damit das fette Oel eine innige 
Verbindung mit dem Kolophonium eingeht. 
Ein kleiner Theil des in dem Kolophonium 
enthaltenen Terpentins verflüchtigt sich 
hierbei und an dessen Blelle tritt das 
Olivenöl. Man darf aber nicht so scharf 
feuern, dass die Masse anfängt zu sieden, 
weil darunter die guten Eigenschaften des 
Kittes leiden. Nachdem sich Kolophonium 
und Oel gut verbunden haben, kann man 
den Kitt, während er noch wasserflüssig 
ist, durch ein feines, vorher erhitztes 
.Messingdrahtsieb von etwa ’/i mm Maschen- 
weile seihen und dann gleich mittels Papier- 
kästen in Tafeln giessen, womit er ge- 
brauchsfertig ist. Giesst man ihn nicht 
heisser als nöthig in diese Kästen aus 
glattem Schreibpapier, so löst er sich in 
kaltem Zustande leicht ab. Sehr wichtig 
ist es, das richtige Verhältniss zwischen 
Kolophonium und Oel zu finden. Dies 
richtet sich nach dem Härtegrade des 
Kolophoniums, nach dem Zweck, zu wel- 
chem der Kitt gebraucht werden soll, und 
endlich nach der Lufttemperatur, in der er 
benutzt wird. Der härteste Kitt ist erforder- 
lich für die oben erwähnten Drehbank- 
arbeiten, zum Einkitten von Linsen in Glas- 
körper beim Bearbeiten derselben, zum 
Aneinanderkitten von Glastheilen zu physi- 
kalischen Apparaten, zum Zusainmenkitten 
von Glas mit Metall, Holz etc. Man kann 
den Kilt durch Zusatz von vielem Oel so 
weich machen, dass man das Kitten durch 
die Wärme der Hand verrichten kann, ja 
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durch Zusatz von Oel im Ueberschusi eu 
weich, dass er in gewfhnlicher Temperatur 
nicht fest wird; dann ist er statt des Zirkel- 
wachses zum Schmieren der ZirkelkOpfe 
und Ähnlicher Theile verwendbar. Die 
Grenzen dieser Verhältnisse liegei'. etwa 
zwischen 13 Qewichtstheilen Kolophonium 
und 1 Theii Olivenöi — ais härtestem Kitt — 
und 1 Gewichtstheil Kolophonium und 
18 Theilen Olivenöl als steifes Schmier- 
mittel. Eine Kontrole für die Reinheit des 
angewandten Kittes ist die Durchsichtigkeit 
desselben, eine Untersuchung, die nöthigen- 
falls mit Hüife einer Lupe vorgenommen 
werden kann. Der Kilt springt auch nicht 
so leicht von polirten Glasflächen ab, wie 
Schellack oder Siegellack, und, was sehr 
wichtig ist für Präzisionsarbeiten, verspannt 
die Linsen nicht. Für kleine Linsen, w elche, 
auf Metallfutter zentrirt, warm gerichtet 
werden, ist er unübertrelTlich, und auch 
zum Zentriren grosser schwerer Linsen für 
Refraktoren kann er mit Sicherheit ange- 
wandt werden, wenn man kleine Filz- oder 
Tuchscheiben, mit mittelhartem Oelkitt ge- 
tränkt, statt der Kitttropfen benutzt; dann 
hält er so fest, dass kein Prellschlag mit 
dem Hammer im Stande ist, das Glas vom 
Metall zu trennen. Auch zum Kitten kleiner 
Linsen statt des Kanadabalsams kann er 
gebraucht werden, unter Anwendung von 
sehr hellem Kolophonium, wenn solche 
Linsen der Erwärmung beim Gebrauch aus- 
gesetzt sind. Dieser Kitt isolirt auch ganz 
gut gegen Elektrizität. 

London, im Februar 1806. 



VereinB- und Personen- 
Hachrichten. 

Mitgliederveizeichniss. 

Seit dem 1. Januar d. J. sind folgende 
Herren 

a. Kingetreten: Hptv.: 1. Rieh. Klee- 

mann-Breslau, 2. H. Reifling, 3. F. 
Tiessen; Zwgv. Berlin: 4. H. Hxeling, 

5. C. A. Biese, 6. Dr. A. Gleichen, 
7. R. Hansel, 8. W. Lindl, y. Dr. H. 
Zimmermann; Zwgv. Hmbg.-Altona: 
10. G. Khrhorn. 

b. Äusgeschieden: 1. L. Becker - Berlin, 
2. J. Hecht, 3. Kern&Cie., 4. G.König, 

6. E.LeyboldtNachf., O.MaxRaschke 
& Co. -Erfurt, 7. E. Raub. 

Zur Aufkiahme In die D.G. f. M. ii. O. 
gemeldet: 

Dr. V. W e II m n n n , Privatdozent in 
Greifswald. 



Zweigverein Hamburg • AI tona. 

Sitzung vom 10. Mars 1896. VorBitsendor; 
Herr Dr. KrUss. — Vor Eintritt in die Tages- 
ordnung kommt dae sehr reichhaltige Ver* 
seichniss von gesogenen Meseingrohren von 
Benton & Btone in Birtningham (V'ertreter: 
Aug. Rud. Thiemig in Hamburg) zur Vor- 
lage; daeeelbe enthalt in vorsQglicheo Abbil- 
dungen Rohre von kreieförmigem, ovalem, recht- 
eckigem, quadratischem und halbrundem Quer- 
schnitt, sowie einer grösseren Anzahl anderer 
Formen. — Herr Gustav Ehrhorn in Altona 
wird als Mitglied .'lufgenommeo. — Die Ver- 
sammlung tritt sodann in Berathung Ober die 
Fortführung der Lehrlingsrolle und beschliesst, 
auch in Zukunft fOr die Eintragung in dieselbe 
bezw. Btompelung des Lehrvertrages eine Ge- 
bühr von 5.00 M. zu erheben. — Der Vor- 
sitzende macht Mitthoilung von Schritten, wel- 
che der Vorstand der Oesellachaft unternommen 
hat, um der Abtheilung für Inetrumentenkunde 
auf den Naturforecher-Vorsammlungen ein ge- 
deihlicheres Wirken, sowohl im Interesse der 
PrOzisionstechniker, als auch in demjenigen 
der .Männer der Wissenschaft, zu gewAhrieisten. 
— Hierauf wird boechlossen, in diesem Jahre 
wieder einen Sommerausfiug zu veranstalten, 
den Herren Basilius, Buten schön und Rieh. 
Dennert werden die Vorbereitungen dazu 
übertragen. — Sodann hÄlt Herr Heinrich 
Winter einen bochinterosaanteii Vortrag Über 
die Verwendung des Diamanten in der Technik, 
welcher eine lebhafte Besprechung hervorruft; 
derselbe wird demnächst ausführlich im V^er- 
einsblatto erscheinen. H. K. 

Oer VII. Deutsche Mechaulkertag 

wird vorauflflicbtlicb am 13., 14. und 
15. August in Berlin etattfinden und so- 
wohl für die Berathungen aU auch für die 
Vergnügungen ein sehr reichhaltiges Pro- 
gramm aufweisen, das veröffentlicht werden 
soll, sowie es ln allen Einzelheiten fest- 
steht. Der Vorstand des Vereins Deutscher 
Glasinstrumeuten - Fabrikanten hat be- 
schlossen, den Deutschen Glasbl&sertag so 
anzuberaumen, dass dessen Theilnebmer 
den Mechanlkortag besuchen können. 

Für dio Prüfungaanstalt In Ilmenau, 

die mit derselben verbundene OlasblAserschule 
und Lehrwerkstatt, sowie das dortige Aichamt 
wird ein Neubau errichtet werden ; die Gesetzes- 
Vorlage hierüber hat im Woimarischon Landtag 
bereits die erste Lesung passirt und dort eine 
BO günstige Aufnahme gefunden, dass die An- 
nahme derselben sicher ist. 
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Kleinere Mittheilungen. 

Ueber den Einfluss der Kfilte auf die 
Festigkeitselgenschafien von Elsen 
und Stahl. 

Von 

l*rvf. M. Bsdaloff zu Berlin. 

3ditiheilungfn au« dm Königlichm Techniahen 
Ver8Uch»anstalUn- Vi* 8. 197. 1895. 

Trotz mannigracbor Versuche war bisher 
eine endgültige Entscheidung noch nicht mög- 
lich, ob die Prostbrüchigkeit technische Be- 
rücksichtigung verdient. Die Versuchsanstalten 
haben im Auftrag der Kaieorlichen Werft zu 
Wilhelmshaven an sieben verschiedenen Bisen- 
und Btnhlsorton bei Zimmertemperatur und bei 
— 200 betw. — 800 C. systemacische Festig- 
keitsmessungen vorgenommeo, weiche folgende 
Hesultatc ergeben haben! 

Bei der Beanspruchung der ProbeslBbe auf 
Zug erhöhte die Abkühlung unter Null sowohl 
die Spannungen an der Streckgrenze als auch 
die Bruebspannuugon. Bei — BÜOC. erhöhten 
sich die Bruchspannungen im Mittel um 8o/o. 
Ausser bei geschmiedetem Schw’eisseisen 
iHammereisen) nahm bei sämmtiiehen anderen 
ProbekOrpern die Dehnung beim Bruch ab. 
Das Pliessen an der Streckgrenze wurde bei 
allen Elsen- und Stahlsorten mit zunehmender 
Abkühlung gesteigert. Die unter gleichen 
äusseren Bedingungen angestellten Stauch- 
Versuche ergaben, dass das Materinl durch die 
Kälte an Pormveränderungsfähigkeit einbüssto. 
Ebenso zeigten die Versuche bei tiefen 

Temperaturen eine Abnahme der Biegsamkeit, 
namentlich bei Guss* und Pedoratahl, Siemens- 
Martin- und Thomaseisen, weniger bei Schweiss- 
eisen. _ Q. 

Japan und die Patentgesetzgebung. 

Japan hat bekanntlich auch ein Pateutgeseiz, 
welches fast genau dieselben Bestimmungen wie 
das deutsche enthält, nur mit der Abweichung, 
dass es Ausländern kein Patent gewährt, son- 
dern nur den Staatsangehörigen Japans. Als 
Grund für diese Mnassrogel wird angegeben, 
dass Japan sonst von ausländisciten Patent- 
gesuchen Qberfluthet und dadurch die dort auf- 
blühende Industrie schwer geschädigt werden 
würde, indem jeder Industrielle die ihm gut 
und praktisch erscheinenden Erfindungen des 
Auslandes nur gegen Liceiizzahlung in An- j 
Wendung bringen dürfte, falls ein Japanisches 
Patent darauf bestände. Von den so geschaf- 
fenen Verhältnissen macht denn auch die auf- 
strebende Nation den ausgiebigsten Gebraucli 
und zwar in einer recht eigenartigen Welse, in- 
dem man sich einfach aus Europa das Beste ein- 
mal kommen lässt und dann im eigenen Lande 



nachfabrizirt. Eine im vergangenen Sommer 
zu Kioto veranstaltete Japanische Landes- 
Ausstellung zeigte ln dieser Beziehung Er- 
staunliches; besonders englische Produkte und 
Maschinen, die thellweise in den direkt abge- 
formten Gusstheilen noch die onglischeOriginal- 
Firma zeigten, überraschten die europäischen 
Besucher durch ihre getreue Nachahmung. Da 
waren Dynamomaschinen, Schriftsetzmaschinen, 
Orgeln, amerikanische Schlösser, Pear s Seife, 
deutsche Biere, Sicherheits Kasirmesser, Alles 
genau in der äusseren Form, Verpackung und 
mit allen ootsprechendeii Aufschriften, aber 
Alles japanisches Fabrikat! Dieser Mangel 
in der japanischen Gesetzgebung wiegt um so 
schwerer, als den Japanern in den dadurch ge- 
schädigten Staaten trotzdem ein nacligesuchtes 
Patent ebenso gut wie jedem anderen Aus- 
länder ertheilt wird. 

(Mitgetheilt vom Internationalen Patent- 
Bureau Carl Fr Reicholt, Berlin NW.) 



BCchersohau und Preislisten. 

Prof. R. T, ülazebrook, GrundriBsder 
Wärme für Stiidlrende und Schüler. 

Deutsch von Dr. 0. Schönrock; 280 8. mit 
88 Fig. Berlin, S. Calvary & Co. Geb. 3,fi0 M. 

PreiBTerzolchntss des mechanischen 
und optischen Instituts von Julius 
Raschke In Glogau. lB9b‘. 

Die langer als 50 Jahre bestehende Firma 
liefert alle für den Feldmesser nöthlgen Appa- 
rate; als Spezialität werden von ihr Stahl- 
messbänder verfertigt. 



Patsntlists. 

Bis zum 18. März 1898. 

Aumeldasgen. 

Klasse: 

21. B. 18278. Vorrichtung für Ürucktelegraphen 
zum Abdrucken von Typen imFlugo. W.Blut, 
Brauiidchweig. 1. 11. 95. 

W. 11344. Heizuiigsanordnung für Thermo- 
Säulen. E. A. Wun derücb, Ulm a.d. Dunau. 
7. 11. 95. 

L. 17 722. Wirksame Masse für elektrische 
Sammler. 0. K. Edl. v. Burgwall und 
L. Ofenachüs'sl, Wien. G. 6. 95. 

42. B. 18-343. Vorfahren zur Herstellung graphi- 
scherTabellen. Th.Böhm, Dresden. 19. 11.95. 

B. 18 4G7. Als Dosenlibelle benutzbare Setz- 
woßserwaage. J. H. Bochmann, Flensburg 
und P. Henningsen, Grossenwiehe, Schles- 
wig. 19. 12. 95. 
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M. 12S84. TheilmAschino fQr aatronomiache 
KreUe, Thoilrftder u. dgl. G. Meiisnor, 
Berlin. 30. II. 95. 

H. 16 168. Führung der Mess- oder Zfthlrolle 
an Instrumeoteo. Ch. H »man n, PriedenAu 
b. Berlin. 10. 6. 95. 

I). 7323. Pendclniveliirinstrument; Zue. s. Anm. 
D.7I73. Dennerl & Pape, Altona. 29.1.96. 

49. F. 8748- Mitnehmer fQr Drehbänke. G. 
Fischer, Blbcrfold. 17. 12. 95. 

57. D. 7131. Magnziii-KaTnera mit doppeltem 
Plattenmngazin. P. Dominik, Odenbach 
a. M. 21. 9. 96. 

B. 17 889. Zusammenlegbare Spiegel- KefloX' 
Kamera. H. Breutmann, Berlin. 18. 7. 95. 

Sch. 10791. Antriebsvorrichtung für Moment- 
Verschlüsse. Schippang & Wcheukol, 
Berlin. 17. 6. 95. 

83. B. 18 078. Magnetische Taschen-Sounenuhr 
mit Ablesevorrichtung. h. Braun, Dremlon. 
2. 9. 96. 

ErtheilimgeB. 

Klasse: 

Sl. Nr. 86 434. Schutzvorrichtung gegen durch 
den Betriebsstrom elektrischer Bahnen ver- 
ursachte Störungen. Siemens & Halsko, 
Berlin. 28. 9. 95. 

Nr. 86488. Wechselstrombogeulampe. Körting 
& Mathiesen, Leutsch-Leipzig. 14. 7. %. 

27. Nr. 86 340. Telcsknpförmige Luftpumpe. 
B. Kraus, Berlin und V. Brückner, Chnr- 
lotteiiburg. 11. 6. 95. 

42. Nr. 86330. Maximum- und Minimum-Thermo- 
meter. J. Brückner, Ilmenau i. Th. 21.8.95. 

Nr. 86500. FlUssigkeitHStand-Regler. Schnei- 
der & Helmecko, Magdeburg. 4.5. 95. 



Zuschriften an die Redaktion. 

Mit Bezug auf die mir gesetzlich geschützten 
Neuerungen an iiochgradigen Quecksilber-Ther- 
mometern und an Trockeuapparaten für Gase 
(VereinsbUiti 1895, 8,161f erlaube ich mir Fol- 
gendes als Entgegnung mit der Bitte um Vor- 
ödentlichung ln Ihrem Blatte zu übersenden: 

Auf 8. 11 de$ laufenden Jahrganges unseres 
Vereinsblattcs wird in einem Artikel „Neuerun- 
gen an Glasapparaten von Dr. A. Mahlke In 
Charlottenburg“ behauptet, dass sich die von 
mir angeatrebten Verbesserungen io thoils ein- 
facherer, theils vollkommouerer und, wie 
hervorgehoben wird, allerdings nicht in gesetz- 
lich geschützter — Woiso erzielen lassen. 

Ale Fabrikant mH mehr als dreissigjährlger 
praktischer Thatigkeit und als Spezialist in der 



Herstellung derartiger Apparate mussich diese 
Behauptung von Herrn Dr. Mahl ko entschieden 
bestreiten, und ich bin auch überzeugt, dass 
mir Techniker und Fachgenossen. welche diese 
Instrumente verfertigen, hierin beipflichten wer- 
den, umsomehr, als die von Herrn Dr. Mahlke 
vorgeschlagenen Neuerungen wohl noch nicht 
auf ihre Brauchbarkeit erprobt sind. 

Im Einzelnen bemerke ich Folgendes; 

1. Botretfs der Einrichtung an hochgradigen 
Thermometern habe ich bei Vorführung meiner 
Neuerungen auf dem 5. OlasblSsertago (Sep- 
tember 18%), sowie im Verein Berl.Mech.(Dezbr 
18%) hervorgehobeu, dass Biegungen der Ka- 
pillare, sowie das Einsetzen eines Stiftes, wie 
ich es übrigens verschiedentlich hergestellt und 
erprobt habe, nach meiner Erfahrung nicht nur 
die Zerbrechlichkeit der Thermometer erhöhen, 
Bonderu auch in den meisten Füllen nutzlos 
sind, da sie das Eindringen schftdlichor Stücke 
in den unteren Theil der Kapillare nicht ver- 
hindern. Nicht nur nach der Fertigstellung 
ist die von mir angegebene Neuerung von an- 
erkanntem Werthe, auch wahrend der Her- 
stellung von derartigen Thermometern ist diese 
nach unten abachliossende Einrichtung von 
grosser Wichtigkeit, worüber Ich spater Mit- 
theilung machen werde. 

2. Betretfs der Einrichtung an Gas-Trocken- 
Apparaten batte ich im Verein Berliner Mecha- 
niker schon erwähnt, dass es verschiedene 
Wege gebe, um eine Zertheilung der Gasblasen 
zu erreichen; aber nach den bisherigen Er- 
fahrungen bieten die nach oben gerichteten 
Oefl'nungen verschiedene Vortheilo. 

Die von Herrn Dr. Mahlke angegebene 
ringförmige Einrichtung ist übrigens identisch 
mit einer Vorrichtung, welche ich in den Vor- 
stadien meiner diesbezüglichen Versuche an- 
gewendet, aber nachdem ich die bessere ge- 
funden, wieder verworfen habe. Die zweite 
Einrichtung mit dem seitHchoo Rohre bietet, wie 
leicht ersichtlich, Oberhaupt keine Vortheile 
gegenüber der mir gesetzlich geschützten Kon- 
struktion. 

Berlin, im Mürz 1896. W. Niehls. 

Die in obigen Bemerkungen von Herrn 
W. Niehls orbobenen Kinwündo gegen die 
von mir seiner Zeit gemachten Vorschläge sind 
nicht durch sachliche Gründe gestützt worden. 
Ich habe deswegen keinen Anlass, darauf im 
Einzelnen einzugehen und behalte mir dieses 
vor, bis Herr Niehls solche Gründe bringen 
wird. 

Charlottonburg, den 24. Mürz 1896. 

Dr. A. Mahlke. 
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Die knnstliclie Beleuchtung, mit besonderer Bäcksicht auf die Bedürfnisse 

der Werkstatt. 

Vortrag, 

gehalten im Zweigverein Hambiirg^Altona der Deutechen Gesellschaft fQr Mechanik und Optik 

aro 5. November 18i>5 

Tun 

Dr. Hogo XriUa in liamburR. 

In unserer Zeit hat die künstliche Beleuchtung einen grossartigen Aufschwung 
genommen. Mit der Einführung des elektrischen Lichtes hat auch die Oasindustrie m 
einem Fortschritt kommen müssen, wollte sie nicht zu Grunde gehen, und sie hat in dem 
Gasglühlicht ihren höchsten Triumph gefeiert. Während der letzten Dezennien ist durch 
die Möglichkeit, grossere Helligkeiten künstlich zu erzeugen, das Lichtbedürfniss in 
hohem Maasse gesteigert worden; kaum kann man es nocli fassen, dass unsere Eltern 
ihre Schularbeiten bei dem Scheine eines Taigilchtes gemacht haben. Daneben ist aber 
auch in der Erkenntniss einer vernünftigen Anbringung der künstlichen Beleuchtung 
ein bedeutender Fortschritt erzielt, und es ist deshalb wohl berechtigt, einmal kurz zu 
betrachten, welche Mittel uns zur Beleuchtung unserer Werkstätten zur Verfügung 
stehen; denn auch bei noch so sehr abgekürzter Arbeitszeit kOnnen wir die künstliche 
Beleuchtung an dunklen Wintertagen nicht entbehren. 

Wie in Schreibstuben und FabrikrBumen aller Art handelt es sich auch bei der 
Beleuchtung unserer WerksUllten nicht so sehr iirn die allgemeine Beleuchtung des 
Arbeits-Äuumca, sondern um die mOglichsle Erhellung der einzelnen Arbeils-i’WYze, 
ja sogar der einzelnen Werkstücke, und zwar von verschiedenen Seiten, mögen sie sich 
nun im Schraubslock, auf der Spindel der Drehbank, auf der Bohrmaschine, der 
Stanze, dem Ambos oder sonst wo befinden. Wird die Werkstatt von einzelnen 
kräftigen Lichtquellen im Allgemeinen erhellt, dann muss also diese Beleuchtung so stark 
sein, dass jeder Arbeitsplatz von allen Seiten die genügende Helligkeit empfangt. 
Werden einzelne kleinere Lichtquellen angewandt, so muss hei jedem Arbeitsplatz, bei 
jedem Schraubstock und jeder Drehbank eine solche Lichtquelle vorhanden sein oder 
angebracht werden kOnnen, und zwar so, dass sie beweglich ist, um das Werkstück 
von der gewünschten Seite beleuchten zu kOnnen. 

Eine zweite Bedingung ist die, dass durch die künstliche Lichtquelle die Luft 
in möglichst geringem Grade erwärmt und verschlechtert wird. Unsere Werkstätten 
sind in den wenigsten Fällen hohe, weite Hallen; gar oft müssen in verhällnissmässig 
kleinen und niedrigen Kflumen eine grossere Anzahl von Arbeitern sich aufhalten. Es 
erscheint aber als PHiebt des Werkstattsinhabers, dass er durch verständige Ventilalions- 
einrichtungen der Ueberhilzung solcher Käume und der Verderbung der Luft, in welcher 
seine Arbeiter einen grossen Theil ihres Lebens zubringen, enigegenwirke. Deshalb 
wird ihm auch diejenige künstliche Beleuchtung am willkommensten sein, welche die 
angeführten schädlichen Einflüsse um wenigsten ausübt. 

Ferner müssen die künstlichen Beleuchtungseinriclitungen so angebracht und 
abgeblendet sein, dass zwar das Arbeitsstück liell genug beleuchtet ist, in das Auge 
des Arbeiters selbst aber kein direktes Licht fällt. Wenn auch bei Weitem nicht in 
dem Maasse wie ein Bonnenstrahl, so verursaclien doch auch die Strahlen der künst- 
lichen Lichtquellen namentlich bei längerer Dauer eine Blendung der Augen, in welche 
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sie direkt fallen, und es ist zweifellos, dass ein Auge, welches sich durch entsprechende, 
vor der Lichtquelle angebrachte Schirme im Schatten befindet, besser sieht, als wenn 
es nicht so geschützt ist. Desgleichen sollte dafür gesorgt werden, dass der Kopf der 
Arbeiter gegen direkte Wärmestrahiung durch die Lichtquellen geschützt ist. Denn 
solche Wärmestrahlung verursacht Blutandrang zum Kopf und Kopfschmerzen, ver- 
mindert die geistige Frische und Arbeitsfähigkeit, ja sie kann sogar dauernden Schaden 
im Gefolge haben. 

Wenn man zu dem Angeführten noch die Anforderungen hinzufügt, dass das 
von den Lichtquellen ausgcstrahlte Licht nicht nur genügend hell, sondern vor Allem 
gleichmässig und ohne Schwankungen sei, dass die Brenner möglichst haltbar und 
ausserdem leicht zu behandeln sein sollen, so sind wohl alle Bedingungen aufgeführt, 
die man an eine gute Beleuchtung in unseren Werkstätten zu stellen berechtigt ist. 

Geht man auf die einzelnen Lichtquellen ein, so sind zunächst die Kerzen wohl 
kaum zu berücksichtigen, da ihr Gebrauch zu theuer, ihr Licht von jedem Luftzuge 
zu sehr beeinflusst ist. Das Vorhandensein eines Kerzenetumpfes mag allerdings 
manchmal nützlich sein, wenn eine Schraube unter die Werkbank gefallen ist und 
gesucht werden soll; auch zur Beleuchtung sonst dunkler Räume, in denen feuer- 
gefährliches Material, wie Stroh, Spiritus und dergieichen aufbewahrt ist, leistet eine 
Kerze in einer allseitig verglasten, drahtumsponnenen Laterne gute Dienste. 

Ebenso kommt Oel als Beleucbtungsmaterial wohl nirgend mehr zur Verwendung. 
Dagegen sind sehr viele Werkstätten in kleineren Orten, wo weder Gas noch elek- 
trischer Strom zu haben ist, auf Petroleumbeleuchtung angewiesen; mancher Werkstatts- 
inhaber mag dieselbe auch der Billigkeit halber vorziehen. Dabei kst aber zu bedenken, 
dass die Instandhaltung der Petroleumlampen auch Zeit und dadurch Geldaufwand 
erfordert; jeder Petroleumbrenner liefert nur dann die grösste, seiner Konstruktion 
entsprechende Helligkeit und brennt nur dann ohne Russen und üble Dünste, wenn 
er stets sauber gehalten wird. Von den verschiedenartigsten Brennern für Petroleum 
kommen Flachbrenner wohl wenig zur Verwendung, die üblichen Rundbrenner von 10 
bezw. 14'" verbrauchen bei einer Helligkeit von 9 bezw. 15 Hß (Hefnerlicht) pro 
Stunde 26,7 bezw. 34,2 g Petroleum, also für die Lichteinheit 2,97 bezw. 2,28 g pro 
Stunde. Je grösser der Brenner, desto geringer ist bei richtiger Konstruktion sein 
Verbrauch an Brennstoff im Vorhältniss zu seiner Helligkeit. Brenner mit zentraler 
Scheibe, durch welche ein kräftigerer Luftstrom der Flamme zugeführt wird, Kosmos-, 
Diamant- Brenner und wie sie sonst heissen, geben grössere Helligkeit, aber auch 
grössere Wärmestrahlung. 

Die elektrische Beleuchtung verbreitet sich mehr und mehr; nicht nur in den 
grossen Städten, sondern auch in kleineren Orten findet man Zentralstationen, welche 
elektrische Energie zu Beleuchtungs- und motorischen Zwecken abgeben. Selbst ein- 
zelne grössere Werkstätten unseres Faches sind zur Benutzung des elektrischen Stromes 
zum Betreiben von Arbeitsmaschinen übergegangen, und die Anwendung von eiektrischem 
Lichte mag deshalb auch in unseren Werkstätten vielerorts bereits eingeführt sein. 
Ueber die Kosten lässt sich im Allgemeinen sehr wenig sagen, da die Preise für elek- 
trische Energie sehr verschieden sind, jedoch steilen sie sich auch hier für grosse 
Lichtqueilen immer niedriger als für kleine. In Bezug auf den Kostenpunkt ist also 
die Verwendung elektrischer Bogenlampen vortheilhafter, als diejenige elektrischer 
Glühlampen, vorausgesetzt, dass die Anbringung der ersteren in vortheiihafter Weise 
möglich ist. Sie müssen so hoch aufgehängt werden, dass keine Blendung der Augen 
stattfindet; in niedrigeren Räumen wird man deshalb besser thun, unter den Bogen- 
lampen Reflektoren anzubringen, welche deren Licht gegen die stets möglichst weiss 
zu haltende Decke des Raumes werfen. Dadurch erhält man eine vorzüglich gleich- 
mässige Beleuchtung ohne alle Blendung; allerdings geht auch Licht verloren durch 
die Reflexionen, zumai wenn die Reflektoren und die Decke nicht immer sauber 
gehalten werden. 

Ueber die Anbringung eiekirischer Giühiampen ist wenig zu sagen; die Technik 
ist in der Lieferung niöglich.st beweglicher Träger für dieselben sehr leistungs- 
fähig. Es sei aber auch hier noch ganz besonders auf die Benutzung von Schirmen 
hingewiesen, welche an den Lampen angebracht werden müssen; denn der dünne 
leuchtende Kohlenfaden hat eine sehr grosse spezifische Helligkeit und verursacht in 
Folge dessen bei direkter Betrachtung sehr stark und störend auftretende Nachbilder 
im Auge. 
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Am meisten in Anwendung in unseren WerksUltten mag die Gasbeleuchtung sein, 
und zwar in ailen ihren verschiedenartigen Formen. Allgemeine Beleuchtung 
von oben wird durch die sogenannten invertirten Intensivgaslampen von Siemens, 
Butzke u. A. beschäm, bei welchen die Flamme halbkugeirSrmig nach unten brennt 
und in Folge dessen nur nach unten ihr Licht ausstrahlt. Viel in Gebrauch sind die 
Schnitt-, Zweiloch- und Schmetterlingabrenner, da dieselben den Ruf geniessen, sparsam 
zu sein. Sie verbrauchen auch thatsllchlich wenig Gas, leisten aber dafür auch wenig, 
ja sie sind sogar unvortheilhaft gegenüber den sogenannten Argandbrennern, wie 
folgende vor Kurzem von mir ermittelte Zahlen zeigen; 





Verbrauch 
per Stunde 


Helligkeit 


Verbrauch für 1 Hfl 
per Stunde 


Oewöhnlicher SchtiMbrenner . 


160 l 


\2Hft 


13,3 l 


Sog. Spar-Schnittbrenner 


130 - 


13 - 


10,0 - 


Argand-Brenner 


166 - 


19 - 


8,2 - 


. . 


260 - 


36 - 


7,0- 


Auer’sches Oasglählicht 


100- 


60 - 


1.7- 



Es sind hier gleich die betreffenden Zahlen für das Auer'sche OasglQhlicht hin- 
zugefOgt. Diese Beleuchtung hat in den letzten Jahren eine überaus grosse Ver- 
breitung erlangt Die Gasglühlichtbrenner liefern bekanntlich eine nichtleuchtende 
Bunsen-FIamme, die durch die Form des Brennerkopfes so ausgebreitet wird, dass sie 
einen zylindrischen, darüber aufgehfingten Glühstrumpf ins Glühen bringt. Dieser Glüh- 
strumpf wird hergestellt, indem ein Gewebe mit einer LOsung des Salzes gewisser 
seltener Erden, im Wesentlichen von Thoriumoxyd, getränkt wird Beim ersten Abbrennen 
wird das organische Gewebe selbst zerstört und das unverbrennliche Salz bleibt in der 
Struktur des Gewebes zurück. Dieses Salz besitzt eine grosse Luminiszenz, d. h. ein 
LichtstrahlungsvermOgen, das demjenigen überlegen ist, welches andere Körper bei der- 
selben Temperatur haben. Es findet in Folge dessen im Qasglühlichtbrenner bei 
demselben Gasverbrauch eine verhaltnissinHssig grössere Lichterzeugung statt, als in 
anderen Gasbrennern, und eine verhaltnissmftssig geringere Erzeugung von Wärme. 
Beides ist erwünscht und vortheilhaft. Die in obiger Zusammenstellung gegebenen 
Zahlen über Gasverbrauch und Helligkeit sind natürlich nur durchschnittliche, aber man 
sieht, dass Gasglühlichtbeleuchtung erheblich billiger ist, als Gasbeleuchtung unter An- 
wendung anderer Brenner, ja sie ist sogar billiger als die Fetrolcumbeleuchtung. 
Natürlich sind die Gasglühlichtbrenner und namentlich die Glühstrümpfe verschiedener 
Fabriken sehr verschieden in ihren Leistungen, ja es giebt sogar sulche, die trotz 
grosser Reklame einen gewöhniiehen Argandbrenner nicht übertrelTen. Es soll hier 
nicht für hestimmte Firmen Fropaganda gemacht und deshalb nur gesagt werden, dass 
in letzterer Zeit einige Fabriken von Gasglühiiehtbrennern anfangen, in ihren Leistungen 
diejenige der Original-Auerbrenner zu erreichen. Leider haben die Gasglühlichtbrenner 
zur Zeit noch einen Nachtheil, der ihre Benutzung an manchen Orten und unter diesen 
vielleicht auch in unseren Werkstätten, nicht thunlich erscheinen lasst, das ist die 
leichte Zerbrechlichkeit des äusserst zarten Gewebes des Glühstrumpfes. Eine etwas 
unsanfte Berührung vernichtet ihn natürlich, aber auch schon eine Erschütterung ist 
ihm schädlich. Man kann ja hoffen, dass mit der Zeit hierin eine Besserung herbei- 
geführt wird, ebenso wie das leichte Springen der Zylinder bei den von der Firma 
Schott S Gen. in Jena gelieferten vollständig beseitigt ist. Wo die Gasglühlicht- 
brenner ohne Erschütterungen ausgesetzt zu sein aufgestellt werden können, ist ihre 
Einführung auch in unseren Werkstätten sehr zu empfehlen, denn ihr Betrieb ist billig, 
und die übermässige Erhitzung der Räume, in denen viele Gasflammen brennen, ist 
durch sie nicht zu befürchten. 

Zum Schluss sei noch darauf hingewiesen, dass die Frage der künstlichen Be- 
leuchtung unserer Werkstätten keine nebensächliche genannt werden darf, da ihre 
richtige Lösung nicht nur eine Geldfrage ist, sondern von derselben auch die Güte 
und Menge der zu leistenden Arbeit und das Wohlbefinden wie die Gesundheit der 
Arbeiter abhängt. 
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Zur Schrauben* und Rohrfrnfc. 



Zar Schraalran- und Eohrfrage. 

Gemäss dem Beschlüsse des VI. Deutschen Mechanikertages vom 14. Sep- 
tember V. J. (Vereinshlatt 1895 S. 175) werden hierunter der Bericht der Schrauben- 
kommiseion vom 6. September 1894, sowie die Rückäusserung der Phys.-Techn. Keichs- 
anstalt auf denselben veröfTentlicht. 

A. Bericht der Schraubenhommlssion. 

Berlin, den 6. September 1895. 

An den 

Vorsitzenden der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik, Herrn Dr. H. Krüss, 

Hamburg. 

1. BewegungMchrauben betreffend. 

Auf das am 25. September 1893 vom Vorstande der Deutschen Gesellschaft fOr 
Mechanik und Optik an den inzwischen verstorbenen Presidenten der Keichsanstalt. Herrn 
von Helmholtz, gerichtete Ansuchen, betr. Anstellung von Erhebungen Uber die in der 
Peinmechanik gebräuchlichen Arten von Bewegungsschrauben zur Gewinnung der Grundlagen 
für ein geordnetes System dieser Gewinde, hatte die Reichsanstalt in ihrem Schreiben vom 
19. September 1894 t) (kurz vor dem Mechanikertage in Leipzig) eine gleiche Mitwirkung, wie 
sie früher bei Gelegenheit der Ermittelungen Uber die Befestigungschrauben geboten wurde, 
abgelehnt. 

Zugleich hatte die Reichsanstalt aber auch grundsätzliche Bestimmungen aufgestellt. 
welche bei der Normirung eines neuen Systems von Bewegungsschrauben zur Beachtung 
empfohlen wurden. 

Darnach sollten 

1. die Durchmesser von Bewegungsschrauben und 

2. das Profil der Schraubengängo mit doojeoigen der Befestigungsschrauben Qberein- 
etimmen, 

3. die verechledenon Ganghöhen der Skala der Befestigungsschrauben entnommen werden. 

Endlich wurde noch die Einschränkung der Anzahl der Gewinde der neuen Gruppe auf 

ein möglichst geringes Maasa empfohlen. 

Nachdem der Mechanikertag von 1894 der Kommission den Auftrag ertheilc hatte, «im 
Sinne der Ausführungen der Reichsanstalt die Augelegeobeit der Bewegungsschrauben weiter 
zu fordern*, hielt der Unterzeichnete Vorsitzende es für zweckmässig, die Bearbeitung der vor* 
liegenden Aufgabe mit einer kleineren Anzahl von .Mitgliedern der früheren Schraubenkommission 
vorzunehmen, um so mehr, als dio Lösung der Aufgabe durch die von der Reichanstalt gegebene 
Direktive ganz wesentlich vereinfacht und die Marschroute gewissermaasseu vorgezeichnet war. 

Obgleich der Kommission die Abmessungen von Bewegungsschrauben, insbesondere die 
der Feinstellschrauben, aus einer grosseren Zahl von Werkstätten ziemlich gut bekannt waren, 
so erschien es doch wünschenswerth, die Einsendung der gAräuchlich$ifn Schrauben von ver- 
schiedenen namhaften Firmen zu erbitten. Mit dankeuswerther Bereitwilligkeit haben die 
Mehrzahl der Herren Kollegen unsere Bitte erfüllt. Aus den clngesandtcn Mustern ergab sich: 

1. dass die Abstufung der Durchmesser unseres metrischen Befestigungsschrauben- 
Systems auch für Bewegungsschrauben verwendbar ist, und 

2. dass auch das iVo/f/ der SchraubengAnge (Gangwinkel von 530 8' mit Abflachung 
von i/s der Ganghöhe innen und aussen) unbedenklich Anwendung finden kann; denn von den 
eingesaudten Schrauben batte ein Thoil geringere, ein anderer Thcil ungefähr die gleiche 
Gnngtiefe, und nur in einem einzigen Falle waren die Gange ein wenig tiefer geschnitten, als 
bei den Befestigungsschrauben. 

(Die bei Golegonheit früherer Berathungen hervorgetretene Meinung, dass die Bewegungs- 
schrauben wohl tiefer geschnittene Gange haben müssten, als die Befestigungsschrauben, hat 
sich demnach auf Grund der thatsAchlichen Erhebungen als irrthOmlich erwiesen.) 

Bezüglich der verschiedenen Ganghohen bot die .Musterkarto der eingesandton Schrauben 
ein sehr buntes Bild, aus welchem bestimmte Anhaltspunkte für die Gewinnung eines einheit- 
lichen Systems nicht gewonnen worden konnten Es waren Schrauben eingesandt worden mit 
starkem Durchmesser und sehr feinen Gewinden und auch umgekehrt Schrauben mit gröberen 
Gewinden als die Befestigungsschrauben gleichen Durchmesssers, ondHch sogar Schrauben mit 
doppeltem und dreifachem Gewinde und grobem Gang. 

') Siehe Vereinsblatt 1^4, S. 169. Die Red. 
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Pur Be%Dtg%mg9$chrauben in Nm/aM«n<i«frm Sinne det Wortes ist kein einheiUiches System 
tu begründen. 

Die KoimniMion entochless flieh doflhalb, aus der grossen Gruppe der Bowegung^- 
flchrauben diejenige Untergruppe auszuscheiden. welche unter dem Namen „Feinsteü- oder 
Mihrometerschranben** in allen feinmechnniflchen Betrieben angewandt werden, und gelangte zu 
folgenden Festsetzungen. 

Die Zusammenstellung umfasst 10 Gewinde von 2 bis 8 mm Durchmesser mit den Gang- 
höhen 0,2&, 0.8Ö, 0,4, 0,5, 0,6, 0,7 und 0,75 mm. 

Sollte die Anzahl der Gewinde zu gross erscheinen, so könnten ev. dio Nummern 
4,5 mm Dchm. mit 0,5 mm Ganghöhe und 3 mm Dchm mit 0,4 mm Ganghöhe fortgelassen werden. 

Die Kommission ist sich bewusst, dass diese Auswahl von Norraalgowinden für Pein- 
Stellschrauben nicht allen Anforderungen genügen kann, sie glaubt aber, innerhalb der ihr 
gestellten zulässigen Grenzen und insbesondere in den Verhältnissen der Steigung zum Durch- 
messer das Richtige getroffen zu haben. 

Auf der beiliegenden Mustcrskala stellt die untere Reihe unsere Befestigungsflchrauben 
von 2 bis 8 mm Durchmesser dar. (Die untere Zahlenreihe sind die Durchmesser.) Die darOber 
stehende Reihe giebt die Ganghöhe der Befestigungsschrauben an. Letzteren gegenUbergestellt 
sind die Feinstellschrauben mit den Angaben ihrer Ganghöhen.*) 

Die Unterzeichnete Kommission beantragt: 

.Der Mechaoikertag möge die Annahme dieser Gruppe von Feinstellschrauben 
beschliessen, bei der Reichsanstalt die Beglaubigungsföhlgheit derselben erwirken und 
die Einführung der neuen Gruppe in die feinmechanischen Betriebe empfehlen.** 

IL Rohrgewinde beirelTencL 

In der Frage der Rohrgewindo befand eich die Kommission nicht in Uebereinstiiomung 
mit der Auffassung des Schreibens der Reichsanstalt. nach welchem eine gewisse Einheitlichkeit 
insofern bereits bestehen sollte, als das Gewinde Nr. U der alten Hamann'schen Patronen- 
banke io vielen Betrieben als gebräuchliches Rohrgewindo angewandt würde und deshalb als 
Grundlage für weitere Verhandlungen zu berücksichtigen sei. 

Die Kommission war dagegen der Ansicht, dass auch für die Rohrgewinde, ebenso 
wie für die Feinstellschrauben, die Gewinde der Befestigungsschrauben das Grundmaass dar- 
bieten maseeo. 

Obgleich in den Durchmessern der käuflichen gezogenen Rohre eine systematische 
Abstufung noch nicht exlstirt, so lassen sich doch unschwer schon jetzt die in Betracht 
kommenden Ganghöhen angoben, welche für die Uberwiegeude Mehrzahl der in der Feinmechanik 
angewandten Hobro in Frage kommen könnten. 

Dieses sind Rohre von etwa 10 bis 40 mm Durchmesser bei 0,75 mm Wandstärke. 
Letztere bedingt die Verwendung der Ganghöhen 0,4 0,5 0,C> mm. Ein Gewinde über 0,6 mm 
hinaus würde für die Wandstärke von 0,75 mm schon zu tief und ein feineres Gewinde von unter 
0,4 mm wohl schon zu fein sein. 

Der Kommission erscheint es demnach zweckmässig, den Erbauern von DrchbAnken zu 
empfehlen, Patronen nach obigen Ganghöhen herzustellen und den betreffenden Drehbänken 
als „Normalgewinde für Rohre“ beizugebon. Ebenso sollten die Ganghöhen der weiteren 
Patronen mit den Befestigungsschrauben in Uobereinstimmung gehalten sein. 

Bei Durchführung obiger Grundsätze in der Gewindereform wird die Anzahl der Gewinde 
mit der Zeit auf das denkbar geringste Mnnsa zurUckgefQhrt und die so sehr gewünschte 
Binhoitlichkeit und Vereinfachung erzielt werden. rAUwM foigL) 



FQp die Ppaxi«. 

Neuere Holzbohrer. 

Mitgetheilt von \V. Klussmann. 

Unter den Werkzeugen, die speziell 
für die Holzbearbeitung bestimmt sind, ist 
der Bohrer wohl daiyenige, welches von 

>) Die Zahlen eind folgende: 

Durchmesser 8 7 

Ganghöhe f Bewegungeechrauben . 0,75 0,7 
ftir \ Befestigungsschrauben 1,2 1,1 



dem Mechaniker am meisten gebraucht 
wird. Abgesehen vom gewöhnlichen Nagel- 
bohrer findet sich am häufigsten der sog. 
LölTelbohrer; die in neuerer Zeit herge- 
stellten Spiralbohrer hingegen, welche ähn- 
lich den für Metallbearbeitung bestimmten 
Morsebohrern geformt sind, haben sich 
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wegen ihres etwtis böbereo Preises uod 
weil sie meistens zur Benutzung in einer 
Brustleier bestimmt sind, bisher weniger 
eingebürgert. 

Ein nach Art dieser Spiralbohrer aus- 
gefUbrter ist der in Figur 1 dargestellte 
Bohrer'), der von der Ford Bit Co. in 
Holyoke, Maas, angefertigt wird; derselbe 
ist durch Patent geschützt. Dieser Bohrer 
hat mit dem Spiralbobrer grosse Aehn- 
licbkeit, jedoch besteht er {nur aus einer 
einfachen Windung, etwa wie ein Kork- 
zieher, während der Spiralbobrer, wie der 
Morsebohrer, Doppel -Windungen hat. Es 
ist auch klar, dass also bei diesem Bohrer 
dann nur eine einzige Schneidkante und 
nur ein bervorstebender Zahn zum Vor- 
schneiden vorhanden ist. Das Schrauben- 
gewinde an der Spitze bildet eine Fort- 
setzung der Windung 
des oberen Theiles, so- 
dass die unteren Gänge 
in die oberen übergehen. 
Die hohle Form der obe- 
ren Fläche A der Ver- 
drehung hat den Zweck, 
den Bohrspan li gegen die 
Mitte, also die Achse des 
Bohrers, zu ziehen, auf 
diese Weise eine Reibung 
des Spanes gegen die 
Wandung des Loches 
und dadurch das „Wür- 
gen“ zu verhindern. Es 
ist daher nicht nüthig, 
den Bohrer von Zeit zu 
Zeit aus dem Loche zu 
ziehen und die , Späne 
zu entfernen. Der in der Figur darge- 
stellte Schnitt zeigt die selbstsäubernde 
Wirkung des Werkzeuges. Wie <i. n. O. an- 
gegeben wird, ist die daselbst beigefOgte 
Figur nach einem wirklichen mit dem 
Bohrer hergestellten Loche nebst Span 
angefertigt. Es ist dort ferner mitgetheilt, 
dass der Bohrer in verschiedenen Holz- 
arten sowohl in der Richtung der Faser 
als auch senkrecht und schräg dazu probirt 
wurde. Das Holz zeigte hierbei keinerlei 
Neigung zum Spalten, ein Beweis für die 
gute Abführung der Späne. Die Schrauben- 
spitze hält ihren Eingriff sehr gut und 
zwängt nicht, sondern bohrt glatt weiter. 
Der Bohrer wirkt schneidend und nicht 
schabend. 

Es kommt häufig vor, dass man nicht 
senkrecht, sondern unter einem Winkel 
zu einer Fläche ein Loch bohren muss. 

') Engl. Mah. S.80. nach Scünt. 

Ajner. 



Bei Metall hilft man sich alsdann dadurch, 
dass man entweder ein passendes Stück 
Metall, etwa durch Löthen oder auf ähn- 
liche Weise, an dem Arbeitsstück befestigt, 
oder wohl mit einer passenden Stirnfräse 
zuerst soweit vorfräst, dass der Bohrer 
gut angreifen kann. Für Holz ist nach 
einem amerikanischen Patent ein Bohrer 
hergestellt, der im Prinzip aus einem 
Rohre besteht, welches wie der Kork- 
bohrer ein rundes Stück aussticht; jedoch 
wird bei diesem Bohrer das innen stehen- 
bleibende Material durch passend ange- 




brachte Schneiden zerkleinert. Aus Fig. 2 
ist die Ausführungsform ersichtlich: na 
sind die beiden Schneiden, das durch eie 
abgetrennte Material wird durch die 
Kanäle hh abgeführt, ist der zylindrische 
Mantel. rasb» ftigi) 



Vepeina» und Pepsonen- 
Hachpiohten. 

In die D. G. f. ML u. O. lat aufge- 
nominen: 

Herr R. Meibuhr, Mitinhaber der Firma 
Hentzscbel & Meibuhr; Lieben- 
werda, Prov. Sachsen. 

Die 68. Versammlung Deutscher 
Naturforscher und Aerzte findet in 
diesem Jahre zu Frankfurt a. M. in der 
Zeit vom 21. bis 26. September statt. Für 
Ablheilung 5, huitrumcntenkunde. haben 
die Herren Eugen Hartmann (Bocken- 
heimer Anlage 34) als Einführender und 
Dr. Robert Haas als Schriftführer die 
Vorbereitungen übernommen. Vorträge 
und Demonstrationen wolle man^thunlichst 
bald bei dem Einführenden anmelden, 
spätestens bis Ende Miü, da die Geschäfts- 
führer beabsichtigen, Anfang Juli allge- 
meine Einladungen zu versenden, welche 
eine vorläufige Uebersicht der Abtheilunge- 
Sitzungen enthalten sollen. 
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Dem Kuratorium der Pliys.-Techn. 
Retchsanstalt gehören aueser den in 
dieser Zeitsckriß 1893. S. 80 genannten 
Herren gegenwärtig noch an : Prof.C. Lind e, 
München, und Hofrath Prof. Dr. Warburg, 
Berlin. 

D. G. f. M. u. O. Zwelgvereln Berlin. 
Sitzung vom 18. Februar 1896. Der Vor- 
sitzende, Herr Stüekrath, macht Mittheiliing 
von dem Ableben dea Mitgliedoa Hm.L.Becker- 
Berlin, dessen Andenken die Versammlung durch 
Erheben von den Sitzen ehrt. HerrOoepel 
spricht Ober Umdrehungszähler, insbesondere 
die Brau n'scben Gyrometer; nach einem histo- 
rischen Ueberblick Uber die früheren Kon- 
struktionen wurden die Wirkungsweise und die 
Methoden zur Prflfung der Brauirscbeo Gyro- 
meter*) erörtert und domonatrirt. Herr 
G. Halle- liixdorf zeigt dreikantige Kaspelo, 
welche auf seine Anregung von der Werkzeug- 
falirik Hintzputer & Lobeck, Berlin C., in 
den Handel gebracht worden sind. — Aufge- 
nommen wird Herr H, Bieling-Stcglitz, zum 
ersten Male verlosen Herr A. Biese und Herr 
Dr. A. Gleichen. — Herr Handke theilt 
mit, dass ein Winterfest mit Damen in der 
Mitte des Monats Marz stattfindou wird. 

Sitzung vom 3. Marz 1896. Vorsitzender: 
Herr Stüekrath. — Herr Dr. Lindock spricht 
Ober neuere elektrische Prflzisionsinstrumente. 
Nach einer Einleitung Uber die Grundlagen für 
die Messung von Stromstärke und Spannung 
werden die Siemens’scbeD Torsionsgalvano- 
meter, sowie die Instrumente nach dom d'Ar- 
aonval-Prinzip, insbesondere die Weston- 
achen, erläutert und vorgeführt — Aufge- 
nommen werden die Herren A. Biese und 
Dr. A. Gleichen, zum ersten Male verlosen 
die Horron W. Lindt und Geh. Ober-Baurnth 
Dr. H. Zimmermann. — Von der Wittwe des 

*) Vgl. Verfinahlait 1894. S, 183. 
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Herrn L. Becker ist ein Dankschreiben für 
die ihr erwiesene Thoilnahme eingelaufen. 

BL 



Kleinere Mittheilungen. 

Internationale Ausstellung^ fUr astro. 
nomische Photographie auf der Ber. 
liner Uewerbe-Ausstellungf 1896. 

(Xach einem Praepekt.) 

Herr P. 8. Archen hold beabsichtigt in 
Verbindung mit dem grossen Fernrohre der 
Berliner Gewerbe-Ausstellung auch eine Aus- 
stellung von astronomischen Aufnahmen, sowie 
von Abbildungen astronomischer Instrumente 
zu veranstalten und ersucht zu diesem Zwecke, 
ihm Photographien, Reproduktionen von Zeich- 
nungen. auch 8onderabzUge bereits verOITent- 
lichterHeliogravüren bis zum l.Mai einzusenden, 
wenn möglich unter Hinzufügung einer kurzen 
Beschreibung und Angabe über Zeit, Ort und 
Zweck der Aufnahme. Uebor die ausgestellten 
Gegenst&ndo soll ein Katalog bis zum 1. Juli 
erscheinen, daher können nur solche Ein- 
sendungeu in demsolbon Berücksichtigung 
finden, welche spätestens am 15. Juni eingehoii. 
Diesen Katalog erhalt jeder Aussteller von 
Photographien u. s. w. nebst einem Briniierungs- 
blatt kostenfrei übersandt, auch iro Gebrigeii 
erwachsen ihm keinerlei Unkosten durch Platz- 
miethe u. dgl. 

Die eingesandten Abbildungen sollen nur 
auf besonderen Wunsch wieder zurückgesandt 
werden, anderenfalls jedoch, zusammen mit den 
in der mechanischen Werkstatt der Orunewaid- 
Sternwarte angefertigten und zur Ausstellung 
kommenden .Modellen von Fernrohren, den 
Grundstock zu nlnom nstronomischon Museum 
bilden; dasselbe wird allen Forschern, nicht 
nur den besuchenden, dadurch nutzbar gemacht 
werden, dass auf Antrag Abzüge der darin 
eothaltenen Aufnahmen zur Versendung ge- 
langen. 



Kl«in«rt Mitth«Uung«n. — Pat«ntschau. 



Patentsohau. 

Varbindung von Objektiv-Verschlüssen mit einem Photometer zur Regelung der Expositionszeit. 

Rieh. Nerrlich in Berlin. 11.3.1894. Nr,84 300. KL 57. 

Zur Regelung der OeHnungsdauer von Moment-Verschlüssen eritsprecliend den Licht- 
verbaltnisseo wird der die Oetfnungsdauer des Verschlusses regelnde Mechanismus mit dem 
bewegten Theil eines Ezpositionsmessers in direkte Verbindung gesetzt. 

Pantelegraph. J. Paber in Pirmasens. 11. 10. 94. Nr. 84 022. KL 21. 

Die Bewegung eines am Ende eines einzigen Zeigers angebrachten Schreibstiftes wird 
durch den in seiner LAngsriebtuug verschieblichen Zeiger, der mit der zugehörigen Drehscheibe 
um eine gemeinsame Achse drehbar ist, in eine Verschiebung und eine Drehung, nach ein- 
fachen Polar- Koordinaten (nicht Blpolar-Koordlnaten) zerlegt. Auf elektrischem Wege wird 
durch zwei Fernleitungen die Lüngs- und Drehbewegung einem gleichgcstalteten Empfänger 
zur WiedenusammSAsetzuDg übermittelt. 
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PatMitUat». 



BeiVUU tnr ZelUt'krffi 
fUr ]astram«a(«>akuiid<> 




Phonogr&ph mit swei Membranen. A KAltzow in Borlin. 2G. 3 %. 

Nr. 84 477. Kl. 4'2. 

Der MembraiihaUer g bat Winkelform und iet um die ßtaoge e 
drehbar. Durch einen umlegbaren Oewlebtahebel oder dergleichen 
wird der Halter in seinen beiden Grenslagen feetgehalten. Die 
ganze Anordnung soll die Bin- und Ausrückung der beiden Blern* 
branen erleichtern und die gleichzeitige Einstellung zweier Mem* 
branen ennOglicbeo. 



Wechsels trom-Motorsähl er. 



G. Uookham in Birmingham. 27. 2. 9b. Nr. 84 964. Kl. 21. 

Die Pole des Nobenschlussoicktromagneten B 
treten dicht an die Ankerscheibe Ä heran und bilden 
einen keilfünnigcn Raum, welcher entsprechend keil- 
förmig gewickelte Hauptstrom- 
spulen C aufhimmt. Die Blektro- 
magnetpole sind ausserdem durch 
einen eiserneD Steg mit einander 








F1(C. l. 






K»g. 3. 



verbunden. Um die BestAndigkeit des Brenismagneten D zu sichern, soll es ferner vorthell- 
haft sein, den einen Pol mit einem eingrachnürlen Halse zu versehen und durch einen eiseruen 
Bügel 0 unter Zwischenschaltung von Streifen E aus unmagnetiachem Material die beiden 
Pole zu verbinden (Pig. 2). Dio Bremsung geschieht ausser durch den Magneten i> noch durch 
einen Windfang. 



Palenlliste. 

Bis zum 30. Mürz 1896. 

Anmeldungen. 

Klasse: 

21. ß. 18 237. Messgorüth ft)r Wochselstrora 
nach Forrari’schein Prinzip. R. Belfield, 
London. 22. 10. 95. 

S, 9256. Wattzahler ohne Hysteresisfehler. 
Siemens & Halske, Berlin. 21. 2. 96. 

42. K. 13580. Vorrichtung zum Zeichnen von 
Spiralen. W. Kielhorn, München. 16.1.06. 
B. 4723. Vorrichtung zum Pernmeldon der 
Temperatur. L. Eh mann und H. Ober- 
roayer, Wien. 21. 10. 95. 

B. 4814. Thermometer mit Einrichtung zur 
Aenderung der wirksamen Menge der thor- 
mometrischen Flüssigkeit. L. Ehmami u. 

H. Obermayer, Wien. 21. 10. 95. 

Sch. 11387. Zirkelgelenk; Zus. z. Pat 44 741. 
Gg. Schoenner, Nürnberg. 28. 2. 96. 

C. 5671. Apparat zur Ausführung von Gas- 
aiialysen. C. Cailo, Magdeburg. 8. 7 05. 

E. 4815. Perimeter zur Messung im Dunkeln. 
Dr. 8. Epstein und Firma P. Ernecko. 
Berlin. 17. 1. 0() 



ErtMlaiigSB. 

Klaass: * 

81. Nr. 86 593. Schutzvorrichtung für Pendel* 
elektriziUltsz&hler gegen Stehenbloiben beim 
Herausgehen dos Pendels aus der Schwin* 
gungsebene. Dr. H. Aron, Berlin. 25.6.95 
Nr. 86 BIG Schmelzsicherung mit Pallschieber. 
Siemens & Halske, Berlin. 7. 6. 95. 

48. Nr. 86 530. Bewegungsmechanismus für 
Fernrohre mit veränderlicher Vergrösserung. 
A, C. Biese, Berlin. 27. 1. 95. 

Nr 86 533 Einsatzbefestigung bei Einsatz- 
zirkeln. B. Martin, Wetzlar. 24. 9. 95, 

Nr. 86 628. Senkkörper für elektrische Soo- 
tiefenmeesuDg. Berliner Kunstdruck- und Ver- 
lags-Anstalt, vorm. A. & C. Kaufmann, 
Aktion-Gesellschaft, Berlin, und J. Mobs, 
Brunclonburg a. H. 23. 2. 95. 

Nr. 86 735. l’rüzisiouswaage mit Vorrichtung 
zur Bestimmung der aufzusetzenden Ge- 
wichte. Werkstatt fUr Präzisionswaagen 
von Paul Bunge, Hamburg. 15. 10. 95. 

48. Nr. 86 610. UrUhlrungsverfahren für Alu- 
minium Dr. OOttig, Wilmersdorf b. Berlin. 

1. 9. 94 



Kar die Kedaktluo viTantwurtllcb: A. Blnsctik« Ja Bi'rlin W. 

V*rl»g TOD Julias SprlDfsr io BsrlJo N. — Druck von BbU Dreysr la Borlla äW. 
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Die Berliner Bewerbe-Ansstelinng 1896. 

1. Hlatoriache EntwlckelunK und Organisation. 

Von 

A. BlMohk* la Berlin. 

Als Bich am Anfang diesea Jabrsehnts die industrielleD und kaufinlnniBcben 
Kreise Deutschlande zur umfangreichen Beschickung und zum zahlreichen Besuche 
der Chicagoer Weltausstellung rösteten, da tauchte an vielen Orten unseres Vater- 
landes und in vielen Köpfen der Gedanke auf, die gebildete Welt einzuladen, auch 
einmal bei uns ihre kulturellen Leistungen vorzuführen. Warum, so fragte man sich 
mit Recht, sollte uns nicht gelingen, was England, Amerika, Frankreich, Oesterreich 
und BO manches kleinere Btaatawesen zum Theil zu wiederholten Malen vollbracht 
hatten; begannen doch Handel und Gewerbe nach einer Zeit des Darniederliegene, 
das einem unerhörten Aufschwünge nach der Begründung des Reiches gefolgt war, 
sich wieder zu beleben und durften hoffen, ihre frühere Höhe Dank dem auf viele 
Jahre gesicherten Weltfrieden weit zu überschreiten ! Wollte man aber jenen Ge- 
danken durchführen, so war es nothwcndig, schnell zu bandeln, da wir sonst, wenn 
eine andere Nation uns mit der Proklamirung einer Weltausstellung zuvorkam, auf 
Jahrzehnte hinaus zurückgedrftngt waren. Als Ort einer deutschen Weltausstellung 
konnte nur die Reichshauptstadt in Frage kommen; denn sie hatte sich wie zum 
politischen, so auch zum geistigen und materiellen Mittelpunkte des Reiches entwickelt. 

Von solchen Erwägungen geleitet, nahmen es der Verein Berliner Kaufleute 
und Industrieller, welcher damals 1600 Mitglieder zählte, und die „Vereinigung 1879“, 
welche sich im Anschluss an die höchst gelungene Gewerbe-Ausstellung Jenes Jahres 
gebildet batte, in die Hand, die Frage einer Weltausstellung in Berlin in Muss zu 
bringen. Der erstgenannte Verein berief, nachdem er sich der Stimmung im Lande 
vergewissert hatte, zum 6. April 1892 eine Versammlung aller Interessenten nach dem 
Börgersaale des Berliner Rathhauses, und er hatte die Oenugthuung, dass dieselbe 
sich einstimmig für eine Weltausstellung in Berlin im .lahre 1896/97 aussprach. 
Sofort wurde eine Kommission zur weiteren Verfolgung der Angelegenheit gebildet; 
sie wandte sich bereits am 9. Mai an den Reichskanzler Grafen von Caprivi mit 
einer eingehend begründeten Eingabe, welche die Unterstützung der Reichsbehörden 
für das geplante Unternehmen erbat. Der Reichskanzler jedoch hielt es für unzweck- 
raässig, der deutschen Industrie in dem Augenblicke, wo sie sich unter erheblichen 
Kosten mit den Vorbereitungen für die Chicagoer Ausstellung befasste, noch eine 
andere, viel schwierigere Aufgabe aufzubürden, und er bezeichnete aus diesem Ge- 
sichtspunkte vor Allem den für die Berliner Weltausstellung in Aussicht genommenen 
Zeitpunkt als verfrüht. Der Verein Berliner Kaufleute und industrieller replizirte zwar 
sofort, dass es ihm angesichts der Bestrebungen konkurrirender Nationen zuvörderst 
nur darauf ankomme, die nächste Weltausstellung für Deutschland zu sichern. Aber 
es war bereits zu spät; Kaum war diese Antwort in den Händen des Reichskanzlers, 
als auch, erst vertraulich und gerüchtweise, bald aber öffentlich und mit voller Be- 
stimmtheit, die Nachricht kam, das« in Paris für das Jahr 1900 eine Weltausstellung 
geplant werde. Demgegenüber half es nichts, dass inzwischen die Aelteston der 
Berliner Kaufmannschaft, die Vereinigung 1879, der Verein zur Beförderung des Ge- 
werbfleisses und der Verein für Deutsches Kunstgcwerbe für jenen Plan gewonnen 
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waren, und dass die Berliner Stadtverwaltung 10 Millionen Mark für den Oarantiefonds 
in Auaeicht ateilte. Da auch viele Regierungen der Einzeietaaten eich mit Bezug auf 
eine Weitauestellung in Berlin zurückhaltend ftueserten, so entschied der Kaiser 
Anfang August 1892 nach einem Vortrage des Reichskanzlers, ,dass diesem Plane 
vom Reiche nicht nflher zu treten sei.“ Damit war derselbe endgültig aufgegeben. 

Die beiden leitenden Vereine fassten unter diesen Umstünden ein anderes Ziel 
ins Auge, und zwar wollte der Verein Berliner Kaufieute und Industrieller statt einer 
Weltausstellung eine deutsch -nationale Ausstellung in Berlin veranstalten, die Ver- 
einigung 1879 aber sprach sich sofort für eine Ausstellung aus, die im Wesentlichen 
nur die industrielle Entwickelung der Reichshauptstadt vorführen sollte. Auch der 
erstgenannte Verein erkannte bald, dass allein diese weitere Beschränkung ein völliges 
Uelingen sicherte, und so konstituirte sich Ende 1892 auf dieser Grundlage ein 
Komite als geschaftsführender Ausschuss, das aus folgenden Herren bestand: Kom- 
merzienrath Fritz Kühnemann. Baumeister Bernhard Pelisch, Geh. Kommerzien- 
rath L. M. Goldberger. Kommerzienrath Paul Dörffel, Direktor Fr. Goldschmidt, 
Kommerzienrath A. I’faff, Dr. H. Kuhnheim, Kommerzienrath Carl Spindler; die drei 
erstgenannten Herren bildeten spater den sog. Arbeitsausschuss. Als Grundgedanke 
wurde festgestelit: Eine Ausstellung solcher Produkte, die von Berliner Firmen 
fabrizirt werden und auch von solchen, welche in Berlin ihren Hauptsitz haben oder 
einer in Berlin domiziiireuden Vereinigung angeboren. 

War es bis dabin ein Leichtes gewesen, die OlTentliche Meinung für den Ge- 
danken einer Weltausstellung zu gewinnen, so erhob sich jetzt die Schwierigkeit, die 
betheiligten Kreise von der Zweckmässigkeit und Nothwendigkeit des neuen Planes zu 
überzeugen. Gerade die Stadtverwaltung Berlins — und hinter ihr stand ein grosser 
Tbeil der Bürgerschaft — war es, welche glaubte, wenigstens einer deutsch-nationalen 
Ausstellung das Wort reden zu sollen; man wollte sich hier erst mit dem deutschen 
Handelstage in V'erbindung setzen und je nach dem Ausfall dieser Verhandlungen 
eventuell noch Schritte für die Ermöglichung einer deutsch-nationalen Ausstellung bei 
den maassgebenden Behörden thun; man wusste eben nicht, dass dies schon geschehen 
war und dass man dabei eine unbedingt ablehnende Haltung angetroffen hatte; darum 
bedurfte es erst einer entschiedenen schriftlichen Erklärung des Reichskanzlers gegen- 
über dem Arbeitsausschüsse und einer mündlichen gegenüber dem Oberbürgermeister, 
um die Aussichtslosigkeit jener Bemühungen klarzulegen. Nunmehr jedoch schloss 
sich auch die Stadt den Bestrebungen des gesebaftsführenden Ausschusses rückhaltslos 
an und förderte dessen Arbeiten durch Bewilligung reichlicher Mittel^für V'erkehrs- 
zwecke; io gleicher Richtung ging die Eisenbahnverwaltung vor. 

Hierbei hatten diese Behörden als Ort der Ausstellung den städtischen Park 
bei Treptow an der Oberspree betrachtet, nachdem die Hergabe eines in vieler Be- 
ziehung geeigneteren Platzes, des sog. Hippodrome im Thiergarten, an maassgebeoder 
Stelle abgelehnt worden war. Für Treptow war auch entschieden die öffentliche 
Meinung, soweit sie in der Presse zum Ausdruck kam, und die Stadtverwaltung batte 
sogar die Zahlung eines Beitrages von 300 000 -V. direkt an die Bedingung geknüpft, 
dass dieser Platz gewählt werde. Die Terrainkommission und der Hauptvorstand des 
Ausstellungskomites entschieden eich jedoch am 21. .Mai 1894 aus schwerwiegenden 
Gründen für den auf Charlottenburger Gebiet gelegenen Park von Witzleben, und so 
war ein Konflikt ausgebrochen, der bei der grossen Leidenschaftlichkeit, mit welcher 
die Streitfrage behandelt wurde, geeignet war, die gesammte Veranstaltung ln Frage 
zu stellen. Diese Gefahr wurde in sehr anerkennenswerther Weise durch einen 
raschen Entschluss des Gesammtvorstandes beseitigt; derselbe erklärte nämlich bereits 
am 25. Mai, dass er sich auflöse und die Akten 8 Tage lang einem etwa eich neu 
bildenden Komite zur Verfügung halte. 

Dieser neue Ausschuss konstituirte sich unmittelbar darauf und übernahm die 
Weiterführung der Vorarbeiten; ihm gehören ausser saromtlichen Mitgliedern des 
früheren gesebaftsführenden Ausschusses, mit Ausnahme von Herrn Goldschmidt, 
welcher in den bald zu erwähnenden Gesammtvorstand eintrat, folgende Herren an: 
Geh. Baurath Prof. Garbe, Brauereibesitzer Max Happoldt, Architekt C. Hoffacker, 
Architekt .M. v. Holst, Emil Jacob, Bibliothekar Dr. P. Jessen, Kupferradirer 
B. Mannfeld, C. H. Herrn. Schm idt, Herrn. Simon, Oekonomierath Späth. Dieser 
Ausschuss übernahm am 7. Dezember den Treptower Park, und er erweiterte das Terrain 
durch Pachtung so, dass für die Ausstellung ein Areal von I qkm zur Verfügung 
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stand.') Da der Qarantiefonds inawiachen die beabsichtigte Höhe erreicht hatte und 
die Anmeidungen so zahlreich und umrassend cingelauren waren, dass sich sogar eine 
Reduktion derselben ais nothwendig berausstelite, so war die Ausstellung gesichert. 

Nunmehr erwuchs die Aufgabe, die Ausstellung im Einzelnen zu gestalten und 
zu organisiren; zu diesem Zwecke wurden unter Zusammenfassung verwandter Ge- 
biete 23 Gruppen gebildet und mit deren Leitung Sondurvorstfinde betraut. Zur 
Berathung allgemeiner Angelegenheiten erweiterte sich der Arbeitssusschuss durch 
Zuwahl zu einem sog. Gesammt- Vorstand von Hb Mitgliedern, zu denen auch der 
Vorsitzende des Zweigvereins Berlin der D. G. f. M. u. O,, Herr H. Haensch, gehört. 

Die PrSzlsionstechnik bildet mit Uhrmacherkunst und chirurgischen Instru- 
menten Gruppe XI. „Wiseen-ichufUichu Imlrumente"-, es war Dank dem Umstande, 
dass die D. Q. f. M. u. 0. ihren Sitz in Berlin hat, auch den auswärtigen Mechanikern 
die Möglichkeit gegeben, sich an der Ausstellung zu betbeiligen, eine Gelegenheit, 
von der vielfach Gebrauch gemacht worden ist: unter den 81 in Betracht kommenden 
Firmen befinden sich 22, welche ausserhalb Berlins ihren Sitz haben. Den Sonder- 
vorstand der Gruppe bilden folgende Herren; Ehrenvorsitzender : Dir. Prof. Dr.E. Hagen, 
an Stelle des inzwischen verstorbenen Präsidenten v. Helmholtz; Vorsitzender: Kom- 
merzienrath P. Dörffel; Mitglieder: A. Engelbrecht, J. Paerber, C. Qeffers, 
C. Steffens, W. Handke, H. Haensch, C. MUller, P, Neuhofer, C. P. Rochlitz, 
Ed. Sprenger, Q. Windler. 

Gruppe XI. ist zusammen mit Gruppe IX. „Chemische Industrie“ und XVII. 
„Photographie“ in einem besonderen Gebäude untergebracht, in welchem sich auch 
ein mit allen Mitteln ausgestattoter Saal für Vortrage und Demonstrationen befindet. 

In der Unterabtheilung „Wissenschaftliche Apparate“ haben folgende Pinnen 
ausgestellt: P. Altmann'O, E. Andre-Cassel, C. Bamberg, L. Benöche, M. W. 

Berger, H. Bieling, R. BlUnsdorf Nachf.- Frankfurt a. M., O. Bohne, C. Bube- 
Hannover, P. Bunge- Hamburg, A. Burkhardt-GlashOtte, G. Butenschön - Bahren- 
feld, P. Dencker-Hamburg, Dörffel & Paerber, F. Ernecke, Friedrich & Görs, 
K. Puess, R. Galle, P. Gebhardt, A. Geissler Wwe., C. P. Goerz, 0. Günther- 
Braunschweig, W. Gurlt, W. Haecke, B. Halle, W. Handke, A. Hasemann, 
H. Heele, E. Hempel, M. Hildebrand-Preiberg Sa., 0. Himmler, W. A. Hirseb- 
mann, H. Hommel-Mainz, Keiser & Schmidt, Kensberg & Ulbrich, W. Krause, 
A. KrQss- Hamburg, Wilh. H. P. Kuhlinann-Hamburg, U. Loitz-Wetzlar, Lietz- 
mann & Krebs, C. LOttig, G. Lufft-Stuttgart, E. .Meckel, A. .Meissner. G. Meissner, 
E. .Mentz, J. Metzer, Dr. R. Muencke, J. G. Müller, W. Niehls, C. A. Niendorf- 
Remau, C. Ossyra, Paetz & Plohr, J. Peters, Gehr. Picht-Rathenow, Physi- 
kalisch-Technische Reichsanstalt, L. Keimann, Th. Kosenberg, P.W. Sch ieck, 
Franz Schmidt & Haensch, H. Schnelle, Schott & G en. -Jena, O. A. Schultze, 
W. & H. Seibert-Wetzlar, H. Seidel, Sommer & Runge, Ed. Sprenger, P. Stückrath, 
E. Sydow, L. Tesdorpf - Stuttgart, P. Thate, G. Voigt, Voigtlander & Sohn- 
Braunschweig, Jul. Rob. Voss, P. Wächter, H. Walz, J. Wansebaff, A. Wehrsen, 
P. & R. Wittstock, M. Wolz-Bonn, Carl Zeiss-Jena. 

Ausser Gruppe XI. dürften für unseren Leserkreis von Interesse sein; VH. Metall- 
industrie (bes. die Unterabtheilungen: 2. Eisen und Stahl, Werkzeuge, 3. Beleuch- 
tungsgegenstande, 4. Galvanoplastik); IX. Chemische Industrie (bes. Unterabtbeilung 
(i. Chemische Apparate); Xlll. Maschinenbau, Uchi/fsbau. Transjiorttresen (bes. die Unter- 
abtbeilungen 1. Motoren, Werkzeug- und Arbeitsmaachinen, ö. Heizungs-, Ventilations-, 
Wasser- und Gas-Anlagon); XIV. Elektrotechnik, eine Sonderaussteliung des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker; XV. Leier- und Kautschuk-Industrie-, XVI. Eapier- 
Jndustrie {Hea. Unterabtheilung 3. Schreib-, Zeichen- und Maler-Utensilien); XVll. Photo- 
graphie (bes. die Unterabtheilungen: 2. Wissenschaftliche Photographie und Fach- 
literatur, 3. Photomechanische Druckverfahren, 4. Apparate, Utensilien etc.); XVIII. 
Oesundheitspflege und Wohlfahrtseinrichtungen (bes. die Unterabtheilungen; 8. Qewerbe- 
hygiene und Unfallschutz, i). Wohlfahrtseinrichtungen); XIX. l'nterricht und Er- 
ziehung (bes. die Unterabtheilungen: 2. Lehr- und UnterrichLsmittel jeder Art, 3. Tech- 
nischer Unterricht, 4. Handwerkerschulen etc.); XXIII. Patentwesen. 

1) Auf die Raumvertheilung naher einzugehen, müssen wir uns leider versagen, da dies 
nur an der Hand eines Planes möglich ist. 

>) Wo nicht anders bemerkt, ist der Sitz der Firma Berlin oder ein Vorort. 
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Zur Schrauben* und Rohr&aga. 



B«1blatt zur Zeltscbrift 
fDr tuMnuoantocikujida. 



Die DüebBten Nummern dieser Zeitschrift werden in einer grösseren Folge von 
Artikeln, deren Abtaseung bewahrten Fachmännern übertragen worden ist, eine 
Würdigung der gesammten Darbietungen der Ausstellung, soweit sie für die Prazisions- 
technik von Belang sind, bringen. 



Zur Scliraabeü- and Eohrfrage. 

r&UiaaJ 

Ul. Einheitliches Rohrsystem. 

Ueber die Einführung eines einheitlichen Rohrsysteros, dessen Bedeutung mit Recht 
ais .wichtiger wie die Gewindefrago” von der Reicheanstalt bescichnoC wurde, zu berathen 
oder zu beschliesseu, lag nicht in der Kompetenz der Bchraubenkommission, aber bei den 
Besprechungen Uber Rohrgewinde mussten die AbmcBsungen der gebrAuchlichsten Kohrsorten in Be- 
tracht gezogen werden, sodass sich die Behandlung dieser Frage gewissermaassen von selbst ergab. 

Wie schon erwAhnt, umfassen die io der Feinmechanik gebrAuchlichsten Kobrsorten die 
Durchmesser von 10 bis 40 oder 45 mm bei 0,75 mm WandstArke. 

Die Feinmechanik bedarf eines Rohrsortiments, bei welchem nach Ueberpoliren eines 
Rohres sich dasselbe in das uAchstfolgende stArkere Rohr passend einschieben lasst. Daraus 
ergiebt sich zwischen den DurchmosBorn 10 bis 45 mm eine Anzahl von 25 Nummern. Ein 
Sortiment von dieser Abstufung würde zuuAchst das HauptbedOrfniss decken. Fenier würde 
noch ein anderes Sortiment wünschenswerth sein, bei welchem die inneren Durchmesser 
den obigen gleich, der Äussere aber um einige Zehnte) Millimeter grösser, die Wandstärke 
also dicker wAre Diese Rohre sollten ein .Uebordrehen“ gestatten und denjenigen Zwecken 
dienen, wo es sich um genaue zylindrische Einschiebrohre (die nur durch Uebordrehen 
gewonnen werden können) handelt. 

Was nun die Abmessung der Ausseren Durchmesser anbetrifft, so glaubten die Mitglieder 
der Kommission von irgend einer Rohrsorte ausgeheii zu müssen, welche sowolil in grossen, 
wie auch in vielen mittleren und kleineren WcrkstAtteii eingeführt ist Dieses ist z. B. die Rohr- 
nummer der Zoiss'schen Mikroskopokulare, deren äusserer Durchmesser 23,25 mm beträgt 
(die Wandstärke Ist 0,75 mm). 

In nachstehender Tabelle ist nach den vorstehenden Voraussetzungen eine Sammlung 
von 25 Nummern zusammengeetellt 



Normal-Bohre (50 Nummern) für den GeWauch In mechanisch-optischen Werhitdtteu. 



Rohre mit einer Wandstärke von 0,75 mm, bei 
welchen nach geringem Udierpoliren sich das je- 
weilig dünnere Rohr in das nächstfolgend dickere 
gut passend einschieben soll: 

Nummer Aussenmaasse Innemnaasse 


Rohre, bei welchen mit zunehmendem Durchmesser 
auch die Wandstärke wächst, und welche nach 
Bearbeitung durch Ueberdrehen auf dte Maasse 
der unter AV. 1—Ü5 verzeichneten Rohre gerächt 
und für diese passend gemacht werden können: 
Nummer Aua.'Kuimaasse WaudstArke 


1. 


9,75 mm 


8,25 mm 




la. 


8,40 mm 


0,825 mm 


2. 


11,26 - 


9,75 ■ 




2a. 


9,90 - 


0,825 - 


3. 


12,76 • 


11,25 




8a. 


11,40 ■ 


0,825 - 


4. 


14,‘Ä • 


12,75 - 




4u. 


12,90 


ü,82> • 


5. 


15,75 ■ 


14,25 ■ 




ha. 


14,40 • 


0,8» - 


6. 


17,25 


15,76 ■ 




Gu. 


16,96 - 


0,85 - 


7. 


18,76 - 


17,25 ■ 




7a. 


17,45 - 


0,85 • 


8. 


20,25 - 


18,75 - 




8a. 


18,95 • 


0,85 • 


9. 


21,75 - 


20,25 - 






20,45 - 


0,85 - 


10. 


23,26‘) - 


21,751) 




lüa. 


21,95 


0,85 - 


n. 


24,75 ■ 


23,25 




11a. 


23,50 - 


0,875 • 


12. 


26,25 


24,75 




12u. 


25,00 - 


0,875 • 


13. 


27,75 - 


26,25 • 




I8a. 


26,60 - 


0,875 - 


14. 


29,25 - 


27,75 • 




14a. 


28,00 - 


0,870 - 


16. 


30,76 - 


29.25 ■ 




15a. 


29,50 • 


0,875 - 


16. 


32,25 


30,75 ■ 




lüa. 


31,00 - 


0,875 • 


17. 


33,75 ■ 


82,25 - 




17a. 


32,55 • 


0,9 


18. 


35,26 


33,75 - 




]8a. 


34,05 - 


0,9 


19. 


36,75 - 


35,25 




lUa. 


36,65 - 


0,9 


20. 


38.25 ■ 


36,75 - 




20a. 


37,05 • 


0,9 


21. 


39,75 - 


38,25 ■ 




21a. 


38,55 - 


0,9 


22. 


41,25 ■ 


39,75 - 




22a. 


40,10 - 


0,925 - 


23. 1 


42,75 - 1 


41,25 - 




23a. 


41,60 • 


0,925 ■ 


24. ' 


44,25 - ' 


42.75 




24a, 


43,10 - 


0,926 - 


25. 


45,75 - 


44,25 - 




25a. 


44,60 • 


0,925 - 



1) Zetas'sches Mlkroskopokular. 
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Di© Schraubenkommieiori ist «war nicht bofugl, in dor Hohrfragp positive Vorschlft^p 
zu machen, sie glaubte aber mit ihrer Ansicht io dlesor Bache, welche gewissermansaon als 
Mebenprodukt bei Gelegenheit der Erörterungen über Rohrgewinde gewonnen wurde, nicht 
zurOckhalten >u dürfen und stellt dem Mechanikertage anheim, die in Obigem angedeuteten 
Grundlagen zur Gewinnung eines einheitlichen Rohrsystems zu begutachten, 
gex. R. Fuess (Vorsitzender). U. Haensch i. F.: Frans Schmidt & Uaonscb. J. WansohaR. 
Ed. Sprenger. Th. Lndewig, Vertreter der Firma Carl Bamberg. Paul Stückrath. 

Fr. Franc v. Liaohtenatain. Hngo Bieling. 

B. Kückäusserung' der Phjs.-Teolm. Keichsanstalt. 

p. T. R. II. iHM/sy Charlottenburg, den 20. Januar 1896. 

An die 

DeutHche Qesellechaft für Mechanik und Optik, z. H. des Vorsitzenden, Herrn Dr. Krüss, 

Hamburg. 

Auf dae gef&llige Schreiben vom b. November v, J. — J. Nr. 1102 — aussert steh 
die Physikalisch • Technische Reichsanstalt zu dem Berichte der Schrauberkommission in 
folgender Weise: 

Zu 1. Bewegungsschrauben. Die aufgestellte Reibe von Gewinden erscheint 
swar im Allgemeinen zweckmassig gewählt und dürfte wohl auch allen Bedürfnissen der Praxis 
genügen können, jedoch fallt der verhaltnissmassig grosse Sprung zwischen den beiden Durch- 
messern von 2 und 2,6 mm unangenehm ins Auge. Durch denselben wird die sonst ziemlich 
systematische Abstufung sowohl der Durchmesser als auch der Steigungen in so empfindlicher 
Weise gestört, dass es rathsam erscheint, die Lücke durch Einfügung noch eines Gewindes von 
23 mm Durchmesser und 0,3 mm Steigung auszufüllon, selbst wenn ein solches auch nur seltenere 
Anwendung finden sollte. 

Dagegen dürfte das Gewinde von 4,5 mm Durchmesser und 0,5 mm Steigung unbedenklich 
als entbehrlich bezeichnet werden können, da es wohl stets durch eines der beiden benach- 
barten von 4 und 5 mm Durchmesser und der gleichen Steigung von 0,5 mm ersetzbar sein 
wird. Auch hier würde durch die Weglassung eine merkliche Verbesserung der Abstufung 
erzielt werden. 

In Betreff des Antrages, Normalien für diese Gewinde zur Beglaubigung zuzulassen, wird 
bemerkt, dass es nach Lage der Verhältnisse nicht augflngig erscheint, die nach ihrem ersten 
Erlasse in kurzer Zeit bereits einmal abgeanderton Bestimmungen Uber die Prüfung und 
Beglaubigung von Schrauben nun abermals umzugestalten, wie dies für die Einbeziehung der 
neuen Gewinde erforderlich sein würde, um so weniger, als ein wirkliches BedUrfnisa dazu 
diesseits nicht anerkannt werden kann. Die V'orachlüge der Roichsanstalt vom 19. September 1894, 
auf denen sich die neuen Gewinde aufbuuen, bezweckten ja gerade, eine Schafl\ing besonderer 
Normalien überflüssig zu machen, indem sich die wesentlichen Abroeaaungon der Bewegiings 
schrauben durch die Normalien der Befestigungsschrauben, von denen eie abgeleitet sind, un- 
mittelbar kontroliroD lassen. 

Es kann fernerhin auch kaum erwartet werden, dass derartige besondere Normalien für 
die Bewegungsschrauben, deren Herstellung indessen in keiner Weise behindert werden soll, 
in hinreichender Anzahl eiugehen würden, um damit die Aenderung der Bestimmungen zu 
motiviren; für eine Prüfung findet sich aber bereits im Rahmen der s. Zt. geltenden Bestimmungen 
hinreichende Golegenheiti) (vergl. § 1 und § 7D derselben). 

Endlich wird darauf hingewieaen, dass die so wünschenswerthe allgemeine Einführung 
der metrischen Gewinde weit mehr als durch solche amtliche Maassnahmen dadurch Förderung 
erfahren würde, dass die einzelnen Mitglieder der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und 
Optik sich untereinander verpilichteteu, von einem bostimmten. nicht zu fernen Zeitpunkte ab 
diese Gewinde ausschliesslich zu verwenden, well hierdurch der fabrikmassigen Herstellung 
derselben ein gewaltiger Vorschub geleistet werden würde, der seinerseits wieder nicht ohne 
erheblichen Einfluss auf andere Zweige der Technik bleiben würde. 

Die eiogereichten Muster wünscht die Keichsanstalt für ihre Sammlung zu behalten, sie 
würde der Deutschen Gesellschaft für die spätere Ucborlassung derselben sehr dankbar sein. 

Zu 11. und 111. Rohre und Rohrgewlude. Mit Bezug auf das Rohrgewinde 
halt es auch die Reicbsanstalt für durchaus erwünscht, wenn dasselbe aus demjenigen der 
Befestigungsschrauben unmittelbar abgeleitet werden kann. Sie sieht sich jedoch veranlasst, 

*) Vgl- ZHUchrift für Inatrumentenkunde 14. S. H85. 1894. Die Red. 
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Für dl« Praxlf. 



B«lblau nr 2«lt«dirlii 

fttr Intraaeofaknade. 



tu bemerken, das« eie zu der in ihrem Schreiben vom 10. September 1804 enthaltenen Auffaeeun^ 
durch die Schraubetikommiaeion eelbst gefOhrt wonien ist In einer zahlreich besuchten Sitzung 
derselben am 19. Dezember 1892, zu welcher auch Mitglieder der Rohrkommission zugezogen 
worden waren, fand nftmllch die seitens eines Mitgliedes der letzteren gemachte Angabe, dass 
das sogenannte Münchener Gewinde bereits in vielen Betrieben als gebräuchliches Kohrgewinde 
benutzt werde, die Bestfttigung einer grOssonm Anzahl der Theilnehmer. Dieses sogenannte 
Münchener Gewinde (SO Ohngn auf 1 Zoll engl.) wird, wie damals bereits mitgetheilt und durch 
dann noch besonders eingeholto Information auch bestätigt wurde, durch die Patrone Nr. 11 
der Ha mann 'sehen Drehbänke dargestellt. Wenn sich die auf Grund jener Angabe entstandene 
Annahme, dass bezüglich dieses Gewindes eine gewisse Einheitlichkeit bereits bestände, 
inzwischen als irrig erwiesen hat, so kann dies nur als vortheilhaft bezeichnet werden, weil 
damit eine der haupts&chlichsten Bchwierigkoiten, auch die Kohrgewinde io eine engere 
Beziehung zu denjenigen der Befestigungsschrauben zu setzen, in Wegfall kommt. 

Die nach dieser Richtung hin gemachten VorschlAge erscheinen zweckm&ssig; ehe 
denselben aber Verfolg gegeben werden kann, wird erst abzuwarten sein, bis die Arbeiten der 
Kohrkommission zu einem greifbaren Brgebnias geführt haben werden. Die blosse Aufstellung 
einer Rohrtahelle ist dafür noch nicht ausreichend. 

Fhyslkalisch-TechnlBche Reichsaustalt, Abtheilung XL 

goz. Hagen. 



FQr die Praxie. 

Neuere Holzbohrer, 

Mitgctlipilt von W. Klusamanii. 
lacUim.t 

Von den grossen Vorzügen der ver- 
slelUidrcH Zentrumbohrer gegenüber den 
einfachen ist heut zu Tage wohi jeder, 
der Holz oft zu bearbeiten hat, überzeugt. 
Trotzdem man nftmlich von den einfachen 
Bohrern resp. Zentrumbohrern einen ganzen 
Satz zur Verfügung hat, ist es eine be- 
kannte Tbatsache, dass gerade dieZu isclien- 
gröese, welche man für einen bestimmten 






Zweck nOthig hat, in dem vorhandenen 
Satze fehlt. Darum hat man schon vor 
längerer Zeit verstellbare Zentrumbohrer 
konstruirt; dabei ergab eich jedoch der 
Uebelstand, dass sich die verstellbare Backe 
während der Arbeit leicht lockerte, wobei 
sich die Einstellung änderte. 



Bei dem in Figur 3 abgebildeten ver- 
stellbaren Zentrumbohrer ist dieser Mangel 
beseitigt. An dem Schaft befindet sich 
auch bei diesem eine mit grobem, konischen 
Gewinde versehene Spitze, die sich in das 
zu bearbeitende Holz dort einschraubt, wo 
die Mitte des Doclies sitzen soll. Das 
Messer selbst wird durch ein Klemmstück, 
das in der Figur abgenommen iat, fest- 
gehalten; es ist aber ausserdem mit einer 
Zahnung versehen, in welche eine Schraube 
eingreift. Letztere hat eine Eindrehung 
und wird durch einen entsprerlienden 
Innen-Wulst im Lager für die Schraube 
an einer Verschiebung in der Richtung 
ihrer Achse gehindert. Durch Drehen 
dieser Schraube lässt sich somit das 
Messer verstellen, es ist jedoch nicht 
mehr so leicht verschiebbar, wie bei der 
älteren Konstruktion. Das Klemmstück 
hat einen Index und das Messer ist mit 
einer Theilung versehen, welche den je- 
weiligen Lochdurchmesser, leider noch 
in Zoll, angiebt. 

Der Bohrer wird ln 2 Grossen mit je 
zwei Messern hergestellt. Der Preis des 
Bohrers, dessen eines Messer LOeber von 

bis l'/s" (16 bis 28 mm) und dessen 
anderes Messer solche von 1 '/« bis 1 */, " 
(28 bis 44 mm) schneidet, ist 5,50 .V., der 
Preis des grösseren für Löcher von ’/s bis 
l*/," (22 bis 44 mm) und l*/, bis 3" (44 
bis 76 mm) 8,50 .1/. Die Bohrer sind von 
Delisle& Ziegele in Stuttgart zu beziehen. 

ln Tischlerkreisen, in denen Verfasser 
den Bohrer zeigte, bat derselbe allgemeine 
Anerkennung gefunden. Die mit dem 
Bohrer hergestellten LOeber sind, wenn 
er gut geschliffen, sehr sauber. 




KIk. 3. 
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Ellne einfache L.aboratorlams- 
Bchleuder. 

Von 

0*orir W. A. gahlbanifi 

Bfr. d. deutsch, chem. Oes. S. 391. 1895. 

Bin UmkrystalUsireu von Stoffen, deren 
Schmelzpunkte bei 20^ und darunter liegen, 
ist durch das Anhaften der Mutterlaugen hau6g 
mit Schwierigkeiten verbunden; man w'endct, 
um diesem Uebelstando abzuholfon, Schleuder- 
mnsrhinen an. welche indesa einerseits theuer, 
andererseits nur fOr grossere Mengen an- 
wendbar sind. 

Eine sehr einfache Schleudervorrichtung fOr 
kleinere Mengen Substanz giobt Kahlbaum 
an; sie besteht aus zwei in einander gesteckten 
ItoAgenzglasorn, von denen das innere anstatt 
des Glasbodens ein StOckchen Plalindrahtootz 
cingoschmolsen enthAlt. Dieses Rohr wird mit 
dem Krystallbrei gefüllt und mit einem Korken 
verschlossen. Das Ganze wird an einem längeren 
Bindfaden befestigt und schnell im Kreise hnr- 
umgeschh'udert. Fk. 



Verein«- und Pereonen- 
NechricMen. 

In die D. G. f. M. u. O. ist aufge- 
nommen: 

Herr Dr. V. Wellmann, Privatdozent 
in Greifswald. 

h'ür das Heliuholtz • Denkmal ist 
nachträglich die Summe von 10 .V. ein- 
gegaogen von M. V. in W. 

Am 21. V. M. starb in Kiel der ordentliche 
Professor fOr Astronomie an der dortigen Cni- 
versitat und Direktor der Sternwarte AdaD 
bert Kruder im 64. Lebensjahre. Krueger 
hat sich besonders durch seine Mitarbeiter- 
schaft an Argelanders .Bonner Diirchrauste- 
rungen* und durch die Redaktion der .Astro- 
nomischen Nachrichten'*, sowie durch die 
I^eitung des astronomischen internationalen 
Nachrichtendienstes verdient gemacht. 

Der Geh. AdmiralitAtsrath G. Neuniayer, 
Direktor der Seewarto in Hamburg, und der 



Physiker H. Polncare in Paris sind zu kor- 
rospondirenden Milgltedem der Preussischon 
Akademie der Wissenschaften ernannt worden. 



Kleinere Mittheilungen. 

Die auf der Weltausstellung von 
Chicago verliehenen Medaillen und 
Diplome. 

j Nach einer Mittheilung im „ Reich satueiger" 

' vom 24. V. M. scheint es, als ob die wieder- 
j holten BemQhungen der deutschen Regierung, 
j die AiishAndigung der .Medaillen und Diplome 
I von der C’hicagoer Weltausstellung su be- 
I schleunigen, endlich von Erfolg gekrönt werden 
I sollen, in Jüngster Zelt wurde in Washington 
' eine ornouto Vofstellung erhoben, bei welcher 
I auf den Wunsch vieler deutscher Aussteller, 

I die ihnen in Chicago verliehenen Auszeich- 
nungen bei der bevorstehenden Berliner Ge- 
werbeausstellung benutzen zu können, hin- 
gowiesen worden war. Bs ist darauf dem 
Kaiserlichen Botschafter io Washington die 
amtliche Mittheilung xugegangen, dass der mit 
der Vertheilung der Diplome und Medaillon 
beauftragte Chef des Bureau of Engravinq and 
Brinting in der Lage s-?i, am 24. oder 2&. April 
die Diplome und Medaillon der Kaiserlichen 
Botschaft zu übermitteln. Danach ist su 
hoffen, dass die prAmiirten deutschen Aus- 
steiler binnen Kurzem in den Besitz ihrer Aus- 
zeichnungen gelangen werden. 

Die Grossli. 85chnische Lehrwerkatatt 
und Fiichflchule für Glaalnntrumenten* 
macher und Mechaniker ln Ilmenau. 

Die Direktion veröffentlicht den Bericht 
über das zweite Schuljahr, welches mit einer 
öfl’entlichen Prüfung am 28. Mörz d. J. abge- 
schlossen wurde. Im laufenden Jahre wird die 
Schule von 21 Schülern besucht, eine Zahl, die 
auch in Zukunft nicht wesentlich überschritten 
werden soll. In einer der nächsten Nummern 
soll auf den insbesondere für die Mechaniker 
hochinteressanten Lehr- und Unterrichtsplan 
zurOckgekommen worden, zumal da hier auch 
in Deutschland der Versuch gemacht worden 
ist, die Ausbildung in Feinmechanik und In- 
strumentenbau in einer Lehrwerkstatt statt 
durch Werkstattlehre zu ertheilen. 



Patent.ohau. 



Reissfeder. 




A. Bull in Cbristiania. 6. 9b. Nr. 84 470. Kl. 42. 

Zur leichten Reinigung unter Beibehaltung der eingestellten Strichdirke hat 
die Stellvorrichtung die Gestalt eines um c drehbaren Bügels a. dessen Auge d 
das Muttergewinde für die Stellschraube trAgt Soll die Reissfeder geöffnet 
worden, so drückt man ihre beiden Zungen leicht zusammen und schwingt den 
Bügel zur Seite. 
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Elektrizit&tsz&hler für ein StrorovertheUungsBystem für WecbBelstrom. Union Blektrizitats- 
UeBellecbaft in Üorlin. &. 95. Nr. 84 648. Kl. 21. 

Der Zfihler ist für das sogenannte Monozyklik* Strom* 
vertheilungssystom bestimmt; erarbeitet mit zwei, mechanisch 
mit einander gekuppelten Systemen von denen jedes 

gesondert die Energie in je einem der Verbrauchs-Strom- 
kreise misst. Das Messsystem fQr den Stromkreis mit ver- 
schobener Phase hangt hier einerseits von der dritten oder 
Neben -Leitung und andererseits von der Spannung zwischen 
der dritten Leitung und einem neutralen Punkte eines 
zwischen die beiden Hauptleitungen gelegten Widerstandes 
oder dergleichen ab. In Pig. 2 bedeutet O eine mono- 
zyklische Dynamomaschine, welche mit den Hauptwindungen 
an die Hauptleiter 1 und 2 und mit der Nebenwindung an 
die dritte Leitung 3 durch Schleifringe angeschlossen ist 
Die Feldspulen FF^ sind in die Hauptleitungen 1 und 2 ein- 
geschaltet, sodass die Starke des Feldes proportional der 
Hauptstromstarke ist. Der schematisch dargestellte Anker A 
bildet mit dem vorgeschalteten Wider- 
stande R einen Nebenschluss zu den 
Hauptleitungen 1 und 2. Auf derselben 
Achse befindet sich der zweite Anker B, 
der sich in einem magnetischen Felde 
bewogt, welches durch die in die 
dritte oder Neben • Leitung 3 ein- 
geschalteten Spulen F^ erzeugt wird. 
Dieser zweite Anker B ist zwischen 
der dritten Leitung und einem Punkt 
im Widerstand der so gewählt 
wird, dass sein Potential gleich Null 
ist, eingeschaltet. 





Patentliste. 

Bis zum 13. April 18%. 

Anraslduugsa. 

Klasse: 

21 . H. 16363. Kernsprechschaitung. D. Menzel, 
Berlin. 8. 8. 95. 

42. K. 13143. Vorrichtung zum kontinuirlichen 
Anzeigen der Dichügkoitsvcrhaltnisse von 
Oasen und Oasgemischon. 0. Krell, Nürn- 
berg. 9. 8. I©. 

49. I). 6702. Mehrspindeiige Bohrmaschine mit 
Schraubenradorantriob für die Bohrspindel. 
R. Doissler, Treptow b. Berlin. 10. 1. 95. 

M. 12 470. Vorrichtung zum Aufspannen von 
Riomschoibon u. dgl. auf Drehbänken. P. 
Müller, Plagwitz. 13. l. 96. 

P. 7722. Vorrichtung zum Hinterdrehen von 
Fräsern auf einem aus Hülse und exzentrisch 
io derselben umlaufenden Kern bestehenden 
Dorn. A. Paul, Dresden-N. 30. 9. 95. 

R. 9875. Selbstthatigo Rkderfrftsmaschine mit 
zwangslAuüger Theilsclialtuog. J. E. Rein- 
ecker, Chomnitz Gableriz 9. 11. 95. 

WMlüSö. Oewindeschneidkluppe. G.W'agner, 
Reutlingen. 2!». 6. 95. 



ErtlisilBiigSB. 

Klasse: 

42. Nr. 86 839. SchiffsgeschwindigkeitsmeBser 
nach Art der Pitotschen Röhre. 0. Brau ns 
Erben, Berlin. 24. 7. 94. 

Nr. 86 841. Tiefenmesser für seichtes Fahr- 
wasser. Berliner Kunstdruck- und Verlags- 
Anstalt vormals A. & E. Kaufmann, Aktien- 
gesellschaft, Berlin, und J. Mohs, Branden- 
burg a. H. 23. 2. 95. 

Nr.86&43. Pendelaivollinnstrument. Deoncrt 
& Pape, Altona. 30. 10. 95. 

.Nr. 86 868. Geschwindigkeitsmesser mit 
Schwungkugelregulator. A. Noöl, Paris. 
1 . 1 . 

48. Nr. 86 592. üowindeachneidkluppe mit auf 
beiden Seiten zu benutzenden Gewinde- 
backen. O. Wagner, Gera. 6. 7. 95. 

Nr. 86672. Verfahren, Eisen und Stahl gegen 
Rost zu schützen; Zus. z. Pat. 82 886. 
Farbenfabriken vorm. Prledr. Bayer &Co., 
Elberfeld. 4. 8. 95. 

49. Nr. 86 900. Verfahren zum Harten bogen- 
förmiger Federblatter. H. H. Schomacker, 
Altenmelle b. Meile. 18 7. 95. 



1 ur «lii* KfdAkUoD Ter»DtwonUfli: A. Bla«cbke tu Berlin W. 

Verlas TOB Julia« bprloger ln Berlin N. — Dnick tob Emil Ureyer In Berlin BW. 
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Hermann Haensch 




Am 7. d. M. Ist Hermann Haensch im Alter von 64 Jahren durch 
einen sanften Tod von seinem langjährigen, schweren I.eiden erlöst 
worden. Dieser Schlag hat seine Freunde, seine Pachgenossen, die 
Männer der Praxis und der Wissenschaft, mit denen er zusammen 
gewirkt hat, kurz Alle, die ihm nahe standen — und wie gross war ihre 
Zahl — darum nicht minder hart getroffen, weil sie sein Ende lange 
befürchten mussten. Wie gern hätten sie sich noch weiterhin seiner nie 
versagenden HUlfsbereitschaft, seines trefflichen Rathes, seiner treuen 
Mitarbeiterschaft erfreut und an seinem allzeit liebevollen und heiteren, 
von echter Herzensgute zeugendem Wesen sicli erquickt! 

Wir dürfen es uns heut und an dieser Stelle versagen, auf den 
Lebensgang und die Verdienste von Hermann Haen.sch näher einzu- 
gehen, darzulegen, was er den Fachgenossen, Meistern wie GehUlfen, was 
er der Wissenschaft gewesen ist: denn die Deutsche üesellschaft für 
Mechanik und Optik, die ihn mit vStolz den ihren nannte, wird in kurzer 
Zeit aus berufenerem Munde öffentliches Zeugniss ablegen lassen, wie 
hoch sie ihn geachtet und wie tief sie ihn betrauert, dass jene mahnenden 
Worte, die an seinem Sarge vor dem überaus zahireichen und tief er- 
griffenen Grabgeleite gesprochen worden sind, bei ihr Widerhall ge- 
funden haben: Ob Hermann Haensch aucli todt ist, seinen Freunden, 
seinen Arbeitsgenossen soll er nicht- gestorben sein! 
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Die Berliner Oewerbe-Anssteliong 1806. 

II. Werkzeuge und Werkzeugmaschinen. 

Von 

T. CHlp*] in CliArli>UPDburg. 

Die nachfolgeDden Mittheilungen bringen programmgemfias in zvtangloeer Folge 
eine Beaprechong von Werkzeugen und Werkzeugmaschinen der Berliner Gewerbe- 
Auaetellung, soweit sie für den Mechaniker von Interesse sind. Ein systematischer 
Bericht ist deswegen nicht möglich, weil die Ausstellung auch auf diesem Gebiet 
noch nicht ganz fertig ist. Die Besprechung wird sich nicht nur auf Neuigkeiten 
beschrltnken — an denen niclit gerade Ueberfluss ist — , sondern auch vorhandene 
gangbare Werkzeugtypen kritisch betrachten. Unser Gebiet hat Ja insofern doppeltes 
Interesse für den Mechaniker, als dieser io vielen Füllen gleichzeitig Fabrikant und 
Konsument ist: wie viele Werkzeuge und Arbeitsmascliinen stellt sich der Mechaniker 
nicht selbst her! Die alten Meister unserer Kunst wissen davon noch mehr zu 
erzählen als das jüngere Geschlecht; denn die Entwicklung unseres Werkstattbetriebe« 
gehorcht gleich allen anderen Zweigen der Technik dem Zwang nach Spezialisirung, 
und im Laufe der Zeit ist der Mechaniker aus rein materiellen Gründen von der 
Selbstherstellung mancher Werkzeuge abgekommen, gleichwie sich die Selbsterzeugung 
vieler Halbfabrikate für seinen Betrieb schon lüngst nicht mehr bezahlt macht. Der 
Mechaniker eignet sich, wie kaum ein Anderer, zum Fabrikanten guter, rationeller 
Werkzeuge und sollte sich diesem Gebiet mehr zuwenden, aber nicht nur für das 
engere ihm naheliegende technische Gebiet, sondern auch für die Gross-Mechanik, für 
den Maschinenbau. 

In Gruppe XI. haben sechs Firmen Werkzeuge resp. Werkzeugmaschinen aus- 
gestellt. An Umfang und Vielseitigkeit steht allen anderen voran H. Hommel in 
Mainz. Dem Leser ist Jedenfalls bekannt, dass diese Firma in Obcrsteio a. d. Nahe 
und in Laupheim (Württemberg) eigene Fabriken speziell für die Herstellung genauer 
Werkzeuge errichtet hat. Die Ausstellung der Firma bringt fast von sümmtlicben 
Fabrikationsartikeln Musterexemplare, deren .Aussehen nichts zu wünschen übrig lasst, 
BO namentlich Messwerkzeuge, Kaliberbolzen und Lehren aller Art, Normalcbenen und 
-Lineale, Reibahlen mit geraden und spiraligen Nuthen, Gewinde und Bohrer. Um- 
fangreich ist namentlich die Kollektion feiner Mikrometer-Schraublehren für alle mög- 
lichen Messbereiche, welche sich zum Theil üusserlich von den bekannten Brown 
& Sharpe’schen Mikrometern nicht unterscheiden. Hommel verbisst sich auch 
bei den Mikrometern grosser Spannweite ausschliesslich auf die Schraube, während 
Brown & Shnrpe Kaliberkörper unzuwenden pflegen, um vor den Nachtheilen zu 
langer Messschrauben geschützt zu sein. Bemerkenswerth und vorthellhaft ist auch, 
dass die Lehren oAnc Fühlrändel hergestellt sind. Ein Schluss auf die Genauigkeit 
der Lehren lässt sich natürlich aus ihrem guten Aussehen nicht ziehen, dazu gehört 
eine eingehende Untersuchung. Das Gleiche muss von allen den Werkzeugen gelten, 
deren Hauptwerth, die Genauigkeit, ohne l’robe nicht zu beurtheilen ist. Reichhaltig 
ist auch die Auswahl von Schublehren in allen nur denkbaren Ausstattungen, dar- 
unter auch solche, bei denen der Noniusschlitten nicht durch die Klemmschraube, 
sondern durch einen mit dem Daumen lösbaren Hebel selbstthätig festgestellt wird. 

Das Hauptstück der HommcI'schen Ausstellung ist eine Reinecker’sche 
Haarröhrchen -Messmaschine neuer Form, deren Vergleich mit der ursprünglichen 
Konstruktion von Reinecker selbst interessant ist. Der Leser findet Zeichnung und 
Beschreibung der Originalmaschine im ycrehishUttt 18U4. S. 1(>L Ihr Ilauptwerth^liegt 
darin, dass ihre Benutzung keine feste Aufstellung voraussetzt, sodass eie auch auf 
einem einfachen Tisch oder Wandkonsol ebenso sicher funktionirt, wie etwa auf einem 
Pfeiler. Dieser Umstand macht eie zu einem sehr geeigneten Hülfsmittel für die Her- 
stellung genauester Kaliberbolzen und Lehren. Zunächst hat Hommel den Unterbau 
mit den beiden Aufsätzen für die Messzylinder zu einem Ganzen vereinigt, während 
Keinecker eine schlittenartige Anordnung der beiden Kcitstücke bevorzugt und durch 
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Verschiebung des einen mittels Schraube ermöglicht, dass die beiden Messfl&cben für 
die Vornahme einer Vergleichung in die geeignete Entfernung gebracht werden. Um 
diesen Zweck su erreichen, musste bei der neuen Form der Zylinder mit Membran 
und Kapillarrohr in seinem Lager in weiten Grenzen verschiebbar angeordnet werden. 
Der auf die Membran wirkende Messzylinder ladet infolgedessen bedeutend weiter aus 
als bei Reinecker und dürfte hierdurch manche Unsicherheit hervorbringen. Denn 
einmal erlaubt diese weite Ausladung dem Membranzylinder leicht eine geringe seit- 
liche Verbiegung bei nicht genau parallelen .Messllachon, und weiter wird auch der 
Temperatureinfluss des Beobachters auf den langen Zylinder, namentlich bei geringen 
Spannweiten des Apparates und nicht ganz vorsichtiger Anordnung der Messung, 
beachten swerthe Unsicherheiten zur Folge haben, zumal da der von der Messschraube 
angetriebene Zylinder ebensoweit aus seinem Lager vorsteht. Auch die Anbringung 
des Kapillarrohrs ist abweichend von der Keinecker’schen Anordnung. Es steht 

— für den Beobachter allerdings bequem — hinter der Messfliiehe des .Membran- 
zylinders und ist mit der die Flüssigkeit entlialtenden Kapsel durch ein langes Messing- 
rohr verbunden. Dadurch ist eine Kontrole, ob sich Luftblüschen in der Leitung 
beflnden, unmöglich und eine Fehlerquelle gegeben, welche unter Umstanden zu 
erheblichen Fälschungen des Resultates führen kann. Das Kapillarrohr selbst ist 

— wenn der Beschauer nicht etwa durch Reflexe getauscht worden ist — eine dünne, 
nach oben konisch verlaufende Glasspitze. Warum man von dem gewöhnlichen 
Kapillarrohr von überall gleichem Querschnitt abgegangen, ist nicht recht ersichtlich. 
Neben grösserer Festigkeit hat es den Vorzug, dass man die zylindrische Kapillare 
in Schraubentheilen auswerthen kann und somit Abweichungen der Niveauhöhe bei 
den einzelnen -Messungen einer Reihe für die Trommelablesung in Rechnung setzen 
kann. Dagegen stellt die Verwendung einer Schraubentrommel geringeren Durch- 
messers als bei dem Original eine Verbesserung dar; gleichwohl ist die Trommel 
sammt dem ränderirten Handrad immer noch zu schwer für die exakten 
Bewegungen einer .Messschraube. Eine weitere werthvolle Bereicherung bildet die 
Lagervorrichtung für die zu messenden Bolzen. Ein durch Hebel bewegbarer 
Kreuzsupport ist durch eine kräftige vertikale Schraubvorrichtung in der Höhe ver- 
stellbar und trägt oben Keilnuthen verschiedener Tiefen für die Aufnahme und 
richtige Lagerung von Kaliberkörpern. Es lässt sich jedoch nicht verkennen, dass 
die ganze Anordnung der Messmaschine durch die Einfügung der Lagervorrichtung 
etwas breit geworden ist. 

Von besonderem Interesse sind noch die Diamant-Abdreh-Werkzeuge für die 
Bearbeitung von Schmirgelscheiben oder Hartguss, ferner einige Halter für Abstech- 
sUthle und andere Drehwerkzeuge, denen schon aus Gründen des geringeren Ver- 
brauches von edlem Werkzeugstahl gegenüber den aus dem Ganzen geschmiedeten 
Stählen grössere Verbreitung zu wünschen wäre. 

Die Hommel'sche Ausstellung ist auf jeden Fall eine der umfassendsten auf 
dem Gebiete des Werkzeugbaues und legt Zeugniss ab von der raschen und 
günstigen Entwickelung, welche die Fabrikation dieser bedeutenden Firma 
genommen hat. 

Eine kleine, aber sehr werthvolle Auswahl von Werkzeugen der Fein- 
mechanik hat Hugo Bieiing in Steglitz b. Berlin, Dilntherstrasse T/S, zur Schau 
gebracht. Er ist bis jetzt der einzige Mechaniker, welcher einen lieglauhii/len Satz 
des metrischen Gewindes der deutschen Feinmechanik ausgestellt hat. Nur der 
Fachmann kann verstehen, welche Vorbereitungen und Mühen die Herstellung 
solcher genauer Gewinde voraussetzt, deren Ganghöhen z. B. im Mittel nicht mehr 
als 0,002 miH von dem vorgeschriebenen Maasse abweichen dürfen. Ein Gewinde- 
bolzen von 1 mm Durchmesser ist für den Besucher zugänglich unter einem 
Mikroskop befestigt; derselbe zeigt sehr exakte Formen. Solid und einfach 
gearbeitet sind auch die Gewindekluppen mit Backen; sie haben sämmtlich die halb- 
ninde Führung, deren sichere und leichte Herstellungsweise dem Mechaniker 
bekannt ist. Die Kluppen enthalten entweder nur ein ständiges Gewinde oder sind 
zum Auswechseln eingerichtet. Die letztere Art ist mit einem einfachen, sehr 
schnell zu handhabenden Verschluss ausgerüstet. Weiter fabrizirt die Firma 
Schneideoisen mit gutem Schnittwinkel. Dieselben sind mit einfachen, feststellbaren 
Klemmzangen aus rundem Eisendraht gefasst. Endlich sind verschiedene Grössen 
dea Kranakopfsenkers mit spiralförmigen Schneiden (D. R. G. M.) ausgestellt, der ja 
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schon weiteren Kreisen bekannt sein dürfte. Seine Hiiuptvorzüge sind ein glatter, 
faltenfreier Schnitt und guter Spanauswurf. Der Kopf des Senkers ist auf einen 
Hals von gewöhnlichem Eisendraht aufgeschraubt und damit auch leicht und sicher 
h&rtbar. 

Auch der Firma 0. Lietzmann, Berlin C., Wallstr. 11, muss der Werkzeug- 
kenner Aufmerksamkeit zuwenden. Dieselbe bringt recht sauber gearbeitete 
Schraub-Mikrometer-Lehren, Schublehren mit Zehntel- und Zwanzigstel -Nonien und 
Lochmaasse zur Schau. inrtmtnmi iciii.) 



FOp die Ppaxis. 

Vorrichtung zum Abmessen von 
Flüssigkeiten. 

Voa 

F. F. 8Uan«r. 

Chem. Knc» 7t, B.217. iS95. 

Hat man flüchtigp oder Obelriechendo 
PlUseigkeiten mehrmals hinter einander mit 
der Pipette abzumeaaen, eo treten leicht Ver- 
luste ein oder dae Einathmen der flOchtigen 
Beatandtheile kann nachlheilig auf die Geeund- 
heit wirken. Um diese Uebelstände zu ver- 
meiden, schlagt S k i u n e r die Anwendung einer 
Pipette vor, welche oben in zwei Schenkel 
aualauft, die beide mit Hahnen versehen sind. 
Der eine Schenkel ist mit einer Saugvorrichtung 
verbunden, welche die Flüssigkeit in die Pipette 
saugt, wahrend der andere Schenkel bei Oeftnen 
des Hahnes ein Ablassen der Flüssigkeit er- 
möglicht 

Mittel gegen Hautverbrennung. 

{Bayrr. Ind - u. Gew.-Blatt 'iH (SX*). S. 94. 1896 
nach Prometheua <5. S. 265. 1896.) 

Dr. Thierry In Paris hat beobachtet, dass 
bei leichteren Verbrennungen nicht nur jeder 
Schmerz augenblicklich aufhört, sondern dass 
auch die Blasenbildung unterbleibt und Heilung 
in w'cnigen Tagen eintritt, wenn man die ver- 
brannte Stelle sofort in Pikrinsäure badet. Er 
empüehlt daher, in Laboratorien und Werk- 
stätten eine gesättigte Lösung von Pikrinsäure 
in W^assor, welche vollkommen haltbar Ist. vor- 
röthig zu haben. Ob die Anwendung auch bei 
ausgedehnten Verbrennungen zweckmässig ist, 
muss noch die weitere Erfahrung entscheiden 
Pikrinsäure ist innerlich ein sehr starkes Gift, 
es ist deswegen Vorsicht bei der Aufbewahrung 
geboten; sie erzeugt bei Äusserlicher Anwen- 
dung gelbe Flecken auf der Haut, welche durch 
in Wasser aufgelöste Borstturo entfernt werden 
können. 

Tyree's I.iakiuu8^tllt. 

chem. New» ?*V. S. 198- 1896. 

Rolher und blauer Lakmus sind ln einer 
geinelnsamon Holzfassung vereinigt in der- 
selben Art und Weise wie bei den bekannten 
Buntstiften; zum Schutz gegen den Angriff 



durch die Atmosph&re können Hülsen (sogen. 
Spitzenschoner) über die Enden geschoben 
werden. 

Ein solcher Stift ist leicht transportirbar 
und auch im Laboratorium bequemer als das 
Lakmuspapier. Für England besitzen die Herren 
Christy & Co. In London das nileinige Ver- 
kaufsrecht, eine deutsche Bezugsquelle hat 
nicht ermittelt werden können. 

TltrlrKefäM- 

Voa 

K. K. SmltlL. 

CA^rm. News 71. S. 165. 1895. 

FUrZuckerbestimmungenmit Fehli n g'scber 
Lösung, sowie für alle Falle, in denen Farben- 
erscheinuiigen beimTitriren beobachtet werden 
sollen, wird ein Gefflss vorgeschlngen von etwa 
2‘/t Zoll (I) im Durchmesser, dessen unterer 
Theil auf etwa ein Drittel der ganzen Höhe 
aus Milchglas besteht. Fk. 



Vereins* und Personen- 
Naohrichten. 

D. G. f. M. IL O. Zweigverein Berlin. 

Während der Dauer der Gewerbe- 
Ausstellung önden sich die Mitglieder des 
Zwgv, Berlin mit ihren Familien an jedem 
Dienstag Abend in HabeTa Brauerei (an 
den Dampfer-LandungabrOcken) auaammen. 
Gäflte sind herzlich willkommen; insbe- 
sondere werden auch die hier anwesenden 
auswärtigen Fachgenossen und Freunde 
der D. G. gebeten sich einzufinden. 

Der Vorstand. 

D. G. f. M. n. O. Zwelgrvereln Berlin. 
Sitzung vom 17. Mftrz 1896. Vorsitzender: 
Herr Stuckrath. — Herr Prof. Dr. A. Wes tp hnl 
demoijstrirt den Seibt-Fuessschen Universal- 
Pegel, nachdem er Zweck und Wesen der 
Fluthmesaung dargelegt hat. — HorrTous saint 
zeigt einen schwar/on Lack von hohem Glanze 
und grosser Haltbarkeit, sowie ein Rohrfutter 
vor. — Die Vorbereitungen zur Gewerbe- 
Ausstellung, welche am 22. von den Ausstellern 
besichtigt werden soll, worden besprochen, 
wobei besondere die Schrankfrage erörtert wird. 
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Es wird bonchiossen. <Uc Sitzungen fortan 
pünktlich um 8 Vs Uhr boj^innon zu lassen und 
wenn ir^jend möglich beroiU vor 10 Uhr zu 
schliessen, damit genügende Zeit für ein zwang- 
loses Zusammensein in einem auf den Ein- 
ladungen jedesmal zu nennenden Restaurant 
bleibt. — Aufgenommen w*erden die Uerron 
Elektrotechniker W. Llndt und Geh. Ober- 
baurath Dr. U. Zimmormann, zum orstoii 
Male verlosen Herr Adolph Stelzer, Werk- 
fOhrer vonW. Qurlt, und Herr Brost ülAsor, 
Asslstenl am Reichspostamt. 

Sitzung vom 14. April 1896. Vorsitzender: 
Herr StQckr ath. — Aufgenommen werden die 
Herren Adolph Stelzer und Ernst OlAser 
(vgl. oben), zum ersten Male verlesen Herr 
W. Wicke, Prokurist von Kranz Schmidt 
St Hsensch, und Herr Mechaniker Otto Wolf f. 
Darauf spricht Herr B. Pensky Uber feinere 
Liocartuaasse und deren Vergleichung bei der 
Kaiserl. Normal- Aichungs- Kommission. 

8itzungvom28. April 1 896. V'orsitzender: 
Herr StUckrath. — Die Herren W. Wicke 
undOttoWolff werden aufgenommen. — Herr 
J. Prlodlflnder spricht Ober einen Apparat 
zur Messung der Anziehungskraft der Erde; 
der Inhalt des Vortruges wird voraussichtlich 
in einer der nächsten Nummern dieses Blattes 
veröffentlicht werden. — Es wird beschlossen, 
vom Mai ab wahrend des ganzen Sommers 
Jeden Dienstag in der Gewerbe-Ausstellung 
Zusammenkünfte mit Familie zu veranstalten; 
das Nähere hierüber soll den Mitgliedern dem- 
nächst roitgetheilt werden (vgl. oben). BL 

ZwelfiT^erela Hamburg • Altona. 

Sitzung vom 5. Mai 1896. Vorsitzender: 
Herr Dr Krüss. — Die Kommission zur Vor- 
bereitung eines Sommeransfluges berichtet 
durch Herrn Basilius. Es wird ein Ausflug 
für den 16. Juni nach der Roifshagener Kupfer- 
mühle in Aussicht genommen. In der am 2. Juni 
stattfiodenden Zusammenkunft mit Damen ln 
Alsterlust werden die Einzelheiten festgesetzt 
werden. — In Folge mehrfach ausgesprochener 
Wünsche regt der Vorsitzende an, im niichsten 
Winter in jedem Monat eine Sitzung zu hallen, 
wünscht dann aber die Einsetzung einer Vor- 
trags-Kommission, welche die Tagesordnung 
vorzubereiten habe. Noch Genehmigung dieses 
Planes werden die Herren Kiihimann, Jean 
Denoort uodEm. Meyer in diese Kommission 
gewählt — Herr Jean Donnert führt sodann 
das durch D. R. P. Nr. 86843 geschützte Fendol- 
nivellir-Iostrumont vor. Bel demselben wird 
die Horizontirung der Fernrohraebse durch ein 
senkrecht zu derselben angeordnetes schweres 
Pendel bewirkt, sodass eine Einstellung mittels 
einer Libelle und eiue Berichtigung der leU- 
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toren vollständig In Wegfall kommt. Das In- 
strument istwesentiieh für bautochnische Zwecke 
bestimmt. — Hierauf halt Herr G. Küster einen 
Vortrag über die Technik dos Metallguases im 
Allgemeinen und diejenige des Messing- und 
Rothgussos im Besonderen. Br ging auf die 
Bedingungen ein, denen der Formsand, das 
Giossmaterial und die .Modelte genügen müssen, 
wenn der Guss gut gelingen soll, und betonte 
die Nothwendigkeit, dass Oiesser und Mecha- 
niker Hand in Hand arbeiten und gogenseltigos 
VerstAndnlss von den in Betracht kommenden 
VerhattnisBen vorhanden sei. Nachdem Herr 
Münch die Ausführungen seines Fachgenossen 
noch ergfinzt hatte, fand eine sehr lebhafte 
Besprechung über eine Rothe wichtiger Binzel- 
fragen statt, sodass die stattgehabte Verhand- 
lung für alle Anwesenden sich hochinteressant 
und nützlich gestaltete H. K. 

Prof. Dr. Röntgen hi Würzburg ist zum 
korrespoudirendon Mitglied der Berliner Aka- 
demie der Wissenschaften ernannt worden. 



Klainere Mittheilungen. 



WUsenscbsftUcho Vorträge auf der 
Berl. Gew.-Au88tellung 1890. 

Das sogenaDDte Chemie-Gebfiude der 
Gewerbe-Ausstellung, in welchem auch die 
Ausstellung wissensebartUeber Instrumente 
sieb befindet, besitzt einen HOrsaal, welcher 
den neuesten Anforderungen der Wissen- 
schaft und Technik entsprechend mit 
elektrischem Licht, Gas- undWasserleitung, 
Projektionsapparaten u. s. w. eingerichtet 
ist und selbst als ein Musterhörsaal gelten 
knnn. Derselbe ist am 11. d. M. feierlich 
eingewoiht und seinem Zwecke übergeben 
worden. In diesem Raume sollen nämlich 
während der Dauer der Ausstellung eine 
grosse Zahl wissenschaftlicher populärer 
Vorträge mit Experimenten und Demon- 
strationen gehalten werden, für welche 
ein unter Vorsitz von Hr. Dr. Bödiker, 
Präsidenten des Reichsvereicherungaamles, 
eingesetzter Ausschuss ein bereits bis zum 
30. September reichendes Programm auf- 
gestellt hat. Am Eröffnungstage sprach 
Prof. Dr. 0. N. Witt „Ueber die Industrie 
des Glases einst und Jetzt“; von den noch 
zu erwartenden Vorträgen dürften folgende 
unsere Leser, sowohl wegen der Redner 
als auch wegen dos Themas, besonders 
interessiren: 



Kleiner« MitlheUungen. 
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Kleiner« Mittheilun^en. 



Belblett zur ZMurhrtf« 
fnr !Dstra]s<)Qtenkna(lo- 



Mai. 22.*) F. 8 Archenhold: EliiTag auf | 
dem Monde. — 23. Prof. P. Luthmer, Frank- 
furt a. M.: Juwelierkunat — 27. Prof. Dr. C. 
Koppe, Braunechweig' Die Jungfrauhahn — 
2tl. Direktor Schulz • Henke : Die Photo- 

graphie mit X-Strahlen. 

Juni. 3. Dr. Th. VoHbehr, Magdeburg: 
Maschine und Kunsthaiidwerk. — 6. von 
Schenkendorff, Görlitz: Der Handfortigkeits- 
unterricht in eeiuer erziehlichen, voikawirtli- 
schaftlichon und sozialon Bedeutung, seine Aus- 
breitung im In- und Auslande. — 13. Wirk). Geh. 
Admiralit&tsrath Prof. Dr. Neumayer, Ham- 
burg: Die Erforschung der Süd Polar-Region. 

— 17. FVof. Dr. Bunte, Karlsruhe; Gaabelouch 
tung sonst und Jetzt. — 22. Dr. Max Hirsch: 
Die Volksunivcrsitats- Bestrebungen im Aus 
laudo und die Humboldt-Akademie in Berlin 
{mit besonderer Berücksichtigung des Gewerbo- 
und Handolzstandea). — Dr. R Neuhause: 
Die Photographie in natürlichen Farben 

Juli. 3- Prof. Dr. Raou I Pictet: Die tiefen 
Temperaturen, ihre Herstellung und Anwendung 
in der Wissenschaft und Technik. — Ifi. Prof. 
Dr. van Bebber, Hamburg: Wettervorhersage. 

— 18. Prof. M. Wiese, Hanau: Die Technik 
der Edelschmiedekunst. 

I. Prof. Dr. Clemens Winkler, 
Freiberg i. 8.: Die technische Vorwendungsei- \ 
tener Elemente. — 10. Fried. Siemens, Dres- | 
den; Gasheizung für Wohiiraurae. — 11. Prof. I 
DrH.W. Vogel: Photographie. — 13. Direktor I 
J. Spennrath, Aachen; Die Firnisse und ihre | 
Haltbarkeit. — 12. Prof. Dr. Krapelin, Heidel- | 
borg: Hygiene der Arbeit. — 24. Dr. W. Bor- | 
obere, Duisburg a. Hh.; B)ektrizit&t aus Kohle. 

September. 1. Prof. W. Hartmann: Die 
natürlichen Kraftquellen und deren Ausnutzung 
(Wasser-, Wind-, Dampf- und Gaskraft). — 

2. Prof. Dr. Ford. Fischer, Oöttingen: Die che- 
mische Ipdustrio Deutschlands. — 10- Geh Reg.- 
Rath Prof. Dr. Bertram; Fortbildungsschulen 
und gewerblicher Unterricht. — 16. Dr.O. Bode: 
Erste Maassnahmen bei Verletzungen, plötz- 
lichen Erkrankungen und anderweiteii den 
Körper betreffenden üblen Zufüllon. — 25. Prof. 
Dr. K. Oebbeke, .München: Edelsteine. — 

30. Dr jur.Oskar Schanze, Dresden: Patent-, 
Muster- und Markenschutz. 

Zur Deckung der Betriebskosten wird 
ein Eintrittsgeld von ÖO Pf. erhoben. Die 
VortrÄge finden werktfigüch statt; da sich 
noch eine grössereZahl von hervorragenden 
Kräften zur Uebernahme eines Vortrages 

*) Dio Zahl vor dom Namen giobt d.as Datum 
an, wo nicht anders bemerkt, ist der Wohnort 
des Vortrageodeu Berlin. 



bereit erklärt hat, so darf dem Wunsche 
und der Hoffnung Ausdruck gegeben 
werden, dass sich auch die Einbeziehung 
der Sonntage wird ermöglichen lassen, 
um so denjenigen weiten Volkskreieen. 
welche ffir den Besuch der Aussteilung 
auf diesen Tag angewiesen sind, Gelegen- 
heit zu geben, von der so dankcnswerlhen 
Einrichtung derartiger Vorträge Nutzen 
zu ziehen. 

Die Medaillen und Diplome von 
der WeltausHtelluni; ln Chicago sind 
am 6. d. M. im Reichsamt des Innern an- 
gekomraen (vgl. diese Zeitschrift 
S. Td). Da mit der Zustellung an die 
Eigenthumer sofort begonnen worden ist, 
so dürfte diese Angelegenheit nunmehr 
für die deutschen Aussteller endlich erledigt 
sein. Dank den wiederholten Mahnungen 
seitens unseres Ausstellungskommissars ist 
Deutschland, abgesehen von Nordamerika, 
das erste Land, in welchem diese Medaillen 
und Diplome zur Vertheilung kommen. 



Neuere Apparate Ton Mix & Genest, 
A.-G. in Berlin. 

Nach Proepekten. 

Telephon • Stationen Gegenüber der zwar 
soliden, aber schmucklosen Ausstattung der im 
Inlaode vielfach gcbräuchlicheD Telephon- 
Stationen besitzen dieso Konstruktionen, welch« 
für private lnstali.atiouen bestimmt sind, auch 
ein geschmackvoll verziertes Aeussere. Es 
werden 6 neue Modelle, sowohl Tisch- wie 
Wandstationen, für Batterie- wie für Induktor- 
betrieb fabrizirt. Dio Apparate mit Induktor- 
anruf sind mit Rücksicht auf die Gepflogenheit 
des Auslandes so eingerichtet, dass beim 
Kurbeln die Glocke derselhcn Station mitlautet. 
Die polariairten Wecker dieser Apparate sind 
gewöhnlich tür eine kräftige Wirkungswei.se 
bei einem Leitungswiderstand von H<X)0 Ohm 
reguiirt, lassen sich aber in einfacher Weise 
durch Verringerung des Klöppolausschlages so 
juatiren, dass sie bei lk)000 Ohm noch sicher 
fuiiktioniren. Sammtliche Apparate erhalten 
Kohlenkörner-Mtkrophonc , welche mit Dreh- 
oder SchOUeleinricbtungen versehen sind, damit 
leicht neue Koiitaktpunkte gebildet werden 
können Für den Betrieb dieser Mikrophone 
ist gifWöhnlieh ! Element ausreichend, und 
nur bol grösseren Eiitfeniungen werden 2 Stück 
oufgestcllt. 

Wecker „Victoria“ D Ft P. Der Wecker Ist 
ein Rasselweckor, er besitzt einen hufeisen- 
förmigen Eiektroiuagaeten, regulirbaro Unter 
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brechvorrichtuntf mit Platinschraube und Stell- 
schraube an der Ankerfeder. Seine Theiie 
sind mittele eines eigenartigen Kastens solide 
suaammengerQgt, der xugleich das Gestell des 
Weckers bildet. Er ist aus einem StOck Eisen- 
blech gebogen und durch einen dauerhaften 
Ueberzug von Emaillelack gegen Rostbildung 
geechQtxt. Der Elektromagnet, die Glocken- 
scbale und die Platinschraubo sind an dem 
Kasten selbst befestigt, wahrend die Klemm- 
schrauben auf einen Hartgummisteg montirt 
sind, der zwischen entsprechend umgehogenen 
Lappen des ßlechkastens eingeklemmt ist. 
Eine dieser Klemmen ragt mit ihrem Schaft 
soweit in das Innere des Kastens hinein, dass 
sie gleichzeitig zur Aufhängung des Ankers 
und zur Anbringung der Stellschraube fUr die 
Ankerfeder dienen kann. Durch diese An- 
ordnung ist eine bequeme Auswechselbarkeit 
des Ankers, des empfindlichsten Theiles jedes 
Weckers, erreicht worden; die Isolirung der 



Klemmschrauben gestattet, die innoreSchaltung 
so nuizufQhren, dass das Metallge hause mit 
dem Stromkreis nicht in ßerUhrung kommt. 

Eine Filiale der Urania Ist am 25. v. M. in 
der Nahe des Verkehrsmittelpunktes von Ber- 
lin, in der Taubenstrasse, eröffnet worden; 
nach den Berichten der Tagesbtatter scheint 
diese Filiale die Mutteranstalt an Orossartig- 
keit und Gediegenheit noch zu Obertreffen; 
hofTontlich entspricht der Besuch den berech- 
tigten Erwartungen der Leiter des Unternehmens. 



BOohersohau. 



S. R. Bottone, IVi« Dynamo, how 
nunfe and hon' a^ed. — 9. Auf. 122 8, 
mit III. London 1896. 2,70 U. 



Paientachau. 

Wechselstrom -Moiorzähler mit Aosgleicbtmg der in den Stromverbraoebem erzeugten ver 



änderlichen Pbasenverschiebung. C. Ra 
Der metallische Anker ohne direkte 
StromzufQhrung unterliegt hier insofern 
der Einwirkung zweier verschiedenartiger, 
je aus Hanpt- und Nebenschlussstrom 
zusammengesetzter Magnetfelder, als der 
zu messende Strom an der einen Stelle 
mit einer Spannungsspule von kleinerer 
Phasenverschiebung gegenObor dem Haupt- 
Strom und an der anderen Stelle mit 
einer Spannungsspule von grosserer 
Phasenverschiebung zur Bildung je eines 
drehenden Magnetfeldes vereinigt ist. An 
der Achse C sind zwei Kupfersebeiben A 
und B befestigt. Der Scheibe A gegen- 
über Bind zwei Solenoide F und der 
Scheibe B gegenüber zwei gleichartige 
Solenoide E und E' angebracht. F und E 
sind Hauptstromapulen. F' und E‘ liegen 
im Nebenschluss; der Spule F ist ein 
starker induktiver Widerstand (Drossel) Q 
und der Spule E' ein grosser induktions- 
freier Widerstand T vorgeschaltet. I) ist 
ein Bremsmagnet. Diese Einrichtung des 
Zahlers bewirkt, dass der Einfluss von 
Phasenverschiebungen, die vom Ver- 
brauchsstromkreis herrühren, auf das Meaa- 
reaultat vermieden wird, da dieser Ein- 
fluss, wahrend er den einen Motor A 
schwächt, zugleich den anderen B ver- 
stärkt und umgekehrt. 



ab in Kaiserslautern. 12.4.95. Nr 84676. Kl. 21. 
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Patvmlktt. 



Belblan rar Z«iuchrlfi 
rer tnBtram»ot«aktinde. 



Veriahren zam abwechselnd stellenweUen Blank« and Schwarzhärten von Metalldraht. 
Jos. Kern & Schervior in Aachen. 23. 4. 9ö. Nr. 84 787. Kl. 49. 




Durch oioe in der Bowcgungsrichtung des Drahtes etattfindende bin- und her- 
gehende Bewegung des KQhlflOssigkeitsbehftltera oder des GlQbapparates oder beider 
zusammen werden die DrahtaustrlttstoIIo dos Glühapparates und die Drahteintritts- 
stelle des KUhlflUssigkeitsbehülters abwechselnd zusammen und auseinander gebracht, 
damit der Draht bei seinem Austritt aus dem GlQhapparat abwechselnd zum Blank- 
härten unmittelbar in die KühiflUssigkeit oder vor dem Rintritt in dieselbe zwecks 
Oxydation mit der Luft in Berührung kommt. 

Retssleder. M. Korplun in Rendsburg -BUdelsdorf. 18. 7. 95. Nr. 8&300. Kl. 42. 

Um eine bequeme Reinigung ohne Aenderuog der eingestellten Strichdicke zu 
ermöglichen, ist das eine Blatt b der Ziebfeder vermittels der Schraube f am andern 
Blatt dergestalt drehbar befestigt, dass es bei der Reinigung seitlich verdreht werden 
kann. Die Einstellung der Strichdieke geschieht durch die Schraube «. Der 
Schnepper d oder eine glelchwerthige Vorrichtung h&lt das drehbare Blatt in der 
GobrauchssCelluog fest. 



Patentlista. 

Bis zum 4. Mal 1896. 

Aamsldongen. 

Klasse: 

21. 8. 9274. Vorrichtung zur Summirung der 
Ausschlage freiscbwiogeoder Zeiger von 
Messger&then; weiterer Zusatz z. Patent 
Nr. 75502. Siemens & Halske, Berlin. 
28. 2. 90. 

H. 17 082. Gesprächszähler für Fernsprecher; 
Zusatz z. Patent Nr. 84 184. H. Hempel 
und A. Maerker, Berlin. 11. 3. 96. 

42. 8. 8296. Elektrische Rechenmaschine. 

Dr. E. Selling, WUrzburg. 25. 10. 94. 

G. 10383. Instrument zur Bestimmung bezw. 
Nachprüfung der Schneide bei kreisenden 
Schneidewerkzeugen. Dr. Ch. L. Goehriiig, 
Alleghany, Pa.. V. St A. 24. 2. 96. 

H. 16 424. Entfernungsmesser. 0. Hartmann, 
Eiscrfuld b. Siegen i. W. 3. 9. 95. 

A. 4500. Hyperbelzirkel. C. Andrlossons, 
Mittweida. 14. 10. 95. 

L. 9973. Zontrir- und Uorizontirvorrichtung 
für Theodoliten und ähnliche Instrumente. 
A. J. Littlejohn und P. Still, Wellington, 
Kolonie New-Soaland. 16. 11. db. 

49. P. 7447. Bchnellbohrmaschino. 0. Pekrun, 
Dresden. 20. 4. 95. 

57. K. 13 429. Astigmatisch, sphärisch und 
chromatisch korrlgirtes Droimonlskeii - Ob- 
jektiv. R.Krügener und P.Schüll, Bocken- 
heim-Frankfurt a. M. 26. 11. 

70. G. 9896. Heissschieno mit verstellbarem 
Anschlagkopf. J. Qrauz, Zürich, Schweiz, 
und Joh. Granz, Meissen 1. S. 8. 7. 95. 

R. 10 122. Oerath zum Abschnoiden der 
Zeichenbogen auf Reissbrettern. B. Renk, 
Hildburghausen. 2. 96. 



ErtbeUugSB* 

Klasse: 

21. Nr. 86fö5. Selbstthätige Aufziehvorrichtung 
für Hughes-Apparate mittels Druckluft oder 
verdünnter Luft Siemens & Halske, 
Berlin. 26. 9, 95. 

Nr. 86 901. Einrichtung zum Schneiden von 
Gewinden auf der Drehbank. W. Oehmke, 

Berlin. 7. 9. 95. 

Nr. 86 953. Scbaltungsanordnung für Fern- 
sprechämter. Gebrüder Naglo, Berlin. 

2. 6. 95. 

Nr. 87009. Elektrische Bogenlampe mit 
schwingendem Laufwerk. B. Dreefs, 
Höchst a. M. 14. 8. 95. 

Nr. 87 040. Elektroden für Sekundär-Batterien, 
C. A. Paure, Paris, und P. Ring, London. 
28. 2. 95. 

49. Nr. 87 034, Revolver- Support für Dreh- 
bänke. Aktiongeaellechaft vorm. Prister 
& Rossmann, Berlin. 4. 5. 95. 

Nr. 87121. Stanze mit leicht ausschwenk- 
barer Matrize. H. Krause, Berlin. 7.5.95. 

Nr. 87 122. Verfahren zur Uerstelluog von 
Scharnieren. R. Deiseler, Treptow b. Ber- 
lin. 1 6. 95. 

57. Nr. 86 757. Photographisches Dreilinsen- 
Objektiv; Zus. z. Pat 81825. H. D. Taylor. 
Tronfleld. York, Engl. 19. U. 95. 

Nr. 86 975. Magazin - Kamera mit auszieh- 
barem Platten • Magazin für horizontal 
liegende Platten. Ch. J. B. Rchassoux, 
Paris. 25. 1. 95. 

70. Nr. 87116. Parallel verstellbares Doppel- 
lineal. A. Weil, Berlin. 15. 9. 95. 

81. Nr. 87 090. Verfahren tum Plorabiren von 
Schrauben. Nägeln o. dgl. J. VI dal, Bor- 
deaux. 23. 7 95. 



FOr die äedeiitixB verurwortltrh : A. Blaichk« ID Serlla W. 

V«rUg Ton^Jultos Sjtrloger lo Berllo N. — Druck von Emil Üreyer in beiiio SW. 



Digitized by Google 



Biiblatt zir Ziitscbrift für InstrnnaBtenkDiiilB. 

Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Hedaktion: A. Blasohke, ßarlin AV,, An der Apoitelkirche 7b. 



1896. 



1. Juni. 



No. 11. 



Naclidrnck nur mit Genebniliiraiir der Redaktion reatattet. 



Inhalt: B»Tlin«'r üt*Wfrbd>-An»«cUun5 Hiw. II. F. (iöj»«'I. Wrrkxt'njrn nnti VrVrkn.*ujtinn*chiiK‘n (Forts.) S. 8.V — FC» 
r>ir. Pr.\xi.h; LVb,.r ufu«*» e4h4nljw'h'<it KlmMitt S. s6. — V»:kkin»* l'no Perhonkn-Nachhiciitkn : A&insidaag 9.W. 
— MedAille and Diplom dor D. <i. f. .M. u. i>. von dor W«dtAaMi<>nunK in ('lii(‘iiKO H.m. — IVtsonaiiain s. Hfl. Ki.sinerb 
M l rniKiLL'NOKN : Vr*. K liibsinsnD. Km ooDvr Ktsr.-nvfrMrliluHH '«fl. F- Oflps I, Zwadlor Jsliivitborit-bl dor GruMh. 
flM'b». L«>lirw*’rkstjiii vtr. in Ilniftuiu ä. *<f . — hm. »rssminlunii; di-titm'hcr Naturft.rarhor und At'rttn S.tfo. >- UCcnsR* 
•flCHAU: S- IM. — PATENTSCtlAi;: a. 91. — P.kTEJfrUlarE: S. 9S. 



Die Berliner Öewerbe-Ausstellung 1890. 

II. Werkzeuge und WerkzeusrKUUschlnen. 

Von 

F. 0<lpal ln Charlnu»nbnnr. 

(Fartmämmf.} 

Im UebriKen ist die Gruppe XI ihrem Programm gemSas arm an Werkzeug- 
maschinen, mit denen nur die vorm. Aug. Hamann’srhe Werkzeugmaschinenfabrik 
H. Walz sowie H. Seidel vertreten sind. Für den Fernerstehenden ist von Interesse 
die Reichel’sche Schleifklup|)e (vgl. Xtschr. f. Jiistkde. I'i. S.?9. 1892.), welche 
H. Walz vertreibt und auch im Werkzeugbau zu verbreiten sucht. Die übrigen 
Objekte sind Patronen, Leitspindeln und Gewindestühle, deren Güte ja einst den Ruf 
der Hamann’schen Werkstatt mitbegründet hat. Auch eine Drehbankspindel -Docke 
mit nachstellbarer Lagerung ist zu erwähnen, ohne Ober deren Vorzüge urtlieilen zu 
können. — Seidel hat namentlich einige optische Schleifbanke und eine kleine 
Schraubenschneidebank ausgestellt. An der einen Schleifbank ist die Seidel’sche 
Kxzentervorrichtung zum Vermeiden des Zonenschleifens beachtenswerth, welche im 
Virrinshhitl 1894. 8. t-'l. beschrieben ist. Die Schraubenbank ist eingerichtet zum 
Schraubenschneiden zwischen festen Spitzen. Die obere Supportschraube dient als 
Leitspindel und erhalt ihren Antrieb durch Universalgelenk von den Wechaelradern 
aus. Das Ganze ist sehr kompendiös gebaut, weckt aber im Beschauer den Wunsch 
nach einem etwas kräftigeren und gerailigeren Unterbau für das Bett der Bank. Eine 
eingehende Beschreibung der Bank soll spater erfolgen. Die ebenfalls von H. Seidel 
ausgerührte Eohrschneideraaschine (mit BandsBge) wird für grössere Betriebe recht 
brauchbar sein und uamentlich durch die Fähigkeit, genau auf Maass zu schneiden, 
bei Massenfabrikation sparsam arbeiten. — Die Firma Friedrich & Görs hat im Haupt- 
katalüg gleichfalls ihre Werkzeuge, speziell Gewinde, angekündigt, deren Besprechung 
aufgeschoben werden muss, da ihre Auslage noch nicht erfolgt ist. — Es sei nur noch 
aut den dicht bei der Kollektivausstellung der D. G. f. M. u. O. stehenden Schrank der 
Hohlnadelfabrik von Hermann Frommholz (Berlin N., Elsasserstrasae 82) hinge- 
wiesen, welche dünne nathlose Rohre bis zu den feinsten Kapillaren herab aus allen 
walzbaren Metalien herstellt, die gewiss auch für manche Zwecke des Mechanikers 
brauchbar sind. Dem Verfasser ist bekannt, dass der Bedarf an solchen Metall- 
Kapillaren in einem Pall bei einer Pariser Fabrik gedeckt wurde. 

Damit müssen wir einstw'eilen unsem Rundgang in Gruppe XI abschliessen 
und uns nach dem HaupMndustriegebaude wenden, in dem der grösste Theil der 
Werkzeuge und Werkzeugmaschinen Aufstellung gefunden hat. Dort finden wir die 
besten Namen unserer Werkzeug-industrie, so Ludw. Loewe & Co., G. Karger, 
Max Hasse & Co., Sponholz A Wrede u. A. Ebenso sind H. Waiz und H. Seidel 
ihrer Bedeutung entsprechender vertreten. Auch hier sollen die einzelnen Erzeugnisse 
in zwangloser Folge besprochen werden. Besonderes Interesse darf man der Loewe- 
ichen Ausstellung ziiwenden, die dem .Mechaniker überaus viel Anregendes bietet und 
an Präzision und Sauberkeit wohl kaum zu übertrelfen ist. Neben den instruktiven 
Arbeitsgängen aus der Gewehrfabrikation sind tadellos gearbeitete Werkzeuge, wie 
Bohrer, Zapfenfrüser und Faconfrüser ausgestellt, die man der eingehendsten Be- 
trachtung empfehlen kann. Der Oberaus gleichmassige Ton der Aniauffarhe lasst 
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auch besonders gute Einrichtungen zum Härten vermuthen. Die ausgestellten Lehren 
geben ebenfalls viel zu lernen. Zwei Leitspindeln sind mit Prflfungsbescheinigungen 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt ausgestellt; die Kleinheit der Fehler giebt 
am besten eine Vorstellung von der Güte Loewe'scher Arbeit. Die Werkzeugmaschinen 
sind zum allergrössten Theil für Massenfabrikation bestimmt. Als für kleinere Ver- 
hältnisse praktisch ist hervorzuheben eine leichte Vertikalbohrmaschine mit beliebig 
zu ändernder Tourenzahl. Zu diesem Zwecke trägt die liohrspindel eine mit ihr fest 
verbundene, horizontale Scheibe, welche von einem im Scheibenradius verschiebbaren 
Friktionsrad angctrieben wird. Die Verschiebung der gleichmässig rotirenden 
Friktionsrolle nach dem Scheibenzenirura hat eine Steigerung der Bohrergcschwindig- 
keit zur Folge und umgekehrt. Die Konstruktion des Wechselgetriebes ist alt; ihre 
Anwendung bei leichteren Bohrmaschinen bringt den Vortheil des Drehbankbohrens 
mit Fussbetrieb, der ja in besonders guter Anpassungsfähigkeit der Tourenzahl an den 
Arbeitewiderstand besteht. Besondere zu bemerken wäre noch, dass der Antrieb der 
Bohrmaschine elektrisch erfolgt. 

Nicht weit vom Loewe'schen Pavillon treffen wir auf die Hauptausstellung von 
H. Seidel, in der namentlich eine Drehbank grösserer Form mit Schutzvorrichtungen 
bemerkenew'crth ist, weil eie die Verwendung der brauchbaren gedeckten Mitnehmer- 
scheibe zeigt. Seidel’e Kreisscheeren für Parallel- und Rundschnitt gehören mehr 
in das Gebiet der Blechbearbeitung, ihre mannigfachen Vorzüge gewöhnlichen Scheeren 
gegenüber treten eben erst bei massenweisem Zurichten von Blech in Erscheinung. 
Bemerkenswerth ist, dass auch der Abfall eines mit ausgestellten Probeschnittes 
wenig Verbiegungen zeigt. 

Von besonderem Interesse für den Leserkreis des Vereineblattes ist die Spezial- 
ausstellung der optischen Schleif- und Polir-Maschinen von 0. Ahlberndt, Berlin SW. 13, 
Hollmunnstrasse 10. Es sind solche Maschinen aller Grössen, für Fuss- oder Kraft- 
betrieb eingerichtet, vorhanden, darunter automatisch arbeitende Maschinen, die sich 
alle durch solide Konstruktion auszeichnen. Auf sicheren Gang der Hauptspindel und 
Nachstellbarkeit bei Abnutzung ist Bedacht genommen. Ebenso sind die Lager auf 
das Peinlichste gegen Eindringen von Schleifmaterial geschützt. An einer der 
Maschinen für Kraftbetrieb (D. R. G. M. 45 62.3) ist das oben bei Gelegenheit der 
Loewe’schen Ausstellung besprochene Wechselgetriebe verwendet, um nach Bedarf die 
Tourenzahl der Schleifspindel ändern zu können. Weiter ist zu erwähnen eine Glas- 
schneidemaschine für Riemenantrieb, welche eich gleich den übrigen gut bewährt hat. 
Sie arbeitet fast vollständig selbstthätig mit geradem, dünnem Schnitt und ist zur 
Massenfabrikation besonders geeignet. Die Güte der Ahlberndt'schen Maschinen hat 
ihnen zu einer weiten Verbreitung verholfen; sie sind in fast allen optischen An- 
stalten des In- und Auslandes eingeführt. Erwähnt mag noch werden, dass die 
Ahlberndt'sche Werkstatt selbst elektrisch betrieben wird. rrtHntnmt rnutj 



Füp die Praxi«. 

lieber ein neues galyanlsclies Element. 

VOD 

M. Korltot 

Compt. rend. S. 251. 1895. 

I>er poaitive Pol diasee Elementes wird »iie 
einem Stück Retortenkohle gebildet, welches 
ln eine depolarisirende Flüssigkeit, bestehend 
aus 1 Theil Schwefelsäure und 3 Theilen einer 
gesättigten Lüsung von doppelchromsaurem 
Kali, cintaucht. Die negative Elektrode, welche 
aus einem amalgaroirten Zinkstab besteht, be- 
findet sich in einer gesättigten Lüsung von Aetz- \ 
natron. Die Elektroden sind mittels zweier I 
poröserScheidewändo getrennt, deren Zwischen- 
raum mit einer verdünnten Lüsung von Aetz- 
natron (spez. Gew. LObl angefullt ist. Eine 
Ähnliche Zwisclionschicht ist bereits in 



einem DanielTschon Element von Regnier 
angewandt worden; die elektomotorisehe Kraft 
dieses Elementes wurde dadurch von 1,1 auf 
1,6 Fo/f erhöht. Die elektromotorische Kraft 
j des beschriebenen Elementes beträgt angeb- 
I lieh 2,5 Voit und erhält sich während lO-etfin- 
! diger ununterbrochener Thätigkeit auf Ober 
I 2.4 Volt Der innere Widerstand des Elementes 
] betrug 0,8 Ohm, wobei 600 ccm der Lösung von 
doppolchromsaurem Kali, 130 ccm der ver- 
dünnten und 110 ccm der konzentrirten Aetz- 
natronlösung verwendet wurden. 

Umgiebt man das Zink des Poggendorff- 
schen Elementes statt mit der alkalischen 
Lösung mit verdünnter Schwefelsäure, so er- 
höht sich die elektromotorische Kraft des Ele- 
mentes von 2,1 auf 2,5 Volt Derselbe Ersatz 
im Hunsen'schen Element vorgenommen, 
erzeugt eine Vergrösscrung der elektromotori- 
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Bchen Kratt uro den gleichen Betrag Der 
durch die Steigerung der elektromotoriachen 
Kraft gewonnene Vortheil wird jedoch, wenn 
roan sich mit dieser einzigen Aendorung be- 
goQgt, sehr bald durch die schnelle Vor 
grOsserung des inneren Widerstandes in Folge 
der Ablagerung von Zinkoxydhydrat illusorisch. 
Durch Einschieben einer zweiten Scheidewand 
lasst sich dies vermeiden. Die zwischenliegende 
PlQssigkeitsschicht erfordert nur von Zeit zu 
Zeit eine theilweise Erneuerung. Der Ver- 
fasser glaubt ausserdem eine geringere Ab- 
nutzung des Zinkes gegenüber allen Elementen 
feststellen zu können, wo dieses von aoge- 
sftuertem Wasser umspQlt wird. Zum Theil 
wird dieser Minderverbrauch jedoch durch Ver- 
brauch an Aetznatron aufgehoben. Endlich 
ist noch angegeben, dass eine Amalgamirung 
der Zinkstabe nur bei längerer Benutzung er- 
forderlich ist, bei einem Gebrauch von nur 
wenigen Stunden kann man das Amalgamireu 
unterlassen. ScAn 



Vereins» und Pereonen- 
Nechrichten. 

Zur Auftaahme ln die D.G. f. M. u. O. 
t^emeldet: 

Herr Dakar Bock, Fabrik fttr Glaa- 
Inetrumente und -Gerktbe, Kiel. 

Medaille und Diplom der U. G. f. M. 

u. O. Ton der Weltauaatellunf; in 
Chicago. 

Am 24. V. M. bat auch die D. Q. f. M. 
u. 0. daa ihr auf der Weltauastellung in 
Chica^ verliehene Diplom nebat zugehöriger 
Medaille dnrcb den Reichekommissar er- 
halten; eine Beachreibung dereelben dOrfte 
für unaere Mitglieder von Intereaae sein. 

Die kupferne Medaille befindet sieb in 
einem mit schwarzem Sammet auage- 
schlagenen — übrigens genietheten, nicht 
gelötheten — Aluminium-Etui. Auf dem 
Avera ist Columbus dargestellt, wie er, 
gefolgt von dem Banner Kastiliens (am 
12. Oktober 1492) den Boden Amerikas 
zum ersten Male betritt; darüber steht der 
Wahlspruch; Plus ultra (Allzeit vorwärts) 
Der Revers entbält auf einer von Fackeln 
fiankirten Tafel die Widmung: World's 

Columbian Exposition in commetnoralion 
of the four hundredth anniversary of the 
landing of Columbus 189i, 1893 to 
Deutsche Oesell. der Mechaniker und 
Optiker (Leider ist hier wie auch auf dem 
Diplom der Name der D. G. in dieser nicht 



korrekten Weise wiedergegeben). Deber 
dieser Tafel befinden sich zu beiden Seiten 
der Erdkugel die Genien des Ruhms und 
der Geschichte, unter der Tafel sieht man 
eine mit vollen Segeln fahrende Karawelle. 
Die Medaille ist von C. E. Barber ent- 
worfen und nebst dem Etui von der Scovill 
Manufacturing Cy. in Waterbury Gönn, her- 
gestellt. Die Prägung ist sehr erhaben, 
lässt aber besonders auf dem Avers etwas 
an Schärfe zu wünschen übrig, sodass eine 
Unterschrift auf dieser Seite, sowie die 
Umgebung des erwähnten Wahlspruchs nicht 
mit Sicherheit gedeutet werden konnten. 

Das Diplom (vgl.Vereinsblatt 1894, S. 1 10) 
hat folgenden Wortlaut: 

The United States of America 
by act ttf their congress have authorised 

The World’s Columbian Commission 
at the international exhibition held in the 
City of Chicago, state of Illinois, in the 
year 1893, to deeree a medal for specific 
merit which is set forth below over the 
nume of an individual judge acting as 
an examiner, upon the finding of a board 
of international judges, to 
Deutsche Oesellschaft der Mechaniker und 
Optiker, Berlin, Oermany. 
Exhibil: Installation of Instruments of 
precision. 

Aivard: 

For the high Standard of exceüence of 
the instrumenls exhibUed utider the 
auspires of this society, and for their 
success in cultirating practical technolugy 
among the German makers of instruments 
of precision. 

In deutscher Uebersetzung: 

Uio Vereinigten Staaten von Amerika haben 
durch Beschluaa ihres Kongressoa 

die World's Columbian Kommission 
auf der internationalen Ausatellung in Chicago 
111. 1SÜ3 ermächtigt, eine Medaille zu vergeben 
für ein hervorragendes Verdienst; dasaolbo ist 
hierunter dargologt mit der Unterschrift des 
Binzelricblers. welcher die Prüfung auagefuhrt 
liat, nach dem Beschlüsse eines internationalen 
Preiagorichls. 

Für die 

Deutsche Gesellschaft der Mechaniker und 
Optiker, Berlin, Deutschland. 

AussteUungagegeuatand; Vorführung von 
Präzisionsinstrumenten. 

Preis für die hohe Stufe der Vollkommenheit 
bei den unter Leitung dieser Gesellschaft aus- 
gestellton Instrumenten, eowie für die Erfolge 
ln dor l’äogo praktischer Kunstfoitigkoit unter 
den deutschen Verfertigern von Präzisious- 
instrumeutcu. 
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Der Text trägt die Unterschritten des 
Abtheilungsvorsteliers Dr. K. liuenx, des 
Einzelrichters James Howard Qore, des 
Generaldirektors Geo. R. Davis, des Vor- 
sitzenden des Exekutiv- Komitees John 
Boyd Thacher, des Leiters der Aus- 
stellung J. W. Palmer, sowie des Aus- 
stellungs-Sekretärs J. Dickinson. 

Unter ilem Text erblickt man ein Boot, 
an dessen Steuer Columbus steht und in 
welchem sich die vier Erdtheile Europa, 
Asien, Afrika und Australien, repräsentirt 
durch weibliche Gestalten mit ilem Typus 
von Bewohnern dieser Kontinente, zur 
Weltausstellung nach Amerika begeben; das 
Boot ist geschmückt mit den Wappen von 
Spanien, Italien, England, Deutschland, 
Frankreich, Russland und Belgien Von 
dem Boote schwingt sich der Genius des 
Ruhms empor zu der über dem Texte des 
Diploms thronenden Amerika; dieselbe weist, 
an einen Büffel gelehnt, die Einwohner 
Amerikas, dargestellt durch Kinder der 
rothen, weissen und schwarzen Kasse, auf 
die Weltausstellung hin, welche durch einen 
Thorbogen hindurch sichtbar ist. Neben 
diesem Bogen, welcher von dem Wappen 
der Vereinigten Staaten gekrönt ist, be- 
finden sich die Genien von Kunst und Ge- 
werbe, auf einem Batide zu beiden Seiten 
des Textes sind die Namen der Staaten 
Amerikas unil Europas verzeichnet. Das 
Ganze macht einen schönen und Oberaus 
vornehmen Eindruck. 

Dr. Czeriliilk ist zum ausserurdentlichen 
Professor an der Universität (Iraz itnrnnnt 
worden. 



Kleinere Mittheilungen. 

Ein neuer KUtenverscliliiss. 

(U. K. G. M. äO 68'J.) 

Mitgetbeilt von W. Klussmaun. 

Es ist allgemein üblich, Kisten und 
sonstigtt aus Brettern zusammengesetzte 
Veysandtuinhüllungen mittels kräftiger Nägel 
oder Holzschrauben zu verschliessen Dieses 
einfache Verfahren beansprucht jedoch die 
Holzfasern so stark, dass eine sulche 
Kiste nach mehrmaligem Gebrauch nicht 
mehr fest verschlossen werden kann und 
in vielen Fällen unbrauchbar wiril, weil an 
den Stellen, an widchen Nägel oder Holz- 
schrauben sa.sften, die Fasern des Holzes 
zerrissen oder bei Seite geilrückt sind, so- 
dass ein nochmals eingelührler Nagel etc. 



nicht mehr die zum festen Halt erforder- 
liche Reibung erhält. Es muss daher bei 
Herstellung eines möglichst vollkommenen 
Kistenverschlusses das Bestreben vor- 
herrschen, eiti .Mittel anzuwenden, welches 
die Fasern möglichst wenig beansprucht 
und in das Holz nicht zu wiederholten 
Malen eingeführt bezw. aus ihm beraus- 
gezogen oder -gedreht zu werden braucht. 
Gleichzeitig muss der Verschluss aber auch 
einfach und billig sein. Eine solche Vor- 
richtung ist der Gegenstand der vorliegenden 
Neuerung, welche der Firma C. Reinke 
zu Bredelar i. W, gesetzlich geschützt ist. 

In der gewöhnlichen Kiste ist ein be- 
sonderer Rahmen aus Holzleisten so an 
geordnet, dass der in die Kiste eingepasste 
Deckel auf den Leisten ruht und mit der 
Oberkante der Seitenwände gerade ab- 
scbliesst. ln zwei gegenüberliegenden 
Leisten, bei grö.sseren Kisten in allen vieren, 
sind je eine oder mehrere Metallbülsen 
(Eisen) eingelassen, die entweder aussen 
ein Holzgewinde oder einen Flansch be- 
sitzen, der mit zwei Schrauben an den 
Leisten befestigt ist. Der Deckel hat den 
Hülsen entsprechende Löcher und zwar 
sind die Hülsen am Rahmen so befestigt, 
dass sowohl die eine als auch die andere 
Seite des Deckels als Oberseite dienen 
kann. Metallscbrauben, welche durch den 
Deckel gehen und sich in die Hülsen ein- 
schrauben lassen, bilden den eigentlichen 
Verschluss. Diese Schrauben sind entweder 
mit Schnitt oder mit zwei Löchern ver- 
sehen, sndass sie nur mit einem passenden 
Schlüssel angezogen werden können. Damit 
der Deckel immer richtig auf den Kasten 
gelegt werden muss, kann an einem Ende 
ein Dübel angeordnet sein, der am Rahmen 
befestigt ist und in ein Loch des Deckels 
passt. Die Deckel sind derart eingerichtet, 
dass die eine Seite das Signum des 
Empfängers voller Kisten trägt, hingegen 
die andere Seite dasjenige für die Rück- 
sendung der leeren Kisten erhält. Die 
Metallschrauben kann man also, so oft 
es nOtbig ist, lösen und einschrauben, 
ohne ein Unbrauchburwerden des Ver- 
schlusses oder der Kiste an der Verschluss- 
steile zu befürchten. Ist endlich die ganze 
Kiste nach wiederholter Hin- unil Her- 
beförderung unbrauchbar geworden, so wird 
der Verschlussrahmen herausgenommen und 
in einer neuen Kiste angebracht. Es soll 
nicht unerwähnt bleiben, tiass die Kisten 
durch die Einlegerahmeu einen ganz be- 
■sonderen Halt bekommen. 
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Zweiter Jahresberichl der Ui-ohsIi. 
S&cha. I^ehrwerkstatt und Fachschule 
fhr Glasinstrumentenmacher und 
Mechaniker ln Ilmenau. 

VoQ 

r. o«p«i ia CharlotteDliarv. 

Der iwoito Jahresbericht der Lehrwerkstatt 
und Fachschule fUr Glaainstruruentonmachor 
und Mechaniker su Ilmenau le^^t Zeugnias ab 
von der günstigen Entwicklung dioaor Institute. 
Der Weimarisdio Landtag hat die Mittel zum 
Bau eines Dienstgeblludes bewilligt und da- 
mit schon oin wcrthvolloB Urtheil Uber die 
bisher erreichton Hesultate der neuen Lehr* 
Werkstatt gefallt. FOr die Loser des Vereins- 
bluttee ist der Jahresbericht insnfeni von be- 
sonderer Wichtigkeit^ als in Ilmenau zum ersten 
Male in Deutschland eine Lehrwerkstatt fOr 
Feinmechaniker eingerichtet worden ist. An- 
gesichts der vielfachen, anerkannten Missstftnde 
im Lehrlingswoaon ist die Frage der Lohr- 
werkstAtten eine so wichtige und einschnei- 
dende, dass ein nhhcrGs Eingehen auf den 
Ilmeimuer Lehrplan, soweit er die Ausbildung 
der Peinmechnnikcr betrtflft. gerechtfertigt ist. 

Der gosammte Lehrstoff soll In einem drei- 
jährigen Kursus bewältigt werden; die nach- 
folgende Tabelle gicbt eine Uehcrsicht Uber 
die Anzahl der Wochenstunden, welche für die 
einzelnen UnterrichtsfÄcher festgesetzt sind. 



(iegrn/itand 


1. Jahr 


Ä Jahr 


3. Jahr 


GUtdAasen und 








Glaaschlfiffn 


fl 


5 


r> 


FVinmrc/iam^ . 
Btrechnen und 


1» 


23 


41 


JuBÜrtn . . . 
Theiltn wfwf 


3 


3 




Schredxm . - 


2 


— 


— 


Zeichtim .... 


8 


ß 


4 


Phyfik 


6 


ii 




Chemie 


4 


4 


' 4 SiuiiJvD 


Mathematik . . 


4 


4 


zur 

1 Ri>|i«*UU‘<d 


Deutsch .... 


3 


3 


/Zusammen 


r>4 


54 


r>4 



Danach sind also der rein }>raktischen Werk- 
ttaUarbeit in den oinselneii Jahren 29, 31 und 
4»> Stunden pro Woche gewidmet. Da prak- 
tische und theoretische Ausbildung neben ein- 
ander gehen sollen, wird sich die der Praxis 
zugcmessene Zeit kaum erhöhen lassen, ob- 
gleich sie von verschiedenen Gesichtspunkten 
aus — wenigstens in den beiden ersten Jahren 
— kurz erscheint. Jedenfalls muss die längere 
Erfahrung erat lehren, ob der praktische I/ohr- 
Stoff In so kurzer Zeit bewältigt werden kann, 
wenn man auch io betracht ziebeu muss, dass 



die Fachlehrer sich ausschliesslich der Anleitung 
und Heaufsichtigung der Lohrlingo widmen 
können und schon dadurch die praktische Er- 
ziehung eine intensivere wird, als iu der Mehr- 
heit der gewöhnlichen LehrverhaUnisBO. Eine 
l&ngere thgliebo Arbeitszeit in der Werkstatt 
hatte ja nicht nur den Nutzen gesteigerter 
Handfertigkeit, sondern — w'as eine grosse 
Hauptsache ist — den Vortheil, dass der Lehr- 
ling auch körperlich sich an eine längere 
Arbeitszeit gewöhnt, damit er bei seinem Bin- 
tiitt in fremde Werkstätten auch quantitativ 
leistungsfähig Ist. Der im Jahresbericht aus- 
führlich raitgetheilte Lehrplan für die Erlernung 
der Werkstatttechnik lasst keinen wichtigen 
Puukt vermissen. Nur dass zur Erlernung der 
ArbeiUmothoden ein Handbuch der praktischen 
Werkstattmochanik borangozogen wird, mag 
nicht von jedem Praktiker gebilligt werden; 
oin solches buch sollte man erst dem fertigon 
Arbeiter geben. In manchen Werkstätten halt 
man dagegen die Lehrlinge zur Führung von 
Werkstatt • Notizbüchern an, wodurch in 
stärkerem Maasse als durch Handbücher das 
Verstandniss der Arbeitsmethoden gefördert 
und gleichzeitig eine sehr werthvollo Uebuug 
im Skizziren erworben wird. 

Die Vertheihing der thtoretiHchrn Lthr^ 
fächer ist gleichfalls aus der obigen Zusammen- 
stellung ersichtlich. Drei Stunden Deutsch in 
jeder Woche erscheint etwas hoch, wenn man 
die Bedeutung der übrigen drei Lehrfächer, 
Physik, Chemie und .Mathematik, mit ihren 
i^tundeozahlen zum Vergleich heranzieht. In- 
dess wird sich das wohl durch die Vorbildung 
des vorhandenen Schülermateriales gerecht- 
fertigt haben, wenn man auch annehmen 
möchte, dass Eltern, welche ihren Söhnen den 
Vortheil eiuor Anstalt wie Ilmenau bieten, 
auch schon für gute Schulbildung Sorge ge- 
tragen haben. Dass die Stundenzahl für Chemie 
iiu VerhftUniaa zur Physik ziemlich hoeb 
bemessen ist, liegt otTonbar nur an der Kom- 
bination der Mochanikerabthcilung mit der 
UlasbihHoracbulo. bei einer weiteren Entwick- 
lung der Schule dürfte es sich empfehlen, die 
Chemiestunden für Mechaniker theilweise zu 
ersetzen durch eine kurze Ueberslcht über die 
Technologie, der gerade der junge Mechaniker 
viel Interesse entgegenbringt, und die ihm 
unter Umstanden mehr nuuet nie detnillirte 
chemische Kenntnisse. Dass damit eine weitere 
Vorgrösserung des zu bewältigenden Stoflea 
verbunden ist, darf man nicht verkennen, und 
das würde Oberhaupt auf die wichtigen Fragen 
führen, ob die Vereinigung praktischer und 
theoretischer Ausbildung empfehlenswerth 
erscheint und ob oin so grosser Lehrstott, von 
dem in diesen Zeilen eine Ueberslcht gegeben 
* ist, mit dem durcbschnitLiichou bcbülermaterioi 
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in drei Jahren bewältigt werden kann. Der 
Bericht bejaht die letztere Präge, aber in einer 
Form, die erkennen lAsst, dass auch die 
Direktion der Ilmenauor Schule drei voUe Jahre 
für die auseerete untere Grenze der Beauche- 
dauer halt In vielen Pallen wird ea aber 
auch die obere Grenze der Beauchadauer aein 
mUaaen wegen der für mancho Eltern immer- 
hin hohen Kosten. Der Werth der Ilmenauer 
Anstalt fOr die Deutsche Gesellschaft fQr 
Mechanik und Optik, welcher die Heranbildung 
eines tüchtigen Nachwuchsoa an Mechanikern 
am Herzen liegt, wird zum grossen Theil darin 
beruhen, dass Uber die beiden angedouteten 
Prägen Klarheit entsteht. Dass eine gut 
geleitete Lehrwerkstatt unter voller Aus- 
nützung der zur Verfügung stehenden Zeit fQr 
nur praktische Ausbildung von unschätzbarem 
Vortheil wäre, dem wird wohl Jeder beipflichten. 
Da die materiellen und geschäftlichen Bedenken 
gegen eine Lehrwerkstatt noch lange die 
Oberhand behalten werden, so wUre es nur zu 
wünschen, wenn die Ilmenauer Schule zur 
Lösung der Lehrlingsfrage beitrüge. 

Zum Schluss soll noch eine Binrichtung 
der Fachschule erwähnt werden: die öffent- 
lichen JahresprUfungen. An den Berliner Pach- 
sebuien für Peinmochanik und Elektrotechnik 
Anden solche Prüfungen nicht statt, und dieses 
Prinzip hat vieles für sich. Es schützt am 
besten davor, dass bei den Schülern gründ- 
liches Verstündniss dos Gehörten zu Gunsten 
reinen GedAchtnisswerkes vernachlAsslgt wird) 
es zwingt den Lehrer nicht, auf formale Dinge 
Zeit zu verwenden, welche für die Prüfung 
bis zu einem gewissen Grade unerlAssIicb sind. 
Das Urtheil der Mechanikerkreise über die 
Brauchbarkeit und die Pahigkeiteo früherer 
Schüler der Pachschulon, die nun wieder im 
praktischen Leben etehen, ist mächtiger als 
der Eindruck einer Prüfung, und für Leiter und 
Lehrer der betreffenden Anstalt gleichzeitig 
der einzig maassgebende Fingerzeig für die 
Beibehaltung oder Aenderung ihres Lehrplanes 
und ihrer Lehrmethoden. 

68. Veraammlung deutscher Natur- 
fonicher und Aerzte. 

Die Einführenden und Schriflführor der Ab- 
theilungen 2, 5 und 14 versenden folgendes 
Rundschreiben: 

Frankfurt a. M., Mai 1896. 

In der Zeit vom 21. bis zum 26. September 
dieses Jahres findet in Frankfurt a. M. die 
68. Versammlung deutscher Naturforscher und 
Aerzte statt Die OeschAftsführung bat von 
der Veranstaltung einer allgemeinen Aus- 
stellung in diesem Jahre abgesehen. Dafür 
haben eine Reibe von Abtbeiluogen Sonder- 



auBstellungen ihres Faches von ausschliesslich 
wissenschaftlichem Charakter in Aussicht ge- 
nommen. Auch die Abtheilungeo für Physik 
und Meteorologie einerseits und für Instru- 
mentenkuude andererseits haben sich diesem 
Gedanken angeschlossen und beehren eich, die 
Herren Pachgenossen 

1. zur Beschickung einor Galvanometer- 
Ausstellung und (in Gemeinschaft mit der Ab- 
thoilung für Chirurgie) 

2 zur Beschickung einer Ausstellung von 
Apparaten und PrAparateo, die sich auf die 
Versuche mit Röntgen- Strahlen beziehen, 
einzuladen. Daneben soll nicht auegea < 1 
sein, Neuheiten beliebiger Art aus dem Gebiet 
der Physik, der Meteorologie uud der lostru- 
mentenkundc, soweit sie ihrer Entstehung nach 
den letzten 2 Jahren angehören, oder auch 
historisch besondere Interessante Objekte zur 
Ausstellung einzusenden. 

Für Auspsekuug, Aufstellung, Vereicherung 
und Wiederverpackung wird die OeschAlts- 
fUhrung Sorge tragen, ohne daee den Aus- 
etollero hieraus Kosten erwachsen. 

Indem wir alle Herren Pachgenossen um 
Förderung dieses Unternehmens freundüchst 
ersuchen, bitten wir, die Anmeldungen zur 
Ausstellung bis spätestens Ende Mai*) ao Herrn 
Dr. L. Heuser, Musikantenweg 78, richten zu 
wollen, der auch zu weiteren Auskünften gern 
bereit sein wird. 

Die Einführenden and die Schriftführer 
der Abtbeiluogen 2, 5 und 14: 
gez.: Prof. Dr. W. König. Eugen Hartmann. 

Dr. med. L. Rebo. 

Prof. Dr. P. Rosenberger u. OberL Dr. Bopp. 

Dr, phil. Haas. 

Dr. med. Liermann und Dr. med. Nebel. 

Programm der Aasstellaag. 

Abtheilang A: Galvanometer. 

1. Historische Galvanometer (bis zu den 50er 
Jabron), insbesondere sind erwünscht Origi- 
naliostrumente (oder gleichwerthige Nach- 
bildungen) von Schwoigger, Poggen- 
dorf, Rechner, Nobili, Weber-Gaues 
u. A.,mitmögUchst vollstAndigen historischen 
Angaben. 

2. Galvanometer der neueren Zeit (bis zu den 

80er Jahren): Meissner • Meyerstein, 

G. Wiedomann, Werner Siemens, 
E. Dubols - Heymond, W. Thomson, 
Edelmann, P. Kohlrausch, Roseo- 



1) Das Rundschreiben ist erst am 22. Mai 
zurKenntniss der Redaktion gelangt, es war also 
nicht möglich, dasselbe früher als jetzt abzu* 
drucken) voraussichtlich werden auch spAtere 
Anmeldungen noch berücksichtigt werden. 

Die Red. 
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thal u. A., ebenfalls mit hietoiiechon Bo- 
merkangpen, yor allem aber mit Angabe der 
Empfindlichkeit. 

3. Oalvsnometer der neuesten Zeit, mit Angabe 
der BmpflndUchkeit. 

4. Apparate fOr erschtltterungsfreie Aufstellung 
und Ableee-Vorrichtungen. 

Ffir die Eropfindllchkeits - Angaben wird 
die von den Herren Ajrton, Mather und 
Sumpner vorgeschlagene Ausdrucksweisn sur 
Benutzung empfohlen (siehe H. B. J. 0. du Bois 
und H. Rubens, TFied. .dnn. 4^. 8. £48. ]893)^). 

Abtbeilong B: Röntgen -Veranehe. 

1. Apparate sur Erregung der Röhren (Induk- 
torien, Transformatoren, Wechselstrom- 
maschinen, Influenzmaschinen etc ). 

2 Vakuumröhren zur Erzeugung von Röntgen- 
Btrahlen. 

3. PrBparate zur subjektiven Beobachtung, 
Pluoreasens-Schirme etc. 

1) Die allgemeine Annahme einer einheit- 
lichen Ausdruckeweise fOr die Empfindlichkeit 
könnte bei Gelegenheit der Versammlung selbst 
erörtert werden. 



4. Photographische Aufnahmen mit Angabe 
der Aufnahmebedingungen (benutztes In- 
strumentarium, Kxpositionsseit, Platten- 
abstand u. s. w.). 

BQcherschau« 

A. Peachol, HÜlfisbuch für die Mon- 
tai^e elektrischer l.«ltungen zu Re* 
leuchtunifszwecken. gr. VI, 234 8. 

m. 322 Abbildgn. Leipzig, 0. Lelner. 5,00 Jtf., 
geb. in Leinen 6,00 M. 

E. Franklin, ^Blitzlichte*. Kurze und 
allgemein vcrsUndliche Anleitung zum Photo- 
graphiren mit Magnesium, Aluminium und 
elektrischem Licht unter Berücksichtigung 
von kombinirtem Tages- und kOnstlichoui 
Licht, fio. IV, 30 8. m. Pig. Frankfurt a. M., 
H. L. Brönner. 1,00 3f. 

Bericht Uber die Feier des 50*jUhrlsfen 
Bestehens der Physikalischen Ge- 
sellschaft zu Berlin am 4. dan, 1896. 
(Aus: «Vorhandlgo.d. Physika). Gesollschaft.*) 
gr. 8<>. 40 8. m Abbildgn. u. 1 Heliogravüre. 
Leipzig, J. A. Barth. 1,50 M. 



Patentsoha u. 

Vorriohtong sur Summirung der Ausschlilge Ireisohwingender Zeiger 
von Heasgerktben. Siemens & Halsko in Berlin. 27.6.95. Nr.85661. 
Kl. 21. (Zua. z. Pat Nr. 75502.) 

Der Sperrdauinen und Sperrkegel K wird auf dem Hebel C drehbar 
angeordnet. Die Kuppelung mit dem Zdhlrade E tritt, öhnlicb wie im 
Hauptpatent beschrieben, oin, wenn der auf K befindliche Stift 8 gegen 
den Zeiger Z des Messgerftthes schl&gt. 

Elektriaohea Moasgeräth. Siemens & Halske in Berlin. 14. 6. 95. 
Nr. 85 719. KI. 21. 

Um Auaechlago zu erhalten, welche 
der zu meesenden Grösee proportional 
sind, werden bei vorliegendem Mess- 
gertth eine Anzahl gleichartiger Spulen $ mit ihren Fol- 
flfteben konzeDtrlacb zur Achse einer beweglichen Spule 8 
angeordnet, und zwar eo, dass eine Hälfte der Spulen auf 
die eine, die andere Hälfte auf die andere Seite der be- 
weglichen Spule ablenkend wirkt. Die Windungszahien 
der Spulen t werden zweckmässig umgekehrt proportional 
zum Ablenkungswinkel gewählt. Eiullich kann man auch 
die Spulen « beweglich und die Spule 8 fcststoheud an- 
ordoen 

Zange mit umstellbaren'Qriffen. 

M. Kasper in_ Düsseldorf. 15. 1. 95. Nr. 85 248. Kl. 87. 

Der aus zwei TheÜen a besCohendo Zangenkopf ist drehbar an 
deu Griffen augoordoet und mit mehreren nach verschiedenen Seiten 
gerichteten verschiedenartigen Zaugonmaulern versehen, sodaas nach 
Umatelluog der Griffe das eine oder das andere Maul ln die Gebrauchs- 
Stellung gebracht werden kann. 
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BUdaofaichtender Körper. W i rth & Co. in Frankfurt a. M. und ßeriin. 8. 8. !>4 Nr. 86971. Kl. 49. 

Zur Aufrichtung dea Bildes im Okular eines Fernrohres u. s. w. diont ein Glaskörper, der 
die Gestalt eines Tetraeders hat und die Umkehrung durch zwei- 
malige Reflexion bewirkt. 

Klemmiutter zum xentrisehen Einspannen. W. von Pittier in 
Leipzig-Gohlis. 6.8.95. Nr, 85 950. KI. 49. 

Der in radialer Richtung verschiebbare Keil 6 drückt dm 
Hinge' achsial gegen die Zange t und bringt diese nn dem Werk- 
zeug und der Innenfläche der Stellmutter d zur Anlage. 

Verstellbare Schutzhaube für Schmirgelscheiben. Mayer & 
Schmidt in OtTonbach a M. 6. 7. 95. Nr. 85 898. Kl. i‘7. 
Dio eigentliche Haube J ist mittels Traversen G in am 
Lagersockel festgeschrnubten Standern D derartig gelagert, dass 
sic konzentrisch zur Welle der Schmirgelscheibe C gedroht werden 
kann. Diese Drehung ist unabhängig von der Scheibe C. Die 
Haube kann dabei in Jeder gowQnschteu Stellung durch Schrauben 
oder dgl., welche entw'odcr in passende Löcher gesteckt oder 
durch Schlitze hindurchgesteckt werden, festgehalten werden. 





Palantliste. 

Bis zum 18. Mai 18%. 

Anmeldungen. 

Klaaae: 

21. M, 12 233. Körnermikrophon mit verkohl- 
tem Pflanzonsamen. B. MUnsberg, Berlin. 

21. 10. 95. 

42 . S. 9196. Zirkel zum Zeichnen beliebiger 
Figuren (Kurven, Quadrate, Dreiecke u.s. w.). 
auch als Grenzsteinzirkel benutzbar. Szc- 
linski, Braunschweig. 24. 1. 96. 

Sch. 11 403. Zirkelgclenk mit Kugeln. Gg. 

Schoeonor, Nürnberg. 4. 3. 96 
T. 4738. Luftthermometer. H. Tendt, Berlin. 
28. 11. 95. 

49 . N.3668. Vorrichtung zum Gewindeschneiden 
auf Drehbänken. J. Nägler, Lnipzig-Volk- 
marsdorf. 25. 1. 96. 

W. 11477. Verfahren zum riattiren von Alu- 
minium mit anderen Metallen H. Wach- 
witz. NQniborg. 24.12. 95. 

K. 9925. üewindeschneidkluppo mit .Messer 
zum Abdrehen des rohen Bolzen.s. H. Rei- 
siger, Rotterdam. 2. 12. 95. 

S. 8901. Drehstahlhalter. O. Soldis, Steg 
liu. 21. 8. 95. 

I*. 79^»8. Universaldrehbank mit Bewegung 
des Werkzeuges gegen das Werkstück. 
U. I'otors, Mittweida. 28. 2. iHi. 

Q. 284. Gewindeschncidkluppe mit selbst- 
tliötigor Ausrückung der Schncidbackeu. 
0. Quatidt, Berlin. 2. 9 IKi. 

67. K. 13.590. Schleifapparat für Bohrer o. dgl. 
A. K U n d ig ■ Ho n e gger, Ustor, Schweiz. 
18. l 96. 

FOr dk K<*dn!:n<»n viT.inMAvPt)ii 
V«rU^ vvo .Julia» öpriotsfr lo Uurliu M. 



Erthellongeii. 

Klasse: 

21 . Nr. 87 042. Wechselstrom-Motorzahler. C. 
Raab, Kaiserslautern. 13. 8. 95. 

Nr. 87 141. Messgerftth für elektrische Ströme. 
C. L. R. F.. .Mengss, Haag. 10. 6. 93. 

Nr. 87 377. Isolator mit Klemmstöpsel. W, 
Üibb u. A. Vickers, Syracuse, N.-Y. 
17. 9. 95. 

42. Nr. 87094. Umdrehuiig.szöhler. Vesder 
Manufacturing Company, Hartford, 
Comi., V. St. A. 22. 10. 9,5. 

Nr. 87 19 h. Barometer. A. H. Müller, Ham- 
burg. ;40. H. 95. 

Nr. 87 241. Kreuz-EIlipsenzirkel mit Vorrich- 
tung zum Zeichnen von Spiralen. W. Kiel- 
horn, München. 21. 9. 95. 

Nr. 87 242. Vorrichtung zum Zeichnen \on 
aus Halbkreisen zusammengesetzten Spiralen. 
W. Kielhorn, München. 21. 9. 9,5. 

Nr. 87 346. .Multiplizir- Apparat. J. Bader, 
Ludwigshafen a. Rh. 18. 6. 95. 

Nr. 87394. Sprechapparai. L. Rosenthal, 
Frankfurt a. M. 9. 3. 95. 

Nr. 87413. ßpiralzirkel mit zwangUufiger Bin- 
stellung des Zoichenstiftes. A. Reiniger, 
Brünn. 28. 7. 95. 

Nr. 87 449. Quecksüberluftpuinpe mit Sammel- 
gefasa für die ausgesaugten Gase. G. Eger, 
Graz, Steiermark. 6. 10. 95. 

19. Nr 873I>9. Spiiidelslock für Fräsmaschinen 
mit zwei in einander gelagerten Spindeln 
zum gieiebzeitigen Vor- und Naebfrftsen. 
Pelz old & H artig. Dresden - Löbtau. 
24 12. 95. 

.. A. niuMi hko In Borlin W. 

— Druck 'ivn Kiuil Drfjer iu BerUu SW. 
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Wissenschaftliclie Vorfüliruiigen 

bpi dem 50-j&brigen Stiftuogafeete der 
Physikalischen Gesellschaft zu Berlin. 

Von 

Prüf. O. X.sauM«r ln Chnrlottenburf. 

(f^tmtnmg atu .Vr.8j 

Der Bogen xeigt ein Linienapektrum, dag im Weaentlichen aug (Unr, theila ein- 
fachen, tbeils doppelten Linien begtebt, von denen wiederum diejenige im OeibgrQncn 
von hervorragender Licbtgtfirke und Homogenität iet. Die Inteogitftt dieger Linie Igt 
begreinich, wenn man bedenkt, dagg in ihr tagt die ganze blendende LichtTüile deg 
gpektral noch nicht zeriegten Lichtbogene enthalten igt. Dag Licht einer Geiggler’gchen 
Röhre igt an Intensität gar nicht zu vergleichen mit 
dem Arons'gchen (jueckgilberlicht. Dabei hat sie 
den Nachtheil, dass ihr Licht von dem nerven- 
aufreibenden Geprassel deg Knhmkorrf’gchen Ap- 
parates begleitet iet. 

üm dieses Queckeilberbogenlicht der Polari- 
metrie und Spektroskopie diengtbar zu machen, gab 
Verfasser der Arons’gchen Lampe eine etwas andere 
Form, welche in Fi(/. 10 skizzirt ist.') In der Arons- 
schen Form ist die l.ampe nur bei relativ schwachem 
Strom zu gebrauchen; bei hoher Stromstärke (15 bis 
20 Ainp.) erwärmt sich wegen der grossen Wärme 
entwicklung im Lichtbogen das Rohr an der Stelle (Zf), 
wo der Bogen entsteht, in kurzer Zeit so sehr, dass 
es zerspringt. Taucht man die ganze Lampe unter Wasser, so kann man den Licht- 
bogen wohl stundenlang auch bei ziemlicher Stromstärke unterhalten, ohne dass das 
Glasrohr zerspringt, dafür tritt ein anderer üebelstand ein, welcher den Gebrauch 
illusorisch macht. 

Das iu grosser Menge verdampfende Quecksilber kondensirt eich nämlich an 
den Wandungen des Rohres und rollt, wenn die Tröpfchen gross genug sind, herab, 
dabei eine Lichtschwächung und unaufhörliches Schwanken der Lichtstärke ver- 
ursachend. Hm diesen Üebelstand zu vermeiden, gab Verfasser der Lampe die 
nebenstehende Form, bei welcher man durch den Lichtbogen seiner ganzen Länge nach 
hiüdurchsehen kann. Es entwickelt sich dann der Bogen bei II, eodass das von 
ihm ausgehende und an den matt geätzten Wänden des horizontalen Rohres diffus 
reflektirte Licht frei durch die Endflächen austreten kann. Damit die letzteren 
nicht mit Quecksilbertropfen bei der Kondensation bedeckt werden, setzt man 
die Röhre derart unter Wasser, dass die beiden Endstücke des Rohres herausragen, 
wahrend vor allem die Stelle H von fliessendetn Wasser uinspült wird, wie es in der 
Figur zur Genüge illustrirt iet. Die hauptsächlich an den abgekUhlten Stellen des 

•) Beschreibung in : Die Thatigkeit der Phys. - Techn. Keichsanatalt in der Zeit vom 
I. Marz 1894 bis 1, April 1895. ZeiUcK. für Inttr. 7.5, S. 2U4. 189S. Ausserdem nouerdiugs 
abgebildet und beschrieben von Dr. Arons in Eder'» Jahrbuch f. Photogr. u. BeproduktiontUchuik 
f d. Jahr 1P96. 
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Rohren sich kondeneireiiden Quccksilberdämpfe bringen also hier keinerlei Schaden, 
da sie den Strahlengang nicht kreuzen. In einer praktischen Ausführung wird diese 
Form der Lampe neuerdings von Dr. Muencke in Berlin geliefert. 

DemoDBtrstionen des Herrn t. Uefner- Alteneok an seinem „Variationsharometer“. 

Unter Variationsbarometer soll ein Instrument verstanden werden, welches 
relativ kleine Schwankungen des AtmosphArendrucks schnell und genau anzeigt. In 
Fiq. 11 ist das von Herrn von Hefner-Alteneck konstruirto Instrument skizzirt. 
In ein Gefass t' sind zw ei Rohre R und Q luftdicht eingekittet. Das Rohr R ist in eine 
feine Spitze ausgezogen, das Kohr Q hat eine in der Figur etwas übertrieben gezeichnete 
saltelförmige Form und ist durch einen Tropfen einer Flüssig- 
keit (Wasser) bei w nach aussen abgeschlossen. Steht der 
Apparat längere Zeit an einem Orte. z. B. auf dem Tisch, so 
nimmt der Tropfen die tiefste Stellung im Sattel ein. da ja 
beide Rohre zusammen eine koramunizirende Röhre bilden. 
Stellt man jetzt den Apparat an eine tiefer gelegene Stelle 
(etwa auf den Fussboden), wo der Luftdruck höher ist, so 
bewegt eich der Tropfen in dem angenommenen Beispiel nach 
links. Sobald sich der Druck im Inni rn und Aeusseren aus 
geglichen hat, was um so langer dauert, je feiner die Kapillare 
des Rohres R isf), kehrt auch der Tropfen in seine frühere 
(tiefste) Lage zurück. Da nun einem .Meter Höhendifferenz am 
Boden des Luftraeerea eine Druckdifferenz von rund 0,1 »ni» 
Quecksilber oder rund 1,4 mm Wasser entspricht, so würde 
der Tropfen sich in vertikaler Richtung eben um 1,4 mm be 
wegen, wenn man den Apparat um 1 m höher oder tiefer stellt. 
Hat das Kohr V aber eine Neigung von 1 : 10 gegen den Horizont, so muss der 
Tropfen 10 intn marschiren, ehe er um 1 mm in vertikaler Richtung ge.stiegen ist. 
Kin Meter Höhendifferenz bew'egt also den Wassertropfen um die ansehnliche Strecke 
von rund 14i«»i nach rechts oder links, je nachdem man das Variationsbarometer 
hebt oder senkt. 







Demonstration des Herrn W. Wien am Pyrometer der Fhys.-Teehn. Eelohsanstalt'^t, 
Sowohl um die Grösse einer Strahlung als auch um die Temperatur einer 
Flamme oder eines erhitzten Gases zu messen, bediente man eich seit langem schon 
des Thfi mwli mpntrs. Krhitzt man die eine Lölhetelle m f Fiq. t'J) 
zweier Drahte a und h aus verschiedenen Metallen, wahrend man ^ 

die andere Löthstelle p auf konstanter Temperatur (z. B. Gefrier- 
punkt des Wassers) erhalt, so tritt bei m eine elektromotorische 
Kraft auf, und ein elektrischer Strom (Thermostrom) durch- 
Hiesst den Stromkreis mhpu. Bei Einschaltung eines Galvano- 
meters fl wird die .Magnetnadel desselben abgelenkt, und zwar 
umsomehr, je stärker der Thermostrom ist. Der Ablenkungs- 
winkel ist demnach ein Maass für die Höhe der Temperatur- 
dilferenz zwischen m und p. 

Um die in Fig. 12 abgebildete Messvorrichtung als Pyro- 
meter zur Bestimmung hoher Temperaturen zu benutzen, wo 
die gewöhnlichen Thermometer versagen, bedarf es vor Allem 
zweier Voruntersuchungen, Erstens muss das Thermoelement für dieselbe 
Temperalurdlfferenz stets dieselbe elektromotorische Kraft erzeugen, und 
zweitens muss die Grösse der Gaivanometerausschlage auf die -Angaben 
des Luftthermometers reduzirt werden, soll die Temperaturmessung einen 
generellen Werth haben. Bekanntlich dehnt sich ein Gas, wie die Luft, 
fast proportional seiner Temperatur aus. Halt man nun bei steigender Temperatur 
eine gewisse Gasmenge auf stets dem gleichen Volumen, indem man den Druck 
entsprechend steigert, so kann man aus dem Anwachsen des Druckes auf die Steigerung 
der Temperatur schliessen. Ein Luftthermometer einfachster Form ist in Fiq. lH dar- 
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•) Infolge der Reibung der l.uft an den Wanden des Knpillarrohres. 

•I L Holhnrn und W Wien, Heber die .Messung hoher Temperaturen. WM. Arm. 41, 
•f. 107. ma. -Vi. S. 360. rn.l und Zeilwhr. f. Instrkdt. Vi. ü. aü? M. 396. 1093. 



Digitized by Google 




Heft 1«. 
l.VJuni 1HV6. 



Lummer^ Sti(\ungsf*«( d*r Phyi. G«i. ru Berlin. 



95 



gestellt. Das mit dem Gase gerüllte Gefäss L steht durch die enge Kapillare k in 
Verbindung mit dem U-förmigen Glasrohre R, welches mit Quecksilber gefüllt wird, 
bis jedesmal die linke Quecksilberkuppe die Marke 7 (eine feine Glasspitze) berührt. Aus 
der genau abaulesenden Druckdifferenz h folgt der Druck des in L bellndlichen Gases 
und bei richtiger Verwerthung auch die Temperatur desselben. Jedenfalls sieht man, 
ilass mittels des Lufithermometers nur auf umstfindliche Weise die Temperatur solcher 
Gase und Flammen gemessen werden kann, welche das Gefäss L umspülen. Die 
Handhabung des Luftthermometers, zumal für sehr hohe Temperaturen, wo die Por- 
zellangefässe L durchlässig sind, ist ausserdem sehr schwierig und muss sehr sorg- 
fältig geschehen, soll die Temperaturangabe nur einigermaassen genau sein. Für 
technische Zwecke ist die Anwendung desselben geradezu ausgeschlossen. 

Um aber dennoch die Angaben des Luftthermometers der Technik dienstbar 
zu machen, wurde das Thermoelement an dasselbe angeschlossen, indem gleichzeitig 
die eine Löthstelle m (Fig. 1~) in das Luftgefäss L gebracht und nun bei steigender 
Temperatur sowohl die Ausschläge am Galvanometer als auch die Druckdifferenzen 
am Luftthermometer gemessen wurden. 

Als Thermoelement bediente man eich des von Le Chatelier angegebenen, 
bei welchem der eine Draht aus chemisch reinem Platin, der andere aus einer 
Legirung von 90"/» Platin und 10"/» Khodium besteht. Nachdem die Konstanz dieses 
Elementes geprüft und gezeigt worden war, dass bei gleichem Material auch der 
gleiche ThermoelTekt auftritt, ging man an die Vergleichung mit dem Luftthermometer, 
wobei als höchste Temperatur etwa l.WO" erreicht wurde. Die Genauigkeit dieser 
Vergleichung ist selbst bei diesen hohen Temperaturen eine bisher unerreichte. Im 
•Mittel sind die vom Thermoelement angezeigten Temperaturen als auf 5" genau zu 
betrachten, während die auf anderen .Methoden beruhenden Temperaturmessungen Fehler 
von 50" und mehr aufweisen. 

Bei den für die Technik bestimmten Pyrometern ist das Galvanometer nach 
Art des d'Arsouval’schen konstruirt; bei diesem Galvanometer ist die Magnetnadel 
durch eine bewegliche Drahtspule ersetzt, welche sich in einem starken magnetischen 
Felde dreht (hierüber vergl. später) und mit einem Zeiger versehen ist, der über 
einer Skala spielt. Letztere wird so getheilt, dass durch die Stellung des Zeigers 
direkt die an der Löthstelle vorhandene Temperatur in Celsiusgraden abgelesen werden 
kann. Der von Keiser & Schmidt in Berlin gebaute Apparat (eine Abbildung des- 
selben ist in ZeiUclir. /'. Inslrk'le. /.». S. Ü7. IHiJü gegeben worden), zu welchem 
W. C. Heraus in Hanau das Thermoelement liefert, das von der Reichsanstalt 
vorher geaicht ist, findet schon jetzt vielfach in der Technik Verwendung, zumal in 
Porzellanfabriken und Eisenwerken. Hat man die eine Löthstelle an die zu messende 
Stelle (Inneres der Schmelzöfen) gebracht, so kann man in seinem Bureau bequem 
die Temperatur kontroliren, kurz überall da die Messung verfolgen, wohin man die 
Leitungen gezogen hat. 

Demonstration verschiedener Haibschatten-Foiarimeter nenester Eonstraktion seitens der Firma 
Frans Schmidt & Haensoh in Berlin. 

Es ist bekannt, welche Verdienste die Firma Franz Schmidt & Haensch be- 
sonders um die Entwicklung der Polarimetrie sich erworben hat. Wie überall, wo es 
galt, der Wissenschaft zu dienen, durfte auch bei diesem Feste obige Firma nicht 
fehlen, deren Senior, der allen Freunden wissenschaftlicher Optik unvergessliche Herr 
Hermann Haensch, inzwischen leider zu früh von seiner erfolgreichen Thätigkeit 
abgerufen worden ist. 

Die Polarimeter verdanken ihre Wichtigkeit wesentlich ihrer Anwendung bei 
der Untersuchung der Zuckerrüben auf Zuckergehalt, du diese Apparate gestatten, 
aus der Drehung der Polarisationsebene durch eine Zuckerlösung auf den Gehalt der- 
selben an Zucker zu schliessen. Das gew öhnliche Licht, wie es die Flammen liefern, 
zeigt, durch ein sog. Nicol’sches (Polarisations ) Prisma gesandt, eine Eigenschaft, 
die es vorher nicht hatte; es besitzt nämlich nunmehr eine gewisse Einseitigkeit, 
indem es unfähig ist, durch ein zweites Nicol’aches Prisma zu gehen, wenn dessen 
Lage zum ersteren um 90 Grad gegen die Richtung der Lichtstrahlen gedreht ist. Man 
nennt das durch ein Nicol gegangene Licht pohirixiit und nimmt an, dass bei ihm 
die Aethertheilchen nur in einer einzigen Richtung senkrecht zur Fortpflanzungs- 
richtung schwingen, während sie beim gewöhnlichen Lichte alle Richtungen, wenn 
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auch in ftusBerst schneller Folge nach einander, einnehmen. Lässt man nun das durch 
ein Nicol polarisirte Licht durch eine ZuckerlOsung gehen, so ist die Ebene, in der 
das austretende Licht polarisirt ist, eine andere als diu des eintretenden Lichtes. 
Man sagt, die Polarisationsebene sei geilreht. 

Ein experimentell gefundenes Gesetz sagt nun aus, dass die Drehung der 
Polarisationsebene, hervorgebracht durch die Längeneinheit der durchsetzten Zucker- 
lösung, um so grösser ist, je konzentrirter letztere ist, und giebt die nähere 
Beziehung zwischen beiden Grössen an. Aus der gemessenen Grösse der Drehung 
und der Länge der durchsetzten Schicht kann also auch der Prozentgehalt der 
Lösung an Zucker berechnet werden. 

Zur Messung der Drehung bedient man B e-Jl- 

sich der Polarimeter. 

In seiner einfachsten Gestalt be- 
steht das Polarimeter aus zwei Nicol- 
schen Prismen, P (Polarisator) und A 

(Analysator) (Pig. 14), durch welche hindurch ilas bei () beündliche Auge nach einer 
ausgedehnten Licbt(|uelle L (etwa einer von hinten beleuchteten inattgeechlilTenen Glas- 
platte) blickt. Solange die Puiarisationsebenen beider Nicols einen Winkel ein- 
scbliessen, der Heiner ist als 90 Grad, sieht man auch die Ijichtqueile, und zwar 
um so dunkler. Je mehr sich der Winkel einem Rechten nähert. Ist dieser Winkel 
erreicht und sind somit die Polarisationsebenen gekreuzt, so ist das Sehfeld absolut 
schwarz und von der Lichtquelle ist nichts zu bemerken (Nullstellung). 

Jetzt schaltet man zwischen die Nicols diejenige Substanz, deren Drehung 
gemessen werden soll, also in unserem Falle eine Röhre H mit der zu prüfenden 
Zuckerlösung. Sofort hellt sich das Gesichtsfeld auf und man erblickt je nach der 
Grösse der Drehung die Lichtquelle mehr oder weniger hell. Ilm das Sehfeld 
wieder dunkel zu erhalten, muss man eins der beiden Nicol’scben Prismen um 
ebensoviel Grade drehen, als die Polarisationsebene durch die Substanz gedreht 
worden ist, natürlich nach der gleichen Seite. Die zur Auslöschuug nothwendige 
Drehung ist proportional dem Zuckergehalt der Lösung, sodass aus der Grösse der 
Drehung auf den Prozentgehalt der Lösung an Zucker geschlossen werden kann. 

Die geschilderte Methode, nämlich auf Auslöschuug einzustellen, ist nicht sehr 
genau. Um die .Messung schärfer zu gestalten, sind daher die verschiedensten 
Polarimeter konstruirt worden, welche sich fast lediglich durch die Art unterscheiden, 
wie man die Nullstellung beurtbeilt. Von diesen gebührt unstreitig den sog. „Halb- 
schattenpolarimetern'* zumal in der von Prof. Lippich in Prag neuerdings') angegebenen 
Form mit der erste Platz, wenigstens was die Genauigkeit der Einstellung betrifft. 
Zwei Apparate Lippich’scher Konstruktion waren ausgestellt, von denen der eine 
die ältere Form, der andere die neuere repräsentirte. Bei diesen Polarimetern 
beurtheilt man die gleiche Helligkeit zweier bezw. dreier nebeneinander liegender 
Felder, ähnlich wie beim Gleichheitsphotometer von Weber oder Lummer-Brodhun. 
Verweilen wir zunächst beim Lippich'schen Polarimeter mit zwei Feldern. 

Um diese zu erhalten, verwendet man statt eines Nicola P (Fig. 14) deren 

zwei, P, und 1\ (Fig. 15), 



P. 







und zwar solche mit ge- 
raden Endflächen, von 
denen der kleinere Nicol 
" nur die Hälfte des grös- 

*"■ seren bedeckt. 

Solange die Polarisationsebenen von P, und l\ einander parallel 
gerichtet sind, ist das Phänomen genau wie vorher, d. h. als ob 
nicht da wäre und man muss auf Auslöschung einstellen. Dreht 
man aber den einen der beiden Nicols um einen kleinen Winkel «, 
so ändert sich mit einem Schlage der Verlauf beim Drehen des Analysators .1. 
Jetzt werden die beiden Felder h r und e r nicht mehr gleichzeitig dunkel, sondern 
eines nach dem andern, da ja ihre Polarisationsebenen um u Grade gegeneinander 
geneigt sind. ist rx (Fig. 15) die Richtung der Polarisationsebene im Felde re 
und »• g diejenige im Felde r b, wo Winkel x r g = u ist, so erscheint das linke 
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Feld dunkel, wenn die Folarisationeebene des Anulydaturti .1 senkrecht aul x r 
steht, das rechte Feld, wenn A senkrecht auf r y steht. Die Folge davon ist, dass 
beide Felder gleich hell nur dann erscheinen, wenn die Polarisationsebene von .4 
senkrecht zur Winkelhalbirenden r r gerichtet ist oder mit ihr zusammenrsilt. Erstere 
Einstellung wAhlt man als Nullstellung, welche also nicht mehr durch die einfache 
Auslöschung, sondern dadurch detlnirt ist, dass beide Felder gleich hell erscheinen. 
Die .Messung einer Drehung geschieht genau so wie im vorigen Falle. 

Um die Einstellungsgenauigkeit noch mehr zu erhöhen, hat Lippich neuerding.s 
statt zweier Polarisationsnicols, l\ und /*,, wie in Fig. 15, „ 
deren drei verwandt, I\ und /j, in der durch Fiy. 17 | I ' /*i H ^ 

dargestellten Anordnung. Bei ihr wird das Sehfeld in drei f** 

Theile getheilt. 3 ^ IL^—Jo 

Bei geeigneter Richtung der Polarisationsebenen der 
drei Nicols wird die Empfindlichkeit der Einstellung auf das 
Doppelte erhöht gegenüber derjenigen des Polarimeters mit nur zwei Feldern, obgleich 
auch hier thatsAchlich nur auf die gleiche Helligkeit der drei Felder eingestellt wird.') 

Um noch einen Schritt weiter zu gehen und die Plmpiindlichkeit des Auges 

gegen Helligkeitsunterschiede voll auszunutzen, hat Verf. *) viel' Polarisationsprismen 

i'g und y ^4 (Fiy. JH) angewandt, so- 
dass vier Felder entstehen. Erst hierdurch 
i ist es nämlich möglich, statt der Einstellung 

r ~ ~1 auf gleiche Helligkeit das Kontra.stpriyuip 
zu verwirklichen, bei welchem man beurtheilt, 
wann zwei Felder c und d yleichdeiälirh her- 
vortreten (Kontrastiren) gegenüber zwei anderen übrigens gleich hellen 
Feldern a und b. Sind die vier Nicols l\ bis I\ so orientirt, dass bei 
einer gewissen Stellung das Sehfeld das Aussehen wie in Fiy. 19 hat, so beginnt 

beim Drehen des Analysators A folgendes Spiel: Dreht inan nach links, so werden 

a und d dunkler, c und b dagegen heller, bis schliesslich 6 und d yleirli hell geworden 
sind, w'ährend sich der Kontrast zwischen c und a verdopjtelt hat. Dreht man nach 
rechts, so wird umgekehrt der Kontrast zwischen c und a immer kleiner, derjenige 
zwischen h und d grösser. Nur bei einer Stellung, der Nullstellung, treten die 
Felder r und d gleich deutlich heraus. Ein näheres Resultat über die Genauigkeit 
dieses Prinzips, welches bisher nur in der Fhotometrie Verwendung gefunden hat, 
fehlt bis jetzt noch. So viel die bisherigen Vi^rsuche ergeben haben, scheint es auch 
dem dreifachen Lippich’schen Polarimeter überlegen zu sein Auch ein solches vom 
Verfasser ..Konlrtistpfilarimeter' genanntes Instrument war von Franz Schmidt 
& Haensch ausgestellt worden. fonn 
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Vereins- und Personen- 
Nachrichten. 

Wahlen zum Gewerbegericht der 
Stadt Berlin. 

Laut Bekauntmachung des .Magistrats findet 
am 24. September d. J. in den Uotirkon 1 bis 42 
Ersatzwahl fUr70 durch dasLoosausgoschiedene 
Arbeitgeber statt; die Anmeldungen zur Walder- 
liste haben bereits in der Zeit vom 16. bis 
23. Juni zu erfolgen. Wahlberechtigt ist jeder 
unbescholtene Arbeitgeber, welcher das 
25. Lebensjahr vollendet und in einem der ge- 
nannten Bezirke seit mindestens einem Jahre 
Wohnsitz oder gewerbliche Niederlassung hat; 



ein Arbeitgeber kann sich auch durch den 
Leiter seines Betriebes vertreten lassen, wenn 
dieser ein Gehalt von mehr als 2000 3f, bezieht. 
l>ie Anmeldung hat an 9 in der Bekanntmachung 
aufgefOhrten Stollen an den Wochentagen von 
fi bis 8 Uhr, an den Sonntagen von 12 bis 3 Uhr 
Nachmittags unter Vorlegung der Bescheinigung 
Uber erfolgte Anmeldung des Betriebes oder 
der letzten Quittung Uber Zahlung der Gewerbe- 
steuer zu erfolgen. Die Aufstellung der Wähler- 
listen erfolgt nur auf Grund der JeUigon 
Anmeldungen, die aus früheren Jahren werden 
nicht berücksichtigt; bei unterlassener recht- 
zeitiger Anmeldung ruht also das Stimmrecht. 
Auch für 70 Vertreter der Arbeitnehmer Anden 
Ersatzwahlen statt. Wahlberechtigt ist jeder 



>) Näheres hierüber siehe im Thätigkoitsbericht der P. T. R. für 1895^96, welcher in den 
nächsten Nummern der Zeitachr. f. Instrkdo. verüfTontlicht werden wird. 

*) O. Lnmmer, Ueber das photometrische Prinzip bei Halbschattcnpolarimeterti. 
Verh. der Phya- Oes. 289S. S. 75 und In dom unter i) genannten Thätigkoitsbericht der P. T. K. 
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Arbritnobmor, dor das 2b. Leb<>najahr volleudot 
hnt und seit mindestens 1 Jahr im Gemoinde- 
bcdrk Berlin wohnt oder dort beschAftl^t ist; 
Uber den letzten Punkt muss er sich bei der 
Anmeldung durch ein Zeugoiss seines Arbeit- 
gebers oder der Polizeibehörde oder Steuer* 
quittungen ausweisen. 

Boi der immer steigenden Wichtigkeit der 
Oewerbegerichte wird sich eine lebhafte Be- 
theiligang der Mechaniker und Optiker em- 
pfehlen; Uber die Abgrenzung der Wahlbezirke, 
die mit denen fUr die Stadtverordnetenwahlen 
Ili. Klasse Übrigens Qbereinetimmen, sowie 
Ober die Anmeldestollen ist der Geschäftsführer 
in der Lage, Auskunft zu crtheilen. 

Kleinere Mitiheilungen. 

Die optUche Werkstatt von 
C. P. Goerz ln SchOiieberg - Berlin. 

PhoiographUchei Wochmhlait ‘i'i. S. 147. 189$. 

Herr C. P. Goerz begann im Jahre 1889 
seine Laufbahn mit 1 Optiker, jetzt beschäftigt 
er in seinem sechsstöckigen Fabrikgebäude 
Hauptstr 140 deren 250, ausserdem noch etwa 
4Uausser dem Hause, sowie mehrere mechanische 
Werkstätten mit Herstellung von Irisblondcn 
u. dgl. Diesen Aufschwung verdankt das 
Institut unter vielen anderen neuen Konstruk- 
tionen auch dem von Herrn v.Hoegh berech- 
neten Doppelanastigmnten. Die Firma hat in 
New-York eine Filiale, sowie zu Winterstein in 
Thüringen eine Zwclgwerkatatt. 

ln der Werkstatt zu Schöneberg sind die 
Kftume für die verschiedenen Arbeiten, die 
mit dem Glase vorgeuommen werden mOssen, 
streng von einander abgesondert, sodass die 
Glassmasse von einem Saale zum nflchsten durch 
das Gebäude hindurch wandert ; auf diesem Wege 
entsteht aus dem rohen Block das tadellose Ob- 
jektiv. Die Glasmasse wird zunächst in prisma- 
tische Platten zertbeilt, diesen wird durch Ab- 
kneifen mit einer Zange alsdann eine unge^hr- 
kreisförmige Gestalt gegeben, sog. BrOckeln; es 
folgt das Schruppen, d. i. rohes Vorschleifen 
mit Sand. Nunmehr wird die Linse unter 
Kontrolc mittels der Newton'schen Farben- 
ringe fertig geschliffen; hierzu bedarf es fUr 
jede einzelne KrOmmung gläserner Lehren, 
die immer wieder von Neuem berechnet 
und hergeetellt werden roQssen, da jeder Glas* 
block seinen eigenen Brechungsindex besitzt. 
Das Fcinschlcifon geschieht bei Linsen bis zu 
4Umm von Hand, bei grosseren an automatischen 
Maschinen. Sind dann die Linsen zentrirt und 
gefasst, so wird jedes einzelne Objektiv auf 
Schärfe der Bilder untersucht und je nach dem 
Ausfall dieser Untersuchung entweder auf das 
Lager oder zurück iu die Werkstatt gesandt. 



Die Firma hnt in der kurzen Zeit ihres 
Bestohens bereits mehr aU 29 000 Objektive 
fertiggestellt, davon etwa 9000 in den letzten 
anderthalb Jahren; sie hat auf den ver- 
schiedonsten Ausstellungen Preise davon- 
getragen; so ist ihr erst im Mai d J. auf 
der Photographischen Ausstellung in Haarlem 
wiederum der erste PreU, das Bhrendiploro. 
zuerkannt worden. 

08. Naturforacherversammlang in 
Frankfurt a. M. vom 21. bis 20. Sep- 
tember 1890. 

Wie die Tageblätter berichten, ist das Pro- 
gramm nunmehr ln den HauptzQgon fest- 
gesetzt. Sonntag, den 20., Abends, findet eine 
zwanglose Begrüssung der Gäste im Saalbau 
statt. Montag Vormittag wird ebendort die 
Versammlung feierlich eröffnet, woran sich zwei 
Vorträge in allgemeiner Sitzung anschliossen 
werden; Montag Nachoiittag konstituirensichdie 
Abtheilungen; am Abend werden Vorstollungon 
in den Theatern zu ermässigten Preiaon ver- 
anstaltet Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 
sind fUr die Arbeiten dor Abthoilungen bestimmt, 
der Mittwoch im besonderen für Veranstaltung 
gemeinsamer Sitzungen verschiedenor Abthei- 
lungen. DienslagNachmittagfindetein Festessen 
im Restaurant des Zoologischen Gartens statt; am 
Mittwoch Abend giebt die Stadt der Versamm- 
luiig einen Kommers. fUr den in Anbetracht 
der zu erwartenden grossen Tboilnehmcrzahl 
die landwirthschaftliche Halle in Aussicht 
genommen ist. Donnerstag Abend ist Ball ire 
Palmengarten. Freitag früh findet die 
Ooschäftssitzung der Gesellschaft statt; an 
diese schliesst sich die zweite allgemeine 
Sitzung mit drei Vorträgen und dann der 
offizielle Schluss der VerBaromlung. Freitag 
Nachmittag werden einige Ausflüge in die 
nähere Umgebung zur Besichtigung wissen- 
schaftlicher oder ärztlicher Institute unter- 
nommen werden, nach Darmstadt, Höchst, 
Soden. Wiesbaden, Falkenstein, Ruppertshain 
u. a.. am Abend soll den Gästen noch ein 
Konzert im Saalbau geboten werden. Für 
den Sonnabend endlich hat die Stadt Homburg 
di» Versammlung zu einem Besuch des Bades 
nebst Abstecher auf die Saalburg eingcladen. 
Ausserdem sind noch besondere Veranstal- 
tungen für die Damen der Gäste seitens eines 
Damenausschuases in Vorbereitung. Für die 
Vorträge in den beiden allgemeinen Sitzungen 
sind die Herren Dr. Below-Berlin, Professor 
H. Büchner-München, Prof, van't Hoff- 
Berlin, Geh. Hofrath Prof. Lepsius-Dann- 
stadt und Geh. Sanitätsrath Prof. Weigert- 
Frankfurt a. M. gewonnen. Das ausführliche 
Programm wird Im Juli zur Versendung 
kommen 
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Preislisten. 

Preis verzeichniss Nr. 26 der Mikro- 
skope und mikroskopischen HÜlfs- 
apparate von W. & H. Selbert in 
Wetzlar. 18%. 57 Seiten. 

Auch dieaes Prcisverzeichniae beachrflnkt 
sich nicht auf eine trockene Aufzflhiung der 
Apparate, aondero es bietet in seinen vorachie- 
(Jenen Abtliollungen — Stative und vnllstftndige 
.Mikroskope, Mikrophotographie, Nebenapparate. 
Lupen, Objektive und Okulare — eine durch 
vorzOgliche lUuatrationen untcrslQtzto ausführ- 
liche Beschreibung; für besondere Zwecke und 
Rerufszw’eige werden Vorschi&ge zur Auswahl 
eines Mikroskops gemacht. Wir haben hier 
wiederum einen erfreulichen Beleg für das 
in der heimischen Industrie sich immer weiter 
ausbreitendc Bestreben nach Ausführlichkeit 
und Eleganz. 



Pat.ntli.te. 

Bis zum 1. Juni 18%. 

AumeUanges. 

Klasse: 

42. C. 5707. Stroboskop. H. Casler, Syra- 
cuse, New-York, V. St. A. 30. 7. %. 

C. 6048. Teleskopartig zusammenschiebbares 
Dreibein mit selbstth&tiger Lösung der 
Kohrverbindung beim Zusammenschieben 
C. Chorretier, Lyon. 19. 3. %. 

K 9758. Kompass mit elektrischer Pern-An* 
zeigevorrichtung. O. Rudel undTh. Mar- 
eher, Dresden. 5. 9. 95. 

R 9949. Waage mit synchron zeigendem Fern- 
melder; Zus. z. Anm. R. 9753- O Rudel 
und Th. Marcher, Dresden. 7. 19. SK>. 

V. 2404. Stellvorrichtung für Fernrohre mit 
veränderlicher Vergrösserung. A. C. Biese, 
Berlin. 19. 7. 95. 

P. 9015- Tiefenmesser mit elektrischer Melde- 
vorrichtung. H. If. Franklin, Brooklyn, 
New-York, V. 8t A. 11. 4. %. 

47. .M. 12812. Schraubensicherung. K. Meller, 
Budapest. 24. 4. 96. 

48. T. 4805. AeUverfahren. Th. Truchelut. 
Paris. 27. 1. 96. 

49. N. 3691. Bohrmaschine mit verschiebbarem 
Bohrstander. H. Nicolai, Neheim a.R. 22,2-96. 

A.4530. Drehherz oderSpannring,aiismohreren 
um einander drehbaren Theilen hcsteheml. 
C. B. Axt, Chemnitz. 12. 11. 95. 

o7. H. 16 275. Photographischer Schlitzver- 
schluss. N. Hansen, Paris. 9.7. %. 

K. 13429. Astigmatisch, sphärisch und chroma- 
tisch korrigirtea Dreimeniskon • Objektiv. 
R. Krügeoer u. P. Schul], Bockonheim- 
Frankfurt a. M. 26. 11. 95. 



H. 15 721. Vorhangverschluss mit wah- 
rend der Belichtung sich stetig Ändernder 
Spaltbreito. L. J K, Holst, Amsterdam. 
11. 2. 96. 

Z. 2146. Sph&risch und chromatisch korri- 
girtes Objektiv. Firma Carl Zcisa, Jena. 
16. 3. 96. 

ErthellaBfSB. 

Klasse; 

21 . Nr. 87 494. Kohlenkörnermikrophon für 
transportable Apparate. Aktiengesellschaft 
Mix & Genest, Berlin. 12. 6. 95. 

Nr. 87 505. Ausschalter für feuchte Rflume. 
0. Wehrmann, München. 15. 9. 95. 

Nr. 87 533. Heizungsanordnung für Thermo 
sAuIen. R. A. W underlich, Ulm a. Donau. 
8. 11. 95. 

42 . Nr. 87 451. Waagebalken mit justirter 
Schneidenlagerung für Hebelwaagen. B. 
Böhmer, Schröttersdorf bei Bromberg. 
14. 11. 9Tt. 

Nr. 87 511. Uulfsapparat zum Zeichnen 
nach der Natur und für optische Beob- 
achtungen überhaupt. C. A Noetzel, 
Breslau. 23. 10. 95„ 

Nr. 87 060. Verfahren zur Herstellung gra- 
phischer Tabellen. Th. Böhro, Dresden. 
20-11. 

49. Nr. 87 631. Vorrichtung zum Gewinde- 
schneiden auf Drehbänken mittels Wechsel- 
rAder. Jedoch in jeder beliebigen Steigung. 
Th. Fischer, Limburg a. Lahn 30. 8. 9 Tk 

57. Nr. 87 622. M;igazin-Kamera mit doppeltem 
IMattenmagazin. P. Dominik, Otfenbach 
a. Main. 22. 9. 95. 

83. Nr. 87 497. Magnetische Taschensonnon- 
uhr mit Ablesevorrichtung. L. Braun, 
Dresden, 3. 9. 95. 



Zuschpiften an die Redaktion. 

Zu der Kritik über meine Ausstellungs- 
Gegenstönde von Herrn K. Göpel in Char- 
lottenburg in dieser Zeitschrift S. 78. be- 

merke ich Folgendes: 

Von Mikrometer- SehraubenUhren fabrlzlre 
ich 2 Ausführungen: 

1. Normal-Kontrolwerkzeuge zum Feinmessen 
nach dem System und Muster der Brown & 
8harpe Manufacturing Co. mit einer Stei- 
gung von 0,5 mm und 0,01 mm Ablesung bei einer 
Genauigkeit von 0,002 mm, bis 25 mm Maass- 
weite ohne Kaliberkörper; ferner solche 
von 20 bis 50 mm messend, mit Knliberkörper 
von 20 mm, 

von 30 bis 75 mm messend, mit Kaliberkürpor 
von 30 mm, 

von 40 bis 100 mm messend, mit Kaliberkürper 
von 40 mm- 
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Die Naclitheile langer Mosaschraubrn kom- 
men dadurch in Wegfall. Die Auslage der 
Kaliberkörper auf der Gewerbeauestellung hat 
sich durch ungQnatigo ArbeitsvcrhBltnisso ver- 
zögert. 

2. Eine billigere Ausfflhrung fOr Hllgomeincn 
Gebrauch, den in Deutschland eingefDhrten Ver- 
hAltnissen angepasst, — mit 1 mm Steigung, 
0.0t mm Ablesung und einer Genauigkeit von 
0.01 mm. Diese AusfQhrung wird mit langem 
Gewinde ohne KaliberkOrper geliefert, genau 
nach den .Mustern aller anderen europäischen 
Fabrikanten, nur mit dem Vorzüge, dass bei 
allen meinen .Mustern, also bei beiden Aus- 
führungen, das Gewinde verdeckt ist. 

Um die Fabrikation in vollem Gange halten 
zu können, bin ich auf die Anfertigung der 
beiden Ausführungen angewiesen; eine Abän- 
derung resp. Vorbossorung der zweiten Sorte 
ist in Vorbereitung. 

Besonders hcrvonuheben ist, dass die Ge- 
winde aller meiner Mikrometer-Schraubonlehren, 
also auch der billigeren Sorte, mittels einer 
Spezialdrehbank von Ludw. Loewe & Co. 
geschnitten werden, deren Leitspindel von 
höchster Genauigkeit in der Phys.-Techn. 
Keichsanstalt untersucht wurde. 

Bezüglich Feststellung der Genauigkeit 
meiner Mikrometer- Schraubenlehren gestatte 
ich mir den Hinweis, dass ich die angeboteue 
Leistung garantire und demiiftchsC solche zur 
Prüfung an obengenannte Anstalt einsenden 
werde. Durch einen partiellen Streik in meiner 
Fabrik bin ich mit den Arbeiten sehr in Rück- 
stand gekommen. — 

Die Anwendung des Haarröhrchens bei der 
Mfssmatchint ist für mich nicht unbedingte 
Voraussetzung; ich kann dasselbe auch durch 
eine andere Konstruktion ersetzen, welche den 
auf den FOhlbolzen ausgeObten Druck sichtbar 
macht. Eine Beschreibung dieser Konstruktion 
werde ich In Kürze veröffentlichen. 

Der Hauptwerih liegt in dom Prinzip, den 
Druck, welcher auf die MessflSche nusgcUbtw ird, 
in irgend eluer Weise deutlich und sicher wahr- 
nehmbar zu machen, l^icscs Prinzip hat schon 
Anwendung gefunden an einer im Jahre 18*J2 
gebauten Messmaschine, welche sch in meiner 
Ohersteiner Fabrik befindet. Diese Maschine 
wurde xuDinglfr^a Volyitchn. Journal 'iU'i, S.83. 
IS94 beschrieben. 

Ich habe ausserdem eine amerikanische Fein- 
messmaachine, System Professor Sweet, im 
Gebrauch, bei welcher der vorachiebbar© Zy- 
linder bis zu einer Länge von 180 mm hornus- 
ragt bei einem Durchmesser von 12,6 mm- 
Wenn nun bei dieser, auch von autoritativer 



deutscher Seite anerkannten, amerikanischen 
Messmaschine Verbiegungen nicht zu be- 
fürchten sind, so wird eine Beanstandung bei 
meiner Mesamaschine uro so weniger angewandt 
sein, als an derselben alle Konstruktionstheile 
besonders krflflig gewählt sind. 

Das Gewicht des Theil- und Handrades hat 
keinen ungünstigen Einfluss beim Verstellen 
der Messspiitdol, wovon man sich nur an der 
Maschine selbst überzeugen kann; dagegen 
dürfte mir erlaubt sein hinzuweisen, dass die 
Tbeiirftdcr der Messmaschino von Whitworth, 
Kein ocko r und anderen damit korrespondiren- 
den Konstruktionen gegen seitliche Verbie- 
gungen nicht genügend geschützt sind, dass 
auch durch die leichtere Bauart dieser Rftd<'r 
und deren gleichzeitige Benutzung als Hand- 
räder in Folge der Handwärmo eine einseitige 
Ausdehnung verursacht wird und Streckungen 
auftreten können, welche bei der feinen Ein- 
theilung dieser Räder nicht unbeachtet bleiben 
dürfen. 

Bei der Beurtheilung meiner Messmaschine 
ist ganz besonders hervorzuheben, dass sie 
speziell für den Werkstattsgebrauch gebaut 
und bestimmt ist. Das Haarröhrchen dient ledig- 
lich dazu, eine Gewähr zu bieten, dass stets 
mit dem gleichen Druck gemessen wird; meine 
Annahme wird nicht unrichtig sein, dass in der 
Werkstatt nicht die Zeit genommen wird, 
Niveau-Differenzen des FlQssigkeitsstandes in 
Schraubenwerthe umzurochnen. 

Die Befürchtung, dass Luftbläschen in der 
Leitung den Grund zu einer Fehlerquelle geben 
können, wird sich auflieben durch die Berück- 
sichtigung, dass die Blnfüllöfi'Dung viel höher 
liegt, als die Einströmung in das Messingrohr, 
und dass man wahrend der Füllung die Ma- 
schine so zu stellen hat, dass die Leitung eine 
aufstoigende Lage einnimmt. 

Mainz, 80. Mai 1K96. H. Hommel. 

l>ie vorstehenden Ausführungen habe mich 
nicht davon überzeugt, dass meine Bedenken 
gegen die beanstandt ten Punkte in der Kon- 
struktion der Messnnschine unrichtig sind. 
Auf Grund der Angaben über die Sweet’sche 
.Maschine müsste ich meine Einwendungen auch 
auf diese ausdehnen. 

Meine Kritik Uber die Mikrometer-Schraub- 
lehren muss ich nach den Mittheilungen von 
Herrn Hommel cinschränken auf die Aus- 
stellungskolloktion, aus welcher nicht zu er- 
sehen war, dass den Lehren für präzisere Zwecke 
thatsächlich Kaliberkörper beigegeben werden. 

Charlottenburg, 6. Juni 1H96. 

F. Göpel. 
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Wissensotiaftliolie Yorffllirangeii 

bei dem 60-jahrigan Btlftungsfeete dar 
Physikalischen Gesellschaft zu Berlin. 

Voa 

Prof. Dr. O« Loumv la CharlotUnbarg. 

Bemomtrstioii dee Herrn E. Rubens an seinem TibrationsgalTanometer'). 

Die gewöhnlichen Qalvanometer beruhen auf der Ablenkung eines in einer 
Drabtspule beBndlicben Magneten, wenn die Spule von einem Strome durchflossen wird. 
Je nach der Richtung des Stromes ist die Ablenkung positiv oder negativ, sodass ein 
Wechselstrom gar keine Ablenkung hervorbringt, wenn der Wechsel in einer Sekunde 
oft genug stattflndet, da dann der Magnet infolge seiner Trägheit nicht jedem Stosse 
folgen kann. Um die Starke eines Wechselstroms so messen, ersetzt man daher auch 
den Magneten durch eine bewegliche Drahtspule, welche in der festen Spule sich drehen 
kann und gleichfalls vom Strom durchflossen wird. Da sich jetzt in beiden Spulen 
gleichzeitig die Stromrichtung umkebrt, so ist die Ablenkung in beiden Pallen dieselbe, 
und es addiren sich die Wirkungen der abwechselnd positiven und negativen Strom- 
stOsse. Diese »Dynamometer“ genannten Wechselstromapparate sind spater durch das 
Telephon ersetzt worden, welches statt des Dynamometers in eine Wheatstone'sche 
BrDckenkombinatlon eingeschaltet wird. Dasselbe giebt bei Ungleichheit der Brficke 
einen Ton, welcher mit der Abgleichung der Brücke fast vollständig verschwindet. Der 
Ausbau dieser Telephonmetbode ist besonders Herrn P. Kobiransch zu verdanken. 

Um die Empflndlichkeit zu steigern, setzte M. Wien auf die Membran des 
Telephons eine Spiegelvorrichtung und beobachtete die Verzerrung eines gespiegelten 
Objektpunktes bei Vibration der Membran und des Spiegels. Am empflndlichsten ist 
dieses Spiegeltelepbon, wenn die Eigenschwingung der Membran mit der Anzahl der 
Wechsel des zu messenden Stroms Obereinstimmt. Eine Abänderung dieses Wien'schen 
SpiegeltelephoDS ist das Rubens'sche Vibrationsgalvanometer. Bei diesem sitzen eine 
Anzahl kleiner Magnete auf einem an beiden Enden eingeklemmten und gespannten 
Drahte, welcher Torsionsschwingungen von verschiedener Zahl ausfübren kann, je nach- 
dem seine Spannung regulirt ist. Wie die Membran des Telephons durch die Vom 
Wechselstrom durchflossene Spule abwechselnd angezogen und abgestossen wird and 
dadurch in Vibration gerAtb, so wird hier von geeignet angeordneten Spulen das 
Magnetsystem und damit der Draht in Torsionsscbwingungen versetzt. Ein am Draht 
befestigtes Spiegelchen, welches in der Ruhelage auftreffende parallele Strahlen in 
einem Punkte auf einem weissen Schirm vereinigt, entwirft bei der durch den Wechsel- 
strom erregten Vibration einen LiehMreifen. Die L&nge desselben und damit die 
Empfindlichkeit des Instrumentes ist um so grosser, je besser der Draht auf den 
Wechselstrom »abgestimmt“ ist. Indem man durch eine Schraube die Spannung des 
schwingenden Drahtes Bndert, kann man für jede Anzahl der Wechsel die L&nge der 
Licbtlinie zu einem Maximum steigern. Nicht zu unterschätzen ist der Vortheil dieses 
Instrumentes, dass es an jedem Orte aufgestcllt werden kann, der nnr einignriuassen 
erschütterungsfrei ist. In dieser Beziehung sind die besseren Spiegelgalvanometer 
äusserst empflndlicb. 

>) H. Rubens, Vibrationsgalvanometer. WUd.Änn.S6, S. 37, 1895. 
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Zur Vermeidung dieser Störungen durch Erschütterung h&ngt man neuerdings 
nach Angabe des Herrn W. H. Julius das Galvanometer auf, und zwar schwebend 
auf einem an drei Ungeren Drohten hangenden Tischchen. Natürlich schützt man das 
Instrument vor Luftströmungen, indem man es in einen Kasten einschliesst, durch 
dessen Deckel die Drähte gehen und der mit geeigneten Glasfenstern versehen ist. 

Um auch die magnetischen Störungen zu eliminiren bezw. zu vermindern, war 
bei dem im Physik. Institut vorgezeigten Instrument ein sogen. Astasirungsring aus 
weichem Eisen ebenfalls schwebend an drei Drähten aufgehängt. Durch Verlängerung 
oder Verkürzung dieser Drähte kann die Hohe des Eisenrings derart variirt werden, 
dass er sich dem schwächeren der beiden Magnete der astatischen Nadel näher be- 
findet, sodass die Einwirkung äusserer Störungen bis auf ’/ivt ihres Betrages 
sich vermindern lässt. KOnnte man die Magnetsysteme eines Galvanometers voü- 
kommen asfasiren. sodass sich die Nordpole der einen gegen die Südpole der anderen 
in ihrer Wirkung nach aussen aufheben, so wäre ein solches System auch ohne Eisen- 
ring absolut unabhängig von äusseren magnetischen Einflüssen. Natürlich muss dem 
System dann eine andere Richtkraft an Stelle des Erdmagnetismus gegeben worden, 
welche meist durch die Steifigkeit des Quarzfadens bewirkt wird, der als Aufhänge- 
vorrichtung für Magnete und Spiegel dient. 

Um äusseren magnetischen Storungen zu entgehen, hat d'Arsonval die nach 
ihm benannten Galvanometer konstruirt, bei denen eine Spule in einem starken magne- 
tischen Felde in Folge des die Spule durchfliessenden Stromes ein Drehungsmoment 
erhält. Eine Anzahl französischer und englischer d'Arson val-Galvanomcter waren aus- 
gestellt, welche Eigenthum der Reichsanstalt sind. Leider ist die Empfindlichkeit 
dieser Instrumente zu gering, als dass sie bei bolometrischen und feineren elektrischen 
Messungen als Ersatz für die besten Spiegelgalvanometer benutzt werden konnten, die 
ihrerseits wieder stark von magnetischen Kräften beeinflusst werden. 

DemoDstration des Eerrn E. E. J. 0. du Boie an eeiner magnetieoben Waage. 

Von den verschiedenen Gegenständen, welche Herr du Bois ausgestellt hatte, 
wollen wir nur die von ihm erdachte magnetische Waage herausgreifen, da eie von all- 
gemeinem Interesse ist. 

Es braucht kaum erwähnt zu werden, dass für den Bau von Dynamomaschinen, 
Transformatoren und magnetischen Apparaten die Kenntniss der magnetischen Eigen- 
schaften des Eisens von grosser Wichtigkeit ist. Die älteren wissenschaftlichen Unter- 
suchungsmethoden, z. B. mittelst des Magnetometers, 
erheischen aber geeignete, störungsfreie Räume und 
relativ viel Zeit, beides Bedingungen, welche in einer 
elektrotechnischen Fabrik selten erfüllt sind. Ihnen 
zu genügen, wurden daher in neuerer Zeit ver- 
schiedene Apparate konstruirt, bei denen durch eine 
einfache Manipulation die gewünschten Angaben 
schnell erhalten werden. Dahin gehOrt der Apparat 
von A. Koepsel und die magnetische Waage von 
du Bois. Um die beiden Apparaten zu Grunde 
liegende „Jochmethode“ zu verstehen, wollen wir etwas weiter ausholen. 

Zunächst sei erwähnt, dass man den zu prüfenden Eisenstab (Fiff. 20) dadurch 
magnetisirt, dass man ihn in eine Spule /*/' steckt, durch die man einen elektrischen 
Strom schickt. Um nun zu erfuhren, wie der erregte Magnetismus im Stab a h mit 
der Stromstärke variirt bezw. wie gross derselbe bei gewisser Stromstärke ist, schiebt 
man eine zweite Spule SS, die sogenannte Induktionsspule, über den Stab in die 
Primärspule und verbindet ihre Enden mit einem Galvanometer G. In Folge der 
elektromagnetischen Induktion entsteht bei einer Stromänderung und der dadurch 
bedingten magnetischen Kraftänderung in der zweiten (sekundären) Spule ein 
Induktionsstrom, welcher seinerseits das Magnetsystem im Galvanometer zur Ab- 
lenkung bringt und durch die GrOsse des Ausschlags gemessen werden kann. 

Diese ballistische Methode, so genannt, weil der Ausschlag stossweise erfolgt, 
erfuhr eine bedeutende V'erbesserung durch Hopkinson'), indem dieser sich einen 
geschlossenen magnetischen Kreis dadurch herstellte, dass er die Enden a b des Stabes 
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durch ein weiches Eisenstfick E E (Joch) (Fig. Sl) von relativ ^ossem Querschnitt 
verband. Der Effekt ist derselbe, als ob der Stab nun keine Endflächen mehr besAsse; 
der in das „Joch“ gespannte Stab kann eben angesehen werden als ein ervUoser Stab 
oder ein in sich geschlossener King. Aber nur bei diesen letzteren Formen erhftit man 
den reinen Werth der Magnetisirung, die der elektrische 
Strom der Spule erzeugt. Bei einem Stab mit freien Enden 
wirken dieselben entmannet isirend auf ersteren ein. Anders 
ausgedrQckt kann man sagen, die theoretisch zu berech- 
nende magnetische Wirkung der PrimArspule PI' kommt nur 
dann voll und ganz zum Vorschein und durch den Induktions- 
stoss und den Ausschlag des Oalvanonieters zur Oeliung, 
wenn der zu magnetlsirende Körper die Gestalt eines end- 
losen Stabes oder eines Ringes besitzt. Das Joch aber 
verwandelt den kurzen Eisenstab gleichsam zu einem end- 
losen bezw. zu einem Ring. 

Nun ist die Beobachtung des Ausschlags am Galvano- 
meter langwierig und heikel. Amlererseits Russert der im Stab auftretende Magnetismus 
KrHfte im Innern des weichen Eisenjochs, die man nur spielen zu lassen braucht, um 
die Grösse des erregten Magnetismus selbst zu messen. Denkt man sich z. B. das Halb- 
joeh KE (Fig. 'd'J) bei ./■/ durch einen Schnitt getrennt, 
sodass es einem Hufeisenmagneten Rhneit, so würden beide 
Theile, das U-förmige Stück und der Stab mit den beiden 
j Ansatzstücken, sich um so fester anziehen, je grösser die im 
Stab erregte magnetische Kraft ist. Diese magnetische 
^ Zugkraft zwischen beiden Theilen des Jochs kann man 
also benutzen, um die Grösse des erregten Magnetismus 
zu messen, und zwar auf verschiedene Weisen, etwa indem 
man die ganze Vorrichtung aufhRngt und das Joch mit 
(iewichten belastet, bis dasselbe abreisst oder aber, wie es du Bois gethan hat, indem 
man die Zugkrnfi wögt. Zu diesem Zwecke hangt du Bois das Joch YY (Fig. 23) 
allein auf, und zwar nach Art eineu Waagebalkens auf der Schneide bei R ruhend. 
Die Schneide ist exzentrisch angebracht; trotzdem ist der Joch-Waagebalken infolge des 
l'ebergewichts P im Gleichgewicht, solange im Eisenstab kein .Magnetismus erregt ist. 
Sobalii dies durch Stromschluss in der erregenden Spule C geschieht, werden beide 
Enden des Waagebalkens bei 
J un«l .-1 gleichviel ange- 
zogen ; aber da der eine 
Hebelarm J E langer ist als 
der andere A E, (eben in- 
folge der Exzentrizität der 
Schneide E), so dreht sich 
das Joch YY und seine linke 
Seite geht nach abwärts. Der 
Stellstift bei •/ verhindert den 
magnetischen Kontakt. Um 
die Waage wieder in das 
Gleichgewicht zu bringen, 
braucht man jetzt nur deis 
Gewicht des linken Waage- 
arms um ebenso viel zu ver- 
mindern, als es scheinbar 
durch die magnetische Zugkraft vermehrt worden ist. Dazu schiebt man eines der"'beiden 
i,aufgewichte W nach rechts, bis die Waage wieder spielt. Es wird also die unsicht- 
bare magnetische Zugkraft ersetzt durch ein materielles Gewicht, also gleichsam ge- 
wogen. Auf speziellere Beschreibung der aus Fig. 23 ersichtlichen Einrichtung der 
magnetischen Waage kann umso eher verzichtet werden, als dieselbe in der Zeilschr. 
f. Instrkde. Pt. S. 404. 1892 sich findet, welcher Fig. 23 entnommen ist 

Um zu prüfen, ob die Angaben der du Bois'schen Waage mit denen der absoluten 
Methoden (magnetometrischen und ballistischen) Qbereinstimmen, hat die Reichsanstalt 
e’mgehende Untersuchungen angestellt welche gleichzeitig das Ziel haben, darzuthun. 
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inwieweit die magnetUchen Messmethoden Oberhaupt untereinander gleichwertbige 
Kesuitate ergeben. Diese schwierige Aufgabe ist bei der enormen UngleicbmAssigkeit 
der magnetischen Eigenschaft in ein und demselben EisenstOck nur lOsbar, wenn man 
dasselbe Stück nach einander in die Form eines Stabes und Bllipsoids bringt. 

Um die Gründe für die magnetische Ungleichmassigkeit des Eisens naher su studiren, 
wurden systematische OlUbTersucbe gemacht’). Es zeigte sich, dass ein gleicbmassiges Aus- 
glfihen des Eisenstabes nicht immer magnetischeHomogenitAt herzusteilen vermochte, jeden- 
falls aber nicht unterlassen werden sollte. Auch wurde versucht, durch Messung des 
elektrischen Widerstandes der einzelnen Theile eines Eisenstabes auf die magnetische 
Gleichmassigkeit zu schliessen, da die direkte magnetische Prüfung der verschiedenen 
Stabtheile zeitraubend und von ausseren Störungen abhängig ist’). 

fil/ij 



Die Berliner Bewerbe-Ausstelinng 1896. 

U. Werkseuge und Werkzeugmaschinen. 

VOB 

V. 0 6y l ln Cbnrlotteobars. 

t$md SfähtliJ 

Von den Ausstellern der Werkzeugmascbiienbranche im Hauptgebäude ist 
ferner an erster Stelle G. Karger (Berlin 0., Krautsstrasse 52) zu ermahnen, dessen 
Erzeugnisse dem Mechaniker besonders bekannt und vertrant sind. Die ausgestellten 
Maschinen sind mit wenigen Ausnahmen für feinmechanische Betriebe bestimmt. Neu 
sind zwei Drehbänke mit elektrischem Antrieb, deren Konstruktion ein Beweis ist für 
das stete Vorwartsschreiten der KArger’schen Fabrik. Die eine der BBnke ist mit 
nur einem Siemen ausgestattet, erlaubt aber trotzdem die Auswahl verschiedener 
Drehgeschwindigkeiten. Karger's Leitspindelbanke sind in mehreren Ausführungen 
vertreten; ihre Bauart ist im Anzeigentheil des Vereinsblattes 1894 bereits beschrieben. 
Recht praktisch ist eine kleine Vertikalbohrmascbine für leichte Arbeiten; damit man 
beim Bohren beide Hände für das Halten des Werkstückes frei bat, ist der Hebel für 
den Tischvorschub so gelagert, dass er mühelos durch den Ellenbogen des linken 
Armes bethatigt werden kann. Ebenso brauchbar ist ein allseitig verstellbarer Tisch 
für Bohrmaschinen. Auch die ausgestellten Hobelmaschinen für Maschinen- oder 
Handantrieb sind vermOge ihrer präzisen Bauart für die Feinmechanik geeignet. Viel- 
seitig vertreten sind in Karger’s Ausstellung kleine Hülfsapparate für die Drehbank, 
wie sie sich hBuflg der Mechaniker selbst anzufertigen pflegt. Eine Schleifdocke für 
den Support verdient besondere Erwähnung, weil sie für genaue Arbeiten vortheil- 
hafter und stabiler gebaut ist, als die Schleifdocken, welche die Werkzeugfabrik von 
Richard Weber & Co. (Berlin N., Zehdenickerstrasse 21) in verschiedenen Grossen 
ausgestellt hat. Die so praktischen Winkelfutter für Drehbänke, welche für manche 
Aufspannungen geeigneter sind als Planscheiben, sind in Abstufungen bis zu sehr 
geringen Grossen ausgeführt, sodass sie auch auf leichteren Banken Verwendung 
Anden kOnnen. Ferner sei auf ein Schraubenfutter aufmerksam gemacht (D. R. G. M.), 
dessen Schrauben vollständig verdeckt liegen, wodurch die bei der alteren Form immer 
vorhandene Gefahr für die Kleidung oder die Bünde des Arbeiters vollständig beseitigt 
ist. Trotz der VergrOsserung der Busseren Form ist das Putter nicht schwer. Auch 
die ausgestellten Revolversupporte (vier- und sechsstichelig) sind werthvolle Er- 
ganzungsstücke für den Fall, dass es sich um vorübergehende Massenanfertigung 
handelt. 

Bestechend durch ihr Aussehen und ihre Konstruktion sind die Werkzeug- 
maschinen von Max H asse & Co. (N., Lindower Strasse 22) und von Sponholz AWrede 
(N., Exerzierstrasse 6), welche allerdings ihren Abmessungen nach besonders für die 
Gross-Mechanik bestimmt sind. Bei Hasse verdient besondere Aufmerksamkeit eine 
Fräsmaschine mit Schablonenführung des Supports, deren Konstruktion besonders 

1) A. Ebeling und Erich Schmidt, Ueber magnetische UngleiehmStaigkait und das 
AufglQhen von Eisen und Stahi. Zeitgehr. f. Ingtrkde. 10. S. 77. 1896. 

s) A. Bhsling, Prüfung der magnetischen Homogenität von Bisen- und Stahlstaben 
mittels der elektrischen Loitungafähigkeit. ZtiUehr. f. Imtrkdt. 10. S. 87. 1896. 
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schön und einfach ist. Die automatischen Schrauben- und Facon-Drehbänke von 
SponholE & Wrede dürften auch in kleineren Betrieben noch rentabel sein. 

Die Werkzeugmaschinen-Fabrik von Carl Schöning (BerlinN., Uferstrasse 12/13) 
bat u. A. einige Maschinen ausgestellt, welche sich für mechanische WerksUtten 
mittlerer Grösse recht gut eignen. Hierher gehört eine Sbaping-Maschine von ausserst 
stabiler Form, welche nur l,b qm Kaum beansprucht bei 420 X mm Spanbereicb. 
Der sehr lang geführte Werkzeugschlitten arbeitet mit beschleunigtem Rücklauf; der 
Planzug hat automatischen Vorschub, ebenso der Support nicht nur in vertikaler 
Lage, sonderu auch in beliebigen Winkelstellungen. Weit einfacher und damit auch 
billiger ist eine Tisch-Shaping-Maschine, welche direkt auf die Werkbank aufgeschraubt 
werden kann. Sie hat mechanischen Planzug und hebbaren Tisch und ist gieich der 
vorberbesebriebenen Maschine für Präzisionsarbeit bestimmt. Eine zweite Ausführung 
mit Planzug und festem Tisch, wodurch sich der Preis nicht unwesentlich erniedrigt, 
ist nicht ausgestellt, aber lieferbar. An einer Vertikal-Bohrmascbine von Schöning, 
welche gleich solide Arbeit zeigt, wie die übrigen Aussteliungsobjekte, ist die An- 
bringung einer Millimeterskala erw&hnenswertb, welche erlaubt, bei Tiefbohrungen die 
Grösse des Vorschubes abzulesen, eine Einiicbtung, welche namentlich dem Mechaniker 
von Nutzen sein dürfte. Auch eine kleine Mehrfach-Bobrmaschine ist für mittlere 
Betriebe gut brauchbar. S&mmtliche Maschinen sind für Kraftantrieb eingerichtet. 
Schöning und einige Andere haben auch Maschlnen-Schraubstöcke ausgestellt, welche 
sich auf Hobel-, Fräs- und Shaping-Maschinen sehr gut bewahrt haben. Ihr wesent- 
lichster Vortheil besteht darin, dass die Verstählungen des Maules bei der Zunahme 
der Pressung eich nach unten bewegen und damit das Werkstück an die gehobelte 
Oberseite des Schranbstockkörpers andrücken. Um auch Körper mit unparallelen Ein- 
spannllachen befestigen zu können, ist der bewegliche Backen zu der Verschiebungs- 
richtung beliebig neigbar. Zwei anstossende Seitenkanten der Grundplatte sind genau 
im rechten Winkel behobelt, sodass man bei geeigneter Anbringung von Anschlägen 
auf dem Maschinentisch schnell eine winkelrechte Umspannung des Werkstückes vor- 
nehmen kann. Die zuletzt genannten vier Firmen, zusammen mit Rud. Gebhardt 
(N., ChauBseestrasse 12), dessen Drehbänke und Fräsmaschinen einen sehr günstigen 
Eindruck machen, haben ihre Plätze unmittelbar neben einander gefunden und geben 
der Ausstellung von Werkzeugmaschinen wenigstens an dieser Stelle ein einheitliches 
Aussehen, während noch eine grosse Zahl von Werkzeug^rmen ln dem grossen Raum 
der Maschinenhalle verstreut ist, sodass es oft schwierig ist, den Platz einer be- 
stimmten Firma zu finden. Diese Schwierigkeit hebt auch der ausgegebene Speziai- 
katalog nicht, welcher sich von dem Hauptkatalog im Wesentlichen nur durch geringeren 
Umfang unterscheidet. So ist z. B. ziemlich versteckt die werthvolle Ausstellung von 
Fritz Andree & Co. (SO., Skalitzer Strasse 3), welche namentlich eine grosse 
Auswahl zentrisch spannender Bohr- und Kiemmfutter enthält, deren Herstellung eine 
Spezialität der genannten Fabrik ist. Neben älteren, bekannten Bohrfuttern, wie die 
,Oneida‘- oder „Philadelphia“ -Futter, ist eines neuerer Konstruktion, „Monopol“ ge- 
nannt, hervorzuheben, welches lange Zeit genaue Zentrirfähigkeit behalten dürfte und 
such vollständig frei ist von hervorstehenden Konstruktionstheilen. Durch sein glattes 
Aeusseres unterscheidet es sich vortheilhaft von dem sogen. Exaktfutter, welches 
E. Sonnenthal jun. zur Ausstellung gebracht hat. Die Kollektion Andree's giebt 
auch eine Uebersicht über die bewährtesten Klemmfutter. Mit guten Bohrfuttern sind 
auch Malick & Walkows vertreten (S., Fürstenstrasse ö). Endlich seien noch die 
Schrauben und FsQontheile von C. P. Stärke (O., Blumenstrasse 77) erwähnt und die 
schön gearbeiteten Präzisions-Zahnräder von Friedrich Stolzenberg & Co. (0., Blumen- 
strasae 70), welche auch eine Spezialität von Friedrich Steinrück (S., Urban- 
strasse 1 lö) bilden. 

Damit verlassen wir die Maschinenabtheilung und wenden uns der Gruppe VII, 
Metallindustrie, zu, welche wiederum räumlich weit getrennt ist von den bisher 
betrachteten Erzeugnissen, obwohl in ihr Firmen Aufnahme gefunden haben, die 
gleiche Spezialitäten herstellen wie viele Aussteller der Maschinenabtheilung (Gruppe Xlll). 

Der für den Mechaniker wichtige Theii, die Metallindustrie, hat Platz gefunden 
hinter der Ausstellung der Gold- und Silberarbeiter und bietet noch mancherlei In- 
teressantes an Halbfabrikaten und Werkzeugen. So lernen wir in C. W. Kayser & Co. 
(NW., Kaiserin Augusta-AIIee 26) eine Bezugsquelle für rohe und raffiniite Metalle 
und Legimngen kennen. Das genannte Hüttenwerk liefert u. A. elektrolytisches Kupfer, 




lOG 



B«rl. Gcw.'Austt. 1896. Gdpel, Wwkzfruge u. Werkxeu^Mchincn. 



Beiblatt xur Z«ltacbr 1 }t 
far lo«trnm«at«nkaQdo. 



dann Mesaing- und BrunzcblOcko fOr Walzzwocke und rationell zusamniengeeetzte 
Legirungen für Lagersehalen. Die Metallrolirrabriken von A. Knappe (SO., Skalilzer 
Strasse 26) und G. Goliaecb & Co. (SW., Lindenstrasse 23) haben recht vollständige 
.Musterlager ausgestellt. Auf die nahtlosen, aus einem Stück gezogenen Rohre und 
Hülsen des Letzteren sei besonders aufmerksam gemacht, ebenso auf seine Messing- 
Kapillaren. Ludw. Sudicatis (SO., Waldemarstrasse 14), dessen schön gearbeitete 
Schrauben, Zahnstangen und Triebe von vielen Mechanikern geschützt sind, ist in 
Gruppe VII der einzige Vertreter von kleinen Schrauben. Mehrere interessante Neu- 
heiten sind aus der Kollektion von Lud. Haberland (Tiegelgussstahlwerk, N., I’rinzen- 
Allce 83) zu ernahnen. Derselbe hat einige Stahl- und Eisensorten ausgestellt, welche 
grössere Bedeutung zu haben scheinen, vor Allem sein zäher, schmiedbarer Eisenguss, 
dessen Herstellungsweise insofern vom sogenannten Temperguss abweicht, als er in 
Ci «cm Arbeitsgangseine Zähigkeit erhalten soll und nicht erst durch ein dem Guss folgendes 
Einsatzverfahren. Die Lösung des Problems, den Eisenguss auf billigem Wege dieselbe 
Zähigkeit und Festigkeit wie dem Schmiedeeisen geben zu können, ist deswegen so 
wichtig, weil damit eine Anzahl Maschinenoiemente, die bisher durch das theure 
Schmiedeverfahren hergestellt wurden, viel billiger und leichter durch Guss herstellbar 
werden. Die Bedingung der Schmiedbarkeit des Eisens ist an einem Kohlenstotfgehalt 
in den Grenzen von 0,1 bis 2,3 Prozent gebunden. Um schmiedbaren Guss zu er- 
haiten, muss also der bei weitem höhere Kohlenstoffgehalt des Gusseisens bis auf das 
gewünschte Maass erniedrigt werden. Man glüht zu diesem Zweck das Gussstück (aus 
weissem Gusseisen) in Eisenoxyden, wie z. B. Kotheisenerz. Durch mehrtägige Ein- 
wirkung des Sauerstoffs der Oxyde auf die kirschroth erhaltenen Gusswaaren kann 
man einen Rückgang des Kohlenstoffgehaltos um 2 bis 3 Prozent erreichen. Dieses 
eben skizzirte ältere Verfahren wirkt natürlich desto besser und sicherer, je kleiner 
die Abmessungen der Gussstücke sind. Die Zähigkeit lässt aber nach diesem Ver- 
fahren immer noch zu wünschen übrig. Die von Haberland ausgestellten Proben 
von ziemlich beträchtlicher Grösse zeigen dagegen eine Zähigkeit, welche sich mit 
der des Schmiedeeisens messen kann. Die Schwindgrösse des zähen Eisengusses ist 
jJ, der Länge, also bei weitem grösser als diejenige von grauem und weissem Roh- 
eisen resp. ^). Eine zweite, wenn auch weniger wichtige Neuerung zeigen die 
Haberland'schen Schraubzwingen (D. K. G. M. Nr. 53 486). Der Haupttheil der- 
selben ist ein gut versteifter aber leichter Eisengusskörper, in welchem die Schrauben- 
mutter aus Holz leicht auswechselbar eingesetzt ist; die Spannschraube ist ebenfalls 
aus Holz. Diese Schraubzwingen vereinigen demnach die Vortheile der bisher entweder 
ganz aus Holz oder auch ganz aus Eisen hergestellten Zwingen. Namentlich zum 
Festspanneu empfindlicher oder schon vorgearbeiteter Werkstücke auf dem Frässupport 
oder Bohrtisch dürften sie sich recht gut eignen. 

Feilen sind ausgestellt von Ed. Mägdefrau (N., Gerichtstrasse 83) und 
L. Schaaf & Co. (Charlottenburg, Nonnendamm). Eine Beurtheilung ihrer Güte ist 
ohne Probe nicht angängig. Im Aeusseren machen die Muster einen guten Eindruck. 

Schleif- und Polirartikel hat in grosser Auswahl Friedrich Kreisel jun. 
(8., Dresdener Strasse 84) ausgestellt. Beachtenswerth für den Mechaniker sind 
namentlich die schönen Mississippi-Steine in Parallelepiped- und Feilenform, ebenso die 
Schleifräder aus gleichem Material. 

Eine einfache Oval- und Rundschneidemaschine für Glas, welche Carl Schnitze 
(SO., Köpenicker Strasse 110a) ausgestellt hat, dürfte sich auch zum Schneiden von 
Bussoiengläsern etc. eignen. 

Damit schliessen wir unsere L’eborsicht über die Werkzeugmaschinen und 
Werkzeuge der Ausstellung. Für den fernerstehenden Leser, welcher die Ausstellung 
noch nicht besucht hat, sei aber ausdrücklich bemerkt, dass die vorstehende Be- 
sprechung nur eine Auswahl unter den in Frage kommenden Firmen getroffen hat, 
soweit sie für den Mechaniker wichtig sind. Der Maschinen- und Werkzeugbau Berlins 
steht noch mit so viel anderen Zweigen der Technik in Berührung, dass eine Er- 
wähnung sämratlicher hierher gehörender Aussteller nicht ohne häufige Wieder- 
holungen möglich gew’esen wäre. 
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Vereins- und Personen- 
Nachriohten. 

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, 
den Mitgliedern der D. G. mitzutheilen, dass 
Herr Theodor Grau 
am 12. V. M. nach lungeren Leiden ge- 
storben ist. Obschon nicht Mechaniker von 
Pach, hat der Uahingegangene unseren 
Bestrebungen stets regstes, thatkräftiges 
Interesse entgegengebraeht. Ehre seinem 
Andenken ! 

Der Vontud des Zveigvereins Berlin. 

Zur Aufbahme In die U.G. f. M. ii. O. 
gemeldet: 

Herr Otto Daemmig, Mechaniker, 
Cottbus. 

In die D. G. f. M. u. O. Ist aufge* 
nommen: 

Herr Oscar Bock, Fabrik für Olas- 
Instrumente und Gerllthe, Kiel. 

Der VII. Deutsche Merhanlkci-tag 

findet am 13., 14. und 15. August d. J. in 
Berlin statt. Es sind diesmal wegen der 
Fülle der Berathungsgegenstllnde und der 
festlichen Veranstaltungen drei Tage nn- 
gesetzt worden, in der Annahme, dass die 
von auswärts eintrelTenden Fachgenossen 
und Freunde ohnehin aus Anlass der 
Gewerbe-Ausstellung längere Zeit in Berlin 
weilen werden; auch ist der Zeitpunkt 
etwas früher als sonst gewühlt, weil gerade 
die Mitte des Monats August für die 
Mechaniker am vorlheilhaftesten für den 
Besuch der Ausstellung ist. Die Berathungen 
selbst werden am 13. und 14. im Chemie- 
GebSude voraussichtlich während des Vor 
mittags und eines Theiles des Nachmittags 
abgehalten werden; die übrige Zeit soll 
frohem festlichem Zusammensein gewidmet 
sein. Am 12. Abends findet eine zwang- 
lose Begrfissung in einem Lokale innerhalb 
Berlins statt, am 13. ein Kommers im 
Hauptrestaurant der Ausstellung; der Nach- 
mittag und Abend des 14. ist zur freien 
Verfügung der Theilnehmer gehalten; am 
15. wird ein Ausflug nach Potsdam, ver- 
bunden theils mit Besuch der dortigen 
Institute, theils mit Besichtigung der könig- 
lichen Schlösser, gemacht werden, an den 
sich ein Festmahl im Zoologischen Garten 
von Berlin scbliessen soll. — Die Einzelheiten 
sieben zwar bereits fest, sollen aber erst 
in den Mitte d. M. zu versendenden Ein- 
ladungen veröffentlicht werden. Hoffentlich 
ist die Theilnahme in diesem Jahre, wo 
nicht nur die Aueatellung nach Berlin lockt. 



sondern auch von dem hiesigen Zweig- 
vereine ganz besondere Anstrengungen ge- 
macht und hervorragende Darbietungen 
geplant sind, eine recht rege, sodass sich 
einmal die Mehrzahl der Mitglieder, mit 
wenigen Ausnahmen, zum Mecbanikertage 
zusammenfindet 

Die Abthellung für Instrumenten- 
künde auf der 08. Naturforscher- 
Versammlung ln Frankfurt a. M. ln 
der Zeit vom 21. bis 26. September d. J. 

Die Herren Fachgenossen werden hier- 
mit unter Hinweis auf die ausführlichen 
Darlegungen über die hohe Bedeutung 
der Vorführung neuer Konstruktionen 
von Instrumenten auf den Naturforscher- 
Versnininlungen in iVo. ö nml 6 des Ter- 
emsbUittes 76’.%' in ihrem eigenen Inter- 
esse dringend aufgefordert, Anmeldungen 
zu solchen Vorführungen baldigst an Herrn 
Eugen Hartmann, in Firina Hartmann 
& Braun, Bockenbeim bei Frankfurt a. M., 
gelangen zu lassen. Für eine besondere 
Sitzung der Abthoilung für Instrumenten- 
kunde im Sinne der Darlegungen im 
VerHnshlatt ISlHi S. ist der 23. Sep- 
tember (Mittwoch) in Aussicht genommen. 

Dr. Hugo Krüss. 

Geh. Admiralitäts-Rath Prof. Dr. Neu- 
mayer feierte am 21. v. M. seinen 70 
Geburtstag. Aua allen Theilen des Reiches 
und vom Auslande trafen Glückwünsche 
bei dem Jubilar an seiner Wirkungsstätte, 
der Deutschen Seewarte in Hamburg, ein; 
auch die D. G. fehlte nicht unter den 
Gratulanten. 

Mitgliederverzeichniss. 

In der Zeit vom 1. April bis 30 Juni 
1896 sind folgende Herren: 

a. Ein;/etriden: Hptv.: 1. K Meibuhr, 

Liebenwerda, 2. Dr. V. Wellmann, 

Greifswald; Zwgv, Berlin: 3. Ernst 

Gläser, 4. Adolph Stelzer, 5. W. 

Wicke, I). Otto Wolff. 

b. Ausgesrhieden: Th. Grau. 



BUohepsohau. 

K. Hohn und E. Papperitz, I.ehr- 
buch der darstellenden Geometrie. 
In 2 Banden. 2. Bd. gr. ö*. XVI. 52S S. m. 
Kig. Leipzig, Veit & Co. 14,00 M., gob. in 
Leinw. 15,00 M. 
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If fcTimnm - nnd M iBimnm -ThartnnmafcAr J. BrQok ner iu IlmOiiau 1. Th. 21.3.96. Nr.86 330. Kl. 42. 

Ueber derQuPckailbersaDle des Thermometers Ist eine PlOssigkeit angebracht, ln welcher 
eich swei Stabeben befinden. Das eine Stäbchen ist epesiflsch schwerer als die FlQssigkelt und 
giebt die Maximaltemperatur an, wahrend das andere spezifisch leichter als die FlQseigkelt ist 
und die Miniroaltomperatur anzeigt. Beide Stäbchen fallen beim Aufrechthalten des Thermo- 
meters von selbst in ihre Anfangstellung zurQck. 

Durch diese Anordnung wird erreicht, dass mit einer Quecksilbersäule sowohl die 
Mazimaltemperatur als auch die Minimalteroperatur angegeben wird und die Einstellung der 
Marken fOr das Maximum und das Minimum allein durch Drehen des Thermometers bewirkt 
werden kann. 

Bewegungsmeohanismus f&r Fernrohre mit Tsränderliober Vergrösaenmg. A. C. Biese in 

Berlin. 27.1.95. Nr. 86 630. KI. 42. 

Zur gleichzeitigen Bewegung zweier optischen Systeme in Bezug auf einen festen 
Punkt (Schnittpunkt der Pokalebene mit der optischen Achse) dient eine Schraubenmutter, 
durch deren Drehung einer Schraubenspindel die erste Bewegung mitgetheilt wird, und welche 
Mutter mit einem Zylinder fest verbunden ist, der einen in Bezug auf die erste wiUkOrliche 
Bewegung genau bestimmten Schneckengang mit verftnderlicher Steigung hat, um einen gorad- 
linig geführten Stift zu bewogen, mit dem das zweite optischo System verbunden ist. 

Einsatxbefeatignng bei Einsatazirkelii. B. Martin in Wetzlar. 24.9. 95. Nr. 86 533. Kl. 42. 

Bel Einsatzzirkeln mit zylindrisch gestaltoten Cinsatzzapfen worden die Blnsfttze ohne 
Benutzung anderweitiger Defcstigungsmittel durch die unter dom Namen Nut und Feder be- 
kannte Verbindung fcetgebalton. 



Paientiiate. 

Bis zum 15. Juni 1896. 

AaraeManireB. 

Klasse: 

21. P. 7987. Kurzechluss-Ausschalter fOr Bogen- 
lampen. F. PQhl er, Frankfurt a. M. 7.12.95. 
9t. 4311. Elektromagnetischer Ausschalter mit 
zwangl&ufig bewegter Sperrklinke. J. B. 
8 tone, London. 27. 7. 95. 

St. 4346. Mikrophon mit lose aufgeh&ngten 
Kohlenringen. R. Stock & Co., Berlin. 
11. 9. 95. 

42. B. 18 285. Elektrischer Seetiefenmesser. 
Berliner Kunstdruck- und Verlags- 
Anstalt, vorm. A. ft C. Kaufmann, Berlin, 
und Julius Mob 8, Brandenburg a. H. 4. 11. 95. 
K. 13 332. Entfernungsmesser mit Hulfsvor- 
richtung zur Bestimmung des Brschunga- 
fehlers des beobachtenden Auges. G. Kim- 
roicb, Esslingen. 24. 10. 95. 

H, 16 318. Siebbrille fOr Kurzsichtige. P. Heil- 
born, Breslau. 25. 7. 95. 

Sch. 11411. Einsatzbefestigung bei Zirkeln. 
Gg. Schoenner, NOrnberg. 6. 3. 96. 

49. K. 13 603. Bohrer aus Halbrundatahl. 0. 
KuCrs, Berlin. 22. 1. 96. 

D. 6904. Vorrichtung zur Umbildung eines 
Davy 'sehen Lichtbogens zu einer Stieb- 
flamme. Deutsche Eisonfassgesell- 
Schaft DrOese & Co., Charlottenburg. 
9. 5. 95. 



ErtbellaageB« 

Klaase: 

21. Nr. 87 698. Geschlossenes galvanisches 
Element mit Vorrichtung zur Aufnahme üee 
inneren Gasdruckes. 0. H. B. B. Jung* 
nickel, Hamburg. 22. 2. 95. 

Nr. 87 753. BlektriziUtsz&hler. Ch. Wirt, 
Philadelphia. 30- 1. 95. 

Nr. 87 791. Drucktelegraph. G. Drap er & 
A. Fraser, London. 6. 1. 95. 

Nr. 87 855. Kopirtelegrapb. J. O'Neil, New- 
York, V. St. A. 14 11. 94. 

42. Nr. 87 770 Als Dosenlibelle benutzbare 
Setiwaaserwaage. J. II. Beckmann, Piene* 
bürg, und P. Hennlngsen, Grossenwlehe, 
Schleswig. 20. 12. 95. 

Nr. 87 837. Apparat zur Darstellung der Wir- 
kungswoieo des monschlicbon Stimmwerk* 
Zeuges. A. Toepler, Ober -Waldenburg. 
6. 12. 95. 

Nr. 87 888. Zirkelgelenk ; Zua. z. Pat. Nr. 44 741. 
Og. Schoenner, Namberg. 29. 2. 96. 

Nr. 87 840. PendelnivelUiinatrumeot; Zus. z. 
Pat Nr. 86 843. Dennert & Pape, Altona. 
30. 1, 96. 

49. Nr. 87 681. Verfahren zur Merstellnng hoch- 
kant gewundener Spiralen aus geraden 
Metallbändern. H. Kaufmann, Langer- 
webe, Rhnid. 2. 5. 95. 

Nr. 87 693. Mitnehmer für Drehbänke. G. 
Fischer, Elberfeld. 18. 12. 95. 



FOr di« R«d4ktion Tormotwortllcb: A. Blftschk« ia Borlln W. 

V«rUs TOD JallQs Bpriogar io Barlln N. — Dmck roa Itmil Dr«y«r ta Barlla SW. 
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Zum VII. Deutschen Mechanikertufi:e. 

Als vor nunmehr 7 Jahren der uns leider zu früh entrissene Begründer und 
Förderer der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik, Direktor Dr. Loewenherz, 
den ersten Deutschen Mechanikertag ins Leben rief, lag es wohl nahe, als Ort dieser 
Zusammenkunft Berlin zu wühlen, als den Wohnsitz der meisten Mitglieder. Man holTtn 
Jedoch die neue Schöpfung lebenskrüftiger zu gestalten, wenn man für sie eine 
Anlehnung an die deutsche Naturforscher-Versammlung suchte, und so fanden die ersten 
Mechanikertage in engem räumlichen und zeitlichen Anschluss an diese Versammlung 
statt. Als der MechanikerUig allmühlich bewies, dass er diese Anlehnung nicht brauche 
und ganz gut auf eigenen FOssen zu stehen vermochte, regte sich zum zweiten Male 
der Wunsch, ihn nach Berlin zu berufen. Damals aber war bereits der Plan auf- 
getaucht, in der Hauptstadt des Reiches eine grosse Industrie-Aussteilung zu veran- 
stalten, deshalb verschob man wiederum die Wahl Berlins bis zu dem Zeitpunkte, wo 
jene Idee verwirklicht sein würde. Dieser Zeitpunkt ist Jetzt gekommen; wenn auch 
aus der geplanten Weltausstellung nur eine Berliner Gewerbe-Ausstellung geworden ist, 
so ist es doch andererseits gerade der Mechanik und Optik ermöglicht worden, zu 
zeigen, zu weicher Blüthe und Leistungsfühigkeit sie sich im gesammten deutscheti 
V aterlande entwickelt hat, und so darf man auch hoffen, dass sich auf dem VII. Deutschen 
Mechanikertage die Freunde und Jünger der Feintechnik aus ailen Theilen des Reiches 
zahlreich zusammenflnden werden. 

Veranlassung hierzu bieten ihnen die in Aussicht genommenen Veranstaltungen 
und Vorträge wahrlich genug; ein Vertreter der Phys.-Teebniseben Reichsanstait wird 
Ober die Arbeiten dieses Instituts auf optischem Gebiete sprechen — Herr Direktor 
Hagen ist leider in diesem Jahre verhindert, die Fortsetzung seines Hamburger Vor- 
trages zu bieten — , aus dem Zentralpunkte der optischen Präzisionstechnik wird über 
die neueren Fortschritte der Glastechnik berichtet werden, Leiter und Lehrer der Ber- 
liner Uandwerkerschule werden ein Bild von den Erfolgen derselben bei der Ausbildung 
von Mechanikern geben u. s. w. Es versteht sich von selbst, dass auch in Berlin, wie 
bei den früheren Mechanikertagen und bei allen ähnlichen Veranstaltungen, der Unter- 
haltung ein angemessener Raum gelassen worden ist, damit zu ungezwungenem 
Meinungsaustausch und persönlichem Näbertreten — einem der wesentlichsten Vortbeile 
solcher Zusammenkünfte — den Fachgenossen reichliche Gelegenheit geboten werde. 
Während die Männer sich ernster Arbeit widmen, sollen die Damen unter kundiger 
Führung die für sie interessantesten Theile der Ausstellung besichtigen 

Hoffen wir darum, dass aus allen Gauen des deutschen Reiches sich die Theil- 
neluner zum VH. Deutschen Mechanikertage einilnden: zum herzlichen Empfange seitens 
des Berliner Zweigvereins ist Alles bereit. 
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Die Berliner Qeverbe-Ausstellang 1896. 

III. Thermometer. 

Vop 

Dr. K»rl 8oh««l Io Cb«rlutt«&burg. 

Oie Thermometerfabrikatinn hat in den fast zwei Dezennien seit der letzten 
Berliner fiewerbe-Ausstellung i. ■!. 1879 einen ganz gewaltigen Aufschwung genommen. 
Die schon vorher namentlich in Thüringen bedeutende Industrie verdankt dieses weitere 
Aufblühen weniger technischen Vervollkommnungen, oder bahnbrechenden Neuerungen 
in der Herstollungsweise der Instrumente wenn auch hierin nicht unwesentliche Er- 
folge zu verzeichnen sind als vielmehr wissenschaftlichen Untersuchungen, welche, 
die Unzulänglichkeit der hisher benutzten Materialien aus der Inkonstanz der Thermo- 
ineterangaben erweisend, die Herstellung einer für thermometrische Zwecke geeigneten 
Olassorle dringend forderten. 

Die Erfüllung dieser Eorderung, welche zunächst unmöglich erschien, wurde 
ein gut Theil näher gerückt, als nachgewiesen wurde, dass die scheinbar unregelmässig 
verlaufenden, in Temperaturen zwischen 0“ und ICO* mehrere Zehntel, ja bei einigen 
fliäsern ganze Grade betragenden Aenderungen in den Angaben lediglich den Varia- 
tionen des Eispunktes zuzuschreiben waren, und als es gelang, diese letzteren als 
l’unktion der Temperaturen ilarzustellen, denen das Thermometer in der voraufgegan- 
genen Zeit ausgesetzt gewesen war. Die vorher unbestimmte Aufgabe liess sich daher 
Jetzt genauer so formuliren, ein derartiges Glas zu finden, dass die Verschiebung des 
Eispunktes bei Erwärmung, die Depresision, möglichst gering wurde. Die Ende 1882 
seitens der Normal- Aichungs-Kommission mit der durch Fabrikation optischer 
Gläser rühmlichst bekannten Firma Schott & Gen in .Jena begonnenen Verhandlungen 
führten zur Herstellung einer Reihe von Frobeschinelzungen, die das Resultat ergaben, 
dass die für 100° maximale Depression wesentlich von dem Verhältniss des im Glase 
enthaltenen Kali und Natron abhängt und dass die Depression um so grösser ist, je 
mehr sich dies Verhältniss der 1 nähert. Ein Fehlen der einen oder anderen Ver- 
bindung musste also in Bezug auf Temperatur nahezu nachwirkungsfreie Gläser er- 
warten lassen. Diese Erkenntniss führte dann noch i. J. 1883 seitens Schott & Gen. 
zur Herstellung eines reinen Natronglases, dessen Depression etwa 0°,1 betrug, noch 
etwas weniger als bei dem in Frankreich zur Herstellung von Thermometern benutzten 
verri; dur. Es hat vor diesem Glase ferner noch den Vorzug, dass es fabrikmässig stets 
in einer möglichst gleichen Zusammensetzung geliefert wird, was beim verre dur keines- 
wegs verbürgt werden kann. Dem reinen Natronglas, welches die Fabriknummer lö'" 
trägt, und welches gewöhnlich als .lenaer Normalthermometerglas bezeichnet wird — die 
Köhren aus diesem Glase haben zur Unterscheidung von anderem Glase einen farbigen 
l.ängsslreifen — folgte in neuerer Zeit als Produkt gemeinsamer Bestrebungen der 
Physikalisch-Technischen Reichsanstalt und der Firma Schott & Gen. ein 
noch schwerer schmelzl)ares Borosilikatglas .09'", welches eine noch geringere Depression 
und zwar nur im Betrage von 0",0.^ aufweist. Das letztere Glas hat ferner die Eigen- 
schaft, dass aus ihm verfertigte Thermometer zwischen 0° und 100° eine sehr nahe 
llebereinstimmuiig mit dem WasserstolTlhermometer zeigen, bis auf 0*,02; bei Thermo- 
metern aus Normalglas beträgt diese Uebereinstimraung 0°,1. 

Die Firma Schott & Gen. hat diese beiden Glassnrten, mit welchen sie sämmt- 
liche Thermometerfabri kanten Deutschlands versorgt, in Röhrenform ausgestellt. Aeusser- 
lich nicht erkennbar ist, dass fast alle die aus der Fabrik hervorgehenden thermu- 
melrischen Zwecken dienenden Köhren neuerdings einer mehrere Wochen dauernden 
Feinkühlung unterworfen werden, wodurch die im Anfang beim Glase 16"' fühlbaren 
Spannungen, die ein freiwilliges Zerspringen des In.struments gar zu häufig veranlassten, 
auf ein Minimum reduzirt sind. 

Gehen wir jetzt auf die aus diesen beiden Glassorten verfertigten Instrumente 
näher ein, so finden wir zunächst einen grösseren Satz von Thermometern ausgestellt 
von der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt, welche die Typen ihrer bei der 
Prüfung von eingesandten Instrumenten verwendeten Arbeitsnormale zur Anschauung 
bringt. Die Thätigkeit dieses Instituts erstreckte sich in der Zeit vom 1. April 1895 
bis 31. Januar 189(1 auf die Prüfung von 8372 ärztlichen Thermometern, 545 Thermo- 
metern im Intervall 0° bis lOG", 259 chemischen Thermometern für Temperaturen bis 
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3fX)*, 193 hochgradigpii und 34 Thermomplern unter 0“, sowie 51 Siedethermometern. 
Insgesaninit hat die Keichsanstalt seit ihrer Gründung (Okt. 1887) etwa 80000 Thermo- 
meter geprüft. Die benutzten Arbeitsnorniale sind meist sogenannte Uinschlussthermo- 
meter mit der Kuess’schen Skalenbefestigung (s. I .1 oe» enhcrz, Ilerieht über die Her- 
tiiier Oeuerhi-Ausstellung im Jahre 1S7!}, S. ä}4). Um die Bedingung zu erfüllen, 
bei einem nicht zu kleinen Gradwerth (Theilung in 0",1 oder in 0",2| und einer mög- 
lichst geringen Lange, doch das Instrument in sich kalibrirbar und fundamental be- 
stimmbar zu machen, sind an passenden Stellen in der Kapillare Erweiterungen herge- 
stellt, die eine gewisse Lange der Skala ersetzen können. So sehen wir von 0' bis 
lOU" reichende Instrumente mit einer Erweiterung zwischen 0" und 50" zum Gebrauch 
über 5C", Instrumente mit zwei Erweiterungen zwischen 0" und 100' und einer Theilung 
unter 0" bis — 50", wodurch auch tiefe Temperaturen exakt gemessen werden können, 
ferner Instrumente mit je einer Erweiterung zwischen 0" und 100", sowie 100" un<l 
200", welche Temperaturen über 200" bis 300" genau bestimmen lassen u. a. m. 

Ein ähnlicher Satz von Thermometern ist von k. Fuess (Steglitz, Düntherstr. 7/8) 
ausgestellt, unter welchen auch das schwerer schmelzbare Borosilikatglas 59'" die ver- 
diente Berücksichtigung erfahren hat. Wir sehen dort auch Thermometer für niedere 
Temperaturen, zu deren Füllung in Deutschland fast ausschliesslich möglichst wasser- 
freier Alkohol gefärbt oder ungefärbt verwendet wird. Fuess benutzt hauptsäch- 
lich den Amylalkohol, welcher einen höheren Siedepunkt besitzt und weniger stark 
adhftrirt, in verschiedenen Färbungen (roth mit Drachenblut, blau mit einer essigsauren 
Kupferammoniakverbindung und gelb mit Fluoreszin). Auch Siedethermonieter (Hypso 
meter) sind von derselben Firma ausgestellt; die nach Millimeter Barometerstand fort- 
schreitende Theilung ermöglicht es, aus einer Siedebeobachtung ohne Umrechnung 
sofort den Barometerstand zu entnehmen. Diesem Instrumente ist übrigens eine einfache 
Siederöhre mit allem Zubehör in handlichster Verpackung beigegeben, wodurch das 
Instrument für Forschungsreisen sehr bequem wird. 

Eine grössere Kollektion von Thermometern führt auch W. Niehls (Berlin N., 
Schönhauser Allee ItlSa) in der Ausstellung vor. Seine SpezialitAt bilden die hoch- 
gradigen Thermometer, sowohl für wissenschaftlichen, wie für technischen Gebrauch, 
die es möglich machen, dank der grösseren TemperatuiTesistenz des Borosilikatglases 
59'", durch Herstellung eines starken Drucks im Innern der Kapillare oberhalb der 
Quecksilberkuppe noch Temperaturen bis 550", ja noch über diese Grenze hinaus zu 
messen. Das ursprüngliche Verfahren, diesen Druck dadurch herzustellen, dass man 
StickstolT durch eine I’umpe in die Kapillare brachte und die Dimensionen der Kapillare 
so wählte, dass das sich ausdehnende Quecksilber den Druck selbst noch wesentlich 
vermehrte, ist etwas inmlifizirt worden, nachdem man seitens der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt wieder angeregt hat, statt des Sticktoffs das ebenfalls gegen Quecksilber 
indilTerente Gas Kohlensäure zu wählen und dasselbe mit Umgehung der Pumpe 
direkt aus den Ballons zu entnehmen, in welchen es im flüssigen Zustande aus den 
Fabriken geliefert wird. Zur Abschmelzung eines solchen unter Druck gefüllten Thermo- 
meters benutzt man einen glastechnischen Kunstgriff, indem man oberhalb der das 
Thermometer abschliessenden Erweiterung noch eine zweite Erweiterung anbläst und in 
diese etwas Schellack bringt. Ist nun das Innere des Thermometers unter Druck ge- 
setzt, so lässt man etwas von dem erwärmten Schellack in das kurze Verbindungsrohr 
der beiden Erweiterungen fliessen und dort erstarren; unter dem Schutze dieses Schellack- 
pfropfes kann dann das Thermometer oben abgeschmolzen werden. — Um zu ver- 
hindern, dass später beim Gebrauch Schellack mit dem Quecksilber in der Kapillare in 
Berührung kommt, hat Niehls an solchen Instrumenten eine weitere Verbesserung an- 
gebracht, indem er die Kapillare hakenförmig nach unten gebogen in die obere Er- 
weiterung ausmünden lässt. 

Besondere Beachtung verdienen die von Niehls ausgestellten hochgradigen 
Thermometer für technische Betriebe in Stabform, bei welchen die Theilung unverwisch 
bar auf der Kapillare selbst angebracht ist. Da.s Verfahren selbst, Porzellanfarben auf 
die Theilung einzubrennen, ist schon seit längerer Zeit in Thüringen üblich, doch ver- 
anlasste die Erhitzung des Instrumentes über einer gewöhnlichen Spiritusflamme stärkere 
Spannungen des Glases, die das Glas gegen schnellere Temperaturveränderungen sehr 
empSndlich machten. Niehls nimmt das Einbrennen nach einem ihm gesetzlich ge- 
schützten Verfahren im Muffelofen vor. Das zujidiesem Zweck entleerte Thermometer 
wird dabei bis zur Erweichung erhitzt, doch ist die Auflagerung so gewählt, dass 
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Deformationen bei diesem Verfahren nicht zu befürchten sind. Die eingebrannte Skala 
ist auch gegen schwftchere SAuren widerstandsfähig. 

Erwähnt mag noch werden ein von Niehls verfertigtes Minimumtherniometer 
mit Alkoholfüllung zum Gebrauch bis — 120*, das von der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstall bis — 76* geprüft ist. Kerner ist beacbtenswerth die von Niehls aus- 
gestellte Htirlexkuhi für Glas, bestehend aus einer Reihe verschiedener harter Glas- 
Stäbchen. Das zu untersuchende (ilasrOhrchen wird mit einem dieser Stäbchen ver- 
schmolzen und liie Verschmelzungsstelle ausgezogen. Das weichere Glas wird sich 
dann mehr verlängern als das härtere. 

Auch die Kirma Warmbrunn, Quilitz & Co. tUerlin C., Rosenthaler 8tr. 40), 
deren Ausstellung sich in der Abtheilung für Chemie befindet, führt eine Reihe Thermo- 
meter zum chemischen Gebrauche vor, unter diesen ein Instrument zur Messung tiefer 
Temperaturen mit der vom Huri’uu inlcntaliiirml des I’uids et Mestires in Sevres vor- 
geschlagenen Toluolfüllung statt des bisher in Deutschland fast ausschliesslich benutzten 
Alkohols, ferner ein .Mahlke'sches Fadenthermometer zur Bestimmung der Temperatur 
des herausragenden Fadens (s. Xeitsehr. f. Iiistrkde. I.'t. S. 58. JSUd). 

Gläserne Thermometer für industrielle Zwecke sind weiter noch ausgestellt von 
M. W. Berger (Berlin NO., Kaiserstr. .S4) und G. A. Schultze (Berlin SO., Köpenicker 
Strasse 128), von letzterem auch hochgradige Thermometer. Die Instrumente, deren 
Gefässe in Metallhüisen mit Verschraubungen montirt sind, erlauben ohne Weiteres ein 
schnelles und sicheres Aufsetzen auf Dampfkessel. Anstatt der bisher hierbei beliebten 
Formen von Binschlussthermometern verwendet G. A. Schultze stabthemiometer- 
ähnliche Formen, bei welchen die Kapillare durch Metallgehäuse von rechteckigem 
Querschnitt geschützt ist. Eine Verbesserung der Ablesung wird durch die auch sonst 
stattflndende Anwendung prismatischer Kapillarröhren erreicht. 

Auch von Emil Herapel (Berlin SO., Mariannenplatz 2ö) ist ein Dampfkessel- 
Ihermometer ausgestellt worden; ausserdem bietet diese Firma ärztliche Thermometer, 
dann aber eine grosse Anzahl von Thermometern für den Hausgebrauch, Fenster- und 
Zimmertherraometer in den verschiedensten dekorativen Ausstattungen. 

Es bleiben hier jetzt nur noch die elektrischen Alarmthermometer zu erwähnen, 
wie sie von O. A. ‘Schultze, Emil Hempel und W. Niehls ausgestellt sind. Das 
Prinzip aller dieser besteht darin, dass Platindrähte an bestimmten Stellen in die Ka- 
pillare eingeschmolzen werden und die sich ausdehnende Quecksilbersäule zwischen 
diesen den Stromschluss vermittelt. Ein solches Instrument von G. A. Schultze ist 
durch Umschaltungen für mehrere Temperaturen brauchbar. Auch ein hochgradiges 
Thermometer von W. Niehls ist als Kontaktthermometer Busgebildet; die Alarmvor- 
richtung tritt nach einem Prüfungsschein der Physikalisch-Technischen Keichsanstalt 
zwischen .TiO* und .522" in Thätigkeit. 

Einen wesentlich bescheideneren Raum als die gläsernen Thermometer nehmen 
die anderen wärmemessenden Instrumente ein. Unter diesen ist besonders hervorzu- 
heben ein seitens der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt ausgestelltes Immisch'sches 
Zeigertherinoineter von Otto Immisch in Görlitz in Taschenuhrform, dessen Angaben 
nach den Untersuchungen der Keichsanstalt auf 0*,1 verbürgt werden können, und 
welches daher auch zur Prüfung in dem genannten Institut zugelassen ist. Der wesent- 
lichste Theil des kleinen Instrumentes ist eine Bourdon'sche mit Alkohol gefüllte Röhre, 
deren Formveränderungen auf einen Zeiger übertragen werden. Die Anbringung einer 
Arretirungsvorrichtung macht das Instrument zur Anwendung in der Krankenpflege 
geeignet. 

Gleichfalls von der Physikalisch-Technischen Keichsanstalt ausgestellt 
sind die zur Messung höchster Temperaturen verwendbaren Thermoelemente, die in 
neuester Zeit bei der genannten Behörde beglaubigt werden. Die Elemente sind ge- 
bildet durch eine Kombination von Platin- und Platinrhodiumdrähten (10 */, Rhodium 
auf 90% Platin) von 0,6 mm Durchmesser und je 1,5 m Länge. Die Lötbstelle wird, 
geschützt durch eine Porzellanröhre, in die zu messende Temperatur gebracht, während 
die kalten Enden auf 0° oder Zimmertemperatur gehalten werden. Das zur Messung 
des Stromes dienende d' Arsonval'sche Galvanometer trägt unmittelbar eine Theilung 
nach Teinperaturgraden. Die Prüfung eines solchen Thermoelementes geschieht in der 
Reichsanstalt durch Vergleichung mit einem Normal, welches wieder durch die Unter- 
suchungen in der Keichsanstalt an das Lufttliermometer angeschlossen ist; die Prüfung 
wird ausgefChrt bis 1600°. Das Element zeigt sich dabei sehr konstant, sobald man 
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es durch Einbctten in einen unten geschlossenen Porzellanmantel vor der direkten Be- 
rührung mit den Heizgasen schützt, ln diesem Kalle betrügt die Genauigkeit der Ver- 
gleichung I"; die absolute Genauigkeit der Angaben bewerlhet sich auf etwa 5*. 

Bei der Besprechung der Thermometer') müssen wir endlich noch des von G. A, 
Schnitze ausgestellten Mönnich'schen Fernthermometers Erwägung zu thun, welches 
bereits in mehreren öffentlichen Anlagen in Berlin und ausserbaib praktisch erprobt ist. 
Der Uebertragungsmechanismus’) besteht im Wesentlichen aus je einem Induktor auf 
der Aufgabe- und Empfangsstation, deren äussere Spulen von einem Wechselstrom 
hinter einand(>r durchtlossen wenien. Die inneren Spuien sind in den äusseren drehbar 
und mit Zwischenschaltung eines Teiephons gegeneinander geschaitet; nur wenn beide 
gleiche Lage zu den äusseren Spulen einnehmen, bleibt das Teiephon ström- und somit 
tonlos. Mittels dieser Uebertragungsvorrichtung kann durch Drehen der inneren Spuie 
auf der Empfangsstation die gleiche Einstellung zweier mit den inneren Spulen ver- 
bundenen Zeiger bewirkt werden, von denen der auf der Aufgabestation befindliche 
von einem Metallthermometer bewegt wird. 



Für die Praxis. 

BHinirte« AluDilnlum. 

drM Vrr. 4fr Kupftrichmifdfrfifn DeuUch- 
tnuäM 7. S.1S98. 1898. I 

Prof, I)r. Göttti? in Wilmeradorf-Hprliii or- j 
£€U(ct durch einrachoBBintauehendeaAluminiumn | 
in pine unter Nr. patnntirto LOhhiiik i 

wisser Salze eine der Japanischon bronco ahn- 
liehe Färbung, welche ebenso gut matt wio 
blank hergestellt werden kann Die brünirte < 
Schiebt wird vom Wasser wenig oder garnicht 
angegriffen, fRrbt nicht ab, dOrftc sich aber 
naturgemäss mit der Zeit abnutzen; in diesem 
Falle muss das Verfahren wiederholt werden, 
was bei der Rinfnchheit und Billigkeit des- 
selben — 10/ Lösung sollen nur 10 Pf. kosten — 
leicht ausführbar ist. BL 

Hahnfett-. 

Ais Hahnfett, dessen Bestandtheile auch in 
einem hohen Vakuum nicht flüchtig sind, em- 
pfiehlt Krafft in den Bfr. d. Deutsch, ehern. 
Ges. ‘4SK S. 1322. 1898 statt der vielfach be- 
nutzten Mischung aus weissem Wachs und { 
Paraffinöl ein Gemisch aus weissem W'aehs und I 
Adeps lanae im Verhältniss 2 1 (für Tempe- 
raturen oberhalb 



Vereins« und Personen« 
Nachrichten. 

Die EinladuDgCD zum VII. Deutnehen 
Mechanikertage sind den Mitgliedern der 
D. Q. f. M. u. 0., wenn dieses Blatt in ihre 
Hände gelangt, bereite zugegangen; es 
wird nochmale dringend gebeten, die An- 
meldungen so schnell als irgend möglich 
mittels der den Einladungen beigelegton 



Ihwtkarte bei Herrn W. Handke (Berlin N., 
Lottumstr. 12) bewirken zu wollen, damit 
der Ausschuss zur Vorbereitting des 
Mechanikertage« einen Anhalt über die 
Grösse der zu erwartenden Betheiligung 
gewinnen kann. Wiegen etwaiger Rück 
fragen und näherer Auskunft wolle man 
sich an den Geschäfefübrer wenden. 

Prof Dr. Rubens ist an die Technische 
Hochschule zu Cbarlottenburg. Prof. Ür.Valen- 
tliier, der Leiter der Sternwarte nn der Tech 
nischen Hochschule zu Karlsruhe, an die Uni- 
versität Hetdolberg berufen worden, — Prof. 
£mil Du Bois-Reymond feierte am i:i. 
d. M. dns fiO-jAhrigo Jubiläum als Universitäts- 
Dozent. 

An der WeltHUsstelliing zu Paris 1900 

wird sich Deutschland offiziell betheiligen, wie 
die Reglenmg des Reiches der französischen 
vor einigen Tagen mltgetheilt hnt. Zum Reichs 
kommissar ist Regieriingsrnth Dr. Richter, 
zu seinem Stellvertreter Rogieruiigsrath Dr. 
Luwald ernannt worden; beide Herren waren 
I bereits in Chicago 1898 unter J.4oitung dos Ge- 
heimraths Wermuth thätig. Es wird Aufgabe 
der I). U. f. M. u. O. sein, zu der Frage Stellung 
zu nehmen, ob und eventuell In welchem Um- 
fange und in welcher Form eine Betheiligung 
der deutschen Präzisionstechnik angezeigt ist. 



Kleinere Mittheilungen. 

Vorsuche ttber kttnstllchcn Flu|;. 

VuD 

i*rr>r. i.aiiaisy- 

Compl. rend. /V.?. Ä. 1177. 1896. 

Der hervorragend« amerikaoische Physiker 
Langley beschäftigt sich schon seit einigen 
Jahren mit oxperimentclIenUntorsuchungen, wel- 



t) üeber regiatirende Thermometer siehe in einem folgonden bericht. 
•) Näheres siehe Zeitachr. f. Insirkde. iK S, 122. 1889. 
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PatenUchau. 



Baiblau sur Zaluchnfi 
nir laatrumentaakoad* 



BUcherachau und Prelallatan. — 



chö den kOostlicben Flug zum Gegenstand haben. 
Br bat jetzt als erster eine Plugmaschino kon- 
struirt, die sieh ohne Zuhülftnahme eines Gases 
zur Erzmgnng des Änfiridtes allein durch die 
von ihr entwickelten Krnfte mit erheblicher 
Geschwindigkeit in der Luft fortbewegen kann. 

Die Plugmaschine besteht zum grosseren 
Theii aus Stahl; doch sind bei ihrer Kon- 
struktion so viel leichte Materialien verwandt, 
dass die Dichte des ganzen Apparats die des 
Wassers nur wenig «bertriflt; sein Gewicht ist 
also etwa iOOOmal grösser als das des ver- 
drängten Luftvolumens. 

Die zur Fortbewegung nüthige Kraft wurde 
durch eine ausserordentlich leicht gebaute 
DampfmaschitiO von etwa einer Pferdestärke 
geliefert, welche Propellerschrauben in rasche 
Rotation versetzto. Die Flügel der Maschine 
hatten eine Spannweite von etwa 4 m. Ohne 
Wasser und Hrennmaterial betrug das Gewicht 
dos Apparates etwa 11 kg. Hei diesen kleinen 
Dimensionen konnte die Plugmaschine nur ihr 
eigenes Gewicht tragen und auch in diesem 
Pall nur die für eine kurze Fahrt erforderliche 
Wassermengo aufnehmen, Ucbelständo, die 
durch die Wahl grösser Dimensionen vermieden 
werden könnten. 

Am 6. Mai fanden mit der hescbriebeiicn 
Maschine in der Nahe von Washington zwei 
Flugversuche statt, über welche der Erfinder 
des modernen Telephons, Graham Bell, Fol- 
gendes berichtet: Bei dem ersten Versuch be- 
wegte sich die Flugmaschine, in sanfter Be- 
wegung gleichmflssig emporsteigend, bis zu 
einer Höhe von etwa *25 m. indem sie dabei 
Kurven von etwa 50 m Radius beschrieb; die 
Flugzeit betrug 1 Minute :10 Sekunden und der 
Apparat kam, als die Bewegung der Schrauben 
in Folg« von Dampfmangol aufgehört hatte, 
in sehr saufter Bewegung und ohne jede er- 
heblichere BoschAdigung aus betrAchllichcr 
Höhe zur Erde nieder, sodass kurz darauf ein 
zweiter Aufstieg erfolgen konnte Die Ge- 
schwindigkeit während des Aufsteigons betrug 



etwa 10 IM pro Sekunde; sie würde bei hori- 
zontalem Plug noch grösser gewesen sein. 
Graham Hell glaubt, dass durch diese Ver- 
suche die Möglichkeit, mittels mechanischer 
Hulfamittel zu fliegen, bewiesen worden ist. 

Ldc. 

BQchepschau und Preislisten. 

W. Fh. Hauck« Die Grundlehren der 
Elektrizität m. t>eBond. Rücksicht 
auf ihre Anwendunsren in d. Praxis 

3.Aufl. XVI, 301 S. m. 82Abbildgi). (Blekt. 
Bibliothek. Bd. 9) Wien, A. Hartleben 
3,00 3f., geh. 4,00 Af. 

Berliner Gewerbe-Ausstellung. 8i>e- 
zial-Katalog V. Chemie, Photo- 
graphie, Wissenschaftliche Instru- 
mente. Berlin 1896, Rud. Mosee, broschirt 
0,75 M. 

Der Katalog enthalt historische Einleitungen 
zu den einzelnen Gruppen, für IX. Chemie 
ohne Namensnennung, für XL Wissenschaftliche 
Instrumente von Prof. Dr. A. Westphal (in 
Anlehnung un seine Einleitung zum Chicagoer 
Katalog), sowie von C. Ge ffers und W. Tasch . 
für XVII. Photographie von Prof. Dr. H. 
W. Vogel. Wesentlich erweitert erscheint der 
Inhalt nur für die Gruppe IX. Chemie, wo 
viele Aussteller sehr eingehende Daten Uber 
ihren Betrieb gegeben haben ; für die Gruppe XL 
„Wissenschaftliche Instrumente" sind genauere 
Angaben als im Uauptkatalog kaum enthalten, 
da ja die Theilnehmer an der Kollektiv-Aua- 
BtelluDg der D. G. f. M u. 0. mit wenigen Aus- 
nahmen in dem Sonderkataloge ihrer Gruppe 
sehr ausführliche Darstellungen ihrer Apparate 
gegeben haben. Der beigefOgte Plan ist sehr 
wenig Übersichtlich, die Plätze der Aussteller 
sind nur nach ihren Katalog-Nummeni bezeichnet; 
da diese i^ahlen ziemlich bunt durcheinander 
laufen, so wäre ein Register zum Plane sehr 
erwünaebt gewesen. Bl 



Patentschau. 

Schotzvorriebttmg gegen durch den Betriebsstrom elektrischer Bahnen verursachte Störungen. 

Siemens & Halske in Berlin. 28. 9.95. 
Nr. K6 434. Kl. 21. 

Von den Schienen S werden an be- 
stimmten Stellen Kompensatioiisdrähte K ab- 
gezweigt, welche derart in den zu schützenden 
Raum geführt sind, dass die in denselben 
auftrotenden Ströme den Störungen cutgogen- 
wirken. Die Anlcgestelleo ABCDy die Win- 
dungszahlen und die Widorstände sind so 
gewählt, dass ihre Wirkung bei jeder Stellung des Wagens H’ entgegengesetzt und beinahe gleich 
der störenden Stromwirkung ist. 
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Elektrischer Anlzng einer Antriebeleder. H. Aron in Berlin. 14. 11. 94. Nr. 8C173. Kl. 83. 

Um die Triebfeder einer Uhr oder eines Laufwerks besw. eines Blektrixitatszählers 
selbstth&tig aufzuziehen, wird ein Anker 6, am besten ein 
freiechwingender Anker, der vor den F’olen eines Magneten 
schwingt, mit einem Kippspannwerk verbanden, z. B. 
einem solchen, welches bei den MomentaussebaUern in 
der Starkstromtechnik benutzt wird, wo die Kippung 
noch beiden Seiten der labilen Loge in einer gespannten 
Feder m erfolgt. Der Anker Ist mit dem einen und das 
Kippspannwerk Im mit dem anderen Pole einer Strom* 
quelle verbunden, und beide vereinigt stellen einen Moment* 
Schalter dar. Der Anker, der bei Stroroschluss durch 
seine Klinke d die Triebfeder aufzieht, ergreift beim Ab* 
lauf der Uhr das Kippspannwerk und wirft es herum, mit 
demselben Kontakt bildend, sodass Angriffspunkt und 
Kontakt eins sind. Die ganze Anordnung dient dem 
Zwecke, die Dauer dos Aufzuges zu verlängern, die 
Reibung zu verringern und den Stromschluss an einer anderen Stelle wie die Stromunterbrechung 
eintreten zu laeeen. 

Scbatzvorrichtong ittr Pendelelektrizitätez&hlor gegen Stehenbleiben beim 
Heraasgeben des Pendele aue der Schwingongsebene. H. Aron in 
Berlin. 20. 6. %. Nr. 8C 593. Kl. 21. 

Das Pendel ist mit der Pendelgabel derart verbunden, dass die 
Pondeigabel a dem Pendel zwar soweit senkrecht zur Schwingungeebeue 
sich zu bewegen erlaubt, als zur Ausgleichung kleiner Veränderungen In 
der Aufhängung der Uhr erforderlich ist, dass sie aber nicht gestattet, 
soviel aus der Schwingungaebene herauazugehen, um an einem Punkte 
ausserhalb anstosseu und so den Stillstand der Uhr bewirken zu kOnnen. 
Der Stift trägt zwei Muttern d und e, welche die seitlichen Bewegungen 
des Pendels begrenzen. 

Verfahren zur Beiestigong von Drähten an lso> 

latoren. H. Rudolf in Berlin. 25. 4. 95. 

Nr. 86 014. Kl. 21. 

Dos Verfahren zur Befestigung von Drähten 
an mit Längsrinnen a und Vertiefungen d in 
diesen versehenen Isolatoren besteht darin, dass sich der Draht C, mit 
einer der Vertiefung d entsprechenden Durchbiegung e versehen, in die 
Längarinne a und Vertiefung d einlegt und dann mittels eines Stiftes B 
gesichert wird, welche durch eine Durchbohrung des Isolators in der 
Vertiefung d hindurchzusteeken ist. 

Präzisionswaage mit Vorrichtung zur Bestimmung der aulzuaetzonden Gewichte. Werkstatt 
fOr Präzisionswaagen von Paul Bunge in Hamburg. 15. lU. 95. Nr. 8<>735. Kl. 42. 

Zur annähernden Bestimmung der aufzusetzeiiden Gewichte wird zunächst die Waage 
arretirt. Bei Belastung der Laatschale mit dom zu wägenden Gegenstand tritt alsdann eine 
Dehnung des zugehörigen SchalenbUgels ein, die die Bewegung eines unter der Schale ge* 
lagerten und mit dieser in Berührung stehenden Zeigerhebels horvorruft. Das Maass dieser 
Bewegung entspricht dem aufzusetzeiiden Gewicht und wird an einer Tbellung angegeben. 

Als Kursachlusa ‘Vorrichtung wirkende Schmelzsicherung. 
BlektrizitätS'Aktien-Qeeeilschaft vorm. Schuckert 
& Co. in Nürnberg. 26. 5. 95. Nr 86 433. Kl, 21. 

Diese Schmelzsicherung zum Schutze elektrischer Appa* 
rate gegen zu hohe Ströme ist dadurch gekennzeichnet, dass 
zwei Drähte «, die das Bestreben haben, sich zu berühren, 
durch eine leicht aebmelzbare Isollrmasse g von einander ge- 
trennt gehalten werden. Bei Uborgrosser Stromstärke durch* 
schneiden sie die schmelzende Isollrmasse und kommen da- 
durch zur Berohrung, sodass sie als Kurzachliesaer und als 
Schmelsdrabt wirken. 
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fQr lutramentcnkiiDd«. 



Vorrichtong zur periodischen Sommirong der Ausschläge elektrischer Messinstrumente. Hart- 
mann & braun in Bockenheioi' Frankfurt a. M. 29. 10. %. Nr. 80 124. Kl. 21. {Zus. 



%. Pal. Nr. 82 994.) 








Um die Vorrichtung des Hauptpatentes 
zu vereinfachen, wird hier der Lagerbock L 
unbeweglich angeordnet und die die Dreh- 
scheibe a in die Nulllage zurQckfUhronde 
PriktioDBBchcibe durch einen vom Uhrwerk 
stAndig angetriebenen Daumen • ersetzt. Fer- 
ner erhalt die Drehscheibe a einen derartig 
gestalteten Ausschnitt y, dass der Daumen i 
behufs ZiirQckfQbrung der Drehscheibe in denselben eingreifeo kann. 

L Um endlich dem Bizeiiter « Zeit zu lassen, das Zahlwerk Z von der 
Scheibe a abzuheben, ehe sich die letztere beim Verlassen des 
Kxzooters i unter der Stromwirkung wieder vorwärts dreht, wird 
ein Theil n des Ausschnitts y als Kreisbogen ausgebildet. Hs ist 
durch diese Hinrichtung eine unstatthafte ROckwartsdrehnng des 
Zahlwerks vermieden. 



Kik. S. 



Polarisationsplatte. H. Heelo in Berlin. 11.1. Nr. 80 169. Kl. 42. 

Um bei Polarisationsapparaten jede 
Veränderung des Gesichtsfeldes sofort klar 
uud deutlich hervortreten zu lassen, wird 
mit dem Nicol'scheii l^risma e eine durch- 
sichtige Platte d verbunden, auf weiche in der .Mitte eine (^uarz- oder sonstige polarisireode 
bcheibe f von kreisrunder Gestalt gekittet ist, sodass das Gesichtsfeld kreisrund abgegrenzt wird. 



—ff— B- 



Patantliste. 

bis zum 29. Juni 1896. 

AoneMnagen. 

Klasse: 

21. A. 4749. Mikrophon mit pendelnder Kohlen- 
körnerkapsel. Aktiengesellschaft Mix 
ik Genest, Berlin. 11.5. !N>. 

K. 4H94. Hitzdrahtniessgerath oder -Relais. 
Klektrizitats - A k ti e iigesc lisch a ft 
vorra.ächuckertA Co., Nürnberg. 9. 5. 95. 

S. 9256. Wattzahler ohne Hysterosisfohler. 
Siemens & Halske, Berlin. 21.2. 96. 

.M. 11603. Vielfach - Telegraph. J. Munier, 
I*aria. 8. 3. 95. 

42. b. 18 823. Augengläser mit saugartig wir- 
kender Festhaltung durch Gumminäpfchen. 
C. J. Bailey, Boston, Maas., V. 8t. A. 9.3.96. 

P. 7952. W.asserwaage an metallenen .Maass- 
staben, Schublehren und ähnlichen flachen 
(ieratben. P. Pechstein, Zwickau 1. S. 
6. 2. 96. 

P. sO^lü. Schlffskompasö mit FernUbertragung. 
.1. Prigge, Bruchsal. 11.3. 96. 

P. Kl>97. Apparat zur Prüfung der Harte von 
Stahlkugoln, insbesondere von Stahlkugelo 
für Kugellager. E. Peitz, Berlin. 8. 4. 96. 

B. 18331. Stellvorrichtung fttr Fernrohre mit 
veränderlicher Vergrösserung. A. C. Biese, 
Berlin. IG. 11. ‘♦5. 



B. 18 6(^. Vorrichtung zum Zahlen der Brenu- 
stunden von Lampen. R. Bürk, 1. F. : WUrt- 
tembergisebe Uhren-Fabrik Schwen 
nlngen, Schwenningen. 23.1.96. 

49. W. 11772. Bohrkopf mit sich selbstthatig 
einstellenden Klemmbacken. D. Welr, Hart- 
ford, Conn., V. St, A. 13. 4. 96. 

K. 1U207. Maschine zum Fräsen zahnärztlicher 
Bohrer; Zua. z. Pat 77957. C. Rauhe, 
Düsseldorf. 9. 4. 96. 

J. 36^17. Maschine zur Herstellung von Spiral- 
bohreru. M. C. Johnson, Hartford, Oonii., 
V. St. A. 27. 6. 96. 

57. K. 12 3t^. AntriebavorrichtuDg für Objektiv- 
Verschlüsse. H. Krauas, Paris. 7. 12. 94. 

RrUisUnBgea. 

Klasse: 

2UNr.88Ü65. Ferosprechschaltung. D. Menzel, 
Berlin. 9. 8. 95. 

42. Nr. 87838. Vorrichtung zum Fernmeldsn der 
Temperatur. L. Hhmann u. H. Obermayer, 
Wien. 22. 10. 95. 

Nr. 87 961. Vorrichtung zum Zeichnen von 
Spiralen. W. Ki elhorn, München. 17.1.96. 

6o. Nr. 87 9f»0. Elektrische Steuervorrichtung 
Air ScbilTe. F. A. Langen, Porta Delgada, 
Insel San Miguel, Azoren. 2. 8. 94. 
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Wissensctiaftllohe Vorfährangen 

bei dem bO'jfthrigon Btiftungafeate der 
Physikalischen Gesellschaft zu Berlin. 



Prof. Dr. O. lau 



VwO 

B«T IQ i.'borinUonbunc. 



rwiw««.! 

Die Zenettniig dM Sehpoipoie, demoutrirt von Herrn A. König.') 

Die TbStigkeit uneeree Sehene zerfallt in eine eolche phyeikaliecher und eine 
rein phyeiologiecher Natur. Fallt dem Auge ale Camera obecura die Aufgabe zu, 
von den ausserhalb desselben befindlichen Gegenständen ein Abbild auf der Netzhaut 
zu entwerfen, so ist letztere im Verein mit dem Gehirn berufen, die Empfindung des 
Sehens zu Stande zu bringen. Boi diesem Prozess spielt der Sehpurpur ohne 
Zweifel eine grosse Rolle. Inwieweit er aber berufen ist, die Energie, welche die auf 
die Netzhaut trelTenden Strahlen dort- 
hin führen, aufzusammeln und um- 
zuwandeln in Lichtempfindung, dar- 
über sind sich die Gelehrten auch 
heute noch nicht einig. Dass die 
Lichtstrahlen nicht direkt die Nerven- 
fasern erregen, wenigstens dass ausser 
dieser direkten Wirkung auch eine 
indirekte vorliegt, dafür spricht das 
Vorhandensein des Sehpnrpurs und 
der Umstand, dass man auf der Netz- 
haut eines frisch ausgenommenen 
Ochsenauges deutlich die Abdrücke 
der zuletzt gesehenen GegenstSnde 
wahrnehmen kann. 

Der von Boll entdeckte, von 
Kühne weiter untersuchte Sehpurpur 
wurde jüngst von KCnig einem nä- 
heren Studium untenvorfen speziell 
hinsichtlich seines Absorptionsvermögens. Der Sehpurpur, der einem aus Ärztlichen 
Gründen frisch ausgenommenen Auge eines lebenden Menschen entstammte, wurde 
in alkoholischer Lösung unter Abschluss störenden Lichtes an einem Spektralphotometer 
genau auf seine Absorption untersucht. In Fit/. ä‘l Ist die voll gezeichnete Linie 1 die Ab- 
sorptionskurve des Sehpurpurs, in ihr sind für jede WellenlAnge X die Grös.sen der Absorptio- 
nen als Vertikalen aufgetragen, deren Endpunkte durch die gezeichnete Kurve miteinander 
verbunden sind. Ist dies die Absorptionskurve des frischen noch unbelichteten Seh- 
purpurs, so die gestrichelte Ü diejenige des belichteten in Sehgelh übergegangenen 
Purpurs. Diese Umwandlung von purpurfarbigem Aussehen in schönes Goldgelb wurde 
von Herrn A. König mittele Projektionsapparats allen Anwesenden sichtbar vorgeführt. 

Diese physikalische Thatsache wurde von König nun verwcrthet, um auf ihr 
eine Theorie aufzubauen, welche die Rolle des Purpurs beim Sehen naher definirt. 

>) A. König, Geber den menschlichen Sehpurpur und seine Bedeutung für das Sehen. 
aiitungtber. der SerL Ak, 1894. 8. 577. 
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B*Jbtatt IV 2*tt«ehrtft 
for ItunrameotaBkiiad«. 



Lummer, Stifhingifeat der Phys« Gm. su Berlin. 



Nach Young-Helmholti' Farbentheorie exietiren auf der Netzhaut dreierlei 
Nervenarten, durch deren Erre^ping die gesammte Mannigfaltigkeit der Farben- 
empfindungen im Gehirn zu Stande kommt. Jede Farbe erregt alle drei Nervenarten, 
aber in verschieden hohem Grade. Nimmt man dabei an, dass die eine Art nur die 
Empfindung dee Roth, die zweite die des GrOn und die dritte die des Blau im Gehirn 
bewirkt, so kann man alle durch Farbengemische entstehenden Empfindungen ziemlich 
einfach erklSren. Die gleichzeitige Reizung aller drei Nervenarten in gewissem 
GrOssenverbSitniss giebt die Empfindung Weise, ln Fig. ÜB sind die von König und 
Dieterici') bestimmten Empflndlichkeitskurven für die dreierlei Nervenarten skizzirt. 
und zwar in Bezug auf Sonnenlicht. Jede Kurve soll anzeigen, wie stark die 
betreffende Nervenart von den verschiedenen Farben des Spektrums erregt wird; 
R ist die Kurve für Roth, O für Grün, B für Blau. 

Bei „Farbenblinden“ fehlt eine der drei Empfindungskurven, bezw. zwei decken 
sich. Es seien dies die Roth- und Grünkurve; dann erregt jede Farbe gleiehviel 
von der Roth- und Grünempfindung und das Auge sieht das Spektrum überall da 
Gelb (wenn auch in verschiedener Intensität), wo die der Blaukurve entsprechende 

Blauempfindung nicht stark erregt wird. 
Dort aber, wo sich letztere mit den beiden 
koinzidirenden Kurven schneidet, muss die 
Empfindung Weiss entstehen. Ein solches 
sogen, „farbenblindes“ Auge ist nicht 
blind, sondern es verwechselt nur Roth 
mit Grün und sieht eine gewisse, uns nor- 
malen „Farben tüchtigen“ blau erscheinende 
Stelle des Spektrums Weiss. Wo wir drei 
Farben zur Mischung von Weiss haben 
müssen, vermögen dies die Farbenblinden 
schon mittels zweier Farben. 

Ist ein Auge „totalfarhenblinil“ , so existirt nach Young-Helmholtz nur eine 
Nervenart bezw. es decken sich alle 3 Kurven und alle Farben unterscheiden sich ledig- 
lich durch ihre verschiedene Helligkeit. 

üebrigens sind auch wir Farbentiichtigen alle total farbenblind, wenn nur 
die Helligkeit gering genug ist. Diese von Hering und Hillebrand 1889 aufgedeckte 
Thatsache macht sich also dadurch bemerkbar, dass ein lichtsehwaches Sonnenspektrum 
nicht mehr farbig erscheint, sondern durcbgebends nur den Eindruck des Hellen hervor- 
ruft. Die Helligkeitskurve ä (in Fig. 34 punktirt gezeichnet) ist dabei eine andere als 
bei einem lichtstarken Spektrum, und zwar liegt die Stelle der grössten Empfindlich- 
keit mehr nach Blau verschoben. Bekanntlich ist das Auge bei gewöhnlicher Hellig- 
keit am empfindlichsten für Gelbgrün (etwa WellenlSnge 0,000570 mm), weniger 
empfindlich für rothe und blaue Farben. Je dunkler das Spektrum gemacht wird, 
um so mehr rückt das Maximum der Kurve nach rechts. 

Die Versuche von Hering und Hillebrand lehren nun weiter, dass die 
Helligkeitskurve 3 des dunklen uns farblos erscheinenden Spektrums identisch ist mit 
derjenigen des Totalfarbenfdimlen für das lirht.darke Spektrum. Ausserdem fand 
König, dass auch die Absorptionskurve 1 des Sehpurpurs mit beiden Helligkeitskurven 
koinzidirt, sodass er mit ^cht schliessen konnte, die Zersetzung des Sebpurpurs 
vermittele das Sehen der Farbentüchtigen bei sehr geringer Helligkeit und dasjenige 
der Totalfarbenblinden bei beliebiger Helligkeit. 

Aber weiter wissen wir, dass der Sehpurpur sich bei längerer Lichteinwirkung 
zu Sehgelb zersetzt, und merkwürdigerweise stimmt die Absorptionskurve des Seb- 
gelbs (3 in Fig. 34) überein mit der Empflndungskurve für Blau (B in Fig. 36). 

Was liegt näher, als mit König anzunehmen, dass das Sehgelb die Sebsubstanz 
ist, weiche die Rollo der blauempflndenden Nervenart spielt, und dass es noch zwei 
andere bis jetzt unbekannte Sehsubstanzen geben muss, welche die rothe und grüne 
Licbtempfindung vermitteln. 

Sind diese Schlüsse richtig, so muss die Stelle der Netzhaut, an welcher das 
deutlichste Sehen stattfindet (die sog. Fovea centralis), auch bei uns Farbentüchtigen 




<) A. König und C. Dieterici, Die Grundempfindungon und ihre Inteiisitatsvertheilung 
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hUtublind Bein, da hier kein Sehpurpur, also auch kein Seli^felb existirt. Und ferner, 
wenn der Purpur das Sehen der Totalfarbenhlinden vermittelt, so müssen diese auf 
der ganzen Fovea totalblind sein, also dort beim direkten Sehen gar nichts empfinden. 

Hering, welcher eine von der Young-Helmholtz’schen abweichende Theorie 
aufgestellt hat, nimmt an, dass auch Schwarz und Weiss eine einfache Empfindung 
ist. die nicht erst durch Kombination mehrerer Empfindungen entsteht, ln dem 
Farblossehen des Spektrums bei geringer Helligkeit glaubte Hering das Wirken der 
,sehwarz-weissen“ Sehsubstanz zu erkennen. Wie freilich das Weissaehen heller 
weisser Flttchen zu Stande kommen soll, wobei sich nach Hering die farbigen 
Empflndungen gegenseitig aufheben, bleibt unverständlich. Denn noch lehren die 
Experimente erst, dass das Farblossehen der Farben lediglich bei i/eringer Helligkeit 
statt&ndet, dass also die solches Sehen vermittelnde .schwarz-weisse“ Sehsubstanz nur 
im Dunklen funktionirt. 

Eine andere und plausiblere Tlieorie hat auf Grund der dargelegten Anschauungen 
und der Versuche von Hering, Hillebrand, König, Ebbinghaus, Brodhun, 
Tonn u. A. jüngst E. v. Kries aufgestellt, die zwar die Farbenempfindung nicht erklRrt, 
aber die verschiedenen einander widersprechenden Beobachtungen über Farben- 
mischung und damit zusammenliRngende Phänomene unter einander in Einklang zu 
bringen sucht. Durch gründliche Diskussion der vorhandenen Versuche und infolge 
eigener Experimente gelangte Kries zu der Ueberzougung, dass wir zii eierlei Sehapparate 
besitzen von ganz verschiedener Wirkungsweise, von denen nur der eine die Funktion 
ausübt, welche von König dem Sebpurpur zugeschriebon wird. 

Wo nämlich kein Sehpurpur sich belindet, auf der Fovea centralis, da endigen 
die Sehnervenfasern in Zapfen, wo aber Sehpurpur ist, da sind ausser den Zapfen 
auch noch die Stähchen. Kries macht daher zunächst die Hypothese, dass die 
Zapfen und Slähchen gam gcsotulerte Sehapparnte sind, die verschieden reagiren 
und ganz verschiedenen Zwecken dienen. Den Thatsachen gemäss muss dann weiter 
geschlossen werden, dass die Zapfen das Sehen bei starker Intensität und zwar das 
farhige Sehen vermitteln, die Stäbchen hingegen das Sehen im Dunklen bezw. bei 
sehr geringer Intensität. Dementsprechend bezeichnet Kries die Zapfen als Hell- 
apparat, die Stäbclien als Duiikelapjnirat. Wo, wie auf den peripherischen Theilen 
der Netzhaut, beide A])parate vorhanden sind, treten diese mit einander in Konkurrenz, 
und zwar so, dass das Zapfensehen im Hellen, das Stäbchensehen im Dunklen 
überwiegt. 

Dabei hat der Stäbchenapparat die besondere Fähigkeit, seine hohe Empfind- 
lichkeit für erhwaches Licht noch durch die sogen. „Dunkeladaptation“ zu steigern; 
auf diese Weise erreicht, wenn wir aus vollem Tageslicht uns in einen sehr schwach 
erhellten Raum begeben, die Erregbarkeit, anfangs schnell später langsam ansteigend, 
allmählich Werthe, welche die im Hellen stattfindenden um ein Vielfaches übersteigen. 
Andererseits vermag der Stäbchenapparat aber auch keine sehr intensiven Licht- 
empfindungen zu liefern und kommt jedenfalls bei grosser Helligkeit der Objekte 
gegenüber dem Sehen vermittels des Zapfenapparats kaum in Betracht. 

Die auf physiologischem Wege gefundene Theorie, dass wir im Hellen mehr 
Zapfenseber, im Dunklen mehr Stäbchenseher sind, hatte Max Schnitze bereits ISll6 
aufgestellt, gestützt auf eine Reihe vergleichender anatomischer Versuche, sowie auf 
Grund der schon damals bekannten Thatsache, dass wir am Rande der Netzhaut 
farbenblind sind. Seine Untersuchungen lehrten, dass diejenigen Säugethiere und 
Vögel, welche ihrer Lebensweise gemäss besonders für das Sehen im Dunklen ein- 
gerichtet sein müssen (Maus, Fledermaus, Katze, Igel, Maulwurf, Eule u. s. w,), eine 
an Stäbchen reiche Netzhaut besitzen, während die Zapfen sehr zurücktreten und oß 
ganz fehlen. Hieraus folgte mit einiger Wahrscheinlichkeit nur, dass die Stäbchen 
einen Dunkelapparat darstellen, dem die farbige Emptindung abgeht. 

Wenn daher die durch physiologische Gründe mühsam wieder neu entdeckte 
Theorie des Stäbchensehens der Schultze'schen an Inhalt und Fräzision auch überlegen 
ist, so muss man sich doch wundern, dass eine für das Sehen so wichtige Theorie 
so lange den Physiologen unbekannt sein konnte, während sic den vergleichenden 
Anatomen ganz geläufig war. 

Nach der Kries'schen Theorie kann die Emi)findung Weiss oder einer farb- 
losen Helligkeit auf zweierlei Weise entstehen, nämlich erstens durch beliebige 
Erregnng der nur farblos empfindenden Stäbchen, zweitens durch Reizung des farben- 
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tüchtigen Zapfenapparates mittels bestimmter (komplementärer) Llchtgemisclie. Gerade 
hierin ist die Lösung gewisser Widersprüche gefunden, welche in Bezug auf die 
Farbenmischungsversuche bestehen. 

Behaupten die Minen die Unahhäuyigkeit der Mischungsgleichung von der 
Lichtstarke, BO die Anderen die vlf/Aünvi(?4c(f.') Kries löst die Schwierigkeit dadurch, 
dass er annimmt, es sei für Jeden der Apparate die Mischungsgleichung für beliebige 
Lichtstärken konstant, wobei die Möglichkeit bestände, dass für diejenigen Netzhaut- 
theile, wo beide Schapparute zugleich wirksam sind, eine Abhängigkeit der Gleichungen 
von der absoluten Lichtstärke bestände. Denn es würde die Gleichheit zweier Licht- 
gemische bei hoher Lichtstärke in der Hauptsache darauf beruhen, dass die Wirkung 
auf die Zapfen übereinstimmte, wobei die Gleichung für den Stäbchenapparat nicht 
richtig wäre, insofern ja die Stäbchen für Blaugrün, die Zapfen für Gelbgrün am 
empfindlichsten sind. Vermindert man Jetzt die Lichtstärke bei beiden Gemischen, 
so überwiegt mehr und mehr der Stäbchenapparat und die Farbengleichung wird un- 
gültig, da sie Ja nur für die Zapfen galt, und zwar umsomehr, Je mehr die Stäbchen 
auf Dunkel adaptirt sind. 

Uebrigens wird man die Zersetzung des Sehpurpurs und den thatsächlicb fest- 
gestellten starken Wechsel des Purpurreichthums mit als Ursache für den Wechsel 
der Erregbarkeit, der Hell- und Dunkeiadaptation, ansehen müssen. 

Schliesslich wollen wir mit Kries die Arbeitstheilung des Auges in zwei Seh- 
arten unter dem Gesichtspunkte der Zweckmässigkeit betrachten. Hier ist ohne 
Weiteres verständlich, dass die Aufgabe, bei schwächstem Lichte zu sehen, um besten 
unter Verzicht auf die farbigen Unterschiede gelöst werden kann, da alsdann alle 
Uichtartm zur Hervorhringung des gleichen Effekts sich vereinigen und in ihrer 
Wirkung addiren. Um diesem Zwecke noch mehr zu genügen, wird man beim 
Dunkelsehen natürlich auf grösste Deutlichkeit verzichten und die Erregung mehrerer 
Netzhautelemente im Gehirn zur Vereinigung bringen, ln derThat endigen auf denjenigen 
Theilen der Netzhaut, wo die Stäbchen sich vorfinden, immer eine ganze Anzahl von 
Endapparaten in eine einzige Leitung zum Gehirn, sodass der Erregungseffekt sich bei 
seinem Vordringen in der Netzhaut immer mehr konzentrirt. Aber auch die Dunkel- 
adaptation ist sehr zweckmässig. Denn die enorme Lichtempflndlichkeit, welche das 
Dunkelsehen erfordert, würde ohne die Einrichtung der Adaptation beim Hellsehen 
nur störend wirken, mindestens aber überllüssig sein. 

Wenn es demnach zweckmässig schien, bei dem Dunkelapparat erstens auf die 
farbige Empfindung, zweitens auf den höchsten Grad der Schärfe und drittens auf die 
Leistung im Hellen zu verzichten, so war es dann weiter von grossem Nutzen, 
u-enigstens an einer kleinen Stelle den Dunkelapparat ganz auszuschliessen, um hier 
das höchste Maass von Sehschärfe und Farbensinn wenigstens für grössere Helligkeiten 
zu erzielen. Die „Fovea centralis'“ hat diese Holle übernommen; auf ihr fehlen die 
Stäbchen ganz und Jeder Zapfen hat eine besondere Leitung zum Gehirn. Sie ist die 
Stelle deutlichsten Sehens, mit welcher wir die Gegenstände fixiren und auf welcher 
wir infolge der Augenbewegung nacheinander die Bilder der verschiedenen Objekte 
auffangen. Empfinden wir an dieser kleinen Stelle der Netzhaut die Farbenpracht der 
hell beleuchteten Natur, so sind wir an dieser Stelle deutlichsten Sehens totalblind. 
wenn die Natur sich in nächtliches Dunkel hüllt. Dann tritt, ohne dass wir es 
merken, die übrige Netzhaut in Thatigkeit und die Stäbchen vermitteln das farblose 
Sehen, Grau in Grau malend, wie es die neueste Malerschule als oberstes Prinzip 
verlangt. 

So ähnelt in gewissem Sinne unser Auge einem Fernrohr mit variabler Vergrösse- 
rung, wie es nach bekannten Prinzipien neuerdings von C. A, Biese mit Hülfe der Firma 
C. Bamberg in die praktische Optik eingefOhrt worden ist. Ueberblickt das Fernrohr 
bei geringer Vergrösserung ein grosses Gesichtsfeld mit wenig Detail, so engt sich 
das Sehfeld bei stärker werdender Vergrösserung immer mehr ein und die Auf- 
lösungskraft wächst. Dabei ist die Helligkeit bei grossem Sehfeld bezw. geringer 
Vergrösserung grösser als diejenige bei kleinem Sehfeld und starker Vergrösserung. 
Wie man mit dem Opernglas bei geringer Vergrösserung be.sser im Dunklen sieht, 

r) Eine .Mischungsgleichung gibt an, wie viel Theile zweier Farben man mit einander 
mischen muss, damit das Gemisch denselben Eindruck macht, wie das Gemisch zweier anderen 
Farben, Nach Newton bleibt eine solche Gleichung richtig, wenn man alle Antbeile mit der- 
selben Zahl multiplizirt. 
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dabei auf Detail» verzichtend, »o vermittelt analog die stftbchenbeeetzte Netzhaut das 
Sehen im Dunklen, auf Farbe und Unterecheidungskraft verzichtend. Und wie das 
Opernglas mit starker Vergrösserung nur einen kleinen Theil der Umgehung bei 
starker Beleuchtung mit allen Details zeigt, so vermittelt die winzige Stelle der 
„Fovea centralis“ da» Sehen im Hellen mit starker Auflüsungskraft, dabei noch 
farbige Effekte erzielend. 

So zeigt sich ‘wieder einmal, dass das von Menschen mühsam Errungene in 
der Natur schon längst wenigstens angedeutet vorhanden war, und wir werden ferner 
gewahr, dass unserer eigenen Sinne Wesen und Wirken uns noch lange nicht 
erschlossen ist. 



Die Berliner Oewerbe-Anestellnng 1896. 

rV. Meteorologische Instrumente. 

Von 

Dr. Karl BohMl Io CturloUsaturs. 

Die meteorologischen Instrumente nehmen, abgesehen von den Thermometern, 
über die im vorigen Hefte berichtet ist, auf der diesjährigen Uewerhe-Ausstellung einen 
verhältnissmÄssig nur sehr geringen Raum ein, und von diesem fällt wieder noch der 
grössere Theil den Barometern zu. 

Quecksilberbarometer sind nur von einer einzigen, der auf dem Gebiete der 
meteorologischen Instrumente bekanntesten, Firma R. Fuess (Steglitz bei Berlin) aus- 
gestellt. Noch nicht vorhanden, obwohl bereits im Katalog verzeichnet, ist ein 
I’räzisionsbarometer von 15 mm lichter Weite mit Vorrichtungen zur Senkrechtstellung 
und zur Messung der Kuppenhöhen und mit Libelle zur Kontrole der Unveränderlichkeit 
der Visirebenen. Soweit man jedoch aus dem Katalog ersehen kann, ist das Instrument 
identisch mit dem in den Wissenschaßliehen AhhuiuUungen der / hi/s.-Techn. licichs- 
ansfnlt I. S. 93') beschriebenen, welches bis vor Kurzem in der 1. Abtheiiung 
der Reichsanslalt als Hauptbarometer benutzt wurde und daselbst gute Resultate lieferte. 
Der wesentliche Vorzug dieses Instrumentes gegenüber den von der Firma in zwei 
Exemplaren ausgestellten Norinalbarometern (Gefässheberbarometern) Wild- Fuess, 
welche bereits auf der Berliner Gewerbe -Ausstellung 1. J. 1879 (siehe Loewenherz, 
Hericht über die u'issemclmßliehen Imtrumente daselbst S. 2:19), vertreten waren, 
besteht in der Verfeinerung aller mechanischen Theile, wodurch das Barometer bei 
nicht gar zu hoch gespannten Forderungen eine kathelomotrische Ausmessung der 
Kuppenentfernung durch besonders aufgestellte Instrumente - ein Verfahren, wie es 
bei Normalbarometern ersten Ranges geboten ist — Oberilüssig macht. Die starke 
Umhüllungsröhre ist vor der Theilung sorgfältig abgedreht, um eine präzise Gerad- 
führung der Visirlinie der 0,02 mm angehenden Ablesevorrichtung zu ermöglichen. 
Die Einstellung der unteren Kuppe geschieht durch Anheben des Quecksilbers mittels 
Zusammenpressens eines Ledersackes, der noch oben gestülpt ist, sodass die vom Leder 
sich lostrennenden Staubtheilchen nicht in die Barometerröhre gelangen können. Die 
Feinverstellung wird durch Hebung des von dünnem Stahlblech gebildeten Gefäss- 
bodens mittels einer Schraube bewirkt. Zur Einstellung der oberen Kuppe lässt sich 
zunächst die ganze Ablesevorrichtung auf der äusseren Hülle grob verschieben; die 
Feinverstellung geschieht nach Festklemmeu des Schiebers durch Fortbewegen der 
Visire mittels Mikrometerschraube. In beiden Fällen wurde die Visireinstellung der 
Einstellung durch Mikroskope vorgezogen. 

Ausserdem führt R. Fuess ein Fortin’sches Reisebarometer mit verstellbarer 
Skala vor, bei dem die Einstellung auf die Gefässkuppe mittels einer Spitze erfolgt; ferner 
das auf den meteorologischen Stationen Preussens, Bayerns und anderer Staaten im 
Gebrauch befindliche sogenannte Stationsbarometer, ein einfaches Gefässbarometer, 
das von einer zylindrischen, am oberen Ende die Skala tragenden Messingröhre um- 
schlossen ist. Endlich ist auch diisselbe Instrument als Schiff» baromoter in Cardani- 
scher Aufhängung ausgeführt. 

Aneroidbarometer sind gleichfalls nur von wenigen Firmen: Otto Bohne 

(Berlin 8., Prinzenstr. 90), 0 Lufft (Stuttgart) und M. W. Berger (Berlin NO., Kaiser- 
strasse .8-1) ausgestellt, von denen, was die wissenschaftliche Leistungsfähigkeit der 

D Siehe auch ZeiUebe. f. Imtrkde. /.». S. 125. 189-5 
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Instrumente betrifft, unzweifelhaft der erstgenannten Firma der Vorrang gebührt. 
Prinzipiell bieten alle ausgestellten Aneroidbarometer nichts Neues; die Konstruktion 
derselben ist die gleiche, wie die zuerst von Vidi erfundene und von Naudet ver- 
besserte. Der wesentliche Fortschritt gegen früher — und darin zeichnen sich die 

Bohne'schen Instrumente nach den vergleichenden Untersuchungen der Physikalisch- 
Technischen Reichaanstalt an Anerofden von Fabrikanten des In- und Auslandes 
besonders aus — besteht ausschliesslich in einer sehr verbesserten Temperatur- 
kompensation, die diese Instrumente auch zur Prüfung durch die Ueichsanstalt geeignet 
gemacht haben. Bohne, dessen AneroVde auch wegen ihrer verhSItnissmüssig geringen 
Nachwirkung beliebt sind, stellt Instrumente aus, deren Skalendurchmesser von 48 bis 
180 mm variirt; besomlers hervorzuheben ist das in 0,1 mm gelheilte Instrument mit 
130 mm, sowie ein zweites mit 68 mm Skalendurchmesser. Dieses letztere ist das Modell, 
welches von Professor Dr. Freiherr von Dankelinann angegeben ist, und wie es sich 
auch in den deutschen Kolonien vorzüglich bewfthrt hat. Ein Instrument dieser Grös.se 
liegt auch in den Schränken der Physikalisch-Technischen Keichsanstalt mit Prüfungs- 
schein aus. 

Eine reiche Kollektion von Anerotilbaronietern stellt O. Lufft aus, der sich 
bemüht, den Bohne'schen Erfolgen nachzueifern und bereits gute Kesultale aufzuweisen 
hat. Aus der grossen Zahl seiner Ausstellungsobjekte mögen besonders die grossen 
Instrumente zu Reklamezwecken hervorgehoben werden. 

Von M. W. Berger liegen nur Zimmerbaroineter vor. 

Instrumente zur Bestimmung der Luftfeuchtigkeit sind, abgesehen von J. Robert 
Voss, dessen Metallspiralhygrometer einen wissenschaftlichen Werth nicht beanspruchen 
können, nur von R. Fuess, und zwar sowolil in der Form des Hygrometers nach 
Dufour, als auch in der Form des von Prof Dr. Assmann vorgeschlagenen Aspirations- 
Psychrometers ausgestellt Dieses letztgenannte Instrument') ermöglicht es, die 
wahre Temperatur und Feuchtigkeit iler Luft, mit einer für das praktische Bedürfiiiss 
auch bei feineren Untersuchungen völlig ausreichenden Genauigkeit, an jedem beliebigen 
Orte und in voller Sonnenstrahlung zu bestimmen. Das Prinzip des Instrumentea 
besteht darin, dass an den Thermometergefllssi'n, welche durch zweifachen Umschluss 
von glänzend polirten dünnen Metallröhren gegen den Eintluss der Strahlung geschützt 
sind, mittels eines Federkraftventilators ein kräftiger Luftstroin vorbeigeführt wir<l. Das 
Aspirationspsychrometer wird in mehreren Grössen, auch als Tascheninstrument, vorgeführt 

Registrirende meteorologische Instrumente sind in der Ausstellung in grösserer 
Zahl vorhanden, doch wenn man von dem Thermographen Bohne's und dem Thermo- 
graphen und Barographen der Firma Lufft absieht, nur von R. Fuess ausgestellt. 
Unter ihnen bieten die Thermographen, soweit sie nach dem von Ricliard freres in 
Paris angewendeten Prinzip der Bourdon'schen Röhre mit Hobelübertragung konstruirt 
sind, nichts wesentlich Neues; nur mag die Anwendung der Aspiration nach Assmann- 
schem Prinzip an einem Instrumente dieser Art von Fuess besonders bemerkt werden. 

Auf ganz anderen Voraussetzungen beruht ein nach Angaben von Sprung- 
Fuess konstruirter und ausgestellter Thermograph. Das einfache Prinzip dieses Apparates 
besteht darin, eine gewissi- Menge eines eingi'sclilossenen trockenen Gases trotz all<‘r 
Temperaturänderungen dauernd auf dem gleichen Volumen zu erhalten; die alsdann 
auftretenden Bpannungsänderungen werden zur Registrirung benutzt. Zur Verwirklichung 
dieser Absicht kommunizirt das ülasgefäss, welches ilas trockene Gas enthält, mittels 
eines engen dünnwandigen Platinrohres mit ilem kurzen — im vorliegenden Falle 
geschlossenen — Schenkel eines Heberbarometers, dessen langt-r Schenkel für sich, 
dank seiner Verbindung mit dem kurzen Schenkel durch ein biegsames Rohr, eine 
Vertikalbewegung gestattet. Durch eine solche Verschiebung im vertikalen Sinne kann 
das eiugeschlossene Gas stets auf das gleiche Volumen zurUckgebracht werden; in 
diesem Falle ist, ebenso wie die messende lJuecksilbersHule, die Verschiebung des langen 
Schenkels in vertikaler Richtung der Spannungsänderung und damit der Temperatur- 
Variation des eingeschlossenen Gases proportional. Eine mit dem langen Rohre fest 
verbundene Schreibfeder wird also auf einer, um eine vertikale Achse mit gleichbleibender 
Geschwindigkeit rotirenden Trommel die Aenderungen der Temperatur registriren 
Die V'erechiebung des langen Schenkels in vertikaler Richtung erfolgt automatisch. 
Sinkt nämlich die Temperatur in dem Luftreservoir, sodasa das (Quecksilber im kurzen 
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Schenkel des Barometers aufsteipt, so wird ein elektrischer Kontakt unterbrochen und 
dadurch eine Sperrklinke gelöst, welche den langen Schenkel des Barometers am Herab- 
fallen hinderte. Der lange Schenkel wird dann solange sinken, bis das Niveau im 
kurzen Rohre wieder seine normale Höhe erreicht hat. Geht es über diese Stellung 
hinaus, oder war andererseits die Temperatur im Reservoir gestiegen, so wird durch 
automatische Wiederherstellung iles Kontakts der elektrische Stromkreis geschiossen, 
der nun durch elektromagnetische üebertragung eine Hebung des iangen Barometer- 
rohres mittels eines Uhrwerks bewirkt. 

In Bezug auf Barographen ist wesentlich Neues nicht au-sgesteiit. Die vor- 
handenen benutzen alle das bei Aneroidbarometern angewendete Prinzip; nur die Ueber- 
tragiing der Formenverftnderungen der luftleeren Kapsel auf die Schreibfeder ist bei 
den einzelnen Fabrikanten verschieden. Zu bedauern ist es, dass R. Fuess nicht auch 
die vervolikommnete Form des schon 1879 vorgeführten Sprung-Fuess'schen Waage- 
barographen mit Laufgewicht ausgesteilt hat, der bereits in mehreren Instituten zur 
Zufriedenheit funktionirt. 

Auch die Anemometer, und unter diesen eine Sammlung technischer Anemometer 
für Messung der Ventiiation in Gebäuden und Bergwerken, bieten abgesehen von ilirer 
vorzüglichen Ausführung kein hervorragendes Interesse. Dagegen erscheint es dem 
Referenten wünschenswerth, noch mit einigen Worten auf die von Fuess konstruirten, 
eiektrisch fernregistrirenden Sprung-Fuess'schen Anemographen und Regenmesser 
etwas näher einzugelien, weil das Registrirprinzip bei diesen Apparaten eine Aenderung 
erfahren hat, und weii sie, wenn auch beschrieben'), doch bisher wenig bekannt sind. 

Die Abänderung des bis vor wenigen Jahren allein gebräuchlichen chrono- 
graphischen Registrirprinzipes, bei welchem durch ein Uhrwerk ein Papierstreifen 
voranbewegt und auf diesem eine gewisse Anzahi Umdrehungen des Schaienkreuzes 
oder bestimmte Regenmengen jedesmai durch eine Marke registrirt wurden, war wünschens- 
wert h, weil diese Marken zu gewissen Zeiten so eng werden, dass ihre Aullösung 
in einzeine Marken ausserordentlich schwer wird, dagegen zu anderen Zeilen, namentiieh 
beim Regenmesser bei grösserer Dürre, der Papierstreifen Wochen-, ja monatelang 
vorangeschoben wird, ohne dass dieser Papierverbrauch irgend einen Zweck hat. 

Diese Schwierigkeit iässt sich nun in folgender Weise umgehen. Man kehrt die 
Sache um und richtet es so ein, ilass der Papierstreifen durch den Einfluss des 
betreffenden meteorologischen Elementes vorangeschoben wird, während die Uhr die 
Marken erzeugt, sodass z. B. die Windgeschwindigkeit der Strecke zwischen zwei 
Marken proportional ist. Diese Zeilmarken werden in folgender Weise hergestelll. 
V'ermöge der Uhr erlheilt man einem Schreibstifte eine gleichförmige Bewegung quer 
über den Papierstreifen hinweg, sodass derselbe in einer Stunde vom linken zum 
rechten Rande des Papierstreifens gelangt und am Ende einer jeden Stunde nach dem 
linken Bande des Papierslreifens zurückschnelll Das Voranschieben des Papierstreifens 
erfolgt beim Regenmesser dadurch, dass das Regenwasser aus dem Samnielgefässe in 
eine Horner'sche Wippe tliesst und diese bei einer beslinimten Füllung zum Umkippen 
bringt; durch das jedesmalige Umkippen wird für kurze Zeit ein elektrischer 
Strom geschlossen, welcher durch Auslösung eines Echappements eine kleine Drehung 
des Steigrades und dadurch ein geringes Vorrücken des Papierstreifens veranlasst, 
ln ähnlicher Weise erfolgt die Auslösung des Echappements beim Anemometer nach 
einer gewissen Anzahl von Umdrehungen des Schalenkreuzes. 

Die Begistrirung der Richtung des Windes geschieht dadurch, dasis mit der 
Windfahne der achte Theil eines metallischen Kreisbogens verbunden ist, welcher zur 
Vermittlung des ätromschlusses auf vier fa-st Viertelkreise darstellenden metallischen 
Segmenten schleift. Diesen vier Kontakten entsprechen vier Schreibfedern, welche 
dauernd schreibend ilurch die Kontakte um etwa 2 mm aus der geraden Linie abgelenkt 
werden. Aus der Ablenkung der Federn ist zunächst die Hauptrichtung (N., O , S., E.) 
des Windes, dann aber aus der gleichzeitigen Ablenkung zweier Federn eine der 
Zwischenstufen (NO., SO., SE., NE.) abzuleiten; ja die relative Häufigkeit der Ab- 
lenkungen zweier neben einander liegender Federn gestaltet noch eine Schätzung nach 
Sechzehnteln der Windrose. Beide Apparate sind bereits mehrfach im Gebrauche 
und haben sich sehr gut bewährt 

Zum Schlüsse mag hier noch ein von K. Fuess ausgestellter Regenmesser 
erwähnt werden, welcher die gefallenen Regenmengen auf einer um eine vertikale 

') ZciUchr. f. Imtrkdc. 0, S. 90. 
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Achse rotireniien Trommel selbstthäfiK Hufzeiohnet. Das Prinzip ist ausserordentlich 
einfach: die Schreibfeder ist fest verbunden mit einem Schwimmer, welcher sich in 
einem Zylinder befindet, der den gefallenen Regen aus dem Sammelgeffisse aufnimmi: 
die Entleerung des Zylinders erfolgt automatisch durch einen intermittirenden Heber, 
sobald das Wasserniveau in ihm eine gewisse Höhe erreicht hat. Auf der Trommel 
kehrt dabei der Schreibstift aus seiner höchsten in seine tiefste Stellung in einer senk- 
rechten geraden Linie zurück. 



FQp die Praxi«. 

Einiges Uber Herstellung von Schrauben für Messinstrumente. 

Von 

Ha Beide] ln Bcrlio. 

Die Anfertigung von wirklich genau sein sollenden Messschrauben hat den 
Mechanikern stets viel Mühe und Umstände gemacht, und es war bis vor Kurzem immer 
mehr oder weniger vom Zufall abhängig, wie die Schrauben grade ausflelen. 

Die älteste Art der Herstellung war wohl die mit der Sehneidkluppe; dass dabei 
vom genauen Einhalten einer vorgeschriebenen Steigung und eines gleichmässig fort- 
schreitenden Qewindoganges keine Rede sein konnte, ist für Fachleute selbstverständlich ; 
ausserdem schwankten die Gänge auch stets mehr oder weniger. 

Um eine mit der Kluppe geschnittene Schraube wenigstens brauchbar zu machen, 
musste sie lange Zeit mit einer getheilten Mutter geschlilTen werden, wodurch die 
Fehler allmählich verschwanden, jedoch blieb stets der Theil des Gewindes neben dem 
Hals oder Bund der Schraube etwas dicker; denn um eine Schraube in ihrer ganzen 
Länge genau zylindrisch schleifen zu können, muss die Schleifmutter stets bis zu ihrer 
Mitte über die Gewindeenden hinweggeführt werden können, was sich wegen des 
Bundes oder Halses nicht erreichen lässt. 

Um das Schwanken der Gänge beim Schneiden des Gewindes möglichst zu ver- 
meiden, wurde schon im Anfang der öOer Jahre in der damals sehr berühmten Pistor 
& Martins' sehen Werkstatt die Schneidkluppe mittels Schlitten möglichst sicher geführt 
und die so geschnittene Schraube dann auf einer Korrektionsvorrichtung nachgeschnitten. 

Diese Einrichtung bestand darin, da.ss die zwischen Spitzen befindliche Schraube 
mittels einer halben Mutter, die genau in den Schraubengängen einlag, einen Schlitten 
bewegen musste, welcher aut der der Mutter gegenüberliegenden Seite ein genau 
einstellbares Messer oder einen Schraubstahl trug, mit welchem nun die Gänge noch 
sorgfältig nachgeschnitten wurden. Wenn auf diese umständliche, sehr wenig zuver- 
lässige Weise doch brauchbare Schrauben erzeugt wurden, so ist dies zu bewundern; eine 
vorgeschriebene, genaue Steigung liess sich wohl nicht damit erreichen. 

ln der Secretan’schen Werkstatt in Paris sah ich L J. 1864 eine von dem 
damaligen Werkführer, Herrn Eicheng, einem Berliner, angegebene Einrichtung, die 
wenigstens schon das Herstellen von Schrauben nach metrischem System ermöglichte. 
Im Obersupport einer kleinen Drehbank war eine Leitschraube von 1 mm Steigung 
derart gelagert, dass das dem Spindelkasten zugekehrte Ende aus dem Gusstheil soweit 
hervorstand, um ein Zahnrad darauf befestigen zu können. Die zu schneidende Schraube 
konnte sich zwischen den Spitzen der Bank drehen, auf dem Zylinder der Spitze drehte 
sich das zweite, zugleich als Mitnehmer dienende Zahnrad. Wurden nun zwei gleiche 
Räder genommen, diese zum Eingriff gebracht, in den Schlitten des Supports ein 
Schneidzahn gespannt und an der Handkurbel gedreht, dann Hess sich eine Schraube 
von gleicher Steigung wie die Leitschraube schneiden, aber mit linkem Gewinde; es musste 
also noch ein Mittelrad, welches die Drehung umkehrt, zwischen die beiden Räder ein- 
geschaltet werden, um rechtes Gewinde zu erhalten. 

Sollten auf dieser Einrichtung Schrauben von 0,5 oder 0,25 mm Steigung ge- 
schnitten werden, dann durfte das auf dem Zylinder der Spitze befindliche Rad nur 
halb bezw. ein Viertel soviel Zähne haben, wie das auf der Leitschraube, 

Diese Einrichtung stellte immerhin einen Fortschritt dar, die Schrauben konnten 
zwischen festen Spitzen geschnitten werden (was für genaue Schrauben doch unbedingt 
nöthig ist), die Steigung musste stets so genau werden, wie die Leitschraube war; aber 
sie hatte doch auch sehr grosse MUngei. 
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Di« Handkurbpl war zwar durch ein Zahnrad ersetzt, in welches ein kleines 
Trieb eingrilT, und an diesem Trieb war erst die Kurbel angebracht; es war also ein 
kleines Vorgelege geschalTen. Trotzdem ist Niemand im Stande, tagelang die Kurbel 
mit den Fingern zu drehen, ohne einen Krampf darin zu bekommen, und eine genaue 
Schraube erfordert je nach der Länge u. s w. einen bis viele Tage. Ausserdem wird 
der ganze Obersupport durch das Drehen an der Kurbel in fortwährende Schwankungen 
versetzt. Eine wirklich genaue, fein geschnittene Schraube war deshalb auf dieser Ein- 
richtung nicht zu erreichen; zum Vorschneiden anderer Schrauben war die Einrichtung 
wegen des unpraktischen Antriebs auch nicht geeignet ; sie «nirde deshalb beinahe 
garnicht benutzt. 

Die Herstellung der für den Instrumenten- und Apparatenbau nttthigen, gewöhn- 
lichen Schrauben bietet bei den noch allgemein dafür vorhandenen, nicht mehr zeit- 
gemäasen Einrichtungen auch immer noch Schwierigkeiten. Die Schrauben werden 
Iheuer, und ihre Güte hängt meist vom Zufall, dann aber auch von der Geschicklichkeit 
und Erfahrung des Qehülfen ab. Werden z. B. drei stärkere, stählerne Stellschrauben 
für einen Dreifuss mit der Kluppe geschnitten, dann sind, wenn auch das Gewinde glatt 
und nicht ausgerissen sein sollte, doch gewöhnlich drei verschiedene Steigungen ent- 
standen, der Unterschied ist ja nur gering, aber doch gross genug, um die Schrauben 
nicht vertauschen zu kOnnen. 

Wie schwierig es ist, eine Schraube in ein langes Muttergewinde derartig ein- 
zupassen, dass die Gänge in ganzer Länge alle genau ineinander passen, weiss nur der 
Fachmann; denn selbst dann, wenn die Schrauben ganz genau die gewünschte Steigung, 
z. B. 0,5 mm, haben, ist doch immer noch der Fehler vorhanden, iler durch das 
Härten des Gewindebohrers eintritt. 

War der Bohrer vorher auch mit dem Gewinde der Schrauben ganz genau über- 
einstimmend, so wird er sich durch d.ss Härten unbedingt ändern, er wird länger, 
wieviel, bängt von der Güte des Stuhls ab. Man kann annehmen, dass ein Bohrer von 
50 mm GewindelBnge sich vielleicht um 0,3 mm streckt. 

Für kleine und mittlere Bohrer bis 12 mm Dehrn, eignet sich am besten Stubs- 
stuhl (der aber für den Zweck vorher geglüht werden muss), weil er bei nur geringer 
Erwärmung schon eine zähe Härte annimmt und sich am wenigsten streckt. 

Muttergewinde, die zu den Schrauben in ganzer Länge wirklich genau passen 
sollen, müssten deshalb, ebenso wie die Schrauben, mit einem Zahn auf der Leit- 
spindelbank geschnitten werden, was aber viel zu Iheuer würde. 

Die in vielen mechanischen Werkstätten benutzten Gewinde passen sieh aus 
bekannten Gründen weder dem metrischen, noch dem englischen oder überhaupt einem 
System an, ich möchte sie daher Phantasiegewinde nennen. Dem Eingeweihten ist 
es klar, dass es garnicht anders sein kann. 

Der Hergang, wie die Mehrzahl aller Inhaber von mechanischen Werkstätten 
früher in den Besitz ihrer Gewinde gelangte, war wohl fast immer der folgende. Der 
Betreffende hat sich als junger Mann in der Welt uragesehen und als Gehülfe in anderen 
Werkstätten gearbeitet. Sah er nun hier ein Gewinde, welches ihm gefiel, dann wurde 
es einfach auf einem Stückchen Stahl abge.schnitten (natürlich mit Bewilligung des 
Prinzipals oder Werkführers); bevorzugt wurden von den jungen Leuten meist recht 
tiefe Gewinde. Als dann später Schraubenfabriken entstanden, die zu ihren Schrauben 
mit normalen Oanytiefen Gewindebohrer millieferten, wurden mit diesem Bohrer auch 
Backen geschnitten und so diese Gewinde ebenfalls eingeführt; ferner wurde durch 
gegenseitiges Austauschen die Anzahl der Gewinde vervollständigt. 

Wenn man ein solches, vielleicht dreimal abgeschnittenes Gewinde mit dem 
Original vergleichen würde, wäre eine Aehnlichkeit wohl kaum noch erkennbar. 
Der zuerst abgeschnittene Bohrer streckt sich beim Härten, die mit ihm hergestellten 
Backen strecken sich ebenfalls ein wenig. Wird mit diesen Backen nun ein Bohrer 
geschnitten, dann streckt sich dessen Gewinde schon beim Schneiden, was ja wohl 
Jeder schon festgestellt hat (es wird wohl noch Niemand gefunden haben, dass die mit 
der Kluppe geschnittenen Gewinde kürzer als der Originalbohrer werden, sie sind stets 
langer); wird dieser nun schon ein wenig länger gewordene Bohrer gehärtet, dann 
nimmt seine Länge wieder ein wenig zu. 

Weshalb jeder gehärtete Stahltheil nach dem Härten grösser werden muss, ist 
wohl den Meisten bekannt, ich will es aber trotzdem wiederholen. Jeder Körper 
dehnt sich in der Wärme aus; da der zu härtende Stahl nun glühend gemacht werden 
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muss, dehnt er sich natürlich srans bedeutend aus, geht aber heim Abkühlen in Wassernder 
Oel nicht bis auf seine ursprüngiiehe Form zurück, es bleibt also etwas Ausdehnung erhallen. 

Es ist nun wohl klar, dass dasselbe Gewinde, wenn es auf die genannte Art 
dreimal abgeschnitten wurde, sich ganz bi'deutend veriindert haben muss. Früher wurde 
aber kaum Gewicht darauf gelegt, welche Steigung das Gewinde hatte, wenn es nur 
sonst nach der Ansicht des .Mechanikers seinen Zweck erfüllte. Wo sollte man früher 
auch wohl die Gewinde herneliinen? Originalbohrer auf der Ijeitspindelbank schneiden 
zu lassen, wäre zu theuer geworden, und dann hlltte sich damals auch kaum , Jemand 
darauf eingelassen, die dünnen Bohrer auf der Bank zu schneiden. 

Es ist deshalb als ein grosser F'orlschritt zu begrüssen, dass durch die Phys.- 
Techn. Reichsanstalt in dieser Hinsicht Wandel gesehalfen wurde, indem für Befestigungs- 
schrauben Normale fesigestellt wurden, und dass die dafür nöthigenOriginalhohrer jetzt käuf- 
lich zu haben sind. 

Die im Gebrauche befindlichen Schneidkluppen entsprechen auch nur in seltenen 
Fallen den an solche zu stellenden Ansprüchen. Die Hauptsache ist hierbei doch, ilass 
die Backen möglichst sicher geführt sind, weil es sonst nicht möglich ist, ein bis an 
den Schraubenhals zylindrisches Gewinde zu schneiden. 

Die ungünstigste, aber geraile am meisten verbreitete Form der Backen ist die 
sog. konische, unter Anwendung einer Deckplatte, dann folgen die mit Schwalben- 
schwanz eingepassten Backen ohne Deckplatte, ln neuester Zeit hat eine sehr alte 
Befestigung der Backen wieder Eingang gefunden, nämlich die Führung zwischen 
Zylindern, nur ziehe ich die alte Form der Kluppe der jetzigen ganz entschieden vor, 
weil bei ihr die Zylinder innerhalb der Kluppe soliile gelagert und am Federn ver- 
hindert waren. Im Körper der Kluppe sind zuerst zwei zu einander genau parallele 
Löcher hergestellt, in welche zwei harte Stahlzylinder passen Die Kammer für die 
Backen ist derart ausgefeill, dass die Zylinder zur Hälfte in dieselbe vorlreten und die 
an den Enden mit entsprechenden halbrunden Vertiefungen versehenen Backen führen. 

Derartige Kluppen exislirten schon Anfang der liUer Jahre bei Pistor & Martins 
in Berlin und auch bei Secretan in Paris, sie waren aber damal.s schon sehr alt. Ist 
eine solche Kluppe mit der nölhigen Sorgfalt hergestellt, dann ist sie den neuen 
Kluppen, bei welchen die Zylinder nur an beiden Enden gehalten sind und sonst nach 
Belieben federn können, sehr überlegen, denn bei ihr können wenigstens die Zylinder 
nicht federn. Backen, die auch nach dem Jliirten noch so sicher passen, dass man 
damit ein bis an den Hals genau zylindrisches Gewinde schneiden kann, sind für diese 
Kluppe, ebenso auch für die erst genannten Formen, nur sehr schwer herzustellon. 

Die richtigste und auch am leichtesten herzustellende Form für wirklich brauch- 
bare Backen ist <lie reclUeckiije. Die Bucken werden von breitem Flachstahl, der in 
längeren Stücken auf beiden Flächen und an den Kanten fertig bearbeitet ist, mit der 
Kreissäge ahgeschnitten und sind nun an den Schnittstellen nur etwas nachzuarbeiten, 
damit sie in die Kammer hineinpassen. Auf beiden Seiten werden sie durch Stahlleisten 
gehalten. Da diese Backen sowohl seitlich, vor Allem aber in Richtung des zu 
schneiilenden Gewindes durch rechtwinklige Flächen gehulttm sind, ist eine durrhiiws 
sichere Führung derselben erreicht, und zwar auf die einfachste Weise. Diese Backen- 
form ist auch schon selir alt, hat aber unbegreiflicher Weise nur wenig Eingang 
gefunden, vielleicht deshalb, weil man wegen der die Bucken haltenden Slahllcisten 
nicht bis ganz dicht an einen grösseren Schraubenkopf schneiden kann. Einen andern 
Grund kann ich nicht linden, denn von diesen Backen kann man sagen: „Billig, dafür 
aber das Beste!“ währeinl ich von den drei anderen Formen sagen würde; „Theuer, 
aber nicht viel werth!“ (Scunm fisgu 
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I&ur Aufnahme in die U.G. f. M, ii. O. 
gemeldet: 

Herr L. Trapp, G. Weicholdt's Nachf., 
Glashütte Sa. 

In die I>. G. f. M. u. U. ist aufge- 
nommen: 

Herr Otto Duemmig, Mechaniker 
Cottbus. Hptv. 



I 68. A'aturforsclier-Versammlung 

zu Frankfurt a. AL 
21. bis 26. September 1896. t) 

I Das ausführliche Programm ist nunmehr 

erschienen; in Abtheiluny 5, Instrmnenten- 
! künde, sind folgende Vorträge angemeldet; 
Dr. Kaempfer in Braunschweig: Fern- 

rohre mit veränderlicher Vergrösserung; 
Dr. Mietbe io Braunsebweig; Ueber Ziel- 
i 1) Vgl. rw. 1896. S. 66, 98, 107. 
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fernrohre; ferner für gemeinsame Siteungen 
mit anderen Abtbeilungen: Mit Abth. 2, 
Physik und Meteorologie: Prof. Dr. H. Ru- 
bens in Berlin: Ueber altere und neuere 
Oalvanometerformen ; Prof. Dr.K. Schering 
in Dannstadt: Ueber die Maximal Empfind- 
lichkeit eines Ausschlags- Galvanometers ; 
Dr. Th. Bruger in Frankfurt a. M.: Ueber 
ein empfindliches, von ausseren magne- 
tischen Binflfissen unabhängiges Galvano- 
meter. — Die Abtheilung für Instrumenten- 
kunde veranstaltet ferner einen Ausflug 
nach Darmstadt zur Besichtigung der tech- 
nischen Hochschule, voraussichtlich in Ge- 
meinschaft mit der Abtheilung für Physik 
und Meteorologie, sowie derjenigen für 
Chemie. 

Ausser den oben genannten Vortragen 
sind leider auch in anderen Abtheilungen 
noch Vortrage angemeldet, welche für 
die Freunde der Instrumentenkunde von 
Interesse sein dürften; so begegnen wir in 
Abtheilung 2 noch folgenden: Prof. Dr. 
Neesen in Berlin; Demonstrationen von 
Quecksilberpumpen und Rühren für Rünt- 
gen-Strahlen; Dr. J. Tuma in Wien;a) Er- 
satz fOr den Ruhmkorff'scben Apparat, 
b) Phaseninduktor für Wechselströme; Dr. 
Nippoldt in Frankfurt a. M.: a) Ueber 
einige neuere Instrumente zum Messen der 
Luftfeuchtigkeit, b) V'orschlage zur Erzielung 
eines möglichst vollkommenen Isocbronismus 
von Uhrpendeln durch verschiedene ein- 
fache Kompensationen; Prof. Dr. Rosen- 
berger in Frankfurt a. M.: Erste Ent- 
wickelung der Elektrislrmaschinen ; ferner 
in Abth. 3, Chemie: Prof. Dr. GOttig in 
Berlin: Ueber die Brünirung des Aluminiums 
durch chemische Veränderung der Ober- 
fläche'); Dr. A. Pfungst in Frankfurt a. M.; 
Demonstration einiger neuer Apparate für 
den Laboratoriumsgebrauch. 

1) Vgl. m im. 8. 113. 



Auf die mit der Naturforscher-Versamm- 
lung verbundene wissenschaftliche Aus- 
stellung sei nochmals unter Bezugnahme 
auf die frühere ausführliche Mittheilung 
(Vhl. 1896. S. 90) aufmerksam gemacht. 



Klainere Mittheilungan. 

Klne bemerkenawerthe Aetuserung 
Uber die deutsche Präzisionstechnik. 

Hei der Einweihung des Institus für 
physikalische Chemie und Elektrochemie 
der Universitfit Güttingen am 2. Juni d. J., 
welcher der Unteriichtsminister Herr Dr. 
Bosse, Herr Geh. Oberregierungsrath Dr. 
Althoff und Vertreter anderer Behörden 
beiwohnten, liess der Vorsteher desselben, 
Herr Prof. Dr. Nernst, seine Festrede aus- 
klingen in dem Satz: 

Ich will bei dieser Qeiegonhelt nicht unter- 
iaasen, dankbar zu erwähnen, wie sehr mich 
die hiesigen Feinmechaniker bei der Inetitute- 
einrichtung unterstützt haben; vielleicht ist es 
nicht ailgemein bekannt, dass gerade Gsttingen 
eine der wichtigsten GeburtestStten der deut- 
schen Feinmechanik bildet, deren Wichtigkeit 
bereite Gaues und Weber zu vrttrdigen wussten, 
und deren hohe nationale Bedeutung heutzu- 
tage allgemein anerkannt wird. Die Pflege der 
Feinmechanik scheint mir, zumal im Hinblick 
auf das rapide wachsende BedDrfniee nach 
wiBBenachaftlichen Apparaten, eine der wich- 
tigen Aufgaben aller wisaenechaftlichen Labora- 
torien zu bilden. 

Wir danken dem tüchtigen und hoch- 
angesehenen Physiker und Chemiker, dessen 
Stellung zur Feinmechanik uns iange be- 
kannt war — ist er doch Mitglied unserer 
Gesellschaft — , für diese deutliche Aus- 
sprache derselben bei hervorragender Ge- 
I legenheiL H. K. 



Patmntsohau. 

Photogr«phi8ch«a Dreiliuen-Objektiv. H. D. Taylor in Trenfield, Wolgate, York, England. 

19. n. 96. Nr. 86 757. KL 57. (Zus. z. Pat. Nr. 81 826.) 

Bei dem durch daa Hauplpatont geschützten aus zwei positiven und einer negativen 
Linse bestehenden Objektiv sind die positiven Linsen aus Olas mit niedrigerem Brechungs- 
ezponenten hergestellt als die negative Linse. 

Da die Herstellung der positiven Linsen aus stArker brechendem Qlase den V’ortheil 
bietet, dass der negativen Linse eine geringere Starke gegeben werden kann und zugleich die 
Erzielung derselben Brennweiten bei geringeren KrOmmungen und Dicken gestattet, so werden 
nunmehr die die negative Linse einschliessenden positiven Linsen aus Glas von höherem 
Brechungsezponenten hergestellt, wobei alle drei Linsen so berechnet sind, dass sie insgosammt 
nahezu frei sind von Diaphragmenkorrektionen, wahrend der reziproke Werth der Brennweite 
der negativen Linse der Summe der reziproken Werthe der Brennweiten der beiden positiven 
Linsen nahezu gleicbkommt 
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Elektrische Wächter - KontrolTorrichtnng. W. Köhn in Blankenburg a. U. 30. 10. 95. 

Nr 8H534. Kl. 12. 

Hoi dieser Kontroivorrichtung mit durch Uhrwerk bewegtem Kegietrir- 
blntt wird der Besuch der einsclnon Stationen durch radiale Striche auf 
dem Papierblotte vermerkt, deren Länge der Zeitdauer von Stromschlüsaen 
entspricht. Eine AusfUhrungaform, welche der im Vorstehenden bezeich- 
neten Einrichtung entspricht, ist gekennzeichnet durch ein schlangen- 
förmig gewundenes Kohr weiches derart an einem bewegliohoo Kontakt- 
hebel 8 befestigt ist, dass beim Rinwiirf einer Kugel Hobel « durch 
Koiitaktfeder u Stromschluss herstellt, dessen Zeitdauer dem Durchlauf 
der Kugel durch Rohr ^ entspricht. Rin mit dem Schreibstifthebel in Ver- 
bindung stehendes Laufwerk, weiches durch den bewirkten Stromachluss 
ausgelöet wird, ertheilt dem Schreibstift eine der Dauer des Stromechlusses 
entsprechende Verschiebung. 

Verfahren, Eisen und Stahl gegen Rost zu schtttsen. Farbenfabriken vorm. Priedr. 
Bayer & Co. in Elberfeld. 4. 8. 95. Nr. 86672. Kl. 48. (Zus. z. Pat. Nr. 82 886.) 

Statt, wie im Hauptpatente angegeben, wässerige Lösungen von Ferro* oder Forrizyan- 
wasserstotTsAure zu verwenden, werden alkoholische bezw. aikoholisch-wAssorigo Lösungen dieser 
Säuren mit oder ohne Zusatz von Oelen benutzt. Derartige Lüeungen lassen sich wesentlich 
gleichmässiger als wässerige Lösungen auf die Gegenstände auftragen. 




Patenlliste. 

Bis zum 13. Juli 1896. 

AnmeldongeD. 

Klaase: 

21> M. 12 525. Eisenfroiee Wechselstrom-Mcee- 
geräth. Th. Marcher, Dresden. 29.1.96. 
.\1. 12836. Eisenfreies Wechselstrom • Mess- 
geräth; Zus. z. Anm. M. 12 525. Th, Marcher, 
Dresden. 1. 5. 96. 

K. 13 704. Verfahren zur Herstellung von 
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Die Berliner Sewerbe-Ansstellnng 1896. 

V. Waagen und Gewichte. 

Von 

Dt. X*rl SohMl Io CbBrlt>U«>nburg. 

Die Berliner Gewerbe-Auselellung im Jahre 1879 führte dem Besucher zwei 
Waagen vor, welche die höchste erreichbare Präzision darzustellen schienen, einmal die 
von P. Stückrath in Friedenau gebaute Kilogrammwaage, welche damals zwar erst 
in der Zeichnung vorlag, die sich dann aber, kurz darauf vollendet, eine Reihe von 
Jahren an der Kaiserl. Normal-Aiehungs Koramission auf das beste bewahrte; ferner 
wurde vorgeführt die gleichfalls von Stückrath konstruirte Spitzenwaage zur Ver- 
gleichung kleinster Ocwichtstücke bis 5 g aufwärts, die inzwischen mehrere weitere 
Auflagen erlebt hat. Oie gegenwärtige Ausstellung zeigt derartige Leistungen in der 
Waagenfabrikation nicht, und es könnte wohl trotz der mannigfach ausgestellten Instru- 
mente zur Bestimmung des absoluten und spezifischen Gewichtes die Ansicht Platz 
greifen, dass auf diesem Gebiete seit 1879 ein Stillstand eingetreten ist. Glücklicher- 
weise trifft dies nicht ganz zu; denn auch heutigen Tages giebt es Fabrikanten von 
Waagen, die den höchsten Anforderungen, welche die neuere Physik an sie gestellt 
hat, sich gewachsen zeigen, wofür u. A. das von P. StOckrath vorgeführte Horizontal- 
pendel ein beredtes Zeugniss ablegt. 

Unter den diesmal mit Waagen vertretenen Pirmen — P. Stückrath stellt 
Waagen überhaupt nicht aus — mag P, Bunge in Hamburg, Ottostr. 13, an erster 
Stelle genannt werden, obwohl er trotz der acht im Katalog aufgeführten Nummern 
nur mit zwei Waagen vor die Oeffentlichkeit tritt. Das besondere Verdienst dieser 
Firma um die Vervollkoraiiinung der Instrumente liegt in der Uinführung des kurz- 
armigen Waagebalkens, welcher gegenüber dem langarmigen den V'ortheil einer kleineren 
Schwingungsdauer und einer geringeren Beeinflus-sung der Wägungen durch äussere 
Teraperaturänderungen bietet. Ausserdem ist beim kurzen Waagebalken der Betrag der 
Durchbiegung bei grösserer Belastung wesentlich herabgemindert und dadurch die 
Aenderung der Empfindlichkeit mit wechselnder Belastung, auch die elastische Nach- 
wirkung früherer grösserer Belastungen auf die Wägung sehr erheblich reduzirl. 
Selbstverständlich ist die Anwendung des kurzen Waagebalkens nicht Monopol der 
Firma geblieben, sondern auch von anderen Fabrikanten mit Erfolg versucht 
worden. Das zur Konstruktion der Waagebalken benutzte .Material ist meist das durch 
grosse Starrheit ausgezeichnete silberweisse Argentan; die Haupttheile des in der Form 
hochabgesteifter Dreiecke hergestellten Balkens bestehen aus fest gewalztem Blech, die 
Verbindungen sind aus gezogenem Argentandraht verfertigt. Wenn auch alle diese 
einzelnen Theile angeblich fest verbunden sind, so dürfte inan doch wohl den aus 
einem einzigen Stücke bestehenden Waagebalken, wie sie Stückrath verwendet, aus 
mannigfachen Gründen den Vorzug geben. Insbesondere aber erscheint dem Referenten 
das Einsetzen der Schneiden mittels Schrauben, wie es alle ausgestellten Waagen auf- 
weisen, sehr bedenklich. Diese Schrauben sichern zwar eine nachlrägliche Juslirbarkeil 
des Parallelismus der Schneiden, verbürgen aber namentlich wegen der bei Temperatur- 
äiiderungen und durch äus.sere Einflüsse möglichen Lockerungen der Schrauben keine 
absolute Unveränderlichkeit des schwingenden Systems. Es dürfte vielmehr nach Ansicht 
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des Referenten den festen Schneiden der Vorrang zuzusprechen sein, die ln aus- 
gearbeitete Nuthen des erwBrmten Waagebalkens eingeschoben und in dem erkalteten durch 
Reibung festgehalten werden. Allerdings erfordert die Herstellung einer solchen Vor- 
richtung grosseren Arbeitsaufwand, weil die Schneiden erst nach ihrer EinIQgung in 
den Waagebalken parallel gescblilTen werden kOnnen. 

Die grössere von Bunge ausgestellte Waage, welche wohl 1 hg Tragkraft besitzt, 
ist mit einer Spiegelablesung der Schwingungen ausgerüstet, zu welchem Zwecke am 
Waagebalken ein horizontaler Spiegel angebracht ist. Ihre Schalen sind behufs 
Reduktion des Einflusses der Luftströmungen aus einem System von 9 Kreuzen gebildet. 
— Die zweite kleinere Waage ist zur Vertauschung der Gewichte von aussen bei 
geschlossenem Waagekasten zwecks Ausführung exakter Gaussiecher Wfigungen ein- 
gerichtet. Prinzipiell bietet die Waage hierin gegenüber der 1879 von Stückrath 
ausgestellten Vakuumwaage nichts Neues. Nur die zum Zwecke des Abhebens der 
Gewichte durchbrochenen Schalen, die bei Slückrath Kreuzform hatten, sind hier 
scblangenförmig angeordnet, sodass sowohl auf den Schalen als auf dem Transporteur 
eine Auflagerung des Gewichtsstückes jedesmal in drei Punkten gewährleistet ist. 

Eduard Andr4 in Cassel stellt zwei chemische Waagen, eine mit kurzem ver- 
goldetem und eine mit halblangem Balken, beide zu 200 g Tragkraft, aus. Die Reiter- 
verschiebung dieser beiden Waagen, welche ein genau senkrechtes Abheben der Reiter 
gestattet, ist patentamtlich geschützt. Es mag hier erwiihnt werden, dass sich im 
Katalog von Andre überall für das Gramm statt der gesetzlich eingefübrten Ab- 
kürzung g die Bezeichnung gr. findet, eine Unsitte, die sich leider in neuerer Zeit 
mannigfach eingebürgert hat’). 

Auch Wilh. H. F. Kuhlmann in Hamburg-Hohenfelde führt mehrere Waagen 
vor. Die Gehllnge und Schalen dieser Inslruuiente sind aus Argentan und stark ver- 
goldet oder platinirt, Achsen, Lager und die Kontaktstellen der Arretirung mit dem 
Balken, den Gehängen und den Schalen sind aus Achat. Hervorzubeben ist bei diesen 
Waagen die Ablesevorricbtung, die sich dadurch von den bisher üblichen unterscheidet, 
dass die Skala vor der Zeigerspitze aufgestellt und die Theiliing der Säule der Waage 
zugekebrt ist; man beobachtet das vergrösserte Bild der Thellung in einem an der 
Säule angebrachten Zylinderspiegel*). Auch die Ausstellung von H. P. Kuhlmann ist 
noch nicht vollständig; es sollen in nächster Zeit noch zwei weitere Waagen eintreffen. 

Die Firma E. Mentz vorm. H. Fleischer (Berlin N., Chausseestr. 2e) stellt 
eine grosse Zahl chemischer Waagen auch in der chemischen Abtheilung aus; doch 
bieten diese Waagen, abgesehen von ihrer sorgfältigen Ausführung, kein besonderes 
Interesse. Unter den ausgestellten Gewichten sind diejenigen aus Konstantan wegen 
ihres hohen Grades von Unveränderlichkeit hervorzuheben; sie sind aus einem Stück 
bergestellt und tragen keinen galvanischen Ueberzug; auch die Bruebgramme aus 
Aluminiumdraht, nach ihrem Nennwerth in verschiedenen Formen ausgeführt, dürften 
einiges Interesse beanspruchen. 

Sehr beachtenswerth sind ferner die von A. Hasemann (Berlin C., Nikolai- 
kirchhof 7/8) ausgestellten Waagen, die, für Aichbehörden bestimmt, bei Aufwendung 
geringer Mittel eine verhällnissmässig hohe Vollkommenheit besitzen. Bemerkenswerth 
ist die Vorrichtung zur Arretirung der Schalen, welche nicht, wie meist üblich, an der 
unteren Tellerfläche, sondern oben dicht unter dem Aufhängepunkt stattflndet, indem 
eine kugelförmig abgerundete Schraube des Arretirungsbfigels in einen unter dem Haken 
der Schale befindlichen Trichter eingreift. Durch die zwischen Kugel und Trichter 
entstehende Reibung werden zugleich die Pendelschwingungen der Schalen schnell und 
nachhaltig beseitigt, da hier nicht, wie bei der Arretirung von unten, bei Lösung der 
Arretirung im Falle einseitiger Belastung von Neuem Schwingungen eintreten können. 
Auch die bereits 1879 vorgeführte ( 9 . Loewenherz, Berich! über die n iesenschafUichen 
Inxtrumente auf der Berliner Geuerhe-Aimlellung i.J. 1879, S. 199) Wasgenjustir- 
maschine ist von Hasemann auf's Neue ausgestellt worden. 

Sehr reichhaltig ist die Ausstellung der chemischen und chemisch-technischen 
Waagen bei L. Keimann (Berlin SO., Schmidstr. 32), doch würde ein weiteres Eingehen 
auf seine Instrumente hier nicht am Platze sein. Unter den vorgeführten Gewichten 
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flnilen sich einige aus einem Stück; die anderen, mit eingeschraubten Köpfen ver- 
sehenen, dürften vielleicht den Chemiker befriedigen, ein Physiker wird unter allen 
Umstanden die aus einem Stück gearbeiteten Gewichte wegen ihrer höheren Konstanz 
vorziehen. 

Unter den Ausstellungsobjekten der Firma L. R ei mann verdient besonders eine 
Geschossaortirmaschine hervorgehoben zu werden, welche auf ein beliebiges Sollgewicht 
eingestellt werden kann. Im Wesentlichen ist die Maschine eine zweiarmige Waage, 
deren eine Seite die Sollbelastung Irttgt, und auf deren rechtsseitige, passend geformte 
Schale die zu untersuchenden Geschosse einzeln nacheinander selbstthätig aufgesetzt 
werden. Auf beiden Seiten der Waage sind auf einer Unterlage Fehlergewichte in Reiter- 
form, je eines über jeder Endschneide des Balkens, angeordnet, welche ein Heben oder 
Senken der rechten Waagschale hindern, solange das Gewicht des Geschosses innerhalb 
der Fehlergrenzen liegt. Ist diese Fehlergp'enze nach der einen oder anderen Seite 
überschritten, so wird das Fehlergewicht entweder links oder rechts abgehoben und die 
rechte Waageschale stellt sich in einer tiefsten oder höchsten Lage ein Ein rotirender 
Arm streicht dann das Geschoss in eine von drei diesen verschiedenen Lagen ent- 
sprechenden Rinnen ab. Mit dieser automatischen Waage können bei Motorenantrieb 
in einer Stunde 1400 Geschosse sortirt werden. 

Waagen zur Ermittelung des spezifischen Gewichtes sind von E. Andr6 und 
L Keimann ausgestellt. Die zuerst genannte Firma führt nur zwei sogenannte 
Mohr’sche Waagen für 200 g Maximalbelastung und 2 mg Empfindlichkeit vor, deren 
eine für den ständigen Gebrauch am gleichen Orte, deren andere für Keisezwecke, 
besonders für Apothekenrevisionen, bestimmt ist. Beide Instrumente sind mit Arretirungs- 
vorrichtung versehen. 

Ungleich reichhaltiger ist die von L. Keimann ausgestellte Sammlung von 
Dichtigkeitswaagen. Ausser der gewöhnlichen finden wir auch eine Mohr'sche Waage, 
die gleichzeitig als chemische Waage Verwendung finden kann, und welche bei 200 g 
Belastung noch 1 mg angeben soll, ferner die Mohr'sche Waage mit der von Westphal 
getroffenen Abänderung, bei der die linke Seite des Waagebalkens als festes Gegen- 
gewicht ausgebildet ist Das Gleichgewicht der Waage in Luft besteht dann, wenn die 
rechte Seite mit dem der Waage beigegebenen Schwimmer belastet ist. Als Schwimmer 
benutzt Keimann kleine Thermometerkörper, die zum Zwecke der tieferen Lagerung 
des Schwerpunktes und besserer Justirbarkeit unterhalb des ThermometergefOsses mit 
einem massiven Glaszylinder versehen sind. Die Körper werden durch Abschleifen 
dieses Zylinders genau auf ein gewolltes Volumen gebracht. 

Neu ist eine von Keimann ausgestellte, von Lohnstein angegebene Sub- 
stitutionswaage,') welche sich auf das aräometrische Prinzip gründet Ein grösserer 
oben in einer Ebene abgeschliffener Hohlkörper taucht bis zu dieser Ebene in Wasser 
oder in eine andere Flüssigkeit ein und trögt an einem das FlüssigkeitsgefOss umspan- 
nenden Bügel zwei übereinander liegende Waagschalen, in deren oberer Etage der ganze 
zu benutzende Gewichtssatz aufgebaut ist Der zu wägende Körper wird auf die untere 
Waagscbaale gelegt, und aus der oberen werden soviel Gewichte entfernt, dass die Ebene des 
Hohlkörpers wiederum mit der Flüssigkeitsoberfinche zusammenfällt. Die Einstellung 
geschieht, um die Kapillaritätskräfte zu eliminiren, in der Art, dass die abgeschlifl'ene 
Ebene stets genau in der Oberfiäcbe liegt. Ein ähnliches Instrument kann übrigens auch 
zur Bestimmung der Dichte der im Gefäss enthallenen Flüssigkeit selbst dienen; aus- 
gestellt ist ein Aräometer zur Ermittlung des spezifischen Gewichts des Harnes. 

Alkoholometer und Aräometer sind auf der Ausstellung nur in sehr wenigen 
Exemplaren vertreten, obgleich gerade diese Instrumente seit 1879 dank der seitens 
der Kais. Normal-Aichungs-Kommission durchgeführten Untersuchungen bedeutend mehr 
in Aufnahme gekommen sind und zur Zeit einen wichtigen Ausfuhrartikel bilden. Solche 
mit Aichstempel versehenen Instrumente, die jetzt wie die Thermometer auch fast aus- 
schliesslich aus sogenanntem Jenaer Normalthermometerglas verfertigt werden, haben 
W, Niehls (Berlin N., Schönhauser Allee ItJBa) und G. A. Schultze (Berlin SO., 
Köpnicker Str. 128) ausgestellt, und zwar finden wir sowohl die alteren nach Volum- 
prozenten eingetheilten Alkoholometer, als auch die neuerdings allein aichfäbigen nach 
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Qewicht«pro*Pnten, <Ue zur Unterscheidung von den ersten iiuf der Skala einen rotlien 
Längsalreifen tragen. 

Zum Schlüsse dieses Berichtes mag noch ein von der Firma Sommer & Runge 
(Berlin SW., Wilhelmstr, 122) ausgeatelller Apparat zur Qualitatsbestiinniung des Getreides, 
sogenannter Getreideprober, erwähnt werden, welcher auf V'eranlassung der Kaiserlichen 
Nortnal-Aichungs Kommission konstruirt und jetzt, nachdem die Aichvorschriften für den- 
selben erlassen wonlen sind, geaicht an Stelle der bisher gebräuchlichen verschiedenen 
Getreidewaagen bei den in Frage kommenden Behörden eingefübrt ist. Die wesentliche 
Verbesserung dieses Apparates gegenüber den früher gebräuchlichen liegt darin, dass 
die bisher mögliche Willkür in der Dichte der Füllung des Maasses bei diesem Getreide 
prober durch die genau übereinslimmende Form und Grösse des Fülltrichters und der 
anderen Nebenapparale so gut wie völlig ausgeschlossen ist. Ausser dem Waagebalken 
mit dem zugehörigen Stativ und der Gew ichtsscbale besteht der Apprirat nach den 
Vorschriften der Normal Aichungs Kommiasion aus einem oben mit einem Schlitz ver- 
sehenen Maass, ferner einem Füllrohr, welches auf das Maass aufgesetzt wird, dem Ab- 
elreichmesser und dem Vorlaufkürper. Ist das Maass ordnungsmSssig gefüllt, so wird 
durch Uerausziehen des Abstreicbmessers die zu wagende (juantitüi Getreide genau ab- 
gegrenzt. Diese Getreidewange wird übrigens von der Firma in zwei Formen, einer 
transportablen und einer für stationären Gebrauch, geliefert. 

Auch L. Reimann führt zwei Oetreidewaagen, eine aichfahige in Taschenformat 
und eine Holländische Getreidewaage, vor. 



FQp die Praxis. 

Einiges Uber Herstellung von Schrauben für Messinstrumente. 

VOD 

B. B« 14 dl Io B«rlm. 

(SMim) 

Kluppen mit rechtwinkligen Backen bewilhren sich bei mir seit 27 .lahren aus- 
gezeichnet, wahrend zwei Kluppen, bei denen leider die Backen konisch eingepasst 
sind, nichts taugen; das letzte Gewindestück bleibt immer etwas konisch, trotzdem bei 
mir die Backen wirklich sorgfältig eingepasst sind; es fehlt eben bei diesen Backen auf 
der einen Seite der sichere, rechtwinklige Halt. 

Da das Gewindeschneiden mit der Kluppe stets sehr zeitraubend und unsicher 
war, wurden bei mir von Anfang an alle Schrauben, ausgenommen nur die ganz kleinen 
Befestigungsschrauben, mit Hülfe der Leitspindel geschnitten Wird die Arbeit richtig 
angefangen, dann geht es sehr schnell, und die Schrauben werden gut und biliig. 

Die Hauptsache ist, den Zapfen für das Gewinde vorher von genauer Starke zu 
drehen, und zwar 0,1 »itn dicker als das fertige Gewinde. Sind alle Zapfen so vor- 
bereitet, dann wird der Gewindegang mit einigen kräftigen Spänen auf der Leitspindel- 
bank vorgeschnitten. Darauf wird mit dem Schraubstahl ilas Gewinde so lange nacb- 
geschnitten, bis alle Gänge oben blank werden, also der Schraubstahl überall anliegt; 
hierbei wiril das zugegebene Zehntel Millimeter mit hinweggeschnitten. Die Schraube 
braucht jetzt nur noch mit der Kluppe ein wenig geglättet und ausgeglichen zu werden, 
um richtig zu passen; für kleinere Schrauben, bis 10 mm Dchm., wird diese Arbeit mit 
dem Schneideisen gemacht. 

Man sollte annehmen, es müsste jeder Fachmann wissen, dass mit der Kluppe 
stets nur nach der einen Richtung hin geschnitten werden darf, dass sie also beim 
Zurückdrehen keinen Span nehmen soll; es scheint aber, als ob dies doch Manche nicht 
wissen, denn es kommen bei mir an alten Maschinen immer noch Schrauben vor, bei 
welchen die Gänge in der .Mitte des Gewindes viel magerer sind, als an beiden Enden, 
was nur durch das Hin- und Herschneiden entsteht. 

Die beschriebene Art Schrauben herzustellen, lässt sich für Messschrauben 
natürlich nicht anwenden, diese müssen auf der Bank mit dem Schneidzahn ganz fertig 
geschnitten werden. Sollen diese Schrauben sehr genau sein und haben sie nur 
geringen Durchmesser, dann eignet sich eine Leitspindelbank auch nicht mehr dafür, 
vor Allem dann nicht, wenn die Leitspindel ront am Bett gelagert ist. Günstiger ist 



Digilized by Google 



Heft Iti. 
I&. Aafcn« 



Seidti, ScbtaubM fUr M*««ioKtruintnt». 



133 



PS schon, wenn sie in der Mitte des Bettes, am richtigsten aber, wenn sie initerhalh 
des Bettes, vorn dicht an der Wange, also unter dem Schwerpunkt des Sujiporta, 
gelagert ist. 

Da der Support auf dem Bett nicht absolut passen darf, sondern stets soviel 
Luft haben muss, dass sich auf allen vier Gleitflücben eine Oelschicht halten kann, ist 
es wohl klar, dass eine ganz gleichmfissig fortschreitende Bewegung des Supports auf 
dem Bett durch eine seitlich gelagerte Leitschraube nicht gut denkbar ist. 

Nimmt man an, der Support stehe still und solle nun mittels der Leitschraube 
bewegt werden, dann werden erst alle Oelschicbten auf den Gleitflachen, aber auch 
das Oel zwischen Spindel und Mutier soweit verdrBngt, bis die MetallHJchen an den 
dem seitlichen Zug der Spindel entsprechenden Stellen direkt gegeneinander liegen, und 
nun erst wird der Support vom Platz bewegt, aber etwas mehr, als der Drehung der 
Spindel entspricht, und zwar wegen des unvermeidlichen Federns aller Tbeile. V'orher 
wurde also durch das Drehen der Spindel ein Anpressen des Supports an seine Bahn 
am einen Ende, ein Abziehen desselben von der Bahn am andern Ende bewirkt. 
Bei der seitlich gelagerten Leitspindel muss sich bei fortgesetzter Drehung der beschrie- 
bene Vorgang auch fortwährend wiederholen, der Support macht deshalb nicht nur 
keine gleichmassig fortschreitende Bewegung, sondern nebenher eine, wenn auch nur 
geringe, aber sich fortwährend wiederholende, seitliche Schaukelbewegung. 

Ist dagegen die Leitspindel in der Mitte des Bettes gelagert, dann kann man 
unten für den Support eine ziemlich stetige Fortbewegung annebmen, ilas seitliche 
Schwanken fallt jedenfalls fort. Das V'erdrBngen und Wiedereintreten der Oelschicbten 
fimlet aber auch hier statt, wenn der Support in seiner Bewegung durch den Widerstand 
des oben schneidenden Zahnes etwas gehemmt wird; je hoher dieser Schneidzahn über 
der Bahn des Supports sich befindet, desto mehr muss sich dieser Fehler bemerkbar 
machen, und zwar dadurch, dass bei den oben geschnittenen Stahlschrauben die Gange 
nicht ganz glatt werden, sondern ganz kleine Wellen erhalten, die sich mit einer 
Mutter aber sehr schnell fortschleifen lassen. 

Stahlachrauben, welche ganz genaue Langen haben sollen, dürfen, um die Er- 
warmung zu vermeiden, sieh stets nur langsam drehen, sie müssen also unbedingt mit 
Vorgelege geschnitten werden. Wollte man solche Schrauben nur mit langsamem Gang 
schneiden, dann würden sie sich sofort erwärmen und strecken, ausserdem wBre es 
auch nicht möglich, sicher und fein zu schneiden, weil die Schraube in Schwingungen 
geräth und hierdurch auch der Schneidzahn schnell stumpf wird. 

Um wirklich genaue Schrauben möglichst schnell und sicher herzustellen, ist im 
vollsten Maasse der Spruch: „Eile mit Weile“ zu befolgen; wer neben grosser Gewissen- 
haftigkeit nicht die nöthige Erfahrung und eine grosse Menge Geduld besitzt, wird 
niemals eine genaue, tu<lellos geschnittene Schraube auf der Leitspindelbank fertig 
bekommen, selbst wenn die Bank sich im besten Zustande befindet, die Spindel absolut 
sicher passt und auch genau läuft. 

In Erwägung aller dieser angeführten Umstände und Schwierigkeiten bei Her- 
stellung von guten Schrauben, und um, wie es oft so schön gesagt wird, „einem langst 
gefühlten Bedürfniss abzuhelfen“, habe ich eine kleine Maschine gebaut, welche nicht 
nur die Herstellung aller für wissenschaftliche Instrumente und Apparate nöthigen Stell-, 
Klemm-, Bewegungsschrauben u. s. w. sehr erleichtert, sondern auch das Schneiden von 
Messschrauben von so grosser Genauigkeit ermöglicht und sehr vereinfacht, wie solche 
auf anderen Vorrichtungen bisher nur mit den grössten Schwierigkeiten hergestellt 
werden konnten. 

Bei dieser Maschine sind alle angeführten Fehler der Leitspindelbank und der 
genannten Sondereinrichtungen vermieden, die Schrauben werden nicht mit rotirender 
Spindel, sondern zwischen festen Spitzen oder Hohlkörnern geschnitten. Die Leitspindol 
liegt in der Mitte des äusserst sorgfältig gearbeiteten Supports, sie liegt ferner dicht 
neben der zu schneidenden Schraube, sie wird von einem üniversalgelenk angetrieben, 
und zwar auf der festesten Seite des Supports, ein Schwanken oder Ablenken desselben 
ist deshalb ganz ausgeschlossen. 

Es ist ein Vorgelege vorhanden, Verhältniss 1 : 5, welches sich für Stahl- 
schrauben von grösserem Durchmesser nach Bedarf verstärken lässt, etwa bis 1 : 15. 
Für Messing- oder Rothgussgewinde kann es dagegen zum Theil aufgehoben werden. 

Von den vorhandenen zwei Obersupports hat der erste eine sehr genaue Leit- 
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schraube von 1 mm Steifrung, er ist für alle vorkommenden Arbeiten bestimmt; der 
zweite hat eine beinahe absolut genaue Leitschraube von 0,5 mm Steigung, er soll nur 
zur Herstellung ganz genauer Messschrauben benutzt, also geschont werden. Beide 
Leitscbrauben sind aus ungeglühtem, also ziemlich hartem Gussstahl hergestellt, die 
nicht getheilten Muttern dazu sind ebenfalls von Gussstahl das Gewinde aber gehärtet. 
Eine Abnutzung ist selbst bei fortwährendem Gebrauch erst nach langer Zeit denkbar, 
und zwar wird erfabrungsmässig die harte Mutter von der weicheren Schraube angegriffen, 
letztere also erhalten bleiben. 

Bei dieser Gelegenheit mOchte ich auf den grossen, leider immer noch 
allgemein verbreiteten Fehler hinweisen, zu den Muttern für Leitspindeln, Theil- 
maschinenschrauben, Supportschrauben u. s. w. stets Rothguss, manchmal sogar auch 
Messing zu nehmen, da es kaum etwas schlechteres hierfür geben kann. Für gröbere 
Gewinde ist eine Mntter aus O'usseisen nächst gehärtetem Stahl das beste und billigste. 

Muttern für genaue, feingängige Schrauben, bei welchen die anfängliche Genauig- 
keit möglichst lange erhalten bleiben soll, sollten nur aus gehärtetem Stahl bestehen. 
Die Herstellung einer solchen Mutter ist freilich sehr umständlich, diese Mutter bietet 
dann aber den grossen Vortheil, dass die Spindel lange Jahre ihre Genauigkeit behält 

Jeder Fachmann weiss, dass man mit einer Kluppe oder Schleifscheibe von 
Kupfer den härtesten Stahl sehr schnell wegschleifen kann; wenn trotzdem der so sehr 
kupferhaltige Rothguss immer noch als Material zu Muttern für Schrauben, welche 
genau bleiben sollen, verwendet wird, so ist mir das nach meinen langjährigen Er- 
fahrungen in der Praxis geradezu unverständlich. 

Wie sehr eine Rothgussmutter die Schraube angreift, habe ich zu meinem 
Schaden sehr oft feststellon können; einige Beispiele, die Jeden überzeugen müssen, 
möchte ich hier anführen. 

Bei Begründung meiner Werkstatt i. J 1869 bestellte ich mir eine Leitspindel- 
bank mit genauer Schraube aus Feinkorneisen, Steigung 8 mm, das Gewinde abgerundet, 
die Mutter verlangte ich ausdrücklich aus Gusseisen. Schraube und Mutter wurden 
damals bei Aug. Hamann geschnitten und waren tadellos. 

Im Jahre 1872 bestellte ich eine zweite Leitspindelbank, Schraube und Mutter 
aus demselben Material, Steigung '/c " 'las Gewinde auch abgerundet, weil ich 

diese Gimgform schon damals für gröbere Spindeln, die genau bleiben sollen, für die 
richtigste hielt. 

Bei diesen beiden Bänken liegt die Leitschraube in der Mitte des Bettes; 
Hamann hatte dies damals schon für das richtige erkannt und lagerte bei seinen 
Bänken die Spindeln stets auf diese Weise. 

Im Jahre 1873 bot sich mir Gelegenheit, eine ganz neue Leitspindelbank billig 
zu kaufen. Wie ich an anderer Stelle') bereits mittheilte, hielt ich von Anfang an 
darauf, in meiner Werkstätte bei allen mittleren und grösseren Bänken dasselbe Spindel- 
gewinde zu haben. Da nun bei dieser Bank das Gewinde mit meinen anderen über- 
einstimmte, kaufte ich die Bank, trotzdem die Leitsebraube vorn, ausserhalb des Bettes, 
gelagert war. Bei dieser Bank war leider die Mutter von Rothguss hergestellt, und 
dem System entsprechend auch zu öffnen, wa.s für gewöhnliche Gewinde ja ein grosser 
Vortheil ist, für genaue Gewinde aber nichts taugt. 

Die drei Bänke haben ziemlich dasselbe Alter. Die beiden Spindeln mit gusseiserner 
Mutter mussten freilich mit dieser schon mehrfach nachgeschliffen werden, die Muttern 
haben dabei ganz bedeutend verloren, passen aber wegen der richtigen Gewindeforra immer 
noch sehr gut, die Spindeln selbst sind dagegen noch sehr gut erhalten und können 
noch einmal so lange dienen, trotzdem sie fortwährend benutzt werden. 

Die neueste Bank mit seitlich gelagerter Spindel konnte immer nur für Schrauben 
benutzt werden, bei welchen es nicht auf Genauigkeit u. s. w. ankam; feine Gewinde, 
wie ich solche sehr häufig für meine kleinen I’atronenbänke und andere Zwecke 
brauche, Hessen sich trotz aller Vorsicht nicht tadellos darauf schneiden. 

Trotzdem die Bank viel weniger zum Gewindeschneiden benutzt wurde, wie die 
anderen, war die Schraube durch die Kothgussmulter i. J. 1885 vorn derart abgeschliffen, 
dass es nicht mehr möglich war, eine längere gewöhnliche Schraube damit zu schneiden. 

Da sich die Mutter so gut als Schleifkluppe bewährt hatte, Hess ich die Schraube 
eine ganze Woche damit nachschleifen, wodurch sie wieder ziemlich zylindrisch wurde, 
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die Steigung war aber keine regelmfiesige mehr. Bei dieeer Gelegenheit wurde auch 
gleich eine gusseiserne Mutter gemacht. Da die Bank immer nur (flr untergeordnete 
Gewinde brauchbar war, die andern Bbnke aber meist besetzt waren, liesa ich vor 
2 Jahren endlich die Spindel nachschneiden, die gusseiserne Mutter ebenfalls, dann zu- 
sammen fein schleifen, und nun wird wohl die Bank so lange halten, wie ich sie noch 
brauche. Für feine Gewinde bleibt sie wegen der aussen gelagerten Leitscbraube 
aber doch ungeeignet. 

Aus dem Verhalten dieser drei Leitspindeln muss ein Jeder die Ueberzeugung 
gewinnen, dass Hothguss als Material für solche .Muttern absolut nicht geeignet ist. 

In den Obersupports von zwei kleinen Vorgelegebanken, auf ilenen sehr viel 
Gusseisen gedreht wird, sind durch die Rothgussmutter zwei resp. drei Spindeln in 
22 Jahren vollständig verbraucht . Da die Mutier aber jedesmal noch brauchbar war, 
wurde sie leider immer beibehalten und nur die Schrauben erneuert. Vor drei 
Jahren musste die dritte und vierte Schraube gemacht werden, dabei sind dann endlich 
auch gu.sseiseme Muttern angefertigt worden, und nun halten die Schrauben. 
Ganz ohne Abnutzung geht es natürlich nicht, es ist aber nur ein geringes Nachschleifen 
der .Mutter mit der Schraube nöthig, um die Mutter wieder passend zu machen Die 
Schraube bleibt jetzt beinahe unversehrt, während vorher gerade die Rothgussmutter er- 
halten blieb. 

In mechanischen Werkstätten, wo hauptsächlich Messing und Rothguss, seltener 
Stahl, Gus.seisen aber beinahe garnicht gedreht wird, wo auch keine Betriebskraft benutzt 
wird, macht sich ja der Kehler der Rothgussmutter nicht so auffällig bemerkbar; die 
grössten Feinde der Schrauben sind die feinen Gusseiseiispäne und der in der Guss- 
haut gebundene Formsand, weil sie der Rothgussmutter als Schleifmittel dienen. 

Derartige Beispiele, dass ilas harte .Metall vom weicheren angegriffen wird, 
während letzteres nur wenig leidet, zeigen sich bei meinen Arbeiten sehr oft, auch 
meine seit dem Jahre 1881 im Betrieb befindliche kleine Dampfmaschine liefert solche, 
die selbst den Ungläubigsten überzeugen müssen. 

Die Lagerschalen aus Rothguss hatten die gussstählerne Welle trotz reich- 
licher, automatischer Schmierung in 14 Jahren an den Enden um 5 mm, in der Kröpfung 
um 7 mm abgeschliffen, sodass eine neue W’elle gemacht werden musste. Die Schalen 
der Endlager waren dagegen so ffut erhalten, dass sie für die neue Welle noch weitere 
14 Jahre dienen können, nur die Schalen für das Mittellager waren durch das oft 
wiederholte Nachfeilen und Anpas.sen zu dünn geworden und mussten erneuert werden. 
Der Kreuzkopfbolzen, welcher die Arbeit des Kolbens mittels der Pleuelstange auf die 
Welle überträgt, ist in dünne Rothgusslager gebettet: die Lager sind vollständig erhalten, 
es arbeitet aber jetzt der sechste harte Bolzen! — Am Regulator sind glasharte Gelenk- 
bolzen, die in weichen Löchern passen; diese Löcher bleiben beinahe rund, die harten 
Bolzen nutzen sich dagegen derart ab, dass jetzt seit 2 Jahren auch schon die dritten 
Bolzen arbeiten. — Den allerbesten Beweis lieferte aber der erste Dampfkolben; er 
hatte Dichtungsringe von Tombak. Diese nur 20 mm hohen Ringe hatten den 150 mm 
langen Zylinder in seiner ganzen Länge um beinah 2 mm weiter geschliffen und zu 
dieser Arbeit noch nicht ein ganzes Jahr gebraucht, die Ringe selbst hatten beinah 
garnichts von ihrer Dicke verloren. Hätte ich diese enorme Abnutzung nicht fest- 
gestellt und die Ringe noch weiter benutzt, dann wäre in wenigen Jahren der Dampf- 
zylinder unbrauchbar gewesen. Seitdem wird für Kolbenringe und Dampfschieber etwas 
härteres Gusseisen genommen ; jetzt bleibt der Zylinder erhallen, dafür werden die 
leicht zu ersetzenden härteren Ringe abgeschliffen. 

Solcher Beispiele könnte ich noch eine Menge anführen, die vorstehenden dürften 
aber genügen, um die Richtigkeit des Satzes zu beweisen, den ich seit Jahren bei jeder 
Gelegenheit meinen Gehülfen und Lehrlingen wiederhole; „Itas weiche Metall schleiß, 
das harte wird geschliffen.'^ 

Selbst beim Bau von wissenschaftlichen Instrumenten halte ich die Verwendung 
von Rothguss für solche Buchsen, die sich auf einer stählenien Achse genau passend 
drehen sollen, für einen Fehler, einmal wegen der Abnutzung, und dann wegen der 
ungleichen Ausdehnung, denn die Ausdehnungskoöffizienten für Stahl und Rothguss sind 
sehr verschieden, während die für Stahl und Gusseisen ziemlich gleich sind. 

Wenn es also wirklich auf höchste Genauigkeit ankommt, ist schon deshalb Guss- 
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eisen zu nehmen, Ausserdem ist eine Buchse von Gusseisen aber auch bUIiger und viel 
leichter genau herausteilen. 

Bei grösseren Instrumenten spielt der Preis des Materials für die Buchse schon 
eine Kolle; wiegt dieselbe nur 25 it/, dann kostet sie aus gutem Kothguss mindesten.^ 
60 3/., wahrend sie aus bestem, besonders sorgfältig hergestelltem Eisenguss nur 10 .V 
kostet. Hier ist also auch das billigste das beste! 

Ich habe öfter die Unterbaue für grosse, mittlere und kleinere Instrumente her- 
gestellt und habe es in beinahe allen Fallen durchgesetat, dass für, die Buchsen Guss- 
eisen genommen wurde; die Genauigkeit hat dadurch nur gewonnen. 

Es heisst: „Es erben sich Gesetz und Rechte wie eine ewge Krankheit fort-; 
nun, ich möchte dasselbe von der Verwendung des Kothgusses für die genannten 
Zwecke sagen. Es ist nun einmal so Brauch, und deshalb wird es beibehalten, wie 
so manches Andere. Nach den Lehrbüchern soll man ja eiserne oder stählerne Wellen 
in Kothgusslagern laufen lassen, niemals aber zwei gleiche Metalle aufeinander. Durch 
die Praxis ist aber seit sehr langer Zeit bewiesen, dass dies nicht immer richtig ist. 
Jeder weiss, dass harter Stahl auf hartem Stahl die allergeringste Reibung und Ab- 
nutzung zeigt. Beinahe ebensogut lauft Gusseisen auf Gusseisen; hierfür ist die Nah- 
maschine ein schlagender Beweis, denn bei ihr lauft beinahe nur Guss auf Guss, 
und wieviele Millionen von Bewegungen macht eine solche Maschine, ehe sich eine 
bemerkbare Abnutzung zeigt! Bestanden bei ihr die sich aufeinander bewegenden 
Theile aus Stahl und Rothguss, dann wäre sie gänzlich unbrauchbar. 

Dass Schmiedeeisen auf Gusseisen ausgezeichnet IBuft, ist auch schon sehr 
lange bekannt; alle Wellenleitungen in Fabriken waren schon lange derart gemacht; 
wer jetzt dafür noch Rothgusslager nimmt, dem Ist der Zopf eben zu fest angewachsen. 

Dass bei den ganz grossen Kopfbanken in XIaschinenfabriken die riesige 
Planscheibe mit der hohlen gusseisernen Spindel aus einem Stück besteht, und dass 
letztere auch in Gusseisen lauft, ist ein gewiss überzeugender Beweis, dass Guss auf 
Guss gut läuft, denn auf solchen Bänken werden die grossen, manchmal 5000 iy 
schweren Schwungräder gedreht; dabei dreht sich ja freilich die Spindel nur sehr 
langsam, sie hat aber doch den ungeheuren Druck auszuhalten. 

Da sich bei einem wissenschaftlichen Instrumente die Buchse auf ihrer Achse 
nur sehr wenig und auch nur langsam dreht, ferner nur sehr wenig Druck auszuhalten 
hat, könnten nach meiner Xieinung bei sehr vielen Instrumenten mit grösstem Vortheil 
Achse und Buchse von Gusseisen gemacht werden, die Genauigkeit und Beständigkeit 
der Instrumente kann dadurch nur gesteigert werden! 

Dass sich eine gusseiserne Buchse freilich nicht so schön poliren und gelb 
lackiren lässt, wie eine solche aus Rothguss, ist doch Nebensache; es wird überhaupt 
an soichen Instrumenten immer noch eine Xlenge von Arbeit nutzlos gemacht, die zur 
Güte und Genauigkeit garnichts beiträgt; denn was nützt ein noch so fein polirtes und 
lackirtes Instrument, wenn die Achse nicht passt und die Theilung nichts taugt? 

Vielleicht macht <ioch der eine oder der andere der Herren Fachgenossen in 
Berücksichtigung der grossen Vortheile einmal den X'ersuch mit gusseisernen Achsen 
und Buchsen, er wird dann gewiss auch dabei bleiben. Selbstverständlich muss es 
bester, dichter Eisenguss sein ; aber selbst, wenn einige Luftblasen darin sein sollten, 
schaden diese auch noch nichts, wenn nur nach dem Vorschleifen und dann 
nochmals nach dem letzten Feinsclileifen die Theile mit Soda ausgekocht und jede 
Spur des Schleifmittels aus den Löchern gründlich entfernt wird. 

Nach dieser weiten Ab.schweifiing komme ich auf die kleine Xlascbine zum Sebrauben- 
schneiden zurück und will nun möglichst kurz das Neue daran zu beschreiben ver- 
suchen. 

Jedes Gewinde wiril durch nur Ruder erzielt (das dritte Rad dient lediglich 
zur Umkehrung der Drehung): ein Berechnen der nöthigen Zahnräder, wie bei der 
Leitspindelbank, wo meist drei KBderpaare für ein Gewimie nötbig sind, fallt ganz fort, 
es ist nur festzustellen, wieviel Gange des zu schneidenden Gewindes auf eine Anzahl 
von Millimeler gehen, z. 15. 15 Günge auf 32 mm, dann sind einfach diese Räder zu 
nehmen. Das Einrichteii der .Maschine für ein Gewinde ist für einen Geübten in 
einigen Minuten zu machen. Es sind gewöhnlich 21 Wechselräder vorhanden mit 
folgenden Zahnzahlen: 14, 15, 16, 16. 20, 20, 21, 22, 22, 2S, 24. 25, 26, 2ö, 30, 32, 36, 
38, 40, .2, 44. 
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Hiermit lasaen sieh ausser allen Normal- oder Loewenherz-Gewimleii noch 
Tausende anderer Gewinde schneiden. Die feinste Steigung, welche sich erreichen 
lässt, ist 7.. mm, die gröbste mm, also 3'/, mm. Sollen die in den WerksUltten 
(“ingeführten Phantasiegewinde auch auf der Maschine geschnitten werden, dann sind 
noch mehr Hader nöthig, mit 17, 19, 27, 33 u. s. w. Zahnen; dann lasst sich 
beinahe jede Steigung, wenn auch nicht ganz genau, so doch mit verschwindend kleinem 
Fehler erzeugen. Eine Maschine, auf welcher sich jede Steigung genau heratellen lasst, 
ist überhaupt nur denkbar, wenn eine l'iizahl grosser Weehxeln'iiler mit ganz feinen 
zahnen vorhanden ist. 

Um beim Schneiden eines Gewindes nach dem Rückgänge des Sebneidezahnes 
stets sofort wieder genau einstellen zu können, ist eine neue, sehr einfache Vorrich- 
tung vorhanden, die den jetzt bei neuen Eeitspindelbanken gebräuchlichen oberen 
dritten Schlitten in bester Weise ersetzt. 

Die auf der unteren Supportschraube festsitzende Scheibe für die Kurbel ist, wie 
immer, auf dem Rande getheilt ; auf einem Ansatz dieser Scheibe dreht sich mit ge- 
nügender Reibung eine gleich grosse Scheibe mit derselben Theilung, welche auf ihrer 
Flache, dicht am Umfang, eine Nase trügt, die gegen einen, um feststehenden Unter- 
theil des Supports drehbaren Arm stösst, wodurch diese durch Reibung mitgenommene 
Scheibe sowohl bei Links- als auch bei Reebtsdrehung aufgehalten wird ; die Support- 
schraube selbst lasst sich nach Ueberwindung dieser Reibung nach beiden Richtungen 
drehen. Der Vorgang ist nun einfach folgender. Man stellt den zu schneidenden 
Span ein, wobei die Nase gegen den Arm anliegen muss; ist der Schneidzahn am 
Ende seines Weges angelangt, dann dreht man die Schraube soweit nach rechts herum, 
bis die Nase auf der andern Seite des Armes anliegt, wodurch der Zahn genügend 
weit zurückgezogen wird, um frei zur Anfangsatellung gelangen zu können; wird jetzt 
die Supportschraube wieder bis zum Anschlag gedreht, dann ist selbstverständlich auch 
der Schneidzuhn wieder an derselben Stelle angelangt ; durch die beiden, gewisser- 
maassen auf einer Trommel nebeneinander liegenden Theilungen der beiden Scheiben 
ist es nun möglich, einen neuen Span von beliebiger Tiefe ganz genau einzustellen. 

Der erwähnte obere dritte Schlitten ist durch die beschriebene einfache Ein- 
richtung zum Vortheil der Maschine vermieden; denn dieser, den Sebneidstahl tragende, 
durch ein Exzenter hin und her bewegte Schlitten, darf nicht schwer gehen, er kann 
den gegebenen Verhältnissen entsprechend auch nur kurz sein, von einer so sicheren 
Führung, wie sie für ganz genaue Schrauben durchaus nöthig ist, kann also keine 
Rede sein. 

Für gewöhnliche Gewinde ist dieser dritte Schlitten ja sehr praktisch, für ganz 
genaue Gewinde eignet er sich dagegen nicht, weil er eine neue Fehlerquelle darstellt, 
die sich bei der kleinen Maschine mit ihren Leitschrauben von 1 mm oder 0,5 mm 
Steigung durch die beschriebene Einrichtung vermeiden lasst. Bei grösseren Leit- 
spindelbänken genügt eine Umdrehung der unteren Supportsebraube aber meist nicht, 
um den Schneidzahn genügend weit zurückzuziehen, wenn gröbere, tiefe Gewinde zu 
schneiden sind; bei feinen Gewinden ist sie dagegen auch hier sehr praktisch. 

Die Schlitten für die beiden Obersupporttheile der Maschine sind gewiss mit 
aller Sorgfalt gemacht, trotzdem zeigte sich bei der ersten Maschine an der Oelschicht 
jeder Umgang der Leitsebraube. Der Grund hierfür war das zu genaue l’as.'.eit der 
harten, ziemlich langen Muttern. Es ist unmöglich, eine Leitschraube von solcher 
l..ange trotz der allergrössten Sorgfalt derart berzustellen, dass sie bei jeder Temperatur 
so genau lauft, wie es hier nöthig war; nachdem die Muttern aber auf der Schraube 
etwas leichter gehend gemacht waren, konnte eine Ablenkung des Schlittens durch die 
Mutter, selbst unter scharfer Lupe, nicht mehr bemerkt werden Beim Schneiden ganz 
genauer Messschrauben wird überdies der Schlitten durch ein Gewicht stets nach der 
rechten Seite gezogen, um etwaigen todten Gang aufzuheben. 

Bei der nötbigen Uebung und Sorgfalt lassen sich auf der Maschine die Schrau- 
ben so fein schneiden, dass sie nur sehr wenig gescblilfen zu werden brauchen, um 
polirt zu erscheinen ; auf einer Leitspindelbank ist dies ganz unmöglich. Ich glaube 
deshalb, dass die kleine Maschine wohl allen gerechtfertigten Ansprüchen, die man an 
eine Vorrichtung, die sowohl zur scltytellen and billigen Herslellniig gewöhnlicher 
Schraubetu dabei aber auch zum Schneiden von Messschrauben allerhöchster Ue- 
nauigkeit dienen soll, stellen kann, in bester Weise entsprechen dürfte. 
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Man köontp ja die Sache noch vollkommener einrichten» wenn auf den Her- 
t^tellungs- und Verkaufspreis keine KÜcksicht genommen zu werden brauchte; es würde 
dann aber scbwerlicb Jemand eine solche Maschine uoscbalTen, wenn sie auch für jede 
Werkstatt, in der Schrauben gebraucht werden, von grösstem Vortbeil ist. 

Bis jetzt sind vier Maschinen im Gebrauch. 

ln der Berliser Gewerbeausstellung, Gruppe XI, im Chemiegebäude, ist eine 
solche Maschine ausgestellt, und da sie hier von vielen Interessenten gesehen wird, 
dürfte ihr wohl bald eine grössere Verbreitung bevorstehen. Ausserdem habe Ich 
einige kleine Schleifmaschinen und eine kleine Drehbank ausgestellt ; diese bilden seit 
26 Jahren eine Spezialität meiner Werkstätle und haben in vielen Hunderten von 
Exemplaren in sehr vielen optischen und mechanischen Werkstätten des In- und Aus- 
landes Eingang gefunden, trotzdem ich nie inserire oder auf andre Weise Reklame 
mache. Diese Maschinen müssen also ihren Zweck wohl erfüllen, weshalb sie auch 
von Anderen möglichst genau (in der Form) nachgebaut werden; bei der Schrauben- 
scbneidemaschine ist dagegen ein Nachbauen wohl nicht zu erwarten, ich habe sie 
mir deshalb auch nicht gesetzlich schützen lassen, trotzdem sie neu ist. 



Personen-Nachrichten. 

Der Privatdozent an der Berliner Uni- 
versität und Assistent bei der Phys.-Techn. 
Reichsanstalt Dr. W. Wien ist zum Kgl 
Professor ernannt worden. — Der englische 
Physiker Sir W'llllain Grove, weiteren 
Kreisen bekannt als Erfinder der nach ihm 
benannten galvanischen Batterie, ist am 
2. d. M. gestorben. 



Kleinere Mitiheilungen. 

Der Gesetzentwurf Über die Organi- 
sation des Handwerks 

ist im Reichsnnzpiger nobst auaführlicher Be- 
grQndung verötrentlicht worden. Die Organi- 
sation soll sich nur auf eine beschränkte Zahl von 
Gewerben erstrecken, unter denen sich Me- 
chanik und Optik nicht befinden; für unsere 
Zeitschrift erübrigt sich daher ein genaueres 
Eingehen auf den Entwurf. 

Die Elektrotechnische Eehr- und 
Untersuchungsanstalt des Physika- 
lischen Vereins zu Frankfurt a. M. 

eröffnet den Kursus am 13. Oktober 189Ü. 

Der Kursus zerfalit nunmehr in zwei Abthel- { 
lungen, deren erste von Oktober bis März I 
(l^chulgeid 100 Af ), deren zweite von März bis | 
Juni (Schulgeld 60 Af.) dauert; für Hospitanten I 
kostet die wöchentlich einstQudigo Vorlesung 
15 Af- pro Kursus, jede weitere 5 M. Feber | 
die Einrichtung und den Lehrplan vgl. Vereins- | 
blatt 1895. 8. J51; als neuer Untorrichtsgegen- | 
Stand ist die Behandlung durch hochgespannten > 
älrom Verunglückter eingefUhrt. Aufnahme- ! 
gesuche und Anfragen sind an den Leiter der 
Anstalt, Herr Dr. J. Epstein, Stifustr. 32, zu 
richten. 



Büchepschau und Preislisten. 

R. J. Petri, Das Mikroskop. Von seinen 
Anfängen bis zur jetzigen Vervollkommnung 
für alle Freunde dieses Instrumentes, gr. 8^. 
XXII. 248 S. m. 191 Abbildgn. im Text u. 
2 Fksm. -Drucken. Berlin, K Schoetz. 8 Af-; 
geb. 10 Af. 

H. Schnauss, Die Blitzlicht - Photographie. 
Anleitung z Photographiren bei Magnesium- 
licht. 2. Aufl. gr. 8<J. IV, 150 8. m. 57 Fig. u. 
8 Taf. Düsseldorf, E. Lleeegang. 2 Af. 

— Photographischer Zeitvertreib. Eine Zu- 
sammenstellg. einfacher, leicht ausführbarer 
Beschäftiggn. u. Versuche m. Hülfe d. Kamera. 
5. Aufl. gr. 8**. XII, 250 S. m. 133 Pig. Düssel- 
dorf, B. Liesegang. 2 Af.; geb. 3 Af. 

II. Steinach u G. Büchner, Die galva- 
nischen Metallnicderachläge (Galvanoplastik 
u. Galvanostegie) und deren Ausführung. 
2. Aufl, 80. VI, 258 8. m. Fig. Berlin, Fischer's 
technolog Verl. 4 Af-; geb. 5 Af. 

I J. Epstein, UeberbHck Ob. d. Elektrotechnik. 

I Sechs populäreEzperimentai-Vorträge 3 Aufl. 
gr. 80. IV, 98 8 m. 47 Abbildgn. Frank- 
furt a. M , J. Alt. Oeb. in Leiuw. 2.80 Af. 

O, May, Anweisung (. d. elektrischen Licht- 
u. Kraftbetrieb. Kür Inhaber elektr. beleuch- 
tungsaiilagen u. deren Maschinisten. 3. Aufl. 
80. VIII, «4 8, ra. 5 Fig. Berlin, J. Springer. 
— München, R. Oldenburg. Geb. i. Leinw.2Af. 

lllustrirtcs Prelsverzeichniss über 
Zirkel und Zcicbeninstrumente von 
Clemens Kiefler In Nesselwang* 
Juli 1896. 

Illusirlrtes Prelsverzelchnlss über 
Waagen undGewlchteTon R.Ments 
ln Berlin (N. Chauss^estr. 2e) JuU 1896. 
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Palantsohau. 

Tielenmesier für aeichtet Fahrwasser. Berliner Kunstdruck-undVerlagaanstalt, vorm. A.& C. Kauf- 
mano, Aktien - Gesellschaft in Berlin, und J. Mobs in Brandenburg a. H. 23. 2. 95. 
Nr. 86841. Kl. 42. 

Dieser Tiefenmesser besteht aus einem drehbar aufgehftogten Winkel- 
hebel, dessen langer Schenkel c senkrecht ins Wasser taucht, und dessen 
kurzer waagerechter Schenkel f mit einem verstellbaren Gewicht ff be- 
tastet ist, wodurch die senkrechte Lage des eintauchenden Schenkels 
bei der Fahrt des Schiffes gesichert bleibt. Die Achse des Winkel- 
hebels oder der letztere selbst an seinem Drehpunkte ist mit einer 
Kontaktflache t ausgestattet, die bei Jeder durch Anstoas des Hebels 
im Wasser erfolgenden Ausschwingung desselben eine elektrische 
Stromverbindung herstellt und dadurch Signale henrorruft, die diesen 
Anstoss melden. Zugleich kann eine Skale h angebracht sein, welche 
die Tiefe anzeigt, in welcher der Taucbscbenkel auf Grund geetossen 
ist. Der Tauchschenkel kann aus zwei Theilen bestehen, einem mit 
der Drehachse fest verbundenen Theil, welcher Oesen r i tragt, und 
einem einstellbaren Theil. Die EinstellhOhe 
ist an der auf dem Theil e angebrachten 
Skale abzuiesen. 

PeikdebiiveUinnstriiinent. Dennert&Fape 
in Altona. 20. 10. 95. Nr. 86843. Kl. 42. 

Dieses Pendelnivellirinstrument ist dadurch gekennzeichnet, dass 
das Visirglied a mittels Schneiden ö, welche auf Pfannen ruhen, in 
Schwebe gehalten wird, und dass ein mit diesem Visirglied ver- 
bundenes Pendel e in ein PlQasigkeitsbad d eintaucht, um beim Bin- 
stellen der Visur einerseits Klemmungen im Lager des VisirgUedes 
und anderseits zahlreiche Pendelschwingungen zu verboten. 

AsTnehrone WechseUtromtriebznasohine. G. Benischke in 
Berlin. 5. 4. 95. Nr. 86 563. Kl. 21. 

Ein als Zylinder oder Scheibe gestalteter Kurzechlusaanker 
8 int drehbar zwischen einander gegenOberstehenden Wechsel- 
strommagnetpolen FF' sngeordnet, welche in der dem Anker 
zu erthellenden Drehrichtung Fortsätze TT' aus nicht mag- 
netischem Uetall tragen, sodass in Folge der bekannten 
elektrodynamischen Schirmwirkung ein Drehmoment auf den 
Anker ausgeObt wird. 

Vorriehtimg zur Femregiatrimng der Sebwingungalagen oder 
Zaigerangaben von Wäge> oder Meaauatramenten. 

il. Arndt in Aachen. 6. 6 96 Nr. 86702. Kl. 42. 

Uit einem schwingenden Theil des Instrumentes (Waage 
oder dgl.) ist ein KontaktatUck B derart verbunden, dass es 
den Bewegungen des schwingenden Tbeilee frei folgen kann. 

Vor diesem KontaktstOck B sind ein elektrischer Leiter C, ein 
Blektromagnetif und eine der Anzahl der zu registrirenden Zeiger- 
stellungen entsprechende Anzahl elektrischer Leiter L ange- 
ordnet. Wird nun der Stromkreis des Elektromagneten M ge* 
schloaeen, so wird der Anker des Kontaktstuckes B ungezogen und 
hierdnreh Stromscbluss zwischen einem der Leiter C hergeetellt. 

Die Leiter Zr sind je mit einem Elektromagneten der Registrir* 

Vorrichtung durch eine Leitung I verbunden, welche zurück zu 
dem Leiter C fuhrt 
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Wechselstrom-Motorxfthler. C. Raab in Kaieeralautern. 13. 8. %. Nr. 87042. Kl. 21. 

Der Zahler gehört xu derjenigen Klaeae, bei welcher 
zwei drehende Magnetfelder eine metallische Scheibe 
beeinflusien und das Hauptstromfeld durch Solenoide, 
das NebenBchlussfcId dagegen durch Elektromagnete 
erzeugt wird. Die vorliegende besondere Anordnung 
dieser Felder bezweckt nun, bei induktivem und selbst- 
induktionsfreiem Verbrauchsstromkreise Qbereinstim- 
mende Angaben zu erzielen. Hierzu werden die Hanpt- 
stromeolenoldeB Cparailol zur Aiikerscheibe zwischen 
den freien Polen der Nebenschlnsselektromagnete D K 
derart gelagert, dass die Biektromagnotkorne von den 
Kraftlinien beider Felder auf verschiedenen Bahnen 
durchzogen werden. Die Wirkung wird in der Weise 
erklärt, dass durch das Entstehen eines gemischten 
Feldes in den Magneten D und E das Feld derselben 
um 90 verschoben wird, obwohl die erregenden 
Wickelungen auf D und E eine nur annähernd 90<> be- 
tragende Pbasenversebiebung besitzen. 

Patentliste. P- 7871. Vorrichtung zum Messen und Sondern 

Bis zum 27. Juli 1896. Körpern nach verschiedenen Dimen- 

InmelduBgeB. sionon. M. Pollak, Karlsruhe. 27. 12. 95. 

Klasse: 74 . B. 17 894 Binriebtung zur FernUbertragung 

21. G. 985G. Neuerung an Fernsproch-Apparaten. von Zeigerstellungen. H. O. F. Binde- 
R. Guilleaume, MQlheim u. Rh., und mann, Berlin-Friedenau. 18.7.95. 

Single Wire Multiple Telephone Big- ErtheUangen. 

nal Company Limited, London. 17.6. 95. Klasse: 

G. 9988. Vorrichtung zur Bewegung dos 42 . Nr. 88 353. Instrument zur Bestimmung 
Stichels bei Kopirtelegraphen für elektrische bezw. Nachprüfung der Lage der Schneide bei 

Uebertragung von Zeichnungen u. dergl. kreisendenSchneidwerkzeugoii. Ch.L.Goeh- 
R. Greville- W illiama, Heywood, Grfflch. Alleghany, Pa., V. St- A. 25. 2.96. 

Lancaeter, Engl. 28.8.95. Nr. 88380. Hntfornuiigsmesser. G. Hart- 

M. 12160. Neuerung bei der Herstellung von mann, Eiserfeld b. Siegen, Westf. 4. 9. 95. 
Akkumulatoren-Platton. W. Majort, GrOnau 49 . Nr.882U. Drehstahlhaller. 0. Seldis.Stog- 
b. Berlin. 23. 9. 95. litz. 22. 8. 95. 

42 . V. 2569. Urakehreystem für terrestrische Nr 88 238. Schnellbohrmaschine. 0. Pekrun, 
Fernrohre. Voigtlftndor ASolin, Braun- Dresden-A. 21. 4. 95. 
schweig. 22. 1. 96. Nr 88 346. Biegsamer Dorn zum Biegen von 

F. 8704. Kompass mit Einrichtung zur Auf- dünnwandigen Rohren. A. Bücke), Soest, 
hebung der positiven Quadrantal-Deviation. Westfalen. 15. 9. 95. 

H. Florian, Fiume, und H. Schoklitach, Nr.88347. Zange zum Biogen von mit Metall- 
Vas-Farkasfaiva, Ung. 26.11.%. mantel ausgestattoten Rühren aus Papier 

L. 10 075. Zusammenlegbares Röhrenstativ. od. anderen isolirenden Materialien. S.Berg- 
F. A. Leese, Leipzig 3.1.96. mann & Co,, Berlin. 23 1. 96. 

T. 481M. Feldstecher mit zwei verschiedenen, Nr. 88 349. Universal-Drehbank mit Bewegung 
wahrend der Beobachtung ohne Absetzen des Werkzeuges gegen das Werkstück, 
des Glases wechsolbaren Vorgrösserungen. I U. Peters, Leipzig-Gohlis. 29.2.96. 

E. Toussaint, Berlin. 4 4. 96. Nr. 88415. Verfahren zur Herstellung von 

V. 2612 Instrument zur zeichnerischen Auf- Metallschuppen oder Metullbronze. Rlektri- 

nahme eines Geländes von einem einzigen zitats-Akticngesellschaft vorm. Schuckert 

Standorte aus. 11. Veith, Klnusihul i. Harz. & Co., Nürnberg. 23.8. 94. 

17.3.96. j Nr. 88 416. Drehbank zum Gewindeschneiden. 

4». W. 11759. Elektrisch beheizter Lötbkolben, Wolf, Jahn & Co , Frankfurt a. M.-Bornheim. 
Zus. z Pat. 82 496. R. Wieczoreck, Char- | 7.5. 95. 

lottenburg. 8 4. 96. ] Nr. 88 418. Gowiadesebaeidkluppe mit selbst- 

D. 78.37. Parallelschmubstock. 0. Deutgon, ' thÄtiger Ausrückung der Schneidebacken. 

Düren, Rhnld. 6.2. 96. I U. Quandt, Berlin. 3.9. 95. 

Kor die RsdakU'iQ reruKwurtürh: A. Btaschk« io B«rUii W. 

VerijLg TOD Joliu» SprlQg«r in Borltu N. — Druck tub Emil Ur«yor la B«rUa äW. 
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Die Berliner Qewerbe-Ansstellnng 1896. 

VI. I‘ol8rUalian8a|)]iara(e und Haccharimeler mit Zubehör. 

Von 

Dr. E. Onmlleh in C'lurlottouburx- 

Bekaontlich hat zuerst die Firiim Kranz Schmidt & Haensch (Berlin S., 
Stallschreiberstrasae 4) in der Herstellung von Polarisationsapparalen die Konkurrenz mit 
dem Auslande aufgenommen und siegreich durchgeführt, und schon auf der Berliner 
Gewerbe- Ausstellung vom Jahre 1879 wurde von fachwissenschaftlicher Seite die 
Leistungsfähigkeit der genannten Firma, der einzigen, welche mit Folarisationsapparaten 
verschiedener Systeme vertreten war, rühmend hervorgehoben. Seit dieser Zeit hat 
nun die Chemie und insbesondere auch die Zuckerindustrie in Deutschland einen derartigen 
Aufschwung genommen, dass der Bedarf an Polarisationsinstruinenten zeitweise kaum be- 
friedigt werden konnte. Wenn trotzdem heutzutage Niemand mehr daran denkt, der- 
artige Apparate aus dem Auslande zu beziehen, sondern wenn umgekehrt aus den ent- 
legensten Lümlern Bestellungen auf die anerkannt vorzüglichen deutschen Instrumente 
eingehen, so ist und bleibt dies hauptsächlich ein Verdienst der Firma Franz Schmidt & 
Haensch, die, wie auch die diesjährige Gewerbe-Ausstellung beweist, immer noch an 
der Spitze marschirt. 

Klein ist zwar die Zahl der sonstigen Aussteller auf diesem Gebiete; zu nennen 
sind besonders Hans Heele und Julius Peters für vollständige Apparate, C. Niendorf 
und B. Halle hauptsächlich für die zugehörigen Kalkspath- und Quarzprüparate Aber die 
Konkurrenten der allen Firma sind leistungsfähig, uml die Wissenschaft freut sich darüber, 
denn sie kann bei dem friedlichen Wettstreite zwischen den alten, bewährten und den 
neuen, aufstrebenden Kräften nur gewinnen. 

Entsprechend ihrem grossen Kundenkreise und dessen verschiedenartigen Interessen 
bringt die Firma Schmidt & Haensch eine Zusammenstellung sämmtlicher Systeme 
von Polarisatiutisapparaten von den ältesten bis zu den neuesten Konstruktionen in 
durchweg solider und gefälliger Ausführung, ohne Kiieksicht darauf, dass einige dieser 
Konstruktionen bereits als veraltet gelten müssen, wie in dem Ausstellungskatalugn 
auch ausdrücklich hervorgehoben wird. Hierher gehören z. B., — abgesehen von dem 
Wild'schen Polaristrobometer, das ebenfalls mehr und mehr durch die Halbschatten, 
apparale verdrängt wird, -■ die sehr einfachen und billigen Apparate von Mitscherlich 
bezw. Kobiquet, welche der Hauptsache nach nur mit Polarisator- und Analysator- 
Nicol, mit Konvexlinse und Kreistheilung versehen sind. Stehen beide Nicols genau 
senkrecht zu einander, so erscheint das Gesichtsfeld verdunkelt, und zwar wird die 
Mitte desselben durch einen breiten, dunklen Streifen eingenommen. Diese Stellung 
hat man bei Anwendung von monochromatischem Lichte (Natriumlichtl aufzusuchen. 
Bei Anwendung von weissein Licht und Einschaltung einer drehenden Substanz tritt in 
Folge der Rotationsdispersion eine Färbung des Gesichtsfeldes auf, welche jo nach der 
Stellung des Analysators wechselt; man benützt dann zur Einstelluug die sogenannte 
„Cebergangsfarbe“ von Violett nach Roth, deren Wechsel am raschesten vor sich geht. 
Unterstützt wird dieser Farbenwechsel beim Robiquet'schen Apparat durch Ein- 
schaltung einer Doppelplatte aus rechts- und linksdrehendem t^uarz. 

Unvergleichlich viel genauer arbeiten die jetzt fast allgemein gebräuchlichen 
Halbschattenapparate nach Laurent oder Lippich-Landolt. beim ersteren System 
ist zwischen Polarisator und Analysator eine dünne, parallel zur Achse gescblillene 
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Cjuarzplatte eingeschaltet, deren Kante dos Gesichtsfeld genau halbirt. Die Dicke der 
Platte ist so berechnet, dass für eine bestimmte Lichtarl, beispielsweise Natriumlicht, 
das aus der Platte austretende Licht sich wieder zu linear polarisirtem Lichte zu- 
sammensetzt, dessen Schwingungsriebtung aber, je nach dem Winkel zwischen Quarzaebse 
und Polarisaturhauptscbnitt, beliebig gelindert werden kann. Der Analysator wird nun 
so eingestellt, dass beide HUlften des Gesichtsfeldes gleich stark beschattet erscheinen. 
Selbstverständlich sind diese Apparate aber nur für diejenige Lichtart verwendbar, für 
welche die Quarzplatte berechnet ist, bei Jeder anderen Lichtart würde das austretende 
Licht nicht mehr iinear, sondern elliptisch polarisirt sein und die Empfindlichkeit des 
Apparates wesentlich verringert, wenn nicht vollständig aufgehoben werden. Dieser 
Debelstand hat zum Ersatz der Laurent-Platte durch ein zweites Polarisationsnlcol 
geführt, dasselbe wird nach Lippich's Vorschlag so vor die eine Hälfte des Polarisators 
gestellt, dass sein Hauptsohnitt mit dem des Polarisators einen bestimmten Winkel, 
den Halbschattenwinkel, bildet. Steht dann der Hauptschnitt des Analysators senkrecht 
auf der Halbirungslinie dieses Winkels, so erscheinen wieder beide Hälften des Gesichts- 
feldes gleich stark beschattet, wahrend bei einer kleinen Drehung des Analysators aus 
dieser Lage heraus die eine Hälfte des Gesichtsfeldes heller, die andere dunkler wird. 
Je kleiner der Halbschattenwinkel, um so grOsser ist die Empfindlichkeit, ' um so 
starker muss aber auch die zur Verwendung kommende Lichtquelle sein, wenn man bei 
der Einstellung noch diejenige Helligkeit haben will, bei welcher das Auge für die 
Unterscheidung von Helligkeitsdifferenzen am empfindlichsten ist. Bei den feineren 
Apparaten wird deshalb das Hauptnicol dos Polarisators drehbar gemacht, sodass der 
Halbschaltenwinkel je nach der Helligkeit der zur Verfügung stehenden Lichtquelle 




verändert werden kann ; ein mit dem Hauptnicol verbundener Zeiger giebt auf einer 
Theilung direkt die GrOsse des Halbschattenwinkels an. Sind die Nicols (meist Glan- 
Thompson'scher Konstruktion) gut gearbeitet und justirt, dann erscheint das Gesichts- 
feld glcichmassig verdunkelt und die Kante des vorderen Nicols, welche das Gesichts- 
feld theilt, verschwindet fast vollkommen, ln diesem Palle ist die Empflndllchkeit der 
Halbschattenapparate sehr bedeutend und geht vielfach sogar über das Bedürfniss der 
Technik und einzelner wissenschaftlicher Aufgaben hinaus, denn man kann bei sehr 
hellen Lichtquellen bequem bis auf einen wahrscheinlichen Einslellungsfehler von 
6" bis 12" kommen, unter Umstunden auch noch wesentlich weiter. Trotzdem ist für 
manche wissenschaftliche Zwecke eine weitere Steigerung der Empfindlichkeit sehr 
erwünscht; dies erreicht Lippich in einfachster Weise dadurch, dass er den Polarisator 
nicht aus zwei, sondern aus drei Nicols zusamiuensetzt, von denen die beiden vorderen 
nahezu, aber nicht vollständig parallel stehen, während sie mit dem eigentlichen 
Polarisatornicol den gewUhnllchen Halbschattenwinkel bilden. Durch Einfühmng dieses 
Prinzips wird die Empfindlichkeit ungefähr verdoppelt. Endlich hat Lummer auf Grund 
des Kontrasiprinzips einen Polarisator mit viertheiligem Gesichtsfeld konstruirt, welcher 
auch dem dreitheiligen Lippich sehen noch überlegen sein dürfte'). 

Beistehende Fig. J zeigt einen von Franz Schmidt & Haensch ansgestellten, 
für wissenschaftliche Zwecke konstruirten Apparat nach Landolt-Lippich; derselbe 
enthält bei C die Konvexlinse, bei D den verstellbaren Polarisator mit Zeiger, JE 

') Vgl. VereiuHblatt S. Dift Hoil. 
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ist der Analysator mit Fernrohr, welcher sowohl durch eine Grobeinstellung als 
such, nach Fcstklemmen derselben, durch die Keinslellung H gedreht werden 
kann. Der Theilkreis F gestultet mit Hülfe von Nonius und Lupe Ablesungen von 

0,01 da diese Genauigkeitsgren/.e jedoch für viele Zwecke nicht ausreicht, 

liefert ilie Firma auch Kreise mit .Mikrometerablesung, welche noch Sekunden 

angiebt Das Zwischenstück KL ist zur Aufnahme von zwei mit Wasserspülung 
versehenen Röhren bestimmt, welche die zu untersuchende Flüssigkeit enthalten und 
mittels des Hebels M durch den Beobachter vom Flatze aus in den Strahlengang ge- 
bracht werden können. 

Diese für wissenschaftliche Zwecke ungemein praktischen Apparate sind doch 
für die Technik, und namentlich für die Zuckerindustrie, weniger geeignet, denn sie er- 
erfordern helle, monochromatische Lichtquellen, die nicht überall zur Verfügung stehen 
und schwerer im Stande zu halten sind, während die Zuckerindustrie mit weissem Lichte, 
Gas- oder- Lampenlicht, zu arbeiten wünscht Dieser Umstand hat zur Konstruk- 
tion der Saccharimeter mit einfacher oder doppelter Keilkompensation geführt. Da 
nämlich der Quarz nahezu dieselbe Rotationsdispersion besitzt, wie die Zuckerlösungen, 
so kann durch eine linksdrehende Quarzplatte von geeigneter Dicke die durch die 
Zuckerlösung hervorgebrachte Drehung der I’olarisationsebene für die sfimmtlichen 
Spektralfarben fast vollkommen wieder aufgehoben werden, sodass das Gesichtsfeld 
auch nach Einschaltung der aktiven Lösung und bei Anwendung von weissem Lichte 
nahezu farblos erscheint. 

Dieser Zweck wird nun in der älteren Konstruktion (System Jellet-Cornu oder 
Soleil-Ventzke-Scheibler) dadurch erreicht, dass zwischen Polarisator und Analysa- 
tor, in unmittelbarer Nähe des letzteren, eine rechtsdrehende Quarzplatte und zwei 
hintereinander liegende linksdrehende Quarzkeile von dem gleichen Keilwinkel elnge- 
fOgt werden, welche zusammen eine Platte von variabler Dicke vorstellen, da der 
kleinere der beiden Keile fest, der grössere dagegen verschiebbar ist. In der Null- 
stellung, bei welcher die dünnsten Stellen der beiden Keile hinter einander liegen, ist 
ihre Dicke genau gleich derjenigen der rechts drehenden Platte; wird nun eine Beob- 
achlungsröhre mit rechtsdrehender Lösung in den Strahlengang gebracht, so muss 
der Keil nach der dickeren Seile hin verschoben werden, damit die vermehrte Rechts- 
drehung wieder aufgehoben wird. Der Keil ist mit einer Theilung verbunden, deren 
Hunderterpunkt einem Zuckergehalt von 26,048 g in 100 cem Wasser von 17,5“ C. 
entspricht, was einer Drehung der Polarisationsebene um ,34,55“ bei Anwendung von 
Natriumlicht gleichkommen würde. Nun will man den Zuckergehalt der Lösung ge- 
wöhnlich bis auf 0,1% genau bestimmen, somit muss die Angabe der Skala noch auf 
etwa 0,1 eines Theilslriches verbürgt sein; dieser Werth entspricht also bei Natrium- 
licht einer Drehung von ungefähr 0,035“. Andererseits dreht aber eine 1 «im dicke 
Quarzplatte das Natriumlicht um 21,72“; hieraus ergiebt sich sofort, dass Quarzplatte 
und Keile ungemein genau gearbeitet sein müssen, denn schon Fehler von 2 g in der 
Dicke würden die oben angegebene Fehlergrenze bei der Zuckerbestimmung übersteigen. 



Für die Praxis. 

Heber Herstellung Bicorscher Prismen. 

Von 

Bernhard Hall« ln str>“iitz. 

Im Jahre 1886 brachten die Cvmpten rendus tO'i. N. 1012') einen Aufsatz 
von L. Laurent über eine Herstellungsweise Nicol'scher Prismen, die eine wesent- 
liche Verbesserung der alten Methode bilden sollte. Dieser Aufsatz veranlasste mich in 
der Centralztg. f. Ojit. u. Mech. S. S. 24. 188/ kurz mitzutheilen, dass jenes Verfahren be- 
reits vor Jahren von mir eingeführt, indess schon lange durch ein ungleich praktischeres 
ersetzt worden sei. ln Folge dieser Notiz wurde ich von verschiedenen Seiten aufgefordert, 
meine Methode zu veröffentlichen, doch konnte ich diesen Wunsch aus geschäftlichen 
Rücksichten damals nicht erfüllen ; da sie indess Jetzt schon seit vielen Jahren auch 
bei anderen Firmen angewendet wird, will ich, um mir die Priorität zu wahren, mit 
der Beschreibung nicht mehr zurückhalten. 

<) Vgl. Zritm-hr. f. Imtrkfte. T. S. 70. tOf/7. 
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Halle, Ueber llrTStrllung NicoTscher Prismen. 



BsibUtt zur Zeitechiifl 
fQr Inutruinenienkunde 



ZunSebet sei mir gegtath^t, um den Unterschied zwischen beiden Methoden 
klarer vor Augen zu (Ohren, noch einmal auf die alte zurCckzukommen. Ich wtthle 
zu diesem Zweck die Konstruktion Hartnack-Prazmowsky. 

Hierzu sind zwei Rhomboeder iFiii. I) nöthig, weiche bis auf die HBIfte ihrer 
Grösse in der Richtung .1 II senkrecht zur Krystallachse abgescliliffen werden iFii/. I«}; 

an dem übrig bleibenden Stück A IUI wird eine neue Fläche f ' D an- 
geschlilTon, die zur ersteren um TA • geneigt und senkrecht zur 
kurzen Diagonale Hegt (Fi;/. ll>). Nachdem die angoschliffenen 
Flächen polirt sind, kittet man beide Stücke mit ihren Flächen 
senkrecht zur Achse mittels Balsams zu einem Prisma so 
zusammen, dass diu freien polirten Flächen einander parallel 
gegenüber stehen (f'ii/. 2). Nunmehr werden die Seitenflächen 
rechtwinklig zu den polirten Kndflächen gcschliflen; so wird 
dem Prisma die bestimmte Form mit den nöthigenFiizetten (Fit/. 2n) 





Kik, I. 





Fl«. Ik 



gegeben; hierauf trennt man die beiden Hälften durch Krwärmen derselben von 
einander, reinigt sie sorgfältig und kittet sie schliesslich mit Leinöl wieder zusammen. 
Das Prisma muss jedoch erst 3 bis 4 Wochen zum Krhärten des Leinöls der Luft 
ausgesetzt werden, ehe die mallen Flächen nochmals fein übcrgeschlilfen und geschwärzt 
werden können. Alsdann ist das Prisma (Fi;/. 2h) zum Gebrauch fertig'). 




Die Vorzüge meiner Methode gegenüber der vorstehenden sind folgende; 

I. grOsstmögliche Genauigkeit, 2. äussersle Beschränkung an Materialverbrauch 
und 3. schnellste Herstellung. 

Zur Erreichung dieser Vorzüge war ich genöthigt, den Krystall nicht wie 
früher zu zersjuiUeu, sondern zu znsiit/m. Ich konstruirte eine Bäge, mit Hülfe 
deren ich im Stande war, die Krystalle in jeder beliebigen Achsenlage mit einem 
Blatte und mehreren gleichzeitig zu zerschneiden. Diese .Maschine wurde von Herrn 
R. Fuess mit wesentlicher Verbesserung in recht praktischer Form angefertigt und 
Ist, wenn auch im Laufe der letzten Jahre weitere Vervollkommnungen angebracht 
worden sind, noch immer im täglichen Gebrauch, wobei die Leistungsfähigkeit und 
Exaktheit seit 18 Jahren noch niehts eingebüsst hat. In der diesjährigen Ausstellung 
habe ich meine Herstellungsmethode vorgeführt, und zwar an der Konstruktion Glan- 
Thompaon. Zur vortbeilhaften Ausnutzung des Krysialls eignen sich am besten grössere 
Stücke, die man zwecke Untersuchung auf Reinheit zunächst an ihren gegenüber- 
liegenden Seiten anpolirt, wobei darauf zu achten ist, dass beim Abschleifen die 
Spaltrichtung genau beibehalten wird. Das so untersuchte Stück wird alsdann auf 
den Tisch der Säge aufgekittet und derart ausgerichtet, dass die eingespannten 



'1 Auf der Oewerbe-Auesl dluag habe ich Rhomboeder ausgelegt, welche die Lage der 
fertigen Prismen tUartnack-Prazmowsky und Qlan-Thompsoii) veranschaulichen. 



1 
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Sageblatter den Kryatall genau in der kurzen Diagonale, aleo in der Acbecnrichtung 
zerschneiden, was bei meiner SBge sehr leicht ausführbar ist, weil sowohl der Tisch 
als auch das Sägegatter mit Theilung versehen sind. 

Die Sagebewegung geschieht durch ein horizontal 
hin- und hergehendea Gatter, welches durch Kurbelantrieb 
in Bewegung gesetzt wird. Der Sagetisch wird dabei <lurch 
Parallelograinin mit leichtem Druck gegen die im Oiittcr 
eingespannten Sägeblätter geführt. Diese Blätter sind 
~> glatt, und der zugeführte Schmirgel vertritt hier die Stelle 
der sagezahne. Ist das Krystallstück zerschnitten (Fifi. ■>), 
so werden die erhaltenen Platten parallel und zu gleicher 
Dicke geschliffen; darauf werden sie mit Hülfe der Säge 
abermals zerschnitten, und zwar je nach der Konstruktion 
der Prismen nach dem für dieselben bestimmten Winkel 
zur Krystallebene: die Nicols mit geneigten Kndfiachen parallel r ’ ' 
derLüngskante, die nacliHartnack-Prazmowaky unter einem / ' 

Winkel von 9* und die nach Olan-Thompson unter einem f / 

Winkel von 26* zu derselben (Fitj. 4). Die so erhaltenen ^ 

Streifen werden nun, nachdem die Schnittebenen genau mg. 4. 

rechtwinklig zu den bereits geschliffenen ersten Schnittebenen berichtigt worden sind, 
in Partien von je 4, 5, 6 und mehr Stücken zusammengekittet, parallel geschliffen 
und (mit Ausnahme der Konstruktion mit geneigten Kndllachen) 
an ihren Enden rechtwinklig abgesagt und geschliffen (/V//. G). 
Diese Partien vereinigt man alsdann durch Kittung zu einem 
Block, schleift und polirt die Endflächen parallel zu einander 
und löst sic nach Fertigstellung voneinander. Jetzt sind die 
Prismen in vollen Stücken fertig, und man ist im Stande, eine 
genauere Prüfung auf Reinheit des Krystalls vorzunehmen und 
die nicht verwendbaren von der weiteren Bearbeitung auszu 
schliessen. Nunmehr wird der letzte Schnitt ausgeführt; zu 
diesem Zweck werden zu je 6, 8 und mehr Vollpriemen neben 
einander auf einen Glasstreilen gekittet und diagonal zer- 
schnitten (Fiy.(i). Um die Prismenhalften in genau gleichen 
Winkeln zu erhalten, kittet man eie auf Glasstücke, welche 
den für die Konstruktion bestimmten Innenwinkel haben, so- 
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dass man nur nöthig hat, die Innenflächen der Prismen mit 
der Basis dos Glasstückes parallel zu schleifen und zu 
[ I poliren (Fig. 7)'). Nachdem man schliesslich die Prismen- 

^ 1 hälften abgelöst und sorgfältig gereinigt hat, kittet man 

’• sie endgültig mit der für sie bestimmten Kittsubstanz zu- 

sammen, fazettirt und schwärzt sie. Die Prismen mit Leinölkittung müssen jedoch, 
wie schon erwähnt, nach dem Kitten längere Zeit, je nach der Witterung, zum 
Trocknen des Ueinöls der Luft ausge.setzt werden, bevor sie fazettirt und geschwärzt 
werden. 

Aus Vorstehendem erhellt wohl deutlich der Vorzug meiner Methode vor 
der früheren. 



Vereins» und Personen» 
Mschrichten. 

Zur Auniahme in die U.U. f. M. u. O. 
gemeldet: 

1. Herr W. Demmin, Mechaniker, Greifs- 

wald. 

2. Gebr. Mittelatrass, Optiker, .Magde- 

burg. 

d. Herr Wilhelm Pfaff, Mechaniker, 
Heidelberg. 



In die U. G. r. M. u. O. ist aufge- 
nommen: 

Herr L. Trapp, G. Weicholdt's Nachf., 
Glashütte Sa. 



VII. Deutscher .Mecliaiiikertag. 
Das offizielle Protokoll winl als be 
sondere Anlage einer der nächsten Nuiii 
mern dieses Blattes beigegeben werden. 



1) Aehnheho HülfsstOcke habe ich bei der Mnssenboarbeitung kleiner Glasprismen eiii- 
gefahrt die eine genauere und bedeutend schnellere Herstellung, uis bei der früheren Methode 
ermöglichen (weuigsteas B mal so sclinell als bei Biiizelbearbcitung) 
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Prounhofer-Stiftung. Kleinere Miltheilungen. 



Beibleit tnr Zelterhrlft 
mr InMraaMiienktin'U. 



Fraunhofer-Stiftung. 

Auf Grund einer Anregung uneeres verstorbenen Vorsitzenden Hermann 
Haensch hat auf Antrag des Vorstandes die Generalversammlung vom 13. August 
d. J. Mittel zur Verfügung gestellt, um einer grosseren Anzahl von auswärtigen 
Mechanikergehülfen den Besuch der Berliner Gewerbe-Ausstellung zu ermöglichen 

Bei Bemessung dieser Keise-Beihülfen soll ausser dem Preis der Rückfahrt 
karte, wie sie von den verschiedensten Stfidten Deutschlands zum Besuche der Ge- 
werbe-Ausstellung an bestimmten Wochentagen ausgegeben werden, ein Tagegeld von 
etwa 6 M. zu Grunde gelegt werden; hierbei wird ein Aufenthalt in Berlin bis zu 
8 Tagen angenommen. 

Gesuche, wenn möglich mit Empfehlung eines Mitgliedes der Fraunhofer- 
Stiftung, sind bis spätestens den 15. Se))tcmber an den Unterzeichneten (Oharlotten- 
burg, Kurfürsten-Allee 38) zu richten; der Vorstand wird sofort nach diesem Termine 
die Entscheidung trelTen, sodass der Besuch der Ausstellung Ende September 
erfolgen kann. 

Bei Genehmigung des Gesuches wird dem Antragsteller der Betrag für die 
Fahrkarte nach seinem Aufenthaltsort übersandt, die Tagegelder sinil persönlich bei 
unserem Schatzmeister, Herrn W. Handke (N., Lottumstr. 12) gegen Legitimation 
abzuheben, woselbst auch Itath und Auskunft über den Aufenthalt in Berlin und den 
Besuch der Ausstellung ertheilt wird. 

Berlin, den 29. August 1898. 

Der Vorsitzende der Trsanhofer-Stlitong. 

Friedr. Franc von Liechtenstein. 



Durch vorstehenden Erlass hat die Fraunhofer-Stiftung aufs Neue gezeigt, in 
wie verständnissvoller und liberaler Weise sie für die Förderung der Mechaniker- 
gehülfen zu wirken bestrebt ist. Bei dieser Gelegenheit möge ausdrücklich betont 
werden, dass durch die geplanten lieiseBeihülfen der Hauptzweck der Stiftung in 
keiner Weise beeinträchtigt wird: die Gewährung von Stipendien an solche jüngere 
Mechaniker oder Optiker, welche nach absolvirter Lehrzeit und darauf folgender 
mindestens zweijähriger praktischer Thätigkeit zu ihrer theoretischen Ausbildung eine 
Fachschule besuchen wollen. In wenigen Wochen beginnt z. B. die Tagesklasse für 
Mechaniker in Berlin einen neuen Kursus, und es seien solche Gehülfon, welche gern 
den bewahrten Unterricht an dieser hervorragenden Pflanzstätte deutscher Präzisions- 
technik geniessen möchten, sich aber aus Mangel an Geldmitteln daran gehindert 
sehen, dringend auf die Fraunhofer-Stiftung verwiesen. Etwaige Gesuche dieser Art 
müssen gleichfalls an Herrn v. Liechtenstein gerichtet w'erden, welcher gern münd- 
lich oder brieflich nähere Auskunft ertheilt; auch die Redaktion dieses Blattes ist 
hierzu sellistvcrständlich bereit. Die Bedaktion. 



Herr Professor C. I.Inde in München 
ist bei Gelegenheit der Eröffnung des phy- 
sikalisch-chemischen Instituts der Univer- 
sität Qöttingen von der dortigen philo- 
sophischen Fakultät in Anerkennung seiner 
hervorragenden Verdienste um die Kälte- 
industrie zum Doctur honoris causa pro- 
movirt worden. 



Herr Prof. F. Koiileaiix, Inhaber des 
Lehrstuhls für Maschinenkunde an der Tech- 
nischen Hochschule Charlottenburg, legt 
nach 40-jähriger I.ehrthätigkeit sein Amt 
nieiler. 



Kleinere Mittheilungen. 

Technikum Mlttwelda. 

Das Technikum MiUweida, eine staatlich be- 
aufaichti^tc höhere maachinentcchnische Fach- 
schule mit elektrotechnischem Institut, sAhlto 
im vergangonoij 29. Schuljahre 1677 Besucher, 
die der Abtheilung für Maschinen-Ingenieure 
und Elektrotechniker oder der fQr Workmeislor 
und .Monteure angehOrten. 

Die GoburtsItiiidGr der Besucher vertheilteii 
sich auf alle Erdtheilo; die Altersgrenzen biD 
deten das 17. und das 58. Lebensjahr. 

Der Unterricht des Wintersemeatera beginnt 
am Ib. Oktober, und die Aufnahmen zu dem 
am 2l-Soptombor beginnenden unentgeltlichen 
Vorunterricht linden von Mitte September tag» 
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BOchmchau und Preialialen — PalenKChau. 



Hefl iV 

1. !M*vrtA'aiUer__lS9fi. 

lieh statt. Nähere Auskunft entlifilt das iVn- 
gramm mit Bericht, welches auf Verlangen 
von dem SekretAriat des Technikums Mittweida 
kostenlos abgegeben wird. 

Denkmal für LavoUler. 

Im Jahre 1894, hundert Jahre nachdem 
Lavoielor der französischen Revolution zum 
Opfer gefallen war, beschloss die Pariser Aka- 
demie der Wissenschaften, eine internationale 
Subskription zu orgaiüslren, um dem berOhmton 
Chemiker ela Denkmal su setzen. In den 
Campt, rmd. vom 10. August wird nun der 
erste Bericht Uber die eingegangenen Boltr&go 
veröffentlicht, der mit etwa 48000 /r. abschiiesst. 
Nachdem die aus Frankreich eingegangenen 
Gaben aufgez&hlt sind, kommt das Ausland in 
alphabetischer Ordnung an die Reihe. Aüemagne 
(ca. 4000 /r.) AngUierre (ca. 3 200 fr.) u. s. w. 
Vor Deutschland kommt jedoch der Staat 
Alsace, der etwa 2500 fr. belgeatouert hat. Es 
wird hierdurch wieder einmal bestätigt, dass 
selbst in gelehrten Kreisen Frankreichs die 
geographischen Kenntnisse oft noch recht 
schwach sind. Der vorliegende Fall ist um so 
bemerkenawerther, als derVerfasser des Berichts, 
der bekannte Akademiker Berthelot, erst vor 
wenigen Monaten Minister des Auswärtigen in 
Frankreich war und iu dieser Stellung doch 
hätte Gelegenheit nehmen sollen, sich dio po- 
litische Karte von Europa eintuprägen. 



Büchepschau und Ppeislisten. 

H. Haedicke, Die Stellung der Lehrwerk- 
stätten zu den nouestou sozialpolitischen 
Bewegungen. 2. Aufl. Aus dem Progr. der 
Kcinschcider Fachschule 1H90. gr. 8“. 2*1 S. 
Elberfeld, S. Lucas. 0,25 M. 

G. Büchner, Die Mctallfärbung ii. deren Aus- 
führung mit bes. BerUcksicht. d. chemischen 
Metallfärbuiig. 2. Taus. 8^. XWIII, 344 S. 
Berlin, Fischers technolog. Verl. 4,50 M.\ 
geb. 5,50 M. 

A. Fuhrmann, Die Theodolite, ihre Einrich- 
tung, Anwendung, Prüfung u. Berichtigung, 
gr. HO. Vlll, 130 S. mit Abbildgn. Leipzig, 
B. A, Seemann. 3,00 M. 

O. Dämmer, üandbuch d. ehern. Technologie. 
5 Bände. 3. Bd. gr. 8®. X, 771 S. m. 28H Fig. 
Stuttgart, P. Enke. 21,00 M. 

E. Schurlg, Die Elektrizität, gr.8». 111, 55 S. 
m. 30 Fig. Leipzig, W. Möschko. Kart. i,30Jf. 

£• Volt, Der elektrische Lichtbogen, gr. Ho. 
74 S. m, 44 Holzschnitten. Stuttgart 1,00 if. 

B. Hallo, Steglitz bei Berlin, Preisliste über 
optische Erzeugnisse zur Polarisation des 
Lichts u. s. w. 

C* F* Goerz, SchOneberg bei Berlin, Freia- 
listo über photographische Objektive, Ka- 
meras u. 8. w. 



Patentschau. 



Nr H7377. 



Isolator mit KlemmstöpseL W. Dibb und A. Vickers in Syracuse, N.-Y. 17. 9. 1895. 

" "" Kl. 21. 

Bei diesem Isolator mit Klommstöpsel zur Befestigung elektrischer Lei- 
tungen ist eine Vertiefung B (Fig. V nilt exzentrischen Schlitzen D im Kopfe 
des Isolators angeordnet, ln welcher der Draht IV durch den Stöpsel P 
derart eingeklemmt wird, dass der Stöpsel bei Drahtzug nach der einen 
oder der anderen Richtung als Klemmgosperro wirkt, welches den Draht festhalt. 

Die im Isolatorkopfe angeordnoto Vertiefung B kann länglich gestaltet 
und mit nach beiden Enden sich nähernden Wandungen versehen sein, sodass 
bei eintreteodem Zug nach der einen odor der anderen Richtung und infolge 
dosaen eintretendem seitlichen Verschieben dos Stöpsels P ein Festklemmen 

eintritt 

Der Stöpsel P (Fig 2) kann am unteren Thoilc 
entweder mit einer keilförmigen Abschrägung F und 
darüber mit einer Ringnut (J versehen sein, sodoss 
beim senkrechten Rinführen des Stöpsels durch den Keil \ 

F zunächst der Draht gebogen und gegen die Wandung ^ \ 1 

gepresst wird, worauf derselbe in die Ringnut O ein- fik- 

tritt und von dieser festgehalten wird, oder der Stöpsel kann statt der Keilfläehe Feine spiral- 
förmig verlaufende Nut tragen, sodass durch Drehen des Stöpsels das Anpresson undBinführen 
des Drahtos in die Ringnut erfolgt. 





Einriehtimg znm Schneiden von Gewinden anf der Drehbank. W. Oehmke in Berlin. 7. 9. 1895. 
Nr. 86901. Kl. 49. 

Eine auswechselbare, je nach dem zu schneidenden Gowindo auf ihrem Umfaugo gestaltete 
Scheibe wird von der Drehbankspiodel in Umdrehung versetzt und bewegt mittels oiucs sich 
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B«lblatt zur ZeiUchrltt 
fnr tnstTtimontAnkoDd«. 



an ihrom Umfange nufwickoinclon Zugori^anca üon Drehatahlhaltcr in litir 2Uin SchnrUton doa 
(lewiiide« erforderlichen Weise. 

Kreisend bewegtes Schneidwerkseug. A. St. Voso in Boston, Maas. 
V. Si. A. I. 10. 18%. Nr. 87212. Kl. 38. 

Das Schneidwerkzeug besitzt mehrere verstellbare Messer. Jedes ein* 
zelne Messer e ist mit einem drehbaren King a durch eine besondere V^or- 
c richtung, beiapiolswoise durch einen mit exzentrischem Kopf b ausgostat- 
totem Zapfen, derart verbunden, dass durch die Drehung des Ringes 
a eine Vorstellung siimmtlichor Messer gleichzeitig, und durch die Drehung 
der einzelnen Zupfen eine gesonderte Verstoliung jedes einzelnen Messers 
ermöglicht worden kann. 

Parallel verstellbares Doppellineal. A. Woil in Berlin. 15. 8. 18%. Nr. 87116. Kl. 70. 

Die in Schrauben auelaufenden beiden Bchenkcl des Lineals B sind in seitlich am 
Linea) A aiigeordnoten Bchruubonmuttern 1 golagert, durch deren Drohung die beiden Lineale 
/I und B parallel zu einander verschoben worden können. 

Anstatt Schraube und Mutter können Zahnstange und 
Zahnrad verwendet werden. Oder die beiden gant glatt 
ausiaufenden Schenkel des Lineals B sind in seitlich am 
Lineal A angoordneten Büchsen mit Hülsen und Schleiffedeni 
gdngert, durch deren Druck auf die Schenkel die Arretining 
des Lineals B in paralleler Lage zum Lineal A erfolgt. 

Mittol.s dieser Einrichtung können durch einmaliges Anlegen paruliole Linien in gleichen 
Aiist&ndon gezogen werden. 

Verfahren zum Flombiren von Schrauben, Nägeln u. dgl. J. Vidal in Bordeaux. 2S. 7. 1885. 
Nr. 87090. KI. HL 

Die Schrauben. Nagel oder dgl. werden durch den Boden eines Napfes aus Metall hin- 
durch geführt, wunach der Uber dom Kopfe der Schraube oder dgl. vorstehende Rand des 
Napfes, gegebenen Kall« unter Zwischenlegung eines besonderen Weichme.üillpfropfens. rusammen- 
gotegt und gestempelt wird. 





Patentliste. 

Bis zum 17. August 1886. 

AiinieldungSD. 

Klasse; 

21. H. 172.31. Hloktromagnetischer Fernschaltor. j 
Otto HiUenkofor, Strelitz. 2.3. 4. 86. 

S. 8223. Klinke für VielfachschuUuug. Sie* 
men.s& Halsko, Berlin. 6. 2. 86. 

L. 8357. Drucktelegraph mit Hmidkurbel-Ati' 
trieb. I’. Lacoinbe und li. Montardier, 
Saiiveterre la Lömance, Frankr. 31. 1. 95. 

47« Sch. 11 628. Schraubensieherung mit 
Schneckengetriebe. S.Schleschka, Reichon- 
berg i. Böhmen. 28. 5. 86. 

48. W. 11477. Verfahren zum Plattiren von 
Aluminium mit anderen Metallen. H. Wach- 
witz, Nürnberg- 24. 12. 8f>. 

83. P. 7873. Sonnenuhr. J. Rand, Leridu, 
Spanien. 17. 2. 86. 

Erthellangeii. 

Klasse; 

48. Nr.K845l. Lochbohror mitOewindosclineider. 

J. Beckmann, Bockenheim. 30. 



Nr. 88575. Verfahren, lange Arbeitsstücke 
von zwei Seiten gleichzeitig zu bohren. 
J. Wagner, Hlldesheim. 26, 5. 85. 

57. Nr. 98 478. Photographischer Schlitz -Ver- 
schluss. N. Hansen, Paris. 10. 7. 9fi. 

Nr. .S8 503. Doppelschieberverschluss für Ge- 
heimkameras in Opornglasform. A. Tour- 
nier, Lyon. 22. 12. %. 

Nr. 88505. Objektiv für photographische 
Zwecke. R. Steinheil, München. 28. 11.93- 
70. Nr. 88 3Ü0. Reissschiono mit verstollbaroin 
Anschlagkopf. J. Granz, Zürich, Schweis, 
u. J. Granz, Meissen, Sachsen. 8. 7. %. 

Nr. 88 357. Gerftth zum Abschneiden der 
Zeichenbogen auf Reissbrettern. B. Henk, 
Hildburghituaeii. 2*.h 2. 86. 

72« Nr. H8r>3?. Libel)em{uadratit mit Visir. 

P. W’erncr, Mensehurg. 6. 11. IM. 

>«1. Nr. 884%. StromsehliissvorrichtuDg für elek- 
trische Pendeluhren. J. Wiosner, Helden- 
heim a. Brenz. 17. 1. 96. 



Für di« Kedaktii.n T«r&Btwortllrb: A. Blaftcbic« ln Brrlia W. 

Verla« tub JiiIIu» Springer in Berlin N. — Druck von Kmil Dreyer In Berlin SW. 
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Die Berliner Gewerbe -Anestellang 189Ö. 

VI. PoIarlsatloDMipparate und Saccharimeter mit Zubehör. 

V«.n 

Dr. B. OnmUoh in Charlntu^nban;. 

(SetilHU.) 

Einen wesentlichen Fortschritt in der Saccharimetrie bedeutete daher die Ein- 
rOhrung der ilopiielten Keilkompensation, eine besondere BpezialitSt der Firma Schmidt 
& Haensch. Hier ist die rechtsdrehende Quarzplatte ebenfalls durch zwei Keile ersetzt, 
von denen wieder der eine verschiebbar und mit Theilung versehen ist. Man hat so- 
mit nicht mehr einen einzigen, festen Nullpunkt, sondern beliebig viele, denn jede 




PI«. ». 

Stellung, bei welcher beide Keilpaare gleiche Dicke heben, kann als Nullpunkt gelten, 
von weichem aus die Drehung einer Flüssigkeit gemessen worden kann. Es lassen 
sich daher nicht nur die Fehler der Keile selbst ermitteln, sondern es können auch die 
Drebungsmessungen an beliebig vielen Stellen des Keils vorgenommen und kombinirt 
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B«ri. Cew.'AuMt. 1896. E. Gumlieb« PoIariMHoneapparatt «tc. 



fielblaU xor Zeltscbiili 
fQr lBS(n)iB«Dt«Dkuoci* 



werden, was natOrlich den Einfluss der etwa noch vorhandenen systematischen Fehler 
wesentlich verringert. Einen von der Firma ausgesteilien Apparat dieser Art zeigt die 
umstehende Fig. 2, die wohl ohne Weiteres verständlich ist. Die beiden unter dem 
OkularrernrChrchen befindlichen Schrauben dienen zur Bewegung der Keile, die Lupe 
K zur Beobachtung der Skala. Der Schnitt durch den Polarisator zeigt ausserdem die 
Anordnung der Nicols beim Lippich'schen dreitheiiigen Qesichtsfelde. 

Ein für die Tropengegenden bestimmter Apparat dieser Art, ebenfalls von 
Schmidt & Haensch ausgestellt, zeichnet sich dadurch aus, dass seine sAmmtlichen 
Messingtheile solid vernickelt und die empfindlichen Kalkspathprismen mit Schutzplatten 
aus Qlas belegt sind, welche sie gegen die in den Tropen herrschenden Witterungs- 
verhäitnisse widerstandsfShiger machen sollen. 

Schliesslich sei noch auf die VergrOsserungsskala nach Bereut hingewiesen, bei 
welcher die Keilbewegung auf einen langen, über einer Skala spielenden Zeiger über- 
tragen wird; diese Anordnung ermSglicht eine bequeme Abiesung von 0,1 % blossem 
Auge, selbst aus einiger Entfernung, sodass die ermüdende Abiesung mit der Lupe 
voiisl&ndig wegfsllt. 




rie. 3. 



Herr Mechaniker J. Peters (Berlin NW., Thurmstrasss 4) hat nach Angabe von 
Herrn Dr. Herzfeld an einem der von ihm ausgestellten Saccharimelermodelle mit 
doppelter Keilkompensation eine Anzahl von Verbesserungen angebracht, die allerdings 
zumeist äusserlicher Natur sind, aber doch die Sicherheit und Bequemlichkeit der Ein- 
.stellung günstig beeinflussen. Hierher gehört z. B. die Konstruktion eines besonders 
stabilen Unterbaues, die Verlüngerting der Keilschrauben mittels eines Universalgelenks 
bis in die Nahe des Beobacbtungstisches, sodass der Beobachter nicht mehr nöthig hat, 
die Hand in ermüdender Stellung dauernd am Fernrohre zu halten, die Einschaltung 
einer mit KalidichromatlOsung gefüllten Röhre in den Strahlengang zur Beseitigung der 
bei stärkeren Drehungen noch vorhandenen Färbung des Gesichtsfeldes u. s. w. Auch 
der Optik des Apparates wird in der Oeatcrreich.-ungar. Zeihchriß für Zuckermilustrio 
von Herrn Direktor Strohmer warme Anerkennung gezollt. 

Eine ganze Anzahl von praktischen Verbesserungen weist ein in beistehender 
Fig. 3 abgebildeter, von Herrn Mechaniker Hans Heele (Berlin 0., Grüner Weg 104) 
konstruirter Halbschattenapparat für wissenschaftliche Zwecke auf; da derselbe in der 
Zeitschrift für Instrumentenkunde eingehender besprochen worden ist (Ui. S. 2*19. 1896), 
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so mOge hier nur folgendes erwShnt werden ; Der Polarisator besteht nach Laurent'schem 
Prinsip aus einem Thotnpson'schen Nicol mit Vorgesetzter, parallel zur Achse ge- 
schnittener (Juarzplatte ; aber die letztere ist kreisrund geschlilTen und so angeordnet, 
dass sie genau die Mitte des Gesichtsfeldes einnimmt, das 
. — V also konzentrisch getheilt erscheint (vgl. Fig. 4). Wie leicht 

^ j ersichtlich, wird diese Anordnung die Kegelmfissigkeit des 

^ y Strahlenganges, sowie die Sicherheit und Empfindlichkeit 

der Einstellung günstig beeinflussen. Zu bedauern ist es, 
dass der Theilkreis, welcher mit Hülfe von Nonien 0,005* 
abzulesen gestattet, kaum ausreichen dürfte, um die Empfindlichkeit der Einstellung 
vollständig auszunutzen; hier würde offenbar eine mikrometrische Ablesung am Platze 
sein. Die Schrauben a und b bewirken die Grobeinstellung bezw. Feineinstellung 
des Analysators, mittels der Schraube c wird der kleine Wagen, welcher vier 
Rohren verschiedener Lange nufnimint, seitlich verschoben, sodass nach einander 
jede der Röhren in den Strahlengang gebracht werden kann ; mit Hülfe der Schraube d 
endlich lasst sich das Polarisationsnicol drehen und somit die Grösse des Halbschatten- 
Winkels andern. Die bequeme Anordnung der vier Schrauben, welche die verschiedensten 
Manipulationen vorzunehinen gestattet, ohne dass der Ueobachter den Platz zu verlassen 
braucht, muss besonders hervorgehoben werden. Schliesslich sei noch erwähnt, dass 
auf die thermische Ausdehnung der verschiedenen Metalle, aus welchen der Apparat 
besteht, besonders Rücksicht genommen und das Instrument hierfür koinpensirt ist. 

Eine reichhaltige und mustergültige Kollektion von Krystallpraparaten aller Art, 
hauptsächlich aber von Kalkspath- und Quarzschlilfen, bieten die Schaustellungen von 
G. Niendorf (Bernau) und B. Halle (Steglitz), nur wäre es im Interesse der leichteren 
Orientirung zu wünschen gewesen, dass beide Firmen die Ausstellungsobjekte selbst 
mit etwas eingehenderen Erläuterungen versehen hatten; denn ist es schon für den Fach- 
mann schwer, so ist cs für den Laien gewiss kaum möglich, sich mit Hülfe des bloss 
aufzahlenden Kataloges in der Fülle des Gebotenen zurechtzufinden. Beide Firmen 
stellen natürlich eine ganze Anzahl von sauber gearbeiteten und anscheinend üussorst 
klaren Polarisationsprismen der verschiedensten Systeme, wie Nicol, Hartnack- 
Prazmowsky, Glan - Thompson, Ahrens, Grosso, Fomault, Sensrmont, 
Rochon, Wollaston u. s. w. aus. Besonders instruktiv sind dabei einige Modelle, 
welche die Lage mehrerer gebräuchlicher Polarisationsprismen im Kalkspathkrystall ver- 
anschaulichen, sowie die — von beiden Firmen gebotene — Darstellung der Massen- 
fabrikation von Glan-Thompson’schen Prismen, welche namentlich auch Gelegenheit 
giebt, die sparsame Verwendung dieses kostbaren, leider immer seltener werdenden 
Materials zu bewundern, die ja in letzter Linie auch dem Konsumenten zu Gute 
kommt. Dass übrigens zum Betriebe eines derartigen Geschäftes nicht nur Intelligenz 
und Fleiss gehört, sondern auch ein recht ansehnliches Kapital, lasst sich u. a. 
daraus schliessen, dass die Firma Niendorf mächtige rohe Kalkspathstücke iin 
Werthe von 4000 bis 15000 M nusstellen kann, die entschieden heutzutage 
zu den Seltenheiten gehören. Interessant sind auch einige Stücke von (juarz und 
Kalkspath, welche im Innern Krystallwasser enthalten, sowie eine von der Natur in 
einem Stücke fertig gebildete Doppelquarzplatte, deren eine Hälfte aus rechts-, die 
andere aus linksdrehendem Quarze besteht, ohne dass eine Trennungslinie sichtbar wäre 
(Niendorf). Weiter möge noch auf die von B. Halle fabrizirten Linsen aus Quarz, 
Kalkspath und Steinsalz hingewiesen werden, deren Herstellung bekanntlich mit erheb- 
lichen Schwierigkeiten verknüpft ist, während bei Niendorf noch die unter ver- 
schiedenen Winkeln gegen die Krystallachse ausgeführten Schnitte durch Bergkrystall 
besonderes Interesse verdienen, welche in dieser Präzision nur mit Hülfe einer von 
R. Fuess (Steglitz) gebauten, mit Diamantstaub arbeitenden Spezialumschinc ausgefübrt 
werden konnten. Endlich sei noch die der Firma Niendorf gesetzlich geschützte 
Turmalinzange mit zwei oder mehreren Gesichtsfeldern zur gleichzeitigen vergleichen- 
den Prüfung mehrerer Krystallpräparate erwähnt; mit diesem neuen Instrument soll 
die Feststellung geringer Unterschiede sonst ähnliclier Krystallbilder ermöglicht werden, 
welche bei Anwendnng der älteren, einfachen Zange der Beobachtung leicht entgingen. 
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Für dit Praxis. 
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Für die Praxi«. 

WlborKh's Thermophon. 

(Nach einem l^rospekt.) 

Professor J. Wiborgh von der könii^l. 
Hetyukademie in Stockholm hnt nach vielen 
Versuchen eine recht handliche und prak- 
tische Vorrichtung konstruirt, das von ihm 
sogenannte Thermophon, um hohe Tem- 
peraturen von 300 bis 2000“ C. in an ein- 
facher Weise zu messen, dass jeder Arbeiter 
die Bestimmungen ausfUhren kann; die Re- 
sultate dürften eine für viele Bedürfnisse 
der Praxis genügende Genauigkeit besitzen, 
dabei sind die Auslagen auf ein Minimum 
beschrünkt, ca. 22 I‘f. für eine Temperatur- 
bestimmung. 

Die Thermophone sind kleine, nach be- 
sonderer Vorschrift hergestellte zylindrische 
Thonkörper von etwa 2,5 cm Länge, welche 
einen kleinen ungefährlichen Bxplosiv- 
körper einschliessen. Wird nun dieses 
Thermophon in den Raum, dessen Tem- 
peratur gemessen werden soll, gebracht, 
so püanzt sich die Wärme durch den Thon 
allmählich fort, bis der Explosivkörper zur 
Detonation gebracht ist, was um so 
schneller erfolgt, je höher die Temperatur 
des Kaumes ist. Die längere oder kürzere 
Zeitdauer bestimmt die vorhandene Tem- 
peratur, und es ist daher nur nothwendig, 
diese Zeitdauer festzustcllen und nach der- 
selben die Temperatur auf einer Tabelle, 
welche den Thermophonen beigegeben 
wird, abzulesen. Die Thermophone wenlen 
entweder direkt in die flüssigen Metall- 
oder Schiakenbäder hineingeworfen, oder 
bei Temperaturbestimmungen in Flammöfen, 
MulTelöfen, Schornsteinen, Kesselfeuerungen 
u. s. w. auf den Platz hingeworfen, dessen 
Temperatur man zu ermitteln wünscht. So- 
dann beobachtet man mittels eines Sekunden- 
zählers genau die Anzahl Sekunilen, die 
von dem Zeitpunkte, an welchem das 
Thermophon an seinem Platz angekommen 
ist, bis zu dem Augenblicke verfliessen, in 
welchem die Explosion eintritt, und liest 
die Temperatur auf der beigegebenen Ta- 
belle ab. 

Die Wiborgh'schen Thermophone sind 
in den meisten Kulturstaaten patentirt; sie 
werden in Schachteln von jo 50 Stück zum 
Preise von 1 1 .1/. einschliesslich Tabelle und 
Gebrauchsanweisung verkauft, Sekunden- 
zähler (Uhronoskope) werden auf Wunsch 
zu 20 it. geliefert. 

Der Alleinverkauf der Thermophone in 
Deutschland, Frankreich und Belgien ist 
der Firma Dr. H Gcissler, Nachf, Franz 






Müller in Bonn a. Kh. %'on dem Erfinder 
übertragen 

.SchraubenechlQseel. 

Der in nebenstehender Figur 1 darge- 
stellte Schlüssel (Ainerik. Patent Nr. 5ß0939 
von F. L. Sanders in Nottingham, Engl.) be- 
steht aus zwei Schaftslücken, welche gleich- 
zeitig die Backen bilden, und aus einer über 
beide geschobenen Kappe. In dem einen 




n*. 1. 

Schaftstück ist eine Schraube ohne Ende 
gelagert, welche in entsprechende Zähne 
des zweiten Stückes eingreift. Das zweite 
Stück oder auch beide sind keilförmig ge- 
arbeitet. Durch einen Stift innerhalb des 
Ausschnittes der Kappe ist vermieden, d.ass 
die Theile auseinander fallen. 

Zur Einstellung stösst man den Schlüssel 
etwas auf sein unteres Ende, sodass sich 
die Schaflstücke, da sie ja keilförmig sind, 
in der Kappe lockern und Gewinde und 
Zähne ausser Eingriff kommen. Alsdann 
setzt man letztere so zu einander, dass die 
Maulweite annähernd passt und stellt durch 
Drehen an dem Gewinde die richtige Weite 
ein. Durch leichtes Aufschlagen auf das 
obere Ende (der Schlüssel wird dabei an 
der Kappe gehalten) befestigt man den 
Schaft in der Kappe. 




si«. », 

Die in der Fig. 2 abgebildele Aus- 
führungsart ist ähnlich. 

Sehr leicht zu handhaben ist der in Fig.3 
skizzirte Schraubenschlüssel (Amerik. Patent 
Nr. ,560298 von W.A Murphey 
in San Francisco, Cal.), Wie 

"-1 r aus der Figur leicht zu ersehen, 
^ I ist auf dem elliptischen Schaft, 

' ;■<% rj mit dem die eine Backe fest 

^ - verbunden, die zweite, beweg- 

liehe Backe gesteckt, in der 
sich eine Platte (Klemmstück) 
befindet, welche durch eine 
Spiralfeder gegen den Schaft 
gedrückt wird. Der Schaft hat 
eine Zahnung, in welche sich 
J durch das Ecken (s. d. Fig.) die 
^ bewegliche Backe festsetzt. 

’■ Durch einen Druck, welcher der 
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Vertins- und Pertoncn-Nachrichtcn. Kleinere Mitlheilungen. 



Hefl l'i. 

IS. 8«>{>tetob<!*r IW®. 

Feder enlgegenwirkt. kann die Backe gelöst 
und dann verschoben werden. 

Der Schlüssel hat den Nachtheil, dass 
er nur für die durch die Zahnintervalle 
bestimmten Maulweiten benutzbar ist, 
w&hrend bei Muttern oder Bolzen mit da- 
zwischenliegender KopfstUrke die Ecken 
derselben verdrückt w'erden, was bei kleinen 
Muttem besonders Ifistig ist. A'^i. 



Vereins« und Personen« 
Nachrichten. 

L>. G. f. M. II, O, Zwetgverelii Ham- 
burg-Altona. Sltxung vom 8. Sep- 
tombor 18%. Voreitzendor: Herr Dr. KrQss. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung berichtet 
der Vorsitzende, dass an der hiesigen (Joworbe- 
scliule eine Abthciluiig für Elektrotechnik ein- 
gerichtet sei, und macht auf den vor Kurzem 
versandten Jahresbericht der nerufsgonossen- 
schalt für Poinmochmiik aufmerksam, nach 
welchem in den letzten 10 Jahren, abgesehen 
von der noch günstiger dastehenden NAhnadoI- 
fabrikation,dielmlu8triegruppo VI(Vorfortigung 
von mathematischen, physikalischen und che- 
mischen Instrumeiiton und Apparaten) verhalt- 
nissmassig die geringste Anzahl von Unfällen 
aulzuwoison hat 

Es berichtete sodann Herr Bm. E. Meyer 
für die Kommission für die Wintervortrage. 
Dieselbe empfiehlt die Abhaltung monatlicher 
•Sitzungen; wenn sie auch kein vollständiges 
Programm tür den ganzen Winter vorlegen 
khnnc, so habe sie doch die Zuversicht, dass 
sich jedesmal Yerhaudlungsmatorial finden 
werde. 

Es folgt hierauf der Bericht Uber den 
Vll. deutschen Mechanikertag in Berlin. Der 
Vorsitzende bespricht die unter grosser Be- 
theiligung der Mitglieder und unter Anwesen- 
heit von Vertretern städtischer Behörden und 
wissenschaftlicher Institute statigebabtcn Ver- 
handlungen, welche aussorst anregend gewesen 
seien. Herr Basilius theili mit, welche fest- 
lichen Veranstaltungen die Berliner Kollegen 
veranstaltet hatten. 

Zum Schluss berichtet Herr Basilius noch 
in eingehender Weise Uber die Bayerische 
Landesausstellung in Nürnberg. H. K- 

Prof. PalmJerl, der Leiter des Observa- 
toriums auf dem Vesuv, ist um 10. d. M. 
gestorben. 

Der Physiker O- E. Meyer und der Che- 
miker Ladenburg, Professoren au der Uni- 
versität zu Breslau, haben anlässlich der An- 
wesenheit des Kaisers in Schlesien Ordensaus- 
zeichnungen erhallen. 



Kleinere Mitiheilungen. 

Dax französlache Normalgewinde für 
den Maschinenbau. 

AU in dieser Zeilsthriß S. J07 

auf (las Gewinde der Soeie'tr d'eucoiirage- 
ment /wur l'industrie nationnle zu Paris 
zum ersten Male aufmerksam gemacht 
wurde, durfte, unter kritischer Würdigung 
der Einzelheiten dieses Systems, behauptet 
werden, dass es für das Gewinde des 
Vereins deutscher Ingenieure ein wenig ge. 
ffthrlicber Gegner sein werde. Der Erfuig 
scheint dieser Voraussagung leider nicht 
Recht geben zu wollen, und das liegt wohl 
ebensosehr an den wenig zweckmassigen 
Massnahmen des zuletztgenannten deutschen 
Vereins, wie an dem energischen und ziel- 
bewussten Vorgehen der französischen Ge- 
sellschaft zur Beförderung des Gewerh- 
tleisses. Während man bei uns die Ein- 
führung des neuen Systems verschob, bis 
eine internationale Einigung erzielt wäre 
(vgl. diese Zeitsehr. I80Ö. S. 159), ging 
man in Frankreich vor Allem daran, der 
Neuerung im Inlande möglichst grosse Ver- 
breitung zu verschaffen. Der Boden für 
diese Bestrebungen war ja allerdings ausser- ' 
ordentlich günstig, weil dort das Witworth- 
Qewinde nie die ausgedehnte Anwendung 
gefunden hat, wie bei uns; es log dies 
einfach daran, dass Frankreich eben das 
Mutterland des metrischen Maasses ist, mit 
welchem sich das englische System selir 
schwer verträgt. Man besass in Frankreich 
schon seit langer Zeit metrische Gewinde, 
und zwar im Ueberfluss; Jede Eisenbahn 
hat ihre eigenen Normale, die sowohl in 
Gangformwinkel, wie in den Ganghöhen 
und den Durchmessern eine unvereinbare 
Vielseitigkeit aufwiesen; dazu kam das Ge- 
winde der Kriegsmarine, die in Frankreich 
sehr ausgedehnte Werkstätten unterhalt. 

So war es allen diesen Instituten sehr er- 
wünscht, sich auf ein einziges Gewinde zu 
einigen, zumal die Annahme desselben nicht 
noch, entgegengesetzt wie bei uns, mit 
einem tlebergang vom Zoll zum Meter ver- 
bunden war. Die Soc. d'enc. hat daher die 
Oenugthuung, dass ihr Gewinde-System von 
allen französischen Bahngeaellschaften (mit 
Ausnahme der Orleansbuhn) und von der 
Marino angenommen und, wie die tduc. d'enc. 
in ihrem 7iHKef(K ,V,7. S..'i46.189ti berichtet, 
auch bereits in erheblichem Maasse einge- 
führl worden ist; ihnen hat sich eine grosse 
Zahl von Maschinenfabriken, darunter viele, 
deren Namen weltbekannt Ist, ange 
schlossen, auch stellen zwei bedeutende 
französische Werkzcuglirmen, Barriquard 
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& Marre und Nathan Bloch fils in Paria, 
Normaie und Werkzeuge für dieses Gewinde 
her, das bereits eine abgekürzteBezeichnung 
„H. K,“ (Si/sti me fran^ais) besitzt 

Dieser nationaie Erfoig bietet aber dem 
französischen System grosse Vortheile im 
intornationalen Wettbewerb, und ein solcher 
ist gerade jetzt entbrannt. Im Anschluss 
an die Eröffnung der Gotthardbahn hatte 
sich nflmiich eine Vereinigung von Babn- 
verwaltungen gebildet behufs Einführung 
technischer Einheit im Eisenbahnwesen; 
diese Vereinigung, weicher gegenwärtig die 
Bahnbehörden Belgiens, Deutschlands, 
Krankreichs, Italiens, Oesterreichs, der 
Schweiz und mehrerer kieinerer Länder des 
europäischen Festlandes angehören, will 
in ilirer nächsten Versammlung, die im 
Jahre 1897 zu Bern nbgehalten werden soll, 
über die Adoption eines einheitlichen Ge- 
windes berathen. Hierfür kommen natur- 
gemäss nur das französische System und das 
des V. d. I. in Frage; wie die Schweizerische 
Bauzeitung mittheilt, hat die Schweizerische 
Kegierung, welche die Vorarbeiten für die 
Konferenz leitet, das S. F. in V'orschlag ge- 
bracht. Man kann freilich Jener Vereinigung 
das Recht bestreiten, allein nach den von ihr 
vertretenen, naturgemäss etwas einseitigen 
Interessen in einer Frage zu entscheiden, 
die für die gesammte Maschinentechnik von 
Wichtigkeit ist; wenn aber in Bern ein Be- 
schluss gefasst wird, so ist seine Durch- 
führung nicht nur für die Bahnen gesichert, 
sondern alle Maschinenfabrikanten werden 
sich ihm fügen müssen; sie werdem sogar 
klug daran thun, sich so zeitig wie möglich 
anzuschliessen, denn jede Verzögerung 
würde sich später durch empfindliche 
materielle Nachtheile rächen. 

Der deutschen Präzisionstechnik, die, 
finanziell betrachtet, nur einen kleinen Theil 
des Maschinenwesens repräsentirt, bleibt 
wohl nichts anderes übrig, als ruhig den 
Verlauf der Berner Herathungen abzuwarten 
und dann eventuell weitere Maussnahmen zu 
treffen. bi 

Dav y - Faraday • I.aboratorlum. 
yature .'>4. s. tioo. me. 

Dr. Ludwig Mond hat einen Theil des 
Keichthumes, den er durch den Betrieb 
chemischer Fabriken in England erworben 
hat, dazu verwandt, um ein Institut zu 
gründen, das auf dem Gebiete der reinen 
und der physikalischen Chemie dieselben 
Ziele verfolgen soll, wie die Physikalisch- 
Technische Reichsanstalt auf dem Gebiete 
der Physik. Dr. Mond hat ein vierstöckiges 
Gebäude zu diesem Zwecke vollständig ein- 



gerichtet und es nebst einer erheblichen 
jährlichen Dotation der lioi/al Imlifiilion 
zum Geschenk gemacht; diese hat ein 
Komite mit der Leitung des Laboratoriums, 
welches den Namen Dav;/ •Faraday 
liexearch Lahoratory trägt, betraut; zu 
Direktoren sind Lord Kayleigh und 
Prof. Dewar ernannt. Das Institut soll 
in der Mitte des nächsten Monats er- 
öffnet werden. 



Mchulo für Elektrotechniker zu 
Hamburg. 

Diese Scliule ist eine mit der Atlgemeinen 
Gewerbeschule verbundene technische Mittel- 
schule. 8ie soll jungen Blektrotechnikorn 
Gelegenheit darbieten, diejenige theoretische 
Ausbildung zu erlangen, welche sie befähigl, 
Stellungen als Monteure. Werkmeister u. dgl. 
auszufQllen oder den Btdrieb elektrotechnischer 
W'erkstnttcn oder kleinerer Geschäfte selb- 
ständig zu leiten. 

Die Schule besteht aus einer Unterklasse und 
einer Oberklnsse; jede tierselben hat zwei auf 
einander folgende Abtheilungen mit halb- 
jährigem Kursus. 



Bücherachau und Preislisten. 

A. Kittel, Der Konetruktour und das Kon- 
struktlons ZeichnGn i. d. UliriDnchorcl. Hin 
Lehrbuch f Schule u. Werkat.-ilt Bibliothek 
d. Handels Zeitut)g f. d. gcsaimnto Dhren-Iii- 
dustrie. Hrsg. v. \V. Diobener. I.bis3.Heft. 
gr. fto. Leipzig, W. Diobonor. V, 91 8. m. 
Iß3 Fig. :i,GO M. 

C. R. HüntzscheJ, Koisehandbuch f. Araa- 
teurphotographon. V, 70 8. mit IH Ab- 
bildgii. im Text und 12 Vollbildern, Halle, 
\V. Knapp. Kart. 1,50 M. 

O. May, Tafel f. oloktr, Loitungoii. 3. deutsche 
Auflage. Hureau-Aiisgabo. 4 Blatt Lex. -Okt. 
Berlin, J. Springer u. München, K Olden* 
bourg. Auf Karton 1,20 M., Tuschenausg. 
auf Loinw. in Etui 1,50 M. 

K. Kttyser, Chemisches HUlfsbuch für die 
Metall Gewerbe. 2. Aufl. 8«. IV, 173 8. WOra- 
bürg, A. Stüber. Geb. in Loinw 2,80 M. 

C. A. Sleinheil Söhne, München. Preis- 
liste über Instrumente für Photographie. 8"’. 
70 8. mit vielen llluatrationon. — Auch von 
dieser Preisliste gilt das, was auf S. 14 dfs 
iaufenthn Jahrgangs JilatUs von der 

Preisliste überllaudfernrohrc derselben Firma 
gesagt worden ist. 

Paul Görs, Berlin (SW. Hagelsborgorstr. 5). 
Preisliste über Bolometer. 
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Thermometer. E. Grund in Köln-Nippes. 25. 10, Nr. 87202. KI. 42. (Zus z. Pnt Nr 82514.) 

Das Thermometer besteht aus einer Finite aus Porzellan, auf woldior im Kr ise Stifto 
angeordoet sind. Um letztere ist ein an seinem Ende mit der Flalto oder einem dor Stifte fest 
verbundener Metulldraht gelegt, der mit seinem anderen Endo mit einer von einer Toraioiis 
Schraubenfeder beeinflussten Zeigerwellc in Verbindung steht. 




f»k. i. 



SchiifsgeschwindigkeiUmesser nach Art der P i t o t ’seben 

Röhre. Dr. 0. Braun s Erben in Berlin. 24.7. 1824. 

Nr. 86839. Kl. 42. 

Dieses Instrument gestattet die Ablesungen 
an der Skala in bequemer Höhe über Wasser zu 
machen. Es ist gekennzeichnet durch die Uber dom 
Wasser schwimmende Flüssigkeit b (Petroleum), deren 
Gewicht 0,9 des Wassers ist. Der Unterschied gegen 
die Pitot'sche Uöhro ist der, dass die Sknlenthoile er- 
heblich vergrössert sind, da man als Gegendruck gegen 
die Ueschwindigkeitshöhe nichteine Luftsäule anwendot, 
deren Gewicht nur ungefähr 0,001 des Wassers ist, son- 
dern eine Petroleumsäulo, deren spezifischos Gewicht 
nur wenig von demjenigen des Wassers abweicht. Um 
die Angaben des Instruments in die Perne mit Hülfe 
elektrischer Ströme zu leiten, schaltet man zwischen 
die beiden Schenkel einer U-Köhro Quecksilber ein. 
In der Skala des in Fig. 2 dargestellten Instrumentes 
sind Drähte c oingeschmolzen, die durch das Quecksilber 
der Skala leitend verbunden werden, wenn die Geschwin- 
digkeit eine gewisse Grosse erreicht hat. Solcher Drähte 
können so viele Paare angebracht werden als man ver- 
schiedene Geschwindigkeiten anzeigen will. 




Qaecksilberlultpumpe mit Sammelgefäss für die aasgesaugten Oase. G. Egor in Graz, Steier- 
mark. 6. 10. 1895. Nr. 87 449. Kl. 42. 



Die von einer Spren gePschen Pumpe evakuirten Gase können mittels einer selbst- 
thätigon Samroelvnrrichtung aufgefangon worden. Die Sammelvnrrichtuiig besteht aus einem 
Gefäss. in welches ein Fallrohr mündet und welches einerseits mit einem Behälter zur Auf- 
nahme des Messrohres (Eudioroetorröhre), andererseits mit dem Sammelgefäss für das Queck- 
silber ahschlicssbar in Verbindung steht. 



Scbaltungsanordnimg für Fernsprechämter!). Gebr. Naglo in Berlin. 2. G. 1895. Nr. 86953. 
Kl. 21. 

Die beistehende Zoichming giebt die Sclmltungsweise nur schematisch an. Die in ein 
Amt einmündenden Thoilnehmerloitiingen werden in Gruppen a b e d • . . eingetheilt und diese 
Gruppen nach dem Prinzip arithmetischor Kombinationen zu jo zwei zu Schalttafeln ab, ac, ad 
bc, bd cd .. . korabinirt, indem z. B. die Theilnehraerleitungon der Gruppe a in 

Vieifachschaltung an je eine Klinke in allen 
Schalttafeln geführt sind, deren Bezeichnung 
den Buchstaben a enthält, also in cd), ac, atl 
Die Theilnchmorieitungen werden in sonst 
bekannter Weise zusammen verbunden. 

Dor Betrieb soll sich derart gestalten, 
dass dem Bonmteii an der Klappentafel vom 
rufenden Thellnehmer, z. B. a 12, die Gruppe des verlangten Theilnehmers. z. B. c, mltgetheilt 
winl, sodoss dieser erste Beamte dem Beamten an der Schalttafel ae telephonisch oder in 
anderer W'elso Nummer und Gruppe des rufenden Theilnehmers mittheilcn kann, worauf dieser 
zweite Beamte die betretende Klinke stöpselt und mittels seines eingeschalteten Bprech- und 
Hörapparates vom rufenden Theilnehmer die Nummer des verlangten Theilnehmers edährt. 

In der beistehenden Figur bezeichnen K a, K h ti. s. w'. die Klappentafein, a, b u. s. w. 
die Klinkenfelder. 
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!) Ausführliche Beschreibung siehe Fdtklroicchn^ Zeitschr. IS. N. 477. Die Ited. 
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Magasin-Kamera mit aoaziehbarem Plattan-Magazin für horizontal liegende Platten. C. J. D. 
Rchasfloux in Paris. 25. 1. 1895. Nr. 8(i975. Kl. 57. 

Beim Auaziehon des Piattenmagasins wird die oborsto Platte durch Klaue e turOck- 
gohalten und kippt nach unten, sobald sic mit ihrem hinteren Ende von einer oberen FQhrungn 

freigegeben ist Gleichzeitig folgt 
die beiiehtete Platte mit ihrem unteren 
Ende der Bewegung des Magazins 
und legt sich, mit der Schichtseite 
nach unten, auf den Boden des Maga* 
zinkastens. Beim Wiedereinschiebeii 
des Magazins wird die auf dem Boden 
liegende belichtete Platte unter den 
Plattenstapel geschoben , wahrend 
gleichzeitig dio neue Platte um ihre 
Untorkante nach oben gekippt und in Ezpositionsstellung gebracht wird. 




Pateniliste. 

Bis zum 31. August 1896. 

Anmeldangen. 

Klasse: 

21 « B. 19038. Schmelzsicherung mit gezahntem 
Begrenzungsanschlng zur Verhütung des 
Einsetzens falscher Schmelzstrcifen. F. Ben* 
zinger, Berlin. 2. 5. 9(> 

W. 11532. Abschmelzsicherung mit Uubbe- 
grensung für die Befestigungsmuttor zur 
Verhütung des Einsetzens falscher Schmolz* 
streifen. A. Wilde, Luckenwalde. IG. 1. 9G. 

42. K. 13598. Instrument zum Messen von 
Kurvenlangen u. Pl&chon. 0. Kohlmorgen, 
Berlin. 21. 1. 96. 

K. 13862. Phonograph mitSchreib- und Bprech- 
Stift an einer durch geradlinige Verschiebung 
einstellbaren Membran. A. Költzow, Berlin. 
4. 4. 96. 

H. 19205. Tnehograpb mit Aufzeichnung eines 
abgegronzten Geschwindigkeitsgcbictcs. J. 
Bundschuh, Magdeburg. 8 6. 9«J. 

Sch. 11446. Klemmer mit Luftpolstorung. 
F. Schraoy, Beuthen, Ü.S. 20. 3. 96. 

T. 4719. Additionsmaschino. Sh. Tanaka, 
Borliu. 13 11. 95. 

49. B. 4930. Vertikal-Bohrmaschine. B. Bacher, 
Chemnitz. 27. 4. 96. 

H. 17233. Parallol-Schraubatock mit drehbarer 
Hacke. J. Hoffman n aus Nioderschloma, 
Sachsen, z. Z. in Dresden. 23. 4. IK>. 

Ertheiloiigeu« 

Klasse : 

21. Nr. 88606- Mechanisch wirkender Gesprächs- 
zfthler für Fornsprecli Vermlttelungsamter. 
H. Stock & Co., Berlin. 28. 4. 95. 

Nr. 88649. Messvorrichtung zur Bestimmung 
der elektromotorischen Kraft von Strom- 
sammlern. K. Uopfelt, Uagon i. W. 8.12.95. 

' Nr. 88650. Apparat z. Messen von elektrischen 



Spannungsdiirerenzen nach der Kompen* 
sationsmethode. R. Pranke, Uannovor. 

26. I. 96. 

Nr. 88717. Körnermikrophon mit verkohltem 
Pflanzoneamon. B. MOnsberg, ßorlin. 

22. 10. 95. 

42« Nr. 88758. Mit Zeigern ausgestattete astro- 
nomische Karte zur Lösung astronomischer 
Aufgaben. F. Topi?, Prag. 4- 1- 96- 

Nr. 88761. Zirkel zum Zeichnen beliebiger 
Figuren (Kurven, Quadrate, Dreiecke u. s.w.), 
auch als Grenzsteinzirkel benutzbar. Sze- 
linski, Braunachweig. 25. 1. 96. 

Nr. 88764. Zirkdgelenk mit Kugeln. G. 
Sehoeiiner, Nürnberg. 5. 3. IMj. 

49. Nr. 88626. GowindeschnuidkluppemitMcsäer 
zum Abdreheii des rohen Bolzens. H. Rei- 
siger, Rotterdam. 3. 12 95. 

Nr. 88640 Vorrichtung zum licwindeschneiden 
auf Drehbänken. J. NAgler, Leipzig* 
Volkmariilorf. 26. I. 96. 

Nr. 88697. Bohrmaschine mit verschiebbarem 
Bohrst&nder. H. Nicolai, Neheim a. K. 

23. 2. 1M>. 

Nr. 88768. Kreiaakgo mit kleinem Sägeblatt 
zum Zerschneiden grosser, insbesondere 
protilirter Körper. Sommler & Bloyberg, 
Berlin. 21. 6. 95. 

Nr. 88798. Vorrichtung zum gleichzeitigen 
Anschleifen zweier Spitzen an Werkstücken 
für zwei Nadeln. A. SchOnewoisa, Iser- 
lohn. 19. 1. 96. 

57* Nr. 88599. Vorrichtung zum intormittlren- 
den Vorwartebewegon des Bildbandes für 
photographische Serien-Apparate und Bio- 
skope. M. Sk ladanowsky, Pankow bei 
Berlin. 1. 11. 95. 

07. Nr 88627. Schlcifapparat für Bohrer und 
dgl. A. Kündig Hooegger, Cster, Schweiz. 
19. 1. 96. 



Kör dl«* Ri-J,»l£Ui.o v»'faii{W).rttlfli: A. Bl»»chke ln Berllo W. 
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Die Berliner Bewerbe -Aasstellung 1896. 

Vll. Photo^aphLsche Apparate und Utennlllen. 

Von 

Dr. O. Fromm In Chmrlottonban;. 

Die Fonnen und Konstruktionen der wichtigsten photographischen Atelieruten- 
siiien mit ihren ZubehOrtheilen haben sich seit längerer Zeit so herausgebildet, dass 
sie als feststehend gelten können. Deshalb ist die Ausstellung an diesen Apparaten 
nicht sonderlich reichhaltig; immerhin sind auch auf diesem Oebiete einige Neuheiten 
zu verzeichnen, die weitere Verbreitung verdienen. So stellt A, Stegemann (Berlins., 
Oranienstr. 151) eine Atelierkamera mässiger Grösse von vorzüglicher Arbeit aus, die 
sich dadurch auszeichnet, dass die Antriebskurbeln für alle Bewegungen, die Verschiebung 
des Brettes für das Original nach vorn, in vertikaler und horizontaler Richtung, und 
die Verschiebung der Mattscheibe — das Objektiv steht fest — hinten am Apparat 
angeordnet sind, sodass sie alle von der Mattscheibe aus erreichbar sind. Recht vor- 
theilbaft für eine ruhige und gleichmässige Bewegung der Kamera auf ihrem Laufbrett 
ist die hier zum ersten Male gezeigte Anwendung von schrägen Trieben und Zahn- 
leisten mit entsprechend schräg gestellten Zähnen, wie sie Dr. A. Hesekiel & Co. 
(Berlin NO., Landsberger Str. 32) an einer Atelierkamera und M. Steckelmann 
(Berlin W., Leipziger Str. 33) an einer Reisekamera zur Schau bringen. Als Besonder- 
heit mag erwähnt worden eine auffallend grosse Kamera von R. Hüttig & Sohn 
(Dresden, Schandauer Str. 34), deren Mattscheibe nach Schatzung etwa 120X cm misst. 

Mannigfaltiger in Form und Konstruktion als die für den Gebrauch im Atelier 
bestimmten Kameras sind die Amateur- und Momentapparate, von denen namentlich 
Hesekiel eine grosse Auswahl, insonderheit von SpiegelreUexkameras ausstellt. 

Von neueren Bauarten auf diesem Gebiet verdienen Beachtung einerseits die 
von Ot(omar Anschütz angegebene und von C. P. Goerz (SchOneberg, Hauptstr. 140) 
gebaute, andererseits die von Stegemann gefertigte Geheimkamera. Beide haben 
grosse Aebnlichkoit mit einander, und besonders das gemeinsam, dass sie ein möglichst 
kleines Volumen dadurch erreichen, dass ihre Wände aus Leder bergesteUt sind, welches 
beim Nichtgebrauch zusainmengefaltet wird. 

Wie von den Handapparaten gilt auch von den Ubjektivverschlüsscn, dass in 
Jedem Jahre neue Formen patentirt und auf den Markt gebracht werden, wohl ein 
Beweis dafür, dass noch keine endgültige Konstruktion gefunden worden ist, die allen 
Anforderungen genügt. Auf der Ausstellung finden sich vier Typen von Verschlüssen. 
Schippang 4 Wehen'kel (Berlin 0., Stralauer Str. 49) stellen einen Verschluss nach 
Grundner aus, bei dem zwei Viertelkugeln vor oder hinter dem Objektiv auseinander- 
und zusaramenklappen. Besser, weil sie eine kürzere Belichtung bei grosserer Aus- 
nutzung der Lichtstärke des Objektivs gestatten, sind die „Lamellenverschlüsse“ der- 
selben Firma, bei denen eine Anzahl gleich breiter Lamellen, die einander parallel 
gelagert sind, gleichzeitig nach der Auslösung sich um ISO“ drehen und dadurch dos 
Objektiv Offnen und wieder scbliessen. 

0. P. Ooerz und Carl Zeiss (Jena) zeigen „Sektorenverschlüsse“, die nach 
Art 'der Irisblende dadurch charakterisirt sind, dass^ eine Anzahl mit ihren Rändern 
Oberelnandergreifender Sektoren von der Mitte aus sich schnell öffnen und wieder 
schliesseo. Beide Firmen bringen den Verschluss in der Mitte zwischen Vorder- und 



Digitized by Google 




158 



B«rl. G«w.-Auut. 1896. O. Fromm. Photogrophiftche ApparsU u. s, w. 



Bftlbifttt sor Zeltorbiilt 
rUr tnistrnmrnt«DiiUDda 



Hinterlinse des Objektivs an und erreichen damit, dass der Verschluss gleichzeitig als 
Blende benutzt werden kann. Alle diese Verschlüsse haben gemeinsam, dass sie am 
Objektiv befestigt sind, und dies bringt den Uebelstand mit sich, dass wahrend der 
Belicbtungsdauer niemals das Objektiv mit seiner vollen Lichtstarke zur Wirksamkeit 
gelangt, ein Uebelstand, der seinerzeit AnschQtz veranlssste, einen Momentverschluss 
dadurch zu erzielen, dass er unmittelbar vor der Uchlempändliehen Platte einen Schlitz 
schnell vorbeilaufen liess. Derartige Verschlüsse sind angewendet worden bei der 
schon erwähnten Anschfitz Goerz’schen Geheimkamera und in noch vollkommenerer 
Weise bei der von Stegemann gebauten Momentkamera, die mit dem von Lewin- 
sohn verbesserten Bouleauverscbluss versehen ist. 

Von den ausgestellten Kassetten verdient ein von G. Braun (Berlin SW., KOnig- 
gratzer Str. 31) gezeigtes Exemplar erwähnt zu werden, welches mit der für die 
Herstellung farbiger Photographien nach Lippmann's Verfahren erforderlichen Ein- 
richtung versehen ist. Diese Einrichtung besteht in einem hinter der Platte ange- 
brachten eisernen Deckel, der durch eine in eich geschlossene Gummischnur von der 
Platte getrennt gehalten wird. Platte und Deckel bilden sonach einen Hohlraum, der 
mit (Quecksilber gefüllt wird, um die nothwendige spiegelnde Flache zu erzeugen. 

Für den Photographen noch wichtiger als die bisher geschilderten Utensilien 
und vom Standpunkt der Feinmechanik interessanter sind die ausgestellten photogra- 
phischen Objektive. Es ist bekannt, dass auf diesem Gebiet ein Fortschritt über die 
als Aplanate bezeichneten Konstruktionen hinaus nur möglich war unter Anwendung 
der neuen Jenenser Glaser von Schott & Gen. Wenn gleichwohl die apla- 
natiscben Konstruktionen noch reichlich verwendet werden, so ist das begründet in 
dem niedrigen Preise und weil sic ja auch für sehr viele Zwecke vollkommen ausreichen. 
So zeigt denn auch die Ausstellung noch zahlreiche Formen dieser Objektive, welche 
symmetrisch aus zwei gleichen, aber entgegengesetzt gelagerten Elementen zusammen- 
gesetzt sind. P. Wächter (Friedenau, Albestr. 21) zeigt seine lichtstarken Leukographen, 
Goerz seine Lynkeioskope, Voigtlander & Sohn (Braunschweig) ihre Euryskope. 

Die durch Anwendung der Schott'schen Glaser möglich gewordenen voll- 
kommeneren Linsen, die namentlich durch bessere Korrigirung des Astigmatismus und 
der Bildfeldwölbung sich auszeichnen, und die ausserlich dadurch kenntlich sind, dass 
einzelne ihrer Linsenelemente nicht, wie bisher, aus zwei, sondern aus drelLinsen zusammen- 
gekittet sind, liegen vor in Zeiss’ Anastigmaten, die unsymmetrisch sind, Goerz' 
Doppelanastigmaten und den noch wenig bekannten Kollinearen von Voigtlander & 
Sohn, welche beiden wieder symmetrisch gebaut sind. Einen weiteren Schritt nach 
der Richtung hin. Universalobjektive zu schaffen, die ihren Namen mit Recht tragen, 
macht die Firma Carl Zeiss mit der Konstruktion der gleichfalls ausgestellten Anastig- 
matsatze. Als Anastigmatlinse bezeichnet die Firma ein aus vier Einzellinsen zu- 
sammengekittetes System, welches für sich allein schon ein möglichst vollkommen 
astigmatisch korrigirtes Objektiv bildet. Durch Kombination zweier solcher Linsen von 
gleicher oder verschiedener Brennweite nach dem Typus der Aplanate bekommt der 
Photograph die Mittel, aufs beste korrigirte Instrumente von variabler Brennweite für 
seine verschiedenen Zwecke zu benutzen. Den Grad der Vollkommenheit dieser Ob- 
jektive kann man natürlich nur durch genaue optische Messungen und Rechnungen 
feststellen; ihre Leistungsfähigkeit aber wird erwiesen durch zahlreiche Photographien, 
die mit ihnen aufgenommen sind, und die als Belag dem Beschauer zur Verfügung stehen. 

Zeiss sowohl wie Voigtlftnder & Sohn zeigen ferner ihre Teleobjektive, 
Instrumente, die, nach Art des Galilei'schen Fernrohres, durch Einschaltung einer 
Konkavlinse in den Gang der durch ein gewöhnliches Objektiv konvergent gemachten 
Strahlen, eine vergrösserte Aufnahme entfernter GegenstAnde ermöglichen. Es ist 
lehrreich, an den ausgestellten Vergleichsaufnabmen zu sehen, wie diese Instru- 
mente wirken. 

Grössere Mannigfaltigkeit der Formen als bei den bisher geschilderten Apparaten 
zeigen die verschiedenen Einrichtungen, die für mikrophotographische Zwecke bestimmt 
sind, und zwar deshalb, weil sie hSulig für einen speziellen Zweck kunstruirt worden 
sind. Der allgemeinsten Anwendung fähig ist der Zeiss'sche Apparat, bei dem die 
Lampe mit den auf einer Schiene verechiebbaren optischen^Theilen auf einem Tische 
vereinigt ist, aber getrennt von der Kamera, die ein eigenes Stativ besitzt. Die leichte 
Zugänglichkeit aller Theile und ihre Unabhängigkeit von einander sind Vorzüge des 
Apparates, welche indessen mit gewissen Nachtheilen bezahlt werden müssen. Es 
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macht beim Arbeiten mit dieser Einrichtung oft Schwierigkeiten, liie optischen Achsen 
beider Theile in eine gerade Linie eu bringen, zumal da auch die Aufstellung des 
Mikroskops eine Verschiebung in vertikaler Richtung und eine Drehung um eine 
vertikale Achse gestattet. Diese Missstinde sind vermieden bei der von W. & H. Seibert 
(Wetzlar, Babnhofstr. 10/11) vorgeführten Anordnung. Bei ihr haben die das Licht 
kondensirenden Linsen und die Mikroskoptheile eine feste Aufstellung auf einer Schiene, 
auf der sie sich nur in einer Richtung verschieben lassen. Das Mikroskop zeigt dabei 
die Eigenthümlichkeit, dass von der üblichen Korm der Stative ganz abgesehen ist 
und an Stelle dessen der Tisch und der Tubus mit eigenen Stativen auf der Qleit- 
schiene laufen. Ausserdem sind alle diese Theile von einem Kasten umgeben, der nur dem 
von der Lampe kommenden Licht durch einen runden Ausschnitt Zutritt gestattet, eine 
Einrichtung, die nicht nur falsches Licht fernb&lt, sondern auch von Vortbeil ist für 
mancherlei besondere Zwecke, namentlich beim Arbeiten im einfarbigen Licht. Ein 
hierher gehöriger Apparat, der ganz speziellen Zwecken dient, ist ferner von Kranz 
Schmidt & Haensch (Berlin S., Stallscbreiberstr. 4) ausgestellt. Er ist nach Wedding’s 
Angabe konstruirt zur Beobachtung und zur photographischen Aufnahme von Metall- 
flftchen (Schliffen und Aetzungen). Als Träger des MetallstUckes dient die bei Gonio- 
metern übliche Einrichtung mit zwei ebenen und zwei zylindrischen Schlitten, welche 
eine Verschiebung und eine Neigung des Gegenstandes nach allen Richtungen hin 
möglich macht. Da starke Vergrösserungen hierbei nicht in Frage kommen, fehlt 
ein Mikroskop; an seiner Stelle ist ein Steinheil’scher Aplanat mit kurzer 
Brennweite uml eine Kamera mit langem Auszug angebracht. R. Puess (Steglitz, 
Düntherstr. 7/8) und E. Leitz (Wetzlar) stellen kleinere Aparate zur Schau, bei denen 
auf das vertikal stehen bleibende Mikroskop die kleine photographische Kamera auf- 
gesetzt wird. Die Verbindung ist bei dem Fuess’schen Instrument eine feste, durch 
einen Aluminiummantel gebildet; Leitz dagegen verbindet beide Theile durch eine 
Hülle von schwarzem StolT, und Ist deshalb genOthigt, ein besonders verschiebbares 
Stativ für die Kamera anzubringen. 

Im Anschluss an die mikrophotographischen Apparate seien noch die ausge- 
stellten Projektionsinstrumente kurz erwähnt. A. Krüss (Hamburg, Adolphsbrücke 7) 
bringt eine grosse Laterne, die mit einem Kalklichtbrenner eigener Konstruktion aus- 
gestattet und mit dem Vorbau für die Projektion von Glasdiapositiven versehen ist 
Ausserdem stellt er eine kleinere Einrichtung aus, die zur Projektion von Bildern direkt aus 
dem Mikroskop heraus bestimmt ist. Von Fuess sieht man einen prachtvollen Apparat, 
der zur objektiven Vorführung der krystalloptiscben Erscheinungen konstruirt ist und 
deshalb ausser den nothwendigen Linsen zwei Nicols enthält. Leitz bat einen Apparat 
gebaut, der das Bild des durchstrahlten Objekts vertikal nach unten auf eine Platte 
wirft, wo es entweder gezeichnet oder durch eine photographische Platte aufgefangen 
werden kann. Eine Reihe von Brennern für Projektionslatemen, namentlich für Kalk- 
und Zirkonlicbt, darunter einer für ein Benzin-Bauerstoffgebläse, rührt von E. Meckel 
(Berlin SO., Kaiserstr. 32) her. 

Dieser Bericht möge seinen Schluss Anden mit der Erwähnung einiger Hülfs- 
apparate, die sich in den bisher betrachteten Gruppen nicht unterbringen Messen. Als 
ein Mittel, den Grad der LichtempAndlichkeit der photographischen Trockenplatten zu 
prüfen und zu vergleichen, ist bisher am verbreitetsten das Warnecke'sche Sensito- 
meter. Die zahlreichen Einwände, welche man der Brauchbarkeit dieses Instrumenta, 
namentlich auch von deutscher Seite, gemacht hat, haben zur Konstruktion von Vogel's 
Röhrensensitometer geführt, welches in seiner neuesten Ausführungsform (vgl. Photogr. 
Mitth. 31, S. 351. 1834/35.) von Stegemann ausgestellt ist. 

Das Instrument besieht aus einem lichtdichten Kasten, in den 24 zylindrische 
Röhren von gleichem Querschnitt in horizontaler Lage eingebaut sind Das eine Ende 
der Röhren wird mit der zu prüfenden Platte bedeckt, das andere ist durch Sieb- 
platten verschiossen, die fortschreitend 1 bis 24 gleich grosse Oeffnungen tragen. 
Lässt man auf diese OelTnungen eine sich immer gleich bleibende Menge Licht fallen, 
so ist klar, dass in das innere der einzelnen Köhren eine Lichtmenge fällt, welche 
proportional der Zahl der Löcher ist. Die am anderen Ende der Zylinder liegende ücht- 
empAndliche Platte wird also den Querschnitt der Zylinder mit abnehmender Intensität 
abbilden, bis in einem von den Zylindern die Lichtmenge nicht mehr ausreichend 
ist, um noch einen Eindruck >^uf der Platte zu hinterlassen. Man hat also an dem 
Grade, bis zu welchem die Platte von der immer kleiner werdenden Lichtmenge noch 
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geschwärzt wird, einen Massstab für die Empfindlichkeit derselben. Die Brauchbarkeit 
des Instruments bängt ab von der völligen Oleicbbeit der SieblOcher und von der 
gleichen Intensität des aulTallenden Lichtes. 

Ais Utensilien, weiche ein gewisses Interesse des Feinmechanikers erregen 
werden, seien schliesslich noch die von E. Gaillard (Berlin SW., Lindenstr. 69) aus- 
gestellten Raster erwähnt. Mit diesem Wort bezeichnet man Spiegelglasplatten, auf 
denen parallele undurchsichtige und durchsichtige Linien mit einander abwechseln, die 
von solcher Feinheit sind, dass auf I cm etwa 3ö bis 60 Linienpaare kommen. Die 
Verwendbarkeit des Rasters för die Zwecke der Autotypie erfordert völlige Undurch- 
sichtigkeit und möglichst glatte Begrenzung der gedeckten, und möglichst vollkommene 
Durchsichtigkeit der klaren Linien. Die neuerdings von der au.sstellenden Firma her- 
gestellten Raster scheinen die bisher als mustergültig betrachteten amerikanischen 
Linlaturen jetzt vollkommen zu erreichen. 



Die Anvendong des Diamanten in der Technik. 

Vortrag, 

gehalten im Zweigvereio Hamburg-Altona der Oeiitachen GoeellBchaft fQr Mechanik und Optik 

am 10. M&rz 18% 

von 

Haiarlob Wlatsr ln Hnmiturv- 

Wie allgemein bekannt, ist der Diamant der härteste aller uns zur Verfügung 
stehenden Stoffe, und es liegt deshalb nabe, denselben als Werkzeug zur Bearbeitung 
anderer Körper zu verwenden. 

Während die ältesten Fundorte des Diamanten, als welche Vorder-Indien, Sumatra 
und Borneo zu nennen sind, solche jetzt kaum noch liefern, wurde zu Anfang des 
18. Jahrhunderts ein bäuflgeres Vorkommen in dem Sande einiger Flüsse in Brasilien, 
besonders in den Provinzen Minas Geraes und Bahia entdeckt. Hier wurde eine 
bessere Ausbeute erzielt und dieser kostbare Edelstein von ilort regelmässig an den 
europäischen Markt gebracht. Einen ganz bedeutenden Aufschwung erfuhr der 
Diamanthandel durch die im Jahre 1867 stattgefundene Eiitdecknng der überaus reichen 
Lagerstätten in Süd - Afrika, woselbst der Ertrag in den ersten 20 Jahren fast den 
doppelten Werth der Ausbeute in Brasilien während 150 Jahren erreichte. 

Obgleich, vom chemischen Standpunkte aus betrachtet, die Diamanten, einerlei 
welcher Herkunft, alle gleich sind, nämlich reiner KohlenstolT, so verdient für die An- 
wendung in der Technik der Brasil-Diamant entschieden den Vorzug vor dem Kap- 
Diamanten, mit Ausnahme vielleicht der Diamanten aus der Jagersfontain-Mine, welche 
für einige Zwecke den Brasilsteinen gleichwerthig sind. 

Die Diamanten finden sich in der Natur im amorphen und krystallisirten Zustande. 
Der amorphe Diamant — Karbon, auch schwarzer Diamant genannt — hat das 
Aussehen von Steinkohle oder Braunstein und kommt nur in Brasilien vor, und zwar 
in Stücken von Stecknailelkopfgrösse bis zum V'olumen einer Wallnuss. Bevor man 
seine Verwendbarkeit zum Bohren u s. w. erkannte, wurde er in gepulvertem Zu- 
stande nur zum Schleifen anderer Diamanten verwandt. 

Als Krystall tritt der Diamant in mannigfaltigen Formen auf, als Oktaeder, Zwölf-, 
Vierundzwanzig- und Achtundvierzig-Flächner, ferner als Würfel und in noch einigen 
anderen einfachen und Zwillings - Bildungen. 

Dem Krystalle eigenthümlich sind die häufig sich zeigenden gebogenen Kanten, 
unter denen zwei Flächen an einander stossen. Diese, etwa in der Form der Schneide 
eines Beiles, sind für die Technik von hohem Werthe; sie vermögen nämlich eine Glas- 
scheibe durch einmaliges Darüberhinslreicben derart zu ritzen, dass sie sich leicht 
in zwei Stücke brechen lässt. Neben der Verwendung zum Schleifen seines eigenen 
StolTes, zur Herstellung der Brillanten ist diese Art der Anwendung des Diamanten als 
Qlasschneide- oder Glaserdiamant die bei Weitem bekannteste, auch reicht die Kenntniss 
solcher Anwendung am weitesten zurück, was nicht zu verwundern ist, da hier der 
Diamant roh, wie er gefunden wird, nur in einem Halter eingefasst, zur Anwendung 
gelangen kann. Die verschiedenen Anforderungen, die man an einen Glaserdiamanten stellt, 
bedingen die Verwendung kleinerer oder grösserer Steine mit scharfer oder stumpferer 
Schnittkante, je nach der Art und Stärke des zu schneidenden Glases, dessen Dicke bis 
zu 30 mm schwankt. 
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Eino gute Scbneidekante ist von grosser Haltbarkeit und kann bei vorncbtigem 
Gebrauch ein Menschenalter Qberdauem ; trotzdem genügt unter Umstünden ein un- 
glücklicher Pall auf eine Steinplatte, um die Kante derart zu beschädigen, dass sie Glas 
wohl noch unter Hinterlassung einer weissen, staubenden Linie ritzt, aber zum Schneiden 
von Glas unverwendbar wird. In solchem Palle lässt sich ein guter Glaserdiamant 
dadurch leicht wieder herstellen, dass man den Stein aus der Passung nimmt und eine 
der anderen Kanten, deren ein guter Oiamantkrystall, wie er zum Glasschneiden ver- 
wendet werden sollte, mehrere — bis zu sechs — besitzt, aus der Passung heraus- 
ragen lässt. Die Art des Passens und besonders das Aeussere der fertigen Glaser- 
diamanten ist sehr mannigfach, es hat so zu sagen jede Nation eine Lieblingsform. 
Ausser zum Schneiden von Scheiben wird der Diamant in entsprechender Vor- 
richtung auch zum Zertheilen von Glasröhren und -Zylindern mit Vortheil angewandt. 

Eine andere nicht minder wichtige Anwendung erfährt der Diamant in der Porm 
eines Crayons zum Schreiben und Zeichnen auf Stein, Glas u. s. w. 

Zu diesem Zwecke verwendet man den Diamant in Porm von Splittern, welche 
je nach den Arbeiten, die man von ihnen verlangt, nadelspitz und sehr empfindlich, 
oder stumpfer und rundlich geschlifl'en zur Anwendung gelangen. 

Besonders für die Lithographie war die Einführung der Gravirdiamanten, die vor 
fast 50 Jahren erfolgte, von Bedeutung. Entgegen der beim Schreiben auf dem litho- 
graphischen Stein oder auf der vorbereiteten Kupferplatte sich beständig abnutzenden 
Stafalnadel, auf deren Anwendung man früher angewiesen war, behält die Diamant- 
spitze stets ilie gleiche Peinheit, wodurch allein ein gleichmässiges Arbeiten ermög- 
licht wird. 

Auch hier gilt in Bezug auf die Haltbarkeit selbst der allerzartesten Diamant- 
spitze dasselbe, was von der Schnittkante eines Glaserdiamanten gesagt wurde; sie kann 
unbegrenzt lange ihre Dienste thun, jedoch auch plötzlich, und zwar leichter als letzterer, 
durch einen Unfall unbrauchbar werden. 

Viel weniger empfindlich als die Lithographiediamanten sind die Diamantstifte, 
welche von den Optikern zum Schreiben auf Glas und von fast jedem Steinbildhauer 
zum Vorzeichnen der Inschriften auf polirten Denkmälern verwandt werden. 

In der Mechanik verdient der Diamant als Werkzeug zum Theilen Beachtung. 

Es lassen sich mittelst zweckentsprechend bergestellter Diamantsticbel Theilungen 
aller Art, von der feinsten Mikrometertheilung bis zur groben, mit blossem Auge ab- 
lesbaren Millimetereintheilung auf Metall, Glas, Elfenbein und anderen Stolfen herstellen. 

(SMuii telfLI 
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Vereins- und Personen- 
Nachrichten. 

ln die D. G. f. M. u. O. sind aufge- 
nommen: 

1. Herr W. De mm in, Mechaniker, 
Greifswald, 

2. Gebr. Mittelstrass, Optiker, Magde- 
burg, 

3. Herr Wilhelm Pfaff, Mechaniker, 
Heidelberg. 

Im Laufe des letzten Vierteljahre sind 
ausserdem eingetreten die Herren; 1. Oscar 
Bock, Kiel; 2. Otto Daemmig, Cottbus; 
3. L. Trapp, Glashütte 

Der Chemiker Dr. Clemens Winkler, 
bisher Professor an den sächsischen technischen 
Lehranstalten zu Chemnitz, ist zum Direktor der 
Bergakademie in Freiberg ernannt worden. — 
Der französische Physiker FIzeau, in weiteren 
Kreisen bekannt durch seine Arbeiten zur Be- 
stimmnng der Geschwindigkeit des Lichtes, 
ist gestorben. 



Lord Kelvin (Bir William Thomson) 
feierte in der Mitte des Monats Juni d. J. 
in Glasgow das 50jährige Jubiläum als 
Professor an der dortigen Universität Eine 
ausführliche Mittheilung in Nature 34. 
.9. 173. 18% lässt erkennen, wie ausser- 
gewOhnlich, sowohl in der Porm als auch 
an Zahl, die Ehrungen waren, die dem 
Jubilar erwiesen worden sind. Die Auf- 
zählung der Delegirten von Instituten und 
gelehrten Gesellschaften nimmt zwei eng- 
gedruckte Spalten ein; Deutschland war 
vertreten durch die Universitäten von Berlin 
(Prof. Dr. H. du Bois) und von Heidelberg 
(Prof. Dr. Quincke), sowie durch die Göt- 
tinger Gesellschaft der Wissenschaften (Prof. 
Dr. W. Voigt); es ist auffällig, dass sich 
z. B. weder die Berliner Akademie der 
Wissenschaften noch die Elektrotechnische 
Gesellschaft erwähnt finden; aus Oesterreich- 
Ungarn hatte sogar nur die Budapester 
Akademie eines ihrer Mitglieder (Prof. Dr. 
J. PrOhlich) entsandt; hingegen waren 
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Frankreich und Nordamerika sehr zahlreich 
vertreten; die französische Republik war, 
abgesehen von England, der einzige Staat, 
dessen Regierung sich an der Feier be- 
theiligte. indem sie Lord Kelvin zum 
Gross - Offizier der Ehrenlegion ernannte. 
Die Kabelgesellschaften begrlissten den Er- 
finder des Siphon-liccorder durch ein Tele- 
gramm, das von Glasgow Ober New-York, 
Chicago, San- Francisko, zurück über 
New-York nach Glasgow in 7Vy Minute ge- 
gangen war; Lord Kelvin s Antwort legte 
denselben Weg sogar in 4 Minuten zurück. 



Kleinere Mittheilungen. 

Weltausstellung In Parts 1900. 

Das Programm der Ausstellung ist bereits 
erschienen; wir entnehmen der Vossischen 
Zeitung folgenden Auszug aus demselben: 

Die Ausstellung soll am 15. April eröltnet 
und am 5. November IIKK) geschlossen werden; 
sie wird sieb an derselben Stelle befinden, wie 
die Ausstellung vom Jahre 1889, jedoch wird das 
damalige, 9^ ka umfassende ücl&nde durch 
Hinzunahmo angrenzender Gebiete um 12 ha 
vergrOssert werden. In Folge dessen wird sich 
das Ausstellungsgelando bis an die Piace de la 
Concorde erstrecken, in dereu unmittelbarer 
Nahe sich auch der Uauptoingang befinden soll. 
Zur Unterbringung der auf 18 Gruppen mit 
zusammen 120 Klassen vortheilten Ausstellungs- 
gegenstflnde ist die Errichtung einer grösseren 
Anzahl, einen Flächenraum von 39 ha bedecken- 
der Gebäude geplant. Platzmiotbo haben die 
Aussteller nicht zu entrichten. Mit der eigent- 
lichen Hauptausstellung wird eine historische 
Centennar-Ausstelliing verbanden sein, die fUr 
jede Klasse die im Laufe des verilosseneo 
Jahrhunderts in den verschiedenen Produktions- 
zweigen erreichten Fortschritte in übersicht- 
licher Form veranschaulichen soll. Die aus- 
gestellten Maschinen werden, soweit als möglich, 



vor den Augen des Publikums io Th&tigkeit 
gesetzt und sollen unmittelbar neben den Pro- 
dukten zur Behau gebracht werden, zu deren 
Herstellung sie dienen. Wie bei früheren Aus- 
stellungen wird die zum Betriebe der Maschinen 
erforderliche Menge Wasser, Gas und Betriebs 
kraft von der französischen Ausstelluogsleituog 
den Ausstellern kostenfrei geliefert werden; 
diese haben nur die Anschlüsse an die Lei- 
tungen sowie die Transmissionen auf eigene 
Kosten zu beschaffen. Blit Besag auf die Zu- 
lassung der Ausstellungsgegenstände ist zu 
erwähnen, dass die Anmeldungen der fraozO- 
sischeii Aussteller hinsichtlich der Ausstellungs- 
Würdigkeit der augemeldeten Schaustücke 
klassenweise der Prüfung von Zulassungs- 
komlUs unterworfen werden sollen, ln An- 
lehnung an diese Bestimmung sind auch für 
die verschiedenen Gruppen der deutschen Ab- 
tbeilung geeignete Maassnabmen geplant Für 
die Beförderung der deutschen AussCslluogs- 
gUter und die Wiedereinfuhr der unverkauft 
gebliebenen Gegenstände werden den Aus- 
stoUern die üblichen Vergünstigungen zuge- 
standen werden. Die Zahl der frsnzösischen 
und fremden Preisrichtor soll auf etwa ein 
Becbzigfitel der Zahl der Aussteller bemessen 
werden, und zwar derart, dass jede der an der 
Ausstellung bctlieiligten Nationen eine diesem 
Verbältniss entsprechende Anzahl Preisrichter 
zu ernennen befugt ist Das Preisgericht wird 
aus drei Instanzen heatehen, nämlich den 
Klassenjurys, denGruppenjurys und dorobersten 
Jury; der letzten sollen namentlich auch die 
Kommissare der über 500 Aussteller zählenden 
Nationen angehören. Mao beabsichtigt, die 
Thätigkeit der Jury derart einzurichten, dass 
bereits KndoAugust oder AnfangBoptemberlOGO 
die Vertheitung der Preise erfolgen kann, die nur 
in Gestalt von Diplomen verliehen werden und in 
folgende 5 Kategorien zerfallen sollen: Diplom 
des grossen Preises, der goldenen, silbernen, 
bronzenen Medaille, der ehrenvollen Erwähnung. 
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Hahn mit Dichtnngsnuten. C. Mätzschke io Berlin. 9. 3. 1896. 

Nr. 87 265. Kl. 47. 

Küken a und Gehäuse c sind mit auf einander passenden Nuten 
ff versehen, welche durch eine im Küken angeordnete Bohrung d mit 
Dichtungsfiüssigkeit gefüllt werden. 

Elektrische Pendeluhr mit Doppelaohaltwerk. 

F. E Girod in Genf. 16. 11. 18%. Nr. 87 4.'>9. Kl. 83. 

Auf der Achse des vom Pendel geschalteten Rades A (Bo- 
kuiidenrad) befindet eich ein Daumen £, an den die Nase F eines 
mit Bchalthaken L zur Schaltung des Minutenrades versehenen 
Bchalthobels C durch ein Gegengewicht G gedrückt wird, sodass 
beim Abfall der Nase F vom Daumen E der Bchalthaken L das 
Minutennid M sprungweise fortbewegt. 




Digilized by Google 



B«fl 1». 

1. Oktober IRWi. 



Patentachau. 



163 



In«tniin«nt rar Memnng ToraberaehendeT od«r bleibender Formänderung von Brücken. 
0. Louner in Dreeden, 30. 7. 1896. Nr. 87195. Kl. 19. 

Soll z. B. dao Verhalten der Tragwände einer BrDcke, wie ale die FVg. 1. daratellt. 
beobachtet werden, ao iat vor der AuerOatung an Jedem Träger, durch Anhrlngen von Marken 
f und O an den Enden, eine Gerade FO abzustecken. Hierauf wird das Inetrument Flg. 2, 
das aus zwei Objektiven n, zwei die Lichtstrahlen rechtwinklig ablenkenden Spiegeln , o>nd 
etnem Okular besteht, lunächet an einem der mittleren vertikalen Konstruktionetheile des 

Trägers so befestigt, dass die Achse 
^ ! \ /K !\ /\ ! \ R — Fernrohrs ann&bemd in die 

/ / / X ly yXy y Gerade FGsuHegenkommt. Durch 

® y*” / r / \/\/ \ \ \] Stellvorrichtungen am Instrument, 

^ ^ ^ ^ — * — " — ^ ^ ^ die mit entsprechenden Skalen aus* 

r»s. 1. gerOstetsind, wird danncingenaues 

Zasammenfallen der Pernrobrachse mit der Geraden herbeigeftthrt. In dieser Stellung wird die 
Höhenlage des Fernrohres und die Lage des Fernrohres in der HorisoDtalebene abgeleaen 
und notlrt. ln gleicher Weise wird mit dem Instrument an allen fQr dlo Beobachtung des 
Trftgere in Betracht kommenden Vertikalen verfahren und dadurch an diesen eine Ansahl in 
der Geraden FO liegender Punkte bestimmt. 

Nach dem AusrUsten oder nach stattgehabter Bolaetung oder längerem Oobrauch der 
Brficke wird das Instrument wieder an den besQglicbeo Vertikalen angesettt und das Fernrohr 
in die Gerade FO einvisirt. Zeigt sich dabei, dass ^ 

sich an wner Stelle des Trägers ein höheres ^ yf'ij m 

Binstellen des Fernrohres gegenOber seiner früher 

bestimmten Stellusg oöthtg macht, so folgt daraus, ^ 

dass hier eine Senkung des besUgUcben Konstruk- Fig. -j. 

tlonstheües eingetreton ist; die Grösse dieser Senkung ergiebt sich aus der Differenz der 
jetsigen Ablesung gegenüber der früher noUrten. 

Zählwerk mit um die Einer^Zählscheibo konzentrisch 




angeordneten Zehner-, Hunderter- u. s. w. Zähl- 
ringen. J. Oberländer u. C. PoCh in Stettin* 
ürünhof. 14.11.1894. Nr. 87239. Kl. 42. 

Die Einer-ZAhlscheibe F wird bei diesem Zähl- 
werk von den Zehner-, Hunderter • Z&hlriiigen DK 
konzentrisch umgeben Diese sind mit einem Zahn- 
kranz versehen und werden mit HQlfo des Wechsel- 
rades O von innen aus dadurch getrieben, dass der 
Auslosungsstift f der Eincrschoibe F io die Umfangs- 
z&hne des durch den Fallhebel M rogulirten Wechael- 
rades O eingrolft, welches mit seinen Zahnen K bewegt 
und mit seinem Mittelzahn h an den Zahnstiften d den 
Hundorterring D dreht. 



Mitnehmer für Drehbänke. G. Fischerin Elberfeld. 18.12.189b. 
Nr. 87693. KI. 49. 

Das Klemmstück E besitzt nach verschiedenem Radius 
gekrümmte Anlageflächen O S und ist an dem einen Ende in 
je nach den Durchmesser des Arbeltsstückee benutzbaren Aus* 
schnitten BCD des Armee A drehbar gelagert. Das andere 
Ende ist mit einer Spannschraube L bei Af gelenkig verbunden, 
sodass nach dem jeweiligen Durchmesser des ArboltastOckee 
das Klemmstück um 180o gedreht und mit seinen beiden 
verschiedenen Anlageflacheo benutzt werden kann. 
HÜUsapparat som Zeichnen nach der Natur und für optische 
Beobachtungen überhaupt. C. A. Noetzel io Breslau. 
23. 10. 1895. Nr. 87 511. Kl. 42. 

Dieser Hülfkapparat besteht in einem Visirrahroen, der 
nur eine einzige Abtheilung des Gesichtsfeldes festlegt und uro 
eine Achse vertikal und horizontal drehbar ist, welche durch 




den MiUelpunkt des mit dem Rahmen verbundenen Augenstücke hindurchgeht. Der Beobachter 
kann bei diesem Apparat seinen Standpunkt unveränderlich behalten und betrachtet nur eine 
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Die Berliner Gewerbe -Ansstellong 1896. 

VIII. Die astronomischen und geodätischen Instrumente. 

Von 

Dr. Ju Oall« ln FoUtdom. 

Von astronomischeolnstruniontpn kommt zunächst dos sog Riesenrernrohr in Betracht, 
das dem Astronomen P. S. Arcbcnhold seine Entstehung verdankt. Da es z. Z. noch nicht 
vollendet war, ist eine eingehendere Besprechung nicht möglich. Für die Leistungs- 
fähigkeit spricht aber die Hethelligung hervorragender Firmen : Die Hauptmontirung 
ist von der Berliner Maschinenbau-Anstalt C. Noppe (Berlin N., Gurtonstr. 9) ausgeführt, die 
durch andere Konstruktionen z ß. den Hau der Potsdamer Kuppeln sich einen verdienten Ruf 
erworben hat; die Feinmechanik ist der Finna G. Meissner (Berlin NW., I’erleberger 
Strasse 2fif) übertragen, die auf der Ausstellung mit einer grösseren Anzahl von Instrumenten 
vertreten ist; die Gläser stammen von Schott & Gen. in Jena, Steinheil in München 
hat sie geschliffen. Von den beiden Objektiven, für welche die Montirung eingerichtet 
ist, ist zunächst nur eines von 69 cm Durchmesser und 21 m Brennweite angebracht. 
Aber auch das Objektiv von etwa 6 m Brennweite ist bereits fertiggestellt, und die von 
Schott in den unteren Räumen des Fernrohrgebäiides ausgestellten Objektive dienen 
der astronomischen Ausstellung zur hervorragenden Zierde. Hier finden sich die 
grössten überhaupt verarbeiteten Stücke optischen Glases für Objektive von 1 10 und 
125 cm Durchmesser, die mit Hülfe eines verbesserten Kühlverfahrens nahezu spannungs- 
frei hergestollt sind. Andrerseits haben die technischen Fortschritte in der Zusammen- 
setzung des Glases zu Fernrohrobjektiven mit verniinderlem sekundärem Spektrum nach 
der Konstruktion von Cooke in New-York geführt. 

Das Archenhold'sche Fernrohr beruht auf dem zuerst von Y. Villarceau aus- 
gesprochenen und bei kleineren Instrumenten z. B. Kometensuchern verwirklichten 
Grundgedanken, das Okular bei jeder Bewegung des parallaktisch montirten Fernrohrs 
in seiner Lage zu lassen. Einen wesentlich neuen Theil der Konstruktion bildet ein 
das Fernrohr umgebendes Mantelrohr, durch welches die Kuppel in Wegfall kommt. Die 
in Kegollagerung ruhende Achse, sowie der den Beobachtungsruum umgebende, mit dem 
Mantel verbundene Kasten wird durch verschiedene Systeme von Rollen entlastet. Das 
ganze System wird durch Dynamomaschinen bewegt, sowohl die grobe Bewegung (zu 
der 8 P. S. in Anwendung kommen) wie die Deklinationsbewegung (3 P. S.), die Pein- 
bewegung und das Zentrifugaluhrwerk (je '/, P. S.), deren Uebertragung durch Schnecken 
geschieht. Das eigentliche Fernrohr wird durch 48 Entlastungsslangen, die an festen 
Ringen wirken, je nach seiner Lage Iheils durch Druck, theils durch Zug gegen Durch- 
biegung geschützt. 

Sonst befindet sich von grösseren Instrumenten für feste Aufstellung nur noch 
ein sechszölliger Refraktor mit photographischer Kamera von G Meissner in der Aus- 
stellung, der wie manche deutsche Konstruktionen eine etwas hohe Säule hat, um Zenith- 
beobachtungen zu erleichtern; die Ablesungsniikroskope dürften nicht sonderlich bequem 
sein, falls überhaupt eine geeignete Beleuchtung vorgesehen ist; die Güte des Uhrwerks 
entzieht sich naturgemfi-HS der Beurtheilung. 

Ein kleines parallaktisch montirtes Fernrohr hat H. Haecke (Berlin SO., Wrangel- 
strasse 129) ausgestellt, bei dem die Klemmvorrichtung zur Einschaltung der Fein- 
bewegung etwas auffallend ist. Gleichzeitig sei bervorgthoben, dass von ihm Prismen- 
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kreise and Sextanten zur Ausstellung gelangten. P. A K. Wittstock (Berlin S., Plun- 
ufer 92d) machen den Versuch, Reflektoren emzuführen, indem sie kleinere Newton’sche 
Spiegelfernrohre in verschiedener Montirung konstruirt haben, deren Parabolspiegel aus 
Metall nach Angaben von Professor Safafik hergestellt sind. In Deutschland werden 
sie schwer Eingang finden, wenn nicht der Vortheil von Refiektoren, die Vereinigung 
aller Strahlen im Brennpunkte, in praktischer Weise für die Zwecke der Himmelspho- 
tographie nutzbar gemacht werden kann. 

Orössere transportable Passageninstrumente stellen C. Bamberg (Friedenau bei 
Berlin) und Max Hildebrand (Preiberg i. S.) aus. Ersterer hat vieles dabei berück- 
sichtigt, was sich in jüngster Zeit in der Praxis als vortheilhaft herausgestellt hat. Die 
Friktionsrollen ruhen auf einem Waagebalken, der auf einer Schneide balanzirt, aber 
das Acbsenniveau wird nicht mehr scbr&g angelegt, sondern hängt senkrecht unter der 
Achse parallel zu ihr. Eine kleine Schraube am Träger dient dazu, kleine Hebungen 
und Senkungen zur Erschütterung des Achsenniveaus hervorzubringen. Die Klemme 
für die Achse wirkt seitlich, statt von oben, obgleich sich die Klemmschraube der 
Bequemlichkeit wegen oben befindet. Für das Horrebow-Niveau ist eine besondere Klemm- 
schraube angebracht, während früher das Gegengewicht gleichzeitig dem Zwecke der 
Klemmung diente. 

Die bewährte Konstruktion Bamberg's mag manchem zu massiv erscheinen, 
bei Hildebrand ist die Anordnung der einzelnen Theile etwas störend. Sein 
Passageninstrument zur Beobachtung in allen Azimuten ruht auf einem schweren 
Untertheil, der einen durch ein Scbätzmikroskop abzulesenden, ziemlich kleinen Ein- 
stellungskreis enthält Am äusseren Umfang auf der durch Versteifungen befestigten 
Ueberdschung des Untertheils befindet sich der Widerstand für die elektrische Feld- 
beleuchtung. Die Ausbalanzirung der Friktionsrollen ist ebenfalls vorhanden, eine 
läuft in einer Nute, die andere, die richtiger einen flachen Rand hätte, auf einer 
glatten Fläche, zur Vermeidung von Spannungen. Das Hängeniveau ist gut geschützt, 
die Arme sind aus Aluminium gearbeitet, der augenblicklichen V'orliebe für dieses 
Metall entsprechend. Empfehlenswerth scheint die Einbettung der Horrebow-Niveaus 
in ein Holzkästcben. Für die Einstellung in Höhe ist ein Handring angebracht. 
Beim Umlegemechanismus wird das Gewicht der Fernrohrachse durch eine Spiralfeder- 
anordnung aufgehoben. Bei einem kleineren transportablen Passageninstrument von 
L. Tesdorpf (Stuttgart) dürfte die Reiterlibelle Erwähnung verdienen, deren 
Korrektionseinrichtung Spannungen im Niveauträger vermeidet. 

Grössere Universalinstrumente haben insbesondere Bamberg, Hildebrand, 
G. Meissner und Ed. Sprenger (Berlin SW., Alte Jakobstr. 6) ausgestellt. Bei 
Bamberg's ZebnzOller dient das Mikroskop-Niveau zugleich als Horrebow-Niveau, wenn 
es in feste Verbindung mit der Achse gebracht wird. Der Vertikalkrcis ist verstellbar 
und wird ohne Nachziehen mittels dreier GrilTe festgeklemmt, eine auch bei 
Sprenger vorhandene Einrichtung. Während dieses Instrument im Bau denen von 
Pistor & Martins ähnlich gehalten ist, ist der Achtzöller mit gebrochenem Fernrohr 
gedrungener und niedriger gebaut. G. Meissner nimmt ebenfalls auf Horrebow-Beob- 
achtungen Bedacht, bringt aber noch ein besonderes Niveau dafür und zwar, nicht 
vortheilhaft, auf dem der Lampe zugekebrten Achsentheile an; die Lampe ist aller- 
dings an einer langen Acbsenverlängerung aufgehängt. Dos Instrument ist etwas 
hoch und weitläufig gebaut, wozu die hohe Lagerung dos Horizontalkreises über dem 
Stativring beiträgt. In dieser Beziehung erscheint die Hildebrand'sche Einrichtung 
von Vorlheil, den Horizontalkreis zum Schutz beim Anfassen mit einem vertikalen, 
flachen Ring zu umgeben, wobei die Kreistbeilung eich auf einer konisch abge- 
schrägten Fläche befindet, um eine schräge Stellung der Mikroskope zu ermöglichen. 

Die Reichhaltigkeit der Ausstellung von Instrumenten mit getheilten Kreisen 
trägt den Bedürfnissen aller Arten von Messungen Rechnuug. Theodolite mit 
zentrischen und durchschlagbaren und umlegbaren Fernrohren, andere mit geraden 
Fernrohren besitzen entweder Mikroskopablesung am Horizontalkreis und Nonien- 
ablesung am Vertikalkreis oder sind überall mit Nonien versehen. Hildebrand bat 
Theodolite mit Schätzmikroskopen; bei anderen kommt der Vertikalkreis io Fortfall 
oder ist durch einen Sektor ersetzt; eine grosse Anzahl ist für Repetition eingerichtet. 
Tachymeter- Theodolite mit abnehmbarer oder fester Bussole und entfernungmessender 
Okulareinricbtung sind ebenfalls in verschiedenen Konstruktionen vorhanden. Bei 
A Meissner (Berlin W., Friedrichstr. 71) sind die Bussolen zentrisch angebracht und 
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mit Diopter versehen, indem die vertikal anff^ebogcnen Nadelspitzen eingestellt 
werden. Bei C. Lüttig (Berlin C., Poststr. 10/11) sind die Zentralblenden an den 
Ableselupen erw&bnenswerth, welche aus genügend dickem matten Glas bestehen, um 
nicht leicht zu zerbrechen und eine angenehme Beleuchtung zu gewahren. Unter 
den Theodoliten mit besonderer Bestimmung sei der Gruben -Kepetitionstheodolit von 
Hildebrand hervorgeboben, dem ein Spiegeldeklinatorium für absolute Bestimmungen 
nach Neumayer - Schmidt aufgesetzt werden kann, über den man näheres im Jahr- 
Imch f. d. Berg- und Ilüttenujesen im Kiinigrekh SaehseH, S. 34. 1888 findet. Bei 
einem sehr handlichen Instrument desselben Verfertigers können in einem aufsetzbaren 
KOhrenkompass beide Nadelenden durch das Kompassokular mit zehnfacher Ver- 
grösserung parallazenfrci abgelesen werden. Ebenso ist ein anderes neu, bei dem 
eine Kastenbussole eingesetzt werden kann, deren Nadel durch das Femrohrokular 
abgelesen wird. 

In diesem Abschnitt würde auch J. Wanschaff (Berlin S., Elisabeth -Ufer 1) zu 
nennen sein, der zwar nur mit wenigen Instrumenten, die eich nicht durch besondere 
Konstruktionen auszeichnen, vertreten ist, bei dem aber die Vorzüglichkeit der 
Theilungen auf einer Ausstellung nicht zur Darstellung gebracht werden kann. 

Wenn die Konstruktion der meisten Instrumente sich bewährten Modellen, die 
bei den verschiedenen VermessungsbehOrden eingeführt sind, im allgemeinen 
anschliesst und daher die Hervorhebung einzelner schwierig macht, hat das Streben, 
die Photographie auch auf diesem besonderen Gebiete Messungszwecken dienstbar zu 
machen, mit den nach Professor Koppe von Oscar Günther (Braunschweig) 
konstruirten Präzisionsphototheodoliten eine neue Klasse von Apparaten ins Leben 
gerufen. Es ist hier nicht der Ort, zu untersuchen, inwieweit die photographische 
Methode speziell der Längenbestimmungen durch Monddlstanzen die optische zu 
ersetzen geeignet ist, und eine ausführlichere Beschreibung der Instrumente selbst ist 
an anderer Stelle vorgesehen; dagegen werden wir nalurgemäss zu einer Gattung von 
bisher übergangenen Instrumenten zurückgeführt, welche den Bedürfnissen des 
Porschungsreisenden vorzugsweise Rechnung tragen. 

Hierher gehören Theodolite (C. Lüttig), welche vollständig aus Aluminium her- 
gestellt sind, und deren Gewicht dadurch im Verhältniss von 8 ; 3 verringert ist. In 
der Verringerung der Dimensionen — Tesdorpf's Reisetheodolit hat 7 cm-Kreise mit 
Theilung in halbe Grade zur Schätzung von halben Minuten — und des Gewichtes — 
Hildebrand's kleinster Theodolit mit Distanzschraube wiegt 1,5 hg — ist wohl alles 
erreicht, was für grössere Expeditionen nothwendig ist. Es ist dann weiter der Ein- 
schränkung des Instrumenteninventars durch möglichst vielseitige Gestaltung der In- 
strumente entgegengekommen worden. Hier sind die von A. .Meissner nach Professor 
Doergens’ Angaben verfertigten Universalinstrumente hervorzuheben, die einerseits als 
Theodolite dienen und noch Höhenwinkel bis 30“ abzulesen gestatten. Sie können 
gleichzeitig als Tachymeter verwendet werden, oder sie dienen als Niveliirinstrumente, 
indem das Fernrohr auf einfache Weise in einer zum Horizontalkreise parallelen Lage 
festgestolll werden kann. Andererseits werden sie durch Vertauschung der Achsen in 
Instrumente mit vertikalen Vollkreisen verwandelt. Sie können daher ebenso zu 
terrestrischen wie zu astronomischen Beobachtungen verwerthet werden. Die Theilungen 
sind bei dieser Firma überall auf der Peripherie angebracht, sodass Nonius und Theilung 
sich in derselben Fläche neben einander befinden. Wesentlich für die Aufstellung dieser 
Instrumente sind die Stative, von denen eine Konstruktion der für photographische Apparate 
üblichen ähnelt , aber bei grosser Bequemlichkeit der Verpackung doch eine 
genügende Festigkeit besitzt. Sodann ist aber ebenfalls nach Professor Doergens ein 
patentirtes Lothstativ konstruirt worden, welches in kürzester Zeit die zentrische Auf- 
stellung des Instruments gestattet und dun Gebrauch der Fus.sschrauben wesentlich 
einschränkt. Eine kleine Dosenlibelle dient zur Kenntniss der Richtung bei der 
Horizontirung und giebt für eine durchschnittliche Instrumentenhöhe gleichzeitig die 
Grösse des Winkelausschlags an, indem sie mit einem Krümmungsradius von 1,4 m ge- 
schlifTen ist. Man erreicht auf diese Weise bei der Zentrirung eine Genauigkeit von 
1 mm und bei der Horizontirung von ü',5. Ausführlicher ist hierüber im Centralblatt 
der ßauverwaltung IO. S. 81. 181XJ berichtet. 

Als besondere Konstruktion von Stativen seien hier noch die Kugelstative von 
Professor Vogler erwähnt, die Th. Rosenberg (Berlin N., Chausseestr. 95) ausstellt. 
Sie sind sehr stabil, vielleicht etwas schwerfällig und kostspielig. (SeUua 



'igi- zed by Google 




168 



H. Winf*r, Di« Anwendung d«« DUniBiit«n to der Technik. 



Belblett inr Zelterhrlfl 
fhr InMirumentenkonde. 



Die Anwendung dee Diamanten in der Technik. 

Vortrag, 

gehalten im Zweigveroin Hamburg- Altona der DeuUehon Gesellschaft fOr Mechanik und Optik 

am 10. Marx 1896 
▼on 

B^Biioh Wtatsr in Bambarg. 

Dos weiteron diont der Diamant zum Durchbohren vornehmlich mineralischer Stoffe. 

Die Maasse der Bohrungen sind sehr verschieden. Die Löcher in den Rubin- 
Zapfenlagern und Kompasshütchen werden mit Diamant hergestellt; die Porzellanstifter 
bohren mittels Drillbohrers und eines in einer Weissblechhülse eingeklemmten Diamant- 
stUckes Löcher von etwa 1 mn» Durchmesser in zerbrochene Porzellangefässe, um solche 
durch einen Metalldraht verbinden — nieten — zu können; die Ingenieure bedienen 
sich des Diamanten, um Löcher von mehreren hundert Meter Tiefe und einem Durch- 
messer bis 20 cm senkrecht in den Erdboden durch das härteste Gestein zu treiben. 
Für diese Tiefbohrungen werden, vorzugsweise wenn hartes Gestein zu durch- 
dringen ist, die schwarzen Diamanten verwendet und zwar, da die Rinile derselben am 
härtesten ist, nur Natursteine ohne Hruchflilche. 

Ein derartiger Qesteinbohrer besteht aus einem Stahlrohre, dessen Wandung 
sich an seinem unteren Ende um einige .Millimeter nach innen und aussen verdickt; 
dieses Rohrende, welches bei einem etwa IbO »im starken Bohrer eine Wandstärke von 
12 mm hat, ist zur Aufnahme der Diamanten bestimmt. Diese werden, in einer Anzahl 
von 6 bis 10 Stück und von der Grö.sse einer Erbse bis zur 10 fachen Grösse, am Rande 
abwechselnd aussen, quervor und innen eingestemmt, und zwar so, dass ilie Steine nur 
etwa 0,ö mm aus dem Metall heraussehen. Beim Umdrehen eines so ausgestatteten 
Bohrers dringt die „Bohrkrone“ — das ist der technische Ausdruck für den Diamant- 
ansatz — in das Gestein, im Innern einen zylinderförmigen Kern freibohrend, welcher 
von Zeit zu Zeit durch eine einfache Vorrichtung abgebrochen und mit dem Bohrer 
ans Tageslicht gezogen wird. Um ein Erwärmen des .Metalls zu verhindern und zum 
Zweck der Entfernung des ausgemahlenen Gesteinstaubes wird mittels einer Druck- 
pumpe durch das Rohr Wasser getrieben, welches um die zu diesem Zwecke mit 
Furchen versehene Bohrkrone herumspült und oben wieder abläuft. 

Die grosse Nachfrage nach Karbon für solche Tiefbohrungen in den letzten Jahren 
und die gegen früher eher verringerte Ausbeute in Brasilien sind der Grund für die 
fabelhafte Preissteigerung, welche dieses unscheinbare Mineral in jüngster Zeit erfahren hat, 

Während nämlich vor etwa 40 Jahren die Händler froh waren, für Karbon den 
Preis des gewöhnlichen Ausschussdiamanten, Boorl genannt, von ungefähr 2 Thalern 
für 1 Karat (= 0,‘i g) zu erzielen, erreichte derselbe im vorigen Jahre den zehnfachen 
Werth, und augenblicklich ist der europäische .Markt gänzlich von grösseren Karbonen 
entblösst, da solche in Süd-Afrika von den vielen die Erde nach Gold durchsuchenden 
reichen Kompagnien zu jedem Preise aufgekauft werden. 

Ausser diesen eben angeführten gewerblichen Bohrwerkzeugen sei noch 
der Karbonbohrer, wie solche der Achatindustrie in Oberstein und Idar eigenthümlich 
sind, Erwähnung gethan. Hier sind es Splitterchen von der Grösse des vierten 
Theiles eines Stecknadelkopfes, welche ausreichen, um Löcher von mehreren Centi- 
nieter Tiefe mit ziemlicher Schnelligkeit in Quarz zu bohren. Die Diamanten sind an 
zwei sich gegenüberliegenden Punkten am Eude eines Stalildrahtes gefasst; die Hand- 
habung des Bohrers mittelst eines Fidelbogens ist äusserst einfach, doch erheischt sie 
eine den Obersteiner Arbeitern eigene Geschicklichkeit. 

Wenig bekannt dürfte endlich die Anwendung einer anderen Art Diamantbohrer 
sein, welche der menschiiclien Eitelkeit ihr Bestehen verdankt. Dies sind die Diamant- 
Zabnbohrer. Mit einem solchen bohrt der Zahiikünstler die Vorderseite eines Emaille- 
Zahnes an, um diesen dann mit Goldplomlie gefüllt in das Gebiss seines Bestellers 
einzureihen. Durch diesen Kniff sollen etwaige Zweifel an der Echtheit des viel- 
leicht zu schönen Zahnes beseitigt «'erden. 

Aehnliche Grössenunlerachiede, wie die Diamantbohrer aufweisen, bestehen auch 
bei den Diamantsägen, 

Unter diesen leisten die Diamantkreissägen zum Ausschneiden von Prismen aus 
Olasblöcken Vorzügliches. Das Verfaliren ist sehr einfach und wird deshalb in neuerer 
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Zeit mehr und mehr an Stelle des Sägens mittels Schmirgels angewandt, zumal der 
etwas theure Betrieb durch die Zeiterspamiss und das saubere Arbeiten reichlich auf- 
gewogen wird Ala Sägeblatt dient eine Weissblechscheibe von beliebigem Durchmesser, etwa 
30 cm; nachdem diese mit einem Messer am Rande leicht eingehackt worden ist, ver- 
reibt man ein wenig mit Oel angefeuchteten Diamantstaub, welcher in einem Diamant- 
stahlmSrser bergestellt wird, auf dem äusseren Umfange der Scheibe, und das Sägen 
kann seinen Anfang nehmen. 

Die kleinsten Diamantkreissägen, Neusilberscheibchen von 1,5 bis 2 cm Durch- 
messer, in welche kleine Diamantsplitterchen eingewalzt sind, Anden in der Zahnheil- 
kunde zum Trennen zweier aneinander geweichsener Zähne Anwendung. 

Die bedeutenden Steinmetzbetriebe machen sich seit einer Reihe von Jahren 
die Härte des Diamanten ebenfalls zu Nutze. Gattersägen von mehreren Meter 
Länge, sowie mächtige Kreissägen dienen hier zur Aufnahme der rohen Diamanten in 
etwa ErbsengrOsse. 

Schliesslich wäre noch des Diamanten als Werkzeug zum Abdrehen zu er- 
wähnen. Wo der beste Stahl nicht mehr angreift oder sich bald abnutzt, leistet ein mit 
Diamantspitze versehener Stichel vorzügliche Dienste. Eine etwa 1 mm aus der 
Fassung ragende scharfe Spitze genügt, um glasharte Stahlzapfen abzudrehen; die 
sich bildenden Späne Oiegen federleicht in der Luft. 

Zum Glätten abgenutzter Granit- und Porzellanwalzen, sowie zum Bearbeiten 
von Schmirgel und Hartguss sind grössere Stücke erforderlich, namentlich Steine aus 
der Jagersfontain-Mine und Karbone. Geradezu unentbehrlich ist der scharfgeschliffene 
Karbon, um die Papierwalzen, welche in den Kalandern der Papierfabriken benutzt 
werden, genau zylindrisch zu drehen. 

Wie schon eingangs erwähnt, wird der Diamant mit seinem eigenen Stoff ge- 
schliffen, und zwar sind wir auf diese eine Art der Bearbeitung angewiesen, da uns 
ein härterer Körper nicht zu Gebote steht. Zum Schleifen der Diamanten werden 
kreiselartig äusserst schnell sich drehende gusseiserne Scheiben verwendet, welche wie 
dieDiamantkreissägen mit Diamantataub versehen werden. Der zu schleifende rohe Diamant 
wird dann in einer geeigneten Vorrichtung auf diese vorbereitete Scheibe gebracht und 
mit den gewünschten Flächen versehen. 

Im Vorstehenden sind die wichtigsten Anwendungsarten des Diamanten in der 
Technik besprochen. 

Wäre man im Stande, die Härte des Diamanten und somit auch dessen grosse 
Sprödigkeit etwas zu mildern, wie dies beim harten Stahl, den der Diamant in den 
meisten Fällen als leistungsfähigeres Werkzeug ersetzen soll, möglich ist, so stände 
der V'erwendbarkeit des Diamanten ein noch grösseres Feld offen. In jedem Falle 
besitzen wir ln dem Diamanten ein höchst schätzenswerthes Werkzeug, welches die 
ihm gebührende Beachtung und Anwendung noch nicht vollständig erfahren hat. 

Ein fachgemäss, unter genauer Beobachtung des beabsichtigten Zweckes ange- 
fertigtes Diamantwerkzeug wiegt bei vorsichtiger Benutzung durch seine saubere und 
gleichmässlge Arbeitsleistung die nicht einmal hoben AnscbafTungskosten reichlich auf. 



Vereins« und Personen- 
Naohriohten. 

Fraunhofer-Htlftung. 

In Folge des Aufrufs vom 2. v. M. sind 
39 Bewerbungen um ein Reisestipendium 
zum Besuche der Berliner Gewerbe-Aus- 
stellung eingelaufen, und zwar aus Preussen 
13, Bayern und Sachsen je 5, den kleineren 
Deutschen Staaten 14, Oesterreich und der 
Schweiz je 1. Davon sind 15 Gesuche be- 
willigt worden; von diesen Mechaniker- 
gehUlfen wohnen in Preussen 5, in Bayern 
2, in Sachsen 1, in den kleineren Staaten 7. 

Es sind ferner 4 Stipendien zum Be- 
suche von Fachschulen ertbeilt worden, 



darunter 3 zum Besuche der Tagesklassc 
für Mechaniker an der I. Handwerkerschule 
in Berlin. 

Der Vorsitzende. 

Friede. Franc von Liechtenstein 

D. G. f. M. u. O. Zwelgvereln Berlin. 

Sitzung vom lü. September 1896. Vor- 
sitzender: Herr Stäckrath. 

Der Vorsitzende begrOsst die Mitglieder 
nach Ablauf der Sommerferien; er gedenkt in 
warmen Worten des schworen Verlustes, den 
die Deutsche Gesellschaft durch das Ableben 
von Hermann Haeusch erlitten hat^ die Ver- 
sammlung ehrt das Andenken des Verstorbenen 
durch Erlieben von den Sitzen. 
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P*r«on*n-Nachricht«ii. — BUchanchau. — Patantachau. 



Herr G. Kaerger apricht Qbor dio Werkzeug* 
tnaschinen auf der Berliner Gewerbeaueatellung; 
der Vortragende glebt einen geschichtlichen 
Abriss der Rntwickelung des Werkzeug* 
maschioenbauea in Berlin j in 25 Jahren hat 
dieser Zweig der Technik, auagehend von 
der Nachahmung englischer Konstruktionen, 
sich BUS kleinen Anfftngen so entwickelt, dass 
es heut für Jede Art von Arbeitsmaachinen 
bereits Bpezialfabriken glebt, die fUr ihre auf 
eigener Konstruktion beruhenden Erzeugnisse 
sich einen grossen Absatz nicht nur im Inlande, 
sondern sogar in England und Auatrolien er- 
rungen haben. — Auf eine Anregung des Vor- 
sitzenden orklftrt Herr Kaerger sich bereit, 
an einigen Abenden persönlich in der Aus- 
stellung den Mitgliedern seine Maschinen vor- 
zufDhren. ~ An den Vortrag schlieast sich eine 
sehr angeregte Diskussion. 

HerrHandke berichtet Ober das finanzielle 
Brgebniss des VII. Mechanikertages. 

Die Versammlung beschliesst, fortan eine 
der beiden monatlichen Bitzungon in einem 
Restaurant abzuhalten ; in dieser Sitzung sollen 
in zwangloser Form technische VorfQhrungen 
u. dgl. geboten werden. 

Zur Aufnahme gemeldet: 

Herr Hugo Toussaint sen. BL 

Zwelgrrerein Hamburg« Altona. 

Sitzung vom 6. Oktober 18%. Vorsitzender: 
Herr Dr. KrOas. — Als Mitglieder werden auf- 
genommen die Herren T. Chr. Breckenfeld 
und H. Kollenberg (H. Bchwencke Nachf.). 
Sodann zolgt Herr W. Kuhlmann seine neue 
Spiegelablesung für hochempfindUche Waagen 
vor. Bei derselben wird das Bild der mit un- 
bewaffnetem Auge nicht mehr ableebaren feinen 
Skala durch einen Zylioderspiegel vergrCesert, 
und zwar sieht der Beobachter durch eine 
rahmenförmig erweiterte Üeffnung des Zeigers 
hindurch. Durch diese Vorrichtung ist die für 
manchen Beobachter l&atige Ablesung mittels 
einer Lupe oder eines Fernrohres vermieden. 

Endlich zeigt Herr Dr. KrOss ein von der 
Firma Paul Görs in Berlin nach den Angaben 
der Physikalisch-Technischen Reichaanstalt her- 
gestelltes Bolometer (Strahlungsmesser) vor, 
dessen wesentlicher Bestandtheil ein Platin- 
gitter aus chemisch reinem Platin von 0,001 mm 



Balblatk ZV Z«llaehr1ft 
nir [QMr'meatoDkQD^. 

Dicke ist. Dieses dünne Blech wird so her- 
gestellt, dass ein dickeres Platinblech mit einem 
mehrfach so dicken Süberblech zusammenge- 
echweiset wird, worauf beide miteinander aus- 
gewalzt werden; alsdann wird durch Binhangen 
in Salpetersäure das Silber gelöst, und man 
erhalt das Platinblecb allein, dessen Dicke aus 
den Grössenverhaltniesen vor und nach dem 
Auswalzen berechnet werden kann. Derartige 
Bolometer sind zu theoretisch und praktisch 
wichtigen Untersuchungen bereits verwendet 
worden, von deren Resultaten der Vortragende 
einiges mittheilt. E. K. 

Dr. C. Zelaslg, Privatdozent an der Tech- 
nischen Hocbscbulo Darmstadt, ist zum a. o. 
Professor der Physik dortselbst, Dr. Hohen- 
henuer zum Assistenten für Geodäsie an der 
Technischen Hochschule in München ernannt 
worden. 

An der Sternwarte in München ist ein Ob- 
servatorium für Erdmagnetismus errichtet 
worden; zum Direktor wurde Dr.F.T. Schwarz 
ernannt 

Prof. Dr. O. Wledemann inLeipiigfeierte 
am 2. d. M. seinen 70. Geburtstag. 

Die Firma W. ljUdolph in Bremerhaven 
erhielt auf der Internationalen Schififabrts- und 
Fischerei - Ausstellung in Kiel die goldene 
Medaille. 



BOohersohau. 

C. Frfurth, Hauetelegraphie, Telephonie, Blitz- 
ableiter, Pouertolegrapheo und Einrichtuug 
elektr. Lichtanlagen in Theorie und Praxis. 
3. Aufl. gr. 80. X, 300 8. Berlin, I^angon- 
berg, J. Joost Geb. in Leinw. 4,50 3f. 

F. P. Lleaegang, Die richtige Ausnutzung 
des Objektives. Wie erreicht man in Jedem 
Falle bei scharferTiefenzeiebnung die gröest- 
möglichete Lichtet&rke? gr. 8o. 44 S. m. 
1 Fig. u. 1 Tab. Düsseldorf, E. Liesegang. 
1,50 M. 

Amateur* und Fachphotograph. Von 
oioem ehemal. Amateurphotographen. 80. IV, 
30 8. Halle, H. Petor. 0,60 M. 

A. Holzt, Elektrotechniker. 17. Hft. Leipzig, 
Sehkfer. 0,75 M. 



Patentaohau. 

Ellipsenzirkel. A. Reiniger in Brünn. 28. 7. 1895. Nr. 87 414. Kl. 42. 

Dem Satze entsprechend, nach welchem bei einer Ellipse die Summe der Butfeniungen 
aller Punkte von zwei festen Punkten (Brennpunkten) gleich sein muss, ist eine Schnur ohne 
Endo i um die Rolle d gelegt. Durch Verschiebung der Kollouhalter wird den Brennpunkten 
der gewOnecitte Abstand von einander gegeben, wahrend die Entfernung der Brennpunkte von 
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Heft ao. 

l&. Obtobor IKM. 



den Endpunkten der groesen Achse durch die am Bieihalter w vorgesehene Aufwickelvorrichtung 

bestimmt werden kann. Die 
vertikale Wand des Blelkaltere 
u hat xwel Bobningen, durch 
weiche die Bchnor t hindurch* 
gehtf und im Bleihalter « Ist 
eine Spindel ir gelagert, ao der 
das eine Bode der Schnur t 
befestigt ist Durch Drehen der 
Spindel Usst sich die Schnur 
verlängern oder verkürsen. Um 
die Ellipse richtig zeichnen zu 
können, steht die Schiene t 
unter dem Biiifluse des Gummibandes x. welches den Zeichensüft in der richtigen Lage gegen- 
über den Brennpunkten erhalt. 

Wird die Schnur t von der Rolle abgeoommen und die Leitschiene s durch die Schranbe 
y festgesteilt, so kann man mit diesem Zirkel auch Kreise zeichnen und bat dabei den Vortbeil, 
dass das Papier von der Nadel r des Zirkels, die den Mittelpunkt bezeichnet, nicht zerstochen 
wird, da die Nadel mit der Papicrfl&che nicht In BerOhrung zu kommen braucht. 

Vorriehtimg zum Zeichnen von aus Halbkreisen zuzammenge« 
setzten Spiralen. W. Klelborn in München. 21.9.1895. 

Nr. 87242. Kl. 42. 

Der orforderliche Uebergaog von einem Kreiemittelpunkt 
zum anderen geschieht durch Bewegung eines die eine Zirkel* 
spitze aufnebmenden Schiebers m, an dessen Bahn a eine Achse 
mit einer Reihe beliebig umlegbaren Klappen n zur Begrenzung 
der ßchieborbewegung dergestalt angebracht ist, dass der Weg 
des Schiebers durch die Anzahl der umgelegten Klappen bestimmt 
wird. 

Oeachlosscnes galvanisches Element mit 
Vorrichtung zur Aulnahms des inneren 
Gasdruckes. G. H. E. B. Jungnickel in 
Hamburg. 22.2.1895. Nr. 87 698. Kl. 21. 

Die Vorrichtung besteht aue einem ln das Element eingebauten 
Hohlkörper o, welcher In zwei getrennte Raume zerfallt Der untere 
derselben stebt durch Oeffnungen g in der Nahe des Bodens, der obere 
durch Sciienöffnungen w und einen durch die Wandung geführten Docht / 
mit der BrregerflOssigkeit in Verbindung. Bei steigendem Gasdruck 
nehmen diese Raume einen Theil der PiQeeigkeit auf und geben sie bei 
sinkendem Druck wieder ab. 

Kreuz -ElUpseuzirket mit Vorrichtung zum 
Zeichnen von Spiralen. W. Klelhoro in 
München. 21.9.1895. Nr. 87241. Kl. 42. 

Unter dem Kreuz a des Blllpsenzirkele befindet sich eine 
gabelförmige Skale k, auf und nach welcher das Kreuz, den Halb- 
bogen der zu zeichnenden Spirale entsprechend, verstellt wird. 

KohlenkOmermikrophon für transportable Apparats. Aktien- 
gesellschaft Mix&Geoest in Berlin. 12.6.1895. Nr.87494. 

Kl. 21. 

Der für Mikrotelephonc bestimmte neuartige Sender ist so eingerichtet, dass der für 
die Kohlenkömer bestimmte Raum einerseits von einem konisch ausgeböhlten KohleukOrper Ü, 
andererseits von einer Kohlenmembran if begrenzt wird, in 
welcher sich eine der Aushöhlung desKoblenkÖrpers entsprechende, 
in diesen hiueinragende Beule B befindet 

Durch diese Anordnung soll erreicht werden, dass die 
Kohlenkörner bei jeder Stellung des Apparates den Stromttber* 
gang zwischen der Membran M und dem Kobleokörper H ver- 
mitteln müssen. 
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PatantlUt«. — Briefkasten der Redaktion. 



Beiblatt fcr Zeltacbrlft 
fDr 1nttrameotenktio<lfl. 



Patentliete. 

Bis sum 28. September 1896. 

laneldanit*»- 

Klssse; 

21. R. 10454. Wechselitrom-Uotonkhleri Zus. 
s. Pat. 87042. C. Raab, Kaiserslauten). 
29. 7. 96. 

R. 10071. 'Wechaelstrom-Motonahler; Zue. i. 
Pat 87042. C. Raab, Kaiserslautern. 7. 2. 96. 

E. 4872. Vorrichtung lur Angabe der Zeit und 
Aniahl von Ferngesprächen; Zua. z. Pat 
84001. H. Eichwede, Berlin. 18.3.96. 

0. 10457. Schmelzsicherung mit in die An- 
achlussstOcke eingreifenden , einstellbaren 
ZwiscbenstUcken zur Verhütung des Bin* 
Setzens unrichtiger Schmelzstreifen. E. 
QlBokler, Warschau. 26.3.96. 

U. 14624. Wattstundenzahler für Wechselstrom. 

G. Hummel, München. 2.2.95. 

M. 127G3. Schmelzsicherung mit auf die 
Klemmschrauben zu streifenden Platten zur 
Verhütung des Einsetzens unrichtiger 
Bchmelzstreifen. Möser & Co., Berlin. 
10. 4. 96. 

K. 13421. Telegraph mit Induktionsbetrieb. 

J.Kitsde, Philadelphia, Pa.,V.8t. A. 25. II. %. 
42. Sch. 11687. Wärmeregler. A. Scholl, 
Mannheim. 11. 5. 96. 

K. 14011. Apparat zur Veranschaulichung der 
Rotation und Prazession der Erde. A. Krebs, 
Halle a. S. 21. 5. 96. 

S. 8576. Aua einem Stück herstellbarer, bild- 
umkehrender Glaskörper für Fernrohre. 
B. Sprenger, Berlin. 26.2.95. 

H. 17093. SchifTskompasa. A. W. Horaburgh, 
London. 14. 3. 96. 

49 , G. 10492. Drehbank zum Schneiden von 
Gewinden. B. Götzon, Bruckhausen, Rhein. 
9. 4. 96. 

G. 10570. Zangenfutter. L. Günther, Frank* 
fort a. M. 15. 6. 96. 

S. 9582. Vorrichtung zum Sagen oder Feilen 
von KegelrSodern. A. Sukkan, Berdjansk, 
S0d..Kuesl. 29. 6. 96. 

67. D. 7670. Magazin* Wechselkaesette. L. Dia* 
ciyn u. L. Gaumont, Paris. 1.6.96. 

K. 13511. Momentverachluss mit regulirbarer 
Schlitzbreite. R. Krügener, Bockenheim- 
Frankfurt a. M. 21. 12. 95, 

72. P. 8298. Quadrantenvisir. P* Pie per, Lüttich. 
14. 7. 96. 

74. B, 18082. Vorrichtung zur Fernübertragung 
von Zeigerstellungen. F. Breis ig, Berlin. 



Sprecher; Zua. z. Pat, 84184. H. Hempel 
u. A. Maerker, Berlin. 6*7.95. 

Nr. 89419. Eisenfreies Wechselstrom * Mess* 
gerath. Th. Mancher, Dresden. 30.1.96. 

Nr. 89 420. Eiaenfreios Wechseietrom * Meas- 
geraih; Zua. z. Pat. 89419. Th. Mancher, 
Dresden. 2. 5. 96. 

Nr. 89489. Schreibtelegrapb zur telegraphiachen 
Uebermittelung von Handschriften, Zeich* 
nungen u. s. w. L. Cerebotani, MOnclten, 
u. J. F. Wallmann & Co., Berlin. 3. 1. 94. 

42. Nr. 89058. Stroboskop. H. Caslor, Syra- 
cuae, V. St. A. 31. 7. 95. 

Nr. 89059. Hyperbelzirkel. C. Andriesaens, 
Mittweida. 15. 10. 95. 

Nr. 89084. Einaatzbefostigung bei Zirkeln. 
G. Schoenner, Nürnberg. 6. 3. 96. 

Nr. 89230. Sebiffekompasa mit Femübertra* 
gung. J. Prigge, Brucbsal. 12. 3. 96. 

Nr. 89231. Apparat für Prüfung der Harte 
von Stahlkugeln, insbesondere von Stahl* 
kugeln für Kugellager. E. Peitz, Berlin. 
9. 4. 96. 

Nr. 89338. Stellvorrichtung für Fernrohre mit 
veränderlicher Vergrösaeruug. A. C. Biese, 
Berlin. 17. 11. 95. 

Nr. 89394 Vorrichtung zum Zahlen der Brenn* 
stunden von Lampen. R. Bürk, i. P. Würt* 
tumbergiache Uhrenfabrik Schwenningen, 
Schwenniugen. 24. 1. 96. 

47. Nr. 89211. Schraubenaicherung. B. Meller, 
Budapest. 25. 4. 96. 

48. Nr. 89146. Aeuverfahren. Th. Truchelut, 
Paris. 28. 1. 96. 

Nr. 89249. Verfahren zur Herstellung von 
Hohlspiegeln. S. ü. Co wper - Colos u. The 
Reflektor Syndicate, Lim. London. 
26. 2. 96. 

48. Nr. 89268. .Maschine zum Fräsen zahnärzt- 
licher Bohrer; Zua. z. Put. 77957. C. Rauhe, 
Düsseldorf. 10. 4. 96. 

Nr. 89406. Feilenhaumaachine mit Regulirung 
des Hammers und des Pressers. K. Züiluer, 
Hallo a. S. 6. 3. 95. 

Nr. 89406. Maschine zur Uerstelluiig von 
Spiralbohreru. M. J. Johiiaou, Hartford, 
Conu., V. St. A. 28. o. 95. 

57. Nr. 88853. Vorhang-Verschluss mit wahrend 

I der Belichtung sich stetig Sudernder Spalt- 
breite. L. J. R. Holst, Amsterdam. 12.2*95. 



Briefkasten der Redaktion. 



2. 9. 95. I 

8.3. P. 8264. Elektrisch betriebene Schlaguhr. 
H. Porrot, Calw, Württ. 26.6.96. 
ErtlieUnngen. 

Klasse: 

21. Nr. 89327. Gesprächszähler für Fern* 



Hr. W. W. In B. Es ist der Red. nicht 

bekannt, wer Hochdruck- Autoklaven bis 125 Atni., 

Manometer - Regulatoren, gleichzeitig Dampf- 
druck und Temperatur anzeigend, sowie Fleisch- 
pressen mit dom Fabrikzeichen Stern labrizirt. 

A. Blaccbke ta B«riiU W. 

Druck TuB ivtali Dr«y«r lA Barlia äW. 



Fttr dl* KadakUoo Tt.r»ntw*ltlich: 
Variag tob Jaliu» SpriDgar Ui B«rUB N*. 
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Die Berliner Gewerbe -Aasstellnng 1896.‘) 

VIII. Die aatronomiachen und geodätischen Instrumente. 

Von 

Dr. A. Gail« la PoisdiUD- 
) 

Die Ausstellung von Nivellirinstrumenten ist sehr mannigfaltig. PräzisionsniveUir- 
instrumente, ev. mit Horizontalkreis versehen, tragen Fernrohre zum Drehen und Um- 
legen. Die Niveaus sind umkehrbar und befinden sich oberhalb oder bei neuerer Kon- 
struktion unterhalb des Fernrohrs. Rosenberg geht davon aus, dass die Horizontirung des 
Instrumentes nur nSherungsweise zu erfolgen braucht, und verbindet die Libelle mit dem 
kippbaren Fernrohr, deren Parallelismus natürlich berichtigt werden kann. EigentbOmiieh 
ist ihm die besondere Oefhllscbraube mit Skala, mit der er einige Instrumente versehen 
bat. Sie wird dann gebraucht, wenn die Latte nicht ausreicht, und dient auch zur 
Distanzmessung, wobei nach einem Verfahren von Sickler und Lorber nur die vollen 
ScbraubenumgSnge durch die HUIfsskala abgclesen werden. Der Libclienspiegel lasst 
sich mittels zweier Kugelgelenke in jede Lage seitlich stellen, um den Parallaxenfebler 
zu vermeiden und die Blase scharf hervortreten zu lassen. Andere Instrumente haben 
die Amsler’sche Wendelibelle. G. ButenschOn (Bahrenfeld bei Hamburg), der eben- 
falls alle Arten hierher gehöriger Instrumente führt, hat auch ein Taschennivellirinstrument 
ausgestellt, bei dem gleichzeitig Objekt, Fadenkreuz und Libelle im Okular sichtbar 
sind; die Libelle liegt dabei unterhalb des Okularauszuges und wird durch einen schrüg 
gestellten Spiegel sichtbar gemacht. Schon früher hat Tesdorpf in anderer Weise 
dasselbe erreicht und auch bei Präzisionsnivellirinstrumenten eingeführt, indem die Libollo 
seitlich in einem durch matte Scheiben verschlossenen Kasten angebracht ist und durch 
einen in symmetrisch angebrachtem Kasten vorhandenen Spiegel nach dem Okular 
reflektirt wird. 

Ein nicht speziell in das vorliegende Gebiet gehöriges Ausstellungsobjekt ist das 
von Bamberg ausgestellte, von Biese erfundene Fernrohr mit terrestrischem Okular; 
es verdient aber an dieser Stelle Erwähnung, weil es für Nivellirinstrumente von der 
Landesaufnahme eingefübrt wird. 

Von Interesse ist eine besondere Einrichtung, die Hans Heele (Berlin O., Grüner 
Weg 104), der auf der Ausstellung nicht speziell mit astronomischen und geodätischen 
Instrumenten vertreten ist, der Führung der Mikroskopschrauben giebt. 

Durch Federdruck wird nämlich einerseits die Schraube in ein Y- Lager gedrückt 
sowie gleichzeitig der zu führende Schlitten an dieselbe gepresst, und sodann durch eine 
zweite Feder das andere Schraubenende in ein konisches Lager gedrückt, sodass eine 
Entlastung der Schraube und eine leichte Führung derselben bewirkt wird. Heele’s 
Achsen ruhen sämmllich auf Halbkugellagerung; bei sicherer Führung ist dadurch 
eine leichte Drehung ermöglicht, ohne dass eine weitere Entlastung nOthig wird. 

Lüttig hat alle Achsenenden mit Kugeln versehen, um beim Nachschleifen 
ein leichtes Einsetzen derselben zu ermöglichen. Die Instrumente dieses Fabrikanten sind, 
wie bei A. Meissner und Anderen, nach Bearbeitung mit Chlor-Antimon mit Oraphit- 

1) Trotz des Schlusses der Ausstellung wird diese Artikelserie tortgosotzt, um den Lesern 
des Vbl. einen Ueberblick Ober das gesammto einscblägigo Material zu gobou; um ferner die 
Einheitlichkeit der Darstellung zu wahren, ist bei Abfassung der folgenden Aufsatze keine 
KOcksicht auf die erfolgte Beendigung der Ausstellung genommen. Die Red. 
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B.n. a«,.-Aui«. .896. A.Gmll., Di, .«.onoir. u. InMiumenl,. 

lack lackirt; dadurch verschwinden die blanken Messingtheiie, was bei der Feldarbeit 
besonders von den MUithrbebOrden als wünschenswerth bezeichnet wird. Rosenberg 
wendet za demselben Zwecke Arsenikbeize an, die aber kein genügender Schutz 
gegen Rost sein soll. 

Für kleinere Vermessungen, Herstellung von Messtischblltltem u. s. w. findet man 
Kippregeln, Messtische, Graphometer, als HQlfsapparate Planimeter, Pantograpben etc. 
in reicher Auswahl. Wir erwfthnen hier das Tachygraphometer nach Wagner von 
Tesdorpf, bei dem durch prismatische Führungen die Genauigkeit der Projektion er- 
höht, freilich auch die Arbeit vermehrt wird. 

Für Zentrirungen u. dergl. kommen kleine Ablothe-lnstrumente, wie sie Bam- 
berg, Hildebrand, Sprenger u A. vorführen, in Betracht. Winkclprismcn, ein 
Prismenkreuz Bauernfeind'scher Konstruktion, von ButenschOn vorgefUhrt, Oecker- 
sche Priementrommeln in verbesserter Konstruktion von Sprenger und A. Meissner aus- 
gestellt, die noch 4' mit Nonius abzulesen gestatten, seien hier erwähnt. 

Besonders für militairische Zwecke ist ein von Sprenger ausgestelltes entfemung- 
messendes Prisma bestimmt. 

Sind, wie die Ausstellung zeigt, die Verbesserungen an den Nivellirinstrumenteu 
und wie wir hinzufUgen, auch in der Konstruktion und Aufstellung der Latten (Buten- 
schön hat z. B. einen Lattenrichter ausgestellt) dazu angethan, die Genauigkeit der 
Nivellements zu erhöhen und ihre Ausführung zu erleichtern, so dienen die verbesserten 
Konstruktionen von Regpstrirpegeln zur sicheren Feststellung der Mittelwasser. Hier fin- 
den wir den von früheren Ausstellungen bekannten Seibt-Fue ss’scben Apparat vor, 
der auch von Zentralstellen aus auf telephonischem Wege die Ablesung des Wasscr- 
standes gestattet. 

Einem Grenzgebiet der Geodäsie gehört die Beobachtung der Schwankungen 
der Erdscholle an. Die sehr empfindliche, von v. Rebeur-Paschwitz erdachte Kon- 
struktion eines Horizontalpendels ermöglicht es, dieselben zu registriren und einen 
etwaigen Einfluss von Sonne und Mond zu untersuchen, wobei seismische Bewegungen 
in einer für geologische Forschungen geeigneten Weise zur Aufzeichnung gelungen. 
Der in neuer Konstruktion von P. StUckrath (Friedenau b. Berlin) ausgefübrte Apparat 
bat sich, vorübergehend in Tbfttigkeit gesetzt, sehr gut bewahrt und ist bereits in der 
ZeUsrhr. /. Imtrkde. Hi. S. ii. löiHl beschrieben worden. 

Unter den Hülfsapparaten möchten wir in erster Linie einen NiveauprUfer von 
Hildebrand erwähnen, dessen Grundidee, wenn wir nicht irren, von Professor Bruns 
stammt und auch von G. Heyde (Dresden) schon früher ausgefOhrt worden ist. Die messende 
Schraube ist vollkommen entlastet, indem der Apparat durch ein Laufgewicht aus- 
balanzirt wird. Eine Pühlhebelvorrichtung mit Skala kann zur Kontrole der mit der 
Schraube gemachten Messung dienen und gestattet eine Repetition an andern Sclirauben- 
stellen. Der Apparat ist derartig eingerichtet, dass er nicht nur die gleichzeitige 
Untersuchung mehrerer Niveaus, z. B. zweier Horrebow-Libellen ermöglicht, sondern dass 
auch ganze Lnstrumente aufgesetzt werden können, sodass die Untersuchung der Niveaus 
am Instrument selbst geschehen kann. 

Für die Registrirung von Sterndurchgfingen wird der von Fuoss ausgestelltp 
Chronograph mit Gewicht und Nadelschreiber wie bisher bei uns wobl die meiste Ver- 
wendung finden. Heele stellt einen Trommelchronographen von bemerkenswerlher 
Sauberkeit der Ausführung aus, welcher aber in erster Linie für physikalische Unter- 
suchungen bestimmt ist; er gehört der Pbysiktdisch-Technischen Reichsanstall, die ibn 
bei Stimmgabel-Prüfungen verwendet. Er ist derartig eingerichtet, dass er in drei 
verschiedenen Geschwindigkeiten rotiren kann. 

Heele bat zugleich auch eine astronomische Uhr mit Kompensationspendel auf- 
gestellt, bei welcher der elektrische Strom für den Chronographen durch einen doppelten 
(juecksilberkontakt geschlossen wird, um den Durchgang des Stromes durch die Uhr zu 
vermeiden. Astronomische Uhren hat ferner A. Böhme (Berlin W., Taubenslr. 43) aus- 
gestellt. Die Pendel besitzen Barometer-Kompensationen und eine vertheilto Temperatur- 
Kompensation, um der Verschiedenheit der Temperatur in verschiedenen Höhen Rech- 
nung zu tragen. Sie besitzen ausserdem nach der Konstruktion von v. Hefner- 
Aiteneck einen Antrieb auf konstanten Ausschlagwinkel. F. Dencker (Hamburg, 
Gr. Bäckerstr. 8) führt u. A. eine Uhr vor, bei welcher der Antrieb auf elektromagne- 
tischem Wege zu Stande kommt; sie war indess zur Zeit der Besichtigung nicht iui Gange. 
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IX. Optlache Apparat«. 

VoQ 

Dr. E. Br«dBaik in rhArloiicBburK. 

Die optischen Apparate sind in der Ausstellung recht reichhaltig Tertreten, und 
die Klannigfaltigkeit der Typen, die V'orzöglichkcit der Ausführung gieht einen erfreu- 
lichen Eindruck von der Hohe, auf welcher die Erzeugung dieser Apparate steht Heist 
sind es freilich gute Bekannte — bekannt aus Abbildungen oder Laboratorien — , und 
wer sich die Mühe nehmen will, nach Neuem zu suchen, dem wird seine Arbeit noch 
durch die elgenthümliche Einrichtung erschwert, dass selbst der eigene Vertreter, den 
die Kollektivausstellung bestellt hat, nur von einem Theil der Bchrftnke die Schlüssel 
besitzt, sodnss man zum grossen Theil auf Betrachtung aus respektvoller Entfernung 
angewiesen ist. 

Wir wollen die einzelnen optischen Gebiete durchgehen, indem wir natürlich die- 
jenigen unberücksichtigt lassen, welche (wie die Polarisationsapparate) bereits früher 
besprochen sind. 

Photometrische Apparate sind namentlich von den Pinnen Franz Schmidt 
& Haensch (Berlins., Stallschreiberstr. 4.) und A. Krüss (Hamburg, Adolphsbrücke 7) 
ausgestellt. Zur technischen Photometrie zeigt erstere eine Photometerbank mit 
allem ZubehOr, wie sie in der Phys.-Techn. Reichsanstalt benutzt wird. Diese Bank besitzt 
Sammelschirme zur Abblendung falschen Lichtes und eine Einrichtung, um die Vergleicbs- 
lichtquelle mit dem Photometeraufsatz zu verbinden, damit beide gemeinsam verschoben 
werden kOnncn. Der Pbotometeraufsatz (für Gleichheit und Kontrast) ist an einem 
Theilkreis drehbar um eine horizontale Achse, die senkrecht zur Achse der Photometer- 
bank steht, um unter verschiedenen Winkeln gegen die Horizontalebene photometriren 
zu können. Damit sich in diesem Falle der Schirm leicht richtig einstellen Mast, können 
Fadenkreuze davorgesuhlagen werden, deren Schatten auf dem Schirm sich mit Hülfe 
einer besonderen Linse durch das Okularrohr hindurch beobachten lassen. A. Krüss 
hat eine Photometerbank mit Zubehör von der Form ausgestellt, welche den deutschen 
Gastechnikem von der Lichtmesskommission des deutschen Vereins von Gas- und Wasser- 
fachmännern empfohlen ist Die Bank besitzt Metallschienen mit rechtwinkligem 
Querschnitt, auf denen die Trüger für Pbotometeraufsatz und Lichtquellen rollen. Der 
Tr&ger für die Hefnerlampe kann entweder auf das eine Ende der Bank gesetzt oder 
mit dem Pbotometeraufsatz fest verbunden werden. In letzterem Falle betrügt die Ent- 
fernung zwischen Photometerschirm und Hefnerlampe 40 cm. Die Bank hat zwei 
Tbeilungen, die nicht vertikal liegen, sondern zur bequemeren Ablesung etwas nach 
oben geneigt sind; beide geben direkt die Lichtstarken in Hefnerlicht für die beiden 
angegebenen Benutzungsarten der Hefnerlampe. Die Bank ist mit einem Aufsatz nach 
Lummer-Brodhun versehen, bei welchem das Okularrohr nicht wie gewöhnlich schrAg, 
sondern senkrecht zur Achse der Photometerbank steht. Dazu sind ausgestellt eine 
Hefnerlampe, ein Photometrirstativ für Glühlampen, bei welchem man jede beliebige 
Ausstrahlungsrichtung photometriren kann, ferner ein optisches Flammenmaass, um die 
Höbe (ier Flammen zu messen. Es sei bei dieser Gelegenheit darauf hingewiesen, 
dass weitere Zubehörtheile zum Photometriren (z. B. Experünentirgasmesser), sowie 
andere Konstruktionen von Photometeraufsätzen im Gaspavillon ausgestellt sind. Die 
Ausstellung von Schmidt & Haensch zeigt weiter ein Pbotometer nach Leonhard 
Weber, sowie das Strassenpbotometer der Reichsanstalt. 

Die genannten beiden Firmen haben auch spektralpbotometrische Apparate aus- 
gestellt. Diejenige Form, bei welcher aus dem objektiven Spektrum durch den Okular- 
spalt der Bezirk herausgeschnitten wird, in welchem beobachtet werden soll, wo also 
die Beobachtung durch ein Okular geschieht, ist vertreten im Photometer nach Glan 
und in dem Universalspektralapparat von Krüss. Wahrend bei dem ersteren bekanntlich 
die messbare Veränderung der Helligkeit durch ein Nicol’sches Prisma geschieht, wird 
sie bei dem letzteren durch den Vierordt'schen Doppelspalt bewirkt. Der Doppelspalt 
ist bilateral verschiebbar. Leider giebt aber auch in dieser Form die Messmethode 
keine völlig zuverlässigen Resultate. Immerhin eignet sich der Universalspektralapparat 
sehr für Anstalten mit beschrankteren Mitteln, indem der Doppelspalt leicht durch einen 
einfachen Spalt mit Platinschneiden ersetzt und das Photometer dadurch in ein für 
qualitative Untersuchungen geeignetes Spektroskop umgewandelt werden kann. Die 
zweite Form von Spektrophotometern ist vertreten durch die Konstruktionen von 
A. König und von Lummer-Brodhun. Bei diesen wird nicht mit dem Okular be- 
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obachtet, sondern das Auge an den Okularspalt gebracht. Bei dem ersteren Apparat 
wird mit Hülfe eines Zwillingsprismas das Gesichtsfeld in zwei Theile getheilt, welche in 
einer sehr feinen Trennungslinie an einander grenzen. Bei sehr guter Ausführung ver- 
schwindet diese Grenze bei gleicher Helligkeit des Qesichtsfeldes vollständig, sodass 
alle Anforderungen erfüllt sind, welche an ein Gleichheitsphotometer gestellt werden 
müssen. Die Helligkeitsanderung geschieht durch ein Nicol’sches Prisma. Bei dem 
Lummer-Brodbun'schen Apparat lasst sich das Kontrastprinzip anwenden. Eine be- 
sondere .Messvorrichtung ist nicht vorhanden, ausser den bilateralen Spalten, es ist also 
angenommen, dass zum Messen besondere Einrichtungen benutzt werden (rotirender 
Sektor oder Nicol'sche Prismen). 

Von Kolorimetern hat namentlich A. Krüss verschiedene Formen ausgestellt, 
von denen zwei von Dr. H. Krüss konslruirte Apparate zu erwähnen sind. Der eine 
ist das Polarisationskolorimeter, welches eine von W. Grosse angegebene Kombination 
von Kalkspathprismen und eine Doppelquarzplatte enthalt; bei Benutzung der letzteren 
entsteht ein Gesichtsfeld, welches aus •} Feldern besteht; die Färbungen, welche die 
Quarzplatte bei gemischtem Licht bervorbringt, werden für die Einstellung benutzt. Der 
zweite Apparat ist das Kolorimeter mit Lummer-Brodhun'schem Prismenpaar; hier 
bestand eine gewisse Schwierigkeit darin, die Anordnung so zu trelTen, dass die zur 
Vergleichung gelangenden Lichtstrahlen die gleiche Schwächung (sowohl durch Reflexion 
wie durch Hindurchgang durch das Glas) erleiden. 

Von den spektroskopischen Apparaten erwähnen wir die kleineren theils für 
gerade Durchsicht und theils für abgelenkten Strahl eingerichteten nur kurz. Unter 
den grosseren sind bemcrkenswerth der Krüss'sche Spektralapparat mit der sinnreichen 
Einrichtung für automatische Beibehaltung des Minimums der Ablenkung bei 6 Prismen, 
sowie ein grosser von Hans Heele (Berlin O., Grüner Weg IÜ-1) ausgestellter Spektral- 
apparat. Auch die Spektrometer sind von den einfachsten Ausführungen an, meist 
nach dem von V. von Lang angegebenen Modell, vertreten. Die besseren hoben ge- 
wöhnlich verdeckte Theilkreise. Alle besitzen N'onienablesung ausser dem bekannten 
Abbe 'sehen mit Autokollimation und zwei anderen, die wir besonders herausheben. 
Der eine davon, welchen H. Heele ausgestellt hat, ist ein besonders grosser Apparat. 
Die Achsen sollen (nach dem Katalog) nicht konisch gefertigt sein, wie es sonst üblich ist, 
sondern in Kugelflflchen lagern, wodurch eine ausserordentlich leichte Beweglichkeit gewahr- 
leistet sein soll. Der Theilkreis von etwa 30 cm Durchmesser ist unbedeckt. Es er- 
scheint fraglich, ob das sehr empfehlenswerth ist, denn wenn man auch mit einem so 
schönen Apparat recht gut umgehen soll, so können doch gar zu leicht im Laufe der 
Zeit allerlei Unfälle Vorkommen, welche ein verdeckter Theilkreis sicher besser ausbAlt 
als ein unverdeckter. Dazu kommt, das.s man häutig bei den Arbeiten die Entwicklung 
von Dampfen nöthig hat, welche auf die Silbertheilung ungünstig einwirken können. 
Die Ablesung geschieht durch Mikroskope, über welche das Fernrohr hinweggeführt 
werden kann. Da die Bewegung des Tischchens zum Justiren des Prismas bei der be- 
deutenden Länge des Fernrohrs eine aussergewöhnliche Armlänge beanb|)ruchen würde, 
so kann das Tischchen mittels einer recht sinnreichen Vorrichtung durch Zahn und 
Trieb in Bewegung gesetzt werden. Der Trieb sitzt an einer am Fernrohrträger be- 
festigten Stange, welche, wenn nötbig, zurückgezogen werden kann, damit das Tischchen 
frei wird. Der Theilkreis lässt sich auch für sich allein bewegen, sodass man ver- 
schiedene Theile desselben bei der -Messung desgleichen Winkels benutzen kann. Der 
Apparat soll später in der Zeitschrift für Instrumentenkunde beschrieben werden. Der 
andere besonders zu erwähnende Apparat ist von Max Hildebrand (Freiberg i. S.) 
ausgestellt; nach dem Katalog ist er nach Angabe von Geheimrath Landolt konstruirt. 
Er besitzt Kepetitionseinrichlung; Fernrohr und Kollimator können gegen das ripektro- 
metertischchen gehoben oder gesenkt werden. Von den übrigen Spektrometern ist 
noch ein von Schmidt & Haensch ausgestelltes mit Rubens scher Spiegelvorrichtung 
zu erwähnen. Ferner sind die verschiedenen Refraktometer, welche die Firma Carl 
Zeiss (Jena) ausgestellt hat, hier zu nennen. Auch diejenigen Apparate, die man als 
Zubehör für die Spektroskopie und Spektrometrie bezeichnen kann, wie Prismen, Ab- 
sorptionsgefässe, Beleuchlungslampen, Heliostaten sind vertreten; wir heben unter ihnen 
besonders die Helioslalen von R. Fuess (Steglitz bei Berlin) in der bekannten vorzüg- 
lichen Konstruktion und Ausführung hervor. 

Die Ausstellung der photographischen Objektive giebt ein Bild von dem fast auf die 
Spitze getriebenen Wettstreit in Bezug auf die Konstruktion neuer Typen, welcher auf diesem 
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Gebietp KemflBsdprallprpmpinen VerbreitungderphotographischenKunBt hprrecht. UieHaupt- 
auaatpllpr sind C. P.Gopra (Schönpbprg-Berlin), Voigtlindpr & Sohn (Braunschweig) und 
Carl Zeiss. Da sind aunächst die altbekannten Portrait-Objektive vonVoigtlflnder, die sog. 
Scbnellarbeiter, mit einem OelTnungsverbältniss von 1 : 3,16, unsymmetrische Objektive 
aus zweimal 2 Binsen, von denen 2 verkittet sind, und die Portrait-Euryskope mit 
einem Oeffnungsverhaltniss von 1:4 an, symmetrische Objektive aus 2 verkitteten 
Linsenpaaren Unter der letzteren Bezeichnung (Euryskope) bringt die Kirma auch 
üniversalobjektive und Weitwinkelobjektive. Den Euryskopen von Voigtländer ent- 
sprechen in Anordnung und Verwendungsbereich die Lynkeioskope von Qoerz, und 
ferner zeigt Paul Wächter (Friedenau-Berlin) ein ähnliches Objektiv unter dem Namen 
Leukograph. Ferner werden die Rudolpb'schen Anastigmate vorgeffibrt unsymmetrische 
Objektive aus 5 Linsen, die zu zweien und dreien verkittet sind. Wieder symmetrisch, und 
zwar aus 6 Linsen, die zu je dreien verkittet sind, sind die Doppelanastigmate von Ooerz 
und die Kollineare von Voigtlander. Die höchste Stufe und komplizirteste Form 
zeigen die Satzanastigmate von Zeiss, deren einzelne Theile aus 4 verkitteten Linsen 
bestehen. Diese haben den grossen Vorzug, dass man die viertheiligen Linsen (Anastig- 
matsatzlinsen) nicht nur für sich allein benutzen kann (das ist auch bei den vorher 
erwähnten dreitheiligen möglich), sondern dass man auch je zwei von verschiedener 
Brennweite zu einem Doppelobjektive koinbiniren kann. Dadurch ist man im Stande, 
mit einer geringen Anzahl solcher Anastigmataatzlinsen Objektive von sehr verschie- 
denen Brennweiten zusamnienzusetzen. Ueber die Leistungsfähigkeit der Objektive 
geben die ausgestellten Probebilder einigen Aufschluss; im Allgemeinen kann man an- 
nehmen, dass die Leistungsfähigkeit der genannten Typen mit der Zahl der Elemente 
zunimmt. Naher auf die Unterschiede einzugehen, ist hier nicht der Ort. Schliesslich 
sind noch die in neuerer Zeit recht in Aufnahme gekommenen Teleobjektive zu erwähnen. 
Objektive, die aus einem positiven und einem negativen Theile bestehen, deren Ent- 
fernung von einander geändert werden kann. Dadurch erhält man ein Objektiv mit 
veränderlicher Brennweite, dessen Hauptebene mehr oder weniger weit von den Linsen 
entfernt zwischen Objektiv und Gegenstand liegt. Man kann daher mit sehr langer 
Brennweite und verhaltnissmässig kurzer Auszuglänge der Kamera arbeiten. Solche Ob- 
jektive sind also, wie der Name sagt, geeignet für diejenigen Falle, wo man Auf- 
nahmen in ziemlich grossem Maasstabe machen muss, ohne genügend nahe an das 
Objekt herangehen zu können, namentlich für Architekturen. Die Firma Zeiss will 
diese Objektive auch für grosse Portrails einführen und macht in einer besonderen 
Druckschrift auf die Vorzüge der Teleobjektive aufmerksam. 

Von Fernrohren sind natürlich die Doppelfernrohre in besonders grosser Anzahl 
ausgestellt. Unter den Galilai'schen Fernrohren sind die Voigtländer'schen be- 
sonders erwähnenswerth, sowie die von Ooerz und von Paetz & Flohr (Berlin NW., Unter 
den Linden 64) ausgestellten Ferngläser. Die Firma Voigtländer hat die Biese'achen 
Fernrohre in zwei Formen ausgestellt. Bekanntlich sind dies Fernrohre mit variabler 
Vergrösserung, die dadurch erzielt wird, dass das Objektiv nach demselben Prinzip wie 
das Teleobjektiv konstruirt ist. Dadurch, dass man seine beiden Theile nähert oder 
entfernt, verändert man die Brennweite, also auch die Grösse des vom Objektiv er- 
zeugten Bildes. Da letzteres damit auch seinen Ort ändert, muss man natürlich die 
Stellung des Okulars gleichfalls varriiren. Es entsteht die mechanische Schw’ierigkeit, 
beide Bewegungen (diejenige der einen Objeklivlinse und diejenige der Okularlinse) 
in Einklang zu bringen. Bei der einen ausgestellten Form ist dies recht gut gelungen, 
die Vergrösserung kann durch Bewegung einer Schraube kontinuirlich verändert werden, 
ohne dass das Bild an Schärfe einbüsst. Für die praktischen Bedürfnisse erscheint 
aber das Vergrösserungsintervall noch erheblich zu gering. Die zweite Form enthält 
nur zwei Vergrösserungen in der Art, dass man durch Benutzung eines Auszuges von 
der kleineren zur grösseren übergehen kann. Beide Formen sind Doppelfernrohre mit 
terrestrischen Okularen. Es ist hier noch ein von Paetz & Flohr unter dem Namen 
Toussaint's Blitzglas ausgestellter Feldstecher zu erwähnen, welcher eine dreifache 
und eine siebenfache Vergrösserung bietet in der Weise, dass man durch Druck auf einen 
Knopf von der kleineren zu der grösseren Vergrösserung gelangen kann. Ferner zeigt 
die Firma Zeiss ihre Doppelfernrohre, bei welchen die Bildumkehrung nicht durch 
ein terrestrisches Okular, sondern durch totaliv-Hektirende Prismen bewirkt wird, wo- 
durch zugleich eine Kohrverkürzung und telestereoskopische Wirkung erzielt wird. 
Ein ähnliches Doppelfernrohr, aber ohne tlie telestereoskopische Wirkung bringt auch 
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Qoerz zur Ausstellung. Der einfachen Fernrohre, namentlich derjenigen von Zeiss 
und von VoigtlSnder mit bildaufrichtenden Prismen und mit terrestrischen Okularen, 
(darunter das , Zielfernrohr“) sei nur kurz gedacht. 

Von sehr grosser Reichhaltigkeit ist die Ausstellung der Mikroskope, ohne dass 
wesentlich für den Optiker Interessantes hervorzuheben wBre. Wir nennen die rühni- 
lichst bekannten Firmen Fuess, Otto Himmler (Berlin 8., Brandenburgslr. 9), Ernst 
Leitz (Wetzlar), W. & H. Seibert (Wetzlar), Paul Thate (Berlin NW., Luisenstr. 58), 
Wächter, Zeiss. Man sieht Objektive der verschiedensten Art, Achromate und Apro- 
chromate, trockene und Immeraions- Systeme, Stative in den mannigfaltigsten Kon- 
struktionen von den einfachsten bis zu den komplizirtesten, welche alle möglichen Be- 
wegungen und Veränderungen gestatten. Ebenfalls sind die zahlreichen HOIfsvorrichtungen 
für Mikroskopie gut vertreten, wie Polarisations- und spektroskopische Einrichtungen, 
Beleuchtungsvorrichtungen, Zählapparate, Zeichenapparate, Präparirmikroskope. Unter 
den letzteren verdienen die von Zeiss ausgestellten binokularen Präparirmikroskope 
hervorgehoben zu werden. 

Unter den übrigen optischen Apparaten, welche nicht unter die bisher be- 
sprochenen Kategorien fallen, machen wir zum Schluss noch auf zwei von Zeiss aus- 
gestellte aufmerksam: auf das Kokometer, welches zur Bestimmung der Brennweite von 
Objektiven nach einer von Abbe ausgebildeten Methode dient, und auf einen Apparat 
zur Demonstration des Zusammenhanges zwischen der Wirkung der Beugung und dem 
Bild eines Objektes. 



Für die Praxis. 

Haltevorriehlung für Relssschiencn. 

D .It. G. M, 62282. 

Mitgetheilt von W. Klussmann. 

Ein recht einfaches und zweckmässiges 
Hülfsmittel beim Zeichnen - hat sich Herr 
Siegismund Mayer (Berlin SW., Lucken- 
walderStr. I la) alsGebrauchsmusterschützen 
lassen. Die Vorrichtung soll bei geneigt 
gestelltem Reissbrett das A brutschender Reiss- 
schiene verhindern und den Zeichner von 
der Belästigung befreien, die Schiene jedes- 
mal nach dem Gebrauch bei Seite legen 
zu müssen. 

Wie aus der beigefUgten Figur zu er- 
kennen ist, besteht die Vorrichtung aus 
zwei passend gebogenen, federharten Blech- 
streifen .-1 und von etwa 1 undöcm Breite, die 
durch Nietungjmiteinander_^verbunden sind. 
Der schmalere Streifen-'! wird über das (Juer- | 
stück der Schiene S geschoben, während das 
Ende des breiteren ß durch einige Dorne an ' 
der unteren Fläche des Reissbrettesjf feslge- 
halten wird. Drückt man mit dem Daumen der 




linken Hand etwa auf die mit a bezeichnete 
Stelle der Reissschiene und zugleich mit 
den übrigen Fingern gegen ilie Stelle l> des 
Streifens fi, so werden ilie Dorne aus dem 
Heissbrett entfernt, und die Schiene kann I 



verschoben oder abgenommen werden, wo- 
bei die Haltevorrichtung an ihr sitzen bleibt. 
ImUebrigen wird dieSebiene wie gewöhnlich 
gehandhabt. 

Das Reissbreit wird vielleicht mit der 
Zeit dadurch leiden, dass sich in seine 
untere Seile die Spitzen der beschriebenen 
Vorrichtung fortwährend einstechen. Des- 
halb dürfte es sich beim Gebrauch nicht 
zu langer Reissschienen empfehlen, anstatt 
der Dorne Weichgummistücke zu verwenden, 
weiche gleichfalls das Abgleilen der Schiene 
verhindern würden. Die Herstellungskosten 
der Vorrichtung werden sieh allerdings 
dadurch etwas erhöhen. 

Der Erfinder beabsichtigt, den deutschen 
Gebrauchsmusterschutz sowie das Recht Aus- 
landspatenle zu erwerben zu verkaufen 

•Stcllwinkel. Ein Werkzeug zum 
Messen von Innenwinkeln ist 8 H..Markham 
I in Pittsburgh durch amerikanisches Patent 
1 Nr 542367 geschützt. Es besteht aus 

I zwei Blechlheilen, die durch Bolzen und 
.Mutter mit einander verbunden sind. Die- 




selben sind entweder beide spitz- oder auch 
stumpfwinklig; eines von ihnen ist mit 
einem Schlitz versehen, um die Stücke 
gegen einander verstellen zu können. Das 
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eine Winkeletück bat eine Verdickung von 
etwa der doppelten Blechstarke, damit eine 
bessere Auflage gesichert ist. KUsm. 



Vereins- und Personen- 
Hachrichten. 

Zur Aufnahme In die D. G. f. M. 
n. O. {gemeldet: 

Herr R. Reiss, Präzielonsmechanische 
Werkfltalt und Versandtgeschäft, Lie- 
benwerda. 

D. G. f. M. u. O. Zwelgvereln Berlin. 

SitzungvomÖ.Oklobor 1896. HerrHsndke 
eröffnet dio Vereammlung und theilt mit, dass 
Herr StQckrath för den Rest seiner Amts- 
Periode verhindert sei, die Geschäfte des Vor- 
sitzenden SU fuhren^ der Vorstand sei der 
Meinung, dass der Verein von einer Neuwahl 
wegen der Kürze der Zeit absehen könne, und 
habe ihn deshalb bis zum Ablauf des Jahres 
mit der Vertretung von Herrn StQckrath be- 
auftragt. — I>lo Versammlung erklärt sich 
hiermit einverstanden. 

Herr Dr. Mahlke spricht Qber die Messung 
hoher Temperaturen; an den V^ortrag knüpft 
sich eine sehr lebhafte Diskussion. Darauf 
giebt Herr Ponsky einen Ueberblick Ober die 
von der Vortrags-Kommission geplanten Tages 
Ordnungen ; der Vorsitzende macht hierzu einige 
ergänzende Bemerkungen. 

Herr Hugo Toussaintsen. wird in den 
Verein aufgonommen. 

Herr Friedrich macht Mittheilung von 
den Veranstaltungen, welche anlässlich des 
70. Geburtstages von Herrn Direktor Jessen 
in Aussicht genommen sind; die Versammlung 
beauftragt den Vorstand, für eine würdige 
Theilnabme der D. G. zu sorgen. Die Qbrigen 
Punkte der Tagesordnung werden wegen vor- 
gerückter Zeit verschoben. Bi 

Vereinigung früherer Schüler pp. 

Sitzung vom 9. Oktober 18%. Vor- 
sitzender: Herr Friedrich. — Auf der Tages- 
ordnung steht: 1) Vortrag des Herrn Kurt 

Krohne: Ueber die Einrichtung der Dreh- 

strom • Zentrale in Tempolhof (1. Theil); 2) Be- 
sprechung über dio bevorstehondeJ esse n-Feior. 

Herr Krobno bringt in seinem Vortrage 
interessante Einzelheiten Qber die maschinelle 
Anlage, sowie Ober Bau und Montage der Dreh- 
strora-Zeutrale in Tompelhof, — > ln der sehr 
regen Diskussion werden die Leitungaführung, 
die Beeinflussung der Schwachstromleitung 
durch die hochgespannten Ströme, welche nach 
dem Gutachten der Postverwaltung bei dieser 
Anlage äusserst gering sei, Störungen an ein- 



m 

zelneo Isolatoren und die darüber angestellten 
Versuche zur Sprache gebracht. 

Herr Friedrich macht sodann folgende 
Mittheilungen : Nach Rücksprache mit dem 
Redakteur des Vereinsblattes der D. G. werden 
von nun an die Sitzungsberichte der V. f. S. 
wiederum regelmässig in dem Vbl. erscheinen. 
Laut Vorstandsbeschluss werden von jetzt ab 
die Aufnahmebostätigungen in Form von ge- 
drukton Formularen an die neu aufgenommenon 
Mitglieder gelangen. Die Anmeldungen von 
Vorträgen sind so zahlreich, dass nicht nur 
sämmtliche Sitzungen vor Weihnachten, sondern 
auch einige folgende auagefUlIt sind. Besonders 
bemerkenswerth - sind die von Herrn Prof. 
Szymanski und Herrn Dr. Höpfoer zuge- 
sagten Vorträge, sowie dervon Herrn Th. Wanko 
Qber die Institute des Physikalischen Vereins 
zu Frankfurt a. M. 

Sodann giebt der Vorsitzende einen kurzen 
Ueberblick Qber das Wirken unseres allver- 
ehrten Herrn Direktor Jessen an der I. Hand- 
werkerscbule, welcher am 26. Dezember d. J. 
seinen 70. Geburtstag begeht, spricht Qber die 
zu diesem Tage von der Lehrerschaft geplante 
Veranstaltung und Ober die von den jetzigen 
und früheren Schülern der I. Handwerkerschulo 
geplante , Jessen-Feier", welche am 6. Ja- 
nuar 1897 in grösserem Umfange begangen 
werden soll. Näheres Qber das Programm der- 
selben lässt sich noch nicht mittheiien, da die 
Vorbereitungen durch dio drei arrangireuden 
Körperschaften (Lehrerschaft der I . Handwerker- 
schulo, Verein Akantbus und V. f. S.) noch 
nicht so weit gediehen sind. Um diese im 
grossen Stil abzuhaltende Feier auch pekuniär 
sicher zu stellen, ist bereits eiu Garantiefonds 
von 420 3f. gezeichnet. Herr Friedrich er- 
sucht alle Anwesenden, recht eifrig im Interesse 
dor Sache zu wirken; auch dio D. 0. habe 
beschloBBen, sich rege an don geplanten 
Ehrungen zu betheiligen. 

Herr H ö bo rn vom Verein Akanthus, Schrift- 
fohrer der Jessenfeier-Koramission, verliest 
das Protokoll der letzten Sitzung dieser Kom- 
mission. HerrRemanö fordert in zOndeoden 
Worten zur eifrigsten Bethelligung an den 
Fcstvorbereitungen auf. 

Zur Aufnahme haben sich gemeldet die 
Herren: TheodorWanko, HosekielUHtzky, 
Paul Pronzlin, Max Jestrara, Hugo Lut- 
tig, Gotthard Wegno r. Kz. 



Prof. Dr. HIttorf in Münster feierte am 
26. V. M. dos &0'jährige Doktor • Jubiläum. — 
Prof. Dr. W. Wien, wissenscbafllicher Halts- 
orbeitor b. d. Phys.-Techn. Heichsaostalt, ist 
als a. 0 . Professor an die Technische Hochschule 
zu Aachen berufen worden an Stelle von Prof. 
Dr. Lenard, welcher nach Heidelberg über- 
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siedelt. — Der Direktor der Sternwarte zu 
Paris, 'nMerand, und der Astronom an der 
Sternwarte tu Lund, Prof. Möller, sind ge- 
gestorben. — Prof. Dr. Au wers in Berlin hat 
die goldene Medaille fQr Kunst und Wissen- 
schaft erhalten. 



Kleinere Mittheilungen. 

Die Berliner Oewerbe.Au8«telluDK 
ist am 15. v. M. feierlich geschlossen 
worden. Unter denjenigen Firmen, welche 
die goldene Medaille für gewerbliche Leis- 
tungen erhalten haben, sind hervorsuheben: 
C. P. Goerz, C. Hoppe,. Ludw. Loewe 
& Co. Im Ganzen sind ungeffthr 1900 
Auszeichnungen verliehen worden. Wie der 
Ehrenpräsident der Ausstellung, Staatsmi- 
nister Freiherr von Berlepsch in seiner 
Schlussrede hervorbob, Ist bei der Zahl der 
Prämiirten zu berücksichtigen, „dass eines 
der hervorragendsten Berliner Gewerbe, 
nämlich die in Abtheilung 1 der Gruppe XI 
vertretene Optik und Mechanik, auch dies- 
mal, wie schon bei anderen Gelegenheiten, 
ausser Wettbewerb getreten ist.“ Damit 
ist der Kollektiv-Ausstellung der D. G. eine 
Anerkennung zu Theil geworden, die sich 
dem in Chicago errungenen Erfolge an die 
Seite stellen kann. 

Die Elektrotechnische Lehranstalt 
des Physikalischen Vereins in Frank- 
furt a. M. zur Ausbildung von Mechanikern. 
Maschinenbauern und Monteuren der Elektro- 
technik eröffnete ihren Ib. Kursus mit 20 
8ch0lern. Von diesen stammen 12 aus Preuason 
(darunter ein Frankfurter), 6 aus dem Qbngeo 
Deutschland, jo einer ausSchweden und Holland. 
Hei der Auswahl der Aufzunobmenden war 
wiederum der Gesichtspunkt maassgobeod, nur 
Gesuche von Personen mit genügender Praxis 
zu berücksichtigen. Demgemäss stehen die 
Schüler durchschnittlich seit 8 Jahren in der 
Praxis, das durchschnittliche Alter betragt 
24 Jahre, 

Bei der grossen SchQlerzahl und bol dem 
raschen Fortschritt der Elektrotechnik war eine 
wesentliche Vermehrung der Lehrmittel noth- 
weitüig. Dieielbe wurde durch eine Stiftung 
erleichtert, die Frau Soemmorring als letzte 
Trägerin des grossen Namens zum Andenken 
an Thomas Samuelvon Soemmorring im 
Namen von dessen vorstorbeuoo Sohn, Enkel 
und Urenkel dem Verein überwies, auKlssJich 
der Urunüsteinlegung zu einem Denkmal, dos 
dem Konstrukteur des ersten elektrischen Tele- 
gropheu errichtet wird. 



Patentliste. 

Bis zum 12. Oktober 1896. 

AnmeldaogSB. 

Klasse : 

31. D. 6627. Telegrapben-Schreibapparat für 
Doppelzeichen mit schwingend sufgehängtem 
Schreibstift. A. Damaskinos, Paris. 24. 11.94. 

H. 17 528. Verfahren zur Herstellung einer 
Phasenverschiebung von 90^ bei auf Ferra- 
ris'schcm Prinzip beruhenden Wechselstrom- 
zühlern. G. Hummel, München. 19.13.95. 

43. S. 9414. Pneumatischer Kompensations- 
pegel mit kegelförmigem Ansatz an der Luft- 
leitungsröhre. W\ Seibt, Berlin-Grunewald. 
24. 4. 96. 

F. 8631. Stroboskop mit endlosem Bilderträger. 
W'. C. Farn um, Arlington, V. St. A. 15. 10. %. 

F. 9114. Doppelferoglas, durch Drehung eines 
HandgrifTes verstellbar. M.Prambach, Cbar- 
lottenburg. 27. 5- 96. 

49. J. 3931 Schraubstock zum selbstthätigen 
zentrischen Festspannen von Werkstücken 
mit rundem, quadratischem u. dgl. Quer- 
schnitt. K. JileCek, Nürnberg. 30.3. 96. 

57. 1. 3963. liouleauverechluss. I. B. Irving, 
Carlisle, 24- 4. 96. 

74. K. 14 228. Vorrichtung zur elektrischen 
Fernanzeige der Stellung beweglicher Theüe 
F. V. Krempelhuber, Nürnberg. 22.7.% 

BrUisUmigeii« 

Klasse: 

31. Nr. 89513. Schmelzsicherung mit gewellten 
Klemmbacken. K.Hennicko,MUnrhon.2.2.96 

42. Nr. 89 526. Elektrischer Soctiofenmesser. 
BerlinerKunstdruck-und Vorlagsanstalt, vorm. 

I A. & C. Kaufmann, Berlin, und J. Mobs. 
Brandenburg a. H. 5. 11. 95. 

Nr. 89 722. Instrument zur zeichnerischen Auf- 
nahme eines Geländes von einem einzigen 
Standorte aus. H. Voith, Clausthal, Harz. 
18. 3. 93. 

Nr. 89 723. Feldstecher mit zwei verschiedenen, 
während der Beobachtung ohne Absetzen 
dos Glases wechselbaren Vergrösserungen. 
B. Toueaaint, Berlin. 5.4. 96. 

49. Nr. 89643. Bohrkopf. J. T. Fink, Washing- 
ton, und A.Stephan, Mount-Pleasaut, V.St. A. 
24. 9. 95. 

Nr. 89 645. Gobläselampe. J. Macdonald, Edin- 
burgh, Schottl. 31. 12. %. 

Nr. 89 666. Elektrisch geheizter Löthkolben; 
Zus. z. Pat 82496. U. Wieczoreck, Char- 
lotteiiburg. 9. 4. 96. 

57. Nr. 89 661. Wechselvorricbtuug für .Magazin- 
Kamerns. J. Linder, Paris, 4.2. 96. 

74. Nr. 69 712. Schaltung für elektrische Alarm- 
appurato. L. G. ko wand, Philadelphia, 
V. St. A. 9. lü. 94. 
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Die Berliner Bewerbe -AussteUnng 1896. 

X. Die Schulapparate. 

Von 

Pberlebrer BL BDüba-MaehRabolBor lO Berlin. 

Schulapparale sollen einfach, fest und so gross gebaut sein, dass die wesentlichen 
Theile etwa 9 m weit noch deutlich erkennbar sind oder erkennbar gemacht werden 
kennen. Sie müssen, ohne dass ihre Handhabung eine besondere Qescbicklichkeit 
erfordert, die Erscheinungen rasch, sicher und frei von störenden Nebenerscheinungen 
deutlich in dem gansen Klassenraum wahrnehmbar machen. Die Aufstellung, die Vor- 
bereitung der Versuche und das Wegräumen soll möglichst wenig Zeit erfordern. Dabei 
müssen sich die Apparate schnell, einfach und ohne Qefahr der Beschädigung gründlich 
reinigen und ohne zu verderben sicher aufbewabren lassen. 

Ein Theil der heute allgemein verbreiteten Schulapparate entstammt den Werk- 
stätten der Forscher; diese Instrumente sind daher ursprünglich nur auf möglichst genaue 
Einzelbeobachtung eingerichtet, hingegen für die Massenbeobachtung in der Schule 
vielfach ungeeignet und müssen für diesen Zweck eret eigens umgebaut werden; es ist 
dies aber bis Jetzt nicht überall gelungen. Ein anderer Theil der Schulapparate, wie die von 
Tyndall, Weinbold u. A., ist unmittelbar zu dem Zwecke gebaut, die physikalischen 
Erscheinungen gleichzeitig einem grösseren Kreise deutlich, packend und schulgerecht 
vorzuführen. In der Herstellung solcher Vorrichtungen entfalten die deutschen Pbysik- 
lebrer und Mechaniker Jetzt eine lebhafte und erfolgreiche Thätigkeit, deren Ergebnisse 
zumeist in der Zeitschrift für den physikalischen und chemischen Unterricht veröffentlicht 
sind. Aber das Neueste ist nicht immer das Beste. Nach einer Skizze des Lehrers 
oder nach einem Modell, das dieser aus Pappe, Holz, Metall, Qlas, Kautschuk u. s. w. 
allein oder mit Hüife eines Tischlers, Klempners oder Schlossers zusammengebaut bat, 
soll zumeist der Mechaniker einen betriebssicheren, preiswürdigen und marktfähigen 
Massenartikel hersteilen. Er begebt einen grossen Fehler, wenn er sich nicht vorher 
ganz genau darüber unterrichtet, wie der Apparat bei den Versuchen arbeiten soll, und 
das Modell ohne weitere sachgemässe Abänderungen und Versuche massenweise möglichst 
billig vervieifältigt. Der moderne Schulapparat muss ein Erzeugniss der gemeinsamen 
Arbeit von Physiklehrern und Mechanikern sein. Es ist Ja nicht zu bestreiten, dass das 
Bewusstsein der absoluten Autorität, welches die Thätigkeit in der Schule zuweiien bei 
den Lehrern entwickelt, ein derartiges Zusammenarbeiten manchmal erschwert. 

„Wo fehlt's nicht irgendwo auf dieser Welt? 

Dem dies, dem lias, hier aber fehlt das Geld.“ 

Wenn auch die Summen, die für physikalische Lehrmittel ausgegeben werden, 
ohne Zweifel ein hohe Zinsen tragendes Erwerbskapital sind und die wirthschaftliche 
Einsicht derer, die diese Mittel zu bewilligen haben, direkt der Höbe des Etats pro- 
portional ist, so steht doch leider die Thatsache fest, dass zur Anschaü’uog von Apparaten 
vielfach recht unbedeutende und ganz unzureichende Beträge verwendet werden. Der 
Mechaniker muss mit diesem Umstand rechnen; er hüte sich aber, den Preis der Apparate 
auf Kosten der Güte der Arbeit zu erniedrigen. Sparen darf er nur an theurem Material 
und an der äusseren Ausstattung; denn der physikalische Schulapparat ist kein Zier- 
geräth für die Schränke, sondern ein Werkzeug für die Versuche. Ein mustergültiges 
Beispiel einer durchaus gelungenen Verbilligung bietet die Ausstellung von Keiser 
& Schmidt (Berlin .\., Johannisstr. 20), wo neben dem vierspuUgen astatischen 
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i^piegel-Qalvanomctor von U. du Bois und U. Uubons für 4UU .1/. dessen äusserst 
geschickte Umformung für Schulzwecke durch Prof. Szyinanski für 87,50 M. steht. 
(Vgl. Zfitschr. f. tl. jihi/x ii. rhem. Unlerr S, .V. /ti.'A"»; Zeilxrhr. liixtrttlf. Iß. 

S. 189 1899.) Die Herstellung physikalischer Apparate ist aber nicht bloss eine Schul- 
angelegenheit, sondern wegen der nicht unbedeutenden Ausfuhr dieser Erzeugnisse 
der heimischen WerkthStigkeit eine wirthschaftliche Präge, und es wllre daher sicher 
zweckmässig und nothwendlg, diesen Erwerbszweig durch eine wissenschaftliche Auskunfts- 
und Prüfungsstelle, z. B. ilurch das von Herrn Direktor Prof. Dr. Schwalbe angeregte 
Schulmuseum (vgl. o.'i. f). 'i J . 8. '>17 , H. S.57. /S*>/) staatlich zu unterstützen und zu fördern. 

Wenig vertreten sind auf der Ausstellung, abgesehen von MaassstAben, Waagen, 
Thermometern, Volt- und Ainperemetern, solche .Messinstrumente, wie sie der Lehrer 
der Physik besitzen sollte, nicht um wissenschaftliche Prfizisionsmessungen anzustellen, 
sondern um die gekauften Apparate bei der Lieferung zu prüfen und die physikalischen 
Grossen, die bei den Schulversuchen auftreten, rasch mit der erforderlichen Genauigkeit 
zu bestimmen. Nur auf diesem Wege kann man manche rohe Erfahrungsregeln, die 
durch die Anleitungen zum Experimentiren oder sonstwie überliefert sind, überwinden 
und zu einer gesunden Würdigung der üblichen Schulversuche und Schulapparate fort- 
schreiten. Einsichtige Mechaniker werden gut thun, diesen Umstand mit der geschäft- 
lichen Vorsicht zu berücksichtigen, welche die geringe Nachfrage bis jetzt noch erfordert. 
Bei der Anfertigung solcher Messwerkzeuge müssen sie jedoch nicht die PrKzisions- 
instrumente der Wissenschaft, sondern die praktischen Messvorrichtungen der Technik 
sich zu Vorbildern nehmen. 

Ferner ist den Mechanikern, die für das Ausland arbeiten, dringend zu empfehlen, 
die Umwälzung der Methode des physikalischen Unterrichts, die sich in England und 
Amerika vollzieht, sorgfAltig zu beachten. Dort wird das Schwergewicht des Unterrichts 
jetzt in die praktischen SebülerUbungen verlegt, es sind also nicht mehr grosse in die 
Perne wirkende Demonstrationsapparate, sondern einfache kleine Messapparate erforderlich. 
Diese Bewegung wird sich im Auslande siegreich ausbreiten, der inländische Markt 
wird aber davon nicht berührt werden, da in Deutschland der Eintritt dieser Verbesserung 
in Ermangelung der erforderlichen Mittel in absehbarer Zeit nicht zu erwarten ist. 

Die physikalischen Unterrichtsapparate sind auf der Ausstellung in den Gruppen XIX 
(Unterricht und Erziehung), IX (Chemische Industrie) und XI (Wissenschaftliche Instrumente) 
vertreten. 

Der bedeutendste und kundenreichste Aussteller der Untergruppe XIX, 2 (Lehr- 
und Unterrichtsmittel jeder Art) ist Ferdinand Ernecke (Berlin SW., KOniggrätzer 
Str. 112). Ein Schrank birgt die Ausstattung einer Berliner Volksschule mit physikalischen 
Apparaten Oie Sammlung ist recht reichlich und mit Geschick ausgewAhlt. Din 
hervorragendsten Stücke sind die nach den Angaben Bertram's und Zwick's her- 
gestellten Lehrmittel. Das ausgestellte Modell einer Lokomotive erfüllt seinen Zweck 
durchaus nicht; denn man kann mit ihm nur zeigen, dass eine solche Maschine sich 
fortbewegt, eine Thatsache, die heute jedem Kinde aus eigener Anschauung bekannt i.st, 
aber man kann damit einerSchulklasse den Bau und dasArbeiten einer Lokomotive nicht aus- 
einandersetzen; jede dürftige Skizze an der Wandtafel ist nützlicher als dieses Spielzeug In 
einem anderen Schranke sind Apparate für höhere Lehranstalten ausgestellt. Von dem 
Gebotenen sind hervorzuheben: der hydromechanische Apparat von Hartl f<i. ii. O S, 
8. 'iOI. 189n), das Elektroskop und das Elektrometer von Kolbe <n. n. (l /. N. lö'l. 
1888; 2. N. 193. 1889. 4, 8.993. 1891), das Thomson ’sche yuadrantenelektrometer 
nach V. Lang und ein Drehstrommotor (u <i, O. It 8. 93. 7-V'V). Die Skala des aus- 
gestellten Monochords ist so kräftig ausgefUiirt, dass sie für alle Schüler deutlich sichtbar 
sein könnte, wenn sie nicht ganz unzweckmüssig auf der oberen wageiechlen Seite des 
Resonanzkastens angebracht wäre. Bei dem Eiperimentirtisch, der leider nur eine 
oberflächliche Besichtigung gestattet, ist der Wasserhahn über der Tischplatte auf der 
Seite, von welcher das Licht einfällt, also ganz unzweckmässig angeordnet. 

Die von Paul Gebhardt (Berlin S., Prinzenstr. 85) ausgestellten Apparate haben 
fast durchweg zu kleine Abmessungen und sind daher nur für Schülerübungen oder für 
Versuche im Hause verwendbar. 

Die Ausstellung von Hans Heele (Berlin 0., Grüner Weg 104) ist nicht sehr 
umfangreich, macht aber durch die sorgfältige und zweckmässige Ausführung der 

1) a. a. 0. bezeichnet im Folgenden stete die Zeitechr. f. d. phye. u. cheni. Unterriclit. 
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Apparate einen recht guten Eindruck und wird aicher seinen Kundenkreis erheblich er- 
weitern. Beachtung verdienen besonders die Fernrohre und Heliostaten, die optische 
Bank und die Luftpumpe. 

Von den Gegenständen, welche Leppin & Masche (Berlin SO., Engelufer 17) 
ausstellten, sind zu erwähnen: der Schultheodolit (a. a. 0. 4. S. 214. 1891), das Quadranten- 
Elektrometer, die ThermosKulen und vor allem eine Sammlung von Kubikcentimetern 
von Stäben gleich gros.ser Masse aus verschiedenen Stoffen. Die Skala der Federwaage 
von Jolly ist für den Klassenunlerricht ungeeignet. 

W. Schüler (Berlin 0., Blumenstr. 77) und Felix v. d. Wyngaert (Berlin NW., 
Friedrichstr. B4) haben sehr schöne mechanische Lehrmodelle ausgestellt, die bei dem 
Unterricht in gewerblichen Fachschulen gut verwerthbar sind. Das Gebotene zeigt, 
ilass diese Werkstätten durchaus befähigt sind, auch für nicht gewerbliche höhere 
l.ehranstalten physikalische .Modelle von so grossen Abmessungen herzustellen, wie sie 
der Klassenunlerricht erfordert. 

Die Ausstellung physikalischer Apparate in der Untergruppe XIX, 2 macht 
keinen günstigen Qesammteindruck. Sie giebt weder ein richtiges Bild von den Lehr- 
mitteln, die in Berlin hergestellt werden, noch eine rechte Vorstellung von den 
Apparatensammlungen, die an den Berliner höheren Lehranstalten vorhanden sind. Die 
Leistungfähigkeit der Berliner Mechaniker und Physiklehrer kann nach dem hier 
Gebotenen durchaus nicht richtig beurtheilt werden. Die grösseren physikalischen 
Firmen, wie Brnecke, Gebhardt, Leppin & Masche, haben, abgesehen von 
einzelnen besseren Apparaten, im Grossen und Ganzen Ihre billigeren und gangbaren 
Ausfuhrwaaren ausgestellt. Eine viel richtigere, wenn auch keineswegs vollständige 
Vorstellung von der heutigen Bntwickelungsstufe der physikalischen Demonstrations- 
apparate erhält man in den Gruppen IX und XI. Zufolge des etwas schwerfälUgen 
Rechnungswesens des Staats und der Städte ist es für den Physiklehrer am bequemsten, 
die Apparate bei einer oder doch nur bei wenigen Lehrmittelhandlungen zu kaufen. 
Sobald er aber ein besseres Instrument erwerben will, wird er sich an einen Mechaniker 
wenden, iler gerade diese Apparate als Spezialität anfertigt. Es ist aber häufig für ihn 
recht schwierig, die beste Bezugsquelle ausfindig zu machen. In der Möglichkeit, die 
Hauptarbeitsgebiete vieler tri*fflicher Mechaniker kennen zu lernen, liegt für den Lehrer 
der Hauptwerth der prächtigen Kollektiv-Ausstellung der D. Q. f. M. u. O. 

Die Ausstellung von Ferdinand Ernecke macht hier einen vortheilhafteren Ein- 
druck als die in Untergruppe XIX, 2 und giebt ein gutes Bild von der eifrigen Regsam- 
keit, mit der diese Werkstatt bestrebt ist, neue Schulapparate herzustellen und ein- 
zufUhren. 

Unter den von K. Fuess (Steglitz bei Berlin, Düntheretrasse 7/8) ausgestellten 
trefflichen Gegenständen verdienen die Beachtung des Schulmannes: die Heliostaten 
(a. a. 0. U. S. 157. 1896), das einfache Kathetometer (a. n. 0. 9. S. 206. 1896), das 
Unterrichts-Mikroskop, der Projektionsapparat, die Thermometer und Psychrometer. 
Leider ist es auch dieser berühmten Werkstatt bis jetzt noch nicht gelungen, ein Baro- 
meter herzustellen, das ganz den besonderen Anforderungen genügt, welche die Schule 
an dieses Instrument zu stellen hat. 

Die von Paui Görs (Berlin SW., Hagelsberger Str. 5) ausgestellten neuen Flächen- 
und Linear- Bolometer haben bis jetzt noch keinen Eingang in den Schulunterricht ge- 
funden, werden sich aber bald dort einbürgern, nachdem von Szymaüskl ein aus- 
reichend empfindliches und billiges Galvanometer konstruirl worden ist. 

Von den Gegenständen, welche Hans Heele in dieser Untergruppe ausgestellt 
bat, sind ein einfacher Spektralapparat sowie seine Linsen und Prismen hervorzubeben. 

Unter den Werkzeugen, die H. Hommel - Mainz (Vertreter für Berlin; Qrund- 
mann & Kuhn, Berlin S., Annenstr. 15) ausgestellt hat, befindet sich vieles, das beim 
praktischen Arbeiten im physikalischen Kabinet mit Vortheil verwendet werden kann. 

Keiser & Schmidt ist trefflich durch elektrische .Apparate vertreten. 

A. Krüss (Hamburg, Adolphsbrücke 7) hat einen bekannten Projektionsapparat 
ausgestellt. Die Projektionsapparate mit Benzin Sauerstoffbrenner von Ernst Meckel 
(Berlin NO., Kaiserstr. 32l sind für solche Anstalten geeignet, denen kein Leuchtgas zur 
Verfügung steht 

Franz Schmidt & Haensch (Berlin S., Slallschreiberstr. -I) bieten in ihrem 
Projektionsapparate und ihrer optischen Bank wohl das beste, was auf diesem Gebiete 
der Deinonstrationsphysik bis jetzt geleistet worden ist. 
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E. Mentz vorm. H. Fleischer (BerUn N., Chaussäestr. 2e| hat bessere chemische 
und physikalische Waagen und Gewichte ausgestellt, von denen die Bruchgramme aus 
Aluminiumdraht und die Gewichte aus Konslantan hervorzuheben sind. 

Dr. Robert Muencke (Berlin NW., Luisenstr. 58) ist durch seine bekannten und 
bewährten Brenner, Wasserstrahlgeblase und Luftpumpen, ferner Turbinen und Heiss- 
lufunaschinen vertreten. 

W. Niehls (Berlin N., Schönhauser Allee 168a) hat neben hochgradigen (Queck- 
silber-Thermometern und Psychrometern ein Breguet’sches Metall-Thermometer aus- 
gestellt, welches durch seine zweckmassig angebrachte Skala zur Demonstration recht 
geeignet ist 

L. Reimann (Berlin SO., Schmidtstr 32) hat Gewichte, Waagen, eine Deinon- 
strationswaage, ferner eine Luftpumpe und eine hydraulische Presse nach Salleron- 
Hempel ausgestellt. 

Der von Sommer & Runge (Berlin SW., Wilhelmstr. 122) ausgestellte Spannungs- 
und Beschleunigungsmesser von Hrabowski (ii. ii. 0. !K S. ifi. JslXi; Xtsrhr. /. 
/nflrhle. /->. S. tOÜ. IS9Ci) ist bei der experimentellen Behandlung der gleicbmassigen 
und beschleunigten Bewegung mit Vortheil zu verwerthen. 

Paul StUckrath (Friedenau bei Berlin, Albestr. 11) hat von Schulapparaten nur 
eine Cailletet'sche Presse zur objektiven Darstellung flüssiger Gase ausgestellt. 

Die sehr schönen kinematischen Modelle von G. Voigt (Berlin SW., Neuen- 
burger Str. 12) sind leider in der Schule nicht verwerthbar. Würde sich diese Werk- 
statt auch mit der Herstellung von Modellen befassen, wie sie die Schule bedarf, no 
würde sie bald die jetzt sehr verbreiteten ebenso unbrauchbaren wie billigen Handels- 
waaren verdrängen, die nur in den Schränken der Sammlungen durch Politur und 
Lackirung glänzen. 

J. Robert Voss (Berlin NO., Pallisailenstr. 20) ist durch seine berühmten 
selbsterregenden Holtz’sithen und auch Wimshurst’schen Influenzmaschinen vertreten. 

In der Untergruppe IX, 6 hat die Aktien-Gesellschaft für Kohlensäure- 
Industrie (Berlin NW., Schilfbauerdamm 24) Bomben und Experimentirgestelle für Ver- 
suche mit flüssiger Kohlensäure und Dr. Th. Elkan (Berlin N., Tegeler Str. löl Bomben 
mit verdichtetem SauerstolT und solche Tiiit verdichtetem Wasserstoff ausgestellt. Wähi-end 
die Verwendung der flüssigen Kohlensäure und des verdichteten Sauerstofla sich rusch 
im physikalischen und chemischen Unterricht eingebürgert hat, scheut man sich wohl 
mit Recht, den verdichteten Wasserstolf in der Klasse zu verwerthen. 

Die von Max Kaehler & Martini (Berlin W., Wilhelmstr. 50) ausgestellten 
Qeräthe machen einen guten Eindruck; es sind besonders zu erwähnen; eine amerika- 
nische Korkpresse, Stative, Brenner (n. n. O. !K S. lS~t. die Rabe’sche Turbine 

und der Heissluftmotor. 

Die Hauptbezugsquelle für kleine Turbinen ist E. A. Lentz (Berlin C., Spandauer 
ijtr. 38/37). Diese Turbinen und die kleinen Heisluftinotoren haben sich in den 
chemischen Laboratorien bereits bewährt, und es dürfte sich sehr empfehlen, sie in den 
Schulen, die keinen elektrischen Anschluss haben, mehr als bisher zu beröcksichligen. 

Die Firma Julius Schober (Berlin SO., Adalbertstr. 39) hat eine Turbine von 
Rabe, recht zweckmässige Stative und besonders Brenner der neuesten Konstruktion 
ausgestellt. Das Hängekathetometer, das bei dem Hofmann’schen Apparat zur Dampf- 
dichtebestimmung (Ber. (/. (/. c/icm. Oes. /. S. JUs. JS(iS) zur Messung der Höhenunter- 
schiede der Quecksilberkuppe im Eudiometerrulir dient, Hesse sich durch einige Ab- 
änderungen leicht in einem recht brauchbaren Demonstrationsapparat verwandeln. 

Warmbrunn, Quilitz & Co. (Berlin C., Rosenthaler Str. 40). eine sehr bewährte 
Firma für chemische Apparate, hat neue Brenner, recht brauchbare Kästchen aus Spiegel- 
glasplatten (a. u. 0. .V. S /ö.'t. Is;i0), Thermometer und das Variometer von v. Hefner- 
Alteneck (/Aschr. f. Instrhlr. Hi. .S'. 757. 1x!>6: VIA. tH’JH. S. !>i) ausgestellt. 



Vepeina-Nachrichten. 

Jesaen-Keler. 

Der Direktor der I. Handwerkerschule 
zu Berlin, Herr Otto Jessen, feiert am j 
26. k M. seinen siebzigsten Geburtstag. | 



Um dem um die theoretische und praktische 
Durchbildung des gewerblichen Schul- 
wesens so hochverdienten Manne den Dank 
auch durch eine öffentliche Feier auszu- 
drücken, wird am 8. Januar 1897 in der 
Philharmonie zu Berlin eine Jessen>Feier 
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den 3S 

K*. November 1*ö6. 

in tler Form eines Kommerses abgehalten 
werden. TheiLnehiiierkarten sind zu haben 
in den Bureaux der I. und II. Handwerker* 
schule, sowie bei den Mitgliedern des 
Festausschusses, den Herren VV. Eggers 
(Berlin SO-, MichaeÜiirchplatz 13), K. Fried- 
rich (Teiiipelhof, Kaiserin - Augusta - 
Slrasseü), A. Kahle (Berlin S., ürbanalr. 14). 
Der Preis der Theilnehmerkarte beträgt für 
Herren sowie für Damen je 1,00 M. ', für 
die Damen sind die Gallerien reservirt. 

An die D. G. ist eine offizielle Einladung 
zu diesem Feste ergangen. Es ist mit 
Sicherheit zu hoffen, dass die D Q. durch 
zahlreiche Betheiligung bezeugen wird, wie 
viel die deutsche Präzisionstechnik Herrn 
Jessen verdankt 

D. G. f. M. u. O. ZwcIgTerein Berlin. 

Sitzung vom 20. Oktobpr Vor- 

sitzender; Herr Handke. Kino sehr grosse 
Zahl von Dickenineseern sind auagestollt; ins- 
besondere hat die Firma Grundmann & Kuhn, 
Vertreterin von H. Homroel In Maitis, eine 
i^amnilung der einschlägigen Erzeugnisse dieser 
Fabrik zur Verfügung gestellt. Die Apparate 
werden von den Herren G. Halle. Ludewig^ 
Dr. Gumlich, Keichol, v. Liechtenstein, 
Pensky und Blase hke erläutert und in an- 
geregter Diskussion von der Versammlung be- 
sprochen. — Herr 0. Halle zeigt ferner zwei 
Taster für spesielle Zwecke vor. Bl. 

D. G. f. M. u. O. Zwelgverein Ham- 
burg-Altona, Sitzung vom 3. No- 
vember 13iK). Vorsitzender: Herr O. Buten- 
schön. 

Der Vorsitzende macht auf das vom Arbeits- 
ausschuss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 
herausgegebeno Werk .Berlin und seine ArbeiD* 
aufmerksam. 

Herr Em. Moyer hält einen Vortrag über 
das von Edison erfundene Kinotnskop unter 
Vorführung eines einfachen Modelles. Der 
Apparat beruht, wie die lange bekannten 
stroboskopischen ISeheiben und der Arischütz* 
sehe Schnellseher, auf der Dauer dos Licht- 
eindruckes im Auge und besteht Im Wesent- 
lichen aus einem 3 cm breiten Kollodiumstreifen. 
Auf diesem sind die durch ganz kurze Zwischen- 
räume getrennten Bewegungsphasen einer 
in Bewegung behndtlchen Szene photogra- 
phisch fUlrt. Die einzelnen F’hotographien 
sind zeitlich um t/i5 Sekunde von einander 
verschieden, sodase ein in einer .Minute sich 
abspielender Vorgang durch 300 einzelne Photo 
grapbien dargesteiit, beziehungsweise in sie 
zerlegt ist Durch rasches VorOborfUhren dieser 



Photographien vor dem durch einon Schlitz sin 
betrachtenden Auge werden auf der Netzhaut 
die Kirizelhilder zu einem in scheinbarer Be- 
wegung befindlichen (icsammtbllde vereinigt. 
Das Kinetoskop muss demgemäss einen Be 
weguDgsmcchanismus für den Kollodlumitreiren 
enthalten, welcher häufig durch Einwiirf eines 
Geldstückes automatisch ausgelbst wird. Zuni 
Schluss erörtert der Vortragende <iie unter 
dem Namen Kinematoekop jetzt so vielfach 
bewunderte Form des Apparates, bei welcher 
unter Zuhülfonahme einer kräftigen LlchtquelJe 
ein stark vergrössertes Bild des bewegten 
Vorganges an der Wand entworfen wird. 

Diese Mittheilungen fanden in der Ver 
Sammlung vielseitiges Interesse und riofeu 
einen lebhaften Meinungsaustausch unter den 
anwcaoiiden Mitgliedern hervor. H. K. 

Photographische Aufnahmen der 
Thellnehnier des VU. Mechantkertages. 

Ur. A. Hirschmann hat die Thcilnohmer 
an dem Ausfluge, den der letzte Mechanikortag 
am 15. August nach Potsdam machte, in Sacrow 
photographisch zweimal aufgenommon. Jedes 
dieser beiden Bilder, in der Grösse von 
18 X ^4 cm, aufgezogen auf Oruppenkarton von 
30X117 cm, kann zum Preise von 1J>0 Af be- 
zogen werden, die Unkosten für Verpackung 
und Frankatur belaufen sich ausserdem auf 
0,75 M. Bestellungen wolle man an Ur. A. H Irsch - 
mann, Berlin N,, Jobnnnisstr. 14/15 richten. 



Kleinere Mittheilungen. 

II. Kraft* und Arbeitsmaschinen- 
AusstellunK München 189S. 

Für die Gewinnung geeigneter und au- 
ziehender Ausstellungsbauten ist ein besonderer 
Wettbewerb unter bayorischon .Architekten aus- 
geschrieben; als Platz ist durch das Entgegen- 
kommen der Stadt München die nicht nur für 
den Vorkehr günstig, sondern auch landschaft- 
lich pr^tchtig gelegene .KohleninseP gewonnen, 
ein Areal von etwa 50 000 sodasa man 

der Beschickung der Ausstellung in jedem 
Umfange gerecht zu worden vermag. 

Die teebnisebo Durchführung dieser wieder 
vom Allgemeinen Gewerbe-Verein unteniom- 
menen Ausstellung stützt sich im Wesent- 
lichen auf die weitgehende Helhülfe des Poly- 
technischen Vereins in München, resp. seiner 
Anschuss-Mitglieder. Es hat Herr Professor 
V. Hoy er, Direktor der technischen Hochschule, 
den Vorsitz des technischen Ausschusses über- 
nommen, dein ausserdem wohlbekannte Namen 
angehörou, wie die Professoren der technischen 
Uochschuie Dr. Kiliani, Schroeter und Dr. 
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Volt, k. Fabriken- und (iewerbe-lnwpektor 
FOllath, Ingenieur und GenernleekrelAr Stei- 
nach, atädt. Oberingenieur Up penborn u. A.m. 



Bflehersohau. ‘ 

G. Schollmeyer, I)aa Licht. Daa WiaaeiiB- 
wertheate oua der Lehre vom Lichte m. be- 
eond. berücksicht, der neuesten Rntdeckgn. 
auf diesem Gebiete (Röntgen-Stmhlen, 
Tesla-Licht) gr. 8®. III, 88 S. m. 44 Abbildgn. 
Neuwied, L. Heuser. l,riO M. 

S. V. GalHberg, Taschenbuch f. Monteure 
elektrischer Beleuchtungsanlagen. 12. Aufl. 
120. VIII, 188 S. in. I3l Kig. München, 
R. Oidenbourg. Qob. in Leinw. 2,bO Af. 



K. iälba, Die Akkumulatoren. Fine gemein- 
fassliche Darlegung ihrer Wirkungsweise, 
Leistung und Behandlung. 2. Auil. gr. 80 
46S, mitSFig. Leipzig, J. A. Eiarth. 1,00 .U. 
Dr. J. Epstein, Ueberblick über die Elektro- 
technik. 3. Aufl. 80 W 8. mit 47 Fig. Frank- 
furt ft. M-, Job AU. Geh. In Leinw. 2.80 At. 

Die 2. And. dieses trefflichen Buches ist 
Im Vereinfibtfitt IS9t S 8 einer eing(>henden 
Würdigung unterzogen worden. Hs wird da- 
her genügen, unter Bezugnahme auf diese lie- 
sprochung das Werkchon nochmals sowohl 
dem Lftien als don jQiigeren Fachmftnncrn auf 
das Würmste zu empfehlen, zumal da der In 
halt unter Berücksichtigung der neuesten Er- 
folge der Technik erweitert worden Ist. 



Patentschau. 

Hagnstisohe Taachensonnemihr mit Ablesevorrichtnng. L. Braun 
in Dresden. 3. 0. 18i^r«. Nr. 87 497. KI. 83. 

Das mit einer .Magnetnadel fest verbundene Zifferblatt c wird 
von einer undurchsichtigen Sebeiho d bedeckt, über der die mit 
einem Schlitz k versehene Hlllfte g des Gehäusedeckels derart 
aufklappbar angebracht ist, dass der durch den Schlitz der auf- 
gerichtoten Dcckolhülfte hindurchfal lende Lichtstreifeu zur Deckung 
mit einer radialen Richtlinie f auf der Deckscheibe d gebracht 
werden kann, um dadurch die in einer Ableseüffnung der Deck- 
scheibe erscheinenden Ziffern der Ziflerblatteintheilung zu be- 
zeichnen. 

Ausschalter für feuchte Räume. O. Wehrmann in 
München. 1&. 9. 1895. Nr, 87505. Kl. 21. 

Bei diesem Ausschalter für feuchte Raume wird 
ein glnckenförmigor. don Stromschlusstheil e tragen- 
der Körper h in einem aus isoHreudem Stoff borge- 
ateliten Gehaiieo a durch eine Kappe f gehalten. Mit 
seinem glockenförmigen Theile l gleitet derselbe in 
einer mit isolironder Flüssigkeit (Del) gefällten Nut m 
der Kappe /, wobei die Zuloitungsdrühte raU ent- 
sprochonden iaollrten Klemmschrauben b an dem 
Gehäuse a verbunden sind. 

Oewindeschneidkluppe. G. Wagner in Reutlingen. 
30 6 1895. Nr. 88 157. KI. 49. 

Um Gewinde verschiedener Steigung zu schnei- 
den. ohne die Backen auszuwochseln, sind mehrere 
für vurschiedene Steigungen bestimmte Backonsützo 
in einer Ebene je für sich verschiebbar angeordnet. In 
der gleichen Bbone sitzen zwischen don eiiizoluen 
Backen sogmentartigo Stücke, welche beim Anziehen einer Druckschraube die einzelnen Backen 
in ihrer richtigen Lago feststellen. 

Schnellbohrmaschine. O. Fekrun in Dresden. 21.4.1895. Nr. 88 238. Kl. 49. 

Um den auf den Bohrer auegeUbten Druck kurz vor dem Durchgang des Bohrers durch 
das gebohrte Loch aufzufangen, ist ein mit der Bohrspindel sich senkender Anschlagstift ont- 
weder elastisch gehigert und trifft gegen einen starren Widerstand, oder der Anschlagslifl ist 
starr befestigt und trifll gegen einen elastischen Widerstand, oder beide Tfaeüe sind elastisch 
gelagert In allen Fallen kann der Grad der Elastizität je nach Bedarf vor&nderl werden. 
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Biegsamer Dom sum Biegen von dünnwandigen Rohren. A. BQckel in Soest i. Westt. 1[). ‘.K 18%. 
Nr 88 348. Kl. 49. 

Auf eluoii) biegsamen Kern worden dünne Scheiben oder Hinge aufgoroiht, welche, dom in- 
neren KohrqucrschnlU entsprechend geetaltot. sich beim Biegen nn die Inneiiwandungon des Rohres 
eng nnlogcn. Tin Eindrticko, welche durch die beim Biegen uuseinnnder weichenden Scheiben in der 
Krümmung entstehen kbimten, zu verhindern, werden die Scheiben mit federnden Zuiigen bedeckt. 
Goräth zum Abechneiden von Zeiohenbogen aal - — ^ 

Reissbrettem. E. Heng in Hildburghauaon. A — i i 

29. 2. 1K%. Nr. 88 357. Kt. 70. 

Das GerSlh besteht aus dem WinkeietQck. welches • lÄr« | | 

an der Knute des Heisshrottes ontlnng geführt wird. 

Auf dem auf dem l’apicr aufliogenden plattenfOrmigen 3 ' ' ^ ^ 

Schenke) D ist ein nach unten hervorragendes I g 

Messer G winkelrocht zur Kante des Roissbrottes l. 

vors tollbar. 

Loehbohrer mit Gewindeschneider. J. Beckmann in BockenheitD. 30.1.1898. Nr. 88 451. Kl. 49. 

Die den l.ochbohror aufnehmende Hülse ist seitlich mit einer Gewindeschnoidbacke 
versehen, welche nach Uorstollung dos Gewindes solbstthAtig einwArts gezogen wird und so, 
ohne erst die Moschino in den eotgogengosotzten Gang versetzen zu mUssoii, aus dom Docho 
oiitforiit werden kann. 

^ Apparat zur DarsteUung der Wirkongs’ 

/p^ weise des menschlichen Stimmwerk- 

’v b Zeuges. A. Tocplor in Ober- Waiden- 

j P hurg 5.12.1895. Nr. 878:^7. KI. 42. 

— if ~ ^ Apparat zur Darstellung der f 

^ Wirkungsweise des menschlichen Stimm- \$^/// 

S Werkzeuges hat zwei die Stimmbftnder \^J/ 

jj darstellende, ln Bezug auf ihre Entfernung 

rt' von einander oinstollbaro Membranthoile 

y welche durch einen Uber sie geschobenen Pii^. -j, 

H Hohlkörper e zum CrtOnen gebracht worden. 
f- PendelnivelliriziBtrument. Donnert & Pape in Altona.| 30. 1. 18%. 

rig.i. ' Nr 87840. Kl. 42. (Zus. z. Pat. Nr. 86843.) 

Das Pendelnivellirinstrumeiit nach Patent Nr. 86843 ist dahin abgeilndert, dass an Stelle 
von zwei ^Schneiden und zwei Pfannen als seitliche Lager für dasVisirglied a nur eine Schneide 
^ Pfanne mitten unter dem Visirglied angeordnet sind. 

Din Pfanne ruht hierbei auf einer Säule, welche fest inmitten 
^\| Plttssigkeltsbeliält« rs e sich betindet. 

Diese Abänderung bildet nicht nur eine vereinfachte 
Lagerung des Viairgliedes gegenüber dom Doppellager in dem 
^ ~ ~f ' Hauplpatent, sondorn macht auch die Lager* ^ 

\ ^ ^ 1 flaciienreibung noch geringer, als sie schon 

'sT g ix bei der Einrichtung des Hauptpatontea ist, 

^ und gestattet ferner, wenn die Schneide 6 ^ 

als Körnerapltze .auagebildot ist, horizonCuIe 
! Drehungen des Vtsirgliedoö auf der Lagorpfanne. T'I J 

Zirkclgelenk. G. Schoenner in Nürnberg ^ \ Y 

? , 29.2.1896. Nr. 87888. KI. 42- (IL Zua. z. Y 'X - 

|Z; Pat. Nr. 44741 und I. Zu8. z. Nr. 69027.) ^ 

^ ^ M üm auch bei Zirkeln mit Mittelgang die j | 

^ J Beibehaltung von etwas federnden Drehflftchen | i' 

ermöglichen, wird die Kugel- oder Kegel- | j ' 

y flache, Uber welche die Drehung stattfindet, i/ \ 

pg ^ ^ nuf der inneren Seite des einen Gabelblattes b i/ ' 

^'1 durch Horauspressen eines runden Vorsprunges/ 

^ erzeugt, der in die Vertiefung des Büttel- i 

lappons a eingreift. Die Verbindung der beiden Zirkolhälfion geschieht durch die Schraube c 
deren konisch oder kugelförmig gestellter Ansatz beim Aiulehen der Schraube in den hohlen 
Vorsprung / hineingodrückt wird. 
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Paiftntlot«. — Brialkastan dar Radaktion. 



BeibUii tnr Zattarbrilt 
rur ShMmmantankutnl«. 



Patentliate. 

ßU sum 26 Oktober 1896. 

Amn«I4DDiren. 

Klasse ; 

21. R. 5068. Bogenlompp. Rlektrizitftts Aktien 
Gesellschaft vorn». Sch uck ert & Co., Nürn- 
berg. 21,8.96. 

W. 11859. Solbfitregistrlronder Strommesspr 
mit durch Stromwärmr heeinfluester und 
durch PlUflsigkoit abgcHchloseener Gas- 
fUlIung. A. Wright, Brighton, Suesex, 
Kngl. 16. 5. 96. 

J. 3935. Elektrischer Samtnler mit zwei Klüssig- 
keilen. J. Julien, ßrOssel. 31.3.96. 

A. 4860. Biichat'tbirvorrir'htung für denForn- 
sprcchvorkehr. Aktien - Gesellschaft Mix 
& Genest, Berlin. 1.8 IHJ. 

42 . M. 12492. Vorrichtung an Zählwerken zum 
selbstthatigen Zurückdrehen der Zklilrhdor 
in die Nullstellung. A Monforts, M. Glad- 
bach. 17. 1. 96. 

H. 17126. Enlfornungsmesser. G. Hartinann, | 
Eiserfeld, Westf. 26. 3. 96. I 

G. 10188. Barometer mit zwei Flüssigkeiten. • 

N. Giro, Berlinchen, Kr. Soldin i. Neumark. i 

28. 11. Ob. I 

K. 13934. Zirkel mit abnehmbarer seitlicher I 

VerlftngerungHstange. J. W. Kaiser. Cleve- j 
land, Ohio. V. St. A. 28. 4. 1*6. ! 

S. 9343. Hittorfflcho Köhre mit Vorrichtung 
zur Entlüftung nach dem Mallgnoni'schen 
Verfahren. Siemens & Halske, Berlin. 
23. 3. 96. 

Sch. 115K33, Verfahren zur HerateÜung von 
Stahlfederzirkeln. Zus. z. Pat. K6611- 0. 
Schoenner, Nürnberg. 28. 9. 96. 

48* P. 9241. Verfahren zum Reinigen von Eisen- 
und StahlgegenstAiiden. Dr Focke, Eidel- 
stedt. 27.7.96. 

49. St. 4460. Stahlhalter zum Bailigdrehen von 
Riemscheiben. G. StUtzle, Ravensburg, 
Wünt. 18 . 1.96. 

M. ISOIG. Werkzeug zur Ausführung zentraler 
Bohrungen. .M. Morsching, Ober Glogaii, 

O. -S. 26. 6. 96. 

67. B. 19182. Vorrichtung zu** Befestigung der 
Glasplatten auf Schleifmaschinen. W. 0. 
ßailey, Wenlock, Engl. 5.6.96. 

F. 8736. Verfahren zur Herstellung eines .Ma- 
terials tum Schleifen, Schneiden oder Poliren 
durch .Mischen des Schloifmlttels mit ilüs- 
sigem Metall. N. E. Fry kholm, Stockholm, 
Schweden. 12. 12. 

K. 13696. Hohler Handschleifstein. W. Kraus, 
Aachen. 19. 2. 96. 

74. V. ^0. Kontakt - Apparat für nächtliche 
Signalgebung zur See und Telegraphie. 
C. Vreode, Rotterdam. 28. 12. '.Mi. 



ErthelloBgeB. 

Klasse ; 

21. Nr. 89766. Klinke für Vielfachumschaltiing. 
Siemens & Halske, Berlin. 7.2.96. 

Nr. 89796. Rlektromagnetischer Fomschalter. 

0. Hitlenkofer, Berlin. 21.4.96. 

Nr. 89922. Einbau für galvanische Elomonte. 
C. Vogl, Berlin. 20. 10.95. 

42. Nr. 89767. Kompass mit Einrichtung zur 
Aufhebung der positiven Quadrantal-Devia- 
tion. H. Florian, Fiume, u.H.Schoklitsch, 
Vas-Farknsfaiva, Giig. 27. 11. 05. 

Nr. 89H;M. ZuBammenloghttrpa Röhrenslaliv. 

F. A. Lease, Leipzig. 4. 1. 96 
Nr. 89835. Schrittzähler mit Zeigerhehel zur 
gleichzeitigen Nullstellung der drei Zeiger 
und Ausschaltung der Uebersidzungatriebe. 
F. Diekow, HPrIin. 10.3.96. 

Nr. 8995.3. Phonogramra ■ Kopirvorrichtung. 
American Graphop hone Co., Washington, 
Distrikt Columbia, V. St A. 12- 5. 95 
Nr. 89954. Augenglilserfassung mit Kniehebel- 
Verschluss. 0. Messter, Berlin. 20.5.96. 
49. Nr. 89845. ParalleUch raubstock. G. D o u t g e n, 
Düren, Rhein!. 7. 2. 96. 

Nr. 898%. Selbstthfltige RÄdorfrftsmaschine 
mit zwangsläufiger Theilschaltung. J. E. 
Reinecker, Chemnitz-Gablenz. 10.11.95. 
Nr. 88854. Spiegel Roflex-Stereoskop-Karaera 
mit Stereoskop. A. Wausor, Cannstatt. 

26. 11.95. 

Nr. 8888^1. Sphärisch und chromaiisch korri- 
girtos Objektiv. CarlZeiss, Jona. 17. 3. ‘.Mi, 
57. Nr. 89199. Antriehsvorrichtung für Objek- 
tivverschlüaae. E. Krauss, Paris. 8. 12.94 
Nr. 89200. Reflex-Kamera mit Kipp-Wechael 
Vorrichtung. L. J. R. Holst, A?nsterdiim. 

27. 3. 95. 

Nr. 89398. .Magazin - Kamera mit um zwei 
Kanten drehbarem Plattenraagazin. A. 
Kröaeho. Dresden. 5. 12.95. 

Nr. 894.*>8. Sphärisch, chromatisch und astig- 
matisch korrigirtes Objektiv; Zus z. Pat 
74437. C. P. Goorz, öchöneberg b. Beriin. 
3. 10. 'J4. 

87. Nr. 89487. Vcrstollbaror Schraubenschlüssel. 
O. Speck, Schßneberg b. Berlin. 29. 4. 



Briefkasten der Redaktion. 

Die Redaktion erbittet Augabeii Uber die 
zweckmassigste Konstruktion einer Anlriehsvor* 
richtung für einen Windfang, der 0,1 P.S. 
braucht, 5(M} Cmdrehimgen in der .Minute* 
machen und wenigstens 5 Stunden laufen soll. 
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H«*f* 22. 

ir>. N<i\i*mlw*r l’iSiB. 



Protokoll d«t vn. Otuttch«n M«ch«nikcttai^es. 



VII. Deutscher Meehanikertag zu Berlin 

am 13., 14. und Aug:uBt 1806.') 



Bericht über die Verhandlangeu. 



I. Sitzung Toin 1.3. AiigUHt, 10 T)hr Vormittags, Im HOrsaalo do6 ChemIO' 
Gebäudes der Gewerbe. Aosstellimg. 

'!’ « (f H i> r tl n u II : 

1. .laliri'.ilM'rirht, arstiitlf't vorn Vorsitzornlr'ii. 

2. Hon- iJr. Ttroilh n n-(.'liarli>tlr‘nbnr(f ; I)io uptiHchHii .■Xrhi’itfii ilcr PhyHikaliscli-TortiiiiHclirMi 
Knifllaaliatalt. 

3. Harr Prof. l)r. Abba-Jrnia: P(*bar ilio iiounrim Foi'tHVhritti' in rior (ilusl'nbrikation. 

4. Harr Dir. iJr. Hargiiolz-Brainan: Danioinitration ainas Api>arataa mir pbotograplÜHchan 
PairiHtriruii); dar Lufttamparatiir. 

ä. ISarirlit (l(*r KolirkommiaHion, aratattat von Hi'ri'n It. Panaky. 

(i, llarichl dar L'nfaUvarbtltnnj<Hkommiaaion, aralattrd von llarrn \V, Hanrlku. 

7. .kiltra^ rian Vointandi*a auf Ai'nriarnni; dar 8atmnii.an. 

Dar Vorsitzende Herr Dr. Krüss eröffnet die Versaininlung, indem er die zahl- 
reich erschienenen Tlieilnehmer und die Vertreter der Behörden und der wissenschaftlichen 
Institute begrüsst. Die Liste der Theilnehmer des Mechanikertages liefere den Beweis, 
dass die D. G. f. M. u. O. immer mehr an Boden gewinne und ihre Aufgabe in stets 
steigendem Maasse erfülle. Letztere sei eine doppelte: erstens wolle der Verein eine 
innige Fühlung zwischen Wissenschaft und Technik herbeiführen, wie sie zuin Gedeihen 
beider unerlässlich sei, zweitens solle das kollegiale Verhältniss zwischen den engeren 
Fachgenossen gepflegt und so verhindert werden, dass unter dem angestrengten Wett- 
bewerb der Sinn für die gemeinsamen Interessen leide. Die Erfolge der D. G. in 
ersterer Beziehung kämen zum Ausdruck in der Beiheiligung so vieler wissenschaft- 
licher Institute am Mechanikerlage, in der Mitgliedschaft einer grossen Zahl von 
Gelehrten und in dem Umstande, dass häufig die Inhaber bedeutender Werkstätten 
wissenschaftlich an Hochschulen ausgebililet seien, während die grösseren ünter- 
nehnuingen unseres Faches sogar einen Stab gelehrter .Mitarbeiter besitzen. Mit 
Bezug auf die zweite Aufgabe brauche nur darauf hingewiesen zu werden, dass es 
gelungen sei, die Kollektivausstellung der D. G. auf der Gewerbe- Ausstellung ausser 
Preiabewerb zu setzen. 

Herr Geh. Reg.-Kalh Prof. Dr. Bertram überbringt den Gross des Magistrats 
von Berlin. Es sei anzuerkennen, dass die D. G. hervorragende Verdienste um das 
Emporhlühen des von ihr vertretenen Gewerbes habe Vor 2'J Jahren, als die ersten 
Erwägungen über die Gründung einer physikalisch -technischen Staatsanstalt gepflogen 
wurden, habe Sorge geherrscht, ilass die heimische Mechanik und Optik nicht einmal 
die Bedürfnisse des Inlandes befriedigen könnte; wenn nunmehr die deutsche Präzisions- 
technik so glanzvolle Ausstellungen wie in Chicago und Berlin zu Stande bringen 
könne, so sei das gewiss zunächst ein Verdienst der Anregungen, die von der Phys - 
Techn. Reichsanstalt und einer Persönlichkeit wie die des leider so früh verstorbenen 
Loewenherz ausgegangen seien; aber man dürfe auch den Antheil nicht gering ver- 
anschlagen, den der Fleiss und die Beharrlichkeit der Präzisionsmechaniker selbst an dem 
Emporblühen ihres Gewerbes gehabt haben. Die Stadt Berlin im Besonderen sei der 
D. G. zu Danke verpflichtet, dass ihre Wirksamkeit die Ausgestaltung des physikalischen 
und technischen Unterrichts ermöglicht hat. 

Herr Direktor Prof. Dr. Schwalbe schliesst sich Namens der Berliner Stadtver- 
ordneten diesen Ausführungen an; er habe die Entwickelung der Präzisionstechnik 
gerade in Berlin auf das Lebhafteste verfolgt und habe ihre Venlienste um den physi- 
kalischen Unterricht an den städtischen Schulen aus eigener Anschauung schätzen gelernt. 

Der Vorsitzende dankt den Vertretern der Stadt Berlin für die Anerkennung, die 
sie der Präzisionstechnik gezollt haben ; das Emporblühen der .Mechanik sei wesentlich 

•) Das Vorzeichoias der Theilnebiner liegt gesondert bei. 
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geförderl wordon durch die Entwickelung: des physikalischen Unterrichts, um welchen 
g(*rade die beiden Vorredner hervorragende Verdienste sich erworben haben. 

Herr Kommerzienrath Kühnemann begrusst die V'ersamnilung im Aufträge des 
Arbeitsausschusses der Gewerbe-Ausstellung und dankt der D. G. für den Antheil, den sie 
an den Vorarbeiten zur Ausstellung genommen, und für die glanzvolle Beschickung 
derselben. 

Nachdem Herr P. Stückrath den Mechanikertag Namens des Zweigvereins 
Berlin als dessen Vorsitzender willkommen geheissen, dankt Herr Dr. Krüss dem Arbeits- 
ausschuss der Gewerbe -Ausstellung für das freundliche Entgegenkommen, das er dem 
Mechanikertage, insbesondere durch Ueberlassung des Sitzungssaales, bewiesen hat. 
Die V^ersammlung tritt sodann in die Tagesordnung ein. 

I. Herr Dr. Krüss erstattet den Juhreshoticht. 

Die Tbaligkeit unserer (iesellschaft ist in dem letztverflosHeuen .hdire uesentUeh 
auf dos Ziistamlekonimen imaerer SonderaiissMluiig in der Uerlhier (Sewerbe-.ViisHlellmig 
gerichtet gewesen. Donk der ihirch unsere Gesellsehalt herbelgclOhrten UrgaruHation, 
deren Sitz satzungsgeuiltss Berlin ist. haben auch ausserhalb Berlins anstlssige Farh- 
genussen sich an dir^er Aiisstellmig betheiligen k<binen. und wenn wir auch bedauern, 
dass manche leistungstllhige WerksUitt von der Ausstelliiiig fernblieb, .so bietet 
sie trotzdem ein einheitliches und g!>s«'hlos.‘«*nes Bibi von den Leistungen doutsch(>r 
PräziBionsmcchanik dar und bildet für den ernsten Fachmann, das kbiineii w ir ohne t'n- 
bescheidenheit mit Stolz sagen, einen der Glaiizpiinkte der Ausstellung. Wir haben aber 
denjenigen MAnncni hier vor Allem iinserii Dank aiiszuspreehen. welch© als Vorstand der 
ünippe die mannigfachen. liiUiüg w<‘nig erfreulichen Arbeiten der Vorbereitung die8«*r 
Sonderausatellung Unsteten, so vor Allem den Herren Dörffel und Hprenger. 

Ich will hier gleich anschliessen. dass die Diplome und Medaillen von der 
('hieugoer Ausstellung vor wenigen .Monaten ja auch eiuilich in die Hamle der Aussteller 
gelangt sind. 

Bie wissen Allo, dass man bo| der Pariser Ausstellung IfKX) von Seiten der Heidis- 
regienmg auch auf eine Vertretung deutscher Mechanik und Optik rechnet. Der Vor- 
stand hat diese Angelegenheit ber«*its gestreift, muss sich aber eine weiter!* Krbrtennig 
noch Vorbehalten, bis diese Krag<* melir geklArt ist. 

Eine ganz erhebliche Arbeit erwuchs dem Vorstand und der tieschflttsführung aus 
dem l’ehergang des VerelnsblatteK In einen anderen N'erlag. I’s war ilas Verbaltniss zn 
<Iem bisherigen Verleger atis finanziellen (irUmlen ein vollständig unhaltbares gewairden. 
sodass der Vertrag mit demselhen im letzten Herbste auf dem Wege d«*r Klage gelb.**t 
werden musste. Wenn bei der riiin«>glichkeit, von dem bislM*rigc*n Verleger di!* vertrags- 
mnssigeii Geldleistungen zu orhalten. diese Bache bedeuten!le Opfer aus unserer Kasse 
erforderte, so haben wir die Freude, hier iu>!*hinals ganz besond!*rs denjenigen Mit-- 
gliedern danken zu könii!*n, die fdr den Ersatz «lieser auss!*rgewtSbnlichen .Auslhlle ein- 
getreten aiml. Beit dem 1. Januar ist unser Vereinsblatt, wie Ihnen bekannt, in den Ver- 
lag von Julius Bpringor Ubergegangen, und iladiirch nicht nur die finanzielle Seite des 
Unteniehmens VidUtniiilig geregelt, sondern auch die seit langen*r Zeit bereits als 
wttnsebenswerth erschienene Verhimlung mit der ini gleichen Verlag erscheinenden »Zeit- 
schrift für Instrnmeiitenkimde* herbeigefUhrt» als <ieroii Beiblatt unser Vcreinsblatt nun- 
mehr erscheint. Da!lurch wurden S!»wohl die Anzahl der Miti»rbeitor und lÜ!* literarischen 
HUifsmittel, wie au!*h Form und Inhalt des Vereinsblattes wesentlich erweitert, sodaas wir 
in jeder Beziehung beruhigt in die Zukunft unseres Organs blicken kbimen. 

Der Vorstaml hat es sich ferner angelegen sein lassen, die Btellung der AbUieiluiig 
fttr Iiistrutiümtenkiinde innerhalb der Naturforschervei'sammluiig zn verbessern. Die dies- 
bezüglichen Vorschläge sind seiner Zeit «liircli das Vereinsblatt zu Ihrer Keiuibiiss 
gekommen, sie wunleti unterstützt von einer grossen Anzahl der namhaftesten Physiker 
und tliemiker, sodass wir Imrten k^'niion, dass sich mit der Zeit unsere Plane verwirk- 
lichen werden, wenn auch ftlr die diesjalirige Versaiimdiirig in Frankfurt a. M. noch 
wenig Aussicht dafür vorlianden zu sein scheint. Bollen wir aber überhaupt zu einer 
angesehenen Stollimg auf der Naturforschervei-aammlung gelangen, so ist es unbedingt 
erforderlich, dass wir selbst uns mehr um diese Versammlungen bekümmern; es ist leider 
immer noch viel zu wenig bei unseren Fachgonosseii !Üe KrkenutniHS durebgedrungen. dass 
der persfmliche Verkehr mit den Mütmern (1er Wissenschaft, der g!*genseltige .Meimmgs- 
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HiiHtausrli Hbt*r üio vun •k»ii Morhaiüken» vorgeführteii iioiien KoiiHtrukfcinnoii von ?Ini»prst 
frurhtharoin KiiiiltiAM auf die Entwiekeluiii; uneerea (lowerbea unbedingt Hein miiHH. Rh 
int il«M*h von Anfaiiff an eines der Ziele unserer (iesellsrhart ^ewe»en, den ZuHummenhaiii; 
mit der WisHenseliaft zu ; der Hesueh der NutnrlorKcherversuinniliini^en iat eiiior 

iler Wege, die zu diesen) Ziele fUhreu. 

Für das beabsiclitigte Helinhultz-Dciikiual bat Herr H. Haensch aus den Kreisen 
unserer (iesellschaft den betrag von 1350 aufgebraelit. wbliroiul ifh selbst in Yer* 
bindung mit Herrn (ieh.-Kath Prof. I>r. Neumayer dureb die Hildung eimw Lokal* 
Koroit'Os in liamburg zu gleirhein Zweeke die Siininu' von 3CM6 M. beschatfte. 

Feber die Thbtigkoit der vom letzUni Meehanikertage eingesotzten KomniiHsionen 
werden diese selbst beriebten. irb will nur kurz mittbeilcn. dass der VorMtaml euN 
sprechend dem BeschliiHse des Hamburger Mechaiiikertuges den dort erstatteten Herirht 
iler Sebraubeii-Koiumissiüii der Physikaliscli-Teehnisrlien HeichsanstaU überroidit hat mit 
der bitte nm HUrkilusHening über «lensellien. sowie iia.s.s diese UOckilussening, welche am 
JO. Januar <1. J. erfolgte und im Vereinsblatte abgednickt ist. Iiaiiptsilchlich den Wuimch 
betont, die eiiizeltien Mitglieder unserer (iesellsclrnft mbchteii sich gegenseitig unter ein* 
aiuler verpflichten, von einem bestimmten, nicht zu fernen Zeitpunkte au ilic iioiien 
metrischen (lewimle aiiBscliliessUch zu verwenden. 

l)i<* Zweigvereine Berlin und Hamburg* Altona haben in g4‘W'ohnk‘r Widse ihrt‘r 
Thatigkeit obgelcgeii, Vim welcher ilas Vereinsblatt regelmiissig bericlit-et hat. wfllinnid 
einige tler gebalteneu Vortrflge auch ausfUhiTu'h wletlergegebeii W4»rdou sind. 

Der Vorstand hat um November v. J., am II. Mai und am 12. August d. J. 
Sitzungen abgebulten und sich ausser mit Rrledigung der laiifeiidon .Vngelegenheiten mit 
der Vorbereitung einiger ihm nothw endig Bclieinender Sutznngsimderiingcm befas.st. <lie 
llmeii heute zur beratliimg und beschliissfasHung vorliegen. 

Die wichtige Frage der Handwerker-*Drganisati«»n konnte, da sie ei'st vor einer 
Woche diin'l) VenitVeutlicbung eines nouen Kntwurfes in ein neues SUuliiim getreten ist. 
vom V4H'stande nicl)t mehr soweit gefordert werden, dass sie noch auf die jetzige Tages- 
onliiung gebracht werden konnte. 

Der Vorstand ist aus der vom letzten Meclianikortage bewirkten Wahl mit den bis- 
herigen Personen berv(»rgegangen, desgleichen hat iler Zweigvorein Ih‘rlin seine rrUhcren 
Ahgt'ordneteii mit Ausnahme des Herrn Uaabe. an dessen Stelle Herr Ponsky trat, 
wiederum in ileii Vorstand entsaudt, wahrend der Zwelgvereiii Hamburg* Alt-ona in Folge 
der eingetretenen ?>brt|jung seiner Mitgliederzahl au.Hser Heitumi bisherigen Vertreter 
ainh lUH'h Herrn UiVbard Dennert zimi Vorstandsmitgliede gewählt hat. 

Die Anzahl der .Mitglieder ist seit dom letzten Meehanikertage von 342 auf 3;>ti 
gestiegen. smla.ss wiedennn ein erfi'eulieher Fortschritt feslgestellt werden kann. Im 
Kinzelnen bat folgende bewegung in der Mitgliodcrlisto stattgefnndeii: 



Haupif'erein 

Xireigcerfin Jirrlin . . . . 

• //am6ffr// - Altona 
Zx*i*ammen 



Zur Zeit (len 
17. J/ccArt* 
uikeriagts 
HD 
KH 
20 
:U2 



l>r«tür&cn 



3 
5 






la 

II 

5 

20 



Zur Zeit fie» 
Vll. Mtcha- 
nikert(U}f$ 
158 
Ki5 

den Tod 



Wir haben oh leider zu beklagen, dass I» unserer treue») Mitglieder durcli 
au.s tinsei-eii Keiheu gerissen worden sind; e.s si)id das nueli der Reibeufolge ihres 
Ablelieiis die Herren A. (irimm. O. Hempel, L. Becker. H. Haeiisch. Th. liruu und 
J. K. bau DOW. 

Vor Allem vermissen wir gerade bei (itdegeuheit des Meehanikortag<‘s unseren 
guten Freund Hermann Huenseli. ilen wir am 10. Mai im .Maiengrün und Frühlings- 
soimensehein mit tiefer Trauer zur letzten Buhe geleiteten. Sein liebes freundliehos Ant- 
litz ist uns (Mitrllckt und die iliin*li seimm Hingang gerissene Lücke wird sich nicht so 
bald schliessen. 

Als im Jahre 1877 auf unseres DürffeTs Huf eine Kommission zimaminentrat 
zur Begründung des l'achvoreius Berliner Mechaniker, welcher sich als Ziel neben gegen* 
seitiger Hülfe und Foi'dornng die Hebung der Prüzisioiistechnik in wissenschaftlicher 
lU»Biehuiig gesetzt hatte, du war uuserHuensch mit Faerber. Hirsclimann. Scliieck. 
Hpronger ii. A. dabei; seit jener Zelt war er Iru Vorstände dieses Vereins, der sich 1881 
zur Doulschen Gesellschaft für .Mechanik und Optik ei*weUerte. 
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HuoiiAc’h war bei allen Schritten, welche die UeaelUchalt mitornalim. mit an der 
Spit^'.e; bei tirllmlun^ der ..ZeitHchrirt lllr Imttnnnentenkimde" trat er in due Knratorinm 
derHelbeii ein; (iln*rall netate er en eich zur .Vtirjfabe. den Fachjfeinmrteii den Nutzen ^*iiieiM- 
eamer Arbeit vor die Anp;en zu attdlen und öie tiafür zu erwiinnen. Da/.u Irujc aber «eine 
i;unze liebewerthe I'erabnliclikeit ungeheuer viel bei. Wenn in jener Zeit Ijoewenherx 
• 1 er Kttpf der (ie«ollrtchaft war. ae war er tljut Hont. Seine Herliner FachgeniHMten werden da» 
noch mehr zu rOhiiien wiaaen wie ich. aber wo wir mit ihm /.iiAanmmn kamen in 
gro.'inerem Kreiae. wie IH 87 bei der Fraunhofer-Feier und epnter auf den Mechunikertugen 
zumal auf jener denkwürdigen ernten VerHanmilung in Heidelberg, da war wesentlich er 
es. welcher den kollegialen Verkehr, die Frenndschaft der .Mitglieder unter einander 
pflegte nud dultei still hescheiden keine .Anerkennung forderte, aber doch in seiner uns 
Allen bekannten Frenndliclikeit Kchiiuin/.elte. wenn Hank und Verehrung ihm. dem .Fapu 
Haensch“. von allen Seiten eritgegeagebraclit wurde. 

Tml .HO war er stets bereit, seinen Fachgeiiosscn zu Indfen. stets opferwillig für die 
Zwecke uii.serer (lesellHchaft. Hurch seine Leitung unserer Sonderausstelluiig in Chicago 
hat er sich in den letzten Jahren ein bleibendes Henkniat in unserem Kreise errichtet, 
denn unser dort erreichter Krfolg ist niclit zum wenigsten getonlert worden dadurch, dass 
er sieb und seine Angestellten numatelung in den Dienst dieser getneinsamen Sache 
gestellt hat. 

Was er in .seinem Fache geleistet hat. will ich hier nicht aiifzAhlen: aber da er mir 
wohl persönlich ein Freund, goschüftlich aller ein Koiikuirent war. so hat es doch vielleicht 
einigen Werth, wenn gerade ich ihn als eiin*n überaus tüchtigen Mechaniker rühme, 
dessen Name durch seine Leistungen tiber Lflmler und Meere bekannt und gerühmt ist. 
wohl zuiiüchst zum wohlverdienten Nntzen für Ihn um! die Seinen, aber sicherlich auch 
zur Khre di*utsch(*r Früzisioiismechuuik. 

Darum bleibe sein Name in Rhrea von uns genuimt. so lange unsere D«Mitsche 
tieseilschaft fitr Mechanik und Optik besteht. 

Die Versammlung erhebt sich, um das Andenken an die Verstorbenen zu ehren. 

II. Herr Dr. Brodhun spricht: l ehe.r <fie o/i//-m7ch Athttfni 7er i*k}f!^.'Tf‘vhn. 

J^tfihsunsfalf. 

Die optischen Arbeiten der IMiys.-Teclm, Iteichunstalt liegen hauplsücbli(*h auf drei 
(iebieten; der I’hotometrie. der l’olarisation mid der Bolonietrie. Die pliotoiuetrischen 
Arbeiten begannen mit riiter.suchungen über die phottiinetrischen Apparate mul führten 
zur Koiistruktioii eines neuen sehr empflndlichen Pludoiueters l(.ileicliheits> und Kmitrasl- 
photomoteri, Nachdem dann iu der elektrischen (ilühlampe, wenn sie unter gewissen He- 
dingiingen benutzt wird, eine ausgesniebuete VorglelchslichUiuelle gefunden war, wnrilen 
die rutersuchungen über die verschiedenen Nurgesidilagenen NonnalUcht 4 |uellen. wie Kerze. 
Hefnerlampe. Pentaidamp«'. rarcelllainpe. Violle’sche und i e m e ns'sche Lichteinbeit in 
AngrilT genommen. Das l>gebni.ss war am günstigsten ftlr die Hefnerlampe. welche seit- 
dem in der Keichsanstalt als I..ichtnorinal benutzt und auch zur Heglniihigiuig zugebissen 
wird. Jetzt ist die Hefnerlampe ziemlich allgemein in Dentschland als (Jchtniaass iin 
tiebraiich. Der weitere Ausbau der nothigeii photonietri.scben Apparate führte zu ver- 
schiedenen Neukonstruktionen; von illeseii werden geschildert: der rotireiide Sektor mit 
wührejid der liotatioii veränderlichem Ausschnitt uinl während der Uidation bejmfzbarer 
Ablp.sevoiTicUlnng, leriier ein I*liotiunet«*r zur Liclitmessmig auf den Strasse»*, bei wc'bdiem 
gleichfalls das Prinzip des rotirendeii Sekt 4 *i‘s zur messbaren Lichlatdiwüchmig sowie eiiu* 
elektrische ttlühlainpe als Vergleichslij’bt 4 |uelle Verwendung findet, weiter eine Vorrichtung 
zur Hestimmiing der niitlleren rünmlicheii Lichtslürke. bei welcher der Photoinelerscbirm 
weit entb'i'iit von den übrigen Theilen tles Photomut<*rs angebnudit ist. so<iass er im 
Kreise um die zu iintersucheiute Licht<juelle henimbewegt werden kann. Weitere Arbeiten 
führten zur Konstrnktion eines neuen Spcktraipliotoinetei-s. 

Die polarimotrischen Arbeiten wurden hauptsächlich Im 11114*1*00.^0 der Saccharimetrie 
in .AiigrilV gemmmien. Der Vortragende Itesdireiht die Kinrichtimg eines Sacclmrimefers 
mit (^narzkeilkompensation und Lippich schem llalbschattenpolarimeter. Zunächst waren 
eingehende rntersuchuiigen Über die Drehung des (Quarzes anszuführeii. Ks wurde der 
i^rehnngswertli für Natriuuiliclit sowie sein Teniperaturkoi'fhzient lestgestellt. Die Hemifznng 
von rechts- und linksdrehenden (Quarzen sowie von solchen vei'schicdener Herkunft zeigte, 
dass der absolute Werth der Di*ehung bei allen verschiedenen (Quarzen der gleiche ist. 
Uesoiidere t'chw ierigkeit machte die He.> 4 clial 1 img tadelloser t/iiai'zpiattoh von genitgender 
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kPiiihiMt. ^iitor l’laiiparHlielitjlt und g:4'iiuti richtiger Lage der Ach»e. Andere ITnter' 
Buchungen bexi^geii nieh auf die AichfUbigkeit der Saccharimeter und die Festlegung des 
KX)*ihiiiktea der in I)eiit.<<chlund gebräuchlichen Ventxke’Hchen SacchurimeterHkula. .-timie 
ferner auf die HersteUmig iietn‘r emptiiuilichcr Pulurimeler, namentlich mit der Abelclit. 
üaH pluitoinetriHclu* KMutraetprinxip der Sacchurimetrie nutzbar zu machen. 

Hel der HeHpreclumg tler boIometriHchen Arbeiten erläutert der Vortragende die 
Heratellung des in tler UeichuuHtalt koiiHtruirten Flftcbeiibohmieters. Dieses liolomeler 
^Mirde znidlchHt benutzt zur Herstellung einer neuen Platinlichteinheit. die man erhhit. 
>\enn man ein I^lutinblech von bestimmter Oberfläche durch den elektrischen Strom zum 
Olnheii bringt und dabei ein gewisses StrahliingsverhAltniss konstant hhlt. iiAmlich das 
Vm'haitniss der (iesainmlstrahluiig zu der TheilHtrahlung, welche nach Absorption durch 
tune wohldefiiiirte ahst»rbirende Schicht (ihrig bleibt. Weitere boloinetrische Arbeiten 
he/.w4'cken die Hestimminig von Strahlungsgrossen in absolutem .Muass. die Htkidimmung 
tU‘r Knergievertheilnng im Spektrum der S4teben ihdinlrten hicliteinbeit. ferner die Prüfung 
der Strahlmigsgesetze bez. die Aufstellung eines neuen. Die letzteren Arbeiten wunlen 
nur kurz berührt. 

III. Herr Prof. Dr. Abbe: tiie Hemren Fortsrhritfo in tiet‘ Glasfafn ihitit/n. 

Da eine erschiipfeiide Hehaudlnng «les Themas zu weit führen würde, wtifern n>an 
sich nicht auf eine blosse Aiifzühluiig beschränkte, .so will Uedner im Anschluss an «las 
auf der Ausstellung V4»rgerilhrte zwei Punkte heransgreifen, die Aiifertignng der (llasstücke 
zti gnissen liinsen nml die Herstellung der Laiupenzylinder. welche die .Icnaer (Jhishütte 
in den Mandel bringt. 

Vielfach ist die Ansicht verbi-eitet. dass man grosse (ilasscbeiben für optische 
Zwecke. Ähnlich wie es hei der Spiegelglusfahrikation üblich ist. diirt'h (Jiessen hei-stelle; 
aber gerad«* dieser W eg war bis vor Kurzem ungangbur. da sehr h«die Anforderiingmi uii 
die H«»m«igenit.'kt «ler Ma.'ote zu erfüllen sind. Heim Sclimelz<ui des (ilases in Chamotte- 
hAfeii lli,*»st sich aber eine solche (ilcichmnssigkeit nicht erzielen. <la bei der hohen Tem- 
peratur durch Verdainplhng. chemische VurgAnge. Vermischung <les Ilufeiiinbults mit der 
Hafensuhstanz ein uiihomogenes (lemeiige entstehen würde, wenn man die (ilusniusse ans- 
giessen wollte. Man iJlsst vieljnehr den Hafen im'iglichst ruscdi erkalten; dabei spritigt 
.»ein Inlmlt in eine Anzahl mehr oder minder grosser Stücke, von «lenen die inneren ge- 
wobiilicb genügend lioiiiugen sind. Ein solches t^tück winl nunmehr in eine Kormschale 
gebracht und in dei*selben erweicht, .»her nicht bis ziirn Schnudzen. s««dass es ungefähr die 
(iivtalt der Linse annimiut: dann lasst man es Ianp«aai erkalten. Auf diese W'eise wurden 
bisher die optis(*hen (tlaser her^e^telH. iiini es lag keine Veranlassung für uns in Deutsch- 
land vor. vi«n dem V*>rfahreii abzugehen, da <*s vollkommen aiisrcdtdite. Erst als für das 
A r«*h eiih ol«l s«’he Fernrohr die Anfertigung aiisseronlentllch grosser (ilasstücke gel'ordert 
wurde, stellte sich «üe Ni»tliwen«ligkeit heraus, einen anderen Weg zu beschreiten. .Man 
griff auf die Technik «ler Spiegelglasfahrlkatitni zurück und gie.'^st Jetzt die (ilasstücke 
für sehr grosse Uns«m in gusseisernen gewArmten Formen: aber man verwendet nicht den 
ganzen Inhalt de.s Hafens, sonrlern etwa nur die Hülfte. die man durch besondere Mani- 
piilutitmen «ler .Mitr«> des Hafens <*ntniinint. Kann auch dabei nicht b«d je«ler Schmelze 
auf ein hraiichbai*es Krg«'bniss gor«»«'hnet w«»rden. so ist docli bereits eine s«»lche Erfahrung 
lind Schiilimg erreicht, dass man eines Erfolglos unter mehreren Wi-siichen sicher sein 
ilarf. Ihihei ist eine oben* Grenze für die (»rosse «ler Linse nicht mehr vorhanden: will 
man z. H. eine brauchbare .Mas.se von KXX) k;f habtm. so bedarf «\s nur eines Hafens von 
L^CMXf kg liilialt und d«*r maschimdleii Vorritdituiigen. um Um handhaben zu kdmum. 

.Mit Heziig auf die Iami]ienzyliiider mag «*s anflhllig ersclieinen. dass deren Hei-stelinng 
jn eimun Institut betriebmi winl. das die Fabrikation des (ila.s«‘s für wisri«‘nschaftlicb«* 
Zwecke si«d» zur Aufgabe gemacht hat. Aber die Anfertigung solcher Zylin«l«‘r hat sich 
eist ergeb«‘M als die Frucht einer planmAssig dnrchgefülirt«*n rntersuclmng über die Ver- 
änderung phvsikaliscber Eigenschafttm «i«‘s (iiasi^s (wie F»*stigkell. W'armeleitimg. Aiis- 
«lehnungsfahigkeitf mit d«*r Zusainim'iisetznng. riiteisnclumgen. an dt*m*n I*r«>f. Winkel- 
tuann in .lena hervorragendni .\ntlieil genoniimm hat. Durch «il«*se the«iretischen rnt«*r» 
siH'liungoii ist 4>s (‘nn«»gli(dit vviinlen. (tiAs<«r von s«dir grossem und stdir kleinem Ans- 
tl<.‘hmingskoefKzieiiten herzustellen nml fornor («lAser. die gegen den scliroflsten Temperatur- 
Wechsel iineniptimllich sind. Diese letztere Masse wird für die Immpeiizylimler verwemlid^ 
welche den eig«Mmrtigen Anforderungen genügen, «li« das Gasglühlii'ht an die Widerstands- 
fühigkeit stellt. 
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Der Vorsitzende begrüßst den inzwischen ein^fetreteiien Presidenten der Fhys.- 
Techn. Keichsansiall, Hr. Prof. Dr. KohlrniiBCh, indem er für die Förderung und das 
Kntgegenkommen dankt, das die Heichsanstalt der deutschen PrSzisionstechnik und den 
Mechanikern erwiesen habe. 

IV. Der Oirektor des meteorologischen Observatoriums in Bremen, Herr Dr. Herg- 
holz demonstrirt einen von Herrn K. Fiiess in Steglitz bei Berlin für das Obser- 
vatorium konstruirten Thcrmoijr^fpheu mit phütotjraphiKcher Re^striruny. 

1’JierinonH‘ter. ••in tri»ck*'iiet* ttiid ein feiichtes. verMchlieHseii aiit ihren (^iieek- 
»«ilberfhdeii je einen S|mlt, Von ihnen winl ein umgekehrtem Itild auf einer mit Broin- 
gelatinepupior hempamiten Tr4nnmel entwtirl'eii. Hierzu xvenlen zwei (J oerz'Mfhe Aplanat«’ 
verwendet, weleho um die doppelte Brennweite v»»n den Therou>met<^rn eljienjelts mul der 
lh»lle andrerseitm abmtehen. modass <lum BiltI elummo groKs wird wie dam Objekt. Die Ob* 
jektivp Hiiid jedem fUr sich eiitHtellbar. (ileiehzeitig mit dem Thenimmeterstaiul winl die 
7iV\\ pludographirt. smiam.«« ohne Weiterem auf dem Phott»gramin fUr gegebene Tempera- 
Itiren tlie Stiindeiiordlnaten gezt^geii wenlen. Zu tUe.sfui Zwecke bewegt sich vtir tler 
Trommel mit ilem photogra]»hiHidien Papier eine (tlumMcheibe, uiul zwar mit tler gleirlien 
1‘eripheriegemdiwindigkeit wie die Tnnnmel; auf der (ilammeheihe imt die Stimdentheilmig 
eingfUltzt, welche durch Be.mchattimg auf dam Bromgelatiiiepapier eiawirkt. tVgh Iderzn 
D. U. P. 7Ü7:il» v*.n Dr. A. ItapH. Zeitschr. f. ItislrktU. /.5, S. 37. 1895.) Die Stundeii- 
iiitervalle betrugen ll.f) m«i Dem Apparate «iml zwei Paar Oueckrtllhertherrnometer bei- 
gegeben, von welchen dam eine Paar vmi - 35<> bis -f 5^, das andere v«ni OO bi» -p 40® 
gelheilt Ist. Vor d<*in Spalt der Thermometer stellt eine mit Wasser gefüllte Olasndire. 
welche al» Zyliiiderliiise wirkt und atisseniein noch die schiUllichen Würmestrublen abliAlt* 
der Zylinder ist an cli<‘ Wusserleitiing angesiddosseii. Als Licht({uelle dient eine (ilü)ilaoipe 
von 1(> Kei-zen Lichtstürko in der bekannten Anordnung mit Iluhlspiegel und pluii- 
konveser Linse. Die As]nrati»«n erfolgt «lurch einen Klektromotor oder einen Wasserraolor. 
Die Tnmimel mit dem lichtempHiidliohen l'apier. welche durch eine Ohr in rmdrehimg 
versetzt winl. winl l-ilgUch mit Hülfe eines I.e4lerbalges ausgewecliselt.. Die Phr trügt 
oh«m einen Teller mit Schlitz, in welchen ein Stilt iler 'rrumnud passt mul dadurch die- 
selbe zur Stundenscheibe orientirt. Die Kntwicklimg des photographisclieii Papier» 
geschieht tlurch den sogenannten Ivisenoiitwickler. ’S.lmmlliche Theile d<*s Ajipurates sind 
glünzeml polirt und vernickelt, uni eine Bestrahlung inoglicht imschüdUch zu machen. 

Herr Prof. Dr. Kohlrausch dankt für die Begrüssung, die ihm als Prüsidenten 
der Phys.-Techn. Keichsanstalt zu Theil geworden; er wolle jedoch betonen, dass 
die Wissenschaft den Mechanikern nicht minder verpflichtet sei, da die physikalische 
Forschung auf die Mitwirkung der PrÄzisioDstechnlk angewiesen ist; die Keichsanstalt 
w'erde es sich zur Khre anrechnen, auch in Zukunft sich den Dank der Mechanik zu 
verdienen. 

Die Verhandlungen werden nunmehr (12*/* Uhr) vertagt uml um 2 Uhr wieder 
aufgenommen. 

V. Herr Pensky berichtet über dw Ktnfiihrtiny einheitlicher J^oltnthnrnjiionen. 

Nachdem durch H. Haensch IbW auf dem Mochanikürtage in Bromoti ilie Aufstellung 

eines eitibeitlichon Systems für l’rüzisionsrohre angeregt wonlen war. wurden zuiiAchst 
I'ragebogen versandt, um diejenigen Kohrdlmeiisiuiion zu ermitteln, welche vorzugsweise 
iiii (iobrauch und daher imouthuhrli<*h »iniL Daboi ging man von den DornatArkeii aus, 
weil genau hergestellte Dnriie die theuerst»*n. lür die Güte des Fabrikates wichtigsten 
iiulfsniittel der Fabrikation ibilden, wahrend die Wandstärke lediglich von der Wahl der 
vergleichsweise leicht genau beratcllbaren Zieliriiige abbAngt. Die gestellten hrageu be- 
trafen die boiiothigten Dornstarkon, UuUrlAugen. Härtegrade der liohre, Abatufung der 
DornstArken und der Wandstärken. 

Die Antworten auf diese weit uud allgemein gefassten Fragen liesHen erkomieii, das» 
für ilie F«*stsetzimg eines Kohrsysteuis eine BeschrAiikuug auf die in der PrAzisioiismechanik 
üblichen Riihrdimensionen unerlAsslich ist: mau muss zimAchst darauf verziclitoii, aul die 
aiisserlialb eines eng zu bogrenzemhni Kabmens aul’tretonden Bedürfnisse einzelner NN erk- 
stiUtcii für Spezialzwecke Rücksicht zu nelmom. Hierlür werden auch in Zukuiitt mitimtur 
besondere, dom Zweck genau aügi'piiaste Dinieusioneii erforderlich bleiben, die aus dem 
System hcraiisfallen: doch dürfte »ach Liiilühning eines solchen die Verwondung der 
Svstemmimmem lur fchr viele Spezialzwecke eiiitreten, für weh-he »laiigela jeder haulieit- 
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(u'likvit Iti ii«Mi iiohi'üiaiMMHiuiit'it lüt* AbitiH.>«>4ini^on uillkbrlii'h ]{ew.*llilt wardeii. 

Kirton Auhalt für tli»* zwerkmIlwHiffi? n*‘Kronzmig: oinpH SvHtcmtt der „üblichen** Kohre. imdi 
oben und unten hin. lieferten ßrhobungen über die in vorKchiedeneu Hetrleben venvendeten 
DuraBthrkeii. Auch hier er^fab Hirh, daHs dua Oebiet der überhaupt gebrauchU'ii 

Knbro — DnrnaUlrken hia über InO mm iimfusaend — ein HyetematiHchetii Fortechreittm 
weder erfordert noch — we^eu seines IjiilungeH — ziilnsat; dai^^en war zu entnehmen, 
dass die Durchfühnin^ von KestsotznugLMi für Rohm von 10 bis etwa 15 mm Ihirnstürko 
dem hauptsachliohsten Hodarf an eigeatlirhou IVtzisionsruhren, die sich gut ineinander 
srhieben sollen, entgegen kommen würde. 

Nahezu den gleichen l’infaMg hat die von der SchrHubeii-Kommisaion in ihrem Ile- 
rieht vom f». 9. 1895 <8. Vbl. 1896. S. 72) vorgeschlagenc Tabelle der Normalrohre zmn (lebrauch 
in optiech-mochanischen WerkatütUm, welche zwei Reihen zu je :^r> Nnmniern enthält: 
idnerseits Rohre, welche sich nach dem INdiron in das nüchststArkero Rohr passend ein- 
schieben lassen, andemi'seits Rohre, die durch Teberdrohen oingeposst. also zur lierst4dlimg 
genau zylindrischer Hüischieberobrc dienen sollen. 

Iknni Aufbau dieser beiden Reihen von Normalrohreii ist luaii von einer zwar sehr 
verbreiteten, aber doch wilkürlichen Robrgrüsse ausgegangun, nämlich dem von Zeiss und 
und anderen Mikro.skopfabrikaiiteu verwcmieteii Okularruhr von 21.75 mm Diinistürke und 
23.25 mm Ausseumaass. ßntsprecheml diesem Ausgangspunkt laufen die Abmessungen dm* 
ganzen Reihe nach viertel Millimetern fort. Der willkürliche Ausgangspunkt und die <bi- 
<lurch veranlasste nicht mehr euifache Hozielning znm metrischen .Muuss bilden wt^sentlclie 
prinzipielle Heüenken gegen diese Reihen, denen sich sehr gewichtige praktische BedeiikcMi 
anfttgen. 

Der Umstand, dass eine bestimmte Rohrgrösse an vielen Tauseiulen von Instrumenten 
vorhanden ist. kann hier nicht bestimmend .sein; wir haben in diesem Kalle ein Spezial- 
luHlürfiiiss vor uns. welches aii.sserhalb des Rahmens des <lmThs4‘hnittUchen Bedarfs der 
l'räzisionsmechunik liegt und welches ein ullgcinein verwendbares System nicht ber(ü*k- 
siebtigen kann. Ueberdies steht es fest, dass auch auf diesem Spezialgebiet durchaus 
keine streng«! F/mludtlichkeit besteht, und es wäre eine be.soiiden« Aufgabe, in der ZukunfI 
innerhalb dieses (tebiot<>s strenge U<‘beivinstimmiing anzustreben. Ks dürft«' auf diesoni 
WVge sogar gelingen, auch di(«s«4s uinfangrei«‘he Spezialgebiet d«M* Mikroskopfabrikutioii 
mit «l(!r Z(dt einem auf rationeller Gnindlage basirendeii Syst«uu einzuordnen oder organisch 
anzugliedern. 

Eine solche Grundlage ist «las metrische .Muass. iiisbesomlero das Ueiitimeter. das 
Grundinaass tb’s Physikers. Gehen wir von «liesem Maass«* aus. so erhalten wir eine Reihe, 
«leren Nnmineni in den Dornstark«Mi nu«‘h ganz«ui und halben .Millimetern fortschreiten 
<vgl. die TubelleK Abgesehen von «ler unmittelbaren Gründung dieser Reihe auf das 
metris«*he System, in Folge d«»ron sie auf eine allg«Mneiiiere Verbreitung Ansprucli hat, 
spnu-hen dafür die folg«m<Um praktischim Gründe: 

al Die zunehmemie fahrikmilssige Herst«'lhmg genauer Millinieti'Hehren in Zylinder- 
form erleichtert Jediuii «lio Kontnde darüber, dass die Dornstärke stets unver- 
äiid(*rt bleibt. Dadurch ist au(*h ohn«.* umtlicho Kontrole «lies Syskun gegen 
ullinahliche I)i>generirung gesichert. 

bt Die vornehmli<‘h in Frage koiumen<len Rohrfubrikoii besitzen bereits die 
meist«m Dorne, weh'hc nach ganz«m Millimetern fortschreiten, viele, die nach 
halben Millimet«‘rn fortschreiten. sehr wenige, die nach ein und drei viertel Müli- 
met«*rn f«)rts«*hreiten. Si« weist h«*i.spielswei.se »dne Ueberai«'ht der Zichdurnc 
zu „Präzisiims- nmi Optiker-Rühren** einer der bedeutendsten Rohrfabrikeii 
Ulm von iien 25 Dornstärken 20 als b«'reits vorhanden auf und nur 
5 38,5; 41,5; 43.0; 41. 5i fehlen noch. Dagegen ist nach jeii«*m Ver- 

zeichniss zn den Nummern der Reihe vom 6. 9. v. J. über 15 mm hinaus kein 
einziger D(*m vorhanden. 

Die gegenw. Artige Rohrkommission glaubte aber auch m»ch einige andere Gesichts- 
punkto geltend machen zn sollen, nach welchen die b<^ondero Berücksichtigung d«'s 
Okularmhrew zu 21.75 mm Donmtärko als Griindlagü olirn.s Rohrsystems ungerechtfertigt 
«'rscheint. Dahin gi-hürt zniiAchst. dass die Schwierigkeit «ler schnellen B«*.schart‘u ng stot.s 
gleiclu^r guter Rohre wosentli«’h für «lie kleinorcii \V«Mkstjitt«'n hcfsteht. weit w«*niger ftir 
grosse Etablissements, «leren Bo/ügo sich auf vt(d<* Zentner belaufen und ilenen auch 
bessere Kontrolmittel zur Verfügung stehen. Es ist d«‘shalh einem System der Vorzug 
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ZU i^ben. welchen leichter ilurchfOhrhar int uimI ileelmlh gerade den Intereaaen der vielen 
kleineren und luUtlereii \Vei'knhilteii entspricht, ohne die InteroH»en der ^roftaen zu beiiach- 
theilii^en. Soduim bedingt die Verwendung der bUberip;en Okidarrohn^ nicht miiiiiltetbar 
(dnen enp^on Ziisuiumeitbun^ der Okularrohre fflr Mikroskope mit denen 4b‘H aÜ^eiueiiien 
S^yateiim für Prflziaioiisridirc. liu die Oknlaraiiszu^rohre meint durch ein ZwiH4‘hensfück 
mit dem Auszug' verbunden werden. 

Was die Ihircbführbarkcit dea einen oder den anderen HysteinH betritTt. so haben 
zwar die weoentlichen |{ohrtinueii erklärt, daaa sie gern bereit sind, was an ihnen ist zu 
thuri. um die Eint'ühnmg einheitlieher RohrdimeiiHionen zu fr*rdern; indeaKen ist ea nahe- 
liegend. duaa diejenigen Maaa.anahmen um (dieaten <luri'hgeführt werden, welclu» den min- 
deaten Aufwand fnr Dorne erheiachen. 

Die Hohrkoiiimiaaion hat hiernach dem Mechanikertage die Entacheidnng durüher 
unludinznateUeii: 

1. Ob das luotriai'he Syatem <ien Auagangapiinkt fUr die .\ 11 fat 4 dlung einea 
yyatema der üblichen I Viiziaioiiarohre zu bilden hat. oder «»b diea Syatem von 
der (irüaae der ineiat üblichen Okularrohre für Mikroakope abgeleitet 
werden darf. 

2. t)b für das Syatem <lcr üblichen Prilziaiotiantbre die sehr wUnacheuswertbo 
Desclirütikung auf die übliche Wandatürke von 0,75 mm ziilüaaig iat, oder «»b 
die HerUeksichtigung eimT WandaUtrke von 0,5 mm uiierlnaalich eracheint. 
iDic Folge davon würde «dne erhebliche Vermehrung der Nummern, und zwar 
eine Verdreifucbung. amvte eine Veraechafachiing der Kuhi'znhl aeiii. falla 
0.5 mm aU Wandathrke neben 0.75 mm durch die ganze Keilie geführt w ürde.» 

Die Kommiaaioii kann nach dem voratehendon Bericht nur die .Viimihme. des neuen 
Syatem» ein]>fehlen. Sie glaubt, daaa auch diese Reihe nur einen ersten S<‘britt daratellt. 



Tabelle der „üblichen“ PräzUionsrobre nach metrischem Maass für den Gebrauch in 
meohanisch-optischen Werkstätten. 

Voraebhig 



A. 



B. 



Rohre eiR einer Wamlstärke con 0,7S mm. 
bei u-eicAet» nach yerim/em t’eberuoiirm »ick 
da« jeicrilig dünnere Rohr in nadtst- 
fU^end stärkere gut pawrmt erimichirben sott: 



Rohre, bei trelrhen mit zvnehmendeni Dnrrhmes»e}' die 
Wandstärke irächnt und vreh he nach Rntrheitung liuri A 
/ VAerdrrAen rtu/'die Maasse der RoAre AV. lbu‘25 ge- 
hriicht und für difie pawend yemor/it iren/e« könne«: 



Nr. 


Be- 

zeichnung 


Ausaeii- 

mmiaa 


liinen- 

niua.HS 


Nr. 


Be- 

zeichnung 


AiiHsen- 

inaaHs 


Imien- 

muasM 


Wuml- 

.stürke 


1. 


UXJ .4. 


11.5 mm 


10.0 mm 


la 


llK) B. 


11.7 mm 


10.0 mm 


0.85 min 


0^ 


115 - 


1:1.0 - 


11.5 - 


2a 


115 - 


13.2 - 


11.5 - 


0.85 • 


H. 


1:10 - 


14.5 • 


13.0 - 


:ia. 


130 • 


14,7 - 


1:1.0 - 


0.85 • 


4. 


145 - 


IG.O • 


U.5 - 


4a 


145 - 


16,2 - 


14.5 - 


0.85 - 


5. 


IGO - 


17.5 - 


16,0 • 


5a. 


IGO - 


17.7 • 


IG.Ü - 


Ü.85 ' 


G. 


175 - 


10.0 • 


17.5 • 


Ga. 


175 - 


19.2 - 


17.5 - 


0.85 • 


7. 


ino • 


20.5 • 


19.0 • 


7a. 


190 • 


20.7 - 


19.0 • 


0,85 • 


K. 


m - 


22.0 * 


20.5 • 


8n. 


205 • 


222 - 


20,5 • 


0.8i> • 


% 


220 - 


23.5 - 


22.0 • 


9a. 


220 - 


23,7 - 


22,0 - 


0.85 • 


lU. 


235 • 


25.0 - 


23.5 - 


10a. 


2:if» - 


25,2 - 


23.5 - 


0.85 - 


11. 


250 • 


26.5 - 


25.0 - 


lla. 


2:»o - 


26,8 - 


25.0 - 


0.9 


12. 


2C5 • 


28.0 - 


2G.5 - 


12a 


2G5 - 


2K.3 - 


2G,6 • 


0.9 


13 


280 - 


29.5 - 


28.0 • 


i:-ki 


280 - 


29.8 - 


2H.0 - 


0.9 • 


14. 


206 - 


31.0 - 


29.5 - 


I4a. 


295 - 


31,3 - 


29.5 - 


0.9 


l.v 


aiü - 


32.5 - 


31.0 ■ 


loa. 


310 • 


32.8 - 


31.0 - 


0.9 . 


IG. 


32T> - 


34.0 - 


32,5 - 


IGa. 


325 ' 


31,3 - 


32.5 - 


0.9 - 


17. 


340 - 


35.5 - 


34.0 - 


17a 


;140 - 


35.8 - 


34.0 - 


0.9 - 


IH. 


:i55 ■ 


37.0 - 


85,5 • 


IHa 


:m - 


37.3 - 


35.5 - 


0,9 - 


VX 


:]7o - 


38.5 - 


37,0 - 


19a. 


:i:o - 


38.8 - 


37,0 - 


0.9 - 


20. 


:m - 


40.0 - 


3H.5 • 


2«)a. 


3K5 - 


40,3 - 


38.5 - 


0.9 - 


21 


400 - 


41.5 


40.0 - 


21a. 


4tl0 - 


41.9 - 


40.0 • 


0,95 - 


22 


415 - 


43.0 • 


41.5 - 


22a. 


115 - 


1:1,1 - 


41.5 - 


0.95 . 


2:1. 


4:io - 


44.5 - 


4:1.0 • 


23a 


130 - 


44.9 ■ 


4 : 1.0 - 


0.95 - 


21. 


445 - 


BJ.O - 


415 - 


21 a 


415 


46.4 ■ 


445 - 


0.95 . 


25. 


4<k) • 


47.5 


4G.U - 


25a. 


IGO - 


47,9 - 


4G.0 - 


0,9.'» - 
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Heft tt. 

|j. Nnvember IWh; 

Hie ttÜMr V4M'hAltiiisKiüjittHi^ leitiit dim'lit uhrbur iHt timi <I<mi (IrinpMftUtt'n uIl^oiiM>ii)eriMt 
g;ouüg(. SU* glaubt, tians bei Aimuhine «lieMer Heihe <leiu iiilchkttMi Meclianiker* 
tajfe die volle Reihe dieser Ktthre wHnle vor^rele^et wenlen khtmen. 

Ist erst einmal dieser Seliritt ^ethaii und erlulKreieh aimjcefUhrt, kennen imab- 
\NeisUehe HedUrfnisKo ali^einelner Art diirrh Kr^iftnÄiinj^en der vorliegenden Reihe in ein- 
zelnen Thoilen ihres Hereitdis otler dnreh Ant'Htelliin^ eii^ bejyrenztcr Reihen fflr Spezial- 
zwecke, z. H. rnr Mikroskoprohre. ihre einheitliche Helrletliffiinfr tindcii. 

Hezll^lich der Hezeiehmni^ der Rohre kann man zwei ^Ve^e einschlaii^eii. welcli«* in 
der nebeuHtohenden Tabelle anjredentet sind, imlein niun entwe«ler lortlaiilende Nmiiiuern 
von 1 bis 2T> lH*ziehtinptweitie von lu bis 25a verwendet oder die HezeichmiiiK in unmUtel- 
hur<> Reziehunji; zum Innenmaasa lirin^^t. wie dies ans der Spalte „Hezeichniini?*' hervor- 
{^elit. Hierbei bezeichnet z. B. 265 A ein Ri>hr, welches 26.5 mm Doriistdrke und 0.75 mwt Waml- 
stilrke hat, sodass es in das nllrhsttid^inh* 2^0 A nach reberpolireii hineinpasst: 2td> 

hezeichnet ©in Rohr von der jfleichen Bornstfirke aber ^frf'sserer Waiidstftrke. welches 
«Inreh rebenlrehen in das nUchstf«dj^ende 2Ö0 A oder 280 B einj|p‘passt winl. 

Diese Art «ler Kennzeichiuui^ hat vor «ler blossen Niiuimeriruiijf den Vorznjf, leichter 
imM'khur zu sein und darf deshalb empfohlen werden. 

Der Vorsitzende halt es nicht für aiiffezeigt, über den neuen Vorschlajf bereits 
jetzt zu beachliessen; man »olle vielmehr die weitere BearbeilunK Fraj^e der Rohr- 
konimia^ion überlassen. 

Nach kurzer Diskussion erklärt sich die Versammlung hiermit einverstanden; in 
die Rohrkoinmission werden ausser den auf dem VI. Mechanikertage gewählten Herren 
(M. Berger- Jena, Butenschön, Seibert, v. Liechtenstein) noch entsandt di« 
Herren W. Haensch, Himmler, Ludewig, Fensky. 

VI. Herr Handke berichtet für die UufitUrerhühiHffskomniisfiion. 

Mau habe gehoiVt. auf der liewerbe-Aiisstellung viel flir di© Mechanik wichtiges 

Material zu Huden: leider sei die Ausbeute j<Hl«»ch mir gering. Seidel hat Mituehmer- 

sch»nben mit Schutzrund ausgestellt, auf welche bereits in Hamburg durch Vorlage einer 
Skizze hillgewiesen wurde. Zur Unfallverhütung bei Si*hraubenfutteru an Drehbänken 
k«»nne ein v«m Kärger ausgestelltes Futter mit verdeckten Schrauben empfohlen 
werdim (dassidbe wird der Versammlung zur Ansicht vorgelegt». Die Kommission sei auf 
die .Mitwirkung der Vereinsmitglioder angewiesen; er bitte daher ihr Beschreibungen o«ler 
wenigstens Hinweise auf besonders interessante Konstruktionen xiikonimen zu lassen; als- 
dann werde ein© Besprechung im Vereinsblatt erfolgen. 

VII. Die Berathung der SaUuiigen wird vom Vorsitzenden eingeleitet mit 

einem kurzen Hinweis auf die Nothwendigkeit von Bestimmungen, die die Vertretung 
der D. G. nach aussen hin regeln; dass die bisherigen Statuten in dieser Beziehung 

unzulänglich seien, habe sich bei dem Frozesse gezeigt, den wir im vorigen Jahre zu 

führen hatten. Der V'orstand habe geglaubt, auch die Verbesserung einzelner anderer 
Bestimmungen Vorschlägen zu sollen; so sei der Entwurf entstanden, der den Mitgliedern 
am 15. Juli zugegangen ist; er behalte sich vor, die einzelnen Abänderungs-Anträge 
des Vorstandes bei der Berathung der betr. Paragraphen näher zu begründen. 

Hr. V. Liechtenstein beantragt, die neuen Satzungen im Ganzen anzunebmeii. 

Der Vorsitzende erklärt, dass der Vorstand damit einverstanden sein könne 
mit der Modifikation, dass noch zwei kleine Aenderungen an dem Entwürfe vor- 
genommen würden^ welche der Vorstand in seiner gestrigen Sitzung vorzuschlagen 
beschlossen habe: 

1 sollen in § 3 die auf die Ehrenmitglieder bezüglichen Bestimmungen 
gestrichen werden, 

2. solle ln § 17, Z. 7 und ö, anstatt „wobei . . . können“ gesetzt werden; 
oder wenn durch nachträgliche schriftliche Abstimmung der nicht an- 
wesenden Mitglieder Zweidrittel-MaJoritAt erzielt ist. 

Die Versammlung beschliesst in scbrirtiicher offener Abstimmung im Sinne dieser 
Ausführungen des Vorsitzenden; sie beauftragt ferner den Vorstand, in Qemässheit des 
X. Z. noch gellenden § 16 (Z. 7 und B) der Satzungen, die Abstimmung auf die nicht 
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anwcaemlen Mitglieder auszudehnen und den Zeitpunkt des event. Inkrafttretens der 
neuen Satzungen festzuselzen '). 

Schluss 3 Uhr. 



II. Sitzung vom 14. August, 10 Uhr Vormittags, Im HOrsaal des Chemie* 
Gebäudes der Gewerbe-Ausstellung. 

T a 1 ' M o r il n li I) : 

I) Hpit Prüf. I>r. Szymaiidki-HcrUn: Uober tUo FachHchule für Mt*fhtinik«*r uml tU«’ 
für ElektmtiM'hnik un dor I. Haiithvprkcrachuh* zu Hprliii. 

‘J) Herr E. Tyii«8aint-H»*rU« : lipr JCpidiommt^rriclit an dt*r Ut*rlinpr FarliHrluil»* für 
Mfchiiniknr. (Mit VurfUhrung tutipr .\utwteUiinK von ZiMcIimmgtMi.t 
;j| Hon* Dr.lIeeker-PuUdam: Iiuh Stttrkrat h’»che Horizontalpomit'l und m‘im*Anwi*ndunjf. 
4> Hpit F. S. Archonhold-Trpptow; Tober Einrichtunir oinps Mubpuiub für ludlruiuenten- 
kmide. 

5l llprr Ü, Hullo-Ifixdorf: Vort'Uhrimg von l’rAzwiundWPrkzeugon für morhanlmihp uml 
uptiMcho ArbnitPii. Au\^k« oiaigor umlerpr eigoner Koiidtniktitm. 
t>) Wahl MitgUpdos den VurBtundPb an Stell« dod v«r8ti»rh(*mMi llturn II. HuPiidt'li. 

7) Vorlage d«*r Abrechnung. Ilericht der Kttvlaoren. 

8) Vorlage den BudgotrRntwurlH für das nOchHte Jahr. 

9) Walil zweier Revi«oren. 

10) FedUetzung d<‘H nücimten Meclumikert-jigeH, 

Der Voreilzende Herr Dr. Krüds eröffnet die Versammlung mit einigen geschäft- 
lichen MlttheUungen: Von den Herren E. Hartmann und L. Tesdorpf sind 
BegrUssungstelegramme eingelaufen. Der Verein Berliner Mechaniker hat seinen letzten 
Jahresbericht in grösserer Zahl übersandt, mit der Bitte, die Exemplare den Theil- 
nebmern des Mechaiiikertages insbesondere mit Rücksicht auf die darin enthaltenen 
Angaben über den Arbeitsnachweis zur Verfügung zu stellen; die Exemplare liegen 
auf dem Vorstandstische zur Disposition der Theilnehmer. Die Firma Mix & Genest, 
Bülowstr. 63, hat sich bereit erklärt, ihre Fabrikräume am heutigen Tage um 3 Uhr 
Naebroittags zu zeigen; es wird den Theilnehmern anbeimgestellt, hiervon Gebrauch 
zu machen. 

I. Herr Prof. Dr. Szyraaüski: Ueber die Faciischule für Mevhaniker und die 
Tui/esfcbissc für Monteure der Flektroiecknik an der 1. Ilandwerkersehule zu Berlin-). 

Die Tagosklaspo für .Mechaniker ist 18H."» auf .\nregiuig der 1). O. eingerichtet \\onlen: 
hierbei war die Bodeutuiig der .Mechanik innerhalb der durch die HundwerkerHcbule zu 
pflegenden Gewerbe muassgobeud, di« sich in dem starken Besuch der Abendklassen 
seiUuis der .Mechaniker aussprach. Diese Abemiklassen aber waren für die tagsüber stark 
beschilltigten GebUlfen wenig zugänglich, die gern bereit waren, für ihre Aiusbilduiig 
weitere Opfer an Zeit und Geld zu bring«Mi, wie sich aus dom damals vielfach üblichen 
Besuch t<ichnischer Hochschulen (»rgab; dort aber wurde einerseits zu viel, andererseits 
zu wenig geboten, zmloui waren hierzu 8 bis 4 Jahre nuthig. Der Kursus der Tagosklasse 
wur zuiini'hst ein halbjähriger, der Unterricht umfasste .Mathematik. Fliysik, Uebimgen in 
diesen beiden Disziprmen, Mechanik, Instriimenteiikunde, Technologie. Zeichnen, ziisutmnen 
:k> Stunden; dazu traten Exkursionen nach M'4>rksMtten und Iustitut>‘ii. Bald stellte sich 
die .Nothwendigkeit heraus, auch die Elemente der Elektrotechnik in den Lehrplan auf- 
zuneiunen. Nach 7*jührigem Bestehen der Tagesklusse ging man dazu über, den halb- 
Jiihrigoii Kursus durch einen ganzjährigen zu ei-setzen. Bei der manchmal mangelhaften 
Vurhildung der Schüler war nämlich die Zeit von einem halben Jahre zu kurz; indem man den 
Kursus im Wint-er beginnen Liess, konnte man diese für Unterricht günstigste Zeit voll 
uiisnutzeii und gewann in dem durch Ferien gestückelten Sommer Zeit zur Ver- 

1) Diese Ausdehnung der Abstimmung auf die nicht bei der Beschlussfassung des 
Mechauikertages betbeiligten Mitglieder d. r D. G. bat stattgefunden und eine Zustimmung von 
rernoroo 241 Mitgliedern ergeben; somit ist die nüthige Zwoidrittel-Mehrheit erzielt; die Satzungen 
sind also in der neuen Passung aiigonommen. Sie werden an die Mitglieder versandt und 
ilamit in Kraft gesetzt werden. Der Vorstand, 

z) Der Vortrag wird demn.ächat iin Vbl. nuBfübrlich verOffeiitlicht werden 
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tUMiui); (Ibk ErlornliM und zu Der iit^suoh dnr ^t'buU' hnb Hi<*h mmuiehr 

trotz der erhöhten Antöniemni^en un die ^eit und die Mittel der (iehülfen: wahrend früher 
die DurrhHrbnittftzahl der Schüler 14 war. wt aie jetzt 20. Auch hat dae otwae langen* 
Ferubleiben aua der \V<*rki4tatt keine Kiitl'nuadiin}; von der f^raxia zur Fol^e. die Schüler 
kehren gern und mit wenigen AuHiitthinen in die Fraxia zurück. Ja eie Muchen mich \'<t- 
ho«aen dei' Schule etwaige (dU'ktU) in ihrer prakthichen Aiisbihlnng. auf welche aie eret 
durch tlen Unterricht aiil'inerkHain gewi»rdeii hiuü. aiiHZUfüllen. Der l^tdinrielhude wird 
Alle» ferngehalten, wuh mi eine akademische Hehandlmig erinnern könnte: die Leiatungoii 
werden überwacht und <ler Unterricht wird dem Fusatingavennttgen jede» Einzelnen an* 
gt^paaat. Die Lehrstunden vertheileii sich fidgenderrmuisstMi : I. map. II. Semeater: Mathe- 
matik b. 2: Physik 5. 8: Uebungen hiei*zu 3. 2: TerliniHche Mechanik X 2: Instrumenten* 
kiinde je 4: Elektrotechnik je 4; Technologie je 2: Zeichnen je 14 Stunden: ferner nur im 
11. Semester: Chemie 2. Uebiingeu im pby.i. Laboratorium 5. in jeilein Halbjahre somit 

40 Stunden. Der Vortragende erläutert «‘ingohend den Umfang der einzelnen Unterrichts* 
gegenstände. Die Schüler sollen vor Ihrer Aufnahme eiru* 3-jflhrlge Lehrzeit absolvirt 
haben: jedoch wird entsprechend d4*n verschiedenen Verliültnissen <les praktiHchon Lebens 
der Eintritt in mautdien Füllen erleichtt'rt. da die Schule allen Htrehsaineii jungen Leuten 
(ielegenheit geben soll, sich dem Fache entsprechend aiisziibilden. Zum Schluss geht 
der Vortragendt' kurz auf di>* Tngesklasse für .Monteure der Klektroteehnik ein. welche 
jetzt eiue sehr beachtenswerthe Konkurrentin der .Mechanikerschule geworden ist; der 
(irund liege darin, dass die Aussichten in der Elektrute<*hnlk für die jungen Leute gegen- 
wArtig besser sind. 

II. Herr E. Toussaint erläutert den Lehrgauff fhis Zt:iclirnnnterrieh(f.< an der 
Berliner Fachschule ffir Mechaniker an der Hand einer grossen Zahl von Zeich- 
nungen, welche von den Schülern derselben herrühren.') 

An den Vortrag schliesst sich eine kurze Diskussion Uber den Sonolagsunterricht. 

UI. Herr Ür. Hecker: lieber das Stiielnitk'sf'kp. Horizontnlptmh’l sowie seine 
Anwendung. 

Das Horizontuipendei ist ein Instniment. wolchm die geringsten Neigun}p»Anderungeii. 
wenige Tauseml.stel von Hogensekuiiden. mit Sicherheit zu messen gestattet. Seine Kr* 
lindung und spätere Vervollkonimming verdankt es dom Streben, die Anziehung des 
Mondes und der Sonne, die sich tlurch die Ablenkung tler Li»thllnie üussert. iiachziiwebMMi. 
Bald erkannte man jed^udi. «lass «las Httrizontalpendel uiicb ein Seismometer bildet, das 
alle bisher bekannten «iurch seine ausseronientliclie Empßmllichkeit weit übertrilTt. Jetzt 
ist dasselbe für die Beobaehtung und .Messung einer Keihe von Bewegungsvorgüngen, di<‘ 
sich in unserer Erdkruste abspielen. unersetzlich: speziell «He Erdbebenknnde verdankt 
Ihm wichtige BesuUate. Der Vortragende geht dann auf die EntstehungHart der Erdbeben 
nfther ein und erklürt an der Hand einer Zeichnung, wie sich <lic Erdbebenwellen höchst- 
wahrscheinlich nicht in der früher allgemein angenummeiien Weise mir uii der Erdober- 
Üftche aiisbreiten. s«mdern sich auch in die Tiefe ftirtpllunzen. um dann in ge- 
krümmten BahiKui an di«' ErdoberflAche zu gelangen. Hierdurch wertlen Aonderungen in 
der .scheinbaren F«»rtpllunziingsg<>schwindigkeit un der Erdobernüche erzeugt, die bei 
groHiUMi Entfeniimgen sidir m-beblich sind und welche ilit« lieschwindigkeit in der Näh«' 
des Erdbebonzt'ntrums um «las zwei- bis dreifache übertretfen. Auch andere Bew eguiigen 
»ler Enikniste. welche auf meteorologische Vt»rgftngc zurückziifUhren sind, wie z. B. die 
kleinen Wellenbuwegimgeti des Bo«|ens. welch«' durch die Heibiiiig <les Windes au der 
Erdoberhnche. sowie durch die Wanderung bui'ometriscUer Maxima und Minima entstehen, 
zeigt uns das Horizontalpendel an. 

Der Vortragende geht dann nülier auf die Konstruktion des EtUckrath'schon Hori- 
zontulpendels U'^f ZtH4chr f. Inairk'l. Hi. S. 2. lt^0\ ein und bezeichnet als seine Haupt- 
vorzUgo die Art der Aulhünguiig «ier Pendel, die ein möglichst reibungsloses Schwingen 
«terselbeii erlaubt, sowie mehrere andere Einrii'litiingon des Apparates, welche eine 
Korrekt!«»!! desst'lben «>hne Beeinflussung der Aiifhüngung d«'r Pendel enin'igüchen uini 
dadurch seine Konst^inz erlddu'ii. Die Art der PiMiüeluiitbÜngutig erlAutert der Vortragende 
an einem Moilelio. 

D Eine auszugsweise Wiedergabe di's Vortrages ist hier nicht möglich, da derselbe nur 
an der Hand der erwühuten Zoichnungeu verständlich ist. 
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IV. Herr K. 8 Arrhenhold: Ueber die Brrichtunf^ eines Jfiiseum/! für ln- 

ulnimenfnikiinde. 

Uer Vortragende hat den Plan zu einem aulcben Museum schon vor iJlngerer Zeit 
gel'atwt; er will das .Material, das sich jetzt an verschiedenen Orten befimlet. sammeln 
und so den Interessenten nutzbar machen. Vieles sei sogar jetzt in seiner Wichtigkeit 
noch unerkannt; so habe er im Germanischen Museum zu Nttniborg zwei Bilder gesehen, 
die als Landscbatlen aufgefllhrt; werden, thats.'lchlich aber Darstellungen eines Zodlaksl- 
iind eines Nordlichtes seien. Man solle sobald als niOglich an die AusfOhniug des Planes 
herantreton, da vorlltufig noch die alten Instnimente keinen Sammelwerth haben und so- 
mit die Kosten noch nicht unerschwinglich seien. Das Museum solle zunächst eine allge- 
meine Abtheilung enthalten, welche die Entwickelung der Instrumente in iten haupt- 
sBchlichsten Phasen zeigt, und sodann ge.-ionderte Gruppen für Astronomie, Physik, .Mete- 
orologie II. s. w. Nicht nur historische Instrumente, sondern auch neue müssten der 
Sammlung einverleibt werden; dieselbe solle an Kongresse und Institute auch nach 
ausserhalb Instrumente verleihen. Ein kleines Museum dieser Art speziell für Astronomie 
habe er auf der Gewerbe- Ausstellung zu begründen versucht Redner bittet den .Mecha- 
nikertag, sich im Prinzip mit seiner Idee einverstanden zu erklären. 

Hr. Prof. Abbe erinnert an die Sammlungen des South KeHsiniflon Museum 
in London und des Comervatoire des arts ei mHiers zu Paris; er wünscht eine tiefere 
Ausgestaltung des Planes in der Richtung der praktischen Ziele. 

Hr. Pensky hält es für zweckmässig, das geplante Museum an die Phys.-Teehn. 
Reichsanstalt anzugliedern. 

Hr. Prof. Westphal hält es für wünschenswerth, dass der Vortragende seinen 
Plan spezieller ausarbeite; er beantragt folgende Tagesordnung: Der VII. Deutsche 

Mechanikertag hat mit Interesse von dem Vortrag des Herrn Archenhold Keontnisa 
genommen. 

Diese Tagesordnung wird angenommen; Hr. Archenhold dankt für das 
erwiesene Entgegenkommen und sagt zu, seinen Plan, sobald er ihn weiter ausgearbeitet 
habe, im Vereiosblatt zu verOffentlicben. 

Da Herr Halle nicht erschienen isl'l, so geht die Versammlung über zu 

VI. Wahl eines Vorstandsmitgliedes an Stelle von Hrn. H. Haenscb. Der 
Vorstand schlägt nach § 12,2 der Satzungen vor die Herren W. Haensch und 
G. Kärger. Als Zähler fungiren der Geschäftsführer und Hr. Dr. Lindeck. Es 
werden 41 Stimmen abgegeben, von denen Hr. Q. Kärger 21, Hr. W. Haenscb 17, 
die Herren C. P. Qoerz, ü. Reichel und J. Wanschsff je 1 erhalten. Hr. Kärger 
nimmt die Wahl dankend an. 

vn. VIII. Hr. Handke erstattet den Kussenliericht und erläutert den Budget- 
Entwurf, welche gedruckt in den Händen der Theilnehmer sich befinden. Da Hr. Jung 
schwer erkrankt ist, so hat der Bericht der Revisoren nicht rechtzeitig ferüggestellt 
werden können Der Vorstand wird ermächtigt, denselben entgegen zu nehmen und 
alsdann den Schatzmeister zu entlasten. 

IX. Zu Revisoren für das Jahr 1898/97 werden gewählt die Herren 
U. Hirscbmann und Pr. Franc v. Liechtenstein. 

X. Der Vorsitzende regt an, ob es nicht zweckmässig sei, den nächsten 
Mechunihertag wiederum in engerem Anschluss an die Naturforscher-Versammlung 
abzubalten, insbesondere um auf letzterer die Abtheilung für Instrumentenkunde besser 
auszugestalten. Die Versammlung ist damit einverstanden, bevollmächtigt Jedoch im 
Uebrigen den Vorstand, die Festsetzungen für den nächsten Mechanikertag zu treffen. 

V. w. o. 

Der Vorsitzende. Der Ueschäruftihrer, 

Dr. Hugo Krüss. Blaschke 

I) Hr. Halle bat nach Scbluas der Verhandlungen einen PrSslslona-Dickenmeaser 
dsmonstrirt. Der Apparat besitzt bewegliche Skale und festes Mikroskop, er ist charakterisirt 
durch Verwendung von Glasskalen an Stelle von Theilungen auf Metall und durch Ablesung 
des Messwerthes durch Olaanonien an Steile der Mikrometerschrauben. Beschreibung s. Zeiisehr. 
f. Instrkde. Hi. S. 296 1896. 

POr dl« R«<UkUoo T»r«otwi>rtUch: A. Blascbk« lo B«rll& W. 

V«rl«K von JullaB 8prl&g«r lo B«rUn K. Druck tod Emil Dr«y«r 1 q B«rllA 8W. 
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VII. Deutscher Mechanikertag zu Berlin 

an) 13., 14. und 15. AiikunI 1890. 

Verzeichniss der Theilnehmer. 



A. H p IW» r d f» n ii. w. 

1. l‘hy»ikttllflch-To<‘lniiHrhf» Rpjrht*ar>Htalt. vortmtPH durch ihren PrliHidenten Hm, Prof. 
l)r. KohlrnuMch und Hni. Dr. H. Hrodhiin. 

2. Kain. NoriiiaUAii’him^x-KommiHsion. vortretet» iluroh die Herren Kejf.-Kath Dr. Sehw ir- 
kiis«, Kejf.-Rath Prnf. Dr. Weiiistteiii, H. Penaky, Dr. Plato. 

,‘S. .Mairistrat der Stadt Herlin, vertreten durch Hrn. lieh. Ke|r.-Hath Prof. Dr. Bert ru m. 

4- Stadlveronlneto von Herlin. vertretiM» durch Hrn. Dir. Prof. Dr. Sch \va 1 be. 

r». Arttrophysikalirtche« Institut zu Potrtcliiin, vertreten durch seinen Direktor Hrn. (»eh. Ke|r.- 
Rath Prof. Dr. H. V. Vo|?el. 

(5. (ieodiUmehes Iimtitut zu Potsdam, vertreten durch .seinen Direkhir Hrn. (loh. Reif.-Hath 
Prof. Dr. Helmert und Hrn. Prof. Dr. Hdrsch. 

7. .Meteorolojflsches Institut zu Potsdam, vertreten durch Hrn. Prof. Dr. Sprunir. 

H. Aichuiip}inHpekth»n der Provinz Sachsen, vertreten durch den K|rl. .Aichnnirsinspektor 
Hrii. Dr. Barczyiiski. 

0. Arbeitsausschuss der Berliner Gewerbe-Ausstellung, vertreten durch Hm. Kuiiinierzifui- 
rath KUhneiuunn. 

10. Gh. Shclisischo Prhfung^nstalt für (ilaslnstruinente, vertreten durch ihren Direktor 
Hrn. A. Böttcher. 



B. Die Herren; 

1. Prof. Dr. E. Abbe -Jena. 

2. ü. Ahlberndt - Berlin. 

F. S. Archenhold • Treptow. 

4. \j. Annbriister • Ebiugen. 

5. Geh. Reg. - Ruth i’rof. Dr. 
H. Aroii • Berlin. 

fi. Dr. M. Ascher - Berlin. 

7. Auerbach - Dresden, 

K. B. Bartling - Berlin. 

0. W. Basilius • Altona. 

10. Rechniingsrnth Th. Baii- 
mami - Berlin. 

11. E. Becker • Steglitz. 

12. Prof. Dr. P. Bergholz. 
Bremen. 

13. C. W. Berginuuii - Bannen. 

14. A. Bergner * Berlin. 

1f». H. Bieling - Steglitz. 

!♦». B. Bimla - l’refeld. 

17. L. ßlankenhurg - Berlin. 

IH. A. Bla.schke - Berlin. 

10. 0. Höttger - Berlin. 

20. F. J. Bosch -Stra-ssburg i.E. 

21. G. Braun - Berlin. 

22. Ä. Brohiner- Hamburg. 

23. \V. ßrockmann > Hamburg. 

24. G. Büttner ■ Berlin. 

25. R. Burger . Berlin. 

2l). G. Butenschön - Haiiihurg. 

27. \V. Coulon - Berlin. 

28. 0, Daemmig - Cottbus. 

29. H. Dehmel • Berlin. 

30. \V. Dennnin • Greifswald. 

31. F. Dencker - Hamburg. 

32. J. C. D(‘iinert • Altona. 

33. R. Dennort • Altona. 

34. E. Dillun • Berlin. 
Kummerzienrath P. D»irfTel- 
Berlin. 

36. C. Dörffer - Berlin. 

37. R. Eggebrecht • Berliii. 



38. .1. Eisenträger • Cassel. 

39. \V. Eisentrilger • .Mailand. 

40. F. Ernecke • Berlin. 

41. «I. Faerber • Berlin. 

42. E. Feldhausen - AachcMi. 

43. .1. D. G. Fischer - Hamburg. 

44. Fr f’lutow - Berlin 

45. A. Foerster-CliHrbdteiibnrg. 

46. R. Franz - Barmen. 

47. W. Franz-Berlin 

48. K. Friedrich - Teinpclhof. 

49. Fritsch • Wien. 

50. D. Gftbler • Frankfurt a M. 
if)i. R. Galle • Berlin. 

52. P. Gebhardt - Berlin. 

53. G Gerlach seil -Warschau. 

54. F. Göpel • Charlotteuburg. 

55. C. P. Goerz - Sch«''iieberg. 

56. F. Goldschinidt • Berlin. 

57. A. Goldschmidt-Murburg. 

58. Griebe - Berlin. 

59. F. Gscheidel - Königsb<*rg 
in Preussen. 

60. W. Ourlt- Berlin 

61. Haack - Jena. 

62. W. Haensch ■ Berlin. 

63. B. Halle -Steglitz 

64. G. Halle • RLsedorf. 

65. W, Handke - Berlin. 

66. Hauneinaiin • Berlin. 

67. F. Harrw itz - Berlin. 

68. (j. Hechelinann - Hamburg. 

69. E. J. Hecl»t - Kiel. 

70. Dr. Hecker •Potsdam. 

71. G. H**yde • Dresilen. 

72. M. Hildebraml-Freibergi. S. 

73. .M. Hildebrund juii. • Frei- 
berg i. 8. 

74. (J. Himmler • Berlin. 

75. Hiiumlerjun.-Berliii. 

76. A. Ilii'scbiuuun - Berlin. 



I 77. 0. Hirschmann ■ Berlin. 

78. W. Hirschmann - Berlin. 

79. Dr. Höpfner - Berlin. 

80 W. Holiinunn • Berlin. 

Hl C. Hoppe - Berlin. 

I 82 Htippe • Berlin. 

83. Holtenroth • Berlin. 

8*1. Dir. Hrabowski • Berlin. 

; 85. (). Jonlan ♦ Steglitz, 
i 8(5. Dr. Kaeuipler-Brmm- 
schweig. 

87. G. Karger - Berlin. 

88. E. Kallenbach i. F. .Max 
Cochius-Berlln. 

89. Karstens-Treptow. 

90. F. Kayser - Berlin. 

91. Th Körner - Tempelhof 

92. R Krüger - Berlin. 

93. Dr. H. Krüss - Hamburg. 

94. W. Kuhlmumi - Hamburg. 

95. Kuuz - Schnmrgemlorr. 

96. K. Lelss - Steglitz. 

97. E. Loitz • Wetzlar. 

98. Fr. Franc v. Eiorhtenstein- 
I Churlottcnbiirg. 

99. Dr. St. Lindeck-l'harlotlen* 
bürg. 

100. W. Liiidt • Berlin 

101. Th. Liulew jg- Friedenau, 

102. A. Meis.sner - Berlin. 

103. G. Meissner - BitIiu 

104. J. .Metzer - Berlin 

105. Em. E- .Mever - Hamburg. 

106. F. Mover- Wrlin. 

107. Dr. P. Moycr-Rnmnielshurg. 

108. Mittelst russ • Mugilelmrg. 

109. .1. H. Möller • Altona 

UO. C. Müller - Frankfurt a. O. 

111. C. H. T. Müller- Hamburg. 

112. K. Naiimumi - Berlin. 

113. E. Naumann • Berlin. 
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114. W. Niehls • Berlin. 

115. A. Niomotz • Steglitz, 
llfi. C. A. Ni«‘m!orf “ K<‘rnau. 

117. M. (Ht • Kempten. 

118. Bn*!. Dr. .1. I’ernet -Zürieh. 

1 19. A. PesHler • Preihertr i. S. 

120. \V. Petzohl • Leipziir. 

121. \V. Pfafr-Heidelbür|4. 

122. A. Picht- Berlin. 

123. B. Pichl -Berlin. 

124. K.-A. M. Preibirtch- Berlin. 

126. Dr. A. Uaprt - Berlin. 

126. C. Reichel - Berlin. 

127. (’ Reichert - Wien. 

128. (t. Reimanii - Berlin. 

129. K. Reinrehler • MOnrhen. 
IHO. Reitz • Berlin. 

131. H. Reinanc-Schinarjjeiidorl. 

132. P. UtMiter-Hinnlmr^ v. d. H. 

133. .M. Hun^ü • Berlin. 
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j 134. H. Schimmelpfeuf; • Ham- 

1135. H. Schmidt • Berlin. 

136. Fr. Schmidt - Friedenau. 

1 137. R. Schneider sen. - Th<»rn. 

1 138. •!. S<‘hober - Berlin. 

139. (f. A. Schnitze - Berlin. 

140. H. Seidel - Berlin. 

;14I. B. Sickert- Berlin. 

142. W. Siedentnpf - Würzbnrif. 

143. A. V. Siemens - Berlin. 

,144. <ieb. Re^. • Rnth Prof. Dr. 

Sluby • t’harhittenbnrjr. 

' 145. F. Soko! • Berlin. 

J46. t*. F. Stuerke • Berlin. 

147. Staerke jiiu. - Berlin. 

148. .1. Steidel - Berlin. 

149. P. Stein • Frankfurt a. .M. 

150. K. SleimlortV- Berlin. 

151. P. Stllckralh - Friedenau. 



152. E. Sydow - Berlin. 

. 153 Prof. Dr. Szymaäeki-BerUn. 

154. L, Temlorpf - Stnttffart. 

155. P. Thate • Berlin. 

IM. Dr. 'I'hie-son - Wilmersdnrl. 

157. P. Thiwesen - Bre.Hlau. 

158. H. Toussaint - Berlin. 

159. K. Tmwaaint • Berlin. 

160. J. R. Vo8s • Berlin. 

! 161. A, v.Walentinowici-KrtiM|f»- 
her*; i. P. 

I 162. A. Wehrseu • Berlin. 

! 163. R. • A. u. Notar K. Welas- 
Laubau. 

' 164. Prol. Dr. A. We.‘itphal- 
Berüu. 

B15. W. Wicke - Berlin. 

166. A. Wirth • Berlin. 
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Die Berliner Bewerbe -Ausstellung 1896. 

XI. Modlzlntscho Instrumente. 

Von 

Dr. 8. 8. Bpstwln in CharlotiHnbiirK. 

Ule Anfertigung medizinischer Instrumente gehört wohl zu den schwierigsten 
Zweigen der PrSzisionstechnik. Wahrend der Mechaniker sonst schon MQhe und An- 
strengung genug hat, um den Intentionen des Gelehrten gerecht zu werden und 
andererseits diese Intentionen auf dasjenige Niveau zu bringen, wo statische und 
dynamische Gesetze die thatsachliche mechanische Durchführung erlauben, tritt beim 
Verfertiger raedizioiscber Instrumente die wichtige Frage der praktischen Verwendbarkeit 
in den Vordergrund; diese ist es, welche in allererster Linie über den Werth eines 
medizinischen Instrumentes entscheidet, und Jedermann, der mit der Binrichtung von 
medizinisclien Instituten auch nur halbwegs vertraut ist, weiss, wie viele hochelegante, 
prächtig gebaute, genial erdachte und durcbgeführte Instrumente unbenutzt da stehen, 
und zwar aus dem Grunde, weil sie am Kranken oder an der Versuchsperson unver- 
wendbar sind. 

Der deutsche Präzisionsmechaniker war lange Zelt ein ,Mann der Idee“ d. b. 
er theilte jene allgemeine ideale Geistesrichtung des deutschen V'olkes, welche nur 
allzu gerne die praktischen Fragen beiseite schiebt, um ungestört der „Idee und Philo- 
sophie“ leben zu können. Daher kam es auch, dass, trotzdem die Berliner Gewerbe- 
Ausstellung 1879 eine Anzahl prächtiger medizinischer Instrumente aufwies, es doch nur 
die chirurgischen Geräthschaflen waren, welche dank einem Leiter oder Windler jede 
ausländische Konkurrenz aus dem Felde schlugen, während alle anderen medizinischen 
Apparate zwar auf der Ausstellung viel bewundert, jedoch im Auslande bestellt wurden. 
Die heurige Berliner Gewerbe-Ausstellung gewährte uns das befriedigende Bewusstsein, 
dass die deutschen Präzisionsmechaniker auch in der oben besprochenen Hinsicht zu- 
gelernt haben, und heute deckt jeder Gelehrte seinen Bedarf an Instrumenten aus- 
schliesslich im Inlande, ja Deutschland exportirt sogar recht viel nach auswärts. 

Es ist nicht leicht der Aufgabe gerecht zu werden, einen Bericht über die auf 
der Ausstellung in den Gruppen XVIIl, XtX und XI vorgefübrten medizinischen Apparate 
zu schreiben. Da es sich dort, wo nicht rein chirurgische Instrumente in Frage kommen, 
zumeist um pbysikalicbe Methoden der Medizin handelt, so werden auch alle Zweige der 
Physik dazu herangezogen, der Heilkunde dienstbar zu sein. Von diesem Gesichtspunkte 
aus möchte ich die medizinischen Instrumente in folgende Uauptgruppen eintheilen: 

]. Physiologische Instrumente. 2. Bakteriologische Apparate. 3. Elektrothera- 
peutische Instrumente 4. Kystoskopie. 5. Ophthalmologische, laryngologische, rhino- 
logiscbe und otologische Apparate, (j. Massage und Heilgymnastik. 

Wenn ich unter den BegrifT der physiologischen Instrumente alle diejenigen zu- 
sammenfasse, welche keinem speziellen medizinischen Zweck dienen, sondern zumeist 
in Laboratorien benutzt werden, in denen die physikalischen Methoden der Heilkunde 
gepflegt werden, so ist die Ausbeute sehr gering. 

Physiologische Kegistririnstrumente, also Kymographien und Myographien, sah man 
überhaupt nicht; es ist dies um so mehr zu bedauern, als sich bei Anfertigung gerade 
dieser Instrumente die Kunst des Präzisionsmeebanikers im hellsten Lichte zeigen kann. 
Kudolf Detert (Berlin NW., Karlstr. 9) stellte einen Gehörmesser nach Pollizeraua, ein 
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Instrumentcben, bestehend aus einem Stahlkloti, auf welchen ein Hammer niederfällt 
und bei dieser Gelegenheit einen Ton erregt, dessen HOhe sowie Intensität genau be- 
kannt sind. Dieselbe Firma bringt eine neue Maske für Aethernarkose, so eingerichtet, 
dass nicht Jedesmal Aether nacbgetropft zu werden braucht. 

Eine sehr sinnreich konstruirte Spritze fiel mir in der Ausstellung von H. Windler 
(Berlin NW., Dorotheenstr. 3) auf; der Kolben besteht aus zwei Metallpiättchen, zwischen 
denen ein Kautscbukring gelagert ist; eine Drehung an der Handhabe bewirkt, dass der 
Ring durch die beiden Plättchen mehr oder weniger zusammengepresst wird, wodurch 
man jederzeit einen beliebigen Grad der Abdichtung erzielen kann. Wenig erfreut 
haben mich die von H. Hanfland (Berlin O., Lange Str. 77) ausgestellten Mäuse- und 
Rattenhalter nach Kitasato; das Thier ist auf ihnen nicht genügend flxirt, und ausser- 
dem verhindert das Brett ein Benutzen des Versucbstbieres in der Bauchlage. An dieser 
Stelle mochte ich auf die vorzüglichen Rattenhalter nach Dr. Asher-Bern aufmerksam 
machen, welche eigentlich bei keinem Instrumentenbändler fehlen sollten. 

Geradezu musterhaft gearbeitete Handzentrifugen bringt Paul Altmann 
(Berlin NW., Luisenstr. Ö2); die Lauftrommel und der Mantel mit Deckel sind aus gut 
verzinntem Kupfer hergestellt, die Spindel ist sorgfältig im Lagerstuhl gelagert, die 
Trommel ist schwebend aufgehängt nnd liegt unten in Gummi, das sehr grosse, aber 
leicht gebaute Seilrad ruht auf einem kräftigen gusseisernen Gestell, während 
das Nachspannen der Schnur mittels einer Spannrolle mit Gegengewicht geschieht, so- 
dass die durch Knoten an der Schnur verursachten StOsse ausgeglichen werden und ein 
Reissen der Schnur möglichst vermieden wird. Weniger zufrieden bin ich mit den von 
derselben Firma ausgestellten Laboratoriums- Turbinen nach Rabe; dieselben haben eine 
verschwindend geringe Kraft, machen ziemlich starkes Geräusch und rosten sehr rasch 
ein, da die Welle im Wasser läuft. 

Dr. Robert Muencke (Berlin NW., Luisenstr. 58) stellt eine elektrische Thermo- 
meter-Kontaktvorrichtung aus, welche wohl den weitestgehenden Anforderungen ent- 
spricht; die Kapillare ist mit StickstolT gefüllt, wodurch das Quecksilber am Oxydiren 
verhindert wird, ferner ist sie so eng, dass schon Temperaturdifferenzen von Vii)“ merk- 
bar sind und einen Kontakt hervornifen. In Verbindung mit einem Läutewerk giebt 
die Kontaktvorrichtung jede beliebige eingestellte Temperatur an ohne Rücksicht auf 
die Entfernung. Aeusserst sinnreich konstruirt ist der ebenfalls von Dr. Muencke aus- 
gestellte Ventil-Inhalator nach Dr. Franke. Dieser Apparat besteht aus einer Flusche, 
in deren Hals ein Einsatz mittels Propfen und Schliff luftdicht steckt: der Einsatz 
wird von zwei ineinander geschmolzenen Röhren gebildet, von denen das äussere, kurz-, 
kugelförmig aufgeblasene 1. in seinem Zentrum ein inneres bis fast auf den Boden 
reichendes, 2. an der Seite ein leicht bewegliches Klappenventil, 3. den Ansatz für Mund- 
und Nasenstück trägt. Dtts Mundstück besteht aus einem einfachen, am Ende plattge- 
drückten Glasrobr, das Nasenstück ist eine Olasrohrgabel, deren beide Enden Nasenoliven 
tragen. Zieht man nun mit Mund oder Nase am Apparat, so tritt die äussere Luft 
in das mittlere Rohr, passirt die Flüssigkeit und gelangt durch das äussere kugelige 
Rohr in Rachen und Lunge, um dann bei der Exspiration durch das Ventil wieder 
auszutreten, ohne dass man den Apparat absetzen muss. 

Weit zahlreicher, wenn auch nicht sonderlich viel Neues bringend, sind die bak- 
teriologischen Apparate. Hier sind es die Firmen F. & M. Lautenschläger (Berlin N., 
Oranienburger Str. 54), Paul Altmann, Dr. Robert Muencke und H. Hanfland, 
welche den Berliner Markt beherrschen; es ist wirklich schwer zu entscheiden, welche 
von diesen Fabriken den Vorzug verdient, da sie alle gleich solid, präzis und elegant 
arbeiten. 

Neben den bekannten Koch’schen Sterilisatoren stellt H. Hanfland einen 
neuen Sterllisirungs- Zylinder nach Dr. Rotter aus, der sieh besonders dort empfiehlt, 
wo kein Gas vorhanden ist, indem er auf jedem Kochherd in Thätigkeit gesetzt werden 
kann. Bestehend aus einem mit Asbest bekleideten Zylinder aus verzinntem Stahl- 
blech, einem Untersatz mit Wasserverschiuss, Deckel mit Griff, Einsatzgefäss mit dop- 
peltem Deckel, einem grösseren und zwei kleineren ovalen Gefässen mit doppeltem 
Deckel zum Sterllerhalten der Verbandstoffe, macht der ganze Apparat einen ungemein 
netten und kompendiösen Eindruck. Sehr praktisch ist der ebenfalls von Dr. Kotter 
angegebene Sterilisator für Instrumente; er besteht aus drei Schalen von verzinntem 
Stahlblech mit je einem Einsatz zum Herausnehmen der Instrumento, ferner aus einem 
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zu allen Schalen passenden Vierfuss und endlich aus einer Spirituslampe, die es ermög- 
licht, dass die Instrumente in etwa 4 Minuten sterilisirt sind; der Apparat ist zusammen- 
legbar und kann deswegen auch sehr gut ausserhalb des Hauses gebraucht werden. Von 
den Heisslult - Sterilisirungs - Apparaten ist derjenige nach Kaehler besonders zu er- 
wähnen. Er besteht aus einer nach unten schlagenden Thür, welche so konstruirt ist, 
ilass die Verbrennungsgase den Kasten allseitig umspOIen, aus einer Asbestplatte zur 
Erzielung gleichmassiger Temperatur und einem Schutzmantel aus Qllmmer für den 
Brenner. 

Dr. Robert Muencke stellte eine vollständige Kollektion von Kocb'schen 
Bterilisirapparaten aus, die viel zu bekannt sind, um noch besonders beschrieben zu werden. 
Behr gefallen hat mir der einfache Apparat zur Herstellung von aseptischem und 
destillirtem Wasser, bestehend aus einem Kessel von verzinntem Stahlblech, einer 
KOblscblange von reinem englischen Zinn, einem Hahn zum Wasserablassen und einem 
Dampferzeuger mit Schlauchverbindung. Nicht zu vergessen sind die Hochdruck- 
Digestoren System Muencke, welche mit einer hohen Leistungskapazität vollständige 
Gefahrlosigkeit der Anwendung gewahren; der Deckel ist aus bester Pbosphorbronze 
und wird durch einen StahlbUgel mit Zentralschraube an dem Rande festgehalten, so- 
dass eine vollständige Abdichtung erzielt wird. 

In der Ausstellung von Paul Altmann fiel mir ein Trockenapparat nach Prof. 
Soxhiet auf zur schnellen Ausführung von Trockensubstanzbestimmungen; der Apparat 
ist derart eingerichtet, dass sich die zu trocknende Substanz nur sehr wenig ver- 
ändert, weil sie nur ausserst kurze Zeit einer hohen Temperatur ausgesetzt wird. 

P. & M. Lautenschlager bringen die meisten der hier erwähnten Apparate in 
hoctieleganter Ausführung und mit vielen Modifikationen und Verbesserungen. 

Am interessantesten ist jedenfalls derjenige Tbeil der Ausstellung medizi- 
nischer Instrumente, welcher zeigt, welche wichtige Rolle heutzutage die Elektrizität io 
der Diagnose und Therapie spielt. Lange Jahre hindurch war die elektrische In- 
fluenzmaschine das einzige bekannte elektro-medizinische Instrument, wahrend die Zahl 
der jetzt gebräuchlichen Apparate kaum zu Obersehen ist. 

Im Allgemeinen kann man die elektro-medizinischen Instrumente in zwei grosse, 
prinzipiell von einander verschiedene Gruppen eintheilen. Die erste schliesst alle Qe- 
rathschaften in sich, welche bei der Behandlung des Kranken mittels Elektrizität ihre 
Anwendung finden, die andere hingegen umfasst diejenigen Instrumente, bei welchen 
weniger der Strom als solcher, als vielmehr das von demselben gespendete Licht in 
Betracht kommt und zur Erleuchtung der HOhlen des menschlichen KOrpers dienen soll. 

In der ersten Gruppe werden wir über die Instrumente am besten eine Ueber- 
sicbt gewinnen kOnnen, wenn wir sie an der Hand der verschiedenen in der Medizin ge- 
bräuchlichen elektrischen Behandlungsarten durchgehen ; diese aber richten sich wiederum 
ihrerseits nach den verschiedenen Arten der Elektrizität. 

Die älteste Form der Elektrisirung, welche bei Lähmungen und ähnlichen Er- 
krankungen angewendet wurde, war diejenige mittels statischer Elektrizität. Man ist 
in neuerer Zeit zu ihr zurückgekehrt und kennt sie unter dem Namen Franklinisation. 

Einen solchen Apparat nach Angabe des Prof. Dr. A. Eulenburg zur Anwen- 
dung hochgespannter StrOme stellt W. A. Hlrschmaon (Berlin N., Johannisstr. 14/15) 
aus, der zweifellos eine führende Rolle auf dem Gebiete der Herstellung elektrothera- 
peutischer Instrumente einnimmt. 

Der Apparat besteht im Wesentlichen aus einer Töpler-Holtz’schen Infinenz- 
niaschine, welche sich von allen bisher benutzten Modellen am besten bewahrt hat; 
die Maschine besitzt nur eine rotirende und eine feststehende Scheibe, da Maschinen 
mit mehreren Scheiben eine grosse Aufmerksamkeit in der Handhabung erfordern und 
dabei sehr vielen Störungen ausgesetzt sind. Die Leistungsfähigkeit und Zuverlässig- 
keit einer derartigen Maschine für medizinische Zwecke ist zumeist von der guten Iso- 
lirung der einzelnen Theile abhängig, was bei der auf der Ausstellung befindlichen 
in hohem Maasse erreicht worden zu sein scheint. Die Isolirung des Patienten wird 
nicht mehr wie früher durch einen Isolirtisch bewerkstelligt, sondern durch eine 
Gummiplatte, auf die ein jeder Stuhl gestellt werden kann, ohne dass man irgendwie 
behindert wird ; die Handgriffe sind mit sehr langen Hartgummigrilfen versehen, sodass 
bei der Behandlung zufällige Entladungen ausgeschlossen sind. 

Die Elektrotherapie erfuhr naturgemass eine Erweiterung, als im Jahre 1831 
Faraduy die Induktionselektrizitat entdeckt hatte; die Behandlung mittels untcrbroche- 
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npn Stromes erwies sich als ungemein fruchtbar gegenüber BrregungsstOrungen der 
Muskeln und der Haut und zur Heilung von Lähmungen, Muskelschwund u. s. w. 
Nach kurzer Zeit jedoch stellte es sich heraus, das die Behandlung mittels galva- 
nischen Stromes noch viel wirksamer sei, und es gebührt Remak das Verdienet, die 
Galvano-Therapie in die Medizin eingeführt zu haben. 

Bevor wir nun von den Instrumenten selbst sprechen, ist es hier wohl ange- 
bracht, von den verschiedenen Elektrizitfttserregern Notiz zu nehmen. Die Bunsen- 
und Grove-Elemente sind gSnzlich durch die Leclanche'schen Zink-Kohle-Braunstein- 
Elemente verdrängt, welche bei allen Ausstellern flguriren; Hirscbmann bringt ausser- 
dem ein Element nach Siemens-Remak, welches dort, wo es eich um geringe Inten- 
sität, aber langandauernde Benutzung handelt, vorzügliche Dienste leistet. 

Man wird überall dort die Elemente gern beiseite lassen, wo sich ein direkter 
Anschluss an ein Leitungsnetz bewerkstelligen lässt. Dieses wird aber zumeist einen 
Strom abgeben, welcher den zu medizinischen Zwecken verwendbaren um ein Viel- 
faches übersteigt. 

Trotzdem haben es die Apparate von W. A. Hirschmann ermöglicht, dass der 
zur Beleuchtung dienende Strom von Gleichstrommaschinen auch zur Galvanisation und 
Elektrolyse verwendet werden kann. Die Stromstärke, welche von der Maschine 
entnommen werden soll, lässt sich durch Widerstände beliebig verändern; die von 
Hirschmann in den Handel gebrachten Apparate sind nun in der Weise konstruirt, 
dass der Strom unter allen Umständen einen direkt am Apparat angebrachten Wider- 
stand passiren muss, sodass es von vornherein ausgeschlossen erscheint, einen stärkeren 
Strom zu erhalten, als gerade nothwendig ist. 

Als dritte Elektrizitätsquelle sind endlich noch Akkumulatoren zu iieqnen, 
welche sowohl von Hirschmann als auch von R. Blänsdorf Nachf. (Frankfurt a. M., 
Gutleutstrasse 15) und W. Krause (Berlin NW., Priedrichslrasse 110) in sehr handlichen 
Formen ausgestellt worden sind. rasa,» 



FOp die Praxie. 



Ein elektrischer niingesrhlUssel. 



Von 

Hrof. Dr. J. Rieh. Ewald in SIrassburg i. E. 

Bei wissenschaftlichen Arbeiten, für 
welche elektrische Leitungen erforderlich 
sind, hat eich vielfach in den Laboratorien 
der Mangel eines elektrischen Schlüssels 



Da der Schlüssel billig ist und sich überall 
leicht einschalten lässt, so wird er sich im 
Laboratorium, besonders wenn er in grösserer 
Anzahl vorhanden ist, gewiss nützlich er- 
weisen. Die Herstellung des Schlüssels 
(D. R. O. M. 54603) im Grossen hat die 
Firma Martin Wallach Nachf. in Cassel 
übernommen. 




fühlbar gemacht, den man nicht nöthig 
hat am Tisch oder an der Wand zu be- 
festigen oder auch nur auf eine feste 
Unterlage zu stellen. Ich habe daher einen 
solchen konstruirt, der sich bequem in 
jede hängende Leitung einfügen lässt; 
dabei ist er so beschaffen, dass der Strom 
mit einer Hand in leichter Weise geschlossen 
und unterbrochen werden kann. Man um- 
fasst den walzenförmigen Körper .4 mit 
der ganzen Hand und drückt dann mit 
dem Daumen derselben Hand den Schalt- 
knopf B nach vorn oder hinten. Die 
Feder C sorgt dafür, dass der Kontakt 
stets gesichert bleibt, indem sie den Schalt- 
hebel gegen seine beiden Endlagen drückt. 



c 

Urelibankfutter mit auawecliaelbaren 
Zangen. 

(D. K. P. 85 764.) 

(Nach einem Prospekt.) 

Die mechanische Werkstätte von Georg 
Remmler, Frankfurt a. M. - Bockenheim 
(Vertreter Paul Görs, Berlin SW., Hagels- 
berger Str. 6) bringt ein Drehbankfutter in 
den Handel, welches die sogenannten ameri- 
kanischen Zangen auch an Drehbänken 
mit nicht durchbohrter Spindel zu ver- 
wenden erlaubt. Das beistehend (in '/,*nat. 
Grösse) abgebildete Futter trägt auf seinem 
Qrundkörper einen begrenzt drehbaren 
Ring R und eine Mutter J/. Die zugehörigen 
Zangen haben am linken Ende eine Ein- 
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drphung, in welchp nach Einstecken der 
Zange in das Futter durch Rechtsdrehung 
von R eine Klinke eingreift. Bei Rechts- 
drehung von M wird die federnd ange- 
ordnete Klinke durch drei 
symmetrisch liegende Stifte 
in der Achsenrichtung nach 
hinten verschoben und da- 
mit die geschlitzte Zange 
I in bekannter Weise zen- 

B— > .'äläMilif trisch zusammengepresst. 

Die drei Kopfschrauben 
dienen* zur Befestigung der Vorrichtung auf 
ein passendes Zwischenfutter. Das Futter 
ist sauber und schon gearbeitet, würde 
aber vielleicht noch etwas unempfindlicher 
gegen schlechte Behandlung sein, wenn 
das Zapfengewinde für die Mutter M nicht 
bis an die üusserste (rechte) Stirnseite des 
Zapfenhalters geschnitten wSre, wo es durch 
einen unglücklichen Fall leicht beschädigt 
werden kann. Die Zangen sind in Jeder 
gewünschten Bohrung von 1,2 bis 8,0 mm 
zu haben. Wenn nicht anders gewünscht, 
werden 10 Zangen von 2,4 bis 7,8 mm 
Bohrung geliefert, von 0,6 zu 0,6 mm an- 
steigend. Der Freia beträgt alsdann sammt 
geeignetem Holzständer 45,60 J/.; das Futter 
allein kostet 30 -U., jede Zange einzeln 
1,50 .V. ü. 



das Gas, welches zur Anwendung gelangen 
soll, durch den Dreiwegbahn eingeleitet, 
und nun durch Drehung des Dreiweghahns 
die Kommunikation des Messgefässes mit 
dem Absorptionsraum hergestellt. Gase, 
welche schwerer als Luft sind, leitet man 
bis zum Beginn der Reaktion, die sich 
durch Temperaturänderung zu erkennen 
giebt, durch die geOfTnelen Hähne des 
Deckels ein. Bei Beginn der Reaktion 
werden die Hähne geschlossen und Mess- 
geffiss mit Absorptionsraum verbunden. 
Die absorbirte Gasmenge kann auf dem 
graduirten Rohre abgelesen werden. Etwa 
sich bildendes Reaktionswasser wird von 
der Sperrflüssigkeit dadurch abgehalten, 
dass der Konus des Messgefässes in einer 
kapillaren Spitze endigt. 

Zu dem Apparat wird auf Verlangen 
eine Glasglocke geliefert, die Gasometer 
und Behälter umschliesst und, mit Wasser 
von beliebiger Temperatur gefüllt, ge- 
stattet, die Gase bei verschiedenen Tempe- 
raturen einwirken zu lassen. Der Apparat 
dürfte sich u. A. auch besonders zu 
bakteriologischen und gährungschemischen 
Arbeiten eignen. fk. 



Vereins- und Personen- 
Nachrichten. 



Absorptiometer nach Passow. 

(D. R. O, M. 4ß 175.) 

(Nach elnoni Prospekt) 

Unter dem obigen Namen hat die Firma 
Louis Müller-Unkel, Braunsebweig, einen 
Apparat in den Handel gebracht, welcher 
zur Absorption von Oasen durch Flüssig- 
keiten oder feste KOrper bestimmt ist und 
gleichzeitig ermöglicht, das absorbirte 
Quantum zu messen. 

Der Apparat besteht aus drei Theiien, 
ilem oberen Behälter (Absorptionsraum), 
dem graduirten Messgefäss und dem gra- 
duirten Einstelirohr. Der Behälter ist durch 
einen Deckel luftdicht verschlossen; der 
Deckel besitzt einen Tubus zum Einführen 
eines Thermometers mittels eines durch- 
bohrten Oummistopfens und ausserdem 
zwei Gleishähne. Der Behälter endigt unten 
in einem Tubus, der genau auf den kapiliar 
durchbohrten Konus, über dem Dreiweghahn 
des Messgefässes, aufgeschiilTen ist. Das 
.MessgeKss ist mit dem Einstelirohr durch 
einen Gummischlauch verbunden. 

Bei der Benutzung des Apparates wird 
der Versuchskörper auf eine im Absorptions- 
raum befindliche Einsatzpiatte gesteiit, der 
Deckel geschlossen und das Thermometer 
eingefOhrt. Dann wird in das Messgefäss 



In die D. G. f. M. u. O. Ist aufge- 
iiommen: 

Herr R. Reiss, Fräzisionsmechanische 
Werkstatt und Versandtgeschäft, Lie- 
benwerda. 

Kur Aufnahme gemeldet: 

Herr Dr. Barczynski, Kgl. Aichungs- 
inspektor der Frovinz Sachsen, .Mag- 
deburg. 

D, G. r. M. u. O. Zwelgvereln Berlin. 

Sitzung vom 17. November 1896. Vorsitzender: 
Herr W. Handke. 

Herr Ilr. Hocker spricht Uber die neuen 
Untersuchungen der Schwankungen der Erd- 
achse. — Die Frotokolle der beiden letzten 
Sitzungen werden verlesen und genehmigt. — 
Der Vorsitzende macht weitere Mittheilungen 
Uber die anlässlich des 70. Geburtstages von 
Herrn Dir. Jessen geplanten Veranstaltungen. 
Herr Görs demonstrirt ein selbstzentrirendes 
Drehbankfiitter und sog. Nagelschrauben. 
Schluss 11 Uhr. Bl. 

Vereinigung früherer Schüler pp. 

Sitzung vom 23. Oktober 1896. Vor- 
sitzender: Herr W. Coulon. 

Herr Tb. Wanke spricht Ober das Institut 
des^pbysikalischen Vereine zu Frankfurt a .M.; 
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Pcrton«n*Hachrich<rn. — Klrinvr» Mitthailungen. 



Hi>tbUti zur 7.i»tuu‘hrtn 



(lor Vorfrng wird d^mnSrhst in dle8»*r 
»chrift tum Abdruck gelangen. 

Ala Mitglieder aufgcnnmmpn elml die Herren 
Th Wanke, H. riittky, P. Preiitlin, M. 
Jeatrnm, H. Luttig. G. Wogner; nngomeldet 
aind und werden tum eraten Mal verleben die 
Herren: Hu bert My low, Max Pöl mer, Cli ria- 
tinnSpeck, AlexBUcken, Adolf JaBtrow, 
Emil Kühne], Otto Wünsche. 

Sitzung vom t>- November 18%. Vor- 
sitzender: Herr K. Friedrich. 

Der erste Vorsitzende eröffnet die Sitzung 
um 9 l’hr 40 Minuten und begrOast zunflehat 
die zahlreich erschienenen G;»sie. Das Proto- 
koll der letzten Sitzung wird verlesen und ge- 
nehmigt. 

Herr K. Mylow spricht über Stadt Fern- 
sprcch-Hinrichtungcn mit VIelfachumschaltcm 
nach dem Zweischnursystem. Er entwirft ein an- 
schauliches Bild über die gesammte Entwicke- 
lung der Telephonie von ihren Anfangsstadien 
bis zum heutigen Stand der Technik; zahl- 
reiche Skizzen und Apparatthcilc trugen wesent- 
lich zum Voratündnisa des Gehörten bei und 
erregten das besondere Interesse der Versamm- 
lung. Es folgt eine kurte Diskuasiori 

Herr Kunz schildert die Nothwendigkeit 
der Schaffung eines Hülfsbuchs für den Fach- 
zeichenunterricht der Mechaniker. Er weist 
darauf hin, dass auf diesem Gebiete der Fach- 
literatur noch sehr Vieles geleistet werden 
kann und tritt mit dem Vorschlag an den 
Verein heran, ein solches Werk zu schaffen, 
dos oin Hülfsbuch für den Schüler und ein 
Lehrmittel für den Lehrer sein soll. Herr 
Friedrich bittet den Vorschlag anzunehiuen 
und seine Ausführung mit allen Kräften zu 
unterstützen, indem jedes Mitglied seine in 
Bureau- und Werkstattpraxis gesammelten Er- 
fahrungen dazu beitrügt; man möge mit dieser 
kleinen Sache einen Versuch machen und eine 
spätere Erweiterung in Aussicht nehmen. In 
demsolbei) Sinne üussert sich HerrToussaInt, 
der ausserdem eine gründliche Reorganisation 
der Körper- und Zeichenmodelle vorschlagt 
und als Zugabe eine Surondung von typischen 
Theilen wünscht. — Auf Antrag von Herrn 
Müller wird eine Kommission von 3 Herren 
(Flntow, Wecke und Kunz) gewühlt, welche 
ein definitives Programm, zunüchst zu einem 
einfachen Hülfsbuch für den Mechanikcr-Fach- 
zek’henunterricht, zusammen stellen soll. Herr 
Toussaint, der sich bereite früher mit der 
ZuBHmmenstollung von Unterrichtsmaterial be- 
fasst hat, wird dieses zur Verfügung stellen. 
Die Ausgestaltung des Werkes in grösserem 
Stil bleibi Vorbehalten, die Schaffung eines 
tecltnischeii Hamlbuchs speziell für den .Mecha- 
niker war schon früher einmal im Vorstand 
besprochen worden. — Herr Toussaint be- 



richtet Qher die letzte Sitzung des Lehrer- 
kollegiums betreffs der Jessen -Feier. Eine 
Hutsammlung zum besten des nunmehr auf 
HBO 3f. angewachsonon Gnrantiefonds zu dieser 
Feier ergiebt die Summe von 17.75 M. Am 
20 November steht ein Vortrag vnn Horrn 
Reman^, am 4. Dezember ein Vortrag von 
Herrn Touseaint auf der Tagesordnung. — 
Als Mitglieder aufgenomroen sind die Herren: 
H..Mylow, M.FöImor, Ch. Speck, A. Bücken, 
A Jaatrow, E.Kühnel, O. Wünsche. 

Ke. 

Die Firma Carl Zelss blickt in diesen 
Tagen auf ein öO-jflhriges Bestehen KurÜck. 
Die Werkstatt ging i. J. 1891 aus dem Privat- 
besitz in das Eigenthum der Carl Zeiss- 
Stiftung Ober, die 1889 von Prof. Abbe 
zur Beförderung sozialer und wissenschaft- 
licher Aufgaben begründet worden war. Aus 
Anlass des Jubilüuma ist nunmehr das Statut 
dieser Stiftung, auf dessen in sozialer Be- 
ziehung höchst wichtige und beachtens- 
werthe Bestimmungen wir demnächst ein- 
gehend zurOckkommen, in Geltung getreten; 
die Feier selbst wird ln einfachster Weise 
(voraussichtlich am 12. d. M.) im Kreise der 
Werkstnttangehörigen durch eine Qedächt- 
nissrede auf den Begründer der Firma, Dr. 
Carl Zeiss, begangen werden. — Möge die 
Werkstatt, welche einzig in der Welt dasteht 
nicht nur durch ihre Organisation sondern 
auch mit Bezug auf das innige Zusammen- 
arbeiten von Wissenschaft und Technik, fort 
und fort blühen zum Stolz und zum Ruhme 
der Wissenschaft und der vaterländischen 
präzisionsmechaniseben Kunst. 

Die preuMische Akademie der 
Wissenschaften hat u. A. den Professor an 
der Universität Jena Dr. Ernst Abbe, den 
Professor an der Royal Institution zu London 
Lord Rayleigh und den Professor am 
üniversity College zu London Dr. William 
Ramsay zu korrespondirenden Mitgliedern 
in der physikalisch-mathematischen Klasse 
gewählt. 

Kleinere MÜtheilungen. 

üebertragungsgeschwlndlgkeit 
einiger Telegraphenapparate und de« 
Telephons. 

Etrktroi. Zntichr. /?. S- 711. 1896. 

Von der belgiechrn Telephonverwaltung sind 
VorHUche angestellt worden, um die Leietungs- 
9)higkeit der eloktriechen Nachrichtenübertra- 
gung auf teiegniphischem und telephonischem 
Wege mit einander zu vergleichen. Das Re- 
sultat der Versuche, an denen nur belgische 
TelegraphenbeamteTheil nahmen, warfolgendes 
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Im Laufe einer Stunde wurden QbcrinilteUr | 
mittele Morse (Klopfer) 1(^0 Worte d. It. etwa 
27 Worte ln der Minute, 
mittele Telephon 2297 Worte d. h. etwa H8 Worte | 
in der Minute. 

mittels Hughes 2398 Worte d. h. etwa 40 Worte 
in der Minute. 

Dabei waren die mittels Morse abortragenen 
Depeschen sowohl in den verschiedensten 
lebenden Sprachen als iu verabredeter Sprache 
geschrieben. 

A. a. O wird mit Recht darauf hlngewioscn, 
dass man aus diesen Versuchen keinen Maa«<8- 
stab fQr das Telephon als Verkehrsmittel ge- 
winnen kann; denn es handelte sich dort um 
die telephonische rehermitteluiig von Dtptsthm, 
wobei also der Reamte die telephonisch 
empfangene .Mittheilung noch niederschreiben 
musste; hierbei ist fOr den Zeitaufwand die 
üeschwindigkeit, mit weicher die gehörten 
Worte sicher su Papier gebracht worden können, 
allein maassgebend. Die durchschnittliche 
Sprechgeschwindigkoit beim Telephoniren ist 
natürlich grosser als 40 Worte in der Minute, 
Bodass das Telephon als Verkehrsmittel dem 
Telegraphenapparate bei weitem überlegen ist. 

Kltttn. 



BOchersohau. 

A.Berberlch, O.Bornemann u.O. Müller, 
Jahrbuch der Erfindungen und Fortschritte 
auf dem Gebiete der Phyik, Chemie und 
chemischen Technologie, Astronomie u. Me- 
teorologie. Begründet von H. Gretschel 
und H. Hiriel, 32. Jahrg. 80 . VI, :180 8. m. 
14 Holzschn Leipzig, Quandt & Handel- 

6.00 M. 

R. Ed, Idesegang. Photographischer Atnia- 
nach für d. J. 1897. 120. 124 8. m. Abbildgn.. 
2 Tafeln und 1 Bildniss. Düsseldorf. K. 
Liesegang. l.(X) M. 

1j, David u, Ch. Scolik, l*hotogr. Notiz* u. 
Nachschlagebuch f. die Praxis. Mit b Kunst- 
beilngon. 5. Aufl. 120. XII, 254 8. m. Ab- 
bildgn. Halle, W. Knapp. (Jeb. in Lcliiw. 

4.00 Jf. 

A. V. Schweiger-l.,erchenfeld, Das Buch 
der Experimente. — Physkalischo Apparate u. 
Versuche. Mechanische Operationen. Mit 
425 Abbildgn. u. Pig. im Texte u. 1 Beilage, 
gr. 80. VIII, 392 8., Wien. A- Hartlebon. 
Geb, in Leinw. 6,00 M. 



Patentschau. 



Elektrixitätszähler. Cb. Wirt in Philadelphia. Pa., V. St. A. 30. 1. 181>5. Nr. 87753. Kl. 21. 

Der Elektrizltatszahler gehört zu derjenigen Art, bol welcher der Vorbrnuchsstrom einen 
Anschlag (Kur%'enscheibe, exzentrischen Sektor oder dergi.) verstellt, der den Ausschlag eines 
mit der Regietrirvorrichtung in Verbindung stehenden elektrischen Zeitmessers begrenzt. Als 
Zeitmesser dient hier ein elektrisches Pendel, welches nicht starr auf seiner die Registrirnchse 




antreibenden Schwungachse befestigt, 
sondern elastisch mit dieser verbunden 
ist, Bodase es weiter schwingen kann, 
wenn letztere durch den Sektor des 
Stromauzeigers angohalton ^Urd. Auf 
diese Weise werden Erschütterungen 
des Zeitmessers vermieden. Für die 
Rrregcrspule dos Pendels dient ein 
periodischer Kontakt, bestehend aus 
einem mit dem Pendel verbundenen 
Kontaktstück f und einem Schwimm- 
kontakt h. Dieser letztere wird beim 
freien Ausschwingen des Pendels 
durch f getroffen und gehoben, wAh- 
reiid sein Niedergang beim Rück- 
schwingen des Pendels durch ge- 
eignete Dampfung (vgl. Pig.) ver- 
zögert wird. Diese Einrichtung be- 
zweckt, den Zweigstroin für den 



Zeitmesser an dieser Kontaktstelle zu unterbrechen, bevor der durch den exzentrischen Sektor A 



hergostellto Kurzschluss der Zeitmessorspule Unterbrechung erführt. 

Stereoskop zur Betracbtnng nicht umgeweohselter stereoskopischer Photographien. J. Car* 



pentier u. L. Qaumont in Paris. 14. 1. 189C. Nr. 88034. Kl. 42. 

Zwei gleichzeitig aufgenommeue. aui einer Platte vereinigte stereoskopische Bilder be- 
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finden sich, wie eine einfache Ueberlegung cr^^iebt, zu euiauder iu Uereeiben Lage wie die 
negativen Bilder der Platte, wenn man eie, hinter dem photO' 
graphischen Apparat stehend, iro Augenblicke ihrer Entstehung 
betrachtet, d. h. das rechte Bild steht rechts und das linke Bild 
links, weshalb es kommt, dass sich jedes Bild so darbietet, als 
ob es zweimal verkehrt worden wAre; der obere Rand des Bildes 
steht nAmlich nach unten und die beiden seitlichen HAndor sind 
mit einander vertauscht. 

Um die erste Verkehrung aufzuheben und den in Wirk- 
lichkeit nach unten gerichteten Theil des Bildes auch unten zu 
sehen, braucht man die das Doppelbild tragende Platte offenbar 
nur umzukehren. Die Richtigstellung der zweiten Vorkehrung 
erlangt man gumäss dieser Erfindung dadurch, dass man die 
Bilder durch Priemen a mit totaler Reflexion betrachtet. Die 
Prismen sind in dem Stereoskop so angeordnot, dass sie mit 
eine zur BÜdflAche senkrecht stehende Ebene zu liegen kommen. Die Anordnung dieser 
Prismen entbindet von der Nothwendlgkeit, die zusammengehörigen negativen oder positiven 
Bilder zu trennen, wio dies sonst erforderlich ist. 

Vorriehttmg aum Zeichnen von Spiralen. W. Kiolhorn io Manchen. 17.1.1896. Nr. 87961. Kl. 42 

Zum Zoicimen von Spiralen, die aus einzelnen Kreisbögen zusammengesetzt sind, dient 
eine Stange, die mit einer an ihrem einen En lo angobrachten Spitze io den Mittelpnnkt der 
Spirale eingesetzt wird und eine aus Körnern bestehende Theilung zur Aufnahme der Zirkel- 
spitze hat. 




ihrer reflektlrenden PlAche in 



Patentliste. 

Bis zum 9. November 1896. 
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Die Berliner Gewerbe- Ausstellung 1896. 

XI. Medizinische Instrumente. 

Von 

Pr. B. S. Epstntn in dutrlottenburR. 

(Sckhm.) 

Unter den Instrumenten, die mittels der vorbenannten ElektrizitAtsquellen 
betrieben werden, ist in erster Linie du Bois • Reymond ’ s Schlitten - Induk- 
torium zu nennen, welches in diagnostischer Beziehung vorzügliche Dienste leistet. 
Einen solchen von Stein modiflzirten Schlittenapparat stellt R. Klaensdorf Nachf. 
aus; der Apparat unterscheidet sich von den bisher üblichen durch eine wesentliche 
Vereinfachung der Dnterbrechungs- und Regulirvorrichtung am Wagner’schen Hammer; 
sehr gefallen bat mir die Modifikation von Prof. Ewald, welche es ermöglicht, 
die Induktionsscbl&ge ganz genau in ihrer Dauer zu reguliren, und zwar nicht wie 
bisher durch den Meyer'schen Unterbrecher, sondern dadurch, dass mittels eines 
ränderirten Knopfes eine Feder mit Hülfe von Zahnrad und Trieb der Kontaktfeder 
genähert oder von ihr entfernt wird; der Hammer macht in Folge dessen längere oder 
kürzere Kontaktpausen und bewirkt, dass sich die Induktions-Schlage rascher oder 
langsamer folgen. 

Eine weitere wichtige Anwendung der Elektrizität in der Medizin besteht in der 
Galvanokaustik; diese wird in der Weise gehaudhabt, dass durch einen glühend gemachen 
Platindraht die Zerstörung einer krankhaften Wucherung bewirkt wird. 

Sowohl W. Krause als auch Blaensdorf und Hirschmann stellen verschiedene 
Handgriffe zu Schlingen und Brennern aus, deren Vorzug hauptsächlich darin liegt, 
dass man mit derselben Hand, mit welcher man operirt, den Strom Offnen oder schliessen 
kann, ohne das Instrument aus der Hand geben zu müssen. Hirse hmann stellt 
ausserdem seinen Brenner zur Trommelfellparazentese nach Dr. Jacobson aus, welcher 
sich dadurch auszeichnet, dass er nur an der alleraussersten Spitze glüht und sehr 
wenig Licht fortnimmt, da die Schenkel sehr dünn gestaltet sind. 

Mit der Kaustik nahe verwandt ist die Elektropunktur; hier wird ein ziemlich 
kräftiger galvanischer Strom durch eine begrenzte Qeweberegion geschickt, wodurch 
eine Zersetzung der KOrpersubstanz erzielt wird. Der Erfolg einer derartigen Operation 
bängt in erster Linie von der Stromstärke und Stromdichte ab, die sehr hoch gesteigert 
werden soll; es muss ferner der Strom nicht sprungweise, sondern ganz allmählich 
ansteigen; dies erzielt W. A. Hirschmann durch Einschaltung eines Flüssigkeitsrheostaten 
nach Prof. Eulen bürg. 

Als Material für die Nadeln, welche zur Elektropunktur verwendet werden, 
kommt Stahl sowie Iridiumplatin in Betracht; soll aber auch das Zersetzungsprodukt 
der zur Punktur in Anwendung gekommenen Nadel benutzt werden, so werden Kupfer- 
nadeln die besten Dienste thun. Als Elektroden bringt Uirschmann biegsame 
Plattenelektroden, die für Arm, Nase oder Nerven verwendet werden kOnnen. 

Hiermit wären so ziemlich die auf der Ausstellung vertretenen elektro- 
tberapeutischen Instrumente erschöpft, und ich wende mich nun zu der zweiten grossen 
Abtheilung der elektromedizinischen Apparate, nämlich zu denjenigen, welche mittels 
des elektrischen Lichtes die Höhlen des menschlichen Körpers erleuchten und dadurch 
die Erkennung von Geschwülsten oder sonstigen krankhaften Degenerationen gestatten. 
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Das wunderbarste Mittel zur Auflindung von Fremdkörpern ist die Durch- 
louclituntf mittels Köntgen-Strahlen, Fast alle Firmen, welche sich mit der Herstellung 
elektromedizinischer oder physikalischer Apparate beschäftigen, haben Anordnungen zu 
photographischen Aufnahmen durch Röntgen-Strahlen ausgestellt; die hierbei in Betracht 
kommenden Methoden sind jedoch noch viel zu wenig differenzirl, als dass man Vorzüge 
oder Nachtheile der einzelnen Fabrikate hervorheben dürfte; aus eigener Erfahrung 
kann ich jedoch die Doppel- Anodenröhre von Ferd. Er necke (Berlin SW., Könlggrätzer 
Str. 1 12) als diejenige erklären, welche die kürzeste Expositionszeit gestaltet. Ein 
ungemein sinnreich konstruirtes Instrument ist der von R. Blaensdorf Nachf. aus- 
gestellte elektrische Durchleuchtungs-Apparat nach Dr. Vohsen. Das Instrument besteht 
im Wesentlichen aus einer Glühlampe von 10 Volt, die von einem Schulzglas umgeben 
ist, in welchem durch eine eigenthUmliche Röhrenkonstruktion Wasser zirkulirt; ein 
etwaiger Nebenschluss durch die Schleimhäute ist dadurch vermieden, dass das 
Instrument überall eine doppelte starke Isolirung besitzt. Diese Lumpe kann nun zur 
Durchleuchtung des Kehlkopfes, des Gesichtsschädels oder der Stirnhöhle benutzt werden. 
Im ersten Falle wird ein Trichter auf das Instrument geschraubt, wobei jedoch Wasser- 
spülung erforderlich ist, denn bei längerer Untersuchung pflegt die Wärme den Hals 
unangenehm zu belästigen. Wird die Lampe in den Mund genommen und werden 
Zähne und Lippen darüber geschlossen, so kann sie zur Durchleuchtung des Qesichts- 
schädels verwendet werden; wird über das Schutzglas ein trichterförmiger Qummiansatz 
gestülpt und das Instrument an die Basis der Stirnhöhle gesetzt, so kann man im ver- 
dunkelten Raume scharfe Umrisse der Stirnhöhle erkennen. 

Eine geradezu musterhafte Kollektion von Kystoskopen bringt uns wiederum 
W. A. Hirschmann. Da ist vor Allem ein Elektroskop nach Dr. Trautmann zur 
Beleuchtung und Untersuchung des Nasenrachenraumes; neben dem am vorderen Ende 
des Rohres befindlichen Prisma ist die Beleucbtungslampe angebracht, innerhalb des 
Rohres liegt ein optischer Apparat, der es gestattet, den Nasenrachenraum völlig zu 
übersehen; die Einführung des Instrumentes ist sehr leicht, nur in wenigen Fällen wird 
die Einführung eines Qaumenhackens noihwendig sein. Ferner ist zu erwähnen ein 
Mikroskop zur Untersuchung des Ohres nach Dr. Ozapski, bestehend aus einer kleinen 
Glühlampe, welche durch ein Rohr verdeckt wird und mittels eines Prismas Lieht nach 
vorne in den Ohrtrichter wirft; am oberen Theile ist ein leicht beweglicher optischer 
Apparat angebracht, der das Trommelfell in fünffacher Vergrösserung zeigt. Aehnlich 
konstruirt ist das Instrument zur Durchleuchtung des Magens nach Dr. Einhorn, wobei 
der Magen mit Wasser angcfUIlt wird. 

Innerhalb der Anwendungsarten der Kystoskopie ist die Beleuchtung der Harn- 
blase zu einer grossen Vollkommenheit gebracht worden; hier kommen hauptsächlich 
die Instrumente nach Dr. Nilze in Betracht. Eines der interessantesten ist das 
Irrigationskystoskop; der Apparat besteht aus einem ovalen Rohr, in dem völlig ab- 
geschlossen der optische Apparat liegt. Oberhalb desselben verlaufen zwei getrennte 
Kanäle, von denen der eine zur Zuleitung, der andere zur Ableitung des Wassers 
dient ; ersterer endigt ilicht unterhalb des Prismas in einem feinen Spalt, durch den 
das Wasser hindurchtritt und direkt über das Prisma fliesst; der andere sehr weite 
Kanal hat, ebenfalls dicht unterhalb de.s Prismas, eine ungefähr 5 qmjn grosse Oeffnung, 
um das abfliessende Wasser aufnehmen zu können; die AbflussöfTnung liegt dicht unter- 
halb des Prismas, damit man auch dann eine BpUlung vornehmen kann, wenn das Instru- 
ment nicht tief in die Blase eingeführt ist. 

Ferner will ich noch das Universal -Elektroskop nach Dr. L. Casper 
erwähnen, welches ebenfalls von Hirschmann ausgestellt ist; es ist zwar in erster 

Linie für die Beleuchtung der Harnröhre bestimmt, lässt sich jedoch gleich gut für das 
Ohr, die Nase und die Scheide benutzen Die Handhabung des Instrumentes ist eine 
äusserst bequeme und gestattet die Einführung aller Instrumente, welche bei anderen 
Beleuchtungsmethoden benutzt werden. 

Zwei sehr gediegene Neuheiten stellt R. Blaensdorf Nachf. aus, und 

zwar das Diaphotoskop nach Schütz und einen elektrisch montirten Beleuch- 

tungsapparat nach Dr. Stein. Der erste Apparat unterscheidet sich von den her- 

gebrachten dadurcli, dass die elektrische Glühlampe mit einem Beleuchtungs- 
apparate verbunden ist, der den allgemein bekannten Instrumenten mit durch- 
bohrtem Spiegel entspricht. Dies war zu erreichen, indem ein solcher durchbohrter 
Spiegelapparat mit einer eigenthümlichen ringförmigen Glühlampe versehen wurde. In 
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Hinnr flachen, mit Luflkanfllen versehenen Metallkapsel, deren hintere, in der Mitte 
durchbohrte Seite mit einem von Asbest angefüllten Lederpolster versehen ist, um die 
Hit/.e vom Auge abzuhalten, befindet sich eine kleine, flach gedrückte, in der Mitte 
durchbohrte Glühlampe; der enorme Vortheil dieses Instrumentes besteht erstens in 
dem milden Licht, welches sich am Apparate selbst befindet, und dann in dem Umstand, 
dass das Licht sich in der Achse des untersuchenden Auges befindet. Etwas Aehnliches 
wird auch durch den Stein'schen Apparat erreicht, welcher dem untersuchenden Arzt 
den Vortheil gewährt, nicht mehr mit reflektirtem, sondern mit direktem Licht arbeiten 
zu können; an einem einer Staubschutzbrille ähnlichen Brillengestelle aus Hartgummi, 
und zwar an dem Bügel der Brille, sitzt nach vorn genau zwischen den beiden Augen, 
in einer Kapsel eingeschlossen, eine Glühlampe von 2 cm Durchmesser, welche recht 
weit vorgeschoben ist, damit der zu untersuchende Gegenstand möglichst hell beleuchtet 
erscheine. Der Hauptvorlheil des Instrumentes besteht darin, dass Lichtstrahl und Blick 
immer in einer und derselben Ebene liegen, mithin bei jeglichem Drehen oder Beugen 
des Kopfes der Apparat stets in derselben Richtung scharf eingestellt bleibt; die Brille 
kann auch beliebig mit konkaven oder konvexen Gläsern versehen werden. 

Neben den mit allen Hülfsmitteln der Technik ausgestatteten elektro-medizinischen 
Instrumenten der eben besprochenen Art figuriren auch noch manche ältere, welche 
sich dort empfehlen werden, wo Elektrizität entweder nicht zu beschaffen, oder nicht 
gut anzuwenden ist. 

H. Windler bringt eine Modifikation des Krause’schen Laryngoskopes, welche 
darin besteht, dass die Innenwände der Lampe mit Asbest bekleidet sind. Dieselbe 
Eirma stellt eine Dilatationssonde nach Dr. Rosenheim aus, welche aus einer elastischen 
Stahlspirale besteht, und einen Dilatator nach Dr. Bors, welches Instrument das Ein- 
legen der verschiedenen Intubationskanülen überflüssig machen soll; der sehr sinnreich 
konstruirte Apparat ist aber derartig komplizirt und schwer zu handhaben, dass er wohl 
schwerlich seine Anwendung in der Praxis finden dürfte. 

Geradezu ein Meisterwerk der Präzisionsmechanik ist die von R. Detert nach 
Angaben von Prof. Lucae angefertigte Drucksonde mit Uhrwerk zur Massage des 
Trommelfells; die Sonde macht etwa 50 Stösse in der Sekunda und das Uhrwerk läuft 
ungefähr Minute; das ganze Instrument ist so kompendiös, dass es sich sehr bequem 
in jede Westentasche stecken lässt. 

Bevor ich meinen Bericht schliesse, kann ich nicht umhin, die von Emil 
Sydow (Berlin NW., Albrechtstr. 13) unter Leitung des Herrn Dr. R. Greeff 
veranstaltete historische Ausstellung von Augenspiegeln mit der lebhaftesten An- 
erkennung zu erwähnen. Es ist hier zum ersten Mal versucht worden, dasjenige in 
pragmatischer und geordneter Reihenfolge vorzuführen, woran sowohl Theorie 
wie auch Praxis Jahre lang gearbeitet haben. Ich kann mir lebhaft denken, welche 
Schwierigkeiten es gemacht hat, alteModelle, die schon lange kein Mensch mehr gebraucht, 
aufzustöbern oder nacbzumachen. Die Ausstellung umfasst etwa 6ü Modelle, womit 
jedoch die Zahl der existirenden Modifikationen noch lange nicht erschöpft ist; man 
tbat jedoch gut daran, nicht auch alle diejenigen Varianten mit in die Ausstellung 
hineinzunehmen, welche wohl gewisse praktische Verbesserungen, aber nicht etwas 
wesentlich Neues vorstellen. Wir haben hier vor Allem die Helmholtz'schen Modelle, 
welche aus dem bekannten dreieckigen Kasten mit rechtwinklig dreieckiger Basis 
bestehen, als deren Hypotenuseniläche drei planparallele Glasplatten unter einem 
Winkel von 56 ‘ das Licht in das zu untersuchende Auge reflektiren. Es folgen dann 
die Planspiegel, welche schon an die heute gebrauchten erinnern und deren ältestes 
.Modell von Coccius herslammt. Jedoch erst Ruete in Göttingen führte im Jahre 
1852 die jetzt allgemein gebrauchten Konkavspiegel in die Praxis ein; es sind jedoch 
merkwürdigerweise auch Konvexspiegel in Anwendung gekommen, von denen ein von 
Zeltender konstruirter in der Sydow'schen Ausstellung zu sehen ist. Die Lupen- 
spiegel dienen dazu, um Veränderungen im vorderen Abschnitt des Auges bei starker 
Vergrösserung und durchfallendem Licht zu betrachten, während die jetzt gebräuch- 
lichen Refraktionsophthalmoskope nichts wesentlich Neues enthalten, sondern mehr das 
Alte in mehr oder weniger praktischer Anordnung bringen. Wir sehen ferner den vom 
Mechaniker Recoss zuerst angegebenen automatischen Augenspiegel, bei weichem 
durch Schieben mit dem Finger die in der Scheibe angebrachten Korrektionsgläser sich 
nacheinander direkt vor die zentrale Oeffnung einstellen. Die mit elektrischem Licht 
verbundenen Augenspiegel sind ähnlich konslruirt, wie die schon oben besprochenen 
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Endoskope und bedürfen daher jetzt keiner besonderen ErklSruni?. Interessant sind die 
Autoophthalmoskope, welche uns in Stand setzen, unser eigenes Auge zu untersuchen, 
und die Demonstrations-Augenspiegel, welche gestatten, dass mehrere Personen zugleich 
den Augenbintergrund sehen. 

Ein weiteres Gebiet wAren die rein chirurgischen Instrumente; diese zu besprechen 
gehört jedoch nicht in den Rahmen meiner Aufgabe und würde auch den mir zur 
Verfügung stehenden Raum bei Weitem überschreiten. 



XII. Elektrische Messliutruinente. 

Von 

Dr 8t. Xslnd««k ln rharlortonburt; 

Bei dem ungeahnten Aufschwung, den die Elektrotechnik in den letzten andert- 
halb Dezennien genommen hat, ist es leicht verständlich, dass die Ansprüche an die 
Genauigkeit der elektrischen Messwerkzeuge sich immer mehr steigern mussten. Apparate, 
wie das 1880 konstruirte Torsionsgalvanometer, die vor zehn Jahren die damals 
von der Praxis gestellten Anforderungen an Prftzision weitaus übertrafen, sind heutzu- 
tage schon durch genauere und bequemere Instrumente verdr&ngt. 

Die Ausstellung giebt jedoch keineswegs ein nur einigermaassen vollständiges Bild 
von der Leistungsfähigkeit und dem Umfang dieses wichtigen, in Berlin hervorragend 
vertretenen Zweiges der deutschen PrRzisionstechnik. Die Firma Siemens & Halske 
z. B., deren genialer Begründer Werner v. Siemens die Wichtigkeit genauer elek- 
trischer Messungen für den Fortschritt von Wissenschaft und Technik schon vor mehr 
als 35 Jahren betonte, bringt von ilen zahlreichen von ihr gefertigten Typen elektrischer 
Messinstrumente lediglich einige der neuesten Erzeugnisse zur Schau. Es sei hier 
ganz davon abgesehen, dass die Ausstellung weiteren Kreisen nicht vor Augen führt, 
welche Ausdehnung die Fabrikation von Schaltbrett-Instrumenten und ElektrizitRts- 
z&hlern zur Zeit in Berlin angenommen hat — sind doch z. B. von den von H. Aron 
fabrizirten Elektrizitätsmessern in Europa etwa tiOOOO Stück im Betrieb. Immerhin 
bieten die Vorführungen der Gruppe für wissenschaftliche Instrumente auch auf dem 
hier in Frage stehenden Gebiet genug des Interessanten. 

Die Physikalisch-Technische Reichsanstalt hat eine reichhaltige Kollek- 
tion der von ihr konstruirten Normalwiderstande ausgestellt, die von O. Wolff 
gefertigt werden. Wir können hier um so eher auf eine eingehendere Be- 
sprechung dieser Apparate verzichten, als unsere Leser im Veri'hi.ihlnlf 1H94. S. Hfl 
eine ausführliche Beschreibung derselben finden. Diese NormalwiderslBnde werden 
jetzt in Deutschland ausser von 0. Wolff, der ihre Anfertigung als Spezialität betreibt, 
auch noch von allen anderen Firmen (Edelmann, Harlinann & Braun, Keiser & 
Schmidt, Siemens & Halske), die sich mit der Herstellung elektrischer Präzisions- 
instrumente befassen, in den Verkehr gebracht. Die letztgenannte Firma führt in 
ihrer Sonderausstellung solche Apparate (nebst den zugehörigen Pelroleumbadern und 
Schallklötzen) vor, die in mechanischer Beziehung einige Abämierungen gegen das 
Modell der Reichsanstalt zeigen'). Zur genauen .Messung der Spannung und Strom 
stärke in Gleichstromkreisen hat sich das Poggendorff'sche Kompensalionsverfahren 
auf Grund der Arbeiten der Reichsanstalt über Normalelemente und unter Benutzung 
des in dem genannten Institut konstruirten Kompensationsapparates") rasch eingebürgert. 
Der Vortheil dieser Konstruktion vor früheren besieht darin, dass man mit derselben 
ein sehr weites Bereich beherrscht und die Resultate (Stromstärken bezw. SpannungenI 
ohne jede Rechnung (wenigstens bei der grossen Type des Apparatesl bis auf 0,1 Vo 
direkt ablesen kann. Solche Apparate sind von der Reichsanstalt (in der Aus- 
führung von ü. Wolffi, von Keiser & Schmidt (Berlin N., Johannisslr. 20) und von 
Siemens & Halske ausgestellt. Wegen der sinnreichen Konstruktion des von der 
letzten Firma vorgeführten .Apparates sei auf die Originalbeschreibung verwiesen’). 

Mit Normal -Elementen nach Clark (io der von der Reichsanstalt angegebenen, 
versandtfähigen Form) sind R. Fuess (Steglitz, Düntherstr. 8) und 0. Wolff vertreten. 
Das Clark -Element hat noch den Nuchtheil, dass seine elektromotorische Kraft von der 

') Zeiltchr. /. InatrMr. Hl. S. US 1896. 

*) Zeitichr. /. IruitrktU. Io. S. 113. 1890. 

») Zrilnrhr f InntrMr /.J. 8. S13 189.6. 
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Temperatur in einem für PräzieionBrnessungen beträchtlichen Qrade ab hängt (etwa 0.1 "/» 
Für 1 ' C.) Fast ganz frei von diesem Uebelstand ist dtis dem Clark-BIement analog zusammen- 
gesetzte, von Weston eingeführte Cadmium -Element. Da die Weston Electrical 
Instrument Co. in Berlin kürzlich eine Zweigfabrik errichtet hat, so ist zu erwarten, 
dass dieses für PräzisionsmeBSungen wichtige Normalelement bald in Deutschland in 
den Verkehr gebracht werden wird. 

Beim Arbeiten mit dem Kompensator sind noch HQlfsapparate nüthig; er eignet 
sich somit nur für stationäre Aufstellung im Laboratorium. Es besteht indessen auch 
ein grosses Bedürfniss nach transportablen Apparaten, die durch einen Ober einer 
Skale schwingenden Zeiger die gesuchte OrOsse unmittelbar möglichst genau an- 
geben. Dieses Problem ist in vortrefflicher Weise durch Weston gelöst worden unter 
ZuhOlfenahme des schon von Sir William Thomson in seinem siphon recurder und 
von Deprez und d’Arsonval in ihren Galvanometern benutzten Messprinzips. Das 
letztere besteht im Gegensatz zu dem Prinzip des gewöhnlichen Galvanometers darin, 
dass ein festsfehi nihr Magnet eine hi iveiiliche. stromdurchflossene Drahtspule zu drehen 
sucht. Die Gegenkraft wird nicht durch den Erdmagnetismus, sondern durch die Torsion 
des Aufhängedrahtes bezw. durch Spiralfedern erzeugt. Derartige Instrumente haben 
den grossen Vortheil, dass ihre Angaben durch äussere magnetische oder elektro- 
dynamische Einwirkungen (Störungen) viel weniger beeinflusst werden, als gewöhnliche 
Galvanometer und dass man leicht eine ajirriodigrhe, also ohne Schwingungen erfolgende 
Einstellung des beweglichen Theils erzielen kann. Aus diesen beiden Gründen haben 
Instrumente, die auf diesem meist nach Deprez-d' Arsonval benannten Prinzip be- 
ruhen. in der letzten Zeit in den verschiedensten Ausffihrungsarten eine grosse Bedeutung 
gewonnen und sind auch verschiedentlich auf der Ausstellung vertreten. 

In erster Linie ist hier wieder die Firma Siemens & Halske zu nennen, die in 
jüngster Zeit, auf den Konstruktionen von Weston weiter hauend, ein ganzes System 
von Messinstrumenten für die verschiedensten Bedürfnisse ausgearbeitet hat. Abgesehen 
von den Schaltbrett-Apparaten seien unter den Präzisions instrumenten die Milli-Voltmeter 
von 1 Ohm Widerstand (also auch gleichzeitig Milli-Amperemeter) erwähnt, die zum Ersatz 
des 1-ohmigen Torsionsgalvanometers bestimmt sind und z. B. auch in Verbindung mit 
den zu dem letzteren gehörigen Vorschaltwiderständen ohne Weiteres benutzt werden 
können. Die Nebenschluss-Widerstände, zur Erweiterung des Bereichs der Stromstärke- 
messung, sind sehr praktisch so eingerichtet, dass sie ohne ZuhülFenahme von Drähten 
u. s. w. direkt an das Instrument angescblossen werden können. Eine andere Type 
erlaubt mit Hülfe eines Wanderstöpsels 6 verschiedene Schaltungen vorzunehmen, sodass 
der maximale Zeigerausschlag 3, 15, 160 Puff bezw. 0,15, 1,5, IbAmpt re entspricht. 
Nähere Angaben finden unsere Leser in der Klektrutechn. yeitschr. I}. S. ät>4. 

Auch die Firma Keiser 4 Schmidt hat auf dem beschriebenen Prinzip be- 
ruhende Instrumente ausgestellt. Ein hierher gehöriges Zeigergalvanometer, das unter 
Mitwirkung der Reicbsanstalt konstruirt wurde, dient in Verbindung mit dem Thermo- 
element nach Le Chatelier (Platin - Rhodiumplatin) zur Messung von Temperaturen 
bis über 1500 ° 0. Von Galvanometern der Firma Keiser & Schmidt, die nach dem 
gewöhnlichen Typus gebaut sind, seien das astatische Galvanometer nach du Bois- 
Kubens und das bei grosser Empfindlichkeit sehr billige Demonstrationsgalvanometer 
nach Szymaüski erwähnt. 

Auf die in der Elektromeilizin verwandten Messinstrumente, die mehrfach ver- 
treten waren, wollen wir hier nicht näher eingehen, zumal dieselben keine neuen 
Gesichtspunkte darbieten und es bei ihrem Gebrauch auf grosse Messungsgenauigkeit 
nicht ankommt. Die diesen Zeilen vnrangestellte Ueberschrift enthebt uns ferner einer 
Besprechung der Darbietungen der Schwachstromtechnik, z. B. der Ausstellung der 
Telegrapbenbau-Anstalt W. Gurlt, die im Rahmen der Kollektivausstellung unserer 
Gesellschaft ihre Erzeugnisse vorfUhrl Unsere Leser finden einen ausführlichen Bericht 
über das genannte Gebiet iwr.luhrijaiiij tKiMi der F.Uklrul ethnischen Zeitschrift. 

Ein interessantes Messwerkzeug möge am Schluss unserer Uebersicht noch Platz 
finden, das Bolometer, welches Paul Görs (Berlin SW., Hagelsberger Str. 5) in dem 
von der Reicbsanstalt ausgearbeiteten .Modell ') in einer grösseren Zahl fertig montirter 
Apparate und auch in den einzelnen Herstellungsstadien vorfOhrt. Das Bolometer be- 
steht aus einem _PLf|J -förmig ausgeschnittenen Streifen Platinblech von geringer Breite 

ZeiUtchr. f. Instrkde. V£* S. Hl IHÜli 
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und aussprordentlich yrerinffer Dicke (etwa 0,001 mm), der auf ein Schieferrfthmchen auf- 
gekittet ist. Die Herstellung? eines so dünnen Blechs geschieht nach dem gleichen 
Prinzip, wie die des bekannten Wollaston'schen Drahtes, nämlich durch Abätzen einer 
auf dem Platin liegenden und mit ihm ausgewalzten Büberschicht; nach dem Abätzen 
wird das dünne Platinblech berussl. Das Bolometer die nt zur Vergleichung der Inten- 
sität von Strahlungen. Fallen z. B. Wärmestrahlen auf das berusste Platinblech, 
so steigt die Temperatur desselben um einen gewissen, sehr kleinen Betrag an; die hier- 
durch hervorgerufene elektrische Widerstandsänderung wird in der Wheatstone' sehen 
Brücke gemessen 



Notiz zu: Vlll. Die geodätischen und astronomischen Instrumente. 

Der unter den astronomischen und geodätischen Instrumenten der Berliner 
Gewerbe-Ausstellung im Veieimblail Jbi/U. S. 174 erwähnte Llbellenprüfcr ist als 
der ausgewachsene Nachkömmling des im Frühjahr 1885 von Hildebrand für die 
Leipziger Sternwarte gelieferten zu betrachten. Bei der Bestellung desselben hat Herr 
Professor Bruns, dem ich diese Millheilung verdanke, nicht nur die Grundidee und 
die massive Ausführung, sondern auch die wesentlichen Einzelheiten angegeben, ins- 
besondere die Kreuzfonn des Trägers behufs Aufnahme langer Stücke, die Vorrichtung 
für die richtige Auflagerung der Libelle, die Stützen für Aufsatzlibellen mit langen 
Füssen, verschiedene Vorkehrungen für die bequeme Benutzung und Untersuchung des 
Instruments, endlich das bewegliche Laufgewicht, um die Messschraube stets mit kon- 
stanter Belastung arbeiten zu lassen. Ks ist demnach unzweifelhaft, dass die Priorität 
der Ausführung derartiger Instrumente Herrn Hildebrand gebührt, und der mir zuerst 
bekannt gewordene Niveauprüfer nahezu gleicher Konstruktion, w'elchen die Breslauer 
Sternwarte besitzt, später entstanden ist. D:is von mir als Fühlhebelvorrichtung be- 
zeichnete Zeigerwerk dient nur zum Anzeigen der vollen Schraubenumdrehungen. 
Es wäre wünschenswerlh gewesen, w’enn bei allen, nicht nur bei einzelnen Ausstellern 
die Instrumente anders, als unter Glasverschluss der Besichtigung zugänglich gemacht 
worden wären, und ich benütze gern die Gelegenheit, denjenigen H(Tren, die ihre Instru- 
mente mir vorzuzeigen die Freundlichkeit hatten, meinen besten Dank auszusprechen. 

A. QalU 



Vepeins-Nachrichten» 

D. G. f. M. u. O. Zweig veröl u Ham- 
burg-Altona. Sitzung vom I. Dezem- 
ber 1896. Vorsitzender: Herr Dr. KrUss. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung legt dor 
Vorsitzende den oftiziollen Bericht des Heichs- 
kommissnrs Uber die Weltauflstellung in Chicago 
vor, welcher aus zwei Prachtbanden besteht; 
in einem ist Uber die einzelnen Gruppen durch 
deutsche Fnchmämier berichtet und zwar 
Uber die wissenschaftlichen Instrumente von 
den Herren Prof. Dr. A. Westphal und 
B. Ponsky in Berlin. Ferner wurde inltge- 
theilt, dass Herr Friederich Bperling hier, 
der Vertreter dos Patent- und technischen 
Bureaus von Uichard Luders in (lOrlitz, fort- 
laufend die von demselben hernusgegebonen 
.Neuesten Nachrichten aus dem Gehieto der 
Technik, Industrie, des Patent- und rrheber- 
rechts* zustellen wird. 

Hierauf wird Herr O. Wolffriim in Altona 



als .Mitglied des Vereins aufgenommen. 

Bei dor Besprechung der Vorbereitung für 
die Pariser Weltausstellung UKX) wurde horvor- 
gehoben. dass wohl wesentlich der nationale 
I Standpunkt zu einer Betheiligung der deutschen 
I Mechanik und Optik an der Pariser Ausstellung 
I fuhren musste, zumal da die Leistungen dieses 
I Gewerbes sich zweifellos neben denjenigen 
. anderer Nationen sehen lassen künnen. Es 
j wurde aber von mehreren Mitgliedern doch auch 
betont, dass sehr wohl auch geschäftliche 
Vorthcilo aus der Betheiligung horvorgohoii 
konnten. Eine demiiftchst stattfiudonde per- 
' sunliche Besprechung mit dem fUr diese Aua 
I Stellung eingesetzten Heichskoromissar, Herrn 
I üoh. Heglerungsrath Hichter, wird jedenfalls 
I weitcro Klärung in die Angelegenheit bringen. 
I In Bezug auf die Feier des 70. Geburtstages 
des früheren Direktors dor Hamburger Goworbo- 
I schule, jetzigen Direktors dor ersten Hand- 
j wcrkorschule in Berlin, Herrn Otto Jessen, 
I wird nach eingehender Berathung den Mit- 



I) Mit dieser Abhandlung schliesst die Reihe dieser Artikel, welche bestimmt waren« 
einen Ueberblick und eine Würdigung über dasjenige zu gobou, was die Berliner Gewerbe- 
Ausstellung auf dem Gebiete dor l'raziaionsraochanik und -Optik geboten hat .Mit Bezug auf 
andere verwandte Gebiete sei auf die betr. Fachliteratur verwiesen, z. B. auf das ..Allg .lournnl 
tär Uhrmachorkunst* und die »Blektroleclmische Zeitschrift". ibV /,Vd 
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gliedern empfobloii, sich so den in Hnmburg 
durch ein zu diesem Zwecke gebildetes KooiHö 
vorbereiteten Ehrungen anzuschliesson. 

Hierauf legt der Vorsitzende Proben von 
dem durch die Firma H. Mietau in München 
eingesandten Kronenmetall vor, welches sich 
durch eine sehr schöne wetterbeständige weissc 
Farbe auszeichnet, eine vorzügliche Politur au- | 
nimmt und auch als Draht und Hlech geüetert 
wird. II K. 

D. G. f. M. u. O. Zwelffverein Berlin. 

Sitzung vom 8. Desember I89tl. Vor- 
sitzender: Herr W. Handke. 

Herr Dr. Michalke, Ingenieur bei dem 
Charlottenburger Werke von Siemens & 
Halske, spricht Uber Elektromotoren für Klein- 
betrieb. Nachdem einleitend das Wesen des 
elektrischen Stromes und der Dynamomaschine 
dargelegt worden, werden die charakterischen 
Eigenschaften der Motoren für Gleich-, Wechsel- 
und Drehetrom erläutert und deren Anwen- 
dungswoisa besprochen. Der Vortrag wird 
durch eine grosse Zahl von Photographien so- 
wie durch Vorführung von Elektromotoren er- 
läutert und giebt zu einer sehr angeregten 
Diskussion Anlass, in der u. A. zahlenmassige 
Beispiele fOr die Verwendung des elektrischen 
Stromes alsBetriobskraft in mecbanischon Werk- 
stätten gegeben werden. — Die Versammlung 
bewilligt alsdann auf einen vom Vorsitzenden 
begründeten Antrag des Vorstandea zur Bo- 
thelligung an der Jessen-Feier eine grössere 
Geldsumme. — Zu Kassenrevisoren werden 
gewühlt die Herren G .Meissner und £. 
Kallenbach, in die Kommision zur Vorberei- 
tung der Vorstandswahleil die Herren O.B öli- 
ger, Dr. Göpel, P. Görs, 0. Himmler, W. 
Lindt, J. Metzer und 11. Seidel. — Die Be- 
sprechung Ober die Bibliothek wird wegen 
vorgerückter Zeit verschoben. BL 



Kleinere Mittheilungen. 

Ule Fabrikation von Brillen ln FUrtb. 

Am 6. November wurde zu Kürlh W. E. Bu- 
verier zu Grabe getragen, ein Mann, der sich 
um die Fabrikation der Brillen in Bayern die 
grössten Verdienste erworben hat. Die Wiege ' 
und der Hauptaitz dieses Gewerbes befand sieb 
seit Anfang des vorigen Jahrhunderts in Fürth, 
wohin es um das Jahr 1710 durch die Gebr. 
GOnert und J. E. May verpflanzt wurde. Bevor 
sich dieselben dort niedorliessen, fasste man 
die Gläser statt in Messinggestclie in starkes i 
Sohlleder Die ersten in Fürth verfertigten 
Brillen waren sog. Naseu- und Zwickbrillen; 
ihre OlAser waren durch gefalzten Kupferdraht 
gefasst und durch einen mit farbiger Seide um- 
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wuiidenen Drabt verbunden. Erst gegen 1792 
wurden silbcrplattirto Mossingbrilloo mit Seiten- 
thoilen, die in Charnieren gingen, dort ange- 
fertigt Bis um die Mitte dieses Jahrhunderts 
stand diese Fabrikation in hoher BlUthe, die 
Einführung der billigeren Stahlbrillen aus 
Frankreich aber bewirkte eiu» rapide Preis- 
reduktion. Die ersten Messingbrillen kosteten 
z. B. 12 bis 18 ft. per Dutzend, um das Jahr l^iO 
nur noch Vz bis Ut d. h 1,Ü0 bis 0,50 A/. Um 
dom Verfall dieses Geschäftszweiges vorzu- 
beugen (1830 existirten in Fürth noch 00 selb 
ständige Briilengürtler), entsandte die bayerische 
Kegiening den Fabrikanten H. A. 8cb weiser 
nach Paris, welchem es gelang, Herrn W. B. Bu- 
verier zu bestimmen, nach Fürth überzu- 
siedeln und die Stablbrillenfabrikation daselbst 
einzufUhren. Buverier war geboren am 
30. September 1820 zu Paris als 8ohn eines 
sehr wohlhabenden Pferdehändlers. Br lenkte, 
nachdem er sich selbständig gemacht, durch 
seine feinen, soliden Fabrikate die Aufmerk- 
samkeit der bayerischen Regierung auf sich. 
Die Absicht der bayerischen Regierung wurde 
vollkommen erreicht, wovon die blühenden Fa- 
briken von A. Schweizer und St. Scheidig 
& Sohn beredtes Zougniss ablegen. 

(Aug^. Abdzig.) 



Büchersohau. 

John T. UBher, .Moderne Arbeitsmethoden 
im Maschinenbau. Autorisirto deutsche Be- 
arbeitung von A. Elfes, Ingenieur. 8°. IV, 
212 8. mit 200 Texttiguren. Herüu, Julius 
Springer, 1890. Geb. in l.,einw. 0,00 M. 

Das Buch bringt auf kleinem Kaum eine vor- 
zügliche Uebersicht Uber die Arboitsmotboden 
im modernen Maschinenbau — so könnte man 
den Tito) umänüoni, um damit auszudrQcken, 
dass rnanchß der mitgotheilten Arbeitsverfahren 
schon seit langem in der Feinmechanik bekannt 
und gebraucht sind. Dass sie sich auch im 
Maschinenbau eingebürgert haben, liegt an 
dom stetigen Wachsthum der Genauigkeits- 
anfordorungen in der Grossmechanik mit der 
zunehmenden Durchbildung der Maschinen und 
der 8pezial}sirung der einzelnen Werkstätten. 
Durch die JSchilderung verfeinerter Arbeits- 
methoden erhalt das Huch auch besonderen 
Werth für den Feinmechaniker, der im Zeitalter 
der Elektrotechnik so häutig mit dem .Maschinen- 
bau in Berührung kommt. 

Die beiden ersten Abschnitte des Werkes 
bringen zunächst eine oiogebemle Besprechung 
der Messwerkzeuge für allgemeine und spezielle 
Zwecke, der Kaliberdorne und Stabllehreu, nicht 
ohne Erwähnung ihrer Mängel und Ihrer Ver- 
änderlichkeit, t. B. durch die Nachwirkung»- 
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«rscheinuogen im gehärteten Stahl. Kinem 
Kapitel Uber Scbloaaerarbeiten, aus welchem 
namentlich die Anfertigung von Schablonen 
und Arboitslehren hervorzubeben ist, folgt die 
Darlegung der Montagearbeiten in allen Details 
an der Hand typischer Beispiele. Der übrige« 
grossere Theil des Buches ist den Arbeiten an 
der Drehbank, an Hobel', Stoss , Prfts- und 
Bohrmaschinen gewidmet. Die Darlegungen 
sind unterstützt durch zahlreiche, meist per 
spektivische Figuren, deren Klarheit besonders 
hervorzuheben ist. Das Zueammendrüngen des 
Stoffes auf verhaltnissmAssig kleinen Raum ist 
namentlich dadurch ermöglicht, dass das Buch 
für den Fachmann geschrieben ist und damit 
die Grundlagen der Metallbearheituiig als be- 
kannt vorausgesetzt werden durften, rnsern 
Lesern sei das Werk bestens empfohlen. 

G. 



Patentliate. 

Bis zum 30. November 181^. 

ABmelduageD. 

Klausa; 

IS.^D. 7763. Elektrischer Ofen. J. A. Douther^ 
Boston, V. 8t. A. 21.9.96. 

21. G. 10&21. Isolirtinte für Kopirteirgraphe n 
R. Oreville ' Williams, Heywood, Engl. 
23. 8. 95. 

W. 1186(t Strommesser mit in PlOsaigkeit ein- 
tauchendem MesskOrper. A.Wrlght, Brigh* 
ton, Susaex, Engl. 16-5.96. 

P 8875. Elektr. Bogenlampe. H.J. Fisher, 
Blackheath, Orfsch. Kent, Kngl. 20. 2. 96. 

Z. 2200. KohlengrieS'Mikrophon. J. 0. Zwarg, 
Froiberg, Sachsen. 23. 7. 96. 

C. 6100. Relais mit zwei Wickelungen. F. K. 
Cbapman, Medford^ .Msss., V.St.A. 21. 4. 9t>. 

H. 17164. Flachspulengtilvanometer. Hart* 
mann ft Brau n, Bockenheim-Frankfurta .M 
9. 4. 96. 

30. E. 5050. Vorrichtung zum Hörbammchen 
geringer Ger&usche. A. Eveiis, Kassel. 

30. 7. 96. 

48. B. 19145. Quecksilberluftpumpe A. Barr 
Glasgow, u. W. Stroud, Leeds. 29.5.96 

K. 14330. Entfernungsmesser üi Verbindung 
mit einem Gewehr. L. Kunze, Le Havre 
de Gräce, Prankr. 24- 8. 96. 

.M- 12975. Pautograph zu entstellter Wieder- 
gabe des Urbildes. A. M artin, Paris. 13.C.96* 

Z. 2188. Druckregolungsvorrichtuug für gasver* 
dünnte Räume, insbesondere für KOntgen* 
Röhren. L. Zeh nder, Freiburg i. B. 25.6.96. 

Sch. 11522. Kolnzidenzenzühler M. Schöning, j 
Berlin. 21. 4. 96- 

T. 4B30. Vorrichtung^ an ^ Haus- oder Uötei- 
tuiegrapbentableauz zur Zurückführung io 



die NulIetelluDg. F. Trinke, Braunsebweig. 
17. 2. 96. 

8. 9484. 'Ringmagnet für Schiffskompaase. 
Sirieiz Martnor’s Compass Company, 
San Francisco, V. 8t A. 9. 12. 95. 

K. 13122. Apparat zum Anzeigen der Kombi- 
natiouswerthe meteorologischer Instrumente. 
H. C. Kürten, Aachen. 31. 7. %. 

R. 10402. Elastisches Kurvenlineal mit Bin 
Stellung durch eine Schnur. W. Rocken - 
stein, Offenbach a. M. 8.7.96. 

Krthell nagen. 

Klasse: 

21. Nr. IK) U15. Verfahren zur Beseitigung des 
Einflusses der Polwechselzahl auf Mess 
gerftthe. RIektrizitats - Aktiengesellschaft 
vorm. Öchuckert&Co., Nürnberg. 17.4.95. 

Nr 90166. Mikrophon mit pendelnder Kohlen- 
körnerkapsel. Aktiengesellschaft M i z & Q e- 
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Das Karborondam, seine Herstellnng und seine Anwendnng. 

Von 

Dr. Bttgo 8olar»ud«r m Luiid»u. 

In meinem Artikel „Ueber die Verwendung des Diamanten in der PrazUloni- 
Mechanik“ in der Zeitschr. /'. Iitistrkde. 7. S. iXI u. •i'/Ü. IH87 habe ich den grossen 
Werth hervurgehoben, der in der Anwendung möglichst harter KOrper für die Werk- 
zeuge der PrazisioDsmechanik liegt. Zwischen dem Diamanten und den gebräuchlichen 
Scbmirgelsorten, allenfalls noch dem gelben krystallinischen Korund, der jedoch nur 
wenig Verbreitung gefunden hat, war bisher eine ungeheuere Lücke; denn die DifTerenz 
in der Härte zwischen Talk und Diamant wird ungefähr durch die Härte des Schmirgels 
holbirt, wie kürzlich in der Jukn Hopkins University angestellle Untersuchungen 
bestätigt haben. 

Seit dem März 1891 ist diese Lücke nun durch einen neuen KOrper, das Kar- 
borundum, ausgefüllt, deasen Härte sich der des Diamanten nähert, sodass er etwa um 
ebensoviel härter als der Schmirgel ist, wie dieser härter als Talk. Das Karborundnm 
hat das spezifische Gewicht 3,33; es ist eine chemische Verbindung von Kohle und 
Kiesel zu gleichen Atomen, es sind also 3Ü Gewiebtstheile Kohle mit 70 Qewichta- 
theUen Kiesel verbunden, die Formel ist demnach Si C. Karborundum ist in jedem 
Ofenfeuer unschmelzbar; es wird im elektrischen Lichtbogen gebildet, seine Schmelz- 
temperatur liegt ein wenig unter der des elektrischen Lichtbogens. Wenn das Karbo- 
rundnm über diese Temperatur hinaus erhitzt wird, so schmilzt es nicht, sondern wird 
wieder in Kohle und Kiesel zerlegt. Das Karborundum ist ferner in den meisten 
Flüssigkeiten unlöslich; Wasser, Oele, Säuren, selbst Flusssäure üben keinen Einfluss 
darauf aus. Das Karborundum ist indess nicht so zähhart wie Schmirgel oder Diamant, 
es hat vielmehr die Eigenschaft des krystallisirten gelben Korund. In chemisch reinem 
Zustande zeigt es eine blassgrüne Färbung; das fabrikmässig hergestellte Karborundum 
erscheint jedoch in verschiedenen Farben, grün, blau bis schwarz, ähnlich wie ange- 
lassener Stahl. Diese Farben entstehen durch Spuren fremder Beimischungen, sowie 
auch theilweise durch Oxydation der Oberfläche Die ausgebildeten Krystalle bieten 
häufig einen sehr schOnen Anblick dar; solche Stücke überlässt die Fabrik gern an die 
Kabinette ölTentlicher Museen und Universitäten. 

Das Karborundum wurde i.J. 1891 von einem Amerikaner, E. G. Acbeson, erfunden 
und wird in grösserem Massstabe von der CarborunJum Company fabrizirt. Der 
Erfinder war <lurch eine Romanfigur von Jules Verne — ein französischer Ingenieur, 
der die künstliche Herstellung der Diamanten zu seiner Liebhaberei gemacht hatte, ohne 
ein Resultat zu erzielen — auf die Idee geführt worden, zu versuchen, ob er nicht 
Diamant oder einen ihm ähnlichen Körper herstellen könne; nach einigen Jahren 
eifrigen Experimentirens hatte Acheson den Erfolg, das Karborundum zu erhalten. 
Ala im Jahre 1891 in Monongaliela in Pennsylvanien eine Gesellschaft zur Lieferung von 
elektrischem Licht gebildet wurde, welche auch das Problem von Acheson ins Auge 
gefasst hatte, führte dieser sein erstes Experiment unter Anwendung eines starken 
elektrischen Lichtbogens in felgender Weise aus: Er machte einen elektrischen Schmelz- 
ofen aus einer eisernen Kelle, welche er mit Kohle ausfUUerte und mit einer Mischung 
von Kohle und Lehm füllte, ln der Mitte dieser Mischung führte er einen Kohlenstab ein 
und verband ihn mit einem Pol der Dynamomaschine, während er den andern Pol mit 
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der Kelle verband. Wenn nun der Strom hindurchgeleitet wurde, so entwickelte sich 
eine sehr starke Hitae und gleichzeitig fand eine heftige chemische Aktion statt. Nach- 
dem der Strom ausgeachaltet und die Masse aus der Kelle herausgenoinmen und zer- 
brochen worden war, zeigte sich, dass einige sehr harte Krystalle von glänzend blauer 
Farbe sich gebildet hatten. Diese Krystalle waren jedoch noch sehr klein, und man 
wiederholte daher das Experiment unter günstigeren Umstilnden und unter Benutzung 
eines grosseren Ofens. Zu diesem Zweck ersetzte man die eiserne Kelle durch einen 
aus feuerfesten Steinen gebauten Ofen, dessen Inneres etwa 0,25 m lang, 0,1 tu tief 
und 0,1 m hoch war. Jetzt wurden für beide Pole Kohlenstabe angewandt und von jeder 
Seite des Ofens ein solcher eingefUhrt. Es zeigte sich nun bald, dass die ursprüngliche 
Meinung, wonach man jene Krystalle für KohlenslolT gehalten hatte, irrthümlicb war, und 
dass man es mit einem zusammengesetzten KOrper zu thun hatte, der aus Kohle und irgend 
einem anderen Material bestand. Man verinuthete, dass dieser andere Bestandlheil Korund 
sei und gab dem neuen KOrper daher den Namen Karborund, entstanden aus Karbo-Korund. 
Die genauere chemische Untersuchung zeigte jedoch, dass die Krystalle aus Kohle und Si- 
licium sich zusammensetzen, also eigentlich ein Silioiunikarbid sind. 

Nachdem man eine genügende Menge von Krystallen erhalten hatte, wurden die- 
selben zu feinem Pulver zerstampft und sorgfältig gesiebt. Das Quantum von Karborundum, 
welches man auf solche Weise in einem dieser früheren Oefen erzeugte, betrug täglich 
nur etwa 100 3 ; es wurde an Edelsteinschleifer karatweis verkauft; bald jedoch 
war man in der Lage, Karborundum in grösseren Mengen zu liefern, und zwar das Pfund 
(etwa 450 ff) für 10 Dollar. Es wurde nunmehr auch zum Schleifen von Ventilen ver- 
wendet, wozu es sich geeigneter als Schmirgel erwies; da jeder Arbeiter nur % Unze 
d. 1. etwa 3 ff Ulglich verbrauchte, so war der gezahlte Preis such nicht zu hoch. 

Als nach und nach der grosse Werth des Karborundums als Schleifmittel all- 
gemeiner bekannt wurde, war die Nachfrage so gross, dass eine ganz neue Einrichtung 
zur Herstellung desselben in Monongahela nothwendig wurde, mittels deren dann täglich 
300 Pfund fabrizirt wurden. Sehr bald zeigte sich aber, dass auch diese Einrichtung 
viel zu klein war; die Gesellschaft entschloss sich daher zu einer Verlegung ihres Werkes 
nach den Niagarafällen, wo reichlich Elektrizität von den grossen Dynamomaschinen 
erhalten werden konnte, welche durch die Kraft des Niagarafalles betrieben werden. 
Ich hatte 1894 selbst Gelegenheit, diese grossen Anlagen zu besuchen, während sie 
noch im Bau waren und werde vielleicht einmal eine Beschreibung derselben geben. 
Es sei hier nur beiläufig erwähnt, dass jede der dort arbeitenden Turbinen ungefähr 
501X) Pferdestärken liefert. Die neuen Werke der Carborundum Cy. sind ungefähr 
7s engl. Meile oberhalb des Maschinenhauses der Niagarafall Cy. gelegen, gerade neben 
den Werken der Pittsburgh Production Cy. 

Man betritt zunächst das Gebäude, in welchem die Kuhmaterialien aufbewahrt 
werden: Sand von Ohio, Salz von den Salzwerken des Staates New-York, fein gemahlene 
Koke aus den bituminösen Kohlen Pennsylvaniens und Sägespäne von den Sägemühlen 
von Tonawanda nahe bei BulTalo. In demselben Gebäude werden auch die Materialien für 
die Oefen gemischt. Diese .Mischung wird alsdann nach dem Schmelzgebäude befördert. 
Die 5 Schmelzöfen in diesem Gebäude sind jeder 17 Fuss (5 m) lang, G Kuss (2 ni) breit 
und 6 Fuss hoch und ganz aus feuerfesten Steinen unter Ausschluss alles Mörtels erbaut. 
An einem Ende der Oefen ist eine grosse Bronzeplatte befestigt, mit welcher 4 starke 
Kupferkabel verbunden sind; unter dem Boden jedes Ofens erstrecken sich Kupferbarren, 
an welchen die Kabel zur Zuleitung des Stromes befestigt sind. Mit der inneren Fläche 
der Bronzeplatten sind je GO Kohlenstäbe, jeder 3 Zoll (75 mm) dick und 30 Zoll (750 mm) 
lang, verbunden. Diese Kohlenstäbe treten durch das .Mauerwerk des Ofens hindurch 
und bilden dort die Endpole. Der Ofen wird zunächst mit der erwähnten Mischung 
ungefähr halb gefüllt; der Arbeiter stellt eine leitende Schicht zwischen den Kohlen- 
spitzen her, indem er Stückchen von Kohlengrus zwischen die Endpole legt; alsdann 
wird noch so viel von der Mischung aufgetragen, dass der Ofen voll ist, wonach er 
fertig zur Einleitung des Stromes ist. 

Neben dem Schmelzofengebäude befindet sich das Gebäude zur Transformirung 
des Stromes. Der Strom, wie er von dem Maschinenhauso der Niagarafall Cy. geliefert 
wird, hat eine Spannung von 2200 iolt, welche viel zu hoch ist, um in den Karbo- 
rundura-Oefen benutzt werden zu können; sie wird deshalb durch Transformatoren auf 
185 y<jlt heruntergebracht. Da jedoch der Strom beim Anlassen der Oefen eine höhere 
Spannung als 185 Volt besitzen muss und erst allmählich auf 185 Volt herabgeminderl 
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werden soll, so ist noch ein Handregulator zwischen dem Transformator und den Oefen 
eingeschaltet Bei so gewaltigen Strömen, wie sie hier verwendet werden, würde natürlich 
sowohl Transformator als auch Regulator bald überhitzt werden; um dies zu ver- 
meiden, werden beide durch Oel abgekühlt, das mittels einer von einem Elektromotor 
bewegten Pumpe durch beide hindurchgetrieben wird. 

Wenn der Strom geschlossen wird, so bemerkt man zunfichst Susserlich nichts 
davon an den Oefen; nach einer Stunde jedoch fangen die Oase an sich so stark zu 
entwickeln, dass sie von Aussen entzündet werden können; sie brennen alsdann mit 
blauer Flamme. Nachdem einige Stunden verflossen sind, ist der ganze Ofen in blaue 
und gelbe Flammen eingehüllt, welche einen prachtvollen Anblick darbieten. Nach 
diesem Anblick zu urtheilen, sollte man glauben, dass die Hitze, welche die Oefen nach 
Aussen verbreiten, unertrflglich sei; dem Ist jedoch nicht so, da man sich bis auf 3 Fuss 
Entfernung diesen Flammen ohne Gefahr nilhern kann. Der Grund hiervon ist wohl in 
dem Umstand zu suchen, dass die meiste Hitze im Innern des Ofens verbraucht wird, 
um die chemische Aktion zur Bildung des Karborundums hervorzubringen. 

Nachdem der elektrische Strom wahrend 24 Stunden in dieser Weise gearbeitet 
hat, wird er unterbrochen; wenn der Ofen genügend abgekühlt ist, werden die Mauern 
desselben niedergerissen. In den äusseren Theilen der Mischung wird dann weiter keine 
Veränderung bemerkt, als dass die Sägespäne verbrannt sind und das Salz verdampft 
ist; im Innern ist die Mischung zusammengefrittet und kann leicht abgenommen werden. 
Dadurch wird die erzeugte Menge reinen Karborundums freigelegt, welches überall 
dort entstanden ist, wo der Strom von den Kohlenspitzen die Masse durchströmt hat. 
Wenn das Gefritlete fortgenommen wird, so erscheint das Karborundum so prachtvoll, dass 
keine Photographie im Stande ist, davon eine nur einigermassen richtige Idee zu geben. 
Glänzende Krystalle finden sich, alle von dem Ort des Lichtbogens ausgehend, radial 
gelagert bis zu einer Entfernung von 10 bis 15 Zoll; sie spielen in allen Farben, roth, 
grün, blau und violett; sie sind der Mehrzahl nach nur klein, aber wenn sich irgendwo 
eine Höhlung gebildet hatti', findet man grosse, prachtvoll glitzernde, hexagonale Stücke, 
von welchen einige '/, Zoll (12 mm) Seite haben. 

Die Krystalle werden zu Pulver gemahlen, welches in grossen, flachen Behäl- 
tern nunmehr mit verdünnter Schwefelsäure behandelt wdrd, welche alle Unreinig- 
keiten entfernt. Es wird hierauf getrocknet, gesiebt und in Dosen gefüllt, womit es 
zu weiteren Zwecken gebrauchsfertig und versandtfähig ist. 

Der Gebrauch dieses Krystallpulvers ist bereits jetzt schon ein sehr vielseitiger. 
Ausser der bereits oben erwähnten Verwendung zum Schleifen harter Edelsteine, 
optischer Glaslinsen etc. an Stelle des losen Schmirgels dient es auch zur Herstellung 
von Schleifsteinen und Schleifrädern aller Art, sowie zur Erzeugung von Karborund- 
Papier und -Leinen als Ersatz des Schmirgel-, Glas und Feuerstein-Papiers und -Leinens. 
Ehe ich jedoch hierzu übergehe, möchte ich noch einige Bemerkungen über das 
Schleifen der Steine und optischen Glaslinsen einfügen. 

Der Schmirgel, der ja bekanntlich ein Naturprodukt ist, zeigt sich im Allgemeinen 
sehr inhomogen. Wenn man einen rohen Schinirgelstein betrachtet, bevor er in die 
Stampfmühle kommt, so sieht man, zumal bei den härtesten Sorten, dass er voller 
Schlieren ist, welche aus ungleich hartem Gestein bestehen. Nach dem Pulverisiren 
kann man durch Schlemmen nur in sehr unvollkommenem Grade die harten von den 
weichen Theilen sondern Beim Feinschleifen werden nun die weicheren Theile eher 
verrieben als die harten, dadurch sammeln sich die grösser bleibenden harten Theile 
am Kunde an und verursachen durch gelegentliches Eintreten zwischen die schleifenden 
Flächen mehr oder weniger feine Risse (Kratzen), welche die Flächen verderben. 
Durch vorheriges Aussortiren der rohen Steine kann man diese üble Eigenschaft aller- 
dings bis zu einem gewissen Grade beseitigen; der im Handel vorkommende feine Pariser 
Schmirgel zum Schleifen optischer Gläser besteht in der That aus solchen aussortirten, 
möglichst weichen und stumpfkantigen Schmirgcltheilen. Es ist ein ziemlich all- 
gemein verbreitetes V'orurtheil, aber auch nur ein solches, dass man mit weicherem 
Schmirgel feinere Flächen erzeugen könne als mit hartem. Der Grund für diese 
ganz unzutreffende Ansicht liegt darin, dass solche Flächen ein glänzenderes Aus- 
sehen besitzen. Geht man dann jedoch zum Policen über, so zeigt sich, dass sie sich 
zwar schnell anpoliren, aber sehr langsam auspoliren lassen, während eine Fläche, die 
mit scharfem, feinem und hartem Schmirgel geschliffen wurde, nicht allein von vorn- 
herein korrekter ist, sondern auch trotz des etwas langsameren Anpolirens sich viel 
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schneller auepoliren ISsst und dabei ihre Form beeeer beibehalt. Ke gilt dies ganz 
besonders für Flacben von grosseren Dimensionen; hier müssen die Schmirgeltbeilchen 
bei jedem Schleifgange eine lange Wegstrecke durchlaufen, wobei sich ihr Korn 
bedeutend verkieinert, bevor sie die Mitte der Flache erreicht haben. Dadurch wird 
aber eine konvexe Flache am Rande starker gekrümmt als in der Mitte Ich hatte 
früher meinen Schmirgellieferanten einmal veranlasst, nur die härtesten Schmirgeladern 
aus den Steinen herauszuschlagen und diese für sich fein zu pulvorisiren, erhielt 
dadurch, nachdem Eisen und Kulktheile noch durch Digeriren mit Saizsaurc entfernt 
waren, einen Schmirgel, der ganz vorzüglich war, besonders geeignet für die Vollendung 
grosser Objektivflachen. Das Karborundum ist nun vermOge seiner Herstellung viel 
homogener als der Schmirgelstein, und da es aus Krystallspliltern besteht, schneidet es 
viel scharfer als Schmirgel. Es ist allerdings auch spröder, und man darf daher beim 
Feinschleifen mit demselben nur geringeren Druck anwenden als beim Schmirgel; dann 
arbeitet es aber vorzüglich, zumal wenn man Glas auf Glas schleift. Man kann das 
Karborundum für diese Zwecke bereits von der Kompanie in Päckchen von '/r Pfund an 
erhalten und zwar in der Feinheit von 1, 4, 6, 10, 15 Minuten; auch werden auf Wunsch 
noch feinere Nummern geliefert. 

Da eine ungefähre') Preisangabe manchem Leser wohl erwünscht sein mag, so 
erwähne ich, dass bei kleineren Quantitäten das Pfund (450,7) roher Krystalle jetzt 20 Cents 
(0,80 M.) kostet. Die gewaschenen Krystallpulver zum Gebrauch für Optiker kosten 
1 Minute fein 50 Cents {'i M.) und 15 Minuten fein 2 Dulhir (8,50 J/.) pro Pfund. 
Die Preise aller anderen Artikel aus Karborundum ersieht man besser aus der sehr 
vollständigen Preisliste der Kompanie. Ausgelesene Krystalle (für Sammlungen etc.) 
kosten 75 Cents pro Pfund. Ich bemerke noch, dass man mit Karborundum viel mehr 
Arbeit leisten kann als mit der gleichen Masse Schmirgel. 

Die Hauptanwendung scheint mir diejenige in der Form künstlicher Schieif- 
steine und Schleifräder zu sein. Nach den von mir damit angesteilten Versuchen überragen 
dieselben alles bisher auf diesem Gebiet Geleistete weit. Ein ganz enormer V'ortlieil 
liegt hierbei ausser in der Schärfe und Härte der Krystalle darin, dass das Ka borun- 
dum im Ofenfeuer unschmelzbar ist. .Man kann deshaib zur Herstellung künstlicher Steine 
als Bindemittel die Porzellanerde anwenden, wodurch eine Festigkeit, Sauberkeit 
und Formenrichtigkeit erreichbar ist, die unübertrofTen dastehl. Diese Steine werden in 
der Weissglühhilze des Porzellanofens gebrannt, daher kann keine durch Reibung er- 
zeugte Hitze beim Gebrauch derselben irgend welchen Nachtheil herbeiführen. Ausserdem 
sind solche Steine nicht von Säuren angreifbar, wodurch man u. a. den grossen Vorlheil 
genlesst, sie, wenn sie sich z. B. beim Schleifen von Stahl voller Stahltheile gesetzt 
haben, sofort durch wenige Tropfen starker Säure wieder vollständig reinigen zu 
können. Ferner ist die Festigkeit dieser Steine gegen Zerplatzen durch Zentrifugalkraft 
bei sehr hoher Geschwindigkeit eine viel grössere. Mit solchen Schleifrädern ist z. B. 
d(us Schärfen der härtesten Metallsägeblätler mit grosser Leichtigkeit auszuführen, so- 
dass man in Zukunft keine Rücksicht mehr auf die unzulängliche Härte der Sägenfeilen 
zu nehmen braucht und die Sägeblätter viel härter machen kann. 

Es würde jedoch von dem eigentlichen Zwecke der Abhandlung zu weit ab- 
führen, wenn ich alle die vielseitigen Anwendungen des Karburundums aulTühren wollte, 
zumal da jeder Techniker nach den oben mitgetheilten Eigenschaften leicht die nöthige 
Anwendung davon machen kann. Es wird bereits in allen Grössen geliefert, in denen 
Schleifsteine, Schmirgelräder gebraucht werden, ferner in Feilenform, als Messerschärfer 
für Haushaltszwecke u. s. w. Alle diese Artikel sind, nachdem das Karborundum mit Por- 
zellanerde vermischt ist, durch hydraulische Pressen geformt und dann in Porzellan- 
öfen gebrannt. Die Porzellanerde bat als Bindemittel noch die guteEigenschaft, dass sie 
nicht abstumpfend oder schmierend wirkt, wie so manche andere sonst gebräuchliche 
Bindemittel der Schmirgelscheiben, wie z. B. Schellack, Hartgummi u. s. w. 
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Vereins« und Pereonen-Nachpichlen. 

Carl Bamberg. 



Am 14. Oktober v. J. bef^inf; die Werk- 
statt von Carl Bamberf; in Friedenau die 
Feier ihres 25-j»hrigen Bestehens. Aus 
kleinen Anfängen heraus hat sie ihr leider 
so früh verstorbener BegrOnder su ihrer 
Jetzigen Höhe emporgeffihrt; aus den engen 
un(i dunkelen Mieths- 
röumen eines alten Hin- 
terhauses im Norden 
Berlins konnte er sie 
Ubersiedeln nach den 
grossen und hellen Sälen 
eines eigens für ihre 
Zwecke errichteten Ge- 
bäudes in einem durch 
seine Lage bevorzugten 
Vororte. 

Entsprechend der 
Vielseitigkeit seiner ge- 
nialen Beanlagung und 
seinem rastlosen Eifer 
hat Carl Bamberg 
sich nicht auf eine oder 
wenige Spezialitäten 
beschrUnkt, sondern 
vielmehr seine Thitig- 
keit auf die verschie- 
densten Gebiete der 
PrOzisionsmechanik und 
Optik ausgedehnt: as- 
tronomische Fernrohre 
vom kleinen Reise- 
Theodoliten bis zum 
gewaltigen Refraktor der Urania-Sternwarle, 
geod&tische, nautische und erdmagnetische 
Instrumente, Kompasse, Leuchtfeuer, Kathe- 
tometer, Komparatoren, MaassstUbe und 
viele andere lilessinstrumente werden in 
mustergültiger Konstruktion und Ausführung 



von diesem Institute gebaut, welches sowohl 
die mechanischen als auch die optischen 
Arbeiten ausfUhrt. Möge sich die Werk- 
statt auch fernerhin der hohen BlDthe 
erfreuen, von der sie eben erst auf der 
Berliner Gewerbe- Ausstellung einen so 
glänzenden Beweis ge- 
liefert hat 

Wenn an dieser 
Stelle die fachlichen 
Vorzüge und Erfolge 
von Carl Bamberg 
gerühmt werden, so 
geziemt es sich auch 
dessen zu gedenken, 
was er seinen Fach- 
genossen und insbe- 
sondere der D, Q. f. 
M. u. 0. gewesen ist. 
Von dem Tagre an, wo 
er unsere Vereinigung 
begründen half, hat er 
durch sein liebevolles 
und offenes Wesen, 
durch seinen klaren 
Blick und sein warmes 
Interesse für Alles, 
was der Gesammtheit 
zu Nutz und Frommen 
sein konnte, eine 
führende Stelle einge- 
nommen. Die Ach- 
tung, die er durch 
seine zielbewusste Thatkraft, die Dank- 
barkeit, die er durch seine stete HOIfs- 
bereitschaft und die Liebe, die er durch 
den Reiz seiner Persönlichkeit erworben 
hat, werden ihm auch Ober das Grab hinaus 
gewahrt werden. 




Mitgliederveizeicbniss. 

Im Jahre 1896 sind folgende 29 Mit- 
glieder in die D. G. f. M. u. 0. eingetreten: 

u) Hauptverein: Dr. Barczynski-Magde- 
burg, Oskar Bock-Kiel, 0. Daemmig- 
Cottbus, W. Demmin- Greifswald, R. 
Kleemann-Breslau, R. Meibuhr-Lie- 
benwerda, Gobr. Mittelstrass-Magde- 
burg, W. Pfaff-Heidelberg, H. Reising- 
Braunschweig, R. Reiss-Liebenwerda, 
Fr. Tiessen-Breslau, L. Trapp-Glas- 
hütte, Dr. Wellmann-Greifswald. 
b) Zweigverein Berlin: H. Bieling, C. 

A. Biese, B. Gläser, Dr. Gleichen, 



W. Lindt, A. Stelzer, H. Toussaint 
sen., W. Wicke, Otto Wolff, Dr. H. 
Zimmermann. 

e) Zireigrerein Huniburg-Allunu : T. Ch. 
Breckenfeld, Rieh. Dennert, G. 
Ehrhorn, P. Fenlzloff, H. Kollen- 
berg, P. Wolffrani. 

Es schieden aus: E. Bannow, L. 

Becker, Fentzloff & Gottwald, Th. 
Grau, J. Hecht, Pr. Heller, Kern & 
Cie., G. König, E. Leybold’s Nachf., 
Max Rasebke & Co., E. Raub, Schultze 
& Bartels, A, Wahl. 

Somit gehören z. Z. der D. G. 361 Mit- 
glieder an. 
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Kleinere Mittheilungen. 

Heratolliini; von l'rafllsliiben aus 
Delta- und anderen Metallen mlllels 
AuspreKsenN Ini heissen Xiistandc. 

Die Oe»/ermV/uVcAe Xeitsehr. f. Beri/- 
u. Hiiliewi esan 44 , S. (>14. ISIHI um! die 
/eitichr. lies Ver. d. Ing. 41 t. S. 1434. 
1HÖ6) bringen interessante Mittheilunge.i 
über ein in England von Alexander Dick 
eingeführtes Verfahren, Profilstäbe aus 
Delta- und anderen Metallen mittels Durch- 
pressens durch eine Matrize herzustellen. 
Das Verfahren an und für sich ist nicht neu 
zu nennen — die Thon wie die Bleirohr- 
Industrie benutzen es schon seit langem 
zur Herstellung ihrer Produkte. Die Aus- 
dehnung aber auf viel härtere Metalle als 
Blei, zunächst Deilametall, Bronzen oder 
Aluminium, setzt bedeutend grössere maschi- 
nelle Einrichtungen und gewaltige Druck- 
kräfte voraus 

In einem entsprechend kräftig gebauten 
Rahmen sind der Presszylinder zur hydrau- 
lischen Bewegung des Druckstempels und 
der Zylinder zur Aufnahme des Drück- 
materials hinter einander liegend angeordnet. 
Der letztere Zylinder hat erst nach manchem 
vergeblichen Versuch eine Konstruktion er- 
halten, welche die starken Drucke aushält. 
Er besieht aus mehreren konzentrischen 
Eisenrohren, die durch Wärme lsolirungs- 
schichten von einander getrennt sind. Diese 
Isolirung ist nölhig, weil das Metall nur im 
plastischen (ungefähr rothwarnien) Zustande 
gepresst werden kann und diese hohe Tem- 
peratur bei einem massiven Druckbehiilter 
durch ungleiche Ausdehnung bald Bruch 
herheiführte. Nachdem ein bis zur Plasti- 
zität vorgewärmter Metallblock eingesetzt 
ist, wird der Behälter auf der einen Seite 
in geeigneter Weise durch den Druck- 
stempel abgeschlossen und auf der anderen 
Seite die gut erhitzte Proflllehre aus Wolfram- 
stahl aufgesetzt. Nach etwa 4 Minuten ist 
dann eine Charge von 75 kg Metall als 
Prolilstab ausgepressl. Die Einrichtungen 
ermöglichen schon jetzt, in 10-stündiger 
Schicht etwa 50 Külluiigen vorzunehmen. 
Die Stäbe sollen keiner nachträglichen Be- 
arbeitung bedürfen. Versuche, auch Eisen- 
und Stahlkörper durch Auspres.sen herzu- 
stellen, sind im Gange. 

Das Verfahren bietet nach zwei Rich- 
tungen hin Vortheile. Erstens ermöglicht 
es die Herstellung von Profilen, welche 
durch Walzen schwer oder überhaupt nicht 
herstellbar sind. Zweitens steigert der ge- 
waltige Druck (3000 kg pro i/cm) die Dichte 
und Festigkeit des Materials wesentlich. So 



hat die Mechanisch -Technische Versuchs- 
anstalt in Charlottenburg bei Stäben aus 
Deltametall einen Bruchmodul von 7200 kg 
pro gern festgestelll. das ist ungefähr 24 
mehr wie bei gewalztem Material. Die 
gleichen Erfahrungen sind in Woolwich 
gemacht worden. Vielleicht bildet sich das 
Verfahren bald soweit aus, dass auch die 
Feinmechanik daraus Nutzen ziehen kann. 
Zur Herstellung von Maassstabkörpern u. s.w. 
wenlen solche gepresste Stäbe gut geeignet 
sein. 

Bezugsi|uelle für Deutschland ist die 
Delta . Melnll-Akliengesellschnfl Alexander 
Dick & Co. in DÜsseldorf-Grafenberg. 

G. 

Büchepschau. 

Pracht'AIbuiii photo^^rnphUrher Auf* 
nnliiiien der Kerllner Gewerbc«Ati.s- 
s(cllmi{C 189b u. H. w. Text vim Paul 
laiii(ivnlM>r}; unter von Oh.* 

liath IVof. Dr. Srhciblcr. Prof. l»r. H- W, 
.... S. nüt viohui IlluKtrationiMi 
Horliti. The Woritcr Ty. (iob. i!,00 M 
Wh* r«<*hon dorTitp) «oll «krHaiipt- 

worth Ho.«* BucliHf« in Ui*n lliimtrationon 
wordnii. ilio hU*r _auf (Iruml der nlleiuig:<'n 
Auliitypii*- Vorvioln»ltjjfiinjfHrt‘vht<* Hiiinnillichor 
I'hoto^raidiion d«*r (it‘worbi*- AnHHtollim^;“ vor* 
öflontlirht werdon. In dIoKcr t»n*rluMnt 

tiutos mit uiindMr Uoluiijfonom. Wichtipro!« und 
Int^^n^NantoK mit NVbojmftchlirhiMii .ho i»tark 
vvrmisrht. das.*« Wonijfer «'iitHvhiodiMi Mehr jj**- 
\vt*sen wart*; niait liiltte d»*m laOS(*r die Mnli»' 
abiiohmon xollcm. t<irh auH der Mon^Mlor Ibldvr 
daK Hrmu'hbari* ««»Ibut lieramtziiHiuduMi. Wenn 
auch auf der AuHHtclIuni; thatanrhlich diojeui^cn 
l>arbiiduiip:en. welche dem Ver^fiitt^fon und der 
Krholuiift jrewidmet waren, eine rocht gTo.sBo 
Ausdehnung gehabt hubeu uuip:en. 8o hhtto man 
doch in einem \>’erko, daa eine dauernde Kr- 
innerunfr an die Leistungen des Berliner (»e- 
werbefleisse.H sein fl«dl. diesem Theile der Aue- 
Stellung einen kleineren Haiim zugu-stehen tudlen. 
Der Te.xl ist wohl als leichtere Lektüre auf- 
zufassei) und zu beurtheilen: aber auch dann 
- um uns an dieser Stelle auf nti-ser Spezial- 
gebiet zu heschrlmken — genügt er nicht tlen 
Auforderungen. die an ihn billiger Weise ge- 
stellt werden dürfen. So timhd sich auf S. 66 
bei der Besprechung der Kollektiv-Ausstellung 
der D. (i., um hiervon das Markanteste heraus- 
zugreifen. folgender Satz: 

Das (icbiet der Herstellung von Wmigen 
uiul Uewichten hat den besonderen Triumph 
gohubt, bei der Hinrichtung <ler inteniatiu- 
nnlen Stelle für Maasse und Gewichte io 
Brclouil bei Paris lu*rangc/.4'gen zu werden. 
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Der Niirmaliiatz der Physikalwch-Tech- 
uiacheu Keichaanatalt wird auch dem 
grftsapreii Publikum von Intereaae «ein. 

Danach könnte man (thnihen. die Keich«- 
unattilt habe einen Uewichlasatz atUijce«teUt. in 
Wirklichkeit he.itand aber .Nurraalaute der 
KeichsanHtalt- aua Nurinalen des elektrischen 
Widerstandes. Es ist unerfreulich r.ii kunsta- 
tireii. dafs Uber einen Theil der An«.stelluugi 
der nach Uberoinstiiuraendem Urtheil Aller 
eine Zierde des Danzen war. in au wenig 
snchvorstandiger Weise geschrieben wird. Wenn 
üben aus der Zahl der Mitarbeiter gerade zwei 
(ielehrtc namentlich aufgeführt wurden, su 
geschah die«, um zu zeigen, dass mit Uezug 
auf unsere Spezial-Ausstellung ilie Redaktion 
des Uuehea ilio (ielegenheit nicht benutzt zu 
haben scheüit, den Tezt von sachverständiger 
Seito schreiben oder wenigstens revidiren zu 
lassen. 

Unsere Leser werden daher gut thiui. das 
Erscheinen des Werkes .Uerlin und seine Arbeit- 
ubznwarten, um sich Uber die Berliner (ieworbe- 
Ausstellnng sachlich zu infurmiren. 



I. «lttrow, W linder des Himmels od. Gemein- 

fassliche Darstellg. des Weltsystems. 8. Anll. 
v. Dir. Prof. Dr. Rdm. Weiss. gr. 8“. X.MII, 
109!tS. m. 14 lith. Taf. u. 155 Hulzschn. Berlin. 
P. DUmmler's Verl. 14.00 .V.; geh. 10,00 4/- 

J, A. MUllcr-Bertossa, Anleitung zum 
Rechnen m. dem logarithmischen Rechen- 
sebiober, durch Beispiele erluiitert u, m. 
2 lith. Tafeln versehen. 2. Autl. gr. 8». IV, 
00 S. Zürich, A. Rmistein. 1.80 M. 

M. Etigler. Die Portrait--Photographie beim 
Ammteur, Kurze Anleitg. zur Herstellg. v. 
Portraits ohne Atelier m. besund.BerUcksichl. 
der Retouche. 2. Aull. 8». 21 S. Halle, H. 
Peter. 0,50 M. 

II. SchnaUBS, Gut Licht! Jahrbuch u. Al- 
manach f. Photographen ii. Kunstliebhaber. 
2. Jahrg. FUr d. ,1. 1897. 12®. V, 100 ». 
m. Abblldgn. ii. 9 Kiinstbeilagen. Dresden. 
Düsseldorf. Schmitz & Olbertz in Komm. 
Geb. in Leinw, 1,50 M. 



Patentschau. 

EnUernungsmesser. G. Hartmann in Eisorfeld b. Siegou i. Weatf, 

4.9. 1895. Nr. 88380. Kl. 42. 

I>aa zu bostimmende Ziel wird mittels eines mit Priamu p 
oder Winkelapiegel versehenen Fernglases anvisirt und diese Rin- 
fltolluijg von einem mit eben diesem Fernglase verbundenen Maass- 
stabo m abgcleson, indem man das Spiegelbild dieses .Maassstabee 
in einem in entsprechendem Abstande aufgestoUten Spiegel o beob- 
achtet. Alsdann wird eine zweite ganz gleiche Beobachtung von 

dor entgegengesetzten Seite 

OitTerenz beider Ablesungen die Entfernung des 
Zieles ermittelt. 

Antriebs Vorrichtung iilr Moment- Verschlüsse. S c b i p • 
pang & Wehenkel in Berlin. 18. 6. l8iHi. 
Nr. 87786. KI. 57. 

Oer aus Lamellen A bestehende Verschluss 
wird durch Vorschub der SteiUchieno B geÖfTnet. 
Dieser Vorschub erfolgt durch Druck dor Kolben- 
stange D auf eine mit der Stellschieno B drehbar 
verbunden© Druckplatte E, welche gegen eine Gleit- 
bahn H aniiegt und von derselben allmAhlich unter 
der Kolbenstange B hinwoggeschoben wird. Sobald 
dio Druckplatte E gänzlich an dor Kolbenstange 7) 
vorübergegangen und 
demnach der Druck auf 
dieselbe aufhürt, was in 
dem Augenblicke der 
volieu OelTnung des Ver- 
Fig- 1. Schlusses der Fall ist, a, 

schnellt die Stellschione in ihre Anfatigsstelluiig zurück, und die Lamellen A kehren in di© 
Schiusastelluug zurück. Die Auslosung erfolgt durch Druck auf einen Gummiball, der sich an 
dem in der Figur I links sichtbaren Schlauch belindet. 
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RechenniMchine. A. Th. Papatheodoroa in Mains. 17. 10.1895. Nr. 88075. Kl. 42. 

Auf der Stelle a aiod die Sektoren m derart voreetit augoordnet, dass Jeder Sektor erst 
dann in Eingriff mit den Zahnrädern des Z&hlapparatee gelangt, 
wenn der Eingriff der vorhergehenden bereits aufgehoben ist. 
Jeder Sektor ist mit neun Zfthnen versehen, welche ihrereelu 
treppenförmig abgeschnitteu sind, sodaas Jeder Zahn um V» 
kürzer ist a\a der vorhergehende. Durch die Handhaben I 
an den Sektoren und die im Gehäuse o angeordneteu, schräg 
verlaufeudcn Schlitze können die Zahnsektoren den geatellten 
Aufgaben entsprechend eingestellt werden. Behufs Ueber* 
tragung der Zehner ist ein liäderpaar g vorgoseheu , bei 
welchem das eine Rad halb so gross ist, als das nndere und 
beide Räder nur halb so viel Zähne haben als die Zahnräder 
der Zählscheibeii. 

Magazin>Kamera mit doppeltem Plattenmagasin. P. Do* 

minik in Offonbach a. M. 22. 9. 1896. Nr. 87622. 
KI. 67. 

Die beiden Theile der zusammenlegbaren Kamera 
sind als Plattenmagasin in der Art auagebildet, dass der 
eine Theii a die noch unbelichteten, der andere b die be- 
lichteten Platten aufnimmt. Der Plattenwechsel geht in 
der Weise vor sich, dass bei jcdeemaligem Auseinander- 
klappen der Magazine die vorderste Platte dea Vorraths- 
magaziiis a von den Haken h des Magazins b an den 
Stiften r ergriSeo und in den Fo- 
kus des Objektivs to gebracht wird. 

Fülltrichter. A.Giessler InBerlin. 

3. 3. 1896. Nr. BHXH. Kl. 64. 

Das mit dem trichterförmigen 
Gefäes a verbundene Heberrohr be 
gestattet ein Pollen bis zu einer 
bestimmten Höhe bezw. verbotet 
das Ueberlaufen. 








Paientiiste. 

Bis zum 14. Dezember 1896. 

AaaitidaBgeii. 

Klasse; 

21. T. 431K). Elektrizitats-Zahl<‘r. J. Teige, 
Oldenburg i. lir, 2. 2. 

H. 10454. WechseUtrom-Moturzäbler; Zus. z. 
Pat. H7042. C. Raab.Kaieerrtlautern. 29.7.96. 
42. H. 18252. Kontokts'orrichtung an Kompuaseii 
zur elektrisdiea Fernanzeige. U. Uloch- 
munn. Kiel. 26. 10. 95. 

P. 8401. Entferuung«mea*«er. K. Penkmayer, 
Arnberg, Bayern. 17. 9. %. 

4H. K. 10603. Venahreii zur Hornttdiung von 
gHlvanoplastischeu Formen. K. ItaUHchor, 
Berlin. 30. 9. 96. 

49. Sch. 11717. Drehherz für Uegenatäude, 
welche auf einem Dom abgedroht werden. 
F. Schleehauf. Stuttgart. 4. 7. Iht. 

67. B. 19830. Vorrichtung zum Auiaiwen ge- 
körnten Stahlmuteriuls ; Zus. z. Anm. B. 19747. 
Back h aus S: Langensiepen. Leipzig. 

31. 10. 96. 



ErtheiliiageD. 

KlasH<> : 

21. Nr. 90424, .Mikrt>phon mit lose aufgehilngteri 
Kohleiiringcn. H. Stock & Co., Berlin. 
12. 9. 95. 

Nr. 5K1425. Wech.*ieletrom-Motorrnhler; Zu», z. 

Pat 87042. C. Uaub, Kaisorslauteni. 8.2.96. 
Nr. 90474. WatUtundenzäbler f. WechHolatrom. 

(i. Hummel, München. 3.2.95. 

Nr. 90551. Wech.HoUtnuuzahlur. The Wosting- 
hüus» Electric Company Lim., West- 
minstcr. Engl. 1. 1. 95. 

42. Nr. 90460. Apparat zur V«>ranNchaulichung 
tier Rotation und PrAzession der Erde. A. 
K reb». Halle a. S. 22. 5. 96. 

47. Nr. 90516. Scliraubenmcherung mit federn- 
doin Sporrring. O. E. Struus», New-York 
II. E. Klahii. Wost'Hobuken, N.-Y., V. St. A. 
21. 7. 96. 

49. Nr. 90385. Üruhbatik mit Bett von krew- 
rumlnm Quer<schnitt. H. 11. Fedder sen. u. 
11. Andreseil, Flensburg. 17- 3. 96. 



KOr dl« ftodAkiian v«raotwonlleti: A. Btftscbke In Brrllo W. 

V«ri«s fuoJuUu»SpriHK*r >u Bwlio N. — Uruck two Etuil Urejrario B«rila .S W 
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Xahalt: H. KrUSM, |>tf Ph^iograplu^ tn naiarllrb4'n Karbeo S. — VbKiti^t»- vsu PKfwoNKN • NA«'HfiiCHrBN: Jtibaen- 
Kfivr S. 11. Zwg>. Berlio, Hau|>tv«>rHnturalunK vum &. H. 13. — Zwgv. Hambeirx- AUoua. sitzuDK vkid l» l.b?. 
.s. 13. — Rlkinkrk MirrHKiLU.'fOlix: li. Krafi- und Arb«liHiDa*. litnfi> • Aiih«<i<‘liaaic MOm-bvn 1 ><»m S. 13. — 

MCitAii : a. 13. — PATBirrscBAir: a. U. — Patbrtuntb ; 8. 16. 



Die Photograpliie in natürlichen Farben 

Vortrag, 

gebnlteii im Zweigverein Humbiirg-Altuiia der Oeutechoii GeaeUHchaft fnr Mechanik und Optik 

TuD 

Dr. Hog« KrOu in Humburv. 

Bevor in das eigentliche Thema eingegangen wird, soll kurz hervorgeboben 
werden, dass die bisher im Buch- und Kunstbandel hftufig als farbige Photographien 
bezeicbneten Kunstwerke, so vollkommen sie auch geliefert werden, nichts sind als 
Farbendrucke, zu deren Herstellung in irgend einer Weise die Photographie Hülfe ge- 
leistet hat. Bei einem gewöhnlichen Farbendruck wird Alles mit der menschlichen 
Hand gemacht und eine mehr oder minder grosse Anzahl von Druckplatlen benutzt, die je 
eine Korbe zu drucken bestimmt sind. Es lag nahe, zunächst die Photographie zu be- 
nutzen, um die richtige Zeichnung zu erhalten und soviele Negative herzustellen, als 
man Farbdruckplatten liaben wollte. Einen bedeutenden Fortschritt machte ISoO 
Ducos de Mauron, der die Negotive für die verschiedenen farbigen Druckplatten her- 
stellte, indem er unter Vorschaltung entsprechender farbiger Platten die photographischen 
Aufnahmen machte. Wahrend er sich des Pigmentdruckes bediente, benutzte Jos. Albert 
ln München unter Anwendung eines ähnlichen photographischen Verfahrens den Licht- 
druc'' Diese Methode wurde bedeutend vervollkommnet von H. W. Vogel durch die 
genaueste Analyse der Farbenverhaltnisse einerseits der absorbirenden farbigen Mittel 
bei der photographischen Aufnahme, andrerseits der zum Druck benutzten Farben; da- 
durch erzielte er, was bisher in dem Maasse nicht erreicht worden war, eine vorzügliche 
Uebereinstimmung des Farbendruckes mit den natürlichen Farben des pbolographirteu 
Gegenstandes'). 

Eine vollkommen andere Aufgabe ist diejenige, direkt eine Photographie von 
farbigen Gegenständen herzustellen, welche die Farben des Originals in richtiger Tönung 
und Helligkeit wiedergiebt. Ueber gelungene Versuche in dieser Richtung berichtete 
zuerst Seebeck im Jahre 1810 (Qoethe's Farbenlehre TT. Tid., S. 71G). Er 
strich Hornsilber {Chlorsilber) auf Papier und photographirte iiu Spektrum, welches in 
natürlichen Farben darauf erschien. Aehnliche Resultate erhielten Becquerel und 
Niepee, die Silberplatten benutzten, und Poilevin, der wieder Papier anwendete. 
Aber alle die so erhaltenen farbigen Photographien waren nicht fixirbur und ver- 
schwanden bald durch allgemeine Schwttrzung des ganzen Bildes. In gleicher Richtung 
bewegten sich auch die Versuche von O.Veress in Klausenburg; erst Prof. Gabriel Lipp- 
mann in Paris gelang es im Jahre 1891, das Spektrum in seiner ganzen Länge in den 
natürlichen Farben in haltbarer Form photographisch wiederzugeben. 

Bevor darauf näher eingegangen wird, muss hervorgeboben werden, dass bereits 
im Jahre 1808 W. Zenker eine theoretische Erklärung davon gegeben hatte, wie 
bei den Photographien von Seebeck und Anderen ein farbiges Bild zu Stande 
kommen könne. 

Diese Erklärung Zenker's fusst auf der Weilentheorie des Lichtes. Nach der- 
selben erfolgt die Ausbreitung des Lichtes durch wellenförmige Schwingungen des 
Aethers. üm sich diese vorzustellen, denke inan an die Wellenbewegung des Wassers, 

I) Vgl. yciuMiit S. il. 
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Wird ein Stein in dasselbe geworfen, so geht von der Einwurfstelie eine Wellenbewegung 
aus. Jedoch nur die Bewegungsform schreitet fort, die einzelnen Wassertheilchen machen 
nur um ihre mittlere Luge auf- und niedergehende Bewegung, ein auf der Oberllächo 
schwimmendes Stückchen Holz wird aber durch das Kortschreiten der Wellenbewegung nicht 
von seinem Platze kommen, sondern nur auf und nieder tanzen. Die Bewegungs- 
form schreitet fort, indem die Bewegung, welche in einem Augenblick von einem 
Theilchen ausgefUhrl wird, im nächsten Augenblicke das benachbarte Theilchen ergreift 
und so weiter. Anders ist es, wenn das Forlschreiten der Wellenbewegung einen Wider- 
stand erfährt, indem durch Anprall an eine feste Wand die Bewegung gezwungen 
wird, zurückzugehen; die Wellen werden dann retlektirt und unter Umständen in sich 
selbst zurückgeworfen. Durch ZusammentrelTen jeder Welle mit einer solchen rellektirten 
Welle summiren sieh an bestimmten Punkten die Bewegungen der einzelnen Theilchen, 
während sie sich an anderen dazwischen liegenden aufheben. Es entstehen sogenannte 
stehende Wellen, bei welchen die Bewegungsforni nicht mehr fortschreitet, sondern 
stets an denselben um je dieselbe Wellenlänge von einander entfernten Punkten voll- 
ständige Ruhe der einzelnen Theilchen vorhanden ist, während in der Mitte zwischen 
ihnen die Theilchen das Maximum der auf- und niedergehenden Bewegung ausführen. 

Solche stehenden Wellen sind auch bei der Wellenbewegung des Lichtes denk- 
bar Nach Zenker's Erklärung kommen bei den Versuchen von Seebeck u. A. den 
auf die photographische Schicht treffenden Lichtwellen diejenigen Lichtwellen innerhalb 
der Dicke der Schicht entgegen, welche von der Oberliäche des weissen Papiers oder 
der Silberplatte reüektirt werden. Die so entstandenen stehenden Lichtwellen bewirken, 
dass in ihren Knotenpunkten, da dort Dunkelheit herrscht, keine Wirkung ausgeübt 
wird, während an den, je um eine halbe Wellenlänge von einander abstehenden Wellen- 
bergen ein Maximnm von photographischer Wirkung stattflndet, also ein intensiver 
Silberniederschlag gebildet wird. In dieser Weise wird die Schicht in ihrer Dicke ein- 
gethellt in eine grosse Anzahl dünner Blättchen, die je um dieselbe Wellenlänge des 
darauf fallenden Lichtes von einander entfernt sind. Eine Schicht von 0,05 mm Dicke 
würde also bei rothem Lichte etwa 110, hei violettem Lichte etwa 25 t solcher dünner 
Blättchen enthalten. 

Dass diese Ueberlegungen Zenker's richtig sind, hat Prof. Wiener durch folgen- 
des Experiment in überzeugender Weise nachgewiesen. Er stellte eine photographische 
Schicht von einer Dicke her. welche ' der Wellenlänge des Natriumlichtes gleichkam, 
und bewirkte durch schiefen Durchtritt der Lichtstrahlen, dass die einzelnen Wellenbäuche, 
in denen das Maximum der photographischen Wirkung stattflndet, so weit auseinander 
gerückt wurden, dass sie deutlich erkennbar neben einander lagen 

Bei den Photographien, welche die von Zenker und Wiener bewiesene Be- 
schalTenheit haben, entstehen nun beim AufTallen des Lichtes für das betrachtende 
Auge die Farben gerade so, wie in den dünnen Schichten einer Seifenblase, wie in 
den sogenannten dünnen Blättchen und bei den Newlon'schen Farbenringen. Bei 
denselben findet eine Interferenz zwischen den direkt an der Oberfläche reflektirten 
Strahlen unil denjenigen Strahlen statt, die in das Blättchen eingedrungen sind, an der 
Unterfläche zurückgeworfen werden und dann durch die Oberfläche wieder austreten. 
Diese beiden Strahlenarten verstärken sich, wenn die Dicke des Blättchens gleich der 
halben Wellenlänge des Lichtes ist. Es haben nun aber die durch stehende Licht- 
wellen in der photographischen Schicht entstandenen dünnen Schichten von einander 
gerade den Abstand der halben Wellenlänge, sodass also z. B. bei den durch rothe 
Strahlen erzeugten Schichtungen durch Interferenz von dem aulTallenden und reflek- 
tirten Lichte gerade dasselbe Roth verstärkt wird, und so fort für jede Einzelfarbe. Es 
entsteht also überall beim Betrachten im aulTallenden Lichte genau wieder diejenige 
Farbe, welche auf die photographische Scliicht wirksam war. 

Dass nun die Photographien von Seebeck u. A. nicht haltbar waren, hat darin 
seinen Grund, dass bei ihnen Silbersubchlorid CI) verwendet wurde, welches in 

Silberchlorid (A<f CI) und metallisches Silber zerfällt. Das ausgeschiedene Silber durch- 
setzt aber die gesammte Schicht unregelmässig und schwärzt so auch diejenigen Theile, 
in welche die Knotenpunkte der stehenden Lichtwellen Helen, welche also vollständig 
glasklar sein sollen, damit die erforderliche regelmä.ssige Schichtung zu Stande komme, 
ohne welche die Farben dünner Blättchen nicht entstehen können 

Lippmann hat nun nicht S'dbersubchlorid, sondern das sonst auch zur Her- 
stellung von Trockenplatten verwendete Jod- oder Bromsilber benutzt. Er hat aber 
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zwei Bedingungen dabei aufgeslelll und erfüllt. Zunächst benutzte er eine möglichst 
kornlose Schicht, da die in den sonst üblichen Emulsionen befindlichen Körner von 
Dimensionen, die Vielfache der Wellenlänge des Lichtes sind, den ganzen V'organg 
stören müssen. Sodann liess er die Schicht auf einem Quecksilberspiegel ruhen, wel- 
cher die Strahlen retlektirte und so die Entstehung stehender Wellen herbeifOhrte’). 

Was das Verfahren selbst anbetrifft, so wendete Lippmann zunächst ein altes 
von Taupenot stammendes Kollodium-Verfahren an, ging aber dann zur Albumin- 
lösung über. Auch Krone benutzte Eiweissplatten, aber anstatt eines Quecksilber- 
spicgels begnügte er sich mit der Keflexion der Glasplatte, die er mit Sammt hinter- 
kleidete. Lumiere benutzte Bromsilbergelatineplatten, ebenso Valenta, der aber auch 
Chlorbromsilbergelatineplatten mit Vortheil anwendete, die er mit Pyrogall entwickelte. 
Zur Herstellung einer möglichst gleichmassig dünnen Schicht wird die Obergossene 
Platte am besten auf eine Drehscheibe gelegt, sodass der Ueberschuss an Emulsion 
durch die Zentrifugalkraft entfernt wird. 

Es ist zum Schluss noch eine Eigenschaft zu erwähnen, welche die Emulsion 
haben muss, wenn die Herstellung guter farbiger Bilder gelingen soll: sie muss 
nämlich für alle Theile des Spektrums gleich empfindlich sein. Denn Strahlen, welche 
überhaupt nicht von der Schiebt absorbirt werden, können darin auch keine stehenden 
Wellen erzeugen. Alle Versuche müssen also zunächst darauf gerichtet sein, von 
einem Spektrum, sei es das der Sonne oder einer kräftigen elektrischen Lampe, ein 
vollkommen zusammenhängendes Bild zu erhalten, in welchem alle Farben in den- 
selben Helligkeitsverhältnissen vertreten sind, wie sie dem Auge erscheinen. Es han- 
delt sich also darum, durch Zusatz von Sensibilatoren die Empflndlichkeit der Platte 
bis ins Roth hinein zu bewirken. Valenta fand am besten zu diesem Zwecke ge- 
eignet ein Gemenge von Erythrosin- und Cyaninlösung. Es ist klar, dass erst nach 
vollständiger Beherrschung dieser Anforderung mit Erfolg an die Herstellung einer 
farbigen Photographie eines farbigen Oegenstande.s gegangen werden kann, in welcher 
alle Mischfarben in natürlicher Weise wiedergegeben sind. 

Die so bergestellten farbigen Photographien haben zweifellos ein grosses physi- 
kalisches Interesse, aber es darf nicht übersehen w'erden, dass es sich dabei immer 
nur noch um sehr schwierig herzustellende Einzelaufnahmen handelt, deren Verviel- 
fältigung, wie wir es sonst in der Photographie gewöhnt sind, unmöglich ist. 



Verein*« und 
Pereonen- Nachrichten. 

J es»en*Feler. 

Der Organmator und Direktor der 
I. Handwerkerscbule zu Berlin, Herr Otto 
Jessen, wurde anlüsslich seines 70. Geburts- 
tages von Allen, auf die er dureb seine 
Lebensarbeit befördernd und befruchtend 
eingewirkt hat, in ganz besonderer Weise ge- 
feiert und geehrt. Auch der Berliner Zweig- 
verein der D. Q. f. M. u. O. brachte seine 
Huldigung dar, und zwar in Form eines | 
Jessen-Fonds, dessen Ertrag zurPrömlirung I 
vonSchülern derHandwerkerschuie bestimmt i 
ist. Ain2ö.v.M.,demGeburt8tage, überreichte | 
eine Deputation des Zweigvereins, beslehemi 
aus den Herren Handke, v. Liechten- 
stein und Blaschke, dem Jubilar in 
seiner Wohnung die Sliftungsurkunde, 



wobei Hr. Handke folgende Ansprache 
an ihn richtete: 

Hochzuverehreiider Herr Direktor Jessen! 

An dem Tage, an >velcheoi Sie dai< 70. Lebenn- 
Jahr vollenden. Ist es der Deutschen (tosellschaft 
fflr Merhunik und Optik ISedÜrfnisH und eine 
Pflicht, Ihnen die herzlichsten GlnckwOnsche 
zu (Iberbrillgen. 

Mit hoher Freude und gro-ssiT Befriwligmig 
haben wir Ihre erfolgreiche ThÄtigkeit fOr die 
fachliche Aushüdmig der gewerblichen Jugend 
verfidg(*n fKW'feii. Auch unsere jungen Mecha- 
niker haben Ihrer Ftlmorge viel zu danken. Fnd 
diesen Dank emptinden nicht allein die jungen 
Leute, welche die Wohlthaten einer besseren 
Fachausbildung empfingen; nein, auch die Go- 
.tainmtlieit <ier deutschen .Mechaniker und Op- 
tiker ist Ihnen fttr die.se Verdienste zu Dank 
j verpflichtet, uii<l dhv^es inim.sten w ir Ihnen heute 
I aussprechen. 



i) Der Vortragende zeigte hierbei vor: farbige Photographien des Spektrums von 
Hermann Krone und von dom DfodorlandiBchon Ho^hotographon Jul. v. Kolkow in Oro- 
ningeo, eine LandscbaflsuuruahLue von Lumidro, sowie sehr gelungene Blumenaufnahmeii 
von Jul. v. Kolkow, die ullgomeiu grosses lateresse erweckten. 
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Wii' wiiwen. mit welcher TheilnHlime Sie. 
liochverclirter Herr Direkttir, «lie UeiMtiiuKBii 
eine» jetleii Schüler» überwucheii uml verlolgeii. 
»ml wie Uire gütige Kür8<»rge amlror»eite von 
der Jugend mit Vertrauen er>vidort winl. 

Wir haben daher geglaubt^ da»g e» Ihrem 
BinjiHnden eiitaprechen würde, wenn wir dtirch 
(iründuug eineg JeHgen • Komis dazu beitragen. 
hoMouder» fleiaaige und »trebsuine Schüler zu 
belohnen. Wir haben die Khre. Ihnen hiermit 
diese Urkunde zu überreichen. Wir bitten Sie. 
dieses kleine Zeichen der Verehrung für Sie 
und Ihr verdienstvolle» Walten freundlich ent- 
gegen zu nelimen. 

Die Urkunde, welche von Herrn Sack 
in kunstvoller Weise gemalt worden ist, 
hat folgenden Wortlaut: 

Zum 70. (ieburtatag de» Direktor» der 
I. Herliner Rsndwerkenschule. Herni Otto 
Jessen, und um diesen, um die Korthildung 
der gewerblichen .lugend horhvf*rdient«»n Mann, 
zu ehren, OberweUt die Deutsche GesellHchaft 
für Mechanik und Optik, Abth. Berlin, der 
Fraunbofer-Btiftung den Betrag von drei- 
hundert Mark al» Grundstock zu einem JeHseu- 
Kund», mit der Hostlmmung, dass au» .»einen 
Zinserträgen alljührlicb am 26 Dezember einem 
fleißigen Schüler der Handwerkerschule. in 
erster Linie einem jungen Mechaniker, und. 
wenn kein solcher vi»rhandon ist, einem flei»»igen 
Schüler eine» verwandten Gewerbes, eine Be- 
lohnung im Werthe von dreissig Mark, »ei cs in 
baarom Gelde oder in Form eine» Unt(*rricht8- 
hülfsmittels gewahrt werde. 

Die Auswahl des Schüler» und die Be- 
stimmung über diu zu ertheilende Belohnung 
ateht dem Jedesmuligeu Direktor der I. Berliner 
Handwerkerschule zu. 

Bo lange der JeNsen-FondB noch nicht die- 
jenige Hohe erreicht hat, das» »eine Zinsen den 
Betrag v»)n <lrei»»ig Mark erreichen, .stellt die 
Deutsche Gegelischaft für Mechanik um! Optik. 
Abth. Berlin, zu vorgcdachtem Zwecke dem 
DirekUir »ier I. Berliner Handwerkerschido all- 
jährlich dreissig Mark zur Verfügung. Zur 
Beglaubigung (le»»en ist diese Urkunde au.s- 
gefertigt worden. 

Be-rlin. den 26 Dezember IHIMI 
J.trutsche GettfUnchaft für Mfchanik und Optik, 
Abth. Berlin. 

Der Vurstuml. 

(FoifC^n dio Nuo»n.) 

In seiner Erwiderung gedachte 
Herr Jessen der Verdienste seiner Mit- 
arbeiter, insbesondere der Herren Szy- ! 
manski und Hrabowski; er sei ihm be- | 
sonders dankenswertb, dass die D. G. die . 
Form einer Stiftung gew'ählt habe, denn er 
habe immer seine Aufgabe darin gesehen, | 



n<^ibUU enr ZciMrhrifl 
fiir ln»tniB>f>nO'nkuRdi* 

seinp Schüler nicht nur zu belehren, sondern 
auch xa erziehen und materiell zu fördern; 
gerade nach dieser lilchiung sei ihm in 
Berlin stets die grösste Unterstützung zu 
Theil geworden, nicht zum mindesten 
durch die D. G. und ihren nur leider zu 
früh verstorbenen Vorsitzenden Loewen- 
herz, „den wir Alle, ich möchte sagen 
tagtüglich, schmerzlich vermissen.“ 

Bei der öfTentlichen Feier, welche am 
8. d. M. in der Philharmonie eine überaus 
grosse Zahl von Lehrern und Schülern der 
Handwerkerschule, von Freunden und Ver- 
ehrern Jessen s, darunter sehr viele Mit- 
glieder unseres Vereins, versammelte, sprach 
wiederum Hr. Handke im Namen der 
D. G. ; er feierte, im Anschluss an die von der 
Tagesklasse für Elektrotechnik veranstaltete 
elektrische Dekoration des Fcstraumes, 
Hrn. Jessen als den, der Licht in die 
Köpfe der deutschen Mechaniker gebracht 
habe. Ueber den Verlauf dieser eigen- 
artigen und in jeder Beziehung gelungenen 
Feier dürften unsere Leser bereits aus den 
Tagesblattern unterrichtet sein. 

Ueber den Lebensgang Jessen's iheilt 
das lliimh. Fri nidenlilnlt folgendes mit: IN 
Otto Jessen wurde am 2(5. Dez. 182(5 
in Schleswig als Sohn des dirigireiidon 
Arztes der dortigen Landesirrenanstalt ge- 
boren; er besuchte die Schule seiner Vater- 
stadt, bildete sich nach deren Absolvirung 
bei einem Landmesser weiter aus und 
studirte alsdann in Berlin die Ingenieur- 
Wissenschaften, speziell Geodäsie. Nach- 
dem er an dem unglücklichen Schleswig- 
Holsteinischen Freiheitskrieg« 1859 Theil 
genommen, beschloss er, sich der Fortbildung 
der gewerblichen Jugend zu widmen. Er 
errichtete in Altona eine polytechnische 
Schule, die er unter grossen Schwierigkeiten 
zu hoher ßlüthe brachte und bald nach 
Hamburg verlegte. Hier wurde er 188-1 
zum Direktor der vom Senat neu errichteten 
allgemeinen Gewerbeschule ernannt; dieses 
Institut, mit 200 Zöglingen eröffnet, zählte 
nach wenigen Jahren bereits mehr als 
2000 Schüler; es wirkte vorbildlich für 
viele ähnliche Institute, die in damaliger 
Zeit in allen Theilen Deutschlands gegründet 
wurden. Im Jahre 1880 wurde Jessen 
nach Berlin berufen, um dort eine Hand- 
werkerschule einzurichten und zu leiten. 
Was diese Schule im Besonderen für unser 
Fach geleistet hat, darüber hat Hr. Prof. 
Dr.Szymaüski auf dem letzten Mechaniker- 
tage berichtet (vgl. Veieinsbhitt l'dlMi. 
S. 1Ö8), und wir dürfen es uns umso- 
mehr versagen, heute nochmals darauf 
zurückzukommen, als dieser Vortrag in 



Verein«- und Peteonen-Nachrichien. 
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(IfiQ folgenden Nummern ausführlich ab- 
gedruckt werden wird. 

D. G. f. M. u. O. Zwclgvereln Berlin. 

Hauptversammlung vom 5. Januar ]Bd7. 

Nachdem der iSrhrilttÜhrer, Herr Ülaechke, 
den Jahreehericht») und der ^Schatzmeister. Herr 
Handke, den KnsHiMihericht erstattet haben, 
findet unter Leitung von Herrn P. (K'>rs die 
Wahl des Vorstände« für IHÜ7 statt. l>us Kr- 
gebnis« ist Iblgeiules: rarWtrcudr; W. Handke, 
Frof.Dr. A.Westphal. Fr. Krane v.Liechten- 
s t o i II ; Scliri/tfiihrfr : A. ß 1 u s ch k e, W. H a e n s cli ; 
SchaUmrister : tJ. Hirschuiaiin; ArcAirar: 

H. Schmidt; Heiaitzer: J. Kaerber, K. GOrs, 
iJr. 8t. Liiideck. li. Peiisky. Nachdem Herr 
Handke den Vorsitz wieder Uburnomnien hat, 
wGi-den in den Vorstand des Hauptvereins ent- 
sandt die Herren; Koimnerzienrath F. DOrflol. 
W, Handke, li. Pensky, P. Sttlckratb, 

Bl 

D. G. f. M. II. O. Zwelgrerein Ham« 
burg*Altona, Sitzung vom 5. Januar 
1S97. Vorsitzendor; Herr Dr. Krüss. 

Herr Jean Dennert spricht über Libelleii- 
justirung. Nach Her\ orhebung der allgemeinen 
Kigeiischaften der Libelle führt er eine Anzahl 
von V’orrichtngen vor, welche in mehr oder 
minder vollkommener und bequemer Weise die 
Kinstollung der IJbelle zu der mit ihr korre- 
spondirenden Umdrehmigsacliso oder der ihr 
zugehhrigon Oberfläche eines liistnimentes er- 
möglichen. wobei er als an den Instrumenten 
dar Firma Donnert & Pape bewfthrt die 
Wirkung einer in gleicher Richtung mit der 
Ubelleaachse auf den mit einer schiefen Kbene 
versehenen Libellonstöpsel drückenden Schraube 
sehr empfahl. 

Derselbe berichtete dann Uber verschioiieiie 
Mothixion der zentrischen Befestigung von In- 
strumenten anf Stativen und der Vermeidung 
des früher übUi‘hen Hakens. Die Ausführungen 
w'imlen durch Abbildungen und Zeicbmmgon 
erlftutert. 

Hierauf führte Herr Fentzloff Probestücke 
von schmiedbarem Kisengiiss und Grauguss der 
Eisenhüttenwerke Sohönhoiderliammor von Carl 
Bdler von Querfurth vor. Der numeiitli«'!) 
für die Feinmechanik in Betracht kommende 
(rraugusH zeichnet sich durch grosse Sauberkeit 
aus: er ist sehr dicht und ganz olme Löcher, 
ohne sichtbare (lussnaht und Anguss und kann 
ohne irgend welche Bearbeitung lackirf werden 
Die Muster fanden grossen Beifall mul es w urde 

I) Der Jahresbericht wird in der nnchsteu 
Nummer dos Vbt. veroü'untiiclit werden. 



<lie AuMicht mit Freude ItegrUsst. dass hicrurta 
eine Filiale «ior Giesserei errichtet wenle. 

Derselbe zeigte zum Schluss noch Proben 
von Karhonindurapapier vor, welches er für sehr 
brmichbar befunden bat, J{. K. 



Kleinere Miitheilungen. 

II. Kruft- und ArbeltNUiaachlnen- 
AiisHtellunK München 1898. 

Die Kinluduugen zur Hetheitiguiig an iler 
Ausstellung, sowie das Programm, die Be- 
stimmungen für die Aussteller und das For- 
mular zur provisorischen Anmeldung sind nun- 
mehr an die Mnschinenfabrikanten Deutsch- 
lands. Oesterreich -Ungarns und der Schweiz 
versandt. Interessenten, welche diese Druck- 
sachen flicht empfangen haben, können sich 
bei ihrer zuständigen Handelskammer mler hei 
den deutschen Konsulaten Rinsicht in dieselben 
verschaffen oiler ileren Zusendung vom Aus- 
Btoliungsbureau (München. Fftrbergiaben D/*) 
verlangen, Der Termin für die Einreichung 
der provisorischen Anmeldungen lauft bis 
1. Mürz 1897. Aus allen Theilen Deutschlands. 
Oesterreich -Ungarns und der Schweiz sind 
s(‘hon jetzt die provisorischen Anmeldungen 
sehr zahlreich oingelaufen; auch seitens der 
nmerikaiiischen, belgischen, englischen, fran- 
zösischen und italienischen Industriellen und 
technischen Korporationen steht die regste Be- 
tiieUigmig in Aussicht. Die bisher einge- 
gangenen 2eic)>mingen zum Oarantiefouds sind 
sehr namhaft, sodaos die Ausstellung auch 
gegen unvorhergesoheno und unwahiüchein- 
liche Ereignisso fiiianzioll gesichert ist. 



Blichersohau. 

Da« Löthen des Bleies. Kino Schule für 
Bloüöther u s. w. Von Carl Richter. In- 
genieur. XV u. 250 8. mit 228 Abhilduiigen. 
Wien. Pest. Leipzig. A. HarÜebeus Verlag. 
Geh. 4,r>0 .\f. 

Das Buch ist mit Sachkenntniss geschrieben 
und enthült manche technischen Kunstgriffe, 
welche vielleicht in der Akkiiiuulutorentcchiuk 
verwendet worden können. Die erschöpfende 
Uebersii'ht über Uasumeterkonstriiktionen und 
ein kurzer Abschnitt über elektrische Iwöthver- 
lühreu mag besonders hervorgehoben worden. 
Wie manche andere Bücher des Hartleben- 
schdii Verlages ist das vorliegende überreich 
mit Figuren ausgestattot, von denen ein Tlieil 
mitbehrlicli ist: wie ein gewöhnlicher Haimncr 
oder eine Hulzsügo, Weichendreieck , Zirkel, 
Schmiege u. s. w. uussieht, darf in einem für 
TecbuikCM' bestiuimtiMi Buch als bekannt vor- 
aus gesetzt werden. O. 
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Patentsoha u. 

Mit Zeigern aaegeetattete aetronomiacbe Karte sar Lösang aatronomiacher Anigaben. K. Topid 

in Prag, 4. 1. %. Nr. 88768. M. 42. 

Auf einer dureli Zentralprojektion atm dom KntmitUdpunkte auf eine die HimmuUkugel 
im l^ule tangirende Kbeiio hergeateilten uiul im ihrem l'rnkroia mit der Tageaelutiteiiung ver- 
sehenen HlnmielBkarte b*t aiiaeer einem um die Pnijektion der Himmeisuchee drehbaren und mit 
einem versteUharen Anu aowie mit einer versteilltaren Spitze versehenen radialen Zeiger noch 
ein um die Zenithprojoktioii drehbarer Zeiger angebracht, um mit Hülfe der mit Tugeseintheiliiiig 
verHcheneii KkUptik, einer mit (tradointheiliing versehenen Horizontalen und cingezeiehiioter 
Kurvert praktiHclie Aufgaben der aphflrieehen Astronomie unmittelbar idme weitere Hülfsiuittol 
Idsnn zu können. Im Mittelpunkt dieser astronomischen Karte kann ein verschiehharor Arm zur 
Herstellung einer horizontalen mler vertikalen Sonnenuhr angebracht werden. Die Karte kann 
fenior in einer kreisrund uusgoschnittonen. an ihrem Pinfang mit Ortsbezeiehnungen versehenen 
Platte derart angoordnet sein, dass sie um ihren Mittelpunkt drehbar ist und für jcMle Kinstellung 
relative Zeitbestimmungen unmittelbar und <dine Zeiger vorzunehmen gestattet. 

Vorrichtung zur Summirung der Ausschläge frei schwingender Zeiger von Messgeräthen. Sie- 
mens & Ualske in Uerlin. 29. 2. 189C Nr. 88180. Kl. 21. (II. Zusatz z. Pat. Nr. 76602 
u. I. Zus. z. Pat. Nr, 8&t(61.) 

Um das Schleifen des Mitnehmers auf dem Kuppelungarade und die damit verbundene 



Abnutzung zu vermeiden, wird der Zeiger z so lange in seiner Nulllago gehalten, bis das 
schwingende Antriobsmittel seinen Hückgang voilondct hat. Dieses Pesthalten geschieht gom.lss 




einem Winkelstück w fcstgoklemmt. indem die den Zeiger t zurUckfUhrende Vorrichtung h sich 
mit einer schrägen Fläche g auf eine von zwei Nasen n eines Doppelkeiles schiebt. Die Frei* 
gobung goschiohe durch Druck auf die andere Nase n. Der Doppelkeil wird dadurch In zwei 
(trenzlageo gehalten, dass eine an ihm behndllche Schneide a einmal ln die Ausbiegung einer 
Feder / einschiiappt und dann heim Hückgange der Unruhe aus derselben wieder ausgekiinkt w’ird. 
Klemme, deren Klemmdmck durch Wärmedehnung nicht beeinflusst wird. Klektrizitflts- 
Aktiengesellschalt vorm Srhuckert & Co. in Nürnberg. 24.3.98. Nr. 88810. Kl. 21. 
Hei dieser Klemme, welche vorziigt^weUe für Kohlenstähe Verwendung finden soll, winl 
eine A<UMlenuig des Druckes infolge von Krwürniung durch die ungleiciie Ausdehnung zweier 
Metalle verhindert. 

Vorrichtung zum kontinuirlichen Anzeigen der Dichtigkeits-Verhältnisse von Gasen und Gas- 
gemischen. O. Kreil in .NUniherg. 10. 8. IH'.tÖ. Nr 88 188, KI. 42 

Die Vtirrichtung In'Steht ans zwei aufrechten, an den oberen Hilden mit einander ver- 
bundenen Hdhreii, die an der Verbindungsstelle mit eiii(>ui gemeinsamen Absaugeruhr versehen 
sind und mit einem Pi-äzisionHditferen/.muiioiiieter in Verbindung .stehen. Durch letzteres wird 
der Ciitei'schicd «1er Dichtigkeiten der durch di«‘ aufrochteu Uöliren kontinuirlicb hindurch- 
str«»ru«*iiden Gase angegeben. 

Tclcskopartig zusammenschiebbares Dreibein mit selbstthätigcr Lösung der Rohrverbindung 
beim Zusamraenschieben. t' t'horretier in Lyon, l'rajikr 20. 3. *H>. Nr. 881H0. Kl. 42 
Die einzelnen H«dirstUcke werden durch Sclmapper in der Weise zusaiuiueiigehaltcn. 
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ilttHrt (iurrh KL7iflciru*h<>n rinon Hohn*ttlrkoM die* Vorbiiidung (U«fB iifii'hHteii Hoiiron mit de*iii drilt* 
ftilgondpii uinl, und x%>ar. imloui diP obere Knnto de» ersten Hohros eine an dem 

nUc’lmten itohrstürk befindliche xu d<*m ScliiiappverecliiiiHS gehdreiule schiefe hiflehe sWisst. 

ReUsschiene mit verstellbarem Anschlagkopf. J. Uranz in Zürich 
und Joh. Granz in Meissen, Sachsen. 9.7.18%. Nr. 88300 
Kl. 70. 

Mit einer mit dem Schienenkopf A lose verbundenen 
Anachlagechiene a sind um Zapfen c drehbare, kreisbot^onfOrfni^o 
Zahnstangen d verbunden, die sich im Schienenkopf A verschiebbar 
bewogen können und mittels Sperrkegels e und Federn f In der 
Stellung festgehalten werden. 

Eine in Einsätzen k des Schieneukopfes verschiebbare Zunge i 
mit Nonius kann mittels Stellschrauben h gegen die Theilung der 
Binsfttsc k verschoben werden zw'ecks genauer Einstellung der 
Schiene um viertel, halbe u. s. w. Grade. 

Vorriebtong zur Bestimmung des Flächeninhalts von Brettern. 

0. Ueiidix in Landsberg a. W. 24. II. 95 Nr. 889Ji8 Kl. 42 

Bim* Walze mit einer Anzahl den Hrettlüngen entsprechenden Zah)<*nreihon ist in einem 
zur .Messung der Brettbreite noch Zentimetern gethellten Gehäuse so gelagert, «las» die einer 
bestimmten Lange entsprechenden FlAclieninhalte verschieden breiter Bretter vor einem Längs* 
Spalt des Gehäuses gleichzeitig sichtbar werden Diese Zahlenwulxe wint nach .Maassgabe der 
jeweiligen Bretterlauge eingestellt. 

Vorrichtung zum Fsmmeldan der Temperatur. L. B h m a n n 

und U. Obermayer in Wien. 22-10.1895. Nr. 87838. 

KL 42. 

Ein aus dem Thermometergo^ss G, der Kapillare Jr 
und dem mit zwei PlOseigkeifcn (Quecksilber und Alkohol 
oder dergl.) gefüllten Gefass E bestehenden Apparat, in 
welchem drei PlatindrAhte eingeschmolzen sind, ist mit 
zwei Klektromagnoten M und y derart in Verbindung ge- 
bracht, dass bei TemperaturverAnderuiigen und der dadurch 
bedingten Verschiebung des Quecksilberfadens in der 
Kapillare k die Stromleitung zu dem einen Magneten (Jtf in 
der Zeichnung) unterbrochoo, diejenige tu dem anderen 
Magneten geschloesen wird. Es findet also immer ein 
Selbstunterbrechen des elektrischen Stromes und gleich- 
zeitig das Bchliossen eines anderen Stromweges statt, 
durch welchen der Strom bei entgegengesetzter Verschie- 
bung des Quecksilberfadens geleitet wird. 

Die Vorrichtungen zum 51elden oder Kegeln der 
Temperatur sind mit der Achse o dos als Doppolhebel aus- 
gebildeten Ankers w verbunden. 

Das ausser dem Alkohol oder dergl. in dom Gefass E befindliche 
Quecksilber dient zur Aenderung der Lange des (Quecksilberfadens in der 
Kapillare k. 

Diese Vorrichtung unterscheidet sich von ähnlichen V'orrichtungen 
dadurch, dass nur für einen Augenblick ein Stromachluss entsteht, der 
sülbstthatig sofort wieder unterbrochen wird. 

Führung der Mess- oder Zäblrolle an Instrumenten. Ch. Hamann in 

Friedenau b- Berlin. 11.6.1895. Nr. 88223- Kl. 42. 

Zur Führung der Mess- oder Zahlrolle eines Integrirenden In- 
strumentes wird ein gleichschenkliges Schubkurbelgetricbo benutzt. Dieses 
ist in der Figur, die die Anwendung bei einem Dampfmaschinon-Indikator 
darstellt, mit K S bezeichnet. Die Rolle U misst im vorliegenden Falle 
den Inhalt des auf dem Zylinder C entstehenden Diagramms. 






KÖmermikropbon mit verkohltem Pflanzensamen. B. Münsherg in Berlin 22. 10. 18%. 
N'r 88 717. KL 21 

Zur Füllmasse für Kömermikrophone sollen VcrkuhlungHpru<Uikte von pfiaiizlichen Samen, 
wie Kaps, Senfsamen und dgl . verwendet werden. 
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Patentlist«. 



Beiblatt tur Zeltechrlft 
fltr iRslrntDeotenknod«. 



MechaniBch wirkender Oesprächszähler für Femsprech-VermittclnngBÜmter. Stock & Co. 

in norlin. 28. 4 1895. Nr 88fiOfi Kl. 21. 

Die boim Rinftihron des SWjMtelB hochj^oliobeno Kotier der Abfrageklinke wirkt unter 
Vermittelung einen Hebeln direkt auf das gezahnte Rad dee ZAhlers ein, wobei die Fetler in eine 
erste Rlnkerbtmg des Ablragestopsels einschiiappt Heim Weiterfuhren dos StUpseU tritt die 
Feder in eine zweite Einkerbung und (üe St^psoUpitzu an die zurückliegende Feiler für dio 
KontroUeituug. 

Erweist sich hierbei dio Thinlnohmerloitung als besetzt, so wini der SUipsel nur soweit 
zurückgezogen, dass die Keiler wieder in die erste Einkerbung gelangt, wobei die SSbhlung nicht 
statttindet. Der TheUnehmer kann also nochmals anrnfen. bezw. sich spnter verbinden la.ssen. 
ohne doppelte Taxe zu zahlen 



Paienilist«. 

Bis zum 4 . Januar 1897. 

AUBSldOBgOB. 

Klasse; 

Sl. ö. 92d3. Schaltvorrichtung für elektrische 
Messinstrumente. Hiomens & Halske, 
Beriin. 2. 96. 

8. 9732, Verfahren, um astatische Galvame 
meter von den Störungen des erdmagne* 
tischen Feldes iinabhAngig zu machen. Sie« 
mens & Halske, Berlin. 2 9 96. 

42 , M. 13061, Teleskopartig zusammenschiob- 
barer Upemglashaiter mit Stellvorrichtung 
für das Opernglas. J. Murphy, 0 F. Eng- 
wall und Ch. A. Tideu, Chicago. 14.7.96. 

L. 10360. Keissfeder. F. Dutterberg, MUt* 
weidu. 29. 4 . 96, 

M. 13072 Theilma.’ichine für astronomische 
Kreise, Theilrftder und dgl. G. Meissner, 
Borliu. 18. 7. 96. 

49 . ü. 1155- Drehherz mit veraetzbarer Druck- 
schraube. A. Unthal u. A. Kratz, München. 
15. 8. 96- 

Bch. 11832. SelbstthAtiges Rpannfutter. M. 
Schluss, Magdeburg-Buckau. 17. 8 96 

U. 9975. Maschine zum Hobeln von ebenen, 
runden und konischen Flächen, sowie von 
Kellmithen in Scheiben, Kadern oder Wellen. 
H. Keich, Koudshurg, 18. 12. 95. 

67. M. 12090. Vorrichtung zur Aufnahme und 
Projektion von Kolhenbildeni. P. .Müller, 
Köhl tt. Uh. 24. 8. 95. 

67, V. 2663. Maschine zum liundschleifen von 
ruh vorgearbeiteten Metall- oderStahlkiigel- 
körpern. J. Vorrabor. Erfurt. 23 6.96 

B, 19747. Verfahren zur Herstellung gekörnten 
Stahimaterials für Schleif- und Schneide- 
zwecke. Backhaus & Lungensieperi . 
Leipzig-Plagwitz. 14. 10. 96. 

70 G. 10518. Vorrichtung zum Vorzeichnen von 
ElUpson auf dom Keissbrette. G. Grund, 
Berlin. 20. 4. 96. 

M. 12927. Koiasnagel. C. W. Motz & 
SchOueberg b. Berlin. 26. 5. 95. 

H. 17417. Zeichenwinkel. 

München, 8. 6. 96. 



74 . M. 12080. Anordnung bei elektrischen Alarm- 
thermumetern. E. .Mann, London. 21.8 95 

KrtkeUBBgeB. 

Klasse ; 

Bl. Nr, 90554. WechseUtromzühler. The Wes- 
tingbuuse Electric Company Limited, 
Westmiuster, Engl. 1. ! %. 

42. Nr 90594. SchifTskompass. A. W Hors- 
brugh, London. 15. 3 %. 

Nr. 90647 PneiimatUcber Koinpeiisatioiispegel 
mit kegelförmigem Ansatz au der Luftlei- 
tungsröhre. W. Seibt, Berlin -Grunewald. 
25. 4 96 

Nr. 90690. Umkehrsystom für terri^trische 
Femruhro. Voigtlandor & Sohn, Braun- 
schweig. 23. 1. 96. 

49 . Nr. 90685 Vorrichtung zum Sagen oder 
Feilen von Kegelmdern. A. Sukkan, Benl- 
jansk. Süd-Uiiaslaml 30. 6. 96. 

Nr. 90704. Dorn zum Hintordrehon von Frä- 
sern. A, Paul. Chemnitz. 1. 10. 95 

Nr. 90361, Thoilsebeibe mit biegsamem, din 
Theilung tragendem .Metallband. P. Vale- 
rius, Düsseldorf. 21.1.96, 

Nr. 90548. .Maschine zur sclb.itthfltigen Her- 
Htellung von Schrauben u. dgl. G.Siowerdt 
& Uo-, Oerlikon, Schweiz. 17. 12. 

Nr. 9038G. Drehbank zum Schneidoii von Ge- 
winden. H. Götzen, Bruckhausen a. Hh. 
10. 4. 96. 

67. Nr 90665. Rouleuuverschluss. J. B Irving, 
Carlisle, Engl. 25. 4. 96. 

Nr. 90329. .Magazin - Wcchselkassette L. 
Disclyu u. L. Gaumout, Paris 2.6.96. 

Nr. 90399. Momentverachluss mit reguUr- 
barer Schlitzbroite. K. Krügouer, Buckeii- 
heim-Fraiikfiirt a. ,M. 22. 12- 95. 

Nr. 90482. Photographisches Objektiv. Voigt- 
lAnder & Sohn, Braunschweig. 22.5.95. 

67. Nr. 90318. Verfuhren und Einrichtung zum 
Abrichten von Schleifsteinen. K. Kretch- 
mann, Berlin. 19. 4. 96. 

72. Nr. 90530. Quadrantenvisir. H. Pieper, 
l.üttich. 15. 7. 96. 

8.3 Nr. 90616. Elektrisch betriebene Schlaguhr 
H. Perrot.. Calw. Wurtt. 27.6.96. 



C»., 

H. Helbig. 

PQr die Rednlition TeraDtwortltrb: A. Blasclike Iq Berlin W. 
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Sie Facbschule för Mecbaniler und die Tagesitlasse für Elektrotechnik an der 
I. Handwerkerschule zu Berlin. 

Vortrajf, 

gehalten auf dem Mi. Mechanikertaffi* am H. August 189d 

TOQ 

i‘n>f. Dr. P. Saymanaict In Berlin. 

Meine Herren! Vom Vorstände des Berliner Zweifjvereins der Deutschen Gesell- 
schaft für Mechanik und Optik aufgefordert, bei Gelegenheit des Mechanikertages in 
Berlin einige Mittheilungen über die an der I. städtischen Handwerkerschule zu Berlin be- 
stehende ,Kachschule fürMechaniker“ zu machen, halte ich mich für berechtigt. Sie bitten zu 
dürfen, mir Ihre Aufmerksamkeit für die Erörterung der Ziele und der Einrichtung der ge- 
nannten Schule, für die Darlegung des Umfanges und der Methode des Unterrichts an 
derselben schenken zu wollen. Dabei darf ich aber die jüngere Schwesterschule derselben, 
die „Tagesklasse für Elektrotechnik“, nicht unerwähnt lassen, da beide Einrichtungen 
dem Prinzip nach dasselbe Ziel befolgen, den Prilzisions- und Elektro-Mechaniker-Oe- 
hülfen Stätten der theoretischen Ergänzungsbiidung darzuhieten, und beide eine Ueber- 
brückung der Praxis und der Theorie erstreben. Ich bemerke aber, dass es keineswegs 
meine Absicht ist, die Wichtigkeit solcher Schulen, den Plan derselben, die Ziele und 
Methoden des Unterrichts im Allgemeinen zu erörtern und nach allgemeinen Prinzipien 
zu begrijnden; die Wichtigkeit folgt aus dem durch die Erfahrung bestätigten Be- 
dürfnisse; über den Umfang der Unterrichtsfächer und die Methoden des Unterrichts 
lässt sich zwar allgemein disputiren, aber keine Einigung erzielen, die Erfahrung und 
die Erfolge müssen hierbei entscheidend sein. Ich beabsichtige Ihnen nur ein skizzen- 
artiges Bild des Bestehemlen vorzuführen, wie es sich auf Grund theoretischer Erwä- 
gungen aufgebaut und allmählich nach gesammelten Erfahrungen entwickelt hat, in der 
Hoffnung, dass diese Darlegung einen kleinen Beitrag zu der allgemeinen P'rage der 
Existenzberechtigung resp. Notbwendigkeit solcher Schulen und zur Aufstellung eines 
den Zielen entsprechenden Planes liefern dürfte. Ich glaube aber auch bei objektiver 
Darstellung der Thatsachen die Gesichtspunkte und Gründe anführen zu müssen, welche 
bei der Einrichtung, Entwickelung und Erweiterung unserer Schule leitend gewesen sind, 
ohne jegliche Kritik ihrer Stichhaltigkeit, lediglich als stattgebabte Thatsachen. 

Ehe ich den Plan und die Methodik des Unterrichts bespreche, wird es wohl 
richtig sein, zunächst in aller Kürze einige geschichtliche Notizen, wenn man über- 
haupt von der Geschichte einer seit 11 Jahren bestehenden Einrichtung sprechen kann, 
mitzutheilen. — Bald nach der Begründung der durch Direktor 0. Jessen organisirten 
städtischen Handwerkerschule, die den Lehrlingen und üehülfen verschiedener Gewerbe 
Gelegenheit darbot, zunächst hauptsächlich in den Sonntags- und Abendkursen durch 
P'acbzeichenunterricht und Unterricht in den dem jedesmaligen Beruf entsprechenden 
Hülfswissenschaflen, wie Mathematik, Physik, Mechanik, Chemie, Rechnen und Buchführung, 
ihre theoretische Ausbildung zu ergänzen und zu erweitern, wurden für die Winter-Semester 
besondere Tagesklassen für Maler, Bauliandwerker und Tischler eingerichtet, in denen 
sich die Gehülfen der betreffenden Gewerbe iin Unterricht an Wochentagen noch weiter- 
gehende fachliche Ausbildung aneignen konnten. Gerade diese Tagesklassen hatten 
die Aufmerksamkeit der interessirten Kreise auf sich gelenkt und gaben auch den 
Berliner Repräsentanten des Gewerbes der Präzisions-Mechanik und -Uptik Veranlassung, 
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eine llhnlirhe SUIIe der theoretischen Ausbildung der Mechaniker-Uehülfen an/.uregen 
und zur Ausführung zu bringen. Gestatten Sie, dass icb Ihnen das diesen Gegenstand 
betreffende von den Vertretern der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik in 
Berlin und anderen sich für die Sache interessirenden Herren damals ausgearbeitete 
Memorandum vorlese. 

,Im vertlossenen Winter-Semester ist in der Berliner Handwerkerschule zu den 
Tagesklassen für Maler und Bauhandwerker eine Tagesklasse für Tischler hinzuge- 
kommen. Dass Maler und Bauhandwerker im Winter eine Tagesklasse besuchen, ist nicht 
SU verwundern, da sie in dieser Jahreszeit wenig oder gar keine Arbeit haben Anders 
verhalt es sich aber mit den Tischlern, die doch im Winter ebenso gut wie im Sommer 
Gelegenheit haben, durch Arbeit Geld zu verdienen. Und es drangt sich unwillkürlich 
die Frage auf, ob eine Tagesklasse für Mechaniker nicht denselben Erfolg haben würde, 
als die für Tischler. Auch unter den Mechanikern dürfte es wohl in einer so grossen 
Stadt wie Berlin ebenso wie unter den Tischlern eine genügende Anzahl solcher Geholfen 
und Volontaire geben, welchen die Gelegenheit, eine längere Zeit hintereinander aus- 
schliesslich auf ihre fachwissenschaftlicheAusbildung zu verwenden, willkommen sein würde. 

Die Tagesklasse für Tiscbler wurde mit 10 Bcbfilem erOITnet und hatte im 
letzten Monat bereits 22 Schüler, welche alle, mit Ausnahme von zweien. Geholfen 
waren. Es wurden täglich in der Tagesklasse sechs Stunden Unterricht ertheilt. Bei 
Einrichtung der Klasse setzte man aber voraus, dass die Schüler auch noch täglich 
die Abendklassen in der Handwerkerschule (4 Stunden) besuchen würden. Diese \'or- 
aussetzung hat sich auch bestütigt, sodass die Schüler der Tagesklasse im Ganzen zehn 
Stunden Unterricht genossen haben. 

Es liegt in der Absicht des Leiters der Berliner Hundwerkerscliule, dass all- 
mühlich, wie dies in Hamburg in der , Allgemeinen Gewerbe-Schule“ bereits geschehen 
ist, soweit es möglich ist, Tagesklassen für alle Fächer des Handwerks eingerichtet 
werden sollen. Mit den Tischlern hat man jedenfalls deshalb den Anfang gemacht, 
weil sie am zahlreichsten in der Handwerkerschule vertreten sind. Ganz abgesehen 
davon, dass der .Mechaniker mehr theoretische Kenntnisse als der Tischler und jeder 
andere Handwerker nOthig hat, müsste nun zunächst die Tagesklasse für Mechaniker 
eingerichtet werden, weil die Zahl der .Mechaniker in der Handwerkerachule na(h der 
der Tischler die näcbstgrösste ist. 

Auf den Rath des Direktors 0. Jessen sollte die Frage vom Mechaniker-Verein 
beim Kuratorium der Handwerkerachule angeregt werden, und die Herren Kegierungs- 
rath Loewenberz, Bamberg, Fuess und andere Herren, welche bei der vorlUuflgen 
Besprechung anwesend waren, haben beschlossen, die Sache im Verein zur Sprache 
zu bringen. 

Wenn man bedenkt, dass jeder junge Mensch heutzutage 8 bis 10 Jahre eine 
Schule besucht bat, um sich die nöthige allgemeine Bildung anzueignen, ferner 4 Jahre 
gebraucht hat, um seine Lehrzeit zu absolviren, also im Ganzen 12 bis 14 Jahre ge- 
braucht hat, um sich zum MechanlkergehUlfen auszubilden, so ist die Zumuihung, die 
an einen strebsamen Mechunikergehülfen gestellt wird, noch ein weiteres halbes 
Jahr auf die Vervollkommnung in seinem Fache anzuwenden, wohl keine zu starke. 
Das BedUrfniss einer tüchtigen theoretischen Bildung ist für den Mechaniker in 
eben so grossem Maasse vorhanden, wie für den Maschinenbauer und Techniker. Die 
Mechanik ist heutzutage ebenso vielseitig wie die Maschinentechnik. Wer sich zum 
konstruirenden Mechaniker ausbilden will, hat daher ebenso viel theoretische Kenntnisse 
nOthig wie der Techniker. Die ihm nöthige Instrumentenkunde ist gewiss nicht weniger 
umfangreich, als die dein Techniker nöthige Maschinenlehre. Wenn nun der höhere 
Techniker auf seine Ausbildung eine Studienzeit von 4 Jahren verwenden muss, so 
wird an einen solchen Mechaiiikergehülfen, der Justirer und Werkführer werden will, 
wohl die Anforderung gestellt werden können, dass er ein halbes Jahr ausschliesslich 
auf seine theoretische Vervollkommnung verwendet. 

Der am Sonntage und an den Abenden ertheille Unterricht ist wohl für den 
Lehrling ausreichend, der zunächst nichts weiter werden will, als ein tüchtiger Qehülfe, 
nicht aber für einen Mechanikergehülfen, der ein tüchtiger Justirer, Werkführer oder 
Meister werden will. 

Alle Abendstunden können in vielen Fällen von .Mechanikergehülfen, welche den 
Tag über in der Werkstatt arbeiten, gar nicht benutzt werden. Der Gehülfe hat sich 
besonders ln den ersten Jahren den Tag über viel und mehr anzustrengen, als der Lehr- 
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ling UDd ist in Folge dessen weniger als der Lehrling geneigt, sich in den Abendstunden 
geistig anzustrengen. Es kommt selten vor, dass ein GehOlfe in seinem ersten Oehülfen 
Jahr sich an einem Abendkursus der Handwerkerschule betheiligt. Junge Leute, die als 
Lehrlinge an den Abendkursen theilgenommen haben, melden sich, sobald sie Oebülfen- 
geworden sind, fast immer fOr die Sonntagsklasse an. Ferner hat der Qehbife häufig 
länger als 10 Stunden am Tage zu arbeiten und kann deshalb den Unterricht des 
Abends garnicht benutzen. Uer QchQlfe ist also in BetrelT der Möglichkeit, sich aus- 
zubilden, dem Lehrling gegenüber im Nacbtheil. 

Dem Wunsche der Mechaniker-Meister, deren SOhne Mechaniker geworden sind, 
würde es gewiss sehr entsprechen, wenn diesen die Gelegenheit geboten würde, in einer 
Tagesklasse für Mechaniker sich eine Zeit lang ausschliesslich theoretischen Studien widmen 
zu können. Ueberhaupt würde vielen Geholfen und Volontairen, denen es an Mitteln, sich 
eine Zeit lang selbst unterhalten zu kOnnen, nicht fehlt, mit einer Tagesklasse sehr ge- 
dient sein. Dafür spricht die Tbatsache, dass derartige Geholfen und fast alle Volontaire 
bis jetzt die technische Hochschule besuchen, obwohl aus folgenden Gründen bezweifelt 
werden kann, deiss die technische Hochschule die für sie geeignete Fortbildungsanstalt 
ist. Die wenigsten Geholfen, die Volontaire nicht ausgeschlossen, besitzen die 
mathematischen Vorkenntnisse, welche hOtbig sind, um dem Unterricht an der Hoch- 
schule folgen zu kOnnen. 

Diejenigen, welche von dem Besuche der Hochschule einen wirklich guten Er- 
folg haben wollen, müssten dieselben mindestens 3 bis 4 Jahre besuchen, da mindestens 
1 Jahr dazu erforderlich ist, sie mit der höheren Mathematik vertraut zu machen. 
Die Kosten eines mehrjährigen Besuchs der technischen Hochschule stehen für einen 
Mechaniker nicht in dem richtigen Verhältnisse zu dem Nutzen, den er für sein spezielles 
Fach davon hat. 

Bchliesslich ist noch zu beachten, dass die Mechaniker-GehOlfen, besonders in 
der neuesten Zeit, wohlhabenderen Ständen angeboren, als andere Geholfen. 

Der Unterrichtsplan der Tagesklasse für Mechaniker müsste erst festgestellt 
werden. Ausser den Kursen, die in der Handwerkerschule für Mathematik, Physik, 
Mechanik, Zeichnen etc. bestehen, dürften noch einige andere Kurse (die bis jetzt noch nicht 
bestehen) z. B. besondere Kurse für Fachzeichnen (Entwerfen), Werkzeuglebre, Instru- 
mentenkunde neu eingefübrt werden müssen.“ 

Nachdem ein vorläufiger Plan entworfen worden, richtete die Deutsche Gesell- 
schaft für Mechanik und Optik an das Kuratorium der Handwerkerschule ein Gesuch, 
um die Einrichtung einer Tagesklasse für Mechaniker an der Handwerkerschule einzu- 
leiten, welches Dank der Bereitwilligkeit der städtischen Behörde, im besonderen des 
Vorsitzenden des genannten Kuratoriums Herrn Geh Kath Prof. Dr. Bertram mit Er- 
folg gekrOnt wurde. So wurde im April 1835 die Fachschule mit einem halbjährigen 
Kursus ins Leben gerufen, in deren Programm der Unterricht auf 36 wöchentliche 
Stunden festgesetzt war, und zwar mit folgenden Unterrichtsfächern; 



1. Mathematik 5 Stunden wöchentlich, 

2. Physik 5 

3. Mathematisch-physikalische Uebungen 3 

4. Mechanik 3 

ö. Instrumentenkunde 4 

6. Technologie 2 

7. Zeichnen und Entwerfen von Instru- 

mententheilen und Instrumenten . . 14 - 



Der Unterricht sollte weiter ergänzt werden durch Exkursionen nach wissen- 
schaftlichen Instituten, Werkstätten, Fabriken u. dgl., wodurch den Schülern Gelegen- 
heit dargeboten wurde, ihre Kenntnisse und Anschauung in der Instrumentenkunde und 
Technologie zu erweitern. 

(FatMMtmg fotffQ 
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FOp die Praxis. 

Neuere Drehittahlhnlter. 

Mit);e!lipilt von W KIudHmanii. 

AIb ein Zeichen, dnes nach den als 
Drehstahlhalter bezeiehneten Vorrichtun- 
gen jetzt schon mehr Nachfrage ist als 
früher, kann wohl angesehen werden, dass 
sehr viele neue Konstruktionen zum Patent 
oder Gehrauchsmusterschutz angemeidet 
werden, und dass derartige Werkzeuge auch 
in den Preislisten der Werkzeugfahrikanten 
und -HKndler aufgenommen sind. Vor etwa 
10 Jahren wurde in mancher Werkstatt ein 
GebOlfe, der sich eine solche Vorrichtung 
herstellte, belächelt; freilich war die Her- 
stellung eines etwas koinplizirten Drehstahl- 
balters vom Standpunkt des Meisters viel- 
leicht eine Zeitvergeudung, wenn der Ge- 
hfilfe nicht im Akkord arbeitete. Heute 
sind dergleichen Werkzeuge, von den ein- 
fachsten, für besondere Zwecke bestimmten 
bis zu den komplizirtesten, welche möglichst 
allen Anforderungen genügen sollen, bereits 
käuflich zu haben, und gerade so, wie sich 
ein Oehülfe seinen eigenen Satz Spiral- 
bohrer, sein eigenes Metallsägeblatt, seine 
eigene Schublehre anschalTt, ist ihm Ge- 
legenheit gegeben, einen für seine Zwecke 
passenden Drehstahlhalter zu erwerben. 

In der XtUschr. f. Instrhle. und im 
Vereimhlaft sind dergleichen Werkzeuge 
schon mehrfach be.sprochen worden; es 
mögen hier einige neuere Konstruk- 
tionen, die jedenfails vieien noch unbe- 
kannt sein dürften, mitgetheilt werden. 

Im Prinzip versteht man unter Dreh- 
stahihalter eine Vorrichtung, welche in 
den Support der Drehbank eingespannt 
wird und in der sich dann kleinere Stichel 
befestigen lassen Als Vortheil gelten 
ers ens leichtere Handhabung der kleinen 
Stichel, ferner geringerer Verbrauch an 
Stahlund dann ein bequemeres und sichereres 
Härten. Ferner wird an dem immerhin 
kostbaren Werkzeugstahl durch geringeren 
Materialverbrauch gespart 

Die praktischen Drehstahlhalter sind 
so eingerichtet, dass das Werkzeugmaterial, 
wie es vom Händler kommt, nur auf die 
richtige Länge abgehauen und gehärtet zu 
werden braucht; erst dann wird die in 
einem passenden Winkel stehende Schneide- 
flache auf der Schmirgelscheibe oder dem 
Schleifstein angeschliflfen. 

ln Fiy. 1 ist zunächst B. Pflügers 
Drehstahlhalter (D. K. G. M ) abgebildet, 
welcher von der Werkzeugfabrik von 
Qebr. Saacke in Pforzheim hergestellt 



wird. Derselbe zeichnet sich durch grosse 
Einfachheit aus. In dem zylindrischen 
Kopf des am hinteren Ende zum Ein- 
spannen mit Flachen versehenen Dreh- 
stahlhalters befindet sich ln geeigneter 
Lage eine vierkantige Durchbohrung (bei 
dem mir zur Verfügung stehenden kleinsten 
Muster von etwa fl mm Seitenkante), in 
welche die kurzen, ungefähr 60 mm langen 
Stichel S gesteckt und mit einer Schraube F 
mittels Schlüssel befestigt werden. Durch 
die geneigte Lage des Stichels fdie auch 
bei früher «. a. O beschriebenen Dreh- 
stahlhaltern sieh findet) ist erreicht 








Sls- t 



worden, dass man keines hohlgeschliffenen 
Drchstahls benöthigt, sondern, auch beim 
Nachschleifen, nur die Endfiächen abzu- 
Ecb.'irfen braucht. Ein Uebelstand des 
Halters ist, dass derselbe nicht zum Drehen 
nach rechts und links zu gebrauchen ist, 
denn nach einfachem Umlegen um 90* 
um die Längsachse lässt sich der Stahl- 
lialter in Folge der schiefen Lage des Vier- 
kantloches nicht mehr benutzen. Man muss 
also zwei Haller verwenden. Durch passende 
Aenderung in der Stellung des Vierkant- 
loches iin Halterko))fe liesse sich dies viel- 
leicht erreichen; es mag sich allerdings 
dann ein anderer Schnittwinkel ergeben, 
der jedenfalls weniger günstig wirken wird. 
Der Halter wird in 6 verschiedenen Grössen 
(Kopfslärke 25 bis 60 mm. für Stichel von 
5 bis 18 mm Dicke) hergestellt; der Preis 
beträgt 6,50 bis 17,00 .1/ Zu dem Halter 
können fertige Drehstähle (Schrupp-, 
Messer , Hohlkebl- und Plundrehstahl), welche 
O.dö bis 1,15 -V. je nach den verschie- 
denen Grössen kosten, bezogen werden; 
dieselben sind bereits gehärtet. Ich glaube 
jedoch, dass auf letztere der Mechaniker 
verzichten wird, da erstens ihre Her- 
stellung sehr einfach ist und ferner wohl 
jeder dem Stichel <lie für das zu be- 
arbeitende Material passende Härte selbst 
giebt. 

Ein anderer durch D. R. P. dem Herrn 
Oscar Seldis in Steglitz geschützter Dreh- 
stahlhaller ist in Fiy. 2 dargestellt. Er 
ist zwar weniger einfach als der vorige, 
hat jedoch den Vorzug, dass er vielseitiger 
zu gebrauchen ist und dass man mit einem 
einzigen Halter in allen möglichen Lagen 
arbeiten kann Der mit einem Stiel A ver- 
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«ebene Kopf A', weleher mil .4 einen 
Winkel von etwa 45* bildet, ist mit 
einer Durchbohrung versehen, die an dem 
einen Ende konisch erweitert, an dem 
anderen mit einer zylindrischen grösseren 
Ausdrehung versehen ist, sodass sich gegen 
einen Ansatz in der letzteren -die Mutter M 
nnlegen kann. In die konische Ausdrehung 
passt eine Buchse B, durch welche der 
Gewindebolzen O geht, auf den sich die 
Mutter M aufscbraubt. B hat an der 
VorderüBche eine Abschrflgung, und der 
Bolzen G ist mit einem zu seiner Achse 
in entsprechendem Winkel stehendem Loche 
H versehen, das den Drehstahl D auf- 
nimmt Durch Anziehen der Mutter wird so- 
mit der Stichel im Haiter festgekleromt. Da 
sich die Buchse im Kopfe drehen lässt, kann 
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der Drehstahl um die Achse des Gewinde- 
bolzens verstellt werden. Das Loch JJ ist 
achteckig sternförmig, sodnss der Stichel 
auch in verschiedenen Stellungen zu seiner 
eigenen Längsachse gebraucht werden kann, 
aber ebenfalls runde Stichel V'erwendung 
finden können. Die Stichel sind nach dem 
hinteren Ende zu dfinner, damit sie sich 
beim Gebrauch in dem Halter fester 
klemmen, auf keinen Fall aber lockern 
können. Um noch bessere Befestigung zu 
erzielen, könnte die Abschrägung an der 
konischen Buchse gerauht oder gezahnt 
sein. Eine Abart des Stahlhalters giebt die 
Aiy. 5 wieder. Bei dieser Ausführung soll zu- 
gleich mit dem eben besprochenen ein 
zweiter Stichel F aus Flach- (Band-) Stahl 
neben dem ersten für einen feinen 
Span zum Nachdrehen Verwendung finden 
oder es soll der zweite Stichel allein, 
eventuell nachdem der erste sowie der 
Gewindebolzen O und die Buchse B ent- 
fernt sind, als Abstichstabl benutzt werden 
können; der Abstichstabl würde dann aus 
unter sich gearbeitetem Profilstahl her- 
gestellt. 

Ob beide Stähle bei gleichzeitiger Be- 
nutzung genügend festsitzen, müsste erst 
der Versuch lehren. Auf jeden Fall ist es 



nöthig, dass der zweite Stichel F eine 
ziemlich genau vorgeschriebene Höbe hat. 

Betreffs Herstellung des Seldis'schen 
Stahlhallers steht der Erfinder mit einer 
Fabrik in Unterhandlung, sodass voraus- 
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sichtlich auch dieses Werkzeug in der 
nächsten Zeit im Handel erscheinen dürfte. 

Ein dritter Drebstahlhalter >), bei dem 
nur der oben zuletzt erwähnte, unter sich 
gearbeitete Profilstahl für die Stichel zur 
Verwendung kommt, ist in Fig. 4 wieder- 
gegeben (D. K. G. M.l. Derselbe wird von 
von Jos. Stehle in P'euerbach-Stuttgart in 
den Handel gebracht. Auch dieser Halter 
ist sehr einfach und ermöglicht eine sehr 
bequeme Herstellung der Stichel. Er be- 
sitzt zwei Theile, deren jeder aus Vier- 
kantstahl besteht. Der eine Theil .4 ist 
vorn umgekrOpft und mit einer recht- 
eckigen Aussparung versehen, in welche 
der andere Theil B mit einem ebenfalls 
rechteckigen Zapfen passt; dieser Zapfen ist 




Fis. 4. 

aber nur etwa halb so dick als die Aus- 
sparung breit ist. Beide Theile werden 
durch die Vierkantschraube V gegen ein- 
ander geklemmt. In jedem der beiden 
Stücke befindet sich auf der Berührungs- 
fläche eine Vertiefung von etwa je einem 
Viertel der Sticheldicke (s Fig. 5), sodass, 
wenn ein Stahl .S’ von vorn eingesteckt 
und die Schraube angezogen winl, ein 
Spalt von der h dben Sticheldicke bleibt. 
Der Zapfen an B ist nach hinten etwas ver- 
dickt, damit durch einen leichten Schlag 
gegen das freie Ende von B der Dreh- 
stahl schon festgeklemmt wird; durch An- 
ziehen der Schraube sitzt er dann unver- 

I) Nach einem eingesamUcn Pi-uspekt. 
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Helb1tt( car Zellschrlfl 
ntr 9n»iriim«>nt«<nknnd*. 



rOckhsr fest Der Preis dieses Werkzeuges 
mit 5 Sticheln und einem Vierkantschlüssel 
ist je nach der Grösse 8,60 oder 9,60 M. 
(Querschnitt des Halters 18 X 18 resp. 
2Ö X 20 mm). Der Preis des gewalzten 
Profllstahles betrögt bei obiger Firma für 
V, »I 0,35 resp. 0,00 \f. 

Bchliesslich möge noch ein für die Be- 
arbeitung von Holz bestimmter Drehstahl- 
balter erwähnt werden, der von James 
F. Ho hart in En;)l. Mevhniiic 04. S. 12. 




Kl«. 

1896 nach Ammean Mathinint beschrieben 
ist. Der Schaft aus Vierkantstahl ist mit einer 
seitlichen Durchbohrung versehen, in der ein 
Bolzen durch eineMutterverstellbar befestigt 
ist; der Kopf des Bolzens hat wiederum eine 
zylindrische Durchbohrung, in welche das 
Drehwerkzeug unter Zwischenlage eines 
halbzylindrischen Klemmstückes durch eine 
Vierkantschraube eingespannt wird Der 
Drehstabl (Schrotröhre in der «. a. 0. bei- 
gefOgten Skizze) ist also nach allen Seiten 
hin verstellbar. 



Vereins- und 
Personen - Naoiirichten. 

Internationale Ausstellung 
Brüssel 1897. 

Die belgische Hegierung hat auf dieser, 
am ‘24 April dieses Jahres zu eröffnen- 
den Ausstellung neuerdings eine wissen- 
schaftliche Abtheilung eingerichtet, in 
welcher die Regierung selbst, die ünter- 
richtsinstitute und wissenschaftlichen Labo- 
ratorien ausstellen werden. Dadurch ge- 
winnt die Ausstellung für die Mönner der 
Wissenschaft an Interesse, und es sei des- 
halb hiermit den Mitgliedern unserer Ge- 
sellschaft anheim gegeben, ob sie ihrer- 
seits eine Betheiligung für wünachenswerth 
halten. Herr Robert Drosten in Brüssel 
(nie du Marals 49) bietet sich zur Ver- 
tretung unserer Mitglieder an; derselbe hat 
bekanntlich bereits bei der Brüsseler Aus- 
stellung im Jahre 1888 die Interessen der 
deutschen Mechaniker in wirksamer Weise 
wahrgenommen. Er ist auch bereit, von 
solchen Ausstellern, welche nicht selbst 
einen vollsUtndigen Bchrank ausstellen 
wollen, unter deren Namen Instrumente mit 
verwandten Apparaten zusammen zur Aus- 
stellung zu bringen gegen eine festzu- 
stellende einmalige Vergütung für alle 
Auslagen. Man wolle sich behufs Erlan- 



gung weiterer Auskunft unmittelbar an 
Herrn Drosten wenden, jedoch möglicbst 
bald, da sonst kein Platz mehr zu erhalten 
sein dürfte. 

Dr. H. KrOss, Vorsitzender. 

Für die Kasse der U. O. bestimmte 
Geldsendungen sind in letzter Zeit mehr- 
fach dem Unterzeichneten zugegangen; es 
sei deswegen darauf hingewiesen, dass 
dieselben, nach den Bestimmungen der 
Satzungen, an den Schatzmeister (Herrn 
W. Handke, Berlin N, Lottumstr. 12) ge- 
richtet werden müssen. 

Der Geschäftsführer. 

I>. G. f. M. u. O. Zwelgvereln Berlin. 

Jahresbericht für 189ti. 

Das Jahr 189d darf ohne Bedenken als das 
bisher iHMloutsamste in der tioschichte nnsonn* 
Zweigvereins bezeichnet werden; hierzu 
liereehtigen zwei Kreignisse: ein Erfolg und 
ein Verlast. Wir iiatten einerseits die lang 
ersehnte Freude, ans Anlass der Gew erbe- Aua- 
atellnng den -Mechanikertag als Gastgeber 
begrlissen zu können, and wir dürfen mit 
Uenugthnnng auf seinen Verlauf zurflek- 
blicken. Andererseits traf uns ein schwerer 
Verlust durch den Tod unseres Vorsitzenden 
Hermann Haensch, ties Mannes, der, so 
lange es ihm seine Gesundheit erlaubte, 
unsere Sai'he mit rastlosem Eifer und klarem 
Blicke geführt hat und der sich durch seine 
Venlienste um den Verein und sein freunrt- 
liches. liebevolles tind gemüthroiches Wesen 
in unseren Herzen ein unvergängliches 
Andenken gesichert hat. 

Der Verein betrauert ferner den Tml der 
Herren L. Becker uiui Th. Grau, er hatte 
andererseits die Freude, sein EhretuuitgUod. 
den kgi. Itechnungsrath Herrn Th. Baumauu, 
sein 90. Lebensjahr in geistiger und körper- 
licher Kustigkeit vollenden zu sehen. Die 
Mitglie<lerzahl ist auf IGli gestiegen. 

ln den VorstantI wurden von der General- 
versammlung für das Jahr 1896 gewühlt als 
VortiUende: P. Btückrath, H. Haensch, 

1*. Dörffel; S.haUmeistfr: W. Handke; 

Schriflführcr: A Blaschke und W. Haensch; 
Ardlimr; H. Bchmidt: BtiriUtr'. J Faerber, 
Franc v. Liechtenstein. Dr. Lindeck, 
Prof. Dr. Westphal Nach dem Tode von 
Herrn. Haensch. und da Herr StOckrath an 
der Woiterlühnmg seines Amtes verhindert 
war, beschloss tler Vorstand unter Zu- 
stimmung dos Vereins, eine Ersatzwahl bia 
zur uhchsten Generalversammlung zu ver- 
schieben. lind übertrug die Leitung bis ilabin 
dem Bchutzmeister Herrn Handke, lin 
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HÄüptvt»r»<t4*nd war der Zweigvereiii ver- 
treten durch die Herren; Dörffel. Handke, 
Peneky und Stüekrath. 

Der Verein hielt auBeer der Generalver- 
eammlun^ 12 ordentliche Sitzungen, M)wie io 
der Gewerbe- Ausetelliing eine gntsB« Zahl 
geselliger Zusammenkünfte ab; er hörte 
folgende Vortrüge; 1. \V. HaeiiBch, Ueber 
Beleuchtungsquollen für Projektionsapparate; 
2. Prof, I)r. Szymudaki. lieber unsichtbare 
Strahlen; 3. P. Göpel, Teber Umdrehungs- 
zühler; 4 Dr. Dindeck, Klektrische Prft- 
ziBiondiustnimeute; 5 Prof. Dr Westphul, 
Der Soibt • Fuoss’sche l’nivorsalpegel; 
6. B Pensky, Feinere Linearnuiasse und 
deren Vergleichung an der Kaiserl. Normal- 
AichuDgs-Komuiissiüii; 7. Dr. Priedllknder, 
l'eber einen Apparat zur Mes.sung der 
Anziehungskraft der Erde; 8. G. Kürger, Die 
VVerkzeugmasrhineii auf der Berliner Ge- 
werbe- Ausst*dlung ; 9. Dr. Mahlke, IVber 
,\Ie.«<auiig hoher Temperaturen; 10. Dr. Hocker. 
Die neueren Vntorsuchungen der Schwankungen 
der Erdachse; 11. Dr. Michalke. Elektro- 
motoren für Kleinbetrieb. Ferner wurden an 
einem Vereinsabende in zwangloser Form 
Apparate vorgeführt und besprochen, welche 
zur Messung und Vergleichung von Dicken 
dienen. 

Am Schluss« dos ubgelaufeneii Jahres 
üborbrachte der Vorstand dem hochverdienten 
Leiter der I Berliner Handwerkerschule, Herrn 
Direktor Jessen, zu seinem 70. Geburtstage 
die (ilückwünschc des Vereins und Über- 
reichte die l’rkunde über einen Jessen- 
Fonds. welchen der Verein aus diesem Anlass 
behufs Prflmiiruug würdiger Zi"»glingc der 
genannten Schide geatifud hat. Bl 



Der Astronom Prof. Dr. Weyer in Kiel ist 
gestorben. — Prof. Dr. Hftrzer, Dir<*ktordor 
Gh. Sternwarte in (Jotha, ist als Nachfolger 
von Pn)f. Krüger als ordentlicher Professor 
und I.eiter der Stoniwarto nach Kiel, der Phy- 
siker Prof. Dr, Auerbach von Jena nach 
Strassburg, der Astronom Dr Franz von 
Königsberg als Nachfolger von Prof. Galle nach 
Breslau berufen worden. — Prof. Dr. Hlttorf 
in .München ist zum Bitter des Onlens pour U 
meri/e ernannt worden. — Prof. Dr. AMHniann, 
wissenschaftl. Oberbeamter am Kgl. .Meteorolo- 
gischen Institut hat den Kroneiiorden 3. Klasse 
crhulteu. 



Kleinere Mittheilungen. 

Anlüsslich der Berliner Gewerbe-Aus* 
Stellung; sind vom Handeismiiusterium lum- 



mehr die silbernen und bronzenen Medaillen ’) 
mit der Inschrift: „Für gewerbliche Ijeistungen“ 
verliehen worden. Aus der im Reichsanzeiger 
veröffentlichten Liste dürften folgende Namen 
für die Leser d<» Vereinsblattes von Interesse 
sein: 

Die iHUfftne MrilaiUe erhielten: A. Böhme- 
Berlin, Franz Schmidt & Ha en sch- Berlin. 
Voigtiaender & Sohn-Brauuschweig. Carl 
Ze iss -Jena. 

I)ie6ro»u<nc Jtfrdndl/c erhielten; MaxKaehler- 
& Martini-ßerlin,E.LeUz-Wotzlar,E.A-Leii tz, 
Mix & Genest, Dr. Roh. Mueocke, Julius 
Schober, Kriedr. Si,euiens &Co., Gustav 
Voigt-Borlin. 

Internationale Aiuatollung 
BrUsael 1897.^) 

Die Bütheiligung der douUchoii Industrie an 
dieser Ausstellung ist in den letzten Wochen 
«ehr viel reger geworden ul» noch kurz vor 
Neujahr zu verrouiheu stand. Die unmittelbare 
Veraulassimg hierzu nuq^ wohl die bestimmte 
Aussicht auf eine tinanzieUo Unterstützung tler 
deutschen Abthetlung seittuis der Reichsregie- 
rung gewesen sein, welche nuiimchr zur vollen- 
detoii ThaUache gew'ordon ist. Wenn auch der 
Betrag der gewährten Reichs-Subvention die 
Zuschüsse, welche Frankreich (Im (janzon etwa 
1 Million Fr.) und England (180000 Jf.) ihren 
Ausstellern gewahren, bei Weitem nicht erreicht, 
so wird sie doch genügen, um die durch den 
Geueraikuiniuisaar, die Dekoration, das Preis- 
gericht u. s. w. ontsteheodeii Auslagen zu 
decken, sowie einigen gemeinnützigen Aus- 
stellungen, wie n. A. denen der deutschen 
Frauen vereine und öffontlichen Lohriustitute, 
sowie der deutschen Künstlerschaft eine 
kostenfreie Betheiligung zu gewahren. Unter 
den bisher zur Ausstellung angemeldeten Fir- 
men sind ganz besonders zahlreiche Klektrizi- 
tatswerko zu nennen, die in ilirer Üesammt- 
heit die fremde Konkurrenz in Brüssel weit 
in den Schatten stellen werden. Maschinen- 
Fubrikoii ersten Ranges, u. A. Borsig, 
Kirchner & Cu. und die deutsch-amerikunisebe 
Maschinenfabrik in Frankfurt a. M,, werden 
j ebonl'uUs, und zwar in sehr erheblichem Um- 
' fange, auf dem iiiternutiouaien Wettkampf zu 
Brüssel vertreten sein. In Berlin hftlt die Aus- 
I stelliin^mUdigkeit noch zahlreiche Verhaml- 
j lungen in der Schwebe. — Im Hinblick auf die 
vom Reich gewahrte materielle wie muralischo 
Unteratützuiig der deutschen Abtheilung zu 

I) Vgl. Vereituiblatt 1896, S. 180. 

Von der Deutschen Kommission eingo- 
sandt; vgl. auch die Bekauiituiachuug über 
deusolbon (legonstaiid untoj' Vereinsnaelinchten, 

iVummer HÜ. Red. 
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PatMiHistt. 



Balblatt lor Zatiacbrilt 
fnr (&*triim«D(«al(i>n<l«. 



RrUsue! darf nunmehr auch die Betheiligtiufc 
unserer staatlichen ludustriehetriebe. wie u. A. 
der Küuiglichcn Purzellaut’ai>riken ' zu lierlin 
und Meieson. eiitf^e^en^f^ehea werden. AU 
deutscher Cieiierulkummissar wird der allen 
Ausstellern von Antwerpen her in bester ßr- 
innening stehende (rehelme Kommerzienrath 
Günther funf^iren, welcher dieser Tage in 
Berlin anwesend war, um bierselbst sowohl 
mit den Vertretern der Heiohsregierung wie 
mit der «Deutschen Koramission" über einzelne 
wichtige, prinzipielle wie fachmännische Kroger), 
zu verhandeln. Wenn nach dem GetMtgten die 
deutsche Abtheilung der Brüsseler Ausstellung 
auch keineswegs den Anspruch wird erheben 
können, ein CJeeammtbild dos deutschen Gc* 
werbofleiasea zur Behau zu bringen, so wird 
sie doch in einzeluen iSweigen desselben ganz 
hervorragendes leisten. -- Hervorgehoben sei 
noch, dass silmmtliche deutsche Bahnen für 
die Ausstellungsgüter ktmtenfreieii Kücktraus* 
port gewilhrt haben, sofern die betreffenden 
Sendungen vor Ihrem Versandt als für die Aus- 
stellung bestimmt ungenieldet wurden Als 
Schlusstermin für die Anmeldungen zur Aus- 
steliimg wird der M. Februar d. J. festgehalton: 
von der .Deutschen Kounnission für die Brüs- 
seler Welt-Ausstellung“. BBrlin W„ ljuthorstr. fj. 
können alle auf die Ausstellung bezüglichen 
Schriften, Formulare u. s. w. kostenfrei bezogen 
werden. 

Auh ilein Ktat des preiisslachen 
KultiiHinlniHtertumH. ln Berlin soll das 
erste chemische Institut, das sich z. Z. 
Georgenstr. 34^35 befindet, verlegt werden; es 
ist ein Neubau auf dem ehemaligen Kirchhof 
der ('harite geplant mit Arheitsplützen für 
Studirende, 25 für selbständige Forscher und 
einem Auditorium von 400 SitzplAtzen; im 
Ganzen ist ein Betrag von etwa 1 200 000 M. 
in Aussicht genommen. — ln Kiel soll dm< 
pliYHlkalische Institut mit einem Kustenauf' 
wand von 172 OdU Jtf. neu gebaut wenlen. — 
Die Vertheilung der erdmagnetischen Kraft 
soll im .\aschliiss an gleiche Arbeiten in den 
henachbartun Staaten kurtographis4‘h fest- 
gelegt werden; für die Durchführung des 
Unternehmens sind 5 Jahre und ein Betrag 
von im Gaiiz«ui 47 500 Af. in Aussicht 
genommen. — Das elektrotechinsche Institut 
an der Hochschule iu Charlottenburg .soll, ins- 
besondere für clcktrocbemlscheUntersuchungen. 
mit einem Kosteuaufwundc von 171 UOO ^f. 
erweitert werden; es soll dort ferner ein 
gros.scr Hörsaal für ßxporimcntalphysik ein- 
gerichtet. je ein w4*itorer Dozent für 

Kar dl» K»d«lctioD TvnntwortiH 
V«rl»( T«o Jnll»« Spriar«r Ib BafIIb N. 



Experimentalphysik und für Elektrotechnik 
angestolli werden. — Zur Förderung der 
mediziniachen Untersuchungen mit Höntgen- 
Strahlen sind 50 000 M. ausgewurfen. 

(Nach Voss. Ztg.) 



Patentliste. 

Bis zum 18. Januar 1897. 

Aiimeldnngen. 

Klasse ; 

21. H. ]7b.'3. Kohlenwalzenmikrophon mit 
FlUssigkeits-Dümpfuug P. E. Huber, Zü- 
rich. 30 9. 96. 

H. 17774. Nach Art einer Sanduhr wirkender 
elektrischerStromunterbrerher. A Ha i n lo o, 
Goi.slingen A. Stg., Württ. 3 10. 96. 

42« H. 17521. Augenglasfassung mit verbor- 
genem Verschluss, ör Hummel, Wien, 

3. 7. 96- 

49. M. 13397. Vorfahren und Maschine ztir 
Prüfung von Kugeln auf ihre genaue Kugel- 
form. H. Meitzer, Katibor. O.-S. 13.11.96. 

67. Z. 2252. Astigmatisch, sphftrisch und chro- 
matisch korrigirtes Objektiv. Carl Zeiss, 
Jena. 13.11.96 

S3. M 13078- Mitnehmer an Drehbflnkeii für 
Uhrrttder. A. .Mayer u. P. Faller, Balg 
b. [iOnzkirch, Schwarzwald. 22. 7. 96. 

SrtbellBSfeii. 

Klasse : 

21. Nr. 90945. Bogenlampe. Elektrizitäts- 
Aktiengesellschaft vorm. Bchuckert 
& Uo-, Nürnberg. 22.8.96. 

42. Nr. 90839. Stroboskop mit endlosem Bilder- 
trügor. W. C. Parnum, Arlington, Ver- 
mont. V. 8t. A. 16)0.95. 

Nr. 91028. Hittorf sehe Röhre mitVorrichtiing 
zur Kntiuftung nach dein Malignani'schen 
Vorfahren. Siomens & Halske, Berlin. 

24. 3. 96. 

Nr. 91030. Waagobalkeu mit justirter Schnei- — . 
denlagening für Hebelwaagen; Zus. z. Pat 
87451. E. Böhmer, Schröttersdoii' b. Bnim- 
berg. 26- 7. 96. 

47. Nr. iK>935. Splint zur Befestigung von 
Stangen in Platten u. dgl. F. Albrecht, 
Mclbiiiirue, Kol. Victoria. 23. 6. 96. 

49. Nr. 90980. Schraubstock zum selbstthütigen 
zentrischen Festspannen von Werkstücken 
mit rundem, quadratischem u. dgl. Quer- 
schnitt. R. Jileiek. Nürnberg, 31. 3 %. 

Nr. 91017. Vorrichtung zum Winden von 
Schraubenfedern beliebiger Steigung. C. A. 

V. Hüllgron. Stockholm. 27.9.95. 

H3. Nr. 90846. Drohpondolheramung. J. Uh. 
Bauer.'Fürth. 19. 10. 95. 

: A. Btftiirhke ia B«r1iB W. 

— Drark tob Knil Drojrsr lo Borllo SW. 
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Die Mehrphasenströme nnd der Drehstrom. 

Eine Kemelnfanaliche Daratellunt;. 

Voo 

Kans in i'h»rloueiiburic.>i 

Wechselstrom. — Unter Wechselstrom versteht man einen elektrischen Strom, 
dessen Richtunf; und Stärke in einem Leiter regelmässig und sehr schnell wechselt. 
Ein Qleichstrom fliesst in den beiden Drähten, die von der ihn erzeugenden Maschine 
wegfOhren, so, dass er in einem bestimmten Draht immer von der Maschine weg, in 
dem anderen immer nach der Maschine bin fliesst. Der Wechselstrom fliesst in dem- 
seiben Draht bald von der Maschine fort, dann nach der Maschine hin, dann wieder 
von ihr fort u. s. w. Die Zeitdauer von dem Augenblicke an, wo er mit bestimmter 
Stärke in einer bestimmten Richtung fliesst, bis zu dem Augenblicke, wo er wieder 
dieselbe Stärke io derselben Richtung erlangt hat, nennt man seine Periode. Eine 
Periode hat in neuerer Zeit bei vielen Maschinen eine Dauer von Vs« Sekunde. Während 
dieser Zeit nimmt die Stromstärke in einer bestimmten Richtung von Null stetig zu, 
erreicht nach einem Viertel der Periode (nach ’/so* Sekunde) ihren grössten Werth, 
nimmt wieder stetig ab und ist nach '/. Periode Sekunde) gleich Null; sie nimmt 
dann entgegengesetzte Richtung an, wächst wieder bis zu einem grössten Werth, den 
sie bei ’/i Periode erreicht und ist nach einer vollen Periode wieder gleich Null. 
Dann beginnt derselbe Vorgang von Neuem. Wenigstens gilt dieser Verlauf für den 
einfachsten Fall „sinusartiger“ Schwingungen. Die Stromstärke durchläuft also eine 

Reihe „7'Atf.se»“ und kehrt nach einer Periode 
schliesslich immer zu dem Zustand zurilck, den 
sie zu Anfang hatte. Man kann daher sagen, 
die Phasen der Stromstärke durchlaufen einen 
Kreislauf in einer Periode. Dementsprechend 
theilt man die Periode häufig wie einen Kreis 
in .S60”. Um den zeitlichen Verlauf durch 

eine Figur darzustellen, trägt man die Zeit, die 
verflossen ist, seit die Stromstärke zuletzt den 
Werth Null hatte, auf einer horizontalen geraden 
Linie OT (Fig. 1) auf, z. B. OT^, und den 
zugehörigen Werth der Stromstärke senkrecht Ober dem Endpunkt T, dieser Strecke, 
nämlich T^J^, und zwar nach oben, wenn der Strom in der einen, und nach unten, 
wenn er in der anderen Richtung fliesst. Man erhält dann fOr den zeitlichen Ver- 

lauf die Kurve Fig. 1. So gesetzmässig, wie hier dargestellt, wird der Verlauf der 
Stromstärke nur in den seltensten Fällen sein, vielmehr wird die Kurve unregelmässigere 
Formen annehmen, etwa wie Fig. 2. Die Hälften oberhalb und unterhalb der Linie 

0 T brauchen auch nicht einander gleich zu sein, nur müssen die von ihnen einge- 

schlossenen Flächen gleich gross sein. Ferner ist der Verlauf der Kurve innerhalb 
zweier beliebiger Perioden immer wieder derselbe. Wir nehmen der Einfachheit wegen 
im Folgenden immer an, der zeitliche Stromverlauf werde durch eine Sinuskurve 
(Fig. 1) dargestellt. 




rig. 1. 



') Es wird unseren Lesorn gowisa willkommen sein, dass ihnen hiermit ü!)er diesen so 
wichtigen Zweig der Rlektroteehiiik eine pftpiilare Durstellung von dem als Antoritut anerkannten 
Oboringeuieur der Firma Siemens & Hulske gebuteu wird. Die Red, 
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B«ibUit tnr 7.<‘iiArhnfi 
für liisinuu«-iiu*nkiiu«i*-. 




Amplitudp, Phase. — Den grössten Werth, den die Htroinathrke wSlireml der 
Periode anniinmt, nennt man ihre Aiiijililit'le, den jeweiligen Werth, dividirt durch 
ihre Amplitude die J%ise der Stromstärke, worin noch liegt, ob sie su- oder abnimmt. 

Phasenverschiebung, — Sind zwei Stromkreise vorhanden, die Wechselstrom 
von derselhm Periodenzahl führen, so brauchen beide Ströme nicht gleichzeitig ihren 
grössten Werth, den Werth Null u, s, w. zu 
erreichen. .Man sagt dann, ihre Phasen seien 
um einen bestimmten Bruchtheil der Periode 
gegen einander rerscliohi ii. Fiy. 3 zeigt den 
zeitlichen Verlauf zweier Ströme, deren Phasen 
um ein Viertel der Periode oder um 90* (die 
Periode zu 3ß0" gerechnet) gegen einander 
verschoben sind. Der Ausdruck „Verschie- 
bung“ erklärt sich direkt aus Fig. 3, wo 
die untere Kurve gegen die obere nach rechts 
verschoben ist. 

Kinphasenstrom und Mehrphasen- 
strom. — Man spricht von Mehi jilnisenslrum, ' 

wenn ein System von Stromkreisen mit Wechselströmen vorhanden ist, die alle 
diesclhc Piiiude aber gesctzmilsaig gegeneinaniler versehohrne, Phasen haben. 
Im Uegensalz dazu spricht man bei einem einfachen Weciiselstromkreis von Ein- 
phasenstrum. Beim Einphasenstrom sind Hin- und Rückleitung, also zwei Leitungen 
vorhanden; beim Mehrphasenstrom müssen dagegen, weil mehrere Stromkreise vor- 
handen sind, immer mehr als zwei Leitungen vorhanden sein. 

Beim Zweiphasenstrom hat man zwei 
Stromkreise, deren Stromphasen um ein Viertel 
der Periode oder 90* gegeneinander ver- 
schoben sind, wie Fig. 3 darstellt. 

Beim Dreiphasenstrom hat man drei 
Stromkreise, deren Stromphaaen entweder 
um 60* (Fig. 4) oder um 120" (Fig. n) gegen 
einander verschoben sind. Die drei Kurven 
sind hier nicht wie in F’ig. 3 untereinander, 
sondern auf gleicher Höhe gezeichnet. 

Stromerz euger. — Eine Maschine zur 
Erzeugung von einphasigem Wechselstrom ist 
schematisch In Fig. G dargestellt. Ein aus 
isoiirten Eisenblechen hergestellter King rotirt 
zwischen zwei einander gegenüberstehenden ris. 3. 

Polen N und ä Der Ring ist mit zwei einander diametrai gegenüberliegenden Spulen 
bewickelt, die hinter einander geschaltet sind und deren Emlen mit zwei Schleitringen 
ß, ß| verbunilen sind. Von diesen Schleifringen wird der Strom durch die Bürsten 
//, ß, nach aussen abgeleitet. Geht eine Spute an dem Nordpol N vorbei, so erzeugt 
sie einen StromimpuU in einer bestimmten Richtung; geht sie dann an dem Südpol ß 





vorbei, so erzeugt sie einen Stromimpuls in der entgegengesetzten Richtung. Es entsteht 
daher Wechselstrom in jeder Spule. Beide Spulen sind so geschaltet, dass ihre 
Stromimpulse sich stets addiren. Die Zeit eines Umlaufs ist gleich einer Periode des 
Wechselstromes. 
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Fiy. 7 stellt Bcbematisch eine Zweiphasenstrommaschine, Fiy. 8 eine Drei- 
phasenstromniascbine dar. Beim Zweiphasenstrom haben wir zwei Paare von einander 
diametral gegenüberliegenden und hintereinander geschalteten Spulen. Die Buden des 

einen Spulenpaares sind zu den Schleifringen 77, 77,, 
die des andern zu den Schleifringen R, 77, geführt. 
Von hier werden die Ströme durch Bürsten 7<, 77, und 
77, 77, in zwei äussere Stromkreise 7 und 77 geführt. 
Die Spulenpaare sind um 90* gegeneinander verdreht. 
In Folge dessen treten die Stromimpulse in den Spulen- 
paaren nicht gleichzeitig, sondern nacheinander auf, und 
zwar um die Zeitdauer eines Vierlelumlaufs des Ringes, 
d. h. um ein Viertel der Periode, gegen einander ver- 
zögert. 

Beim Dreiphasenstrom haben wir drei Spulenpaare, 
die um 60* gegen einander verdreht auf dem Ringe 
angeordnet sind, sechs Schleifringe 77,77,, 
77, 77,, 77, 77, und drei äussere Stromkreise 7, 
77 und 777. Die Stromimpulse sind jetzt um 
die Zeitdauer eines Sechstelumlaufs des Ringes, 
d h. um ein Sechstel der Periode, gegen ein- 
ander verzögert. 

Vortheile des einphasigen Wechsel- 
stromes im Gegensatz zum Gleichstrom. 
— Man kann Wechselstrom viel leichter und 
gefahrloser mit hoher Spannung hersteUen 
als Gleichstrom und ferner den gefährlichen, 
hochgespannten Strom viel bequemer und 
einfacher wieder in ungefährlichen, niedrig- 
gespannten Strom, wie er zum Ge- 
brauch für Beleuchtung geeignet ist, 
umformen. Strom von bohesSpannung 
aber ist erforderlich, wenn man ihn 
für Beleuchtung und Kraftübertragung 
auf weite Strecken übertragen will, 
weil niedriggespannter Strom bei 
gleicher Leistungsfähigkeit eine zu 
grosse Stromstärke besitzt und daher 
sehr starker Drähte zur Fortleitung 
bedarf. 

Ein Beispiel, das einer ausge- 
führten und im Betriebe beflndlichen 
Anlage entspricht, möge dies er- 
1000 l‘S soll mit 1J% Verlust in den Leitungen 
30 hm weit fortgeleitet werden, sodass 900 PS an der Verbrauchsstelle zur Verfügung 
stehen. Folgende Tabelle zeigt dann, welchen Durchmesser in Millimetern die Leitung 
haben und welches Gewicht sie in Tonnen (1 f 1000 ky) besitzen muss, wenn die 
Spannung lOÜ, 1000, 5000 und 10000 V’oU beträgt. 





läutern. Eine 



Ki». «. 
Wasserkraft 



Spannung Drahtdurchmesser 



Gewicht 



100 VtJl 992 mm 417000 t 

1 000 99,2 - 4 170 

5 000 19,8 • 167 - 

10 000 9,9 ■ 42 - 

Thatsächlich ist die Anlage mit 10000 Volt Spannung gebaut wurden. Mit 
1000 Fort würde sie wegen der Kosten der Leitung unausführbar sein. Bei Gleichstrom 
ist eine Spannung von 2000 Volt bereits schwierig zu erzeugen Noch schwieriger aber 
ist bei Gleichstrom von hoher Spannung die Transformation, die erforderlich ist, 
um den Konsumenten Strom von niedriger Spannung zu liefern, der zum Betriebe von 
Glühlampen, Bogenlampen und kleineren Motoren geeignet und ausserdem für Leben 
und Gesundheit ohne Gefahr ist. 
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Die Umforniung des WeohseUtronies geschieht durch ruhende Apparate, Triins- 
furhiatoren, die ini Wesentlichen aus einem Eisenkern aus von einander isolirten 
Blechen bestehen, über den einerseits Spulen aus vielen gut isolirten dünnen Windungen 
für den hochgespannten Strom und andererseits Spulen mit wenigen dicken Windungen 
für den niedriggespannten Strom geschoben sind. Fig. 9 seigt einen einfachen 
Wechselstronitransformator. A,A,A,A^ ist der ringförmig in sich geschlossene Eisenkern, 
II II sind die dickdrühtigen Windungen für den niedriggespannten starken Strom und 
CC die dünndrfthtigen Windungen für den hochgespannten schwachen Strom. Der 
Eisenkern ist aus Theilen hergestellt, damit die Spulen bequem über die Süulen ..'1, .1, 
geschoben werden können. Diese Transformatoren beilürfen keiner Wartung und haben 
einen sehr guten Wirkungsgrad. Die Gleichstromumformer dagegen sind Maschinen, 
die rotiren und daher der Wartung bedürfen, auch ist ihr Wirkungsgrad bedeutend 
geringer. 

Der yiirhtli<‘il ilcg einj)hiisigi’n IVcrligeMronteg besteht im Wesentlichen darin, dass 
derartiger Strom sich wenig für Motorenbetrieb eignet. Die Wechselstrommotoren wurden 
allerdings in den letzten Jahren sehr verbessert, allein sie haben immer noch so be- 
deutende Mängel, dass Anlagen mit einphasigem Wechselstrom nur da zu empfehlen 
sind, wo das Lichtbedttrfniss das Ausschlaggebende und die Kraftlieferung nur von unter- 
geordneter Bedeutung ist. Sie sind im Vergleich zu anderen Motoren schwer und theuer 






KIr.. 9. Klg. n>. Flg. II. 

und laufen nur mit geringer Kraft und mit sehr bedeutendem Stromverbrauch an, sodass 
sie beim Anlassen leicht die Gleichniassigkeit des Lichtes stören. Aufzüge z. B. werden 
daher in Wechelstromanlagen bis in die neueste Zeit so betrieben, dass man den Motor 
leer anlaufen lasst und ihn dann mit der Winde kuppelt. 

Die Hcileuluiig fleg M('hii)hi(gi'7igliomes liegt besomlers darin, dass er neben 
den Vortheilen des einphasigen Wechselstromes die Eigenschaft besitzt, für Motoren- 
betrieb ausgezeichnet geeignet zu sein. Die Mehrphasenmotoren sind sogar einfacher 
als die Gleichstrommotoren. Der Mehrpha.senstrom lasst ferner eine bessere Ausnutzung 
der Maschinen und Leitungen zu als der einphasige Wechselstrom, hat ihm gegenüber 
aber den Nachtheil, dass er mindestens dreier Leitungen bedarf. In Bezug auf andere 
Apparate ist die Bedeutung des Mehrphasenstromes früher vielfach überschätzt worden, 
z. B. für Transformatoren. Man baut solche Transformatoren für .Mehrphasenstrom, weil 
man Mehrphasenstrom brauchen will, aber nicht, weil sie besser wirken, z. B. eine 
Transformation bei geringeren Wrlusten ermöglichen, als Wechselstromlransformatoren. 
Zur Transformation benutzt man entweder gewöhnliche Wechselstromtransformaloren, 
und zwar für jeden Stromkreis einen, oder besondere Mehrphasentransformatoren, die 
für Zweiphasenstrom vier Süulen. lür Dreiphasenstrom drei Säulen und geeignete 
eiserne Schlussstücke besitzen I Fig. IO und II). Bei Fig. 10 (Aufriss) sind die 
Säulen in eine Ebene gestellt, bei Fig. II (Grundriss) stehen sie in den Ecken eines 
gleichseitigen Dreiecks. (rcrinin^ fotti.) 



Vereins-Nachpichten. I 

I 

Zur Aufniihnu* ln ille D* G. f. M. u. O. i 
tceinelclet: 

G. Coradi, Mnthomnti8ch*m<»ohaniBcho8 
Institut, Zürich. 



D. G. f. M. u. O. Zwei^Tereln Berlin. 

«Sitzung vom li) Januar 1897. Vorsitzender; 
Hr. W Kuiidke. 

Hr. Prot. L)r. Scheincr spricht «her neuere 
Hpektoskopo mit besonderer Herücksichti|cuiig 
der astronomischiMi. (Der Vortrag wird deiU’ 
nächst aiisrtihrHch im Vbl. abgodruckt wenien.) 
lis werden J*roben von Karburiinduiii vor- 
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Kleinere Mitthrilungen. 



Mid I 

t-V Pebruer 1«#7. 

hioran knOpft »ich pino litngpro Din* 
kuBaion über Amvpndun^ dioBPB Matoriala; eine 
K«*ihi* von Mit^Iiodprn orbiotot «it*b Vorsurhp 
aiizuatelleii und hiorUbpr uladanti in einer 
Sitzung zu berichten — Der Voreitzende ver- 
liest ein Schreiben von Horm Drosten aus 
Rrtlssel (Iber die dortige liiteruatimuile Aua- 
rtteUimjr 1897 Vbl 1697 S. 211). — Hr. 

Friedrich dankt namens der Kuinmissioa für 
die Jessen-Feier derD. (i. für die Mitwirkung' 
bei dieser Veranstaltung. 

Kine Fra^e: womit klebt man HurtK^uuiini- 
Htreifen auf Deinwand behufs Herstelliintr einer 
Jalousie? tindet nur tlieilweise Be-untwurtiing. 

IV. //. 

Die Firoju Relnfelder & Hertel in 
MiUicheii hut Hm Paul Zaehokke. bisher 
in der Werkstatt von C. A. Steinheil Sohne, 
sowie Um. Karl Hoinfolder jun. als Thoil- 
habor aufgenmnmen. 

Die Privatdozenteii Dr. H. du Bois an der 
Berliner Cnlvei-sitat, sowie Dr. J. Schubert 
an der Forstakadeaiie in Eberswaldc sind zu 
Titular-I’rofessoren ernannt wonlen. — Der 
Elektrotechniker Prof. Galileo Ferrari« int 
am 7. d. M. in Turin gestorben. 



Kleinere Mittheilungen. 

Elektrotechnlache I/ehr> und Unter* 
suchiingsunslalt den Physikalischen 
V'erclns zu Frankfurt a. M. 

Der diesjnhrige KurMU« Über Blitz- 
ableiter findet in der Woche vom 8. bis 
IJ. Mürz statt. Diese Ktn-se werden nun seit 
acht Jahren im Aufträge des Vereins von 
Hrn. Dr. Nippuldt abgchalten und erfreuen 
sich reger Theihmhme der Kreise, für die sie 
bestimmt sind: selbatnmiige Gewerbetreibende 
tler BlitzableiterUranche (Mechaniker, Schlosser. 
Dachdecker, Spengler, Installateiirel oder sulche, 
die es werden wollen, Buubeaiiitc u. s. w'. Da 
der Kursus sich nicht auf Vurtrftge beschrttnkt, 
sondern auch Exkursionen bietet, und vor Allem 
eino Ansprache Uber das Durchgenotumene statt- 
findet, kann im luteresse des Erfolges mir 
eine bestimmte Theiluehmerzahl zugelassen 
werden: deswegen empfiehlt sieh frühzeitige 
Anmeldung an den Leiti*r der fiOhranstalt, 
Hrn. Dr. J. Epstein, Sliftstr 32. Das Honorar 
betrügt 30 M. Weiteres ist aus dein Programm 
zu ersehen, welches die Anstalt kostenlos ver- 
sendet. 

Die Werkstatt von Buff & Berger in 
Boston .Maas, beging am 18. Oktober v. J. die 
Feier ihres 2iVJührlgcii Bestehens; aus dicseni 
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Anlas.s hat die Firma eine Medaille herstellen 
bissen, zu welcher Herr C. L. B erger selbst den 
Entwurf gemacht hut. Auf der Vorderseite be- 
findet sich ein astronomisches Durchgangsin- 
strumont, umgeben von Erzeugnissen und Werk- 
zeugen der Prüzisiousmeebanik und Optik: die 
Rückseite versinnbildlicht <ten Weltverkehr und 
seine Mittel und trügt die Vmschrift: Buff“ ^ 
Berger. Boeten Mass. Founded Oei- IS. 1671, sowie 
d«n Namen des Empfüngers der Medaille. Die- 
selbe ist in Bronze am 24 Dezember v. J. allen 
Angestellten derFirina Uborreichtworden, ferner 
in Silber mit der Inschrift: For faithful Servicen 
(Für treue Dienste) einem Mitarbeiter, dem auch 
bei ültoren deutschen .Mechanikern bekannten 
Hrn. Otto Reichel t. welcher auf eine 25-jührige 
Thütigkeit in dieser Werkstatt zurückblickon 
konnte. Eine goldene .Medaille w enien diejenigen 
erhalten, die 40 Jahre lang uminterbrocheii bei 
dieser Firma augestelUgew esensiml. Diesilbome 
oder bronzene Medaille soll fornerseiteiisderHrn. 
Buff Borger oder auf deren Ermüchtigung 
seitens anderer Personen resp. Körperschaften 
unter dem Namen „Buff Berger Monorary 
Medal" für Verdienste um die Wissenschaft unti 
die inochauischen Küuste verliehen werden; in 
diesem Palle wird sie die Inschrift tragen: 
For the Advancemenl of Science and the Mechanik 
Arts (Für Fürdenmg der WissenschaH und der 
mechanischen Künste) oder; For Invention of . . . 
(Für die Erfindung des . . . . ) odor: Honor 
(0 u hom Honor is due (Ehre w em Ehre gebührt). 

Bl 

II. Kraft- uiul AvbeltsiuBHClilnen- 
AuHBtelliiiig München 1898. 

Die Ansstellnng iimtasst folgende fünf 
Gruppen: 1. Kraftmaschinen, als Gas-, Petro- 
leum-, Benzin-. Dampf«, Heissluft-, Wasser- 
Wind- und Elektromotoren bis zu lO PS. 

II. Arbeitsmaschiueii. Werkzeuge und Gerütho. 

III. HttlfsmaschintMi, als Pumpen, \ entilatoren. 
Pressen. Aufzüge. Uhren. .M:ischinentheile. 
elektrische Anlagen , Schutevorrichtungen , 
Apparate, Hülfsmaterialion. IV. Fubrikationen 
und Werkstätten im Betriebe, V. Technisclie 
Fucblitoratur. Für hervorragende Leistungen 
werden durch ein von der kgl. bayer. StaaU- 
regierung ejngesetztes Preisgeriidit Auszoich- 
luingeii in Form einer «inheitlichon Medaille 
ertheüt. Der IVriiiln zur provisorischen An- 
meldung lüiift bl« l. Mürz, der für die 
definitive Anmeldung bis l. UktolMT 1897. Die 
PUtzmietbe betrügt pro BodenHüche 20 3/ 
und Wandflüche 15 M Sümmtliche auf die 
Ausstellung bezUgliclien Drucksachmi stellt 
das Direktorium (Müiichen. Fürborgraben D/jM 
auf Wunsch gern zur Verfügung, wie c.s auch 
zu allen Aulsrhldsom stets gern bereit ist. 
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Büchn«ch«u. 



Rciblalt zur K<'ttiwbrifl 
fnr lnHtniiT)oDi<«iikqndc. 



BÜchepschau. 

F» LIcbelaiiz, l>ie KU'ktrotochuik. a«i* (Irr 
PraxijH — für die I’ruxi-*. 2. Aiifl. ;rr. 8<>. 
XVI, 288 S. mit 181 AbbildKn. n. diMi Por- 
trAU voll Kdirton. Svluickrrt. SieineiiH 
u. Volta. Dürtoddorf. .1. !i. (Jerlurh & 
To. 3.00 i/. 

(«. IMzzlifhelli, AnloUim^ Kur Pboto^ru|>hii>. 

H. Atifl. 12“ X. :i3*2 S. in. 153 Htilzwhn. 
HulU», W. Knapp, tiob. in I.oinw 3.00 

llorin. Heltier, PoHtliundburh für die (lo- 
Hehflfl.Hwelt. 3 Ausgaben: für das l*e|chs- 
postgebiot. für Bayern, für Württrunberp. 
Mit einem Verzeicbniss von 3000 der 
wichtigeren Postort«« und einer Zonenkurtc. 
gr. 8*>. !b:, VIII S 7. 'luhrgang. Stuttgart. 
Richard Hahn (tl Schiiürlenl 1,20 J/. 
Kiekt rUclie Krnrtübertrngung und 
Kraft vor! heil ung. Nach Ausf ührungen 
durch die Allgenieiin» Klektrizithts* 
tJesel Ischaft Berlin 2 Aiiag. 8**. 32C S. 
mit 170 Fig. Berlin, .1. Springer in Komm, 
(ieb. 4 .V/. 

II. ^chnnuttH, Diupusitive. Anleitung zur 
Anfertiguug von Prtgektions- und Stereo« 
skop'(ilu.sbildoni, von Fensterbildern, sowie 
von Diapositiven zum Zwecke des Vnr- 
groHserns und der Reproduktion. 2. Aull. 
8°. m. 104 S. mit 20 Abbildgii. Dresden- 
Düsseldorf. Schmitz A Olbertz in Kumm. 

I. 50 M. 

Patent- Kalender, Der deutsche und inter- 
nationale. für 1807. Kill Hand- und Nach- 
schlagebuch über iiiternatiuuales Patent- 
wesen. Muster- und Markenschutz, Verwer- 
thung voll Patenten und Krliiidungen u. s. w. 
Herausg von G. Dedreux, RihI. vi»ii 
R. Zlpsor. 80 !M> und 20 S. MünctuMi, 
G, Dedreu.\. Patuiituiiwalt. 1.20 M. 

I'M. Hresluuer, Ingenieur in Leipzig Die 
Mes.sinstniiiicnte des Technikers. Ihre prak- 
tische mul wissenschaftliche Grumllage. VIII, 
220 S. mit 229 Ahb. Leipzig, .1. J. Arnd. 
3AH) M. 

•ledern, der sich auf <lem Gebiete der U'ch- 
nisclieii instrumenbuikuiide unterrichten will, 
sei das vorliegende Buch auf das würiuste 
empfohlen. Dasselbe ist auch für denjenigen 
gemeinverständlich, der dem Stuff de« Buclios 
ferner stidit. so wie umlrerseit« ffir den Fach- 
mann in zaldreii‘heii Anmerkungen die nothigeii 
muthomutischen Krklnmiigen für die einzelnen 
Instrumente gegeben sind, meist unter An- 
lehnung an <lie thenretistdie Maschinenlehre 
von Grasliof Die l'jinleitung behandelt die 
\vichtigsteii mecliani-<ehen Grundgesetze Uber 
die \N irktiiigsweise der Schwerkraft, Uber den 
Begriif ilcc Arbeit iiml die Hebelgesetze. Bei 



der Erörterung d(‘s Arbeits-BegrifFe« könnte 
noch Schürfer darauf hingewieseii sein, das« in 
dem IVodukt Kraft x Weg unter dem Weg 
immer der in der Kraftrichtung znrürkgelegte 
zu verstehen ist. Die Scliildorung der Instru- 
mente biit iler Verfasser unter neun verschie- 
dene Gesichtspunkte geordnet, je nach dom 
nächsten Zweck, welchem die Instriunentc 
dienen. Dur erste Abschnitt giebt eine kurze 
rehersicht über die Ableitung de« Lüngen- 
nmas.ses. Dabei fehlt indes« ein Hinweis darauf, 
dass die frühere Defmitiou des Meters als zehu- 
isUlionster Theil des Krdquadranten faUen ge- 
lassen ist. ebenso eine Bemerkmig über die 
Normaltemperatnr des metrischen Maase«. Es 
folgen die Beschreibung der verschiedenen 
Waageiiarten. zum Theil unter Anführung in- 
teressanU>r DetaUkunstniktionen. dann ln recht 
guter VoLIsfündigkoit die Kraft- und Arbeit«- 
inesser. wie Manometer. Dynamometer und In- 
dikatoren. .Namentlich die Darstullung der 
Konstruktion und Wirkungsweise der letzteren 
Instrumente ist recht übersichtlich und ein- 
gehend. Nach der Schilderung der Zeitme^- 
instrumente Adgt eine rebersicht über die 
verschiedenen Geschwindigkeitsmesser, wie 
Tachometer. Woltmanirscher Flügel, Pitot- 
sehe Röhre u. s. w, Dabei fehlt bei Besprechung 
der hydrostatischen rtmlrehungszAhler ein Hin- 
weis auf die Braun'schen Gyrometvr. die ja 
ziemlich verbreitet sind. Die wichtigsten Ane- 
mometer und Logs sind nicht vergessen. Nach 
der eingehondeii Darstellung der Zühlwerke 
für vorschiodeiie Zw ecke (z. H. Hub- und Schritt- 
zähler) und der Planiraeter. giebt der Verfasser 
eine erschöpfende SchUdeniug der Wa&ior- 
uiid Gasmesser und als Beschluss einen Ab- 
schnitt üImt das .Messen der Temperatur, in 
welchem selbstverständlich die Pynimeter be- 
sondero Würdigung orfahrtui. Di(‘ bcig(>gebenen 
Abbildungen sind ausnahmslos klar und über- 
sichtlich: mir wenige sind als ÜherflUssig zu 
bezeichnen. O. 

A. F. Wolnhold. Vorschule der Kxperiiuen- 
tulphysik. Naturlehre in elementarer Dar- 
stellung, liehst Anleitung zum Kx|>erin]on- 
tiren und zur Anfertigung der Apparate. 
4 Aiifl. gr. 80. VIII, B72 S. m. 440 Holzsclm. 
und 2 Farbeiitaf. Leipzig, (^uandt & Hündel. 
10 M., geh. 12 M 

S. V. Galsber^, Taschenbuch für Monteure 
elektrischer Heleuchturigsaidageii. 13. Aufl. 
12«. VIII. 188 S. mit 131 Fig. München. 
R. Oldenhourg. Geb. in Leiiiw. 2,50 2/ . 
A. Kodehiir, Lehrbuch der niechanisch- 
metaUurgischen Tuchindogie (Verarbeitung 
der .Metalle auf meclianischem Wege) 2. Aufl 
‘2. Ltg gr. 80. S. 241— 3(i8 uiit Abbitdgn. 
Braunsclnveig. F \ iewog !>ohii. 5 M 
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Hell 4. 

ITi. i'ebniar IH87 



Patentschau. 

StellTomchtimg für Fernrohre mit veränderlicher Vergrösserang. A, C. in Berlin 

20. 7. 18%. Nr 88870. Kl. 42. 

Die Stülliin^ (leö L'mkel)r»yHt<?m8 u kuui Objektiv und eigentlichen Okular winl in der 
erforderlichen \Voi»e durch Vernchiebunjc aweier Keile k verftndert. 
die auf je eine mit dem bUdiimkehremien Okulartheil verhumlene 
Nase R wirken, und deren Bewejrunfc mit Hülfe von SchnnrbM* 
tunken vom vorderen Okulartheil uiih erfid^rt. 

Verfahren zum Bohren von langen ArbeitBstUcken von zwei 
Seiten gleichzeitig. J. Wu^nor in Hildi^heim. 26. 5. 180Ö. 

Nr. 88 E)75. Kl. 40 

Doa gegen Orehung goeiclierte ArbeiUslück wird zwiBchen 
den Bohrern frewchwebend horizontal gehalten, um «ich \^hhreud 
des Bohrens flelbatthütig immer so eiiiatellen zu kbnnoii. daHB 
die Bohriochinitteii auf einander tretfen Oadurch werden die 
durch eine feale Einspannvorrichtuiig hervorgerufenen achüd- 
iiehen Seitenwirkungen auf die Hidirwnrkzouge und damit ein 
V'eriaufen der letzteren mi8geÄchU»s«en. 

Die Batentechrift eiithtilt eine zur Ausführmig dioBea 
Verfahrens dienende Maachine. 

Vorrichtung zum Gewindeschneiden auf Drehbänken. .1 Nüglor in Leipzig -Vulkmursdori 

26. 1 1896. Nr, 88640. Kl 49. 

Kille auswechselbare (te- 
w imlepatroue DEK iat auf der 
Hohlwelle U droh- und ver- 
schiebhar gelagert und mit 
dem Support S durch den Mit- 
nehmer C vorbiindeti. Beiui 
Antrieb der Hohlwelle dreht 
sich mit dei'BellMUi die innere 
Srhraiibeuspiiidel \V, die Mutter 
M und das l'atronengewiiide 
KE. welehoa die Mutter D mit 
dem Milnehmer (' und Support 
4S verschiebt, 

MeuTorrichtnng zur Bestimmung der elektromotorischen Kraft von Stromaammlern. k. H o p fe 1 t 
in Ha({cn i. W 8. 12. 1895 Xr 88t!49 Kl. 21. 

Es «iril ein (ialviinouieter mit zwei Spul™ verwcnclot, von , knien die eine ,S’ von eiiieni 
dem Haiiptetroiue projiortiunalen, die andere T von einem der Kleninispannung der Batterie B 
proportionalen Strome so durehflossen wird, dass der Eiiinnss des inneren Widerstandes und der 
Polarisation der Batterie beinahe kompensirt wiril. Hierzu muss dio erstere Spule S so an den 
betreffenden Widerstaiiii If des Haiiptstromkreise.s aiiBesehlosson sein, dass sie in gleichem 
Sinne vom Strome durchflossen wird wie die andere Spule, wenn ein EntladuiiKSstrom die 

Hauptleitung diirchfliesst, sodnss 
sich in diesem Kalle der Eintlns.s 
der beiden Spulen summirt. Da- 
gegen Ist dann bei derselben Schal- 
tung. wenn die Batterie geladen 
wirtl, die Stromrichtung in den 
beiden Spulen entgegengesetzt, 
was auch erforderlich ist, da die 
Kteminripannimg in diasom Kalle 
grosser ist, als die zu messende 
elektromotoriacho Kraft. Auf diese 
Welse l.*iaat sich da» Ende der Ladung und Entla«lung, d. h. die Phasen, bei denen die elektro- 
motorische Kraft einen vom gewühnlicheu stark abweichenden Werth annimmt, leicht bcstinnnen. 
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Bohrmaschine mit verschiebbarem BohrsULnder. K. Nicolai in No- 
heiiu a. Kh. 23. 2. Nr. ÖHÜ97. Kl. 49. 

Der auf einem Schlitten e in hurizontaler Kichtiiii)^ verschieb- 
bare Hührstümler p kann in dazu senkrechter Kichtmig^ auf einem echrA|^ 
ansteigeiulen Bett a verschoben werden, um die Bulirspimlel gleich- 
zeitig in vertikaler Hioht\ing verstellen zu können. 

Objektiv für photographische Zwecke. B. Steinheil in .MUnrhon 
2B. II. 1893 Nr. 8850:>. Kl Ei7. 

Das Objektiv besteht atis symmetrischon oder ühnlichen. nur im 
MuassKtüb vorschiedenen Hniften, deren jede aus drei verkitteten Linsen 
zusammengesetzt ist, und zwar aus einer ptrHitiveii Linse, welche von 
einer Hlkonvexlinso und einer Bikonkavlinse eingeschlussen wird, die 
beide stnrkere Brechung besitzen, als die oingeschlosseno positive Linse. 

LibeUenqaadrantmitVisir. P. Wer- 
ner in Merseburg 6. 11. 1894. 

Nr. 88537 KI 72, 

Ein Schlitten 5, welcher auf einem Gradbogen B 
gleitet, tragt einerseits die. auf ihm seitlich verschiebbare 
und mit einem i^upfen x in einem schri\gen Schlitz *V d^ 
Quadraiitoiigehaiises Q geführte Visirhülse E und ist 
andererseits mit einer um den Mittelpunkt des Gradbogens 
B drehbaren Idbelle /, gukuppelt, sodass mit dem Qua- 
dranten direkt und ohne Wpitert*s auch indirekt gerichtet 
werdon kann 




SaibUU zar Zeluchrllk 
rnr loMmmtDicokaDd«. 




Patenllisle. 

Bis zum 1. Februar 1897. 

A-Dmeldoiigeo. 

Klasse: 

21. H. 18072. Wattmeter u(ler Elektrodynamo- 
meter für Gleich- und WechseUtrum. Hart- 
mann & Braun, Bockenlieim-Kruiikfiirt a. .M. 

5. 12. 96, 

H. 18075. Dii'ekt zeigender Wldorstttudsmesser 
mit iiihomugenem Magnetfelde iiud DifTeren- 
tialgalvanometorschaltuiig; Zus. z. Pat. 75503. 
Hartmann & Braun, Bnckcnheim -Frank- 
furt a. M, 7. 12.96. 

H 17319. Wechselstrom-Motorzfthler. G Hook- 
hum. Birmingliam. 11.5.96. 

B. 19444. Selb.stthAtig wirkender Zeitmesser 
für Ferngertprüche; Zus. z. Pal. 85463. M. 
Böal, München. 1.8.96 
42. K. 14088. Ucgistrirvorriclitung für Zahl- 
werke an Muassstlben 3. Kuslowsky, 
Breslau. 16. 6. SMi. 

K. 10486. Kleinmer mit verschiebbaren Kleiuiu- 
stücken. J. W. Hlglander, New - York. 
11.8. 96. 

B, J9OT. Wügevorrichtuug für körniges Gut. 

W. H Baxter, Lundoii. 19.6.96. 

W. 12307. Schublehre. E. Weber. Pforzheim. 

4 11. 96. 

49. B. 19380. Schneidwerkzeug für Metall, Holz i 
u. dgl F. Brunner. München. 17. 7 96. ! 

*!“, F 8684 Schleif- und PüHr\*orrichtmig. G. 
II. I* Flagg. Hn.-t(oii. .Muss.. V. St A. 18 ]J 95. ) 



RrthellBBgeB. 

Klasse : 

21. .\r, 91075. Vorrichtung au elektrischen 
MessgerftthonzumUuschadlichmachen stören- 
der magnetischer oder elektrischer Einflüsse. 
Siemens & Halsko, Berlin. 14. 6 96. 

Nr. 91139 Papierftlhrung an Hughes-Appa- 
raten. Siemens & Halsko, Berlin. 13 8.96. 
Nr. 91219. Hahnfassung für elektrische Glüh- 
lampen; Zus. z. Pat 78338. P. Seiibel. 
Berlin. 3 6. 96. 

42. Nr 91064. Verfahren zur Herstellung von 
8tählfederzirketn; Zus. z. Pat. 85611. G. 
Schoeiiiicr, Nürnberg. 29.9 96. 

.Nr. 91 192 Barometer mit zwei Flü.ssigkeiteii. 

X. Giro, Berlinehen, Kr Soldin. 29.11.95. 
Nr 91194. Entfernungsmesser. G. iiartmann, 
Kiserfeld i. W. 27 3. 96 
Nr 91 195. Zirkel mit itbnehinbarer seitlicher 
Veri.lngenings.Htange. «l.W Kaiser. Cleve- 
laiitl, Ohio, V. St. A. 29. 4. 96. 

Nr 91196. Uauinmessor (VoUimenometori; Zus 
z. Put. 77528. U. Wölbern, Köln a. Hh 
16 8. 96. 

48 Nr. 91 147. Verfuhren zum Heinigun von 
Eisen- uinl Stahlgegenstünden. Dr. Focke. 
Eidelstedt. 28. 7. 96. 

49. Nr. 91093. Werkzeug zur Ausfütming zen- 
traler Bohrungen. M. .Morsching, über- 
Ülügau. O.-S. 27. 6. 96. 

67. Nr. 91215, Holder Haiidschteifsteiii. W. 
Kraus, Hmisbach. Westerwald. 20. 2- 96. 



Vor die K«d»ktiuD voreniwortllcb: A. Hlascbk« ta Barlla W. 

V«rl»a luu Jitliu« Sprfns«r ia 3«riia N. — ' Druck wo Emil Drejor in b«rlio SW. 
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Die Uebrphasenströme und der Drehstrom. 

Eine gemeinfoaaUche Darstellune. 

Von 

R*aa 041rir#n (n Ctutrloltenbnrg. 

(FortHtaHmg } 

Rotirende Magnetpole in ruhendem Eisen. — Mit Qielchstrom kann man 
einen Eisenring so magnetisiren, dass an zwei diametral gegenüberliegenden Funkten 
zwei Pole N und S (Nordpol und Südpol) entstehen. Auf der oberen und der unteren 
Hälfte des Ringes ist je eine Wickelung angebracht, die hinter einander oder wie in 
Fig. 12 parallel geschaltet werden. Nimmt man statt des Gleichstromes Wechselstrom, so 
werden an denselben Stellen Pole auftreten, aber diese Polo werden dem Wechsel des 
Stromes entsprechend an derselben Stelle bald Nord- und bald Südpol sein, sie werden aber 
immer an denselben Stellen bleiben, wenn sich das Eisen oder die Wickelung nicht 
bewegt. Der Mehrphasenstrom dagegen ermöglicht es, wie wir nachher sehen werden, 
dass die Pole sich bei nahezu gleichbleibender Stärke im Eisen verschieben, ohne dass 
sich das Eisen selbst oder die Wickelung verschiebt. Man kann also mit Hülfe des 

Mehrphasenstromes die Pole in dem Ringe herum- 
laufen lassen und zwar so, dass sie während einer 
Periode genau einen Umlauf ausfübren. Den Bereich 
des von den Polen beeinflussten Raumes nennt man 
ihr magnetisches Feld. Der Wechselstrom ist also 
Lm Stande pulsirende Felder zu erzeugen, der 
Mehrphasenstrom dagegen rotirende Felder zu er- 
zeugen, ohne dass sich das Eisen oder die Kupfer- 
drabtwickelung bewegt. Mit rotirenden Feldern ist 
man leicht lm Stande, gute Motoren zu bauen. Der 
Mehrphasenstrom eignet sich daher im Gegensatz 
zum Wechaelatrom in vorzüglicher Weiae zum Be- 
triebe von Motoren. 

Beim Zweiphasenstrom kommt die Rotation 
der Pole in einem Ringe in folgender Weise zu 
Stande. Io dem einen Stromkreis liegen die ein- 
ander diametral gegenüber befindlichen Spulen 1 
und r (Fig. 13). A, und £, sind Anfang und Ende 
der Wickelung. Beide Spulen sind so geschaltet, 
dass ein Strom, der von Ä^ nach E, fliesst, bei Nf 
einen Nordpol, bei S, einen Südpol erzeugt Ebenso 
ist das im zweiten Stromkreis liegende Spulenpaar 
II II' BO geschaltet, dass ein von A, nach E, 
fliessender Strom unten einen Nordpol N,, oben 
einen Südpol S, erzeugt. lat in beiden Stromkreisen 
Strom in der angegebenen Richtung vorhanden, so 
entsteht ein resultireoder Nordpol -V, der zwischen 
den beiden Einzelpolen liegt, also rechts unten, und 
genau diametral gegenüber ein resultireoder Südpol iS. Je stärker der in II' fliessende 
Strom ist, um so mehr rücken die Pole nach der Horizontalen, je stärker der in II II' 
fliessende Strom ist, um so mehr rücken die Pole nach der Vertikalen. 




Klg- 13. 
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Wenn nun zuerst der Strom in 1 1' sein Maximum hat und zujtleich der Strom in II II' 
Null ist, so liegen die Pole linke und rechts, und zwar der Nordpol rechts. Nimmt nun 
der Strom in I I' ab, der in II II' zu, so rückt der Nordpol mehr und mehr nach 
unten und befindet sich genau in der Vertikalen, wenn der Strom in II II' sein 
Maximum erreicht hat und der Strom in i 1' Null geworden ist. Nun kehrt sich der 
Strom in I T um, er sucht jetzt also links einen Nordpol zu erzeugen, wHhrend II II' 
den Nordpol nach wie vor unten zu erzeugen suchen. Der resultirende Nordpol wird 
also Jetzt nach links von der Vertikalen rücken. Wenn der Strom in II' in der neuen 
Richtung sein Maximum erreicht hat, so ist der Strom in II II' wieder Null geworden 
und der Nordpol liegt jetzt links in der Horizontalen. 

Der Nordpol ist also in einer halben Periode von rechts 
über unten nach links im Ringe weiter gewandert und 
hat einen halben Umlauf vollendet. Während der folgen- 
den halben Periode läuft er weiter Uber oben nach rechts 
zurUck, da sich nun der Strom in II II' umkehrt. Die 
Pole laufen also während einer Periode einmal im Ringe 
herum, ohne dass sich der Eisenkern oder die Wickelung 
mechanisch dreht. 

Andere Formen des Mehrphasenstromes. — 

Inzwischen verallgemeinerte man den BegrilT des Mehr- 
phasenstromes. Man nahm z. B. statt zweier Stromkreise 

mit =90* Phasenverschiebung deren drei mit 
180* 

„ =60* Phasenverschiebung. Der Ring wird in diesem Falle mit sechs Spulen 




bewickelt, die gleichmässig auf dem Umfange vertheilt sind, also um 60* von einander 
abstehen. Je zwei diametral gegenüberliegende Spulen sind wieder hinter einander ge- 
schaltet und gehören demselben Stromkreise an (Fig. 14). Die Wirkung ist ähnlich 
wie beim Zweiphasenstrom, nur erfolgt die Rotation der Pole noch gleichmässiger; 
auch sind die Pulsationen in der Stärke der Pole bei 6 Spulen geringer, als bei 4 
Spulen; endlich gewinnt man auf diese Weise bei gleich grosser erregender Stromstärke 
stärkere Pole. Die Anwendung von 6 Spulen ist also in jeder Beziehung vortheilhaft. 
Wahrend man aber beim Zweiphasenstrom nur vier Leitungen brauchte, sind jetzt 
sechs nOthig. Wegen der wachsenden Zahl der Leitungen ist man zu einer noch 
grosseren Anzahl von StrOmen in der Praxis nie geschritten. 

Verwendung des rotirenden 
Feldes für Motoren. — Man kann das 
Prinzip des rotirenden Feldes in zweierlei 
Weise zum Bau von Motoren benutzen. 
Man kann innerhalb des Ringes, in dem 
die Pole rotiren, einen Elektromagneten 
anordnen, der drehbar auf einer Welle 
sitzt und durch Gleichstrom von aussen 
erregt wird, wie Fig. 15 zeigt. Einmal 
in Bewegung gesetzt wird der Elektro- 
magnet von den rotirenden Polen mitge- 
nommen und zwar in derselben Richtung 
und mit genau derselben Geschwindigkeit, 
mit der die Pole selbst rotiren. Solche 
Motoren nennt man synchrone, weil 
Pole und Elektromagnet in derselben 
Zeit einen Umlauf vollenden. Statt des Elektromagneten kann man aber auch einen 
Eisenring, der mit vielen in sieh geschlossenen Windungen umgeben ist, drehbar in 
dem äusseren Ringe anordnen (Fig. 16). Der innere Ring wird dann gleichfalls von 
den Polen mitgenommen, er läuft aber nie genau ebenso schnell wie diese, vielmehr 
ist seine Geschwindigkeit immer etwas geringer. Solche Motoren heissen daher asynchrone. 
ln den in sich geschlossenen Windungen des inneren Ringes werden nämlich dadurch, 
dass die Pole ihrer grösseren Geschwindigkeit wegen an ihnen vorübergeben, elektrische 
Ströme erzeugt. Durch die Wechselwirkung zwischen den Polen und den Strömen in den 
Kurzschlusswindungen entstehen Kräfte, die den inneren Ring veranlassen, sich zu drehen. 
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Die beachriebenen Anordnungen aind ganz achematlach gehalten, die Ausführting 
kann in der verachiedensten Weiae geachehen. Man kann z. B. den inneren Theii zum 

Suaaeren machen, man kann auch die Theile, die 
/ ' in den Fig. 15 und Ib' rotiren, atillatehen und die 

anderen Theiie rotiren iaaaen; man kann an Stelle 
^ röhrenden Eiaenringa, um den die Drähte ge- 

^ wickeit aind, einen Eiaenzyiinder, eine aogenannte 

y'jC/ Trommei, nehmen, bei der die Drähte auf der 
/ JÜT ^ I Zylindertlächo parallei zur Achae geführt sind und 

I v-i ij I die Ebenen der einzelnen Windungen durch die 

V / Achae gehen; man kann endiich die Wickelungen 

30 auaführen, daaa atatt zweier Pole eine ganze 
/ Anzahl auftreten. 

y Verringerung der Zahi der Leitungen. — 

Um die Zahl der Leitungen zu verringern, kann 
«t man die beiden zu und J?, (Fig. Ib) führenden 

Fig. I». Leitungen zu einer gemeinechaftlichen RUckleltung 

vereinigen. Dieaer Draht muaa dann die jeweilige Summe der beiden StrOme führen und 
iat daher atärker zu wählen, als die beiden anderen. Beim Zweiphaaenatrom aind daher 
entweder vier gleich atarke Leitungen 
TAAW/I TM^AAAt (^^9- Leitungen, darunter |A'VV\''A 

zwei gleich Btarkeund eine atärkeref'fijr./ty, 
erforderlich. Wir werden apäter aehen, daaa 
der Zweiphaaenatrom mit drei Leitungen bei 
hohen Spannungen viel Kupfermaterial er- 
fordert und daher kelneawega das gUnatigate ' 

Pia- it Syatem iat. 

Man kann dieaea Syatem verallgemeinern, indem man mehr ala zwei Stromkreiae, 
allgemein n, verwendet. Ea bieten aich dann zwei Möglichkeiten, die Zahl der Leitungen 
zu verringern. Man kann einmal je zwei aufeinanderfolgende Leitungen mit einander 
vereinigen und dadurch (n — 1) mit einander verbundene und zwei freie Leitungen, nlao 
im Ganzen (n + 1) Leitungen erhalten. Die andere Möglichkeit beatebt darin, alle 
n Rückleitungen in eine einzige gemeinaame und atärkere Rückleitung zu vereinigen. 
Auf dieae Weiae gelangt man wiederum zu (n -f~ Leitungen. 






Für Dreiphuaenatrom erläutern die Fig. 19, 20 und 21, wie die Zahl der Lei- 
tungen verringert werden kann, Fig. 19 zeigt daa Syatem mit getrennten Hin- und 
RUckleitungen, nlao mit 6 Leitungen. In Fig. 20 aind je zwei neben einander liegende 
Leitungen vereinigt, aodaaa zwei äuaaere achwächere und zwei innere atärkere Leitungen 
vorhanden aind. In Fig. 21 endlich iat jedeamal die rechte Leitung der einzelnen 
Stromkreiae zu einer gemeinaamen atärkeren Rückleitung vereinigt. Dieae Syateme 
aind indeasen nur in der Literatur aufgestellt, finden aber keine praktische Verwendung 
und sind nur Verallgemeinerungen der in der Fig. 18 dargeatellten Vereinigung von 
zwei Leitungen, die beim Zweiphasenstrom vielfach angewendet wird. 




n*. I». Fig. ai. Fig. ZI. 



Unabhängigkeit der Stromkreiae von einander. — Die bisher be- 
schriebenen Syateme haben aämmtlich die Eigenschaft, dass man den Stromstärken 
und Spannungen in den einzelnen Kreiaen beliebige vorgeachriebene Grössen und 
Phasen geben kann. Sie brauchen nicht in irgend welchen Beziehungen zu einander 
zu stehen. Man kann z. B. die Spannungen einzelner Kreise grösser wählen als die der 
anderen, ja man kann sie einzeln während des Betriebes grösser oder kleiner machen, 
ohne daaa die anderen deswegen auch verändert werden müssten. Die Stromkreise 
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kfinnen daher unabhängig von einander regulirt werden. Bei dem in der Praxis von 
diesen Systemen allein verwendeten Zweiphasenstrom kann inan die Regulirung der 
Spannungen durch Einschalten von Widerständen in die Stromkreise in bequemer 

Weise vornehmen, wie Fig. ä3 für das 
System mit gemeinsamer RUckleitung 
andeutet. Ist in der Gruppe II die 
Spannung zu hoch, weil hier weniger 
Lampen als in Gruppe I eingeschaltet 
sind, so kann man durch den Regulir- 
widerstand Widerstand in die Lei- 
tung h einschalten und dadurch die 
Spannung wieder auf die richtige Höhe 
bringen. 

Es giebt nun aber auch Mehr- 
phasensysteme, bei denen die Unab- 
hängigkeit der Stromkreise von ein- 
ander nicht mehr vorhanden ist, die 
dafür aber andere wichtige Vorzüge besitzen. Dies sind die i'a ketteten Mehrphasenströme. 
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tfereins-Nachpichten. 

T). G. f. M. u. O. Zweigreretn Ham- 
Iiiirg-Altona. Sitzung vom !). Februar 
I8y«. V'oraitzender: HeiT Dr. KrOss. 

I)ie Horren Mas B«keI*Hambur}c und 
K. A- Walti*r- Altona werden ordmmgfigemnijs 
uIh Mitglieder auf|?enommon. — Da ein Neudruck 
der Satzungen oothweudig iat, worden einige 
erforderlich gewordene AiMiderungen und Er- 
gnnzuDgen der bUherigen Satzungen beratlion. 
Die auf Orund der Erörterungen gutgeheisaenen 
vortindertcQ Satzungen Hollen ab Entwurf den 
Mitgliedern mit der Einladung zur ntlchrtten 
Sitznngzugchen;dann wird endgültig darüber be- 
MchloHseii werden. — HeirDirektor MaxHauffe 
führt dieUechenmaaehine^HnuiBviga“ von Erna t 
Schuster in Berlin vor, die sich durch kompen- 
(liöHC Form, praktische Anordnung und Leichtig- 
keit der Haudhabmig auszeichnet: sie Ist für Ope- 
tionen mit Zahlen eiiigerichtel. die bis zu 9 Stel- 
len haben. — Sodann zeigt Herr Paul Pen tzl off 
Kohlenpraparute der Firma C'. BUhring & Co. 
in Hamburg vor; dieselben .sind sehr dicht ge- 
presst. werden in verschiedenen Formen und 
KfVniungeii geliefert und eignen öich vorzüglich 
zur Benutzung beim Löthen und Harten, sowie 
zum ÄbMchleifen von Skalon. Derselbe regt 
sodann die Frage der Gründung eines Handel-s- 
Miuseums an. welches in vorzügUchater Welse 
geeignet sei. den E.\port der Eneeugnisse des 
humbiirgUchen Oeworbes kräftigst zu fi'*rdeni. 
Wegen der Wiclitigkcit und Schwiorigkoit der 
Sache soll venuicht werden mit anderen Ver- 
einen Fühlung zu gewÜHien. und spflt<'r auf die- 
selbe zurückgekommen werden. U K. 



Kleinere Mitiheilungen. 

lieber die Kntdeckung neuer Ele- 
mente Im Verlaufe der letzten fünf- 
undzwanzig Jahre und damit zu- 
•amraenhängende Fragen. 

Vurtraif, p:ehalton vor der DeuUcIien chemieehen 
Gesellschaft zu Herlin am 11. Jaiumr 1897. 

Viin CleinraN Winkler. 

Ber. d. DeuUeh. ckem. Ge$. 30, S. 6'. 1807. 

Der ftussorat inhaltrciche und formvollendete 
Vortrag des Hodners ging aus von einer Be- 
trachtung der relativen Häufigkeit der Eleinento 
auf der Erde. F. W. Clarke hat hierüber zu- 
erst eine anschauliche Erörterung angeistellt, 
indem er uiinahm, do&s die Zusammeiisetzung 
der festen Erdkruste bis zu einer Tiefe von 
10 englischen Meilen » 16 km dieselbe sei. 
welche wir an der Oberflftche und den bisher 
erforschten Tiefeu kennen. Das mittlere spez. 
Gewicht dieser Kruste beträgt etwa 2,5, also 
noch nicht die Hfllfte von demjenigen der 
Gesammtordc, welches sich auf etwa 5.8 be- 
läuft. Bel Hinzurechnung des Meeres und der 
Atmosphäre erweist sich diese äussere Schicht 
als zur Hälfte aus Sauerstoff und zu einem 
Viertel aus Silicium bestehend; die übrigen 
25®'o fallen auf die übrigen Elemente und zwar 
7,30® o auf Aluminium, 5,l0®/o auf Eisen, 3,50®^b 
auf Calcium, 2,50®/o auf Maguesiiim, je 2,20®/o 
auf Kalium und Natrium, und, was besonders 
auffallend erscheint, uur 0.94®'o anf Wasserstoff, 
0.21®’o auf Kohlenstoff, 0,09®.‘o auf Stickstoff 
und 0,lG®/o auf l'hlor. Man erkcMint hieraus, 
wie wenig das Bil<l der Oberfläche der Erde 
ihrer Durchschnittsbeschaffenheit entspricht und 
wie sich unsere V'orstellmig von der relativen 
Häufigkeit der Elemente verachiebt; denn 
Elemente von kleinem spezifischem ^Gewicht 
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und j^rower Flüchtigkeit, wie WasscrKtofT und un den engliachcn Prcmierminiater Marquis of 
Ktickatofl'. die uns in unserer Umgebung in BnliRbury am 16. v. M, eine Deputathm von 
ungeheurer Menge ontgegentreton, werden zu 28 (»elohrten und Technikern gesandt, unter 
untergeordneten Bestandthoilen unseree ge- denen sich Mniuier wie Lord Uaylcigh, Henry 
sammten Hiinmelskftrpers. Hoscoe, Prof. W. B. Ayrton, R. T. Olazo- 

Für die Äuftindung von Elementen sind nun brook, Dr. J. Hopkinson, W. H. Proece, 
nicht nur die aiiHgezeichiietcn h'orschungsmittel, Prof. A. W. Rücker, Prof. Silvanus Thomp- 
dio starken Btröme, mit denen es Moissan ge- son befanden: Lord Kelvin war an derTheil* 
lang z. B. das Fluiir aus seinen Verbindungen imhmu verhindert, Hass je<loch ausdrücklich 
abzuscheiden, ferner die Spektralanalyse von seine Zustimmung zu dem Zwecke der Depu- 
Niitzcn gew<Men. sondern auch ganz hesomlers tatlou crklftron. Prof. Rücker, als Sprecher 
das von Mendelejeff aufgefundeiio Gesetz der der Deputation, begründete den Wunsch nach 
PeriodiziUU, mit dessen Hülfe die Existenz von einem physikalischen Htaatslaboratnriuro, für 
Elementen und ihre Eigenschaften richtig vor- welches die GewAhning von 30000 £ an ein- 
aiisgesagt wurden; so sind die von Mendelejeff maligen und von 5000 £ jftbrlich an fortlaufenden 
vurausgesngten Elemente Kkabor, Kkoaluminium Ausgaben erbeten wurde, nach drei Richtungen 
und Bkasilicium, identisch mit den von Nilson, hin: das Institut solle im Interesse der Wiasen- 
von Eecoq de Bolsbaudran und von Cie- schaft unil zur Förderung der Technik erstens 
mens Winkler entdeckten Elementen Scan- Untersuchungen durchführen, die für den Eiu- 
diuro, Oallium und Gerniantum. zelnen zu langwierig und für die Laboratorien 

Die Ausbildung der Gosglühlichtbeleuchtung der I..ebranBtalten zu kostspielig seien, es 
hat den Anlass gegeben zu ausgedehnten Unter- solle fenicr Messinatnimento prüfen und be- 
suchiingen der Ceritmetallo, iles Ceriiim. Lan- gläubigen, sowie endlich eine Featstellung der 
than und Dklym, und es ist Carl Auer von wichtigsten physikalischen Konstanten in An- 
Welsbach gelungen, das letzte in zwei Eie- griff nehmen — wie man sieht, ganz das Pro- 
meiite, das Praseodym und das Neodym, zu gramoi unsererPhysikalisch-TechnischenReicha- 
zerlegen. Die Existenz einer ganzen Reihe unstalt. Auf diese und das ln Paris bestehende 
vermutheter Elemente steht noch nicht fest. Surrau Internationai des roUU et Mesures sowie 
und dieselben sind auch zum gr<>8sten Theil auf die von denselben erzielten Erfolge nahm 
bald nach ihrem Erscheinen wieder von der Prof. Rücker ausdrücklich Bezug; freilich bn- 
Rildfläche verschwunden. Als Kuriosum er- sitze man in dem OOservatoiy bereits eine 
wnhnt der Redner das von Herrn Kosmann Ähnliche Institution, jedoch sei sie mit zu 
kürzlich entdeckte Kusmiiim und Ncokosmium, geringen Mitteln aiisgestattet (447 £ im Jahre) 
dessen Erdendarstellung zum Patent ungemeldet und ihre Thntigkoit müsste sich auf die .Me- 
worden sind. teorologie besclirAiikeii; das JCew Observatory 

Redner spricht alsdann von den beiden neu- könnte aber den Ausgangspunkt für das ge- 
entdeckten Elementen, Argon unil Helium, 
welche sich bis jetzt auf keine Welse in Be- 
ziehung zum periodischen System bringen 
lassen, und spricht im Anschluss daran die 
Hoffnung aus. da-ss die Enbleckuiig der beideu 
Elemente Anlass zum weiteren Ausbau des 
periodischen Systems geben wird. I!7s. 

Phystkalifches Staatalaboratorium ln 
England. 

TAe £fcc(riciafi .'/.V. S. S38. 1897 
Das Davy-Faraday - Laboratorium , Über 
dessen (rründung im Vbi 1896. S. berichtet 
wurde, ist der PorHchung auf dem Gebiete der 
reinen und der physikalischen Chemie ge- 
widmet; für die Schaffung eines zweiten In- 
stituts, dem die Pflege der reinen und ange- 
wandten Physik obliegen soll. Ähnlich wie der 
Phys. - Techn. Reichsanst^ilt in Deutschland, 
hatten sich in England schon seit längerer Zeit 
viele und gewichtige Stimmen erhoben. Um 
diese Angelegenheit in Fluss zu bringen, haben 
die British Association und die Royal Society 
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wdnschU* Staatslaboratorium bilden, welches 
aus ihm durch allmählichen Aushau entwickelt 
werden .solle. — Der englische Premiormiuist^r 
verhielt sich in seiner Antwort ziemlich kühl 
gegen die Wünsche der Deputation. Er betonte, 
dass die genannten Betrüge nur al.s erste Raten 
gedacht sein könnten; wie weit sich nach und 
nach die finanzielle Beanspruchung des Btaats- 
sAckels erstrecken würde, lasse sich noch nicht 
abseheu; die Entscheidung über die Durch- 
fUhruug des Planes m seiner vollen Ausdehnung 
liege beim Bchatzsekretfir, der wohl nicht ge- 
neigt sein werde, sich und seine Nachfolger 
für die Gewährung unbestimmter Summen zu 
ver|>flichten; hingegen sei die Prüfung und 
Beglaubigung der Messinstrumente eine A\if- 
gabe. die der Staat nicht von sieh woiseit 
könne, und es orsebeino zweckmässig, die Be- 
strebungen zunächst auf diesen Punkt zu kon- 
zentrireii. — Darnach scheint es also, als ob die 
Gründung einer ReirhtMinstait, wie wir sie in 
Doutichlund besitzen, in England wahrend der 
nächsten Jahre noch nicht erfolgen wird. 

BL 



H«n s. 

1. Marx isr 
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B«ibUtt lur ZHtMhrlft 
fOr tnitm]in#nt*nl(trn<lA. 



l>en4tt^$rfUioti ratimiHflr iie V 

Von Georges Jucqiiemin. 

Compt. rend 122, 8. 1502. 1896. 

Zur Denaturirnng von Alkohol, besonders 
im Hinblick auf die Spiritusglahlicbtinduatrie, 
Bchlftgt Vf. daa .sulfurirte indilferento Oel 
von ZoiBS* vor; doaselbe besteht im Wesent- 
lichen aus Aethylmerkaptan, siedet zwischen 
700 und 1030 und ist aus dem mit ihm dena- 
turirten Spiritus nicht wieder zu entfenieii. 
Vf. meint, dass der furchtbare Genich des 
.Merkaptans bei der grossen Verdünnung (5 g 
Oel in 1 M Alkohol von 90<>/o) so abgeschwücht 
wird, dass der Spiritus wohl für Geniisssw*ecke, 
Dicht aber ftlr Heleuchtungszwocke unbrauch- 
bar wird. f\. 



Biicherschau. 

G. AJpersJrH Führer durch die praktische 
Photographie. 3. Aufl. von Hougk's Repe- 
titorium der, praktischen Photographie, gr. RO. 
Vlll.^ioe 8. m. 34 Abbildgn. Weimar. B. F. 
Voigt. 2,50 Af. 

F, Schniiflt, Kompendium der praktischen 
Photographie. 4. Aufl. gr.8o, XVI. 426 8. 
m. Abbildgn. Karlsruhe, O. Nemnicb. 
fl Jf.. gab. 6jAf. 

Glas- Industrie-Kalender. Herausgegeben 
von E. Tscheiiscbner. 1897. 12®. VlII S.; 
Tagebuch, 130 und 40 S. Leipzig, Schulze 
& Co. Gob. in Leinw. 2 M. 

C, Gronert, Das OebrauchsmustorgeRetz in 
der Praxis. 8®. VII, 92 8. Berlin, Selbst- 
verlag des Vf, (NW., Luisenstr. 42). 1,10 M. 

Der, Verfasser, einer unserer ältesten Patoiit- 
anwülte, giebt, gestutzt auf seine ausgebroiteten 
Erfahrungen, eine Erlüiiterung des Heichsgo- 
setzes vom l. Juni 1891 betr. den Schutz von 



Gebrauchsmustern; ,Losonders wird der Begriff 
des Gebrauchsmusters, der Kreis der schütz- 
fähigen OegenstAnde und das Vorfahren bei 
Anmeldung, Einspruch u. s. w. erörtert. Das 
Buch enthält ferner das Patentgesetz vom 
7, April 1891. die Ueberelnkommen Deutschlands 
rait’Oesterreich. Italien und der Schweiz Uber 
den Musterschutz, sowie endlich eine Reihe 
von Pormidarcn. — Da der Gebrauchsmuster- 
schutz sich auch in deu Kreisen der deutschen 
Prüzisionstechnik immer mehr Eingang ver- 
schafft, so wird das Buch eine wdlikoromene An- 
leitung bei Nachsuchung dieses Bebutzes sein. 

Bl. 

A. Wagener, Elemente der Mecfaniiik. Leit- 
faden zum Gebrauch an Handwerkerschulen. 
' gewerblichen Fortbildungsschulen u. s. w. 
8®. IV, 123 8 m 65 Fig. Dessau. Paul 
Baumann. Geb. 2.00 M- 
Der vorliegende Leitfaden, aus Vorträgen 
des Verfassers an der Dessauer Handwerker- 
schule entstanden, iat durch seine stete An- 
lehnung an die Praxis ganz besonders*geeignet, 
ln unserer gewerblichen Jugend Sinn für die 
Gesetze der^Mechanik zu erwecken. Das Buch 
enthält neben den Hauptsätzen der Statik und 
Dynamik fester und tropfbar flüssiger Kürper 
am Schluss einen kurzen Umriss der Festigkeits- 
lehre, welche dem Schüler am besten die Wich- 
tigkolt und Anwendungsfähigkeit der vorher 
gegebenen Gesetze vor Augen führt Die im An- 
hang beigegebenen Aufgaben aamnit Losungen 
sind glücklich gewählt Hie und da könnten 
die Resultate auf eine geringoio Stcilenzahl 
abgerundet sein, damit' dem woblgemcinten. 
aber unkritischen Verfahren vieler Schüler, die 
Resultate mit unnöthig viel Dezimalstellen zu 
geben, nicht Vorschub geleistet winl. Das 
Buch sei unseren HaiidworkerschOlem bestens 
empfohlen. O. 



Palentsohau. 




Zentrir- imd Horisontir-Vorriohtang fttr TheodoUtenlaad ähn* 
liehe Instrumente. A. J. Littlejohn und P. Still in 
Wellington, Kolonie Ncw-Sealond. 17. 11.'1896. Nr.88937. 
Kl. 42. 

Zur Feststellung der Zentrir- und Horizontir- Vorrichtung 
eines Theodoliten oder Abnlichon Instnimentes dient ein Verbin- 
dungsstück p mit gaiigspillartigem Kopf g, der die Horiz<mtirvor- 
rlchtung d vermöge eines Schraubengowindes g festgoklommt und 
zu gleichzeitiger Festklemmting der Zentrirvorrlchtung mit einem 
Schwanzstück r in der Zentrirplatte b kugelgcleukartig drehbar 
ist. In die Löcher des Kopfes g fassen die Fortsätze zweier 
Schrauben a, die in einem mit Handhaben versehenen Ring H 
sitzen. Durch Drehung dieses Ringes wird die Zentrir- und 
Uoruoutir- Vorrichtung festgeklemmt oder wieder gelockert. 
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Verlahren zur Reinigung Yon Bmunsteinelektroden für gnWnnische Elemente. A. Hoil in 
in Frftnkidch-Crumbach. 6. 10. 1896. Nr. 88 163. Kl. 31. 

Die Elektroden werden vor ihrer In^ic^^brauchnahme sur Entfernung bexw. Oxydation 
von metaUiecheu Beimongungon als Anoden in einem Zinkchlorid enthaltenden Chlorammonium- 
bade einer Zink- oder BiseDeloktrodo gegenUbergeatellt und alsdann mit Waaaer abgeapolt. 
Apparat zur Measung von elektriaohen Spannungsdilferenxen nach der Kompeneationamethode. 
K, Pranke in Hannover. 26. 1 1896. Nr. 88650. Kl. 21. 

Am Widerstand wird ui bekannter Weise ein bestimmtes BpannungegefftUe durch 
Btrotulosmachen eines Klentents, welches an den 
Stellen P angelegt wird, hergestellt. Um nun auch 
kleinere Spannungen nach diesem Verfahren mit 
derselben Genauigkeit messen xn können und eine 
dekadische Veränderung die.ses Spanmmgsgenilles 
ohne Aendorung des GesanimtwideretandeB im Strom- 
kreise XU erzielen, wird hier ein regelbarer Neben- 
schlusswiderstaiid TP> zum Widerstand IPi und zu- 
gleich ein veränderbarer Widerstand IPt im Haiipt- 
strumkreise einschaltbur angeordnet 

Apparat zur Prüfung der Härte von Stahlkugeln, inibeeondere der Stahlkngeln für Kugel- 
lager. E. Peitz in Berlin. 9. 4. 1896. Nr. 89 231. Kl. 42. 

Die zu prüfenden Kugeln fallen aus einem Behälter mit schräger Laufrlone auf einen 
glasharten Körper auf. der einem in seiner Höhenlage verstellbaren Schieber gegenüber derart 
angeordnet ist, dass die gut gehärteten beim Aufschlagen eine bestimmte Spninghöhe auf- 
woisondon brauchbaren Kugeln über den Schieber in einen Sammelbehälter springen, wahrend 
die unbrauchbaren Kugeln, ihrer geringeren Spnmghöhe wegen, nicht zu diesem Behälter ge- 
langen, also von den guten Kugeln geschieden werden. 

Zirkel zum Zeichnen beliebiger Figuren (Kurven, Quadrate, Dreiecke u. i. w.) 
auch all Orcnzsteinzirkel benutzbar. Szelinski in Braunschweig. 25. 1. 1896. 
Nr. 88761. Kl. 42. 

Bei diesem nach Art eines Pallxirkels eingerichteten In- 
strument gleitet wahrend des Zeichnens ein au seinem Stützpunkte 
e mit der Zirkelachse a verbundener zweiarmiger Hebel mit dem 
oberen Arme an einer feetetehenden Bahn d, wodurch der untere 
Arm, bestehend aus einer Ziehfeder oder dergleichen in radialer 
Richtung in der Weise bewegt wird, daas Vorsprünge an der Gleit- 
bahn in der Kreisbahn der Ziehfeder Abflachungen oder Ausschnitte 
bewirken, deren Grösse und Form bedingt wird durch die Grösse 
und Form der Vorsprünge. 

Zirkelgelenk mit Kugeln. Q. Seboenner in Nürnberg. 5.8. 1896. 

Nr. 88764. Kl. 42. 

Zur Erzielung eines sanften Ganges und zu empfindlicher 
Regulirung findet sowohl die Drehung der Schenkel gegen einander 
als auch die Drehung des Zirkelkopfes im Bügel über Kugeln « 
statt, welche zwischen den einander zugekebrten Flachen auf dom 
Bolzen der V'erbindungsschraube sitzen. 

Drehberz oder Spannring aus mehreren um einander drehbaren Theilen bestehend. C. B. Axt 

in Chemnitz. 13. 11. 1896. Nr. 89006. Kl. 49. 

Das Drehborz besteht aus mehreren um einander drehbaren ThoUen, welche so aus- 
einandorgeklappt werden, dass das Drehherz seitlich an das Werkstück angelegt und von Ihm 
abgenommeu werden kann, wahrend das letztere zwischen den Spitzen der Drehbank eingespannt 
ist. Alle horvurstehendeu Theiie, welche die Kleidung des Arbeiters erfassen könnten, sind da- 
bei vermieden. 

Sphärisch und chromatisch korrigirtes Objektiv. C. Zeiss in Jena. 17. 3. 1696. Nr. 88889. Kl. 57. 

Zur Korrektion der chromatischen und sphärischen Abweichung bei einem aus unter- 
einander verkitteten Elnzcilinsen bestehenden Linsensystem wirtl eine Zerstreuungslinse aus Flint- 
glas mit einer Sammellinse aus Glas von annähernd gleichem Breebungsvermögeu, aber geringerer 
Dispersion so verbunden, dass beide Thello sich ergüuzoii zu einer Linse von höherer Dispersion, 
als das ungewandte Fliutglas besitzt. 
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Lofttharmometer. H. Toudt in Berlin. 29. 11. 1895. No. 88 882. Kl. 42. 

Zwischen dem Luit^efAss und dor nahezu w'aagerecht Heißenden Messröhre ist ein senk- 
recht stehendes, mit Quecksilber gefülltes Kohr eingeschaltet Dieses Hohr ist mit solchen Er- 
weiterungen versehen, dass bei Tcmporatui^’eranderungen im Luftgefllss der Druck nahezu kon- 
stant bleibt und man demnach die Volumanderungen und somit die Tem{>eratur direkt messen kann. 

Photographischer Sohlitarersohloas. N. 
Hansen in Paris. 10. 7. 1896. 
Nr. 88478. Kl. 57. 

Der Schlitzverschluss besteht aus 
zwei unabhängig von einander beweg- 
lichen, hinter einander an der Objektiv - 
OelTüuiig vorbeigleitenden öchieberti AB, 
welche durch Federn CD von verschie- 
dener Starke derart angetrieben werden, 
dass die stärkere den öffneuden, die 
Bchwachero den schliossenden Schieber 
bewegt 

Sphärisch, chromatisch und astigmatisch korrigirtes Objektiv. C. P. Ooerz in Schöneberg b. 

Berlin. 3. 10, 1894. Nr. 89458. Kl. 57. (Zus. b. Pat. 74437.) 

Die eine der durch das Pat<?nt Nr. 74437 geschützten Objektivformen wird «lahin abge- 
andert, dass die pusittvo Linse von mittlerer brechender Kraft, anstatt In die Mitte zwischen 
zwei negativen Linsen, an die eine Aiissenseite des Systems gelegt wird, wahrend die beiden 
negativen Linsen direkt mit einander verbunden werden. 




Patentlist«. 

Bis zum 16. Februar 1897. 

AnmeldBiif«B. 

Klasse: 

21. äch. 11848. Kömermikrophon, bei welchem 
der Füllmasse eine schüttelnde Bewegung 
ertheiltwird. 0. J. Schwarze, Adrian, Mich., 
V. 8t. A. 24. 8. 96. 

M. 12553. Verfahren zur Herstellung einer 
Isolirmasse für elektrotechnische Zwecke. 
L. F. A. Magdulf, Berlin. 6. 2. 96. 

42. H. 17514. Vorrichtung zur Aufhebung der 
Biegimg eines drehbaren Froitragers. ins- 
besondere eines Fernrohres. C. Hoppe, 
Berlin. 2. 7. 96. 

T. 5071. Vorrichtung zum Fernmelden der 
Temperatur. Töpffer & Schädel, Berlin. 
12. 8. 96. 

Z. 2255. Einrichtung zur Erzeugung von 
Doppelbildern bei winkelmessenden Fern- 
rohren. C. Zeisa, Jona. 24. 11.%. 

C. 6512. Apparat zum selbstthatigen Registriren 
des Standes meteorologischer Instrumente 
auf beliebige Rntfoniuiigon. L. Cerebotani, 
.München und A. Bilbcrmann. Berlin. 
14. 12. %. 

49. Sch. 11 651. Bpiralbohrer, Reibahlen o. dgl. 
mit theilwelse hinterfrüster Umflache. A. 
Schmidt, Berlin. 8.6.96. 

K. 1.1336. Schraubenschnetdeiuaschiue mit 
Revülverdreh- und Bohrvorrichtung. F. 
Kraft-Siogrist, Halle a. S. 25. 10. 95- 



57. 8. 9509. Sucheranurdnung für Kameras 
mit hoch und quer vorschiobbarem Objektiv. 
H.Svensson, Göteborg, Scliwoden. 1.6.96. 
G. 9820. Serionapparat mit zwei Filrabandem. 

H. D. Gray, Now-York. 1. 6. 95. 

70. D. 7542 Zeichenbrett. Frau M Denocko. 
Schöneberg bei Berlin. 18. 5. 96. 

D. 7779. Rcissschiene. H. Dubois, Preiburg 
i. Br. 29.9,96. 

74 B. 19767. ThermostatUchor Feuermelder. 
H. ßaer, H, Bosch und W. D. Greanelle, 
New-York. 19. 10. 96. 

ErthsllBBgeB. 

Klasse: 

21. Nr. 91428. Elektrische Bogenlampe. H. J. 
Fisher, Kent, Engl. 21.2.96. 

Nr. 91429. Strommesser mit in Flüssigkeit 
eintauchendem Messkörper. A. Wright, 
Sussex, Engl. 17. 5. 96. 
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ning, Berlin. 22.4.96. 
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kugelkörpern. J. Yorrabor, Gauting bei 
München. 24. 6. 96. 

74. Nr. 91363. Elektrische Vorrichtung zur 
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Die Hehrphaeenströme nnd der Drehetrom. 

Eine k^melnfoaaUohe Daratellungr. 

Von 

Q 6ry ln Chnrlottenborg. 

(Scktmu.) 

Das Drehstromsyatem. — In J’ij. 4, wo die Phasenverschiebung 60* betragt, ist 
die Summe der drei Ströme im Allgemeinen nicht gleich Null. Ziehen wir durch Punkt P 
in Pig. 4 eine Vertikale, so ist PQ —PS — PS nur ausnahmsweise gleich Null. (Die unter- 
halb der Horizontalen liegenden Strecken sind negativ zu nehmen.) Das bedeutet, es ist 
ein vierter Leiter nOthig, der die algebraische Summe der Ströme zur Maschine zurQck- 
fOhrt. Dagegen kann man in Pig. 5 den Punkt P beliebig auf der Horizontaien 
wählen, man wird immer finden, dass die algebraische Summe der drei Ströme Null 
ist. Bei der in Pig. B angenommenen Lage von P ist PQ-\-PB — PS=0 oder 
PQ-\-PS=PS. Wenn also der Strom in zwei Leitungen von der Maschine wegfiiesst, 
so fiiesst die Summe dieser Ströme allemal durch die dritte Leitung zur Maschine zurück; 
eine vierte Leitung ist somit nicht mehr erforderlich. Die Ströme sind also in gleich- 
massiger Aufeinanderfolge in einem Augenblick wie bei a (Pig. 23), im nächsten wie 
bei b, im dritten wie bei c, im vierten wieder wie bei a gerichtet. Man nennt 
diese Anordnung eine verkettete Schaltung und speziell den verketteten Dreiphewen- 
strom Drehstrom. 

Man unterscheidet beim Drehstrom zwei ver- 
schiedene Schaltungen: die Sternschaltung und die 
Dreieckschaltung. 

Sternschaltung. — Es sind drei Spulen oder 
Spulengruppen A,E, A^E und A^E (Pig. 24) vorhanden. 

Die Ströme in den drei Gruppen haben nicht 60" Phasen- 
verschiebung, sondern 120*. Dies soll die Bichtung der 
drei Spulen andeuten. Die drei Anfänge A,, A,, A, 
sind mit den drei Leitungen verbunden; die drei Enden 
sind direkt mit einander verbunden und haben überhaupt 

keine Rückleitung. Man bat damit also ein Dreiphetsensystem mit 

I nur drei Leitungen, während nach dem Früheren höchstens 6 und 

' ' ' mindestens 4 Leitungen nötbig waren. Man kann jede Leitung 
als Hinleilung und die übrigen beiden als RUckleitungen, oder um- 
gekehrt jede Leitung als Rückleitung und die übrigen beiden als 
Hinleitungen ansehen. Verfolgt man den Strom, der durch A, 
eintritt, so fiiesst er durch Gruppe oder Zweig I bis E, hier aber 
theilt er sich; ein Tbeil fiiesst durch II nach A,, der andere 
Theil durch III nach A,. Wenn man den Strom in einer Gruppe, 
z. B. io / ändert, so ändert man notbwendig auch die Ströme in 
II und III. 

Die Wirkung dieses Systemes zur Erzeugung eines Drehfeldes in einem Eisen- 
ringe ist gleichwohl dieselbe wie bei den früheren Systemen. Man zerlegt im AUge- 
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meinen wieder jede der Gruppen I, II und III, von vieien Autoren „Phasen“ genannt, 
in zwei Spulen, die einander diametral auf dem Ringe gegenüber angeordnet werden, 
genau wie in Fig. 14, aber man verbindet die Spulengruppen anders mit einander, 
nftmiicfa so, wis Fig. ^5 zeigt. Der Vergleich von Fig. 25 mit Fig. 14 zeigt, dass die 
Anfänge A,, A,, A,, denen der Strom durch die Zuleitungen 
zugefObrt wird, nun nicht mehr um je 60° von einander 
abstehen, sondern um Je 120° Die drei Enden E aber 
sind kurz mit einander verbunden. Wenn in Fig. 25 die drei 
Ströme eine Phasenverschiebung von A, 

je 120° gegen einander haben, während 
in Fig. 14 die drei Ströme um 60° 
gegeneinander verschoben waren, so 
ist in beiden Fällen die Wirkung der 
sechs Spulen auf dem Ringe genau 
dieselbe. Aber wie schon gesagt, die 
Anordnung Fig. 14 braucht 4 Leitungen, 
die Anordnung Fig. 25 nur 3 Leitungen. 

Dreieckschaltung. — Die drei Gruppen I, II 
und III (Fig. 26) führen wieder Ströme, die eine Phasen- 
verschiebung von je 120° gegen einander haben. Es 
sind wieder nur drei Leitungen vorhanden, die an die drei 
Punkte A„ Af, A, angeschlossen werden. Der zu A, ge- 
langende Strom muss sich hier theilen, ein Theil fliessts, 
durch I nach A, und vereinigt eich hier mit dem Strome, 
der II durchfliesst und kehrt mit diesem gemeinsam in die 
zweite Leitung zurück. Ein anderer Theil des bei A, 
eintretenden Stromes gelangt durch III nach A, und ver- 
einigt sich hier mit dem Strome, den man sich jetzt von 
A, herkommend denken muss und der II durchfliesst. 

Auch hier kann man jede Gruppe in zwei Spulen theilen 
und den zu magnetisirenden Eisenring wieder mit sechs Spulen versehen. (Fig. 27). 
Die Wirkung ist wieder genau wie in Fig. 14 und Fig. 25, wenn in Fig. 27 die Ströme 
je 120° Phasenverschiebung haben. 






Vorthellc des Drehstroraes. — Abgesehen davon, dass der Drehstrom zum 
Betriebe von Motoren besser geeignet ist, als der Zweiphasenstrom, da er anstatt vier 
Spulen deren sechs benutzt und dadurch ein gleichförmiger rotirendes und zugleich 
intensiveres magnetisches Feld hervorbringt, hat der Drehstrom noch den weiteren 
sehr bedeutenden Vortheil, dass er zur Fortleitung derselben Energiemenge bei gleicher 
Spannung und bei gleichem Verlust in der Leitung bedeutend weniger Kupfermaterial 
verlangt als der Zweiphasenstrom. Bei dem schon vorher benutzten Beispiel einer 
Kraftübertragung von 1000 PS auf 30 hm Entfernung mit 10% Verlust erhält man 
folgende Kupfergewichte für die Leitung, wenn man die Maschinenspannung zu 10000 Volt 
annimmt: 



ZtpeiphoMenntrom 


Drehslrom 


3 Leituni^en 


A Loitiin^(*n 


3 l>eitimgou 


60.5 t 


41.7 ( 


»1.2 / 



Beim Zweiphasenstrom tritt nämlich durch die Vereinigung zweier Leiter ln einen 
einzigen nur eine scheinbare Ersparniss ein, weil dadurch zugleich zwischen den beiden 
nicht zusammengelegten Leitern eine höhere Spannung auftritt, als zum Betriebe ver- 
wendet wird. Bei einer Betriebsspannung von 10000 Fo/f beträgt die Spannung 
zwischen den erwähnten beiden Leitern 14000 VoU. Soll umgekehrt die Spannung 
nicht mehr als 10000 Volt betragen, so muss man die Betriebsspannung auf 7000 Volt er- 
niedrigen. Man darf also wenigstens bei hoher Spannung die Kückleitungen nicht zu 
einer gemeinsamen Leitung vereinigen, sondern muss mit vier Leitungen arbeiten. 
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Beim Drehstrom tritt dagegen eine wirkliche Ersparniss ein, weil durch die Ver- 
kettung Leitungen fortfallen, ohne dass zwischen irgend welchen Leitern eine hObere 
Spannung als in den einzelnen Stromkreisen auftritt. Diese Ersparniss an Kupfer- 
material betr&gt 26 %. Rechnet man die Tonne Kupfer fertig verlegt zu 1000 A/, so 
spart man bei der angenommenen Kraftanlage allein an den Leitungen 10 600 M., wenn 
man das Drehstromsystem wÄhlt. 

Abhängigkeit der Zweige des Drebstromsystems von einander. — 
Den bedeutenden Vortheilen des Drehstrnms steht nun die Abhängigkeit der Strom- 
kreise von einander als Nachtheil gegenüber. In jedem Augenblicke muss die Summe 
zweier Spannungen gleich der dritten Spannung und die Summe zweier Stromstärken 
gleich der dritten Stromstärke sein, wie wir an Fig. 5 gesehen haben. Es ist daher 
gar nicht mOglicb, eine Spannung oder eine Stromstärke zu ändern, ohne die ent- 
sprechenden Orössen in den anderen Zweigen mit zu beeinflussen. Dies tritt praktisch be- 





sonders bei der Sternschaltung (Fig. 28) zu Tage. Der durch die Lampengruppe I fliessende 
Strom theilt sich bei 0 und fliesst zum Theil durch die Qruppe II, zum Theil durch 
die Gruppe III zurück. Aendert man den Strom in I, so ändert sich nothwendig auch 
der Strom in II und III, Man kann daher diese Schaltung nur dann anwenden, wenn 
man noch eine vierte Leitung d anordnet. Bei der Dreieckschaltung (Fig. 29) liegen 
die Verhältnisse günstiger, es bleiben die Spannungen nämlich einander auch bei un- 
gleicher Belastung nahezu gleich, wenn man dafür Sorge trägt, dass der Spannungs- 
verlust in der Maschine und in den Leitungen nur gering ausfällt. Das beim Zwei- 
phasenstrom benutzte Mittel, Regulirwiderstände in die Leitungen einzuschalten, ist beim 
Drebstrom nicht mehr anzuwenden. Man müsste, um zu reguliren, stets alle drei Re- 
gulirwiderstände andern, und würde erst nach längerem Probiren die richtigen 
Stellungen für die Regulirkurbeln finden. Man muss daher die Maschinen und Trans- 
formatoren so bauen, dass die getrennte Regulirung nicht nOthig ist. Dass dies möglich 
ist, beweist die grosse Reihe ausgeführter Drehstromanlagen. 

Das Zweiphasenstrom- und das Drehstromsystem haben lange um den Vorrang 
gekämpft. Nachdem man aber gelernt hatte, die Spannungen im Drehstromsystem un- 
abhängig von der Belastung nahezu konstant zu erhalten, sind die Vorzüge des Dreh- 
stroms zur Geltung gelangt und haben ihm mehr und mehr das Uebergewicht über 
den Zweiphasenstrom verschafft. 



Vepein«> und Pepsonen»lfachrichten. 



In die D. O. £ H. u. O. ist snfge- 
nommen: 

Herr Q. Coradi, Mathematisch-mecha- 
nisches Institut, Zürich. 

Der rranzftsische Physiker VloIIe ist au 
6tetle von Fizeuu iu die Pariser Akodouiie ge- 



wählt wurden. — Dr. Lu Krüger, ständiger 
Mitarbeiter am Kgl. Preuasischen üuudätischen 
Institut, ist Zinn Professor ernannt worden. — 
Prof. Dr. Welemtraa.1 ist am 19. v. M. ge- 
storben. — Dr. Kötter, ao. Prufessor für Ma- 
thematik an der Universität Berlin, ist als 
ordentlicher Professor an die Technische Hoch- 
schule in Aaeheu berufen wurden. 
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B^lblntt xiir Z<'ltM‘hfifk' 

fnr lno(n]inMit«‘Qk(in<l<‘. 



P. Dörffel t. 



Die Deutsche Qesellschaft fOr Mechanik 
und Optik ist aufs Neue von einem schweren 
Verluste betroffen worden: Unser Vor- 

standsmitglied, Herr Kommerzienrath Paul 
DOrffel, ist in der Nacht vom 2. zum 
3. d. M. nach kurzer Krankheit im Alter 
von 53 Jahren an den Folgen einer Magen- 
blutung verschieden. Mit ihm ist wiederum 
einer von denen dahingegangen, welchen 
unsere Qesellschaft ihre Entstehung ver- 
dankt; war er es doch gewesen, der vor 
nunmehr fast 20 Jahren, im Mai 1877, 
jene Versammlung berief, welche die erste 
Vereinigung deutscher Präzisionstechniker, 
den Pachverein Berliner Mechaniker, ins 
Leben rief. DOrffel bekleidete bis zum 
Jahre 1883, nachdem der Verein inzwischen 
seinen Namen in den noch heute bestehen- 
den umgeftndert hatte und somit eine Er- 
weiterung der Organi- 
sation auf ganz Deutsch- 
land eingetreten war, 
das Amt des Vorsitzen- 
den. Gerade in diesen 
ersten Jahren des Be- 
stehens, die, wie bei 
jeder Vereinigung, so 
auch bei der unsrigen 
die schwierigsten waren, 
fiel Dörffel die Auf- 
gabe zu, den Ausbau 
der jungen Schöpfung 
zu leiten und das Ver- 
einsleben nach Innen 
und Aussen zu kräf- 
tigen: was er nach 

dieser Richtung hin 
geleistet, sichert ihm die Dankbarkeit Aller, 
die an dem Gedeihen der D. Q. Anthell 
nehmen. 

Aber nicht nur unserer Vereinigung 
allein galt seine ThStigkeit. Erbe eines 
blühenden Geschäftes, dessen Entstehung 
in die Anfangszeit der Berliner Präzisions- 
technik zurückzuführen ist, hatte er es 
durch eifrige und umfassende Thntigkeit 
verstanden, sein Geschäft noch bedeutend 
zu vergrössern. Dabei wusste er sich mit 
geschickten und kenntnissreichen Mitar- 
beitern zu umgeben und ihnen grosse 
SelbstAndigkeit zu lassen, ln Folge dessen 
blieb er von den schweren und aufreiben- 
den Borgen verschont, mit denen sonst die 
Jünger unseres Faches oft zu kAmpfen 
haben. Diese freiere Lebensstellung be- 
nutzte Dörffel zur Förderung von Be- 
strebungen, die der Allgemeinheit zu 
nützen bestimmt waren. Insbesondere auf 



dem Gebiete des Ausslellungswesens liat 
er eine emsige und fruchtbringende TbAtig- 
keit entfaltet. Er gehörte zunArbst den 
leitenden Komltes für die Gewerbe-Aus- 
stellung 1879, die Hygiene-Ausstellung, 
die Unfallverhütungs-Ausstellung und die 
Brüsseler Weltausstellung an. Auch an 
den Vorbereitungen der deutschen Fein- 
tecbnik für die Cbicagoer Weltausstellung 
nahm er lebhaften Antbeil; leider verhin- 
derte ihn eine schwere Krankheit an der 
Fortführung und Beendigung dieser Arbeiten. 
Nach seiner Genesung trat Dörffel in den 
Arbeite - Ausschuss der Berliner Gewerbe- 
Ausstellung 1896 ein; seine Verdienste um 
dieselbe, sowie um den VII. Deutschen 
Mechanikertag sind noch in frischer Er- 
innerung. Als in allerjüngster Zeit die 
ersten Arbeiten des Deutschen Reiches 
für die Pariser Welt- 
ausstellung 1900 in An- 
griff genommen wurden, 
berief man Dörffel 
wiederum in die Kom- 
mission der deutschen 
Feinmechanik; es ist 
ihm nicht vergönnt ge- 
wesen, an diesen eben 
erst begonnenen Ar- 
beiten den von ihm 
und uns gewünschten 
Antheil zu nehmen; 
wir würden seiner Er- 
fahrung und Umsicht 
gewiss manchen schö- 
nen Erfolg verdankt 
haben. 

Aber nicht allein im Interesse unseres 
Faches und im Allgemeinen der Industrie 
und des Gewerbes widmete er sich ge- 
meinnützigen Bestrebungen. Eine um- 
fassende TbAtigkeit übte er auf dem Ge- 
biete der WohltbAtigkeitspSege aus. Die 
verstorbene Kaiserin Augusts wusste 
diese TbAtigkeit unseres DOrffel hoch zu 
schAtzen, und es war ihm vergönnt, direkt 
unter den Augen dieser edlen Fürstin sich 
dem Dienste der Menschheit zu widmen. 
Dem Zentralkomiti der deutschen Vereine 
vom Rothen Kreuz gehörte er lange Jahre 
als ein geschAtztes Mitglied an. 

Zahlreiche Orden zierten als Lohn 
seiner selbstlosen TbAtigkeit Dörffel's 
Brust. Die hohe Achtung, in der seine 
gescbAftliche TbAtigkeit stand, fand Aus- 
druck in der Ernennung zum Hof-Optiker 
und -Mechaniker und zum Königl. Kom- 
merzienrath. 
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Die Deutsche Oeeellschaft fQr Mechanik 
und Optik hat durch die zahlreiche Be- 
tbeiligung an dem starken Trauergefolge, 
das Dörffel am 6. d. M die letzte Ehre 
erwies, gezeigt, wie hoch sie ihn geschätzt 
hat; sie wird seiner stets in Dankbarkeit 
und Liebe gedenken. 

Der Vorstand. 



Kleinere Mittheilungen. 

Ueber die 

Reproduktion von Beugungsgittern. 

Von Lord Rayleigh, 

Nature -5^. S. 333^ 18f>6 

ßckanntUcli »piulen die Beugungsgitter, d. h. 
Platten von Metall oder Olaa, auf welchen mit 
einer Theiltnoschine parallele Linien in tnhg- 
lichat geringen und möglichst gleichen Ab- 
Htflnden gezogen alnd, fQr viele optische Üntor- 
suchungen, bei denen man eine grosse Dis- 
persion braucht, eine bedout(*mie Holle. Solche 
Gitter sind in grosser Feinheit auf Glas in 
Deutschland von Nobert und spAter von 
Wanschaff angefertigt wurden, ln neuester 
Zeit worden gewöhnlich Gitter auf Spiegel- 
metall benutzt, welche in uusserurdentUcher 
Vollkommenheit durch die Theilmaschlnen von 
Rowlund und Hutherford hergestellt wor- 
den; bei diesen gehen bis 20000 Striche auf 
einen Zoll. d. h. die einzelnen Striche stehen 
nm etwa 0,001 mm von einander ab. 

Derartige Gitter sind natürlich theuer und 
waren es früher noch mehr als jetzt; so lag es 
nahe, die Reproduktion diesor Kunstwerke auf 
photographischem Wege zu versuchen. Lord 
Rayleigh hat in dieser Beziehung bereits seit 
etwa 25 Jahren Versuche angesteUt; über die 
dabei gewonnenen Erfahrungen macht er die 
folgenden Mitthoilungon. 

Zunächst kennte man daran denken, dass es 
praktisch sei, ein Gitter in grossem Maassstahe 
herzustclien und dieses photographisch zu ver- 
kleinom. Wenn man aber dazu flbergeht, ein 
derartiges Urigüial wirklich auszufüliren, wel- 
ches z. B. lOO-nial so ^ross sein soll als die 
Kopie, so kommt man zu praktisch garnicht 
ausführbaren Hiesoudimensiuiien: und wenn man 
annimmt, man hätte ein solche Original, so 
würde man bei der photographischen Repro- 
duktion atif unüberwindliche Bchwicrigkeiten 
stossen. sobald es sich darum handelt, (Witter 
von einiger Ausdehnung herzustellen, weil o« 
nicht möglich sein würde, ein allen Ansprüchen 
genügendes Objektiv zii finden. Aus diesen 
OrUndon bleibt nur die photographische Re- 
produktion durch Kontakt übrig, wobei die 
lichtempfindliche Platte der Lichtwirkung aus- 
gesetzt wird, imchdom man das zu kopireude 



Gitter fest an sie angopreast hat. Dabei nun 
ist man auf die Benutzung von Glaaoriginalen 
angewiesen, welche in genügender Vollkommen- 
heit jetzt schwer zu bekommen sind, da eben 
meist Spiegelmetallgitter gefertigt werden, 
welche man schon d^wegen in viel grösserer 
Ausdehnung herstellen kann, weil bei ihnen 
der Diamant weniger angegriifon wird als bei 
Glasgitteru. Lord Rayleigh hat freilich auch 
versucht, Kopien von MetaUgittem durch Kon- 
takt liorzustcUen. indem er das Licht zweimal 
die photographische Platte passiren und an der 
Bpiogolflächo reflektiren liess; er ist aber auf 
diesem Wege nicht zu brauchbaren Ergebnissen 
gelangt. Gute Resultate hat er allein mit Glas- 
gittern erhalten, von denen er namenüicb zwei 
Nobert'sche mit 3000 bezw. 6000Btrichen auf 
den Zoll benutzt hat. 

Es ist wohl selbstverständlich, dass für die 
Reproduktion nur gute Glasplatten benutzt 
werden können, entweder ausgesuchte Spiegel- 
glasplatten oder noch besser in einer optischen 
WerketättcgoechlifToDO. Die Berührung zwischen 
dem Original und der Platte muss eine sehr 
vollkommene sein, worüber Lord Rayleigh 
mit Hülfe einer etwas konvexen Flächo Versuche 
gemacht hat, und zwar um so vollkommener, 
je feiner das Gitter ist. Bei einem Gitter mit 
20000 Htrichen auf den Zoll darf der Abstand 
zwischen Gitter und Platte nirgends 0.0001 ZoB 
(d. i. 0.002 mm) betragen. Die lichtempfindliche 
Schicht hat Lord Rayleigh nach drei ver- 
schiedenen Verfahren hergestellt: 

Zunächst hat er in der Zelt seiner ersten 
Versuche den trockenen Ktdlodium-Prozess be- 
nutzt, welcher früher eine Rollo spielte, als 
die Gelatine-Platten noch nicht bekaunt und 
die nassen Küllodiumplatten gebräuchlich waren : 
auf diese Weise wurden sehr gute Resultate 
erhalten. 

Zweitens hat er mit Erfolg den Bichromat- 
Oeltttlne-Prozess benutzt, welcher bei dom sog. 
Kohleverfahreii Verwendung findet; Pigmente 
wurden aber der Gelatine nicht hinzugefOgt 
Bekanntlich werden die vom Licht getrofTeuen 
Theilo der Bichromat-Oelatineschicht in Wasser 
unlöslich, während die übrigen nach der Expo- 
sition furtgewaschon wenien können. Bei dem 
Kohleverfahreu überträgt man die lichtempfind- 
liche Schiebt nach der Exposition auf eine 
zweite rnterlago, um auf derjenigen Beite der 
Schicht waschen zu können, welche der ur- 
sprünglichen rnterlage anlag. Bei der Uitter- 
reproduktion ist dies nicht thunllch und auch 
nicht iiöthig Freilich lässt sich die Gelatine 
dann an den weniger belichteten Stellen nicht 
so gut fortwaschen; wenn man aber die Platte 
befeuchtet hat, quellen die weniger belichteten 
Btellen mehr auf als die übrigen, sodass die 
Platte oin geripptes Aiieseben erhält. Nach 
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dem Trocknen verachwinden freilich die Rippen, 
aber die Gitterwirkuu^f bleibt doch, wenn sie 
auch wenij^er p:ut ist aU bei leitchtem Gitter. 
Lord Hayloigh hat auf diese Weise aus- 
gezeichnete Gitter erhalten, welche sogar fbr 
die Spektra niederer Ordnung besser erschienen 
als do.'t Original. So konnte er z. B. die Nickel- 
Unie zwischeji den D-Linien erkennen. Schwierig 
ist es natürlich, die empfindliche Schicht in der 
geeigneten Dicke und genügender Gleichm&ssig- 
keit hcrzuatollou. Die Expositionszcit ist be- 
deutend geringer als boi dem vorigen Verfahren 
(3 Minuten in Sonnenlicht). 

Das dritte mit Erfolg benutzte Verfahren 
ist. der Asphalt-Prozess, welcher technisch für 
photographisches Druckverfahren (Zink&tzung) 
ungewandt wird. Bringt man auf eine geeignete 
Unterlage eine dünne Schicht von in Benzol 
gelbstem Asphalt und setzt eie nach dem 
Trocknen dem Licht aus, so wird sie unlöslich, 
w ahrend nicht belichtete Stellen mit Terpentinöl 
furtgewaschon werden können. Die Expositions- 
zeit für Oitterreproduktion betrug 2 Stunden. 
Schwierig ist es bei diesem Verfahren, die Ent- 
wicklung mit Terpentinöl rechtzeitig zu unter- 
brechen. Hört man zu früh .auf. so bekommt 
man ein wenig lichtstarkes Gitter, lasst man 
die Entwicklung langer anduuern. so werden 
die Gitter leicht Ihdirt, namentlich, du es schwer 
ist. dus Terpentinöl dann nach Wunsch zu be- 
seitigen. ohne das Gitter zu verletzen. Die Be- 
seitigung des Terpentinöls geschah entweder, 
wie in der Technik, durch Abspülen mit Wasser 
(Hier mit Hülfe eines Zentrifugalapparutes. Zu- 
verlässig erwies sich keine der beiden Methoden. 

Lord Kayleigh empfiehlt von den drei 
gemmiiten Verfahren am meisten das zweite; 
es sei SU lange das beste, bis man bei dem 
dritten eine gute Methode, das Terpentinöl zu 
ontfemon, gefunden hat. E. Br 

Internationale Kataloir*Konferens. 

iVature .5-/. S. H48 «. 1896. 

Auf Anreguug der Roi/al Sm;iety trat .Mitte 
Juli V. J. in London eine Kouforeuz zusammen, 
um die Aufstellung eines internationalen Ka- 
talogs der mathematlBchen und naturwissen- 
schaftlichen Literatur anziibahnen. Ks waren 
fast alle Kulturstiiuteu der Erde vertreten, von 
den euruphischeu fehlten Russland und Spanien; 
DoutHi'hland hatte die Professoren Dyck (.Mün- 
chen), Dziatzko (Göttiugßn), Möbius (Berlin), 
Schwalbe (Berlin) und Vau t Hoff (Berlin) 
entsandt Aus den Be.schlUsseu ist Folgendes 
hervorzuheben: Der Katalog, nach Materien und 
Naoicn geordnet, soll in ouglischur Sprache ver- 
fasst wenlcn, Autoren und Titel der Arbeiten 
werden jedoch in der des Originals wieder- 
gegeben werden; jede einzelne Abtheilung soll 
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gesondert im Buchhandel erscheinen; die Lei- 
tung des Ganzen liegt in der Hund eines 
„Cormcü'", dem ein intemational zusammen^ 
gesetztes Bureau zur Seite steht; jedes t>aud 
liefert demselben nach den vereinbarten Normen 
eine Zusammenstellung seiner einschlhgigen 
Literatur, die dann von dem Bureau weiter 
bearbeitet wird. Im Jahre 1898 worden weitere 
Schritte beruthen werden, der 1. Januar 1900 
ist als Anfang des Katalogs in Aussicht ge- 
nommen. Bl 

Internationale AuMtellung neuer 
Erfindungen ln Wien 1897. Nach der 
Zahl der Anmehlungen zu achlieesen wird diese 
Ausstellung, welche in dem Vergnügungs- 
etablissement des Praters .Venedig in Wien* 
stattfindet, sehr reichhaltig werden, h'ür die 
Prftzisionsmechanik dürften die Gruppen Auto- 
maten, Beleuchtung. Verkehr, Hygiene in Be- 
tracht kommen. DcmnAchst soll auch ein 
Preisausschreiben erlassen wei-den. 

An der Technlachen Hochschule zn 
Dannstadt sollen eine Reihe neuer Lehrstühle 
errichtet werden und zwar für höhere Elektro- 
technik. Mechanik, Physik, organische Chemie. 
.Mathematik und darstellende Geometrie, 
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A. F. Weinhold, Vorschule der Experimen- 
talphysik. Naturlehre in elementarer Dar- 
stellg. nebst Auleitg. zum Experimentiren 
u. zur Anfertlgg. der Apparate. 4. Aufl. 
gr. 80 VIII, 572 8. mit 440 Holzschn. u. 2 
Farbentaf. Leipzig, Quandt & Hftndol. 

10.00 M . geb. 12,00 M. 

Im Graetz, Die Elektrizität u. ihre Anwen- 
dungen. Ein I.<chr- und Lesebuch. 6. Aufl. 
gr 80. XII. 556 8. ra. 443 AbbUdgo. Stutt- 
gart, J. Bngelhorn. 7,00 Jll.; gob. 8.00 M- 
F. Grtinwald, Der Bau, Betrieb u. die Re- 
paraturen der elektrischen Beleuchtungs- 
anlagen. 6. Aufl. 120. X, 308 8. m. 302 Holz- 
schnitten. Halle. W. Knapp. 3,(X) M. 

J. Rlha, Die 'Aufstellung von Projekten u. 
Kostonaimchlflgcn für elektrische Beleuch- 
tungs- u. Kmftübortrugungs-Anlagen. gr. 8o. 
VIII, 438 B. m. 198 Fig. Leipzig, Veits Co. 
Geb. in Leinw. 8.00 M. 

F. Oettel, Elektrochemische Uebuugsaiif- 
gaben. P'Ur das Praktikum sowie zum 
Belbstunterricht zusammongestelit. gr. 8®. 
VIII, f>3 8, m. 20Hulzschn. Halle, W, Knapp. 

3.00 iW 
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Vorriohtnng zum inturmittireuden VorwMxtubewegen des Bildbandes für photographieehe 
Serienapparate und Bioekope. M. Bkladanowaky in Pankow bei Berlin. 1. 11. 1895. 
Nr. 88 599. KL 67. 

Die BUdbandtrommel wird durch einen Schneckenrad' 
antrieb m o fortgeechaltet, bei dom die Schueckenachse k mittels 
in eich geechlossener Leitnut r so gefülirt winL daee wahrend 
einer Theildrohung der Schnecke die Drohung des Schnecken- 
rades und damit zugleich der Bildbandtrommel in Folge der 
achsialen Verschiebung der Schnecke gerade aufgehoben wird. 

Auf diese Weise kommt eine periodische Fortbewegung und SÜUsetzung des Bildbandes zu 
stände. 

SebiitBkompass mit Femübertragung. J. Prigge in BmchsaL 12.8.1896. Nr. 89230. KL 42. 

Am Bude des waagerechten Armes A sind, von diesem isollrt, drei KontaktstUcke e ein- 
geschraubt Zwischen diesen Kontaktstiftnu spielt das Kontaktplättchen n, das in gleicher 
Weise wie die Kompassrose mittels eines Achat- oder GloshOtcbons auf einer Spitze leicht be- 
weglich aufgebängt ist Getragen w ird das Kontaktplättchen von dem an der Kose befestigten 
Winkelstück t Diese Theile sind so bemessen, dass das Kontaktplättchen m in der Ebene 'der 




Kompassrose R liegt, welche letztere an dieser Stelle mit einem sektorfOrmigen Ausschnitt ver- 
sehen ist durch welchen die drei Koutaktstifte hiniiurchtreten und soweit Uber die Kose hinaus- 
ragen, als die Schwankungen derselben bedingen. Die Kontaktstilte sind so mit einer Strom- 
({iielle verbunden, dass bei einem Anschlag der Nadel der Strom zwischen je zwei Kontakt- 
sUbeu durch das bewegliche Kontaktstück geschK>8sen wird, zum Zweck, auf elektromagne- 
tischem Wege eine Drehung des die Kuntaktstabe tragenden Armes in der einen oder anderen 
Richtung so lange zu bewirken, bis das Kontaktstück zwischen den Kuntaktstaben frei eiuspielt 
Die Bewegungen des Kontaktarmes werden durch Stromleitungon. Blektromagnetc und 
Ketteuradgetriebe auf die Auzeigevorrichtimg übertragen. 

Kompass mit Einriehtong zur Aolbebong der positiven Qnadrantal-Deviation. H. Florian in 

Piume u, H. SchokUtsch in Vus-Kurkasfalva, Ungarn. 27- 11. 1895. Nr, 89767. Kl. 42. 
Mit a ist der Quadrantal-Korrcktor bezeichnet welcher aus einem oder mehreren unter 
dem Kompass angeordneten , querschiffs liegenden, parallelen, weichen BisenstAben besteht 




Diese erhalten ihre magnetische Kraft nicht vom Erdmagnetismus, sondern ausschliosslich 
von der magnetiaclieu Kraft der Kompassnadeln selbst induzirt Es wird dadurch bewirkt, 
dass der horizontal induzirte Maguetismns (-f D) der an Bord beHndlicheu weichen Eisen- 
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maasen durch Nahem oder EntferaBii von der KumpoMruse r aufgehuben wird. Der Korrektor 
erzeugt mithin eine entaprorhende negative Deviation ( — D\- 

StallToirlehtimg fftr Fernrohre mit veränderlioher VergrÖBsenmg. A. C. Bteae in Berlin 
17. 11. 18%. Nr. 89338. Kl. 42. 

Zur Verechiebung der Okiilarlineen a und h eines Fernrohres mit veränderlicher Ver- 
grOseerung dienen zwei auf einer Grundplatte um feste Punkte d drehbare, mit Schlitzen an 
ihren freien Enden gekreuzt Ober einander liegende Hobel h. die durch einen im Schlitz- 

kreuzuugspimkte befindlichen, in der Rich- 
tung der optiMchen Achse des Instrumentes 
gerade geführten Stift « bewegt werden. 
Hierbei verstellen die Hebel A den Träger 
für das Umkehrsysteni 6 des Okulars, indem 
sie zwei in Bchmgschlitzeu dieses Trftgors 
steckende Stifte in ihren senkrecht zur 
optischen Achse gerichteten Puhnings- 
schlitzen bewegen, die in der Grundplatte 
angebracht sind. Der Stift n wird sammt Okularlinse a durch Drehung der Schraube m ein- 
geeteilt. 




. Patantli*««. 

Bia zum 1. Mürz 1897. 

Anmeldangea. 

Klasse; 

21 . H. 16897. Mutorznhler für Wechselstrom, 
dessen Hauptstromwickelung im verstell- 
baren Ankereisen liegt. O. Hummel, 
München. 24. 1 96- ^ 

H. 17859. Abschmolzsicherung mit ln Paraffin 
gebetteter QuecksilberfOllung. Deutsche 
Akkumulatoren • Gesellschaft Gebr. 
Khrner, Mannheim. 12. 10. 96. 

K. 14514. Mit Banduhron versehener Hegistrir- 
apparat für Telephougesprücho. H. Kratsch- 
mer u. M. Singer, Wien. 28. 10. 96 
Z. 2200. Kohlcngries-Mikrophon, J. 0. Zwarg, 
Freiberg l 8. 23. 7. 96 

42 . Sch. 11822. Schublehre mit Ritzvorrlchtuiig 
zum Abtragen von Maassen B. Schmidt. 
Wundollek b. HInter-Pogobien, O.-P. 15. 8. 96. 
V. 2719. Prolfltohende Beleuchtungsvorrich- 
tung für Mikroskope; Ztis. z. Pat. 7G833. 
R, Volk, Ratzeburg, 24. 10. 96. 

P. %96. Doppelfernglaa, durch Drohung eines 
HandgrifTcs einstellbar. M. Frambach, 

Charlottenburg. 81. 12. 96. 

42 . F. 8964. Einrichtimg zum Wechseln des 
Drehgauges mit einem Gowindegang für 
Lcitspindcl • Drehbüuke. B. Fischer & 

WMusch. Droedon. 23.3.96. 

67. P. 8116. Serienapparat R. W. Paul, Lon- 
don. 17. 4. 96. 

70, 8. 9830. Radirvorrichtung. C. C. van der 
Valk, Haag. 16. 10.96. 



ErtheüuigeB. 

Klasse ; 

21 . Nr. 91646. ElektriziUUszühler. J. Teige, 
Oldenburg i. Gr. 8. 2. 96. 

42 * Nr. 91680. Pantograph zur entatellteu 
Wiedergabe des Urbildes. A. Martin, 
l’aris. 14. 6. 96. 

Nr. 91581. Fntferinrngsmesser in Verbindung 
mit einem Gewehre. L. Kunze, Le Havre 
de Grüce, Frankr. 25. 8. 96. 

Nr. 91679. Apparat zum Anzeigen der Kom- 
bijiationswerthe meteorologischer instni- 
meute. H C. Kürten, Aachen, 1, 8 95 

Nr 91681. Ringmagnet für Schiffskorapasse. 
The Sirielx Mariners Compass Com- 
pany, San Francisco. 10. 12. 95. 

Nr 91684 Rlastischos Kurvenlineal mit Bin- 
stellung durch eine Schnur. W. Rocken- 
stein, ÜPTenbach. 4.7.96. 

48 « Nr. 91535. Verfahren zum Plattireu von 
Aluminium mit anderen Metallen. H Wach- 
witz, Nürnberg. 25. 12. 96. 

Nr. 91626. Vorrichtung zur Bewegung des 
Frftsschlittcns an Universalfrasmasclünen. 
J. B. Rolnecker, Chemnitz-Gablonz. 30. 5. 96. 

Nr. 91628. Drehherz für Gegenstände, welche 
auf einem Dom abgedreht werden. F. 
Schleehauf. Stuttgart. 6. 7- 96. 

70. Nr. 91697. Reissnagel. C. W. Motz & Co., 
Schöneberg b. Berlin. 27. 5. 96. 

88 . Nr, 91702. Vorrichtung zum Binstelleu und 
Feststellen von Wanduhren und anderen 
hflngendeu Instnimontou. C. W. Motz & Co.. 
Schöneberg b. Berlin. 20. 9. 96. 



Pflr di« R«d«ktloQ reraotwünUeb : A. BUschfc« Id B«rtlQ W. 
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Ein einfacher Thermostat und Druckregulator. 

V«0 

Dr. J. TrRttb« und Dr. Xs. PtiMmMobn ia Berlin. 



Für Konstantbaltung der Temperatur bei niederen WArmegrsden leisten die 
bekannten Flüsaigkeitsthermostaten befriedigende Dienste Bei höheren Wärmegraden 
sorgt man för die Konstanz der Temperatur in einem gegebenen Raum, indem man 
denselben mit Dämpfen einer unter bestimmtem Drucke siedenden FIQssigkeit umgiebt. 
Man verfährt hier bekanntlich so, dass man entweder verschiedene Flüssigkeiten unter 
demselben Druck, unter Atmospbärendruck , oder dieselbe Flüssigkeit unter ver- 
schiedenen Drucken sieden lässt. Letzteres Verfahren ist offenbar das einfachere; nur 



waren die bisher konstruirten Druckregulatoren theils zu komplizirt, theils stand der 
Umstand Im Wege, dass es schwer ist, in einem Qlasapparat mit einer grösseren An- 
zahl von Verbindungsstücken Druck und somit auch Temperatur längere Zeit konstant 
zu erhalten. 



Es war uns nun mög- 
lich, durch Anbringung 
einer einfachen Queck- 
sUberpumpe die kleinen 
Druckschwankungen be- 
quem auszugleichen, wel- 
che in Folge von Un- 
dichtbeiten der Schlauche 
und Verbindung;en um so 
eher eintreten, je mehr 
der Druck im Apparat von 
dem äusaeren Druck ab- 
weicht. 

Der Apparat Fiff.) 
weist zunächst den Siede- 
kolben a nach Lothar 
Meyer oder ein anderes 
geeignetes Siedegefäss auf ; 
der Kolben war bei un- 
seren Versuchen mit einem 




geprüften, in 0,1 ° getheilten Normalthermometer versehen und sorgfältig in starke 
Asbestleinwand verpackt. Mittels Kühlers k steht der Kolben in Verbindung mit 
der 12 l haltenden Flasche h, welche bei allen derartigen Apparaten') zum Ausgleich 
der Druckschwankungen unentbehrlich ist. Der Hahn p führt zur Waaaerluftpumpe; 
c ist ein grösseres Chlorcalciumrohr und rf eine einfache, graduirte und mit Geissler- 
schem Scbiefbohrungsbahn versehene Quecksilberpumpe, welche auch als Manometer 
und Barometer zu benutzen ist. Durch abwechselndes Heben und Senken der Pumpe 
unter gleichzeitiger Drehung des Hahnes, sodass d abwechselnd mit c und mit e ver- 
bunden ist, kann man leicht kleine Druckdifferenzen im Apparate ausgleichen. 



I) Vgl. u. a. Roloff. Zeitschr. f. physik. Chemie 11. S. 25 Iftft.H und BeckniAiin, Fuchs 
uud Gernhardt, ebenda Ifi, S. 492 1895. 
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Die beiden Qiastheile der Pumpe sind durch starkwandigen Druckschlauch ver- 
bunden; auch für die übrigen Apparatentheile werden nur beste SchlAuche gewählt, 
die zweckmässig mit einer Lösung von Kautschuk in Benzin bestrichen werden. Die 
Verbindungsstelien von Kautschuk und Qlas, sowie die KorkverschlOsse werden mit 
einer geeigneten Mischung von Wachs und Paraffin gedichtet; oberhalb des Gummi- 
stopfens für den Behälter h befindet eich ausserdem etwas Quecksilber zur Dichtung. 

Bei einer Anzahi Versuche haben wir den Apparat, mit Hülfe der Wasseriufl- 
pumpe, um niebr als ü,ö Atm. evakuirt und in a Wasser zum Sieden erhitzt. Da der 
Apparat nicht absolut dicht war, so stieg allmählich das Thermometer, und zwar ziem- 
lich gleichmässig, im Maximum bei unseren Versuchen pro Stunde um 0,2*. Man 
bestimmte nun, dass die Entfernung von etwa 5 ccm Luft aus dem Apparate mit Hülfe 
der Quecksilberpurape einer Temperaturverschiebung von 0,01* entsprach, und da beim 
Sichselbstüberlassen des Apparates die Temperaturverschiebung pro Stunde nur 0,2* 
betrug, so war man, wenn man aile 5 oder 10 Minuten einige wenige Kubikcentlmeter 
Luft aus dem Apparate entfernte, in der Lage, die Temperatur auch unterhalb 0,6 A/m. 
bis auf 0,01* oder 0,02* beliebige Zeit konstant zu halten. 

Der hier beschriebene Thermostat kann für Bestimmung spezifischer Gewichte 
bei verschiedenen Temperaturen'), für Thermometervergleichung*) und viele andere 
Zwecke Anwendung finden. 

Ebenso zweckmässig ist aber auch seine Verwendung als Druckregulator. 

Ein solcher einfacher Druckregulalor wird besonders Verwendung finden, indem 
man denselben kombinirt mit Beckmann's Siedeapparat zur Bestimmung von Mole- 
kulargewichten, vor allem aber zur Bestimmung der Abhängigkeit von Siedepunkt und 
Druck. Der DilTerentialquotient ^ ^ ist Ja bekanntlich von um so grösserer Bedeutung, 

als man mit Hülfe desselben nach der bekannten Gleichung von Clausius die Ver- 
dampfungswärme berechnen kann. 

Soll der Apparat als Druckreguiator verwendet werden, so befestigt man hinter 
den möglichst dicht neben einander gestellten Schenkeln des Manometers d eine 
Spiegelglasskala und liest die Drucke mittels einfachen Kathetometers ab. Werden die 
wssentlichsten Korrektionen für Thermometer*) und Barometer*) ausgeführt, so ist der 
Apparat in dieser Eorm für die meisten chemischen und physikalisch-chemischen Zwecke 
durchaus brauchbar, wie die folgenden, bei Versuchen mit Wasser erhaltenen Zahlen 
beweisen : 



Siedepunkt 


Druck 

beobachtet 'nach Kegnault 


84,38* 


422,90 mm 


422,76 m»i 


88,39* 


494,25 , 


494,11 , 


90,59* 


537,48 , 


537,36 , 


92,48« 


577,10 . 


577,01 , 


93,29* 


594,80 , 


694,73 „ 



Organisches Laboratorium der Technischen Hochschule Berlin. 



Th. Bau mann. Korraktion ein«« Pendel« auf vcrich. LuHdichle. 
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Korrektion eines Pendels in Bezug auf die verschiedene Lnftdiohte beim 
veehselnden Barometerstände. 

V«n 

Theodor BeemaBn, Ki;l. Hf<-hauni{>iratb a. D. m Berllot'j. 

Nachdem man durch mancherlei Kompensations-Anordnungen das Pendel einer 
Uhr bei veränderlicher Temperatur in gleicher Lönge zu erhalten gelernt bat (und 
unter diesen ist eine der neueren und besten mit die Riefler’sche Ausführung), er- 

1) Vgl. J. Traube, Physikalisch-ciiomisdiM Melhodeii. S. 90 Hamburg 1893, Loup. Vods. 

*) Vgl. Kuloff. a. a. 0. 
s) Vgl. Traube, o. o. 0. S. 214. 

*) ^gl Traube, o. o O S. 220. 

Es wu*U unsere Leser gewiss l'reueu, in <lor nuchfolgeiiden Abhandlung einen Beweis 
dafür geliefert zu sehen, welch’ hohe geistige Frische der Nestor der dentsehon Mechaniker sieh 
in seinem 92. Lebensjahre bewahrt hat. Die Red. 
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scheint es natfirlich, nun auch den viel kleineren Einfluss der verschiedenen Dichte der 
Luft in welcher das Pendel schwingt, ebenfalls automatisch zu beseitigen — ähnlich 
wie Besfel') auch, in grosserer Genauigkeit, zuerst den verschiedenen Feuchtigkeits- 
grad der Luft bei den HOhenmessungen durch das Barometer rechnungsmässig ein- 
gefQhrt, und die Normal-Aichungs-Kommission dies dann auch zuerst bei den Wltgungen 
in der Luft gethan bat. 

Und es lasst sich in der Thnt dieser Einfluss der veränderlichen Luftdichte durch 
eine Art „Antibarometer“ kompensiren; eine Barometerprobe, die den Schwerpunkt 
ihrer Quecksilbermasse bei steigendem Barometer um so viel höher verlegt, als erforder- 
lich, um durch ein geringeres Qewichtsmoment den verlangsamten Pendelschlag des 
gleichsam langer gewordenen Pendels zu äquivaliren. 

Denn man ist im Stande, das Moment dieser Ausgleichung ganz nach Belieben 
zu steigern (durch dreierlei Mittel, wie wir gleich sehen werden); aber freilich müssen 
wir Praktiker die Herren Mathematiker bitten, uns erst durch sorgfältige Beobachtungen 
zu bestimmen, um wie viel der Pendelschlag sich durch grössere Luftdichte verlangsamt. 
Denn Besfel hat nur allgemein die Faktoren für Luft gegen Wasser gültig angegeben, 
und es ist also hier noch eine Lücke auszufüllen und präzise für alle Grade der Luft- 
dichte der Werth zu bestimmen. 

Dieser kleine „Aequivalenzapparat“ (vgl. die sehemutisehe Figur) 
ist ein offenes Heberruhr, dessen längerer Schenkel Jedoch oben durch 
einen Giashahn h luftdicht geschlossen werden kann, in der Mitte aber 
ein weiteres Bassin ab bildet. Der olTene Schenkel ist durch ein etwa 
33 cm langes Rohr dd mit dem geschlossenen verbunden. Man hat nun 
drei Mittel, die beabsichtigte Wirkung desselben zu erhöhen, nämlich: 

1. durch den grösseren Durchmesser des Bassins gegen den des Kohrs; 

2. durch das längere Fussrohr c unter dem Bassin (da die Luft 
über letzterem desto mehr verdünnt werden muss, je länger das Fuss- 
rohr); und 

3. indem man den Apparat tiefer an die Pendelstange anschliesst. 

Meinen verehrten Herren Kollegen möchte ich nun aber noch durch 

ein Beispiel zeigen, dass wirklich der Schwerpunkt der QuecksilberfOllung 
mehr nach oben hin verlegt wird, wenn das Barometer steigt. Denn 
solche kleine Rechnungen erfordern für uns Praktiker immerhin etwas Zeit, die besser 
doch für die Werkstatt gespart werden muss, wie mir denn auch schon vor vielen 
Jahren Beuth einmal bei einer ähnlichen Veranlassung sagte: „Na ja, das können Sie 
sich pour la banne bauche’) aufheben!“ 

Ich nehme also an; 

Die Rohre c, d und e iin Apparat haben 2 mm Durchmesser, das Bassin ab 
12 mm, das Fussrohr c sei 20 mm lang, und bei hohem Barometer (770 mm) habe 
man die Luft soweit verdünnt, dass noch 3 mm Quecksilber in dem offenen Rohr- 
schenkel e stehen, während über dem halbkugelförmigen Boden des Bassins ein 
Zylinder a von 5 mm Höhe sich gebildet hat. So haben wir nun 

I. das Gewicht der Füllung zu bestimmen. Es wiegt bei 13,596 spez. Gewicht 



des Quecksilbers 

der Zylinder a im Bassin 7,69 g 

der halbkugelige Abschluss des letzteren b . . . 6,15 „ 

das 20 mm lange Fussrohr c 0,86 „ 

das 33 mm lange horizontale Verbindungsrohr d _ 1,41 „ 
die 3 mm hohe Säule im offenen Rohr 0,13 , 



Zusammen 16,23 g 

n. Die Höhenlage des Schwerpunktes dieser Masse ergiebt sich aus folgenden 
Theilmessnngen ; 

1. Der Schwerpunkt des 5 mm hohen Zylinders a im Bassin liegt 2,5 mm unter 
der Oberfläche desselben. 

2. Der Schwerpunkt der Halbkugel b in ’/• F, also 2,25 mm unter dem oberen 
Durchmesser. 



1 . ..r. 



. JJ- 






■ I Besfel hat sich immer su, nie Uessel unterschrieben. 
*) d. h. als Leckerbissen für Jen Nachtisch. 
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Th. B«um«nn, Korrtktion «Inci Pendels auf versch. Luftdichte. 



3. Vereinigen wir beide Punkte durch eine Linie, weiche also 4,75 mm lang 
ist, 80 liegt der getneinschattliche Schwerpunkt beider Körper in diesem , Durchmesser 
der Schwere“, und wir 6nden die Entfernung x von dem oberen Punkt aus der Gleichung: 

7,69 jt = 6,1ö (4,76 — x)\ also x = 2,ll mm. 

Der gemeinschaftliche Schwerpunkt liegt also noch innerhalb des Zylinders, näm- 
lich 0,39 mm über der unteren Flüche desselben. 

4. Hierzu tritt nun der Fusszylinder c mit 10 mm Schwerpunktshohe und 0,85 g 
Gewicht, und der Durchmesser der Schwere ist demnach: 0,39 -|- 6 -j- 10 = 16,39 mm; 
das X aber wird gefunden aus; 13,84 x = 0,85 (16,39 — x); also x = 0,95 mm. 

Der gemeinschaftliche Schwerpunkt der drei Körper liegt also um diese 0,95 mm 
tiefer als der vorher für die beiden oberen Körper gefundene, welcher 0,39 mm über 
dem Durchmesser der Halbkugel seinen Ort hatte; sodass, wenn wir jetzt die Höhenlage 
des Schwerpunkts vom horizontalen Verbindungsrohr ab rechnen, dieselbe 
20 + 6 -J- 0,39 — 0,95 = 25,44 mm 

betrügt. 

5. Zu dem bis hierher summirten Gewicht des Quecksilbers im geschlossenen 
Rohre = 14,69 g tritt nun noch die Hülfte des Gewichts vom Verbindungsrohr d mit 
'/, . 1,41 = 0,70 g (denn die andere Hülfte muss dem Zylinder e imoffenen Rohr zugezühlt 
werden); und es ist also das Gesammtgewiebt in dem geschlossenen Schenkel gleich 
15,39 g. 

6. Nun ist der offene Schenkel in Betracht zu ziehen, der als 21 mm von dem 
andern entfernt anzunehmen ist, da sich das 33 mm lange Rohr um die Pendelstange 
anlegt. Es ist zuvörderst die Entfernung der Schwerpunktslinie von der Achse des 
geschlossenen Rohres zu ermitteln, in ühnlicher Weise wie vorher, hier mit einer Hebel- 
lünge von 21 mm. 

So finden wirx aus der Gleichung; 15,39 x = 0,83 (21,0 — x); also x = 1,07 mm. 
Um so viel liegt also die Schwerpunktslinie von der Achse des geschlossenen Zylinders ab. 

7. Und das hat einigen Einfluss auf die Höhenlage des gemeinschaftlichen Schwer- 
punktes, weil wir links eine Höbe des Schwerpunkts von 25,44 mm, rechts nur von 
1,5 mm haben. Ziehen wir diese 1,5 mm von den 25,44 mm ab, so bleibt uns ein 
rechtwinkliges Dreieck von 23,94 mm Höhe und 21 mm Grundlinie, und wir finden die 
gesuchte Lünge (in 1,07 mm Entfernung von der Höhe) aus der Proportion: 

23,94 : 21 = x ; 19,93; also x = 22,72 mm. 

Also um 1,22 mm weniger, sodass, wenn wir diese von der vorher gefundenen Schwer- 
punktshöbe H — 25,44 mm abziehen, die definitive Höhe H' = 24,22 mm wird. — 

Nun sei das Barometer um 20 mm gefallen, was an dem Antibarometer ungeführ 
15 mm betragen wird, das Quecksilber stehe also jetzt im offenen Schenkel 18 mm 
hoch, mit einem Gewicht von 0,77 g; denigemüss ist der Zylinder a im geschlossenen 
Schenkel 6 — 0,417 = 4,.583 mm hoch und hat ein Gewicht von 1,0b g. 

Führen wir nun die Rechnung mit diesen veründerten Daten ganz eben so aus, 
wie vorher gezeigt, so ergiebt sich ein H" = 23,74 mm, welches also gegen das 
H' = 24,22 mm bei 770 mm Barometerstand um 0,48 mm kleiner ist. 

Der Schwerpunkt der Quecksilberfüllung hat sich also um diese 0,48 mm tiefer 
verlegt, was reichlich gross genug ist, um dadurch das Schwingen des Pendels um so 
viel zu verlangsamen, als die leichtere Luft eine Beschleunigung desselben hervor- 
gerufen. Denn Beste! fand die beiden Faktoren: 

für Wasser k =0,7.549, und 
für Luft k' = 0,6020; 

man sieht hieraus um wie kleine Grössen es sieh hier handelt. 

Wir müssen daher unser Gesuch wiederholen und wenden uns damit wofai am 
besten an die Physikalisch-Technische Reichsanstalt, uns die zu beseitigende Febler- 
grOsse anzugeben. Denn sonst hat das, was wir uns ,,pour la honne bouche- aufge- 
hoben, nicht viel Werth! 

Berlin, den 15. Februar 1897. 
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FCIp die Praxis. 

Ein neues ProAl für WerkxeuKstulil. 
Engineering 6-'t. fl. 332. 1897. 

In beistehender Fig. 1 ist der Quer- 
schnitt einer Paconstahlsorte dargestellt, 
welche von G. Addy, Wawerley-Werke 
in Sheffield, gewalzt wird und die sich 
zur Herstellung von Drehwerkzeugen und 
Bohrern eignet. Der vom Ref. in dem 
Artikel , Neuere Drehstahlhalter“, Vhl. 1897. 
S. äO, bereits betonte Vorzug, dass von 
einer solchen Stange für Drehstahle ein 
Stück von passenderLange nur abgeschlagen, 
gehartet, angelassen und der Arbeit ent- 
sprechend angeschliffen zu werden braucht, 
tritt auch hier wieder in den Vordergrund. 
Fig. a zeigt einen auf diese Weise zuge- 




Fig. 1. Fif. «. 

richteten Drehstahl. Durch Drillen in kaltem 
Zustande kann aus diesem Stahl ein Bohrer 
hergestellt werden, der für viele Zwecke, 
z. B. zum Bohren von Eisen, wobei be- 
kanntlich die sauber ausgefUhrten Morse- 
Spiralbohrer stark mitgenommen werden, 
sehr empfeblenswerth sein dürfte. Es Hessen 
sich aber Bohrer dieser Art (bei der Fabri- 
kation) ieicbt zylindrisch und, ähniich den 
hinterdrehten Fräsern, hinter sich schleifen, 
/l. a. 0. wird darauf hingewiesen, dass 
diese Art der Hersteiiung von Spiraibohrem 
auf dem Kontinent sehr verbreitet ist; je- 
doch scheint dies beim Mechaniker wohl 
weniger der Fall zu sein, da selbstver- 
st&ndlich besonders exakte Lßcher mit 
einem solchen Bohrer kaum erzielt werden 
können, wofern man ihn nicht auch genau 
zylindrisch nachschieift. Der Preis dieses 
Bohrers wird ein bedeutend niedriger sein, 
als der eines Morse- Bohrers. Kltm 

lieber Rheostatenstöpsel. 

Von F. Kohlravisch. 

Wied Amt ttO. S. 333 1897. 

Gegenüber der neuerdings vielfach aiisge- 
führten gedrungenen Form wird die alte .schlanke 
Siemena'Bcho empfohlen. Diese Stöpsel seien 
zunächst handlicher; es gelingo ferner bei ihnen 
den Sthpeolwiderstand auf 0,0000bbis0,00004 Ohm 
herabzubringen, wenn man mit Schmirgel reinigt 
und mit etwas Petroleum schmiert; letzteres 
sei Oberhaupt fOr einen Kontakt nicht nach- 
theilig, w'ie sich auch Siemens einmal scherzend 
dahin ausserte. dass Metalle ohne Petroleum 
Überhaupt nicht leiten. Man solle die BtOpsel 



&;» 



uicht drückend, sondern drehend einsetzen und 
nach Entfernung eines Stöpsels den benach- 
barten und auch die nächstfolgenden revidiren. 
da eie sich in Folge der Druckverminderung ge- 
lockert haben kOunen. was bei den Siemens- 
Bchen Stöpseln weniger auftritt; in dieser Be- 
ziehung sei also die schlanke Form vortheil- 
hafter. Schliesslich werden zwei zweckinftssigo 
Anordnungen für die Gruppirung der Kliitze 
bei Itheostaten angegeben. Bl. 



Vepeiii.'Nachrichten. 

D. G. f. M. u. O. Zwelgrereln Berlin. 

Sitzung vom 2. Februar 1897. Vorsitzender: 
Hr. W. Handke. 

Hr. Kemanö spricht vor uuseerordGiitlich 
zahlreicher Zuhörerschaft Uber eine neue Hönt< 
gen-Lampe der Firma Siemens & Hulske, 
bei iK'olchor das Vakuum rogulirt worden kann; 
der Vortrag wurde durcli Demonstration «llesor 
Lampe, sowie vieler von anderer Konstruktion 
und durch Projektionen erllUitort, Im Anschluss 
hieran legt Hr. G. Hirschmanii eine grosse 
Zahl von ItOutgen • Photographien speziell 
medizinischen Charakter« vor. — Der Vor- 
sitzende theilt mit, das« der Vorstand be- 
schlossen habe, Hermann Haensch auf seinem 
Grabe ein Denkmal zu setzen, die nöthigen 
Geldmittel sollen durch freiwillige Beitrage be- 
»chatVt werden; die EntbUUung soll am Todes- 
t^ige mit einer oinfachon Feierlichkeit erfolgen. 
— Hr. Hallo führt zwei Mikroskope für De- 
nionstrationszwecke vor. 

Am 16. Februar wurde ein Untcrbaltungs- 
ahetid unter zahlreicher Betheiligung der Mit^ 
glieder und ihrer Damen abgehalteri. Hr 
K. Friedrich denionstrirte und erläuterte zu- 
nflehst das Kochen mitteU Elektrizität. Nach- 
dem dieses Verfahren auch an seinen Erzeug- 
nissen erprobt worden war, wurde bis zum 
frühen Morgen getanzt; während der Katfee- 
paiise wurde durch Hm. W. Haensch eine 
grosse Zahl von Projektionsblldern au.s dem 
schottischen Hochlande vorgefOhrt. — Die Vor- 
bereitungen zu dieser wohlgolnngencn Festlich- 
keit in beeter Weise getrotfeii zu haben, ist 
wiederum das Venlienst der 3 H. H. H.; auch 
den Herren K. Friedrich und W. Haensch 
gebührt Dank für ihre DarbietungeJi an diesem 
Abend. Bl. 



D. G. t M. u. O« Zwelgrerela Ham* 
bur^-Aitonas Sitzung vom 9. Mürz 1897. 
Vorsitzender; Herr Dr. KrOss. 

Die bei den einzelnen Mitgliedern singe- 
laufenen Auffordemngeii zur Betheiligung an 
der diesjnhrigen Brüsseler Ausstellung und an 
der Weltausstellung in Paris im Jahre 1900 



Für die Prssif. — Vertini-Nachriehlen. 
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wurden vom Vorsitzenden erläutert, ntid ein- 
gehend boÄprorhen — Hierauf wurde in die 
HeruthiinK der Satzung'edltidortaigen ein^etreten 
und der vorliej^eiide Entwurf von der Ver- 
sammlung penohmi|ft. — Da der aji^esetzfe 
Vortraff des Herrn Peutzioff we^cen plbtzlicher 
Erkrankun^c des letzteren aimfiid. 00 wurden 
verschieden« von den Mit^fliedeni a«fj?i‘worfene 
technische Prassen erörtert. — Endlich wurde 
heschiosseii, zu dem Gedenkstein von Hermann 
Haensch durch eine K(dlekte bei den Mit- 
pliwderu einen Heitraic ^u bcschalfen. H K. 



Kleinere Mittheilungen. 

KngllHche GeAVlnde-Nonnale. 

Engineering fiV. 8 509. 1896. 

Die Briti$h ÄMociatwn hat i. .1. 188-1 ein 
(iewindesystein frtr di« Feinmechanik vorge- 
schlagen, du« im Wesentlichen eine Teber- 
tragimg dos Th ury 'scheu auf das metrische 
.M;mss ist (vgl. Loewenherz, Gewindefruge, 
ZeiUchr. f. Instrkde. U. 8. 412. 1889). Nach 
11 .fahren wurde unter dem Voraitz von W. H. 
l’reece eine neue Kommission, der 11 . A. auch 
Lurd Kelvin angehörU*. mit der Aufgabe be- 
traut, f«r die Wahrung «lor Einheitlichkeit Vor- 
schlAge zu machen. Es hatte sich iiftmlieh er- 
geben. «lass Mangels guter Normalien unter <lem 
Namen «ies B.-A.-Gewiudes die verschieden- 
artigsten Schrauben im Verkehr waren; ja 0 « 
kam vor, dass tierseihe Pubrikant innerhalb 
kurzer Zeit erheblich von einander abweichende 
(iewinde lieferte; die Einftlhmng einheitlicher 
Gewinde hatte sich also tdgmitlich mir dem 
Namen nach vollzogen, in der Sach« selbst war 
man nicht viel weiter gekommen. 

Der Kommissionsbericht unterscheidet drei 
Artet! von Normalien: 1. für oinc Zentralstelle, 
2. für den Wcrkstattleiter, 3. für den Arbeiter. 

Für die ersten schlügt die Kommissiun Voll- 
gewinde vor; tlio Prüfung stdl orfolgtui entweder, 
indem man die St'hraube uml auf derselben 
Platte eine Skale photographisch vergrössert 
aufnhnmt. oder durch mikroskopische Messung. 
Von einer direkten Prüfung der Muttern wird 
mit Recht abgerathen, da ihr grosse Schwierig- 
keiten im Woge stehen. — • Der Werkstatt- 
leiter soll die Steigung und Gangform an den 
bekannton aAgoförmigen Lehren prüfen, den 
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üiisserei) Durchmesser mittels eines Hchrauhon- 
tasters. den innon?n durch eine besondere Lehre. 
— Dem Ar>>eiter soll eine Platte in die Hand 
gegeben werden, die eine halbe Mutter, sowie 
Löcher für die normale mul die zuUssigo Gh'isae 
dos Äusseren und einen Schlitz für die Prüfung 
des Inneren Durchmessers aufweist. 

Die photographische .Methode erscheint recht 
umständlich und wird gewiss nicht immer die- 
jenigo grosse Genauigkeit bieten, die das eine 
a. a. 0. gegebene Beispiel zeigt; das vorge- 
schlagene raikrometrische Verfahren unter Ver- 
wendung eines Mikroskops und einer Schraube 
am ObjekttrAger scheint, nach der etwas kurzen 
Beschreibung zu schlieesen, nicht unter Ver- 
wendung aller gegenwärtig zur Verfügung 
stehenden Mittel und Wege aii.sgearbeitet zu 
sein. Die anderen Methoden für Werkstatts- 
leiter uml Arbeiter geben tbeils zu viel, theils 
zu wenig; im Besonderen darf mau wohl ili« 
In der Breitenrichtung der erwühnten Platte 
aufgobrachte halbe .Mutter beanstanden; sie soll 
zudem S4» herge.stellt worden, tlass man zwei 
Platten «iurcii eine Schraubzwinge au einander 
presst und daun eine volle Mutter hineinarbeitei. 

Die Kommission wäre wohl zu beaseren Vor- 
schlägen gelangt, wenn sie nicht tn»tz der Mit- 
gliedschaft von Lord Kelvin die alteuglischo 
Gewohnheit bewahrt bAtte, die Arbeiten des 
Auslatide« nicht zu Käthe zu ziehen. Bi- 
ll» Kraft- und Arbeitsmaschinen- 
Ausstellunic München 1898. 

Das Direktorium hat beschlossen, den Aus- 
stellern für die Benutzung der von der Aus- 
stellung gelieferten Betriebskraft (Transmis- 
sions-Antrieb oder elektrische Energie) einen 
iinübenichreitbaren Ma.vimal-Vergütuugssatz von 
nur 15 Bf. für die Pferdekraft- mier Kilowatt- 
stumle zu berechnen. Es ist das uuscrcs 
Wissens der billigste Satz, der je von einer 
Ausstellung normirt wunle. Ausserdem ist das 
Diroktorium bemüht, von den Eisenbahnvor- 
w'ultiingen die frachtfreie Uückbcfördenmg der 
luiverkauft gebliebenen Aus.-4tellungaobjokte zu 
erwirken. 

I. Handwerkerschule ln Berlin. 

Das neue Schuljahr beginnt am 4. April; An- 
meldungen können bis zum 2. April erfolgen. 



Kltiner« MiUhcilun^en. ■>> Pstent^chau, 



Patentschau. 



Kompass mit elektrischer Fern - Anzeigevorrichtung. G. Rudel und Th. Marcher in Dresden. 
6. 9. 1895. Nr. »«880. Kl. 42. 

An derlnuenwand dos Gehn uses G ist oino Kinne fi aus Isolirmaterial angebracht, welche 
mit einer leitenden Flüssigkeit gefüllt ist. ln bestiiumton Abstündon führen Abzweigungen aus 
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der Hiime r.u einem Galvanometer ^Fernmelder), doA hierzu vorthoilhaft mit Spulen nach Art 
der Truminelwickelung bei Dyuamouiaschtuen versohou iat Durch diese Kinricbtun^ verniaj? 

die mit der Kompussnudel synchron bewerte Ntulol nebst 
Zeiger doa Galvanometers ganze Kreisbewegungen auazu- 
fuhren. Der Strom fliesst von der Batterie durch die Leitung 
L in den Quecksilbemapf N, von da durch c und C bi die 
Kinne. Daselbst nimmt der Strom den AVeg durch diejenige 
Abzweigung welche C am nAchsten st^ht. Es flieset daher 
der Hauptstrum • im Galvanometer (Fernmeldor) immer nur 
durch eine bestimmte Spule. Durch die Spulen, die zu den 
uAcbstliegenden Kontakten an der rechten und linken Suite 
gehi'ren, gehen TheUstrOme, die aber im gleichen Sinne 
richtend auf die Nadel wirken. 

V'on den Enden der Galvanometerspulon fOhrt die Leitung zur 
Batterie zurück. 

Sehleifapparat für Bohrer a. dgl. A. K ündig-Houegger 

in lleter, Schweiz. 19. 1. 189C. Nr. 88627. Kl. 67. 

Der Apparat besitzt ein horizontal di-ehbarte. um eine 
Querachse bewegliches, rinneuförmiges Auflager A für den 
hinteren Theil des Bohrers und ein© feste Stutze B für die 
Spitze da-iselben. Die Vorrichtung ist mit einem Kreuz- 
Support E derart verbunden, dass ebensowohl eine sichere 
Lagenmg des Arbeitsstückes als auch eine feste Rinatollbar- 
keit desselben in jeder erforderlichen Lage zu der Schleif- 
scheibe ermöglicht wird. 

Eisenfreies Wechselstrom • Messgeräth. Th. Marcher in 

Dresden. 30.1.1896. Nr 89419. Kl. 21. ( 

Di© Spule S beeinflusst gleichzeitig den festen Zylinder 
U und den beweglichen King JV Dadurch sucht sich letzterer 
parallel zu M zu stellen und misst hierdurch den Strom. Die 
Pfeile geben die Kraftlinien- bezw. Auziehungsrichtungen an. 

Eisenfreies Weohselstrom- 
Mesagerätb. Th. .Mar- 
ch u r in Dresden .25.1 8tw;. f 
Nr. 89420, Kl. *21. (Zus j 
z. Pat 89419.) j 

Der bewegliche Leiter | 

N ist hier derart mit seiner [ 
zur Spulenacbse senkrech- 
ten Drehungsachse in Verbindung gebracht, dass er bei 
Stromwirkung von der Spule S aus dem mit der Spule 
konacbsialen festen Leiter M in Hiebtung dieser gemeinsamen 
Achse sich selbst parallel genAhert wird. 

WeohBelstrom>Hotorz&hler. C. Raab in Kaisorsbiuterii. 8. 2, 1896. Nr. 90425. Kl. 21. (Zus. 
z. Pat. 87042.) 

Der scheibenfuriuige Anker des 
Hauptpatentes ist hier durch einen Zy- 
linder M ersetzt. An der Aussen- sowie 
an der luneuwaudung des letzteren sind 
Hufeisenmagnete D und E, die im 
Nebenschluss liegen, mit der Zyünder- 
rtftche des Ankers entsprechend abge- 
scbrAglen Polen aiigeordnet, wahrend 
die Hauptsolenulde B und C von den 
Elektrumugneten D und E symmetrisch 
umfasst werden. 

Znsammenlegbares Röhrenstativ. F. A. Lesse in Leipzig. 4, 1, 1896 Nr. 89834. KI. 42, 

Die Beine dieses Btatives bestehen aus konischen Theilen vim versrhiiMlener Starke, 
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welche zum Zwecke do^ Zueamiucnlogene teleskupartij? in oiimnder geschoben, zum Zweck der 
Aufsteliiing aber gesondert und so verbunden werden, dass in das weite Ende eines Theilos das 
enge Ende des nnchstfulgeiuien stärkeren Theiles eingeechoben wird. Infolge dessen wird bei 
einem Druck auf die Beine die Verbindung der Theile nicht gelockert, sondern gefestigt. 

Die drei 8tativbeine können in ihrer Dicke abgestuft und zum Zwecke des Zusammen- 
legens aus dem Stativkopf herausgezogen und teleskopartig in einander geschoben werden, 
Schraobensicbenuig. E. Meller in Budapest 2b. 4. 18%. Nr. 89211. Kl. 47. 

Oberhalb der Befestigungsmutter B Ist in den p 

darüber fortgesetzten Schraubunbolzen ein Keil C ein- r ? 
guachobon, auf dessen vorstehende Schmalseiten Oe- ' / 
winde von entgegengesetzter Gangrichtung zum Befcati- | V 
gungsgew'indf» geschnitten ist, welches eine Gegenmutter | /\ 

D halt, ^ 




Patentlista. 

Bis zum 15. März 1897. 
Aamsldnttgen. 

Klasse: 

21. U. 17725. Eloktrizitatszahler mit unter dem 
Einfluss permanenter Magnete in Quecksilber 
rotirender Aukerscheibc. G. Hookham, 
Birmingham, Engl. 31. 8. 96- 

II. 1199. Motor-ElektriziWtaziihler mit selbst- 
thatiger Begelung gegen fohlerliafU^ An- 
gehen bei Nichtbelastung der Arbeitslei- 
tung. Union - Elektrizitats • Gesell* 
Schaft, Berlin. 26. 1. 97. 

B. 9698. Messgerflth für Drehstrom. Siemens 
& HaUke, Berlin. 15. 8 96. 

H 18287. Phasenmusser. Hartmuiin & Braun, 
Bockenheim-Krankfurt a. M. 5. 2. 97. 

42. Sch. 11862. Verfahren und Vorrichtung zur 
Regelung von Temperaturen. A Schwabe, 
Berlin. 29. 8. 96. 

Z. 2180. Doppclfernrohr mit vorgrössertem 
Objektivabstund; Zusatz zum Patent 77086. 

C. Zeiss, Jena. 26. 5. 96. 

U. 17870. Stockstativ. J. G. Heimburg, 
Friedberg 1. d. W., Grossh. Hessen. 16. 10. 96. 

N. 3895. Vorrichtung zum Kontroliren der 
Temperaturen erwärmter Flüssigkeiten. T. 
C.Niclsen, Hjöiring, Dänemark. 26. 10. 96. 

Sch. 12080. Zirkelgelenk mit elastischen Ein- 
lagen. G. Schoenner, Nürnberg. 21.11.96. 
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Heber neuere Prinzipien bei der Eonstmktion von Sternspektroskopen. 

Vortrag, 

gi‘halt«ii im Zweigvoreiti Berlin der Deulacheii ('lesidlsrlmlt fUr Mechanik und Optik 
am 19. .Januar 1897 

VOQ 

l^.r Ur. J. SehOa*r In l’otiMljim. 

Wie in allen neu entstehenden Zweigen der Wissenschaft ist es auch in der 
Spektralanalyse, besonders in ihrer hauptsUchlichsten Anwendung auf den gestirnten 
Himmel, gegangen: Anfangs waren die Resultate spielend leicht zu gewinnen: fast 

jeder Blick durch das am Kernrohr angebrachte Spektroskop lieferte eine Entdeckung, 
und in wenigen Jahren waren die Fundamente und die Umrisse des stolzen Gebäudes 
der Astrophysik fertig gestellt. Die verbaltnissm&sslge Leichtigkeit, mit welcher die 
ersten Resultate erhalten werden konnten, verführte aber auch leider bald zur Flüchtig- 
keit und Phantasterei, und so hat dann später, als an Stelle des blossen Sehens oder 
der ungefähren Messung die astronomische Exaktheit in die Beobachtungen und 
Messungen eingefübrt wurde, manches bereits für fertig Gehaltene wieder niedergerissen 
und durch Besseres ersetzt werden müssen. Bald war das Feld der leicht zu ge- 
winnenden Entdeckungen erschöpft, nur noch die exakte Messung vermochte Neues zu 
liefern, und immer mehr und mehr musste daher das Streben in den Vordergrund 
gestellt werden, durch Verbesserung der Apparate die sich steigernden Ansprüche an 
Genauigkeit zu befriedigen. 

Diesen Gang in der Konstruktion der Apparate zeigt nun die Sammlung der 
Spektralapparate des Potsdamer Observatariams auf das deutlichste. Die ersten Ap- 
parate waren zum grosseren Tbeil aus England bezogen, weil zuerst in diesem Lande 
durch Huggins die werthvollste Anwendung der Spektralanalyse auf Fixsterne und 
Nebelflecken gemacht worden ist. Da iin Wesentlichen das Sehen die Hauptsache 
war, ist bei diesen Instrumenten die Ausführung der optischen Theile eine gute, 
während der konstruktive Theil sehr viel zu wünschen übrig lässt. Selbst die eigent- 
lichen Trägertheile sind ziemlich zart gearbeitet und aus Messing hergestellt, sodass 
die Spektroskope nicht den geringsten Anforderungen an Stabilität genügen. Infolge 
der starken Durchbiegungen an den verschiedenen Stellen der Apparate sind einiger- 
maassen genaue Messungen nicht auszuführen, und als das non plus ultra der mecha- 
nischen Leistungen dürfte wohl eine Mikrometersebraube gelten, die aus Messing her- 
gestellt ist. 

Derartige Instrumente konnten natürlich nicht lange den Zwecken des Obser- 
vatoriums genügen, nachdem durch H. C. Vogel die Erstrebung der astronomischen 
Genauigkeit in die Astrophysik als leitendes Prinzip des Instituts eingeführt worden war. 
Es wurde deshalb von den Gelehrten des Instituts die Konstruktion der Spektroskope 
selbst in die Hand genommen, und dieselben fanden in dem Mechaniker TOpfer in 
Potsdam eine Persönlichkeit, die es vorzüglich verstand, auf die Intentionen der Astro- 
physiker einzugeben und deren Ideen in die Praxis zu übersetzen. 

So bildete sich allmählich ein Typus von Sternspektroskopen aus, der, im 
prinzipiellen Gegensätze zu ausserdeutschen Instrumenten stehend, besonders durch die 
Anwendung der Photographie zu bedeutenden Erfolgen führte. 

Das Potsdamer Prinzip beim Bau dieser Instrumente besteht in der Voranstellung 
der Bedingungen für möglichste Stabilität vor den Forderungen der Bequemlichkeit und 
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Billigkeit. Das Maximum der Stabilltllt ist aber niemais bei einem Universalapparat zu 
erreichen, sondern nur dann, wenn für jeden Beobachtungszweck ein Spezialinstrument 
konstruirt werden kann 

Im vollen Gegensatz hierzu befindet sich deis l’rinzip der amerikanischen Astro- 
physiker, die für jede Sternwarte nur ein Spektroskop anschaffen, welches sie aber dann 
beliebig mit Prismen oder mit DifTraktionsgittern, mit schwacher oder mit starker Di- 
spersion, photographisch oder optisch auf Sonne, Sterne oder Nebelflecken anwenden 
können. Es unterliegt keinem Zweifel, dass ein derartiges Universalinstrument billiger 
ist, als die 4 oder 5 gesonderten Instrumente nach dem Potsdamer Prinzip; ebenso ist 
nicht abzuleugnen, dass die Herstellung eines komplizirten Universalapparates für den 
Mechaniker eine befriedigendere Aufgabe bildet, als die der einfachen Spezialinstrumente. 
Derartige Gründe dürfen aber, wie schon gesagt, nicht maassgebend sein gegenüber der 
bei weitem grösseren Stabilität, die ein einfacher unveränderlicher Apparat im Vergleich 
mit einem komplizirten und vielfach umstollbaren gewährt. 

Stellen wir also die Forderung der Stabilität in die erste Linie, so müssen wir 
auch hier zunächst auf diese Frage näher eingehen. 

Ein Apparat ist als vollständig stabil zu betrachten, wenn die relative Lage der 
maassgebenden Tbeile desselben während einer selbständigen Messungsreihe unverändert 
bleibt. Beim Spektrometer oder Spektrographen sind als maassgebende Theile zu be- 
trachten die optische Achse des Kollimators und die optische Achse des Beobachtungs- 
fernrobres oder der photographischen Kamera, bezogen auf einen bestimmten Punkt 
einer Skala oder Schraubenstellung bei optischen Beobachtungen, oder der Platte bei 
pbutographischen Aufnahmen. Ausserdem müssen auch die Prismen oder das Gitter eine 
unveränderte Lage beibehalten, was aber sehr leicht zu erfüllen ist 

Bei dem Spektrometer im Laboratorium ist die Herstellung möglichster Stabilität 
sehr leicht, beinahe instinktiv zu erfüllen. Es findet beim Spektrometer ja nur eine 
Drehung um eine einzige Achse statt, und da ist es selbstverständlich, diese Achse senk- 
recht zu stellen, sodass das ganze Instrument symmetrisch in Bezug auf die Schwerkraft, 
welche eine Durchbiegung der einzelnen Theile bewirkt, steht. Eine Bewegung des 
Beobachtungsfernrohrs ändert also an der Durchbiegung der Spektrometertheile nichts. 

Ganz anders liegt die Sache bei den Sternspektrometern oder Spektrographen, die am 
Fernrohr angebracht wenlen. Hierbei kommen diese Instrumente in die verschiedensten 
Lagen, und selbst bei der einzelnen Messungsreihe oder den oft stundenlang dauernden 
Expositionen verändert sich allmählich durch die Fortführung des Fernrohrs die Lage 
sehr stark. Von einer symmetrischen Stellung des Apparates in Bezug auf die Richtung 
der Schwerkraft kann keine Rede sein, und es ist daher erforderlich, die variable Durch- 
biegung der einzelnen Theile durch eine möglichst stabile Konstruktion auf ein Minimum 
zu beschränken. Hierbei soll man naturgemäss aber mehr die Prinzipien, die etwa beim 
Brückenbau oder bei Dachkonslruktionen maassgebend sind, berücksichtigen, als die bei 
den Mechanikern häufig mehr in den Vorilergrund tretenden Bestrebungen nach Eleganz 
und Schönheit, wobei übrigens diese beiden Dinge durchaus nicht im Gegensätze zu 
einander stehen, sondern sich leicht vereinigen lassen. Es sind hier zwei Punkte, auf 
die es wesentlich ankommt: 1, Die Befestigung des Spektroskopes am Fernrohr darf 

nicht an einem extrem gelegenen und daher schwachen Punkte des Apparates geschehen, 
sondern hat möglichst nahe dem .Mittelpunkte oder noch besser dem Schwerpunkte zu 
erfolgen; 2. der ganze Apparat muss ein in sich geschlossenes System darstellen ohne weit 
heraustretende freie Theile. 

ln Bezug auf den ersten Punkt hat man bisher viel gesündigt, indem man aus 
Bequemlichkeitsgründen den dem Fernrohr nächst gelegenen Theil des Spektroskops, 
das Spaltende des Kollimatorrohres, in den Okularauszug des Fernrohrs einschraubte. 
Das verhältnissmässig dünne Kollimatorrohr hatte daher nur eine kleine Befestigungs- 
basis und trug am anderen Ende gerade die schwersten Theile des Apparates, die 
Prismen- oder Gitterbüchse mit dem weit herausragenden Beobachtungsfemrohr resp. 
der Kamera. 

Nach dem Potsdamer Prinzipe findet eine Befestigung des Spektroskopes am 
Okularauszug überhaupt nicht mehr statt. Vielmehr wird der ganze Okularauszug vom 
Fernrohre abgenommen, und auf die breite Basis des Fernrohrendes selbst wird ein 
aus T-Stahl gefertigter Konus aufgesetzt, an dessen anderem Ende die Prismenbüchse 
befestigt ist und der in seinem Innern das Kollimatorrohr enthalt. Frei nach aussen 
ragt jetzt nur noch das Beobachtungsfemrohr resp. die Kamera hervor, und um nun 
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den zweiten Punkt zu berilckaichtigen, ist es erforderlich, das Süssere Ende entweder 
der konstruktiven Theile, innerhalb weicher sieh das Beobachtungsfernrohr bewegt, 
oder direkt das Süssere Ende der Kamera durch eine starke Stahlstange mit der 
Basis des konischen Theiles zu verbinden und so ein geschlossenes System herzu- 
Btellen '). 

Es liegt nun der Oedanke nahe, diesem geschlossenen System eine innere 
Spannnng zu geben und dadurch die Wirkung der Schwerkraft auf die Durchbiegung 
zu vermindern. Wie ein Faden sich um so weniger durchbiegt, je straffer er gespannt 
ist, so auch das geschlossene System im Spektroskope; man erreicht diese Spannung 
leicht dadurch, dass man die Verbindungsstange zwischen Kamera und der Basis des 
Apparates etwas kürzer macht, als für genanes Passen erforderlich ist, und dann durch 
gewaltsames Festschrauben die Theile mit einander verbindet. Man darf hierbei 
natürlich nicht zu weit gehen, keinesfalls darf die ElastizitAlsgrenze der einzelnen 
Theile überschritten werden. 

Ich habe bisher nur von den Veränderungen im Spektroskope gesprochen, welche 
durch die Einwirkung der Schwerkraft bedingt sind, und die, wie Ich nach meinen 
Erfahrungen mittheilen kann, sich durch die Berücksichtigung der oben aufgestellten 
Prinzipien praktisch vollständig unmerklich machen lassen. Schlimmer steht es mit 
den VerUnderungen im Apparat, welche durch die Variation der Temperatur erfolgen. 
Auch diese lassen sich im l.aboratorium durch Innebaltung einer möglichst konstanten 
Lufttemperatur und durch Schutz gegen die strahlende Wflrme des Beobachters oder 
der Beobachtungslampen vermittels blanker Bleche (siehe meine Untersuchung hierüber 
in der Zeitschr. f. Instrhle. 7. S. 272. 1887) nahezu vollständig vermeiden, dagegen 
garnicht am Fernrohr, wo naturgemSss in der geöffneten Kuppel die Temperatur häufig 
in ein oder zwei Stunden um mehrere Grad fällt, auch ein Schutz gegen die strahlende 
Wärme des Beobachters kaum möglich ist. In letzterer Beziehung ist es noch am 
besten, die äusseren Oberflächen der Instrumententheile möglichst blank zu halten, in 
ersterer Beziehung würden die Schwankungen der Lufttemperatur nur dann einiger- 
maassen unwirksam gemacht werden können, wenn die Metallmassen des Spektroskopes 
sehr mächtig genommen würden. Das verbietet sich aber durch die Anbringung am 
Fernrohr, die im Oegentheil eine möglichst leichte Ausführung des Apparates verlangt, 
von selbst. Man ist daher dem Temperatureinflüsse ziemlich schutzlos preisgegeben, 
und in der That gehört es nicht zu den Seltenheiten, dass in Folge derselben die 
Resultate mancher sonst guten Beobachtungsabende verloren gehen. 

Ich komme nun zu einem anderen Punkte. Die Einführung der photographischen 
Methoden in die Spektroskopie der Himmelskörper hat ganz wesentlich vermehrte An- 
forderungen an das Festhalten des Objekte.s, des Sternes, auf dem Spalte gestellt. Bei 
der direkten Beobachtung ist es nur erforderlich, eine Vorrichtung zu besitzen, welche 
es ermöglicht, im Anfänge das Bild des Sterns anf den Spalt zu bringen; nachher sieht 
man ja selbst, ob dies noch stattflndet, daran, ob überhaupt ein Spektrum sichtbar ist 
oder nicht. Verschwindet das Spektrum, so wird man mit Hülfe der Peinbewegungen 
des Refraktors kleine Bewegungen des Instrumentes ausführen, um den Stern zu 
suchen, und ihn dabei bald wiederflnden. Das ist beim Photographiren des Spektrums 
aber nicht möglich, weil man hierbei das Spektrum überhaupt nicht sieht. 

Es sind nun ln den letzten Jahren drei Methoden zum „Halten“ eines Sterns 
aasgebildet worden, die sämmtlich den erforderten Zweck vollkommen erfüllen. 

Die erste derselben ist von H. C Vogel beim grossen Potsdamer Spektrographen 
angewendet worden. Wenn sich das Bild des Sternes im Spalte befindet, so wird das 
von diesem ausgehende Lichtbündel durch die Kollimatorlinse parallel gemacht und 
trifft dann erst die Prismen. Das von der ersten Prismeiifläehe reflektirte Licht, welches 
ohnehin für dtis Spektrum verloren ist, wird nun durch ein kleines Fernrohr auf- 
gefangen. Ist das Okular des letzteren auf Unendlich eingestellt, so wird man 

ein schwaches Bild des Sternes im Spalte sehen. Beleuchtet man nun den Spalt von 
aussen, z. B. durch eine Geissler'sche Röhre, welche in grösserer Entfernung vom 
Spalte den vom Pernrohrobjektive kommenden Strahlenkegel durchsetzt, so erblickt 
man in dem kleinen Fernrohre gleichzeitig den Spalt alz belle Lichtlinie und in dem- 

Die Einzelheiten dieser Koustruktion wurden vom Vertragenden durcli Zeichnungen an 
der Tutel und durch die Proj.'ktionsvortUhrung einer Photographie des grossen Potsdamer 
Spektrographen erläutert. 
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selben den Ötprn als feinen Punkt. Diese Vorrichtung erfüllt nicht nur die 
Ford^^rung, nunmehr wAhrend der ganzen Fxpositionazeit den Stern im Spalte zu halten, 
sondern mit ihr ist es auch leicht möglich, den Stern auf einer bestimmten Stelle des 
Spaltes zu halten, sodass daa resultirende Spektrum sehr dünn wird und damit ein 
Maximum der LichtstArke erreicht ist. Da das von der ersten Fläche retlektirte Licht 
nur etwa 5V» ganzen Lichtes beträgt, so ist diese Methode nur für hellere Sterne 
anwendbar. 

Eine sehr ingeniöse Einrichtung ist von Huggins angegeben worden. Derselbe 
stellt die Spaltbacken des Spektrograpben aus blankpolirten ebenen Platten von Spiegel- 
inetall her und giebt dieser spiegelnden Ebene eine geringe Neigung gegen die Senk- 
rechte zur optischen Achse. Entsprechend dieser Neigung befindet sich dicht seitlich 
neben dem vom Objektive kommenden Lichtkegel ein totalrellektirendes Prisma, welches 
die von der Spallllftche refleklirten Strahlen seitlich in ein Okular wirft, welches seiner- 
seits auf die mit der Brennebene des Refraktors koYnzidirende Spaltebene eingestellt 
ist. Man erblickt in diesem Okular also das ganze Gesichtsfeld des Refraktors mit 
allen Sternen und gleichzeitig den Spalt als feine dunkle Linie. Es ist nun sehr 
leicht, Jeden beliebigen Stern auf diese Linie einzustellen; sein Verschwinden kündet 
an, dass sein Licht nunmehr in das Spektroskop fällt, und das Halten des Sterns be- 
steht also in der Vermeidung des Wiedererscheinens desselben. 

Man kann mit dieser Vorrichtung natürlich auch schwache Sterne bequem halten, 
und ihr Hnuptvorzug besteht eben darin, dass man die ganze Konstellation vor 
Augen hat und daher gerade schwächere und sonst unsicher zu identiflzirende Objekte 
mit Sicherheit zur spektroskopischen Untersuchung bringen kann. 

Die dritte und entschieden beste Methode zum Halten lässt sich nur bei den 
nach neuerer Art konstruirten photographischen Refraktoren verwenden 

Diese bestehen bekanntlich Im Wesentlichen aus einem Doppelfernrohre, einem 
photographischen und einem optischen, die behufs Vermeidung dilTerenlieller Durch- 
biegung in einem einzigen Rohre vereinigt sind. In dem optischen Instrumente wird 
bei starker Vergrössorung ein Stern genau im Fadenkreuze gehalten, und entsprechend 
bleibt alsdann während stundenlanger Exposition das photographische Bild auf genau 
derselben Stelle der photographischen Platte. Bringt man an Stelle der letzteren nun 
den Spalt eines Spektroskopes am Instrumente an und hat einmal Fadenkreuz und 
Spalt auf einander justirt, so bleibt natürlich der Stern nunmehr auch stundenlang bei 
exaktem Halten auf dem Spalte. Auch hierbei können schwächere Sterne zur Unter- 
suchung gelangen. {SchJut^ folgt) 



Vereins* und Personen- 
Machrichten. 

D. G. f. M. u. O. Zwelgverelii Berlin. 

Sitzung vom 9. März 1H97 VoreiUcmlor: 
Herr W. Handke. 

Der Vorsitzpiulo widmet Herrn P. Ddrffel 
herzliclie Worte de» Nachrufs; die Ver.-fommlung 
erhebt sich zu Ehren des Vorstorheiion. — Der 
Vorsitzendü spricht darauf allen denen, die 
sich um das Uolingen der geselligen Zusammen- 
kunft vom 16. h'ebnmr verdient gemacht haben, 
insbesondere den Herren K. Friedrich und 
W. Haensch, den Dank der Gesellschaft aus; 
die Kosten dieser Veranstaltung werden be- 
willigt. 

Herr H. Seidel giobt eine Reihe technischer 
Mittheilungen: 1. Mit Karhorundum habe er 
sehr günstige Erfahrungen gemacht; es schleife 
glaaliarto Feilen leicht an, wie die vorliegenden 
Probestücke beweHon; Herr Stückrath habe 
bei der Bearbeitung von Achat sehr gute 
KesuiUkte erzielt. 2. Zur Erläuterung des Satzes; 
•Daa weiche Material schleift, das harte wird 



geechliffen“ (vgl. den Äufsritz des Vortragenden 
Vbl 1896. S 124 «, 132) worden die o. a. 0. ge- 
nannten Beweisstücke vorgezeigt. 3 Es ist 
dem Vortragenden gelungen, ein Lineitl aus 
Messing für eine Thermumeter-Theihuasebine an 
seinen Kanten so mit Zähnen von 1 resp 2 mm 
Abstand zu versehen, dass die Ijücken radial 
nach dem Drehuugspunkte der Reriuktlons- 
schiene laufen; des Lineal wird vorgewiosen. 
•1, Der Vortragende zeigt einen Früseeupport, 
auf welchem ein Lehrling Schraubenmuttern 
schnell und genau anfertigen kann, sowie 
f>. einen Suppi*rt für Schraubenküpfe; die An- 
wendung der Supporte wird erläutert. 6. Es 
werden Schleifschalen demonatrirt. wie sie der 
Vortragende bis zu einem Radius von 16o mm 
berstellt; die zusammengehörigen Schalonpaare 
adhäriren sehr fest an eineinander. 7. An 
l^robestttcken winl eine Arbeitsmethode er- 
läutert, um einfache Schraubenschlüssel auf 
der Drehbank anzufertigen. 

.■Vuf Anregung des Vorsitzenden worden aus 
der Mitte der Versammlung noch weitere .Mit- 
llieiluiigen Uber Karborundum gemacht. 
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Herr P. Oftra hat eine |i:la.sharte Krebange 
mit dieacni Material ohne Krat'tan- 

atren^runi? {^eachflrlt; die beuuUte Karbeniuduiii- 
feilo vprechniierte Bich zwar dabei etwas, üeBs 
Bidi aber durch eüug;e Tropfen Salpetersäure 
vollstaiidiii' wieder rtdiiigon; harter Stahl wurde 
unter Anwendmi|c von Oel an einem Karbo- 
ruiulumateine polirt; Karborunduin schleift 
harten (jH.Ha, 

Herr A. Curhiii» i^eigt Proben von 
Karborund-Papier ii. dgl vor. wie sie von Üun 
zu Ix'/ieben sind. 

Herr P. Stück ruth bestätigt die obige Mit- 
theilung von Herrn Seidel; er habe mit | 
Karborunduiii Achat fünfmal so sriineil ge- j 
sebUtfen. wie mit Schmirgel. 

Herr H. Halle-Steglitz warnt davor, im * 
Karboranduin einen Krsatz für Diamant zu 
selien, imd ferner davor, Karburumliini mH 
Si'hinirgel gleiehzeitig zu benutzen. 

Nachdem derVursitzeiule darauf hingewieeen. 
w'iedunkenswerthund anregend deritrtige zw ang- 
loriu UH'liniMche Mittheilungen seien, giebt er die 
Einzelheiten für den Pestzug am2B. Mürz bekannt. 

Zum Schluss führt Herr P. Oörs einen ein- j 
fachen und kumpeiulidseii Phonographen ameri- 
kaMtHchcn Urspninga vor. Bl \ 

Dr. Joseph Llznar, PrivaUlozent der I 
.Meteorologie und des Erdmagnetismus an der 
Tecimbi'hen Hochschule Wien und Adjunkt an 
der Zontralanstalt für Meteorologie und Erd- 
magnetismus, ist zum u. 0 . Professor daselbst 
ernannt worden. — Die Akademie der Wissen- ' 
schäften in St. Petersburg ernannte zu korre- 
spondironden Mitglieileru den u. Professur der 
Chemie an der rnlversitüt Berlin Hans 
Landolt, den o. Professur der Chemie an der 
Universität Leipzig Willielni Ostwald, | 
den Prflsidenten der Boyal Soeiety Professor | 
liOrd Kalvill (Sir William Thomson) in ' 
Glasgow und der Direktor des Nautical Almanac 
0//fcc Prof. Simon Newconib in Washington.* 

— Dr. K. Kahle« Assistent b. d.Physikalisch- 
Teehniachen Reichsunstalt, ist zum Technischen 
Hulfsarbeiter bei dieser Behörde ernannt worden. 

— Charles Toraltnson, Professor der Ex- 
perimental-Wissenschaften am Kin^a CoUrye In 
London, ist am 15. Februar in ilighgate bei 
London, US Jahr alt, gestorben. 



Kleinere Mittheilungen. 



Herren bitten Vertrüge und Domoiistratiuiien 
sp.ltestens bla .Mitte Mai auziimelden, da den 
ailgemeinen Einladungen, welche von den 
Geschüflaführem Anfangs .Juli zur Versemlung 
gebruciit werden, bereit« ein vorläutiges Pro- 
gramm derVorsammlung beigegeben werden soll. 

Für .Mittwoch den 22. September ist von 
Seiten der naturwiaseuschaftUchen Hauptgruppn 
des wissenschaftlichen Aussi'husses eine gernnn- 
Mtnf SiUung aller sich mit der Pkotographic 
wissenschuftlieb beschäftigenden oder dieselbe 
als Hülfsmittel der Forschung benutzenden 
naturw IssenschuttUchen und medizinischen Ab- 
thoilungcn in Aussicht genuinmeii. für die Herr 
Prof. H. W. Vogel in Charlottenburg den ein- 
leitenden Vortrag Uber dem heutigen Stand der 
w'iiwenschaftUchen Photographie zugesagt hat. 
An denselben sollen sich Berichte Uber die von 
und(‘ren Seiten gemachten Krfahningen an- 
schlicssen ; auch soll eine Ausstellung wisseii- 
.schaftlicher I'hotugraphien damit verbunden 
werden, deren Organisation Herr Prof. Max 
Müller in Braunschweig ubernommon hat Die 
Anmeldung von Mittheilungen für diese Sitzung 
und von auszustolleuden Photographien werden 
gleichfails spätestens bis Mitte Mai erbeten 

Zugleich wird ersucht, etwaige Wünsche in 
Botrotf weiterer gemeinsamer Sitzungen mit 
einzelnen anderen Abtheilimgen kuiiügeben und 
Berathungsgegenstünde für diese Sitzungen 
nennen zu wollen. 

Alle .Mittheilungen werden an einen der 
Eingangs geimmiten Herren erbeten 



Die technischen Fortbllcliingssehulen 
Berlins. 

(Nach Programmen.) 

I. Handwerkerschule(SW., Linden.stmsse 
97/98). Diroktt»r: Hr. O. .lessoii. 

Der Unterricht findet in den Nachinittag- 
und Abendstunden, sowie am Sonntag Vor- 
mittag statt»); er umfasst, soweit er für unser 
Fach von Wichtigkeit ist, fulgeiido OegfmstAnde: 



Freihandzeichnen : 



2. Zirkelzelchuen: 



2 Kurse 2 Std. 
?5 
2 
5 



3. Projektlonszeichneii : 2 

5 

4 Darstellende Geometrie: l 

f> 

5. Fachzelchncn(ii. Beruf): 35 



4 . 



09. Versammlung Deutscher Natur- 
forscher und Aerzte. 

Braunschweig, 20. — 25. September 1897. 

Bei der Ahtheüung für Insirumenttnkunde 
ist RiufUhrcmler Herr v. Voigtlftiider 
(Monumenteustr. 2) und Schriftführer Herr 
Dr. Kaempfer (Neue Promenade 7). Diese 



») ln der Fachschule für .Mechaniker und der 
Tagosklasso für Elektrotechnik fmdet der Unter- 
richt am Tage statt; jedoch kommen dteee für 
unseren Leserkreis in erster Linie wichtigen 
EinrichtungiMi bei dem obigen Bericht nicht in 
Betracht, ila der Eintritt in dieselben nur mit 
Beginn di*s Winterhalbjahres erfolgen kann. 
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K]«ln«rt Mitthcliungen. 



6. Mathomatik: theilweiat» aufatel- 

l'emie Kurae. 



7. Matherii. lVbuit);eii: 

8. Physik; 

9. Elektrotechnik : 

10. Mechanik; 

11. Chemie: 

12. Rechnen: 

13. Buchfnhrmjjf : 



3 Kunie. 2 



Das halbjährige Schulgeld betragt; für 8 
wtVchentlichc Stunden 6 .V.. für 9 bis 12 wuchent* 
liehe Stunden 9 M.. für 13 und mehr Stunden 



12 M 

Aus der Statistik des Unterrichts sind ful* 
gemle Haldem von Interesse. 

Es wurden abgehalton: Fachzeichenkunie 
für Mechaniker, im Summer 1H90; 5 mit 102 
SchOleni. ioi Winter 18WV97 9 mit 27öSrhüIem. 
für Elektrotechniker: je 1 Kursus mit 33 resp. 
:i9 Schülern: Kurse für Mechanik: je 2 mit 42 
resp. 56 Schülern. 

Unter den Schülern waren die Mechaniker 
am zahlreichsten vertreten: Im Sommer ^ üe- 
hulfen und 209 Lehrlinge, im Winter 120 Ge- 
liUlfen und 297 Lehrlinge; di« entepre< henden 
Zahlen für Elektrotechniker waren 19 und 20 
resp. 27 und 24. 

II. Hand werkerschula (0-, Stralaunr 
Platz 24) Direktor: Hr H. Tradt. 

Die rnterrichUgegen.itüude und ihr Umfang 
sind im WcHwuitlichen dieselben wie an der 
I. Handwerkerschule, nur fehlen Physik, Elek- 
trotechnik und Chemie; die Zeichenkurse sin<l 
sümmtlich 4-stUndig. Auch das Schulgeld ist 
das gleiche. Die Schule wird viel weniger von 
Mechanikern besucht als die I. Haudwerker- 
schule, sie zfthlW* deren im Ganzen wahrend 
dos Sommers 48. wahrend des Winter« 86; des- 
halb sind die für unser Pacli in Betracht kommen- 
den Kurse sehr erheblich schwacher besucht. 

HL Städtischer (iewerboaaal. Direktor: 
Hr. K. Hrabovvski. 

Der Untorricht erstreckt sich hauptsAchlich 
auf Zeichnen, (darunter auch Pachzeichneri für 
Mechaniker), ausserdem wird Mechanik und 
Maschinenlehre gotriehen. Es wird an 10 ver- 
schiedenen, Uber die ganze Stadt vertheilten 
Stellen unterrichtet und zwar in C.: Hinter der 
(furnisonkirche 2; S.: Wasserthorstr. 31; SO.: 
Reiehenberger Str. 131; A'O.: Priodenatr. 37, 
HeinersdorferStr. 18: SSohdenicker Str. 17/18, 

Wiesenstr. 66, Putbuser Str. 23; jVtP-; Thurin- 
Btr 86; W.: Pallaeatr. 15. 

Das Eintrittsgeld betrügt für das Halbjahr 
bei 4 wüchentlichen Stunden 4 M., sonst 6 M 
Im Winter 1896-97 wurden 76 Kurse mit 1722 
Theilnohmern abgehaiteit. 

Die Anmeldung kann an den oben genannten 
Stellen bei Beginn des Summerhulhjuhres 
(22. April) erfolgen. — 



BUebtrichau. 



Ü#lblAtt lar Zeltachriri 
für IbBtrumeatcakund«. 



Die Programme, denen das Voratehomie 
entnommen ist, gingen bei der Kedaktitm am 
2. d. M. ein, an welchem 7'age der Termin für 
die Anmeldung an den Haiidwerker«chulen ab- 
lief. (Vgl. ^bl. 1897. 8. 54.) Wofern die Zu- 
sendung der Programme seitens de« Magistrats 
den Zweck hatte, die betheiligten Kreise zuin 
Besuche auch die«er beiden Institute anxu- 
regen, würe es erwünscht gewesen, diese 
Programme früher zu erhalten, damit die obigen 
Mittheilungeii, wenn nicht in der Nummer vom 
15. Mürz, so doch wenigstens in der vom 
1. April gebracht worden konnten. Bl 



Für die Masse von 100 kg hat der Bundes- 
rath die Benennung Doppelzentner und 
die Abkürzung dz festgesetzt. Damit ist für 
diese dem Verkehr unentbehrliche (irOsse Ein- 
heitlichkeit herbeigeführt worden, und die bis- 
her gebräuchlichen «metrischen Zentner* odor 
gar „Meterzent]ier* (das letzte ist vom physi- 
kalischen Standpunkte aus etwas ganz andere.<« 
als eine Massel werden bald verscliwitiden. 
Ob die getroffene Wahl, insbesondere mit Bezug 
auf den internationalen Gebrauch dos metrischen 
Muasssystenm und seiner Abkürzungsprinzipieii. 
(8. Vhl. 1892. 8 47.) sehr giückJich war, mag 
dahingestellt sein. Mit Rücksicht hierauf hülte 
es sich vielleicht empfohlen auf die Tonne (f) 
zurückzugreiren; als zehnter Theil derselben 
Iiütto man 100 kg als «DociUinne* bezeichnen 
und mit dt abkürzen künnen 



Die Firma (lans & Goldschmidt in Berlin 
hat am 1. April d. «1. eine elektrotechnische 
Anstalt und mechanische Werkstatt zur Her- 
sUdlung elektrischer Messinstrumente erfitfnet. 
Die Firma befasst sich mit dem Bau von Prft- 
zisiuns- uml Normalinstrumentan, sowie von 
U'chnischen Strom- und Spaiinungsmessern in 
jedem Messbereirh. u. a. auch von solchen nach 
dem Prinzip von Doprez-d'Arsunval. 



Bücherachau. 

A. Wllko, Der elektrotecbnUcho Beruf. Eine 
knrzgefasste Darstellung dos Bildungsganges 
u. der Aussichten des Elektrotechnikers, des 
Elektrochemikers u. der elektrotoehn. Ge- 
werbetreibenden, nebst Nachweis über die 
besteh. Anstalteti f. Anshildg. der Blektrn- 
techniker. 2. Aufl. gr 8o. VIH, 133 S. Leipzig, 
U. Leiiier. 2,2ö M- 

F. P. Ijlesegang, Die Fernphutographie. 
gr. 8*>. 134 S. m. Abbildgii. u. 3 Taf. Düssel- 
dorf. E. Liesegaug. 3,00 14. 

li. GelssendÖrfer, Schriften - Vorlagen für 
Tecliniker aller Fächer. 18. Aufl-, qu.-grSO, 
:)4 8. München, F. Bassermann. 1,20 M. 
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£ticnil^ do Fodor« Elektriziutt direkt aus H« Schubert« Ptüiletclli^e Tafeln ii. Ge^eu* 
Kohle. XI. 3(H> S. in. 4G Abbildgn. tafeln f logarithmisches ii. trigonumetrUehes 

Klektrot. Hihi, 4C. Bd. Wien, A.Hartlebeu. Rechnen. gr. 8®. VI, 157, Eoipzig, 
3,00 M. B. G. Teubnor. Geb. in Loinw. 4,00 M. 



Patentsoha u« 




Wattzähler ohne Hjeteresisfehler. Siemens 
& Haleke in Berlin. 22. 2. 1896. Nr. 89 130 
Kl. 21. 

Die eisenfohrenden spulen werden perio- 
disch kurz geechloseen oder ausgescbaltel. 
Hiordnrrh wird bewirkt, dass die Maguetisining 
atet« von nuten herauf erfolgt, von einem 
Tunkte ausgehend, welcher der Remanenz ent- 
spricht. Nach der Fig. besorgt der den Zeiger 
periodisch in die NuUlage zurückführondo Mit* 
nehmer in die Knrzschliessungen. 

Tiefenmesser mit elek- [I 

irischer MetdeTorrioh- 
\ H.H. Franklin 

"-■-IJ M M st. A. 12. 4. 1896. 

Nr. 88491. KI. 42. 

Das Gehäuse dieses Tielenmessers besteht ans dicht mH einander y V 

verbundenen Gehilusetheilcn Ä, die eine innere die Kontaktvorrichtnng g 

enthaltende Kammer a bilden, durch welche die (^uerwclle B niit den be- ' 
weglicheii Kontakten e mittels StoffbUchsen F dicht himlurchgetithrt wird. , 

Die Meldevorrichtung wird durch das am Gnmdo entlang geführte Loth H j 

dadurch hethfttigt, dass durch Arm / die Well« B mit den Kntdakten e A ,/^ 

gedreht und hiei*durch der Älarmstromkieis in der Leitung M geschlossen V ^ 
wird, welche durch iliren Ablauf von einer Trommel di« Waasertiefe be- 
stimmt. 

Hyperbelzirkel. C. AndrieasoiiH in Mitlwoida. 16 . 10. 18%. Nr. 89(K)9. Kl. 42. 

Die Koiiatniktimi die.see Zirkels beruht auf dem Satz, daas der gcometrischo Ort aller 
Tunkte, welche von einem gegebenen Tuukte uinl einem gogebeiion Kreise gleiche Hntfermmg 

r-^ / haben, eine Hyperbel bildet. 

/ Der Zeicheostift m sitzt an 
/ dem einen Bude einer Stange 

' zweiten Stange 

'Jir \ ^ durch ein Gelenk verbunden 

^ und verschiebhar in einer Küh- 

, l'ip. y \ riingssiange £ gelagert ist, auf 

^ ~~ — K ^ V rfor sich verstellbar ein KlOfcz- 

A jil cbeu mit einer Zirkelspitze a' 

j !f belinUet. Ein zweites Klötzchen 
^ FllhrwngeataDgc E. 

^ »»tif der Stange P 

frei verscliiebbare Klötzchen F 
^ und O und ein freies, ebenfalls 
mit Einsteckepitze versehenes 
1 Stück C sind ferner durch vier gleich 

B ^ ' A __ jf lange tielenkstückc g zu einer paraL 

Lj: - lelogrammartigen Führung vereinigt, 
ujj B Nach Einsetzen der einen Spitze C 
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in dPii ge^'«‘bonen Pttnkt umi <lcr uiiiiereu a in die Mittn dtin {^eirebencn KreiHMi h^hreibt 
der Zeichen»ürt m die verlnog^te Hyperbel. 

Instniment sur xdiehneriachen Aufnahme eines Geländes von einem einaigen Standorte aoa. 

H. Voith in Clausthal i. Hans 18. 3. 1896 Nr 89722. Kl. 42 

Zur zoichnerischen Aufiiuhiue eines Gelaudes im verkleinerten 
Maasastahe von einem einzigen Standorte aus unter Vermeidunji; jeg- 
licher I>fUij;en- und \S'inkelmefisnn^en dient eine um eine vertikale 
Achse a drehbare Verbindung paralleler Lineale ad. bc und de. Diese 
Vorbinduni; winl zur Aufnahme der einzelnen GelAndepunkto (in «ier 
Pi|fur fgh) in der Weise benutzt, dass man die vertikale unter der 
Visirvurriebtuug liegende Kante des Lineals de durch Drehung der 
Linealverbindung in der Horizontalebene eines Messtischtw nach dem 
betroffondon Piinkte richtet, hierauf auf dem Papier längs der <ler 
Drehachse zugekehrUMi Kante dos nAchstfolgeitden parallelen Lineals 6c 
eiue Linie zieht, danach die den Drehpunkt schneidende Kante des 
dritten I^muils ad durch Drebuitg der Linealverbinduiig in der Kichtiing 
nach demselben Punkto gelangen lAsst und nun eine ].4inie längs dieser 
Kante auf dom F^apier zieht, sislass der Schnittpuukt der beiden ge- 
zogenen Linien die Projektion des uufzunehmeudeu Punktes auf dem 
Messtischo bildet. 

Durch Hinzufflgmig einer Skalonlatte kann diese Vorrichtung zu einem Entfernungs- 
messer umgewandelt werden. 




Patenllisie. 

Bia zum 29. März 1897. 

ADmeldnnfren. 

Klasse: 

21. B. 19 801. Primärelement mit regulir- 
barer positiver Elektrode. O. Ft. Edler von 
Burgwall, Wien, und L. Ofenscbüssl, 
Prag. 24. 10. 96. 

42. B. 19 426. Apparat zur Bestimmung der 
Sehweite tmd des Pupilleimbstjuides und 
der Augengläser. L. A. Beckmann, Ottern- 
dopf. 28- 7. 96. 

U. 10 773. 2chnersclialtvorrichtung fär Zähl- 
werke, Additionsmaschinen ti. s. w. E.ltiinge, 
Borlin. 19. 12. 96 

W. 12309. Wärmeregler. L. Hormstlorf 
und U. Weiske, Chemnitz. 4 11. 96. 

Z. 2260. Zeichendreieck zum bequemen Auf- 
trägen spitzer Winkel. F. Ziegler, Erfurt. 
15. 12. 96. 

U. 10 732. Iiitegratüren mit stuienweiser 
Integration. B. Knlf, Nürnberg. 5. 12. 96. 

47. J. 4167. Ootriebo für Parullclbewegung. 
H. Jeglinsky, Dresden -lilasewitz. 7.12.96. 

49. T. 4887. Schraubstock mit vorschiob- 
baren Hinterbacken. W. Thompson, 
Boston, Ma.ss., V. St. A. 30. 3. 96. 

o7. A. 4976. Pneumatischer I.ichtpausapparut 
uluio Glasscheibe. H. Achilles. Dort- 
mund 1. W. 9. 11. 96. 

67. B. 19 839. Schleifvorrichtung für Werk- 
zeuge. H. C. Bckking, Utrecht, Holland. 
2. II. 96, 

O. 2548. Maschine zur Herstoiliiug von 



Kugeln. J. A. Ochs, Frankfurt a. .M. 
24. 9. 96. 

W. 12 404. Verfahren zur HersMIung von 
Schleif- und f*olirscheibeii. H. Wiktorin, 
Wien. 4. 12. 96. 

Erthellangen« 

Klasse : 

21. Nr. 92102. Depolariäationsmu.sse für gal- 
vanische Elemente. F. .Mayer, Kalk bet 
Köln a. Uh. 23. 6. 96. 

Nr. 92103. Verfahren, um astatische Galvano- 
meter von den Storungen dos erdmagnetischen 
Feldes unabhängig zu machen. Sionieiis 
& Halske, Berlin. 3. 9. 96. 

Nr. 92103. Isolator mit Oelrinne. A. Pe.schel, 
Frankfurt a. M. 3. 4. 9t». 

Nr. 92 255. Kohlenwalzcntnikroplion mit FIü.s- 
sigkoitsdämpfung. P. E. Huber, ZOricb. 
1. 10. 96. 

42, Nr. 92219, Ueissfctler. F. Lutterberg. 
Mittweida. 30. 4. 96. 

Nr. 92 222. Theilmaschine für astronumiHche 
Kreise, Thcüräder u. dgl. ü. Meissner, 
Berlin. 19. 7. 9;:. 

57* Nr. 92 144. Zimaiiimenlegbai'e photogra- 
phische Kamera: Zusatz zum Patent 84 835. 
Th. M. Clark, Newton. 9. 2. 96. 

Nr. 92 247. Vorrichtung zur Aufnahme und 
I*rojcktion von Ueihenbildern. P. Müller, 
Krtln a. Fth. 25. 8. 95. 

70. Nr. 92 135. Vorrichtung zum Verzeichnen 
von Ellipsen auf dom Ueissbrett. 0. Grund. 
Borlin. 21. 4. 96 



KOr di« KedAktloB TeniDtwenlioli: A. Blftsebk« lo B«rlio W. 

V«ri«s *00 Jnitaa SprlOR«r ln B«rllo S. Dmek tob EcbII Dr«;«r la U«rIlD SW' 
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üetier neuere Prinzipien bei der Eonstxuiction von Stemspektroskopen. 

Vortragr» 

gehalten im Zweigvereiii Berlin der Deutlichen üesellHuhaft fttr Mechanik und Optik 
am 19. Januar 1897 
vua 

Prof. Dr. 9 . 8ehata«r In Putsdim. 

(Hehkus.) 

Soviel von neueren Prinzipien, welche die mechanischen Theile der Spektroskope 
betreffen, lieber die optischen Theile ist weniger Neues zu sagen, da man ja von 
Anfang an bestrebt gewesen ist, dieselben möglichst gut herzustellen. Immerhin sind 
Jedoch durch die Anwendung der Photographie einige Qeaichtspunkte in den Vorder- 
grund gerfickt worden, die man früher weniger beachtet hat. 

In der Photographie kommen wesentlich die violetten und ultravioletten Strahlen 
zur Geltung, and für diese sind im Allgemeinen alle optischen Medien weniger durch- 
sichtig als für die sichtbaren Strahlen. Bei einer gewissen, im Ultraviolett gelegenen 
Grenze der Wellenlängen wird schliesslich sogar unsere Uuft in Schichten von wenigen 
Zentimetern vollständig undurchsichtig, und in noch viel höherem Maasse ist dies für 
Glas der Fall. Selbst scheinbar ganz farblose Flinlglassorten lassen in dickeren 

Schichten kaum noch ultraviolettes Licht durch, und man ist deshalb bei der Kon- 
struktion von Spektrographen darauf angewiesen, die zu den Prismen und Linsen zu 
verwendenden Qiassorten vorher genau auf die Absorption der ultravioletten Strahlen 
zu untersuchen. Selbstverständlich bezieht sich dies auch auf die Gläser, welche zu 
den Objektiven der Refraktoren verwendet werden, und für Untersuchungen, welche 
sich wesentlich auf die brechbaren Wellenlängen beziehen sollen, darf überhaupt Glas 
nicht mehr zur Verwendung kommen. Man ist alsdann auf die Benutzung von Spiegel- 
teleskopen, Prismen und Linsen aus Quarz oder Kalkspath angewiesen. 

Die Absorption in den Olasprismen spielt sogar eine wichtige Rolle bei dem 
Bestreben möglichster Exaktheit in der Bestimmung von Spektrallinien auf photo- 
graphischem Wege. Diejenigen Strahlen, welche nabe der Basis der Prismen durch- 
gehen, erleiden eine sehr viel stärkere Absorption als die an der Spitze passirenden; 
die Kante einer hellen Linie, welche den erstcren Strahlen entspricht, bildet sich also 
merklich schwächer ab, als die andere, sie kommt bei schwachen Linien eventuell gar 
nicht mehr zur Abbildung, und die Folge davon ist eine Verschiebung der Mitte der 
schwachen Linien gegen die Mitte der hellen Linien. Bei der Ausmessung derartiger 
Spektralphotogramme entsteht also ein systematischer Unterschied in der Position der 
hellen und schwachen Linien, der bei sehr exakten Untersuchungen nicht mehr ver- 
nachlässigt werden darf. 

Da man in der Stemspektralanalyse stets mit Mangel an Licht zu kämpfen hat, 
so muss man natürlich bei der Konstruktion von Sternspektroskopen mit Jedem Prozent 
Lichtgewinn geizen. Man hat bisher mit Recht die Durchmesser von Kollimator- und 
Pernrobrobjektiv gleich gross gewählt, weil auch nach dem Durchgänge durch die 
Prismen Jedes Strahlenbündel von einer Farbe aus parallelem Licht besteht. Bei den 
Spektrographen aber erfolgt gleichzeitig die Abbildung eines grösseren Theiles des 
Spektrums; die Lichtbündel der verschiedenen Farben gehen aber divergent auseinander, 
und deshalb muss, falls in den äusseren Tbeilen des Spektrums kein Lichtverlust eiu- 
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treten soll, die OefTnung der Kameraliiise nach Maassgabe der Diaperaion und des Ab- 
standes von den Prismen grosser sein ala die OefTnung der Kollimatorlinse. 

Das möge für heute genug sein von den allgemeinen Prinzipien bei der Konstruktion 
von Sternapektralapparaten. Ich mSchte Ihnen jetzt nur noch einen neuen Apparat und 
die damit erhaltenen Resultate ln Wort und Bild vorführen, einen Apparat, der berufen 
ist, eine vollständige Umwälzung in den Sonnenboobachtungamethoden herbeizufübren, 
und der seit der kurzen Zeit seines Bestehens schon sehr wichtige neue Resultate ge- 
liefert hat. Ich meine den Spektroheliographen, ein Instrument, welches nicht zu 
spektroskopischen Untersuchungen dient, sondern eine photographische Kamera 
ist in Verbindung mit einem Spektroskope, wobei das letztere nur zur Zerlegung des 
Lichtes dient, um in monochromatischem Lichte photographiren zu können. 

Das Prinzip des Apparates ist schon vor vielen Jahren von Janssen aufgestellt 
worden, und mehrere praktische Versuche sind ohne guten Erfolg verlaufen, bis es vor 
einigen Jahren dem amerikanischen Astronomen Haie gelang, eine wirklich praktische 
Lösung der Aufgabe zu finden. 

Die Anregung zu der Konstruktion eines derartigen Instrumentes ist durch das 
Bestreben gegeben worden, die Sonnenprotuberanzen, die ja direkt in monochromatischem 
Lichte beobachtet werden, auch in demselben zu photographiren, und zwar nicht blos 
eine einzelne Protuberanz, sondern die Oesammtheit aller um den ganzen Sonnenrand 
herum. Der Hauptgrund, weshalb die früheren Versuche erfolglos geblieben sind, be- 
ruht auf dem Umstande, das.s man als monochromatisches Licht dasjenige einer im Blau 
Oller Violett gelegenen WasserstolTlinie benutzte, weil die Protuberanzen im wesentlichen 
aus WasserstolT bestehen. Den WasserstoITIinien kommt aber die EigenthQmlichkeit zu, 
dass sie um so breiter und dilTuscr werden, je mehr sie nach dem violetten Ende des 
Spektrums zu liegen; während man also in der rothen, engen 6'-Linie sehr scharfe 
Bilder bekommt, sind die Bilder in der bei der Photographie nur benutzbaren //;'-Linie 
schon sehr unscharf und verwaschen. 

Haie ist nun der erste gewesen, der von den Wasserstofliinien aus diesem 
Grunde absah und dafür die scharfe Calciumlinie K wählte, welche sich an der Grenze 
zwischen Violett und Ultraviolett befindet und ebenfalls im Spektrum der Protuberanzen 
auftritt 

Der Haie' sehe Spektroheliograph ') besteht aus einem grossen Qitterspektroskope, 
dessen Spalt aber nicht, wie sonst, fest Ist, sondern auf einem Schlitten oder Wagen 
montirt wird, sodass er senkrecht zu seiner Längsausdehnung bewegt werden kann. 
Das Instrument ist so am Kernrohr angebracht, dass das Brennpunktsbild der Sonne 
auf die Spaltehene fällt. Bei der Bewegung des Spaltes fällt demnach das Licht der 
verschiedenen Theile der Sonnenseheibe nach einander in denselben. Dicht vor der 
empfindlichen Platte befindet sich nun ein zweiter, ebenfalls beweglicher Spalt, und 
dieser ist durch ein ziemlich koraplizirtes Hebelwerk so mit dem ersten verbunden, 
dass bei der Bewegung desselben das Bild einer bestimmten Linie stets genau im 
zweiten Spalte bleibt. Es entsteht somit nach und nach auf der photographischen 
Platte ein Sonnenbild, welches einer bestimmten Wellenlänge entspricht. Photographirt 
man in der hellen A'-Llnie, so erhält man ein Sonnenbild, auf welchem alle diejenigen 
Theile der Sonnenscheibe hell erscheinen, welche glühenden Calciumdampf enthalten, 
zunächst also ein Bild der Protuberanzen um den ganzen Sonnenrand herum. Damit 
ein solches Bild von gleichförmiger Helligkeit wird, ist es erforderlich, dass der Spalt 
mit vöilig gleichförmiger Geschwindigkeit sich bewegt, und das hat Haie nach vielen 
Versuchen in bester Weise durch eine Wasseruhr erreicht. Zweifellos lässt sich dieses 
überaus einfache Instrument überall da verwenden, wo es auf eine gleichförmige lang- 
same Bewegung ankommt, und deshalb will ich Ihnen seine Konstruktion etwas ge- 
nauer angeben. 

Die Wasseruhr besteht aus einem beiderseits geschlossenen Zylinder, io dem 
sich ein Kolben dicht bewegt. In den beiden Zylinderdeckeln befindet sich je eine 
OefTnung, die durch ein koniiiiunizirendes Rohr mit einander verbunden sind. In der 
Mitte dieses Rohres ist ein sehr fein juslirbarer Hahn angebracht, durch den an dieser 
Stelle der Querschnitt des Rohres sehr fein variirt werden kann. Der ganze Zylinder, 
auf beiden Seiten des Kolbens, sowie das Kohr ist mit Wasser gefüllt. Wird nun 
z. B. durch ein Gewicht der Kolben durch den Zylinder geschoben, so presst er dos 

Vgl. auch Zfittchr. f. Imtrkäe. 1-t, S. HHO. 1894. 
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Wauser durch die feine OefTnung, und zwar mit um so grösserer Geschwindigkeit, je 
grösser die HahnOCfnung ist. Die mittlere Geschwindigkeit lasst sich also bei gegebener 
Belastung durch die Stellung des Hahnes beliebig andern Vuriationen der Belastung, 
wie sie durch wechselnde Reibungswiderstande im Apparate erfolgen, Uussern sich nun 
auf die Geschwindigkeit annähernd nur umgekehrt wie die Querschnitte von Kolben 
und HahnOITnung, und da man es in der Hand hat, dieses Verhaltniss sehr gross zu 
wählen, so ist es leicht ersichtlich, dass selbst grössere Schwankungen in der Reibung 
der beweglichen Theile ohne merklichen Einfluss auf die Gleichförmigkeit der Be- 
wegung der Spalte bleiben. 

Der Umstand, dass die vom Gitter reflektirten Strahlen nicht dem Einfalls- 
wi.tkel proportional austreten, bedingt es, dass das im Spektroheliograpben entstehende 
Sonnenbild nicht kreisrund ist, sondern in ein Oval deformirt wird. Dieser Uebelstand 
lasst sich dadurch beseitigen, dass auch der photographischem Platte eine der des 
zweiten Spaltes entgegengesetzte Bewegung ertheilt wird, die darnach zu bemessen ist, 
dass die übrig bleibende Differenz der beiden Bewegungen genau gleich der Bewegung 
des ersten Spaltes ist. 

Ich habe schon den Vortheil der Benutzung der AT-Linie hervorgehoben. Die- 
selbe hat aber noch ein weiteres, sehr wesentliches Resultat zu Tage gefördert, welches 
vorher nicht erwartet werden konnte. Es hat eich nümlich ergeben, dass die A' Linie 
auch in den Sonnenfackeln hell erscheint, dass also letztere auch auf den mit dem 
Spektroheliograpben gewonnenen Aufnahmen sichtbar werden. Nun brauche ich blos 
in Ihr GedSchtniss den Umstand zurDckzurufen, dass bei der direkten Betrachtung oder 
Aufnahme der Sonnenscheibe die Packeln nur in einem ganz eng begrenzten Bezirke in der 
Nahe des Randes sichtbar sind, nicht aber auf der ganzenSonnenscheibe, und dass aus diesem 
Grunde das Studium der Sonnenfackeln bisher sehr erschwert und fast unmöglich ge- 
wesen ist. Das ist durch die Verwendung des eben beschriebenen Instrunienles mit 
tinem Schlage anders geworden. Die Sonnenfackeln können Jetzt genau so wie die 
Blecken beobachtet und untersucht werden, und es unterliegt keinem Zweifel, dass 
lamit eine neue Aera in der Physik der Sonne begonnen hat. 

(Der Vortragende fuhrt darauf an einer Reihe vim l’rojektimisbilderii die Resultate des 
iale'scheii Spektrttheliograplien vor. von denen besonders instruktiv ein Soniienbild ist, welche.s 
.gleichzeitig die Blecken, Fackeln und Protuberanzen zeigt.) 



FOr die Praxis. 

Ueber eine neue Wasseriftrahlluft« 
pumpe. 

Volt .1. Wetzol in Hortin. 
fitr. d. deutsch, ehern. Ges. S. 537. J807. 
Hoi (lor in Fig. 1 dargootcllton ixt 

«loH InjokturB eine kugelff^rmi^«* Ri*- 
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woitonnijj uii^fchrucht. wolrhe «lurcl» oiiip ka- 
pillare iKdViiuii^ uüt »h*m AhiliniHruhr in Ver- 
bindung steht. Da^ von oben unter Druck 
(Druck der WaaHcrleilnn^) eintret4*ndc Wad.sor 
wird Humit xwcinml »au};ond wirken Hoi An- 
wendung dor Hiimpc u^t darauf zu achtoii, duoB 
dich diu Kugel mcAt mit \V:i8Bor fdilt. du aoiidt 
die Wirkung doH zwoiten InjoktorB(KiiiBchnttrung 
zwidcboii Kugel und AbfluHBrohr) UliiduriBcii 
würde. Boi beeondors starkem \\'aadonlruck 
kann durch Anbringon einer weiteren Sang- 
vorrichtuog die Wirkung noch goHloigort 
werden. 

AJb Goblüao iat dieae verboeeorto PuTupe 
ubenfalla zu benutzen (Fig 2). und l^8 enll mit 
ihr ein uuHaorordentUch Btark goproeater Luft- 
atrom erzeugt worden. 

A. a. 0 ist ungogebiMi, dues gogonübor oinoin 
alten, gut uusgeiOhrten Mudeli mit der neuen 
Pumpe ein (leHbM von 3 l Inhalt in etwa einem 
VlertAd der Zeit (5 Min.) bei einem Drittel dee 
Wadserverbrauche (27,5 f) evakuirt wurde. 

Die Pumpe ist durch D. U. G. M. 71 333 ge- 
Bcliützt; sie wird von Max Kaehlor & Martini, 
Berlin W., horgestellt. KUsm. 

— 
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68 Veraiot- und Parfon«n»Nachrichtan. 

Vereins- und Personen- 
Nachrichten. 

D. G. f. M. 11. O. Zwelgverein Ham- 
burg^Altona. Sitzung vom d. April 1897. 
Voreitzemier: Herr I)r. Krü»«. 

Dor Vursitzeiide berichtete zimnclmt über 
den Fortgang der Vorarbeiten für die Pariser 
Weltuu&Htollmig 1900, sowie über ein von ihm 
eretattetea Gutachten über den HegriflT „op* 
tische« Instrument*; letztere .Mittheilung rief 
einen lebhaften Meinungsaustausch hervor. — 
Sodann cnirterto Herr Jean Dennert die Be- 
nutzung Lichtpausverfahrens zur Her* 

Stellung von Gebrauchazeichnungon für die 
Werkstatt ui»d hob als dessen Vorzüge die 
Schnelligkeit und Biliigkeit der UersteUimg 
solcher Puu.sen hervor. — Es kommen hierauf 
Muster von .Messing-, «^utmilber- und Aluminium- 
n»hren in den verschieilenartigHten Profilen 
zur Vorlage, für welc’ho das Mitglied des 
Verein«, Herr Paul Fentzloff, die Vertretung 
übernommen hat. — Endlich wird in die Be- 
sprechung über einen zu veranstaltenden 
Sommorausflug eingetreten und eine Kom- 
mission, bestehend aus den Herren Basilins, 
BiitenschOn tind Hichard Peiinert, mit 
den nOthigen Vorbereitungen betraut, i/. K. 



Dr. J. Ep«telti« bisher i.oiter der Elektro- 
technischen Lehr- und UiitersiicluiiigHanKüiU 
in Frankfurt a. M., tritt als Oberingeuieur in 
die Blektrizitüts- Aktien - GosollHchaft 
vorm. W. Luhmeyer & Co. ein. Die an dor 
genannten Anstalt fnu werdtMule Stelle soll 
zum 1 . Juli d. J. besetzt werden. — Dr. Andlng^, 
Privatdozent an der Universität .München, ist 
Elim Observator der Kummissiun für die Inter- 
nationale Erdmessung bei der Bayerisclien 
Akademie der Wisscnachafton eruamit worden. 
— Dr. Gustav Jaeger, bisher Privatduzent 
an der UnivereitAt Wien, ist zum ao. Professor 
der tlieoretUcben Physik bei dieser Universität 
ernannt worden. ^ Adolf Sengel ist zum 
Lehrer für elektrotechnische Konstruktion an 
der Technischen Huehschuie in Duriustadt er- 
nannt worden. — Dr. L. Clalsen, bisher 
ü. Profe.«8or der Chemie an der Techni«chon 
Hochschule in Äai'hen. ist in gleicher Eigen- 
schaft an die Universität Kiel berufen wi>rden 
als Nachfolger von Th. Curtliis, <ler den 
Lehrstuhl des verstorbenen Profc.ssore 
A. Kekule in Bonn orhulten hat. 



— Kleintr« MtUhtUungan. 
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lieber einenApparat zum Einsammeln 
TOB Luft In grosser Hbhe. 

Von L. Cailleiet; 
mit einem Zusätze von A. Müntz. 

Compt- rend- S. 486 und 488. 1897 

Zur Aufnahme <ler Luftprobe dient ein etwa 
<1 / fassender, luftleer gepumpter Kupferzylinder 
mit abgerundeten EndflAchon, dessen Verschluas- 
hahn in dor gri^ssten vom Ballon erreichten 
Hfdie durch ein Uhrwerk goüffnet und gleich 
darauf automatisch verschlossen wird. Um 
während de« Auf- und Abstiegs einen luft- 
dichten Bchlus« zu erhalten, ist das Hahn- 
knkeii schling zur Achse durchbohrt^ man ver- 
meidet dadurch das Eindringen von Luft längs 
der durch das Schleifen und durch den Gebrauch 
entstandenen mikroskopischen kreisfdmiigen 
Killen. Der Huhnmantel ist ßngerhutartig ge- 
formt und wini, um ein (iefrieren des Schmier- 
material.« bei grosser Hübe des Ballons zu ver- 
hindern, von einer Lbsung essigaauren Natrons 
umgeben. Beim Uebergang in den krystallinl- 
sehen Zustand entwickelt dieses 8aU genügend 
Wärme, um vier Stunden lang trotz einer 
Ausseren KiUto von — 66^ den Hahn auf einer 
Temperatur über 0^ zu halten. 

Die Wirkung des Uhrwerks zum Oeffnen und 
Schliessen des Hahnes kann auf Zeit eingestellt 
werden; dabei hat die Erfahrung gelehrt, dass 
der Ballon seine griisste Höhe nach D/4 Stunde 
«‘rreicht. ln einem besonderen Falle erhielt 
mau mit dieser Einstellung eine Luftprobe aus 
einer Höhe von IbbOOm mit einem Luftdrücke 
vou 140 mm 

Die Analyse dieser Probe ergab auf 100 Vo- 
lunithoile Luft 0,033 Theilc Kohlensäure, ln 
100 Theilen der von der Kohlensäure befreiten 
Luft fanden sich alsdann noch 

Hauerstort’ . . 20.79 Volumtheile, 
Htickstoff . . 78.27 
Argon .... 0,94 

Der Verfasser iles Zusatzes führt aus, dass 
die geringe über Normal gefundene Kohlen- 
sAuremenge (0,033 statt 0,029) sehr wohl von 
einer Oxydation des Schmiermittels herrühren 
kann. Eben hierdurch, sowie durch die Ab- 
sorption der Gefässwandung lässt sich der ge- 
ringe Betrag des HauerstofTs (20,79 statt 20.96; 
im Ganzen 3 mg unter Normal) erklären. Die 
ini'igUchste Vermeidung dieser beiden Fehler- 
quellen bei Wiederholung des Versuches dürfte 
also sichere Auskunft geben, ob die hier beob- 
achtete geringe Abweichung der Luft, von ihrer 
normalen Zusammensetzung Kealität hat. 

SchL 
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a»ft ft. 

1. Ma t 1»7 

69. V«r8ainnilung UeuUcher Natur- 
forscher und Aerzte. 

Braunflchwpiif, 20. bU 2f>. September 1897. 

Im Aiuchlufi an die Versammlung Deutrtcher 
Naturforeehor und Aerzte wird in Braiinechweig 
eine i4t4MteUw»iy ren wiaaenschafüichai Oh^ekten und 
Ajtparaten stattfinden. Von derselben sollen ^und* 
sAtzlich Bolion bekannte und zur Zelt nicht 
besonders wichti|;C(^ Din)<e aus^eschlosaeii sein, 
sodass neue und bede\itäame HrHcheimmget* 
tiberall zur (loltiing kommen w erden. Es winl 
davon abgesehen werden, allgemeine Rin* 
ladun^cn zur Ausstellung ergehen zu lassen. 
Nur die neu begründete Abtheilung für wissen- 
schaftlicho Photographie macht hiervon eine 
Ausnahme und wird versuchen, ein mügUchst 
vollständiges Bild tlor Anwendung der I*hoto- 
graphic in allen Zw eigen der NaturwiHsen.ichaft 
und der Medizin zur Durstellung zu bringen. 
Aus den anderen üruppon, für chirurgische 
Instrumente, (legenstflnde für Bakteriologie. 
Deinonstratioiisapparate, physikalische und che- 
mische Instrumente ii. s. w., nimmt die (Je- 
schnftsführung Anmeldung neuer Objekte und j 
Apparate bis zum 1. August d. J. entgegen. 
Da geeignete Haumlichkeiten frei zur Ver- 
fügung stehen, so würden den Ausstellen) 
ausser den Kosten für Hin- und Hücktransport 
keine Ausgaben erwachsen. Die zur Ausstellung 
kommenden OegenstAndo werden auf Kosten 
der Geschäftsführung gegen Feueregefalir ver- 
sichert worden. 

Die zahlreichen Arbeits-Ausschüsse für die 
Versainmhmg sind bereits in voller Thatigkeit 
Durch das Rntgegenkommen der staatlichen 
und städtischen Behörden wird es der Geschäfts- 
führung enniiglicht, den Tlieilnehmen» der Ver- 
sammlung gediegene FenUchrifien in Aussicht zu 
stellen. — Mittwoch, der 22. September, a<dl, wie 
schon in voriger Nummer mitgctheilt, ausschliess- 
lich der tcintensehafUiehen PAofö^rapAi« gewidmet 
sein und sammtliche Abtlieilungen zu einer 
grossen allgemeinen Ritzung vereinigen. — > An 
abendlichen Vergnügungen sind eine Postvor- 
stellung im Huftheater, Bail, Kummers und 
Fe^stessen in Aussicht genommen. Ausnuge 
sind bis jetzt nach ^Volfenbüttel, Königslutter 
und ßoil Harzburg geplant. 

Gh. Sächsische Fachschule und I.«ehr« 

Werkstatt für Glasinstrumenten- 
macher und Mechaniker ln Ilmenau. 

3. Jahresbericht. 

Die Zahl der Zi'>glinge belief sich im ab- 
gelaufenen Rchuljahre auf 20 und wird im 
nächsten 24 betrogen. Es sollen in Zukunft, 
wie auch bereits im letzten Jahre, niu* solche 
Anmeldungen berücksichtigt werden, welche 
auf 3 Jahre lauton; dabei wird erstrebt w'erdon, 
dass das Verhaltniss von Qlaainstrunieiiten- 



raachern zu Feinmechauikeru etwa 2 : 1 sei. 
Die Werkstatt verfertigt die verschiedensten 
Instriimciito, sowohl für den eigenen Gebrauch 
der Rchule als auch auf Hestiilimg; der Um- 
satz betrug im verflossenen Jahre immerhin rund 
12 000 Af. 

Internationale Ausstellung neuer 
Frflndungen In Wien 1897. Das im 
VereiM>blaU 1897. S. 46 ungeküudigte PreU- 
atisschreiben ist nunmehr erlassen worden; aus 
demselben ist hervorzuheben: je vJOO Kronen 
(240 Jlf.) für einen transportablen Gasei-zeuger, 
für einen Ventilator; je 100 Kronen (80 Jtf ) für 
einen Vorbandkiisten, für ein Verfahren, 
schwarze Lichtpausen herzustollen, für eine 
Aufziehvorrichtung an Uhren, für ein« Tt»uri.sten- 
Kamern Die ausführlichen Bedingungen werden 
von der Direktion auf Verlangen kostenlos zu- 
ge.saiidt. 

Eine Ausstellung für die Pflege des 
Kindes ln Haus und Schule Hndct in 
Breslau vom 26. Mai bis zutn 20. Juni U. J. 
st/itt; das Bureau beüiidet sich im dortigen 
Konzerthause. 

H. Wilde, Vorsitzender der Litorariechen 
und Philosophischen Gesellschaft in Manchester, 
hat der Akademie der Wissenschaften in Paris 
den Betrag von 110 000 M. überwiesen, dessen 
Zinsen zur Stiftung eines jflhrlich zu or- 
theilenden Preises von 4000 fr. dienen sollen 
für eine besonders verdienstliche Rntdeckimg 
oder ein hervorragendes Buch aus den Ge- 
bieten der Astronomie. Physik, Uhemio, 
Mineralogie, Geologie und Mechanik. Der 
Preis kann Gelehrten aller [..Ander zuerkannt 
werden. 

Kino Zentralstelle zur Handhabung 
des Gesetzes über den unlauteren 
Wettbewerb hat der Bund der Industriellen 
geschaffen zu dem Zwecke, diejenigen Be- 
schwerden weiter zu verfolgen, die sich als 
gerechtfertigt erweweu, diejenigen Beschwer- 
den aber zurttckzuweisen. die sich als un- 
gerechtfertigt darstellen, oder deren ge.'iotz- 
liche V^erfulgung aussichtslos erscheint. An- 
lass zu der Einrichtung gab die Erfalining, 
dass die Gerichte und Polizeibehörden seit dem 
Inkrafttreten de.'« Gesetzes mit AntrAgon und 
Anzeigen üborhftuft wurden, die von vornherein 
oder nach näherer Prüfung zurUckgewieson 
werden mussten. Harmh)se Ankündigungen 
sind zum Uogoustande von Deuunziationon ge- 
macht, alle möglichen .Maassiiahmen einer Kon- 
kurrenz als unredlich hingestellt worden. 
Andererseits sind wirklich schreiende Fülle des 
unlauterou Wettbew erbes nicht zur Verfolgung 
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B«tbUU zur Zaltschrlfi 
rt)r Int»tmm^Ql«akan<l*>. 



fi^ebracbt worden, well dem einzelnen Gewerho- 
treibendeii oft die (iele^enheit oder Ffthi^keit 
fehlt, zu erkennen, ob die ketretTendc Hand- 
lung unter einen Thatbeetand des neuen Ge- 
setzes föllt, und weil es ihm oft peinlich ist, 
sich durch eine Anzeige allein blo«azu 0 tellen. 
HOr den Bund der Industriellen ist eine solche 
Zentralstellü besonders wichtig, weil gerade in 
der Industrie der unlautere Wettbewerb ein 
weites Feld hat. Die Zusammensetzung der 
Zentralstelle ist in der Weise erfolgt, dass ihr 
zwölf ordentliche Mitglieder und ein juristischer 
Heirath angehbron. Ausserdem werden zu 
jeder Sitzung ausserordentliche Mitglieder <les 
Geachnftazweigos. welchem der in Frage 
stehende Fall angchOrt, zur Mitwirkung heran- 
gezogen. Ordentliche Mitglieder sind: Koin- 

merzienruth Wirth (Poppe & Wirth), Berlin; 
W. Kusch, Ziegeleibesitzer, Berlin; W.SehuHze 
(A.-G. Schaffer Ä Walcker), Berlin; August 
F.W. Krause (.Malzfabrik), Wittenberge; Haupt- 
roaun Max Jasper ((’homischoFabrik), Bernau; 
Gottfr. Hornig (Francke & Co., Lein- 
weberei). Gnadenfrei in Schlesien; l)r, Kunath 
(Kunuth & Klotzscb, Parfümerie). Leipzig: 
Karl Breuer (Li]»pert & Sohn, Glasfabrik 
Karlsburg), Bunzlau in Schlesien; Fritz Keller 
(Töpffor S: Schadel),*Berlin; O. Weigert, 
Berlin; Richard Holm (Kathreiner’s Malz- 
kartee), Berlin ; jurietiftcher Beirath ist Rechts- 
anwalt Dr. Jul. Lubszinski. Berlin. Dur 
Ort der Zentralstelle ist Berlin. Die Sitzungen 
Hndeu nach Bedürfniss statt, die Zentralstelle 
prüft die eingegangene Anzeige nach der 
thatsAchlichen und rechtlichen Seite und zielit, 
falls der Bund an dem betrefl'enden Orte einen 
Bezirksverein i>dor einen Vertrauensraann be- 
sitzt, soweit nbthig. noch weitere Erkundigungon 
ein. Sieht sie hiernach, dttss die Beschwerde 
unbegründet ist, si» benachrichtigt sie den 
Antragsteller hiervon. Erscheint sie dagegen 
begrOmlet, so fordert sic den Beacbuldigten 
unter Verwarnung vor gerichtUclien Maiiss- 
uahmen auf, die unriehtigen Angaben ii s, w. 
zu unterlassen. Po« Ztg, 



Bflcherschau. 

Bernoulll's Vademecum des .Mecimnikci's od. 
()rakt. Handbuch für Mochuiiiker, Techniker. 
Gewerhsloute u.techn. I.iehrunstalten. 21. Aufl 
Bcarb. v. H. Borg. XII, 528 8. m. Fig. 
Stuttgart, C. G. Cotta Nachf. Geb. in Leiiiw. 
«.00 M. 

LaMar-Cohn, Die Chemie im Uglichen 
Leben. üemoinvorstündliche Vortrflge. 

2. Aufl. H®. VU, 3o3 8. ra. 21 Abblldgn. 
Hamburg, L. Voss. Geb. iu Leiuw. 4,00 M. i 



A. Vog'Ier, Jedermunn Eloktrnterhiiiker An- 
leitung zur Herstellung der hauptsüchrichslen 
oicktr. Apparate u. olektr.Leitgn. 2Bündchen 
80. Leipzig, M Schäfer. 2,70 M. 1- Der 
Gleichstrom. 4 Aull. VI,89S. m. 66 Holzschn. 
1,60 M. 2. Die Wechselströme. 2. Aufl. III, 
73 8. m. 47 Uolzschn. 1.20 M. 

F, K6rner, Lehrbuch d. Physik, gr. 8®. V. 
432 8. m, 2 Farbendrucktafoln u, 642 Holz- 
schnitten. Leipzig, 1896. 6,60 M. 

J. Wollhelni, Taschenbuch d. Chemie. Rin 
Vademekum u. Repetitiousbuch der aiiorgrin. 
Chemie f Studirendo u. Schüler höherer 
Lehranstalten. 12®. VIII, 128 8. Berlin. 
Frieilberg & Mode. Kart. 1.00 M 
R. Grlmshaw, iVaktische Erfahrungen im 
Maschinenbau, in Werkstatt und Betrieb. 
Autorlsirte deutoche Cebersctzimg von 
Ä. Elfes, Ingenieur 80. XII, 286 8. mit 
220 Tezttiguren. Berlin, Julius Springer, 
1897. Geb. in Leinw. 7,00 M 
Der Cebersetzer des vorliogonden Buches 
ist den Lesern des Vereinsblattes bereits be- 
kannt. Wir verdanken ihm die Uebersetzung 
eines \Verke.s von T. Usher, „Moderne Arbeits- 
methoden im .Maschinenbau*', welches im VW. 
1896 S. 215 bestens empfohlen werden konnte. 
Das jetzt erschienen© Buch giobt iu zwangloser 
Folge eine grosse Anzahl speziell amerikanischer 
Workstottorfahningen, welche gewiss«fnnaasscn 
die Details zu <leii „Arbeitsmethoden'* bilden. 
Der Stoff des Buches ist übersichtlich ln zehn 
Gruppen gethoilt, von denen die acht ersten 
sich ausschliesslich mit rein technischen Fragen 
beschüftigen, wahreud der Rest allgemeineti 
Betrieb.seinrichtnngen und Fingerzeigen für 
die Bureauarbeiten gewidmet ist. Das Buch 
hinterlasst beim Lt*sen tlen Eindruck eines 
Werkstattnotizbiiehes. welche« sich etwa ein 
junger .Maschinenbauer angelegt bat. um seine 
Erfahrungen in den einzelnen Werkstätten auf- 
zubewahren. Die enge Verbindung, in w elcher 
in Amerika Feinmechanik und .Maschinenbau 
stehen, bat in noch höherem .Mausse als bei 
dem früheren Buche zur Folge, dass eiue grosse 
Zahl der mitgetheilteu Erfahrimgou in unsenm 
feinmechanischen Betrieben bereit« bekannt 
lat. Sehr viel Neues und OriginoUes bringt 
deshalb das Buch für «nacren Leserkreis nicht, 
wohl aber vielleicht für die Maschinenbauer, 
für welche es ja in erster Linie bestimmt ist. 
Da.s Buch konnte aber unseren jungen 
Mechanikerti eine gute Lohre dafür sciu, wie 
man die praktischen Erfahrungen in Wort und 
Zeichnung festzulegen hat, und in diesem Finne 
ist O.S auch für unseren Lesorkreis empfehlens- 
werth, Die Klarheit der Abbildungen sei noch 
besonders hervurgehoben. G. 
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Verlahren und Fräamatehine zur Heratellnng »on Kegelrädern. H C. Warren in Hartfoi-d. 
V St. A 8. 10 18%. Nr. 89644. Kl 49 

Din Pra«er CD (Kig. 1), wnlchn dio nntj;ü|^en- 
gnsnUt Ileg:eiidou Flanken (Fi© s^woier bnmich- 
burter Zahne bearbeiten, föhreii tSdiwin^'imguu au«, H' 

üenni AuoHeblu^ enteprecheml dem Vun»chub dee 
Werkzeugen nach der Sehwingungsmitte zu abnimnit, 
wahrend (ias Werkstück O eine gleiche Anzahl 
Hchwlngiuigeu um seine Achse w macht. Aus der 
Verbindung dieser beiden Hewegungen nrgiebt sicli 
die Eiitstebuug derZabnronn nach den Linien derFig 2, 

suduss durch entsprechende Kegelung der (Jeschwindigkeit und des Aus- 
Schlages des Werkatflckos und des Frhsers Zahne von verschiedener (jrOsse 
mit lienselben FrUsern hergeatelit werden kOiineii. 

Paralielsohraabstock. CJ. Deutgen in Düren, 

Uheinland. 7 2. 18%. Nr. 8984'. Ki 49. 

Die bewegliche Backe d wird durch eine 
Difrereiitialschruul)e a testgespannt Der 1'heil b 
der Bchrnube dreht sich in der im FOhrungs- 
stück e angeordueten Mutte E. weh*be in einem 
Schraiibenbolzen f auslauft und zwecks vorheriger 
(jrubeiusteUimg der Spannweite mit einer Flügel- 
mutter g versehen ist. 

Vorricbtang nr Snmtnirang der Aosscbläge frei schwingender Zeiger 
von Messgeräthen. Siemens & Hulske in Beriüi. 27.0.1896. 

Nr. 90228. Kl 21. (UI. Zus. z. Pat. 7&5U2; II Zua. z. Pat 
Nr 88180.) 

Unter Benutzung der im Hauptpateiite untl im ersten Zu- 
satzpatent enthaltenen Einrichtung ist hier die Anordnung su getroüeu, 
d]iss eine Feder E durch Anschlägen an eineu Anschlag a durchgebogen 
und dadurch in EiiigrifT mit dem Zahlw'orksrad E gebracht wird. 

Feldstecher mit swei verschiedenen, während der Beobschtong ohne 
Abeetsen dee Olneee wechaelbsren Vergröeeerungen. E. Tous> 
aaint in Berlin. 5 4 1896. Nr 89723. Kl 42. 

Die Veränderung in der Vergrusserung ohne Unterbrechung 
der Beobachtung erfolgt durch Verdrehung eines Kohree, welches der- 
art mit der Well« eines zwei HülfsUnseii p trügen- 
den DoppoUiebels mn gekuppelt ist. dass es 
diese Linsen bei jeder Stellung der Okulare eiu- 
und auszuachalten vennag. und welches bei seiner 
der stärkeren Vergrüssoning 
dieiieiidoii Verdrehung gleich- 
zeitig die verschiebbare und 
unter der Wirkung einer 
Feder stehende Objektiv- 
fassuog uuslOet, sodass das 
Objektiv um ein der verAnderton Ijinsenanordnung entsprechendes Maass 
vorgOBchnellt wird 

Mikrophon mit pendelnder Koblenkörnerkapeel Akticngoseilschaft 
Mix S^ Genest in Berlin. 12. B. 1896. Nr. 901%. Kl 21. 

Bei Kuhlonkdrner-Mikrophouen mit Filzhohlzylinder zur Aufnahme 
der Kohlenkönier ist die Anordnung getr4>fTi‘n, dass die Kbrnerkapse! / pen- 
delnd an einer Feder b aufgehüngt ist ut)d eich mit dem Filzrand und der 
OclTnung des Fllzzyliudem mit durch Echiaubo m reguHrbarem Druck 
gegen dio Membran m legt. 






Digitized by Google 




FaUntlUlt. 



fttlbUtt nr Z«liMbrta 
nr iBflUnmwitoakiiiidc. 



72 



Alnminiiim-Leginmg. C. Borg in Evoking, Wontfalen. 28.9.1894. Nr. 90 723. Kl. 40. 

Die Leginmg. welche grotwe Ullrte, Koetigkeit und Schmiedbarkeit besitzt, besteht aue 
Alutuiuium-Kupfer uud Ferru-C'hrom oder Chrum. 



Sobaltnngsanordmuig für hinter einander in 
eine Telegraphenleitang eingeschaltete 
Telephonstationen. G Zwilling in 

Berlin. 2G. 9. 1895 Nr 89676. Kl. 21. 

Die Induktionsepulo J der Kenjsproch- 
mtation lat mit einer besonderen Wickelung v 
versehen, welche, wie die beiatehende Ab* 
bilduug steigt, wührond des Huheetandes 
Uber den Telephomiinachalterhaken kurz ge* 
schiossen ist. 

In der AbbUdimg bezeichnet p die 
primilru und « die stikund<lro Wickelung der 
Spule. Eine besonder«' Wickelung a ist ln 
die Linie L eingeschaltet, welche zur nAcbsteii 
Fernsprechstation fQbrt. 





Patanlliste. 

Bis zum 12. April 1897. 

Anmeldungsn. 

Klaue: 

21. B. 17 634- Elektrische Vorrichtung zur Er- 
zeugung einer dauernden Bewegung durch 
die WiderstandsAnderung, welche Wismuth 
durch Einbringen in ein magnetisches Feld 
erleidet. Th. Bruger, Bockenheini-Frank- 
furt ». M. 18. &. 95. 

Sch. 11900. Bogenlampe. M. Schmitt, Lem- 
berg. 12. 9. 96. 

12. A. 5006. Parallelführung der Liusenftts* 
sungen zusamnientogbaror Ferngläser. J. 
Aitchlsou, London. 30. 11. 96. 

Sch. 12185. Einsatzbefestiguiig bei Zirkeb); 
Zus. z, P. 89 084 O. Schoenner, Nürnberg. 
23. 12. 96. 

B. 5083. Phonograph. E.Eiseumanii, Stuttgart. 

31. 8. 96. 

W. 12 618. Schraublehre mit Angabe des 
FlUcheninbults der Quei^chnitte gemouoner 
Uundstabe. K. Wart mann, Dortmund. 
19. 2. 97. 

S. 1912. Einrichtung an Kompassen zur Yor- 
gleichung semizirkulurer Deviation. Sirioix 
.Mariuer’s Compass Company, Sau Fran- 
cisco. 9. 12. 95. 

4X. J. 3836. Verfahren zur Herstellung von 
Zeichnungen ln .Metall. M. Muguus, Char* 
lottcnburg. 24. 12. 

49. H. 18 146. Kalteftge mit gleiebmilssigem 
SAgendruck. W. Heidelmann, Stuttgart. 

28. 12. 96. 

S. 9756. Reibahle mit unterbrochenen Schneid- 
kanten. Gehr. Sa ake, Pforzheim. 15.9.96. 



K. 18910. Vorrichtung zum Fr&sen von un* 
runden GcgenetAnden. P. v. Krempol- 
bub er, Ndmberg. 20. 4. 96. 

57. P. 8489. Bchlitzverschluu mit schwingen- 
dem VerschluwgehAuse. H. Plump, Berlin 
2. 11. 96. 

67. D. 8022. Kugelschleifraaschine. A. B. 
Draiitz, Stuttgart. 8. 2. 97. 

70. Z. 2311. Zoichendreieck. P. Zipperting. 
Stettin. 26. 2. 97. 

Erthelliuigeu. 

Khisse ; 

21. Nr. 92327. Verfahren, um ElektriziUtt 
unmittelbar aus Kohle oder koblenhaltigen 
StofTen zu erzeugen. W. W. Jacques, 
Newton, Maas., V. St A. 4. 3. 96. 

Nr. 92 396. Nach Art einer Sanduhr wirken- 
der elektrischer Stromunterbrecher. A. 
Hainlen, Geislingen a.Stg.,Württ. 4.10.96. 

Nr. 92445 Wattmeter oder Elektrodynamo- 
meter ftlr Gleich' uud Wechselstrom. Hart- 
mann & Braun, Bockenheim-Frankfurt a. .M. 
6. 12. %. 

42. Nr. 92 292. Opernglashalter in Form eines 
BrUlengeateUoe. li. Wittmaun, Brouklyn- 
New-York, V. St A. 23. 4. 96. 

49. Nr. 92 326. Verfaliren und Maschine zur 
Prüfung von Kugeln auf ihre genaue Kugel- 
form. H. Meitzer, Itatibor, O.-S. 14. 11. 96. 

57. Nr. 92318. Astigmatisch, spbhriscb und 
chromatisch korrigirtes Objektiv. Carl 
Zeiss, Jena. 14. 11. 96. 

74. 92 401. Langsam schlagendes elektrisches 
LAutewerk. A. Gröper, Düsseldorf. 28,3.96. 



Par <U« RsdAkUoD Taruiiworülch: A. Ulziobke lo BarUn W. 

Varltf Toa Jollni Bprlagar io Barlla N. — Drack roa Bnil Drapar la Bariia 8W. 



Digitized by Google 




Beiblatt zur Zeitschrift ftr Instramenteikande. 

Vereinsblatt der Deutschen Ges^lschaft für Mechanik und Optik. 

Redaktion; A. Blasohke, B«rliii W., An der Apoatelkircbe 7b. 



No. 10. 



15. Mai. 



1897. 



Kaehdniek nur mit Genebral^o^ der Redaktion aeetattet. 



Inhalt: P.Utifiel.Ueber die VerwvudQa^ rc.n Kurbuninduin-'KnieUkneo siirHi*rHi>'UimKf<‘ituTThi'iktrt<-lteS.73. »I*. 8xymAn&kl 
Die Fiu'bHcUule tftlr Mectuniker und dl» TaK»'klawn» fUr Klekir«>iv«'linik an dr^r 1. Haiidu»rk»ra<-hiil» zu lk‘rlln (K(>rU4>utiaK) 
S. 71. — VRRbtNM'NAtntRiCMTKit: Vitl. ü»iiUirber MuctulolkerUK '?• — !>>>' Abilietluiu; fOr loHtruiuviitenkundu Miif 
der 61t. NatoiftiRK'her-VorBniQmlung 1 mu 7 S. 77. — üudki:htaUwft>ier fur Hertnann Haenecb 8 . 77. — urtMlKlMCilAU: 
S. W. — Patäntustk : S. »». 



TJelier die 

Yervendong von Earbornndum-Krystallen zur Herstellung feiner Tbeilstriclie. 

Von Dr. r. OapaL 

(Mittheilung aua der Physikaliach-Techniacben Keicheanatatt, Abth. II.) 

Bei der Herstellung von Theilungen auf Messing, Bronze, Argentan oder Silber lasst 
sich auch für länger andauernde Tbeilungsarbeiten ein sorgfältig gehärteter Stahlslichel 
mit Vortbeil verwenden, vorausgesetzt, dass das Zurichten der Theilfiäche, was ja bei 
den oben genannten Materialien immer mOglich ist, unter Ausschluss von Schmirgel 
erfolgt. Dagegen wird die Verwendung des Stahlstichels bedenklich, wenn eine viel- 
stricbige Theilung auf Stahl aufgetragen werden soll und an die Präzision und gleich- 
mässige Dicke der Striche hohe Anforderungen gestellt werden. In diesem Palle zeigt 
der Stichel, auch wenn die stählerne Theilfiäche ohne Verwendung von Schmirgel ferlig- 
geschlilTen worden ist, eine mit dem Fortschreiten der Arbeit zunehmende Abnutzung, 
welche ein allmähliches Dicker- und Seichterwerden und damit Hand in Hand gehende 
Unbrauchbarkeit der Striche notbwendig zur Folge bat. In solchen Fällen bedient sich 
der Mechaoiker zum Theilen eines sorgfältig ausgewählten Diamantsplitters, der auch 
auf geschmirgelten Flächen gleichmässige Arbeit leistet. Aber die Auswahl eines 
passenden Splitters ist oft recht zeitraubend, und ebenso umständlich ist das Auffinden 
derjenigen Stellung des Diamanten, in welcher sich hinreichend liefe und an ihren 
Enden wie im Gründe symmetrisch verlaufende Striche ziehen lassen. Sehr häufig 
pfiegt man in allen Stellungen eines solchen Keissers doppelte. Ja dreifache Linien zu 
erhalten, weil die Brucbsplitter fast ausnahmslos zackig sind. Deshalb muss es von 
vornherein aussichtsvoll erscheinen, wenn man statt der unregelmässigen Bruchstücke 
die natürlichen , gewachsenen Kanten eines hinreichend harten Krystalles benutzen 
kann. In der Reichsanstalt sind zum Theilen mit sehr gutem Erfolg 
neuerdings Karborundumkrystalle verwendet worden, welche mehrfache 
Vortbeile gegenüber Diamantsplittern zeigen. 

Bei der Erzeugung des Karborundums im elektrischen Licht- 
bogen’) bilden sich kleine hexagonale Blättchen von verschiedener 
OrOsse und Dicke, welche sich in ihrer natürlichen Gestalt vorzüglich 
zum Reissen feinster Striche eignen. Am besten wählt man die kleinsten 
Blättchen von etwa 0,ö bis 1,0 mm Seite aus, welche sich ohne 
Gefahr des Zerbrechens mit der Pinzette fassen lassen. Als Stichel- 
kOrper wurde in der Reichsanstalt mit Vortbeil ein zylindrisches Stück 
Stahl von etwa 5 mm Durchmesser und 40 mm Länge verwendet, an 
dessen einer Stirnseite in einer Ansenkung ein Tropfen Schellack ein- 
geschmolzen wurde. In diesen Scbellacktropfen wird das in der Pin- 
zette erhitzte Krystallblättchen eingesenkt, so weit, dass eben nur eine 
Ecke des Blättchens schneidenfOrmig hervorragt. Diese einfache Fassung 
hat sich vorzüglich bewährt. Um dem Krystallstichel nach dem Ein- 
setzen in das Reisserwerk durch einige Drehungen sicher und schnell 
die für die Form und das Aussehen der Striche günstigste Stellung geben 
zu können, trug das andere (obere) Ende des StahlkOrpers (s. Fig) 

>) Vgl. H. Schröder, Das Karborunduoi, soiiia Herstellung und Auwcnduug. VnrimAlatt. 
1897. S. 1. 
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»in kleinea kreisrundes Messingschelbchen mit einem Indexstrich, dessen relative hnge 
zu einem festen Punkt auf dem Reissertt’erkkopf ein hinreichend genaues Uaass für 
die beim Ausprobiren des Stichels nOthigen Drehungen gab. 

Von den zahlreichen Krystallen, welche versuchsweise nach und nach in den 
StichelkOrper eingesetzt wurden, brauchte keines als ungeeignet für die Herstellung 
feinster Theilstriche verworfen zu werden. Nach wenigen Drehungen des Krystalles 
erhielt man bei allen untersuchten Blftttchen gleichmftssige und nach dem Abachleifen 
mit feinstem Schmirgelpapier tiefschwarze Striche mit gut symmetrisch verlaufendem 
Kopf und Fuss. Dabei wurden die Striche insgesammt unter ungefähr 5ü-facher Ver- 
grOsserung untersucht. 

Die Haltbarkeit der Theilkanten erwies sich gleichfalls als sehr gut. Mit einem 
der Reisser wurden nahezu 300 Probestriche von vollkommen gleichem Aussehen und 
gleicher Dicke auf einer durch Schmirgel plan geschlilfenen StahlHäche hergestellt. 
Bei der bedeutenden Härte des Karborundums ist anzunehmen, dass seine Krystalle 
noch weit mehr Striche ohne merkliche Abnutzung aushalten. 

Einer der Karborundumstichel wurde in der Reichsanstait zur Herstellung eines 
30 cm langen Stahlmaassstabes verwendet, welcher ebenfalls mit Schmirgel vorge- 
schliffen war. Die ungefähr 0,01 mm starken Striche sind sehr gut begrenzt und 
lassen bei öO-facher VergrOsserung eine exakte Einsteliung zu. Es ist nach den bisher 
gemachten Erfahrungen jedenfalls auch mOglicb, stärkere Striche zu ziehen, nur müssen 
hierfür etwas grässere und demgemäss dickere Krystalle ausgewählt werden, da bei der 
blattförmigen Gestalt der Schneide durch eine VergrOsserung der Reisserwerkbelastung, 
wie sie bei der stets konischen Schneide des Stahisticheis zur Verstärkung der Striche 
üblich ist, nur eine Vertiefung der Striche und kaum eine Verbreiterung eintritt. 
Auch die ziemlich grosse SprOdigkeit des Karborundums bildet jedenfalls nach den 
bisherigen nur günstigen Erfahrungen kein Hinderniss für die Herstellung stärkerer 
Striche, da ja beim Relssen nur geringe Kräfte im Spiel sind. 

Die oben erwähnte drehbare Anordnung des Stichels dürfte auch bei Stahlmessern 
recht vorlheilhaft sein. Bei den in der Reichsanstait befindlichen Reisserwerken ist, wie 
üblich, die Stichclbefestigung nur in einer bestimmten Loge mOglich. Diese Anordnung 
setzt aber ein vollkommen symmetrisches Anschleifen der Schneide voraus, wenn Kopf 
und Pusa des Striches nicht einseitig verlaufen sollen. Durch ein — natürlich nur ge- 
ringes — Drehen des Stahles lassen sich solche Fehler, welche nicht nur die Schön- 
heit der Striche beeinträchtigen, sondern auch für die Scliärfe ihrer Kanten von Be- 
deutung sind, schnell beseitigen. 



Scymanitkif Fachs«hul* f, Mech. u. TüfMklM»« f. EUktrot. 



Bfiblatt ttir ZeiUrhrin 
for Inatnimnou^ukiind«. 



Sie Fachsclmle fbr Mechaniier und die Tagesklaase für Elektrotechnik an der 
I. Handverkerschnle zu Berlin. 

Vortrag, 

Ktibalten uiif liom VU. Mechaiiikertuge am 14. August 1H% 

TVB 

Prüf. Dr. F. SsymaMki in Herlln. 

Nach zwei Jahren des Bestehens der Fachschule wurde der ursprüngliche Plan 
dem Bedürfniss entsprechend dadurch erweitert, dass zu den 30 wöchentlichen Stunden 
noch 4 Stunden für den Unterricht in der Elektrotechnik hinzugetreten sind. Unter 
Zugrundelegung dieses Planes wurde der Unterricht 7 Jahre lang in halbjährigen Kursen 
ertheilt. Die während dieses Zeitraumes gesammelten Erfahrungen sowohl pädagogischer 
als auch praktischer Natur haben die Nothwendigkeit einer wesentlichen Aenderung des 
Planes gezeigt, die sich hauptsächlich auf die Dauer des Kursus und eine Erweiterung des 
Umfanges der Unterrichtsgegenstände bezog. Dies hat eine Erweiterung des halb- 
jährigen Kursus zu einem einjährigen mit einem neuen Plane herbeigeführt. Gestatten 
Sie, dass Ich Ihnen die wichtigsten Momente des Berichtes über die hierauf bezüglichen 
Erfahrungen und die leitenden Gesichtspunkte vorlese, wie dieselben damals zur Be- 
gründung der Nothwendigkeit der Aenderung des Planes der Fachschule zusammen- 
gestellt wurden. 

„Die seit dem Jahre 1885 an der Handwerkerschule bestehende Fachschule für 
Mechaniker war zunächst dazu bestimmt, den Präzisionsmechanikern Gelegenheit darzu- 
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bivten, sich die nfithigen theoretischen Kenntnisse snzueignen, die jeder weiter strebende 
Mechaniker in der Ausübung seines Berufs nOthig hat, wenn er nicht auf dem Niveau 
eines maachinenmltssigen Arbeiters bleiben will, der nur immer ein und dasselbe von 
Tag SU Tag, von Jahr zu Jahr auszufObren hat. Sie ist auf Anregung der Berliner 
Mechaniker zunächst zu dem Zweck eingerichtet worden, Berliner MechanikergebUlfen, 
die schon auf der Handwerkerschule eine Vorbildung genossen, weiter auszubilden. 
Dementsprechend wurde das Programm derselben unter Zugrundelegung der genannten 
Vorbildung festgestellt, und dasselbe bezweckte nur eine Ausbildung von Präzlsions- 
mechanikern. Als aber die Zahl der Schüler, die sich der Elektrotechnik widmen 
wollten, immer grfisser wurde, wurde in das Programm der Schule auch die Elektro- 
technik als neuer Unterrichtsgegenstand aufgenommen und die Schule dahin erweitert, 
dass sie sowohl Präzisions- als auch Elektromechanikern Gelegenheit darbieten sollte, 
eich in ihrem Fache weiter auszubilden. Nun hat aber die Erfahrung gelehrt, dass 
nur ein geringer Prozentsatz der die Fachschule besuchenden Mechaniker von Berlin 
herstammte und die vorausgesetzte Vorbildung besass; die meisten Schüler kommen 
von ausserhalb und bringen eine sehr geringe Vorbildung in der Mathematik und im 
Zeichnen mit sich. Dies gilt besonders von den Elektrotechnikern, die mit wenigen 
Ausnahmen, ausser der Kenntniss einiger in der Werkstatt ausgeführter Apparate 
beinahe gar keine für dieses spezielle Fach nOthige theoretische Vorbildung besitzen. 
Dies hatte zu Folge, dass in einem halbjährigen Kursus beinahe die Hälfte der Schüler 
mit einer gewissen Halbbildung die Anstalt verliess. Dieser Umstand und noch andere 
weiter unten angegebene Gesichtspunkte haben die Schule veranlasst, den halbjährigen 
Kursus in einen einjährigen umzuwandeln. 

Während im halbjährigen Kursus zur Repetition des Durchgenommenen fast keine 
Zeit übrig blieb, wird dieselbe Im Jahreskursus so viel als nOthlg möglich sein. Im 
halbjährigen Kursus hat der Lehrstoff mehr beschränkt werden müssen, als gut ist; bei 
der beständigen Läuterung des Unterrichtsmaterials haben oft für praktische Mechaniker 
sehr wichtige Kapitel noch wichtigeren weichen müssen. Durch eine Erweiterung des 
Kursus zu einem einjährigen soll nicht nur das Gebiet erweitert und abgeschlossener 
gestaltet werden, sondern es sollen durch eingehendere Behandlung und allseitige 
Repetitionen die erworbenen Kenntnisse zu einem sicheren Besitz der Schüler ge- 
macht werden. Während bis jetzt wegen der Kürze der Zeit mehr ein orientirendes 
Wissen in den wichtigsten Fächern des Mechanikers erzielt wurde, kann in einem 
Jahre das spezielle Wissen erweitert und mehr begründet werden. Ein grosser Pro- 
zentsatz der Schüler, man kann sagen alle tüchtigen haben am Ende des halbjährigen 
Kursus immer den Wunsch ausgesprochen, dass sie gern die doppelte Zeit die Schule 
besucht hätten. Viele haben such ln der That den Unterricht im zweiten Semester in 
einzelnen Fächern weiter genossen, einige besuchten noch weiter andere Lehranstalten, 
z. B. die Frankfurter Schule, die Technische Hochschule u. dgl. In vielen Fällen 
haben Mechaniker lediglich aus dem Grunde, weil die Berliner Fachschule nur einen 
halbjährigen Kursus besass, es vorgezogen, andere technische Anstalten, in denen sie 
sich mehrere Semester ausbilden konnten, z. B. Mittweida, Chemnitz, München u. s. w. 
zu besuchen. 

Noch ein anderer Umstand war für die Erweiterung des Kursus maassgebend. 
Die Unterrichtszeit im Winter ist länger und günstiger als im Sommer. Abgesehen 
davon, dass das Sommersemester gegen 2 Wochen kürzer ist als das Wintersemester, 
ist das erstere durch Ferien sehr zerstückelt, was dem Zusammenhänge des Unterrichts 
nachtheilig ist. Dies ist wohl auch der Grund gewesen, dass für den Sommer immer 
weniger Anmeldungen stattgefunden haben als für den Winter. Um diesem Uebel- 
stande abzuheifen, soll der einjährige Kursus im Oktober anfangen und die Aufnahme 
nur für diese Zeit stattfinden. Es wird dann in dem ersten Kursus ziemlich dasselbe 
bewältigt werden kOnnen, was bis jetzt im Durcbschnitt in einem halbjährigen Kursus 
durebgenommen worden ist und die Fortsetzung im Sommer soll zur Erweiterung und 
Einprägung des Durchgenommenen verwandt werden. 

Den oben genannten Vortbeilen, welche die Hinzufügung eines zweiten Semesters 
zum halbjährigen Kursus für viele Schüler und die Schule hat, stehen keine Nachtheile 
gegenüber; denn die Schüler, welche die Fachschule nur ein halbes Jahr besuchen 
können, werden nach wie vor die Gelegenheit haben, sich in derselben so viel fach- 
gemässe theoretische Kenntnisse anzueignen, als es früher in einem halben Jahre über- 
haupt nur möglich war.“ 
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Gegen die Erweiterung dee halbjährigen Kursus zu einem einjährigen wurden in 
maassgebenden Kreisen zweierlei Bedenken erhoben. Die Zahl der Theilnehmer würde 
in Folge der grosseren Ausgabe der Unterhaltungskosten eines Jahres abnehmen. Ab- 
gesehen davon, dass dies für die Schule kein allzu wichtiger Grund war, da dieselbe an 
dem Grundsatz festbielt, dass eine gründliche Ausbildung einer etwas geringeren Zahl 
von Geholfen richtiger wäre, als eine halb so voliständige Ausbildung einer grosseren 
Menge, hat die Erweiterung des Kursus der Schule eine grossere Zahl von Schülern zu- 
gcführt. Während nämlich die Durchschnittszahl der Theilnehmer an dem halbjährigen 
Kursus pro Semester 14 Schüler betrug, ist dieselbe nach Einführung des einjährigen Kursus 
auf 20 gestiegen. Die andere Befürchtung, die Qehülfen würden durch die Länge der 
theoretischen Ausbildung der Praxis entzogen, war ebenfalls unbegründet, denn die Er- 
fahrung hat gezeigt, dass die Meisten nach Absolvirung des Kursus der Praxis treu ge- 
geblieben sind; verschiedene haben sogar, nachdem sie in dem Jahre ihrer theoretischen 
Biidung, die immer die Berührungspunkte mit der Praxis berücksichtigt und mit der- 
selben unzertrennlich verkettet ist, das weite Gebiet der Praxis kennen gelernt und sich 
das Sokratische „ich weise viel, weil ich weiss, dass ich nichts weiss“ allgeeignet hatten, 
zur Ergänzung ihrer praktischen Ausbildung Werkstätten aufgesucht , in denen eie 
die Mangel der bisherigen Praxis beseitigen, die Lücken derselben ausfüllen konnten. 

Nunmehr komme ich zur Besprechung des Programms, wie dasselbe für den ein- 
jährigen Kursus aufgestellt worden, und zur Darstellung des Umfanges und der Methodik 
der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Ueber den Zweck der Schule, die theoretische 
Ausbildung der Präzisions- und Eiektro-Mechaniker zu fordern, habe ich bereits ge- 
sprochen; zur Erreichung desselben wurden die Lehrgegenstände und die auf Jeden der- 
selben zu verwendende Zeit wie foigt festgesetzt; 

1. Jlallijahr (Oktober bis Märt). 



1. Mathematik 5 Stunden wöchentlich 

2. Physik 5 

3. Mathematisch-physikalische Uebungen . 3 - 

4. Technische Mechanik ....... 3 

Ö. Instrumentenkunde 4 

6. Elektrotechnik 4 

7. Technologie 2 

8. Zeichnen 14 

Zusammen 40 Stunden wöchentlich. 

2. llaü^ahr (April bis September). 

1. Mathematik 2 Stunden wöchentlich 

2. Physik 3 

3. Mathematisch-physikalische Uebungen . 2 - 

4. Chemie 2 

5. Technische Mechanik 2 

6. Instrumentenkunde 4 

7. Elektrotechnik 4 

8. Technologie 2 

9. Zeichnen und Entwerfen 14 

10. Praktische Uebungen im physikalischen 

Laboratorium S 

Zusammen 40 Stunden wöchentlich. 



Der Umfang und die Eintheilung des Lehrstoffes des 1. Halbjahres sind ziemlich 
dieselben geblieben, wie bei dem halbjährigen Kursus; eine wesentliche Aenderung hat 
der Plan des 2. Halbjahres erfahren durch die Aufnahme der Chemie und der praktischen 
Uebungen im physikalischen Laboratorium. 

Zur Charakterlsirung der Methode des Unterrichts im Aiigemeinen bemerke ich, 
dass derselbe, soweit es möglich ist, nach den Gesichtspunkten des Einzelunterrichts er- 
theilt wird Jeder Schüler wird seiner Individualität, seiner praktischen und theoretischen 
Vorbildung entsprechend beschäftigt und gefördert; in Fächern, in denen der Einzel- 
unterricht Im Ganzen weniger durchführbar ist, ist man bemüht, dem genannten Prinzip 
dadurch gerecht zu werden, dass der Lehrer durch Abfragen und Wiederholen sich 
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Ober die Leistungen und den Fortschritt eines jeden Schülers xu orientiren sucht und 
dementsprechend den Umfang und Gang des Unterrichts regelt und anpasst, sodass 
auch bei weniger begabten Schülern Fortschritt erzielt wird, und dabei die befähigteren 
nicht vernachlässigt resp. zurfickgehalten werden. Die Schüler werden nicht akademisch 
behandelt, sondern stets in Bezug auf den Fleiss und die Fortschritte überwacht, und 
die Regelm.tssigkeil des Besuches des Unterrichts wird sorgsam kontrolirt (Schluss felgt) 



Vereins-Nachrichten. 

VIII. Deutseher Mechanlkeriag. 

Der Vorstand des Hauptvereins bat in 
seiner Sitzung vom 7. d. M. beschlossen, 
den diesjflbrigen Mechanikertag nach Braun- 
schweig auf den 17., 18. und 19. September 
(Freitag, Sonnabend und Sonntag) einzu- 
berufon. Hierbei war die Absicht maass- 
gebend, den Theilnehmern wiederum den 
Besuch der Naturforscher - V'ersammlung 
zu erleichtern, die am Montag, den 20., 
Vorm. 9 Uhr ihren Anfang nimmt. 

Die Abtheilung für Instrumenten- 
künde 

auf der 69. Versammlung Deutscher Natur- 
forscher und Aerzte in Braunschweig am 
20. bis 25. September 1897. 

Die Deutsche Gesellschaft für Mechanik 
und Optik hat es immer als ihre Aufgabe 
angesehen, die Tagesordnung der Abtheilung 
für Instrumentenkunde auf den Naturforscher- 
Versammlungen möglichst reichhaltig zu 
gestalten. Die Betheiligung an den Ver- 
handlungen dieser Abtheilung ist von 
wesentlicher Bedeutung für den ausübenden 
Mechaniker und Optiker. Denn dort ver- 
mag er nicht nur von ihm ausgefUhrte neue 
Konstruktionen von Instrumenten den un- 
mittelbar dafür in Betracht kommenden 
Fachmännern vorzuffihren, sondern auch 
mit diesen in persönlichen Gedankenaus- 
tausch zu treten, was von grossem Nutzen 
für Ihn sein kann. 

In diesem Jahre wird die Theilnabme 
unserer Mitglieder an der Naturforscher- 
Versammlung ganz besonders dadurch er- 
leichtert, dass unmittelbar vorher auch in 
Braunschweig der Mechanikertag stattfinden 
wird. Anmeidungen zu Vorträgen und 
Vorführungen von Instrumenten nimmt 
der Schriftführer der Abtheilung für In- 
strumentenkunde, Hr. Dr.David Kaempfer 
in Braunschweig (Neue Promenade 17), 
wie auch der Unterzeichnete entgegen. 

Der VorBland 

dfir 

Doutschen Oeaellschaft für Mechanik und Optik. 

I. A.; I)r. Hugo Krüss. 



Gedftchtnlssfeler 
für Hermann Ilaensch. 

Am 7. d. M. war ein Jahr vergangen, 
seitdem wir Hermann Haenscb verloren 
haben. An diesem Tage wurde der Denk- 
stein auf seinem Grabe eingeweiht, der 
aus freiwilligen Beiträgen von Mitgliedern 
der Deutschen Gesellschaft für Mechanik 
und Optik unter Zustimmung der Familie 
des Verstorbenen errichtet worden ist. Auf 
einem einfachen Unterbau erhebt sich 
ein Obelisk aus polirtem schwarzem 
schwedischem Granit, der auf der Vorder- 
seite die Widmung trägt: 

Dem Oedächtniss 
an 

Hermann Ilaensch, 

den hochverdienten, lieben Freund 
geh. 14. April 1832 
gest. 7. Mai 1896 

Die Deutsche Gesellschaft für Mechanil 
und Optik. 

Auf der Rückseite befindet sich der von 
einem langjährigen Mitarbeiter des Dahin- 
gegangenen herrührendc Vers: 

Tiefe Trauer an dem Grabe, 
Wehmuth im verlassenen Haus: 
Liebe spricht als letzte Gabe 
Ihren Schmerz der Nachwelt aus. 

Zur Feier batten sich an dem stimmungs- 
voll geschmückten Grabhügel auf dem Fried- 
hofe der Luisenstädtiseben Gemeinde zu 
Berlin um 11 Uhr Vormittags die Hinter- 
bliebenen von Hermann Haenscb, Gattin, 
Tochter und Sohn, sowie eine grosse Zahl 
von Mitgliedern unserer Gesellschaft unter 
Führung der Vorsitzenden des Hauptvereins, 
Dr. H. Krüss, und des Zweigvereins Berlin, 
W. Handke, eingefunden; besonders er 
wähnt werde der 92 -jährige Altmeister 
unserer Konst, Reebnungsrath Th. Bau- 
mann; auch einige andere Korporationen, 
denen H. Haensch angebOrt hatte, waren 
vertreten. 

Nachdem ein Männerquartett »Selig sind 
die Todten“ gesungen hatte, hielt Herr 
Dr. Krüss folgende Ansprache: 

Verehrte .Mitgliciier der Familie Hsense hl 
Liebe Freunde und Kollegen! 

Nun ist ein ganzes .Tahr duhingenosaen, seit 
unser Freund Hermann Haensch zur Kühe 
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von aeinor Arbeit aoit er una 

nommen worden ist. Daimila buben wir, tief 
erschüttert von dem harten Schlag, welcher 
durch aoinon Tod auch unserer Gesellschaft 
versetzt wurde, uns mit seiner Hamllie um seine 
Bahre versammelt und dort aus beredtem Munde 
uns tief in unser Herz hinein bewegen lassen 
durch die Schilderung nicht dessen, tras er 
war, sondern tete er war. 

Denn traa ein Mensch ist, das ist vorgftng- 
lieh. Die Menschen bilden in ihrer Gesammtheit 
gleichsam eüi dichtes Gewebe, in welchem 
Jeder eine einzelne Masche darstellt, welche 
mit den übrigen durch tausenderlei uns nicht 
immer sichtbare und erkennbare Fftden ver- 
schlungen ist. Und wenn dann plötzlich eine 
Masche hcrausmilt wenn ein lieber Mensch uns 
vcriAsst, dann giebt es einen klaffenden Hiss, 
und man meint wohl, er w erde sich nie schliessen. 
Aber das ist die Eigenart der belebten Welt, 
dass sie fort und fort Lebenskrflfte neu erzeugt. 
Als wir vor Jahresfrist auf diesem GrabeshUgel 
die sterblichen Ueberrcste unseres Freundes 
der Mutter Erde übergaben, da prangte die 
Natur in frischem MaiengrUu. Die Blfttter, die 
damals die Herzen der Menschen durch ihr 
saftiges Grün erfrischten, sie sind lAngst ver- 
dorrt und abgefallen. Aber jedes fallende Blatt 
gab der Erde die ihr entzogenen Kräfte wieder, 
auf Herbst und Winter folgte ein neuer Frühling, 
und wieder schmücken sich jetzt die Gefilde 
mit frischem Grün und jeder Baum ist gewachsen 
in Jahresfrist. So herrscht in der Natur ein 
fortwAhrendes Entstehen und Vergehen und 
Wiedererstehen, so auch im Leben der Mensch- 
heit. Jeder, der wie unser Freund Haeusch 
seinen Platz im Leben mit cnistem Flelss aus- 
füllt, hilft an seinem Tbeile, wenn auch mit 
dem Maassstabc der Geschichte gemessen nur 
um ein ganz geringes Stück, zum Fortschritte 
dos Kultiirzustandca des Menschengeschlechtes. 
Aber der beim Hingänge eines Einzelnen in 
<lem alle Menschen umspannenden Gow'ebe ent- 
standene Biss wAchst wieder zusammen, andere 
Maschen treten an dieSicUe derverschwundenen, 
anders wird vielleicht das Gefüge des Gow’cbes 
an dieser Stelle, aber kein Mensch ist auf die 
Dauer unentbehrlich. Eine ernste Feier wie 
die heutige ist wohl geeignet, uns diesen 
Gedanken einmal recht eindringlich vor die 
Seele zu stellen, auf dass wir nicht stolz und 
eingebildet auf unsere Leistungen werden, 
sondern bescheidon unsere nur geringe Kraft 
erkennen und demüthig und anspruchslos 
werden , wie unser dahingogangener Freund 
trotz aller seiner Tüchtigkeit es auch war. 

Also nicht, tcat er war und dass er es nun 
nicht mehr ist, soll uns und Alle, die ihn liebten 
und ihn immer lieben werden, das Herz schwor 
machet«, sondern wir wolleu in unserer Kriiine- 



riing treu festhalteu, wie er war, wie er zu uns 
sich bewiesen hat. 

In diesem Gedanken hatten seine Freunde 
schon lange sine GedAchtnlssfeior für Hermann 
Haensch geplant und hatten gemeint, dass 
seinem Wesen nicht entsprechend gewesen wAro 
eine grosse Feier vorder Oeffentlichkeit, sondern 
vielmehr oiuo Feier in aller Stille hier auf 
seinem grünen GrabeshUgel, auf dem seine 
Freunde ihm heute als Äusseres Zeichen einen 
Gedenksteiu aufrichten, wie sie solchen in ihrem 
Herzen schon lange für ihn errichtet haben. 
Aber als man die Freunde suchte, welche sich 
HD dieser Ehrung zu bethelligen wünschten, 
da sah mau, dass weit über den Ort seiner 
Wirksamkeit hinaus In allen Kreisen unserer 
Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 
im ganzen Deutschen Kelche MAnner sind, die 
auch heute noch in dankbarer Krinneruag an 
Hermann Haensch sich als seine Freunde 
bezeichnen. Eo ist es gekommen, dass ich hier 
heute im Namen aller dieser Freunde die Familie 
des tbeureu Dahingegangenen bitte, von uns 
dieses Äussere Zeichen unserer Freundschaft in 
dem Gedenkstein anziinehmen. Dass ich dieses 
darf, ist mir eine Herzensfreude, denn ich weiss 
aus dem Munde seiner lieben Tochter, der er 
gern seine Gedanken anvertraute, dass er selbst 
einst den Wunsch ausgesprochenen hat. an 
seinem Grabe möge dermaleinst ein Freund, 
ein Kollege, wie ich, ihm ein Wort dosAbschiedes 
uachrufen. 

Eo stehen wir denn nun an seinem Grabes- 
hügcl, wir die Genossen seiner Arbeit auf dem 
Gebiete der mechanischen Kunst, und vereinigen 
uns in der Erinnerung daran, wie er mit uns 
gearbeitet hat unentwegt und unverdrossen. 
Noch als das Leiclon, das Ihn uns entreiseen 
sollte, ihn schon bedrückte, hat er Anthell an 
unseren Hestrehungen genommen und sich noch 
wenige Tage vor seinem Dahinschoidon mit uns 
gefreut über das Wohlgelingen unserer gemein- 
samen Veranstaltung in der Berliner Gewerbe- 
ausstelliing. Getreu bis in den Tod hat 
Haensch die GrundsAtze befolgt, welche schon 
bei der ersten, durch ihn mitbewirkten Be- 
gründung unserer Gesellschaft im Jahre 1877, 
zunächst als Kachvereln Berliner Mechaniker, 
als maassgebend aufgestellt wunleti und die 
eich seither bewahrt haben, iiAmlich die PRego 
der KollegialitAt, die Erweitening des Wissens 
durch gegousoitige Belobruug und die An- 
bahnung freundlicher Beziehungen zu den 
wissenschaftlichen Kreisen. 

Wie Hermann Haensch die KollegialitAt 
gepflegt hat, das macht ihm so leicht Keiner 
nach. Es war nur seiner liebenswürdigen Eigen- 
art zu danken, dass durch die Jahre hindurch 
die Vereinigung der Mechaniker zusammonbielt. 
Denn die Mechaniker stiid zumeist eigoao, in 
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sich ub^eBchlusBene Natiiron, die in mühsamer 
Arbeit sich ihr Können und ihre Stellung iui 
Leben erobert haben und nun diese HteUung 
gegen Feind und Freund meinen vertheidigen 
zu müssen. Da war Haensch wie geschafTen, 
zu voroinigen was fast unvereinbar schien; er 
fasste die Leute in ihrem GemUthe au und 
zwang die Gegner zur Versühnung durch seinen 
nie versiegenden, aber auch ule verletzenden 
ilumor. 8u wurde er bald und wurde immer 
mehr der gesellige Mittelpunkt in dem tech- 
nischen Kreise, der sich um ihn bildete. Die 
geschäftliche und wissenschaftliche Ausge- 
staltung des Vereins Uberlloss er Anderen, die 
dazu sich für passend hielten, aber eine Ver- 
unstaltung oder eine Versammlung, in welcher 
VatorHaenscb mitwirkte, war von vorneherein 
eines Erfolges sicher. Um nicht falsch vor- 
stunden zu werden, muss ich hervurheben, dass 
seine geselligen Vorzüge ihm allein gewiss 
nicht die hoho Achtung und den weitgehenden 
Einfluss gesichert hatten, die er besoss, wenn 
nicht sein eigenes überaus tüchtiges technisches 
Können ihm ein grosses Uebergewlcbt Uber 
eine grosse Anzahl seiner Kollegen gegeben 
liütte. Aber es lag in seiner Natur mehr, im 
freiimischaltlichen (lepluudor seine Kollegen zu 
belehren, als in kuustvoll aufgebauten Vor* 
trügen. Doch hat er auch solche nicht ge- 
scheut und sich immer in praktischer Weise 
damit abgefiinden. Wenn er sicli auch mancherlei 
theurctisebes Wissen ungeeignet hatte, so war 
er, wie er mir mehrfach sagte, stolz darauf, ein 
Mechaniker älterer Art zu sein, der, nachdem 
er bei Lunghoff hier in Berlin seine Lohr* 
jabre durchgemaebt hatte, mit frohem Wunder- 
mutb in die Welt hiuausgezogeu war, um seine 
Kenntnisse zu erweitern, und sich so dos, was 
er konnte, in der praktischen Arbeit angeeignet 
liatte, nicht wie diejenigen, die er die modernen 
Kollegen nannte, die ihre Weisheit aus den 
iiucliscbulen geholt haben. 8o bat er zur Be- 
lehrung seiner Kollegen viel getban und aus 
seinen Arbeitseinrichtimgen und Geschäfts- 
gewohubeiten kein Geheimniss gemacht, sondern 
gern mit seiuor grossen Erfahrung Anderen 
Kath und Beistand geleistet. 

Und die Anbahnung freundlicher Beziehungen 
zu den wissenschaftlichen Kreisen hat Hermann 
Haonsch als eine seiner Hauptaufgaben in der 
Arbeit für unsere Gesellschaft betrachtet. Auch 
in den Kreisen der ernsten Münner der Wissen- 
schaft konnte man sich seiner jovialen Art 
nicht entziehen, auch bei den Gelehrten hat 
er durch die gewinnende Art seines Auftretens, 
verbunden mit seiner Tüchtigkeit, hflu6g den 
Zwecken unserer GosoUschaft den Boden ge- 
ebnet. 

V'or Allem über hat er gewirkt, wo cs galt, 
der Wissenschaft zu zeigen, was unsere Kunst 
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zu leisten im Stande ist, wo es galt, ln gemein- 
samen Ausstellungen die Bi*zeuguisse der deut- 
schen feiumechuuischen und optischen Werk- 
stätten der Fachwelt vorzufUhreu. Da hat ihn 
eine noch so grosse und noch so unbequeme 
Arbeit nie abgeschreckt, da hat er. wo gerade 
so oft und so leicht das KonkurrenzverhültDlss 
störend dazwischen treten kann, in freundlicher 
Weise durch gieichmüssige Berücksichtigung 
Aller zum einheitlicheu Gelingen Grosses ge- 
leistet. Da haben wir es empfunden, wie er 
uns Allen der stets hUlfreicbe Kollege war. 
Ehre seinem Andenken! 

Wenn wir nun aber sein Andenken ehren 
wülieu dadurch, dass wir ihm. 

»dem hüchvordienton, lieben Freunde“, 
einen Godenkstein setzen, so können wir ihm 
selbst freilich nichts Liebes mehr damit thun. 
Was wir thun. das thun wir nur, um unser 
eigenes Oemüth zu befriedigen, welches nach 
cinoin Ausdrucke des Dankes sucht. Der dahin- 
gegangene Freund hat zu seinen Lebzeiten auf 
einen Dank nie gerechnet, er that Alles um der 
Sache willen, und er fand seinen Lohn darin, 
dass seine Arbeit zur Erreichung eines vurge- 
steckten Zieles mit beigetragon hatte. Dann 
sasa er wohl herzlich vergnügt und behaglich 
schmunzelnd in unserem Kreise und sprach 
nicht davon, welchen Mühen er sich im allge- 
meinen Interesse unterzogen hatte. 

Aber sind wir denn nun, wenn wir heute 
diese Stütte verlassen, befriedigt mit dem, was 
wir gethan haben? Diu-i würe doch zu wenig, 
nur so nusserlich den Dank abgeladon zu haben, 
den wir unserem Freunde Hermaiiu Haensch 
schuldig sind. Nein, meine lieben Freunde und 
Kollegen, damit ist es nicht geschehen 

Alles, was w ir im Namen unserer Gesellschaft 
thun, muss an seinem Theile dazu beitragen, 
diese unsere Vereinigung zu sUirken und zu 
kräftigen, und so sollen wir auch, wenn wir 
von dieser Stntte des Friedens wieder zurück- 
kehren in das vielfach bewegte Leben, als 
dauernde Erinnerung ein Bild der Art des 
Wirkens des Verstorbenen mitnehmen, und unser 
Hauptdank soll nicht nur ln GofühlsAussertingen, 
Bondeni in Thaten bestehen. Haonsch war 
ein Mann der That, er wusste, was er woUto, 
und was er für richtig erkannt batte, dos that 
er auch. Und wenn wir der Ueberzeugung sind, 
dass die Art seines Wirkens für uns und für 
die Entwickelung unserer Kunst nützlich und 
worthvoll war, so sollen und wollen wir zum 
Schluss uns in dem feierlichen Gelübde ver- 
einigen, dass die Arbeit der besten Maunes- 
jahro unseres Freundes Haonsch nicht ver- 
gebens gewesen sein soll, dass wir seine Nach- 
folger sein wollen in der Förderung unserer 
gemeinsamen Interessen. Das können wir aber 
nur, wenn erstens ein Jeder von uns immer 
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mehr und mehr strebt, tüchtiger zu worden in 
seiner Arbeit, wenn wir dabei aber zweitens 
nicht imtergoheu in dem engen Kreise des 
eigenen Interesses, sondern mit weitem Blick 
und treuem Horztm in dom Fuchgenossen den 
ebenso treu w ie wir schafTenden Kollegen ehren 
und huchhalten. Bann, aber auch nur dann 
wird der Ruhm deutscher Mechanik, den 
Haeiisch mit begrüiulon half, sich erhalten und 
stets wachsen zum Nutzen des Einzelnen und 
zur Ehre dos Vaterlandes. 

So mögen sich denn fest unsere Hunde zu> 
sammenechUesaeu, w enn w ir diesen (irabeshügel 
verlassen. Du aber, der Du unser Freund 
warst, so lange Du unter uns w eilU^st, Du sollst 
unser Leitstern sein, auf d:iss wir auf Deinen 
Wegen weiter wan<leln! Dein Andenken unter 
uns bleibe ein gesegnetes für uUe Zeit! Das 
walte Gott! 

Mit dem Gesänge „Uebor allen Gipfeln 
istKuh^ schloss die einfache und erhebende 
Feier. 
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Vortrag, 

gohulten auf dem VII. .Mechanikertogo am 14. August 1896 

V«D 

l*ror. Dr. P. Baymanski in B«r!io. 

(fortartMumg.) 

Bei der Wahl und Behandlung des Stoffes sucht der Unterricht eine doppelte 
Aufgabe zu lOsen: derselbe soll einerseits den Schülern ein orientirendes, möglichst 
allseitiges Bild ihres Faches liefern, andrerseits hat er ein gründliches Veratflndniss der 
wiederkehrenden Gesetze und die Binprtlgiing derselben herbeizufUhren. Dabei wird 
stets auf die Entwickelung der Selbstfindigkeit der Beobachtung und des Urtheils und 
der Anwendung des Erlernten auf das Fach Gewicht gelegt. Der Umfang und die 
Methode des Unterrichts in den einzelnen Gegenständen wird durch folgende Darlegungen 
gekennzeichnet. 

Der mathematische Untenieht soll dem Schüler die Möglichkeit bieten, sich die- 
jenigen mathematischen Kenntnisse anzueignen, welche zur selbstfindigen Ausübung 
seines Berufs unbedingt nothwendig sind, und er bescbrfinkt sich auf das Unentbehr- 
lichste. Vorausgesetzt wird die Kenntniss der wichtigsten planimetrisclien Sfitze und 
einige Fertigkeit im Umwandeln von Zablenausdrücken mit Potenzen und Wurzeln, so- 
wie auch einige Uebung im LOsen von Gleichungen ersten Grades Weil erfabrungs- 
gemfiss die Meisten, auch die besser in der Mathematik Vorgebildeten, nur eine schablonen- 
mfissige Zusammenstellung von Sfitzen, einen Ballast von Formeln, ohne jegliche Uebung 
in der Anwendung derselben auf praktische Beispiele mitbringen, so ist zunfichst eine 
Sichtung und Neubearbeitung des Mitgebrachten erforderlich, was durch eine kurze 
Wiederholung dieser Elemente an der Hand von aus der Praxis entnommenen Beispielen 
erreicht wird. Diese Wiederholung giebt dem Schüler auch Gelegenheit, etwa vor- 
handene Lücken auszufüllen und sich eine Sammlung von den wichtigsten Lehrsätzen 
und Gesetzen anzueignen und einzuprfigen. 

Die 8 wöchentlichen Stunden, welche im 1. Semester für den mathematischen 
Unterricht bestimmt sitid, werden alsdann unter die einzelnen Gebiete so vertbeilt, 
dass auf die Stereometrie 2, Algebra 1, Trigonometrie 2 und auf mathematisch- 
physikalische Uebungen 3 Stunden wöchentlich verwandt werden. Im 2. Semester 
werden 2 wöchentliche Stunden zunfichst zur Befestigung des im 1. Semester Er- 
lernten benutzt, worauf eine Erweiterung des Pensums durch die Behandlung der 
Kurvenlehre ointritt; 2 Stunden dienen lediglich zur Behandlung von Aufgaben der 
Praxis. Obgleich in dem rein theoretischen mathematischen Unterricht zahlreiche Bei- 
spiele und Uebungsaufgaben zur Erläuterung der mathematischen Gesetze herangezogeii 
werden, so ist es doch die Hauptaufgabe dieses Theils des mathematischen Unterrichts, 
die mathematischen Wahrheiten zum Verstfindniss zu bringen. Dagegen haben die 
mathematisch-physikalischen Uebungen den Zweck, den Lehrstoff zum verfügbaren Eigen- 
thum des Schülers zu machen und das KOnnen in der Anwendung der mathematischen 
Kenntnisse auf praktische Beispiele herbeizufUhren. Hier wird daher der Schüler vor- 
zugsweise dazu angeleitet, sein mathematisches und physikalisches Wissen beim Lösen 
von Aufgaben aus dem Fachgebiete zu verwerthen, die gewühlten Beispiele in das 
mathematische Gewand einzukleiden und dieselben selbstfindig zu behandeln. Gleich- 
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zeitig bieten diese Uebungsstunden Gelegenheit dar, die in der Physik gewonnenen 
experimenteiien Grundiagen nach theoretischer Richtung hin zu erweitern. 

Die Physik wird vorzugsweise experimenteii durcbgearbeitet, doch werden hierbei 
auch mathematische Betrachtungen, soweit dies der mathemaUschen Bildung der 
Schüler entspricht, eingeschoben, wobei als Ziel dieses Unterrichts die Doppelaufgabe 
gilt, einmal den Schüler mit den grundlegenden, wiederkehrenden Gesetzen dieser 
Disziplin vertraut zu machen, ihm ein möglichst abgeschlossenes Ganzes von positiven 
Kenntnissen darzubieten, das andere Mal ihm die Einblicke in das Gesammtgebiet der 
Physik zu erölTnen und ihn soweit zu orientiren, dass er im Stande ist, durch 
weitergehende Beschäftigung mit dem Gegenstände mit Verst&ndniss in die komplizirteren 
Erscheinungen einzudringen und die Gesetze aufzufassen. Die grundlegenden Erschei- 
nungen werden möglichst vielseitig besprochen und die Gesetze durch verschieden ab- 
geünderte Versuche begründet. Die Besprechung der Konstruktionen und Eigenthümlich- 
keiten der Demonstrationsapparate lehrt die Schüler an den Instrumenten das Wesentliche 
vom Unwesentlichen zu unterscheiden und regt sie an zum selbst&ndigen Nachdenken 
über die Art und Weise, die Erscheinungen zu demonstriren und Apparate zusammen- 
zusetzen. Auch die Methoden der Bestimmung der praktisch wichtigen physikalischen 
Konstanten werden durch Versuche erlftutert, was ein reiches Material für die sp&ter 
von den Schülern auszufübrenden praktischen Arbeiten im Laboratorium darbietet. Es 
sei noch bemerkt, dass bei jeder Gelegenheit die Verkettung der verschiedenen Gebiete 
der Physik betont und dadurch ein allgemeines Interesse für sfimmtliche Kapitel ge- 
weckt wird. 

In Bezug auf den Lehrgang musste eine von der üblichen abweichende An- 
ordnung zur Vertheilung des Stoffes gewühlt werden. Der Unterricht in der Instrumenten- 
kunde erfordert einige Vorkenntnisse in der Optik, der in der Elektrotechnik einige 
Vorbildung in der ElektrizitAtsiebre. Da erfahrungsmassig die Vorbildung der Schüler 
gerade auf diesen Gebieten sehr mangelhaft war, mussten die Stunden so eingetheilt 
werden, dass bereits im 1. Semester die Grundgesetze der Optik, Elektrizitatslehre und 
auch der Mechanik wöchentlich in Parallelvertheilung behandelt wurden. Da ln der 
kurzen Zeit nur die grundlegenden Erscheinungen und die wichtigsten Gesetze 
demonstrirt werden kOnnen, hat der pyhsikaliscbe Unterricht im 2. Semester die behan- 
delten Kapitel zu ergänzen und zu erweitern. 

Der Unterricht io der technischen Mechanik ersteckt sich im Wesentlichen auf 
den Ausbau der in der Physik gegebenen Grundlehren der Mechanik nach der tech- 
nischen Seite hin. Als dem Interessenkreis der Mechaniker besonders naheliegend wird 
eingehend die Statik und Dynamik fester KOrper behandelt, die Zusammensetzung 
von Kräften, die Lehre vom Schwerpunkt, von der Standfestigkeit, von der Reibung, 
die Gleichgewicbtsbedingungen der einfachen Maschinen, die Begriffe Arbeit, Effekt, 
Wirkungsgrad u. s. w., immer unter Hinweis auf die praktischen Erfahrungen der 
Schüler und unter Erweiterung auf das Verständniss der Kraft- und Arbeitsmaschinen. 
Bei der Behandlung zahlreicher Aufgaben findet sich dann Gelegenheit, das Verständniss 
der Schüler zu prüfen und zu fOrdern. Die erworbenen Kenntnisse werden dann er- 
weitert durch einen kurzen Abriss der Festigkeitslehre, welche es dem Mechaniker 
ermöglichen soll, sieh Uber die Wahl der Abmessungen von Instrumententhellen und 
Hülfseinrichtungen der Werkstatt Aufschluss zu verschaffen. Einfache Berechnungen 
auf Zug, Druck, Biegung, Abscheerung und Verdrehung werden an Beispielen geübt 
und zum Tbeii auf rein graphischem Wege gelOst. Endlich wird ein möglichst ein- 
gehender Ueberblick Uber die Mechanismen gegeben, welche für den Feinmechaniker 
von besonderer Wichtigkeit sind. So finden z. B. Erklärung die verschiedenen Gerad- 
führungen und Lenker, die Zahnradkonstruktionen, Wechsel- und Wendegetriebe, 
Kiemenübertragungen, Kuppelungen, Feder- und Gewichts-Akkumulatoren, Regulatoren 
und die typischen Mechanismen einiger Arbeitsmaschinen. 

Der I 'nlerrkht in der Instrumentenkunde soll einmal dem Mechanikergehülfen, 
ähnlich wie die beschreibende Maschinenlehre dem Techniker, ein orientirendes und 
daher möglichst ausgedehntes Bild über das gesammte Gebiet seiner Kunst bieten. Es 
werden somit typische Instrumente aus den verschiedenen Zweigen der wissenschaft- 
lichen Messtechnik in systematischer Folge vorgeführt, ihr Zweck und Gebrauch sowie 
das Wesentliche ihrer Konstruktion erörtert. Der grosse Umfang des in verhältniss- 
mässig kurzer Zeit zu behandelnden Stoffes sowie die Unmöglichkeit der Herbeischaffung 
mancher Apparate zwingt nothwendig dazu, eine zweckmässige Auswahl zu treffen; es 
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können nur die hauptHächlichsten Fundatnentalinstrumente einer eingehenden Be- 
sprechung unterworfen werden, doch bietet sich hierbei Uelegenheit, auch weniger 
wichtige kurz anzufügen und dem Grundprinzipe nach zu erörtern. 

Der zweite, kaum weniger wichtige Zweck dieses Unterrichts besteht darin, ein 
gründliches VerstAndniss der bei allen Instrumenten wiederkelirendon Elemente, und 
zwar sowohl hinsichtlich des Prinzips ihrer Einrichtung und Gebrauchs, beispielsweise 
des Ablesens der Nonien oder der Mikrometerschrauben, des Horizontirens mit der 
Libelle u. dgl. , sowie der ihnen zufällig oder inhärent anhaftenden Fehler, als auch 
des Grades der mit ihnen erreichbaren Genauigkeit herbeizuführen. Beide Aufgaben 
lassen sich vollkommen nicht trennen, doch wird im Lehrgang darauf geachtet. Ein- 
facheres und leichter Verständliches dem Komplizirten und Schwierigeren vorangehen 
zu lassen. Es hat sich jedoch im Laufe der Zeit die Nothwendigkeit herausgesteilt 
die Besprechung des optischen Theils gleichzeitig neben der des anderen, vorwiegend 
mechanischen, hergehen zu lassen; demzufolge wurden die 4 wöchentlichen Stunden 
so getheilt, dass abwechselnd 2 Stunden dem einen und 2 Stunden dem anderen 
gewidmet werden. Hand in Hand mit der Erörterung der Theorie der einzelnen Ele- 
mente oder ganzer Instrumente geht, wo es thunlich ist, während des Unterrichts prak- 
tische Beobachtung und die Ausführung der Justirung. Eingehendere darauf bezüg- 
liche Uebungen werden im zweiten Semester in systematischer Folge angestellt. Durch 
Besuch der Königl. Sternwarte, der Einrichtungen der Kaiserlichen Normal-Aichungs- 
Kommission sowie der Physkalisch-Technischen Reichsanstalt wird den Schülern Ge- 
legenheit geboten, auch die Ausführungen grosser, für die weitgehendsten Anforderungen 
berechneter Instrumente kennen zu lernen. 

Der Unterricht in der Elektrotechnik hat zunächst im Anschluss an die bei 
den Schülern vorhandene Vorbildung und dann weiter unter Berücksichtigung der in 
der Physik erzielten Erweiterung der Kenntnisse die Elemente der Elektrotechnik des 
Schwachstromes und beim weiteren Fortschritt auch die des Starkstromes zu behandeln. 
Es werden zunächst die einfachsten Elektrizitätsquelien, die in der Praxis vorkommenden 
Schwacbstromapparate, die gebräuchlichsten Messinstrumente und Messmethoden der 
Elektrotechnik des Gleichstromes erörtert. Hierauf werden die Elemente der Theorie 
der Stromerzeuger und Strommotoren behandelt, woran sich eine Besprechung elektrischer 
Beleuchtungs- und Kraftübertragungs - Anlagen in ihren Grundzügen anschliesst. Zur 
Unterstützung dieses Unterrichts sind im zweiten Semester von den 14 für Zeichnen 
und Entwerfen bestimmten Stunden 2 wöchentliche Stunden speziell für Zeichnen von 
elektrischen Apparaten und Maschinen abgezweigt. In diesem Unterricht wird nicht so 
sehr die Technik des Zeichnens überhaupt geübt, als vielmehr den Schülern Gelegen- 
heit geboten, sich einerseits einige Besonderheiten des Zeichnens in der elektrotech- 
nischen Industrie anzueignen, andrerseits sich beim Konstruiren von Maschinen und 
Apparaten im Anschluss an den theoretischen Unterricht in der Elektrotechnik in der 
Berechnung derselben zu üben oder beim Durchrechnen gegebener Konstruktionen 
dieselben auf Richtigkeit zu prüfen. (Sckluts folgt.) 



Apparat zur Beobachtung 
Röntgen'scher Schatten (Skiaskop). 

Von U. Pflaum in Kiga. 

Dreierlei Eigenschaften der ROntgen- 
schen Strahlen können zu Beobachtungen 
an und mit denselben verwandt werden; 
die elektrostatischen , die fluoreszenz- 
erregenden und die photochemiscben. Von 
diesen stellen die ersten das schwächste, 
die letzten dagegen das stärkste Reagens 
dar; die in der Mitte zwischen beiden 
liegende, die fluoreszenzerregende Fähig- 
keit, wenngleich von der photochemischen 
übertroffen, leistet jedoch in manchen Fällen 
vollkommen Ausreichendes, und die hierauf 
beruhende Beobachtungsmethode wird als 



I eine direkte wohl immer von grosser Be- 
I deutung bleiben. 

i Deshalb ist man vielfach bemüht ge- 
wesen, durch Herstellung von möglichst 
homogenen Schichten stark fluoreszirender 
Substanzen Schirme zu erhalten, an denen man 
die Röntgen schen „abgetönten Schatten“ 
der verschiedensten Dinge, insbesondere der 
verschiedenen Organe des menschlichen 
Körpers direkt zu beobachten vermag. Ein 
Haupterforderniss aber, um die bisweilen 
sehr schwachen Schatten deutlich sehen zu 
können, ist ein vollkommen dunkler Beob- 
achtungscaum. Deshalb muss die Strahlen- 
quelle, das ebenfalls fluoreszirende Glasrohr, 
in schwarzes Tuch gehüllt, die Beobachtung 
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selbst aber in einem Räume, der gleich einem 
pholographischen Dunkelaimmer gegen die 
TagesheÜe geschützt ist, vorgenommen 
werden. Dass hierin mancherlei Unbequem- 
lichkeiten liegen, ist von vornherein klar: 
Der Mediziner, der eine diagnostische Unter- 
suchung macht, braucht einen heilen Kaum, 
ausser für die Momente, wo er am Fluores- 
zenzschirm beobachtet; hat er Platz genug 
für die Einrichtung eines Dunkelzimmers, 
so ist er doch vor und nach jeder Beob- 
achtung des Dichls benötbigt. Der Physiker, 
der etwa photometrische oder andere Unter- 
suchungen mit den ROntgen-Strahien vor- 
nimmt, kann auch nicht alle diese Arbeiten 
in eine besondere Dunkelkammer verlegen, 
da eine solche wohl schon zu photo- 
graphischen Zwecken eine besondere Ein- 
richtung erhalten hat. So ist es denn er- 
wünscht, einen Dunkelraum zu besitzen, der 
wenig Platz einnimmt und die Beobachtungen 
nach Möglichkeit bequem macht. Dies leistet 
die im nachstehenden beschriebene Vor- 
richtung. 

Auf einem verstellbaren Stativ mit 
drei Füssen ruht ein rechteckiger Kasten, 
dessen Rückwand offen ist. Den Deckel 
klappt man auf und schiebt die als Rück- 
wand dienende Fluoreszenztafel, wie solche 
jetzt in verschiedenen QrOssen käuflich sind, 
hinein. Die Tafel stützt sich allseitig gegen 
vorspringende Leisten, und auch der Deckel 
besitzt ebensolche Leisten, sodass, wenn 
derseibe beruntergeklappt ist, keine Spur 
von Licht in den Kasten gelangen kann, 
ausser durcli das Beobachtungsrohr, das 
sieh an der Vorderwand beiindet. Dieses 
Beobachtungsrohr hat im Querschnitt eine 
fast nierenförmige Gestalt, und seine Ober- 
Q&cbe besitzt eine mehrfache Krümmung. 
Dos freie Ende dieses Tubus ist derart ge- 
staltet, dass es annähernd einer Kurve ent- 
spricht, die man auf dem Gesichte über 
Stirne, Wangen und Nasenrücken verläuft. 
Bringt man nun seinen Kopf dicht an den 
Tubus, BO ist ein Lichlzutritt von Aussen 
gänzlich ausgeschlossen. Da aber die Ge- 
sichtsformen verschiedener Personen recht 
beträchtlich differiren, so ist die vordere 
Kante des Tubus mit einem breiten Sammet- 
polster versehen; dieses ermöglicht ein 
bequemes Anlegen des Gesichts und dient 
als Lichtabschluss für den Fall, dass die 
Qesichlsform des Beobachters zu sehr von 
der Tubusform abweichen sollte. 

DieBeobachtungen mit dem beschriebenen 
Apparate, den man als ein Sliaslop (von 
nxie = Schatten)bezeichnen könnte, sindsehr 
bequem Im hellsten Zimmer kann man die 
feinsten Details, die auf der Fluoreszenz- 



tafel überhaupt sichtbar werden, erkennen; 
ausserdem ist die Haltung des Kopfes eine 
ungezwungene und die Athmung keineswegs 
erschwert, da Mund und Nase ganz frei 
liegen. Der Tubus ist aus sauber lackirtem, 
innen geschwärztem Messingblech nach 
meiner Angabe vom hiesigen Mechaniker 
Masing (Basteiboulevard 8) hergestellt, die 
Fluoreszenztafel mit 24 X 80 cm wirksamer 
Fläche ist vom Mechaniker P. Altmann 
(Berlin NW., Luisenstr. .‘i2) bezogen. Da 
ilieselbe in den Kasten nur hineingeschoben 
ist, läset sie sich in jedem Augenblicke 
herausnehmen und zu etwaigen anderen 
Zwecken verwenden. 



Vereins» und Personen» 
Nachrichten. 

Zur Aufnahme In «Ile D. U. f. M. u, O. 
gemeldet: 

Herr Karl Weiss, Rechtsanwalt und 
Notar, Lauban 

Ü. G. f. M. u. O. Zwelgrereln Berlin. 

Sitzung vom 6. April 1897. Vorsitzender: 
Herr Prolessrjr Dr. Westplial. 

Herr Dr. Lieben thal spricht aber Licht- 
inessung. ln dom durch sehr zahlreiche üemun- 
stratinuen im<t Experimente orliluterten Vertrage 
werden zunächst die verschiedenen Photemeter 
behandelt und zwar die nach llunsen, Liimmer- 
Brodhun, Weber und Talbot; sodann 
werden die gobräurhUchsten Lichtmaasse be- 
sprochen. die englische Kerze, die deutsche 
Vereinskerzo, die Peutaidampe, sowie be.sonders 
die Hefu er* Lampe, von denen die lotzt- 
goiiauute die erste und bis jetzt einzige 
beglaubigte Einheit des l.ichtmaasses ist. An 
einer Hueusch'sclien Photometerbauk wird die 
Vergleicimng zweier Lichtqindlen demonstrirt 
lind sudann die räumliche Lichtverthcilung 
bei den verschiedensten Lichtquellen erläutert. 
Ziim Schluss vergleicht der Vortragende die 
Belciicbtung durch Petndoum, üasglUhlicht, 
elektrisches Gltth- und Itogonlicht hinsichtlich 
des Kostonpimktes. 

Nach einer kurzen Pause wird ein Dank- 
schreiben von Herrn Th. Ludewig verlesen 
und dasProtokoll der letzten Sitzung genehmigt ; 
hierzu bemerkt Herr (i. Halle-Rixdorf, dass er 
doinnäclist auf das mikroskopische GefUge des 
Karhurinulum.s znrnckznk(pininen beabsichtige 
la den Vorstand des Hanptvereins wird 
Ilorr C. P. (ioerz für den verstorbenen Herrn 
1’, Dürffol gew.Mplt. — Der Vorsitzende macht 
einige Mitthoilnngen über den Umfang der An- 
meldungen zur I’arispm WeltaussteUung und 
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bittet hierbei dringeml, die Anmeldmigon 
lichät zii hoarhleunt^en, damit die deutsche 
IVi)zi8i(»iistechiiik bei dürVertheilungde.'t riatrea 
aiiHreicheod berücksichtigt wenlo, zumal da die 
Parieer Aiiastidhing bedeutend weniger Flüchen' 
Inhalt haben werde, ula die in Chicago. — Herr 
Hlaschko legt einige neu erschienene Bücher 
vor. — Herr Handke theüt mit, dass der Donk- 
Htein für Hermann Haenarh am 7. Mai ein- 
geweiht werden soll. Bl. 

ZwelSTvereln Hamburg-Altona. 

Am 4- Mai unternahm der Verein unter Bc- 
thelHgung von 50 Poreonca eine Heeichtigung 
der Margarine« und Kakuofabrik von A. H. 
Muhr in Bahrenfcld und der neuen (laaanRtalt 
der Stadt Altona. 

Herr Muhr hatte seihet die Llobenswünllg- 
keit, die Ge.selUchaft durch seinen ganzen auR- 
gedehnten Betrieb zu führen und die Art der 
Fabrikation im Kiiizelneu zu erklüren. Daboi 
überzeugten eich die Theilnehmer durch persön- 
liche f*rUfung von der vorzüglichen Be.Hchaffen- 
heit dos Fabrikates. 

Nach einer Erfriachungspauso in der Brauerei 
wunle der Weg zur (Jasanstalt angetreten, wo 
die Gortellschaft von Herrn In.spektur Kupfer 
empfangen wurde. Derselbe hielt zunächst 
einen kleinen Vortrag über die ganze Ein* 
richtung der Anstalt und leitete sodann den 
Rumigang durch die verschiwlenen Hotrieba* 
raume. Von bcRoiiderem Interesse waren die 
erst in neuerer Zeit in der Gastechnik üblichen 
geneigt liegenden Hotorten, in welchen dio 
Kohlen eich glcichmüesig uusbreiten. das 
Hegulutorhaus, die eigeuartige durch hydrau- 
lischen Druck bewegte Hebebühne, der grosso 
Gasometer und anderes mehr. 

Bei dem sich hieran schlieeseiiden Zu- 
sammensein tu der Brauerei wurde auf Vor- 
schlag der AnsÜugs-Konimission beschluseeu, 
vierzehn Tuge nach Ptiiigsten einen Ausflug 
nach Keiuheck zu imternehmon. H. K. 

Herr Dr. F. Plato, bisher Technischer 
Hülfsarbeiter bei der Kais. Normal- Aicliungs* 
Kommission in Berlin, ist zum Mitglicde dieser 
Behörde und zum Hogiermigsruth ernannt 
worden. 

Herr Robert I..andolt, PrftsUlont der 
Aktiengesellschaft für Fabrikation Rcishauer- 
scher Werkzeuge in Zürich, ist von einem ent- 
lassenen Angcstelltoii dieser Fabrik urinordet 
worden. Der Verstorbene, ein Bnider des 
Kurators der Zeltschr. f. Instrkde., des Geh. Heg.- 
Raths, Prof. Dr. H. Laiidult in Berlin, bat sich 
auch um die I). G. f. M, u. O. Verdienste erworben 
durch Mitarbeit bei der Norniining des Eoe w en- 
herz-Gewindes; so nahm er ii. u. Theil au der 
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Konferenz zu München im Dezember 1B92. auf 
welcher die Vorarbeiten für dieses Schratibeu- 
systom zum Ab.schliiss gelangten; auch dem 
Vereiiiriblatt hat er sein Iuten>sse zugewandt 
und in ihm (1893. S. 161) eine»> Artikel vor* 
ötfentlicht Ober Gewimleschneidkiuppeii mit 
zw'oitheiligen Backen. 



Kleinere Mittheilungen. 

Wae Ist ein „Optisches InstruroenP^I 

Die Hamburger Polizei- BehOrdo richtete 
nn die Hamburger Oewerbekammer folgen- 
des Auskunftsersuchen: 

Nach § 5fl. 11 Gewerbeordnung in der Fassung 
vom 6. August 189t> sind Schmncksachen, Bijou- 
terien, Brillen und optische Instriinieiite vom 
Ankauf oder Feilbteteu im Umherziohen aii.^ge- 
schlossen, auch dürfen die.se Sachen nach §42.« 
a. a. O. innerhalb des Gemeindobezirks, dc^ 
Wohnortes oder der gewerblichen Niederlassung 
von Haus zu Haus (Hier auf ÖtTentUchen Wogen, 
Strassen, Plfttzeu oder an amlercn (itTeiitÜchen 
Orten nicht fellgeboten oder zum Wiederverkauf 
augekauft werden. 

Da der Begriff Schinucksacben, Bijouterien 
und optische Instrumente im Gesetze nicht nAher 
defiriirt ist, derselbe jedenfalls auch verschiedene 
Auslegungen zulAsst. so wini die verehrliche 
Gewerbekani mer ergebenst ersucht, gefAlligst 
ein Gutachten der betrefTenden Sachverständigen 
über den Begrlfl' der bezeichneteu GegeiisUlndc 
einziohen und hierher mittheileii zu wollen. 
Speziell wird utn Mittheilung ersucht, ob das 
anliegende Mikroskope) als ein optisches In- 
strument im Binne des § Gewerbeordnung 
anziisehcn ist. 

Die Polizeibehörde. 

Abtheilung HI. 
gei.; 8 iah mer Dr. 

Darauf erstattete der von der Gewerbe- 
kammer beeidigte SaebversUindige für Fein- 
mechanik und Optik das folgende Gutachten: 

Ich veretehe unter Instrumont ein Werkzeug, 
ein GerAth, ein Hülfsmittel, welches man be- 
nutzen muss, um eine bestimmte Verrichtung 
ausztifüiiren. 

8u wird im juristischen Sinne häufig als Iii- 
stniimmt oine Urkunde bezeichnet, dio dem 
Inhaber einen Besitztitel, d. h. die MiVgliehkeit 
der Verfügung über eine Sache giebt. 

Die Verbindung des Wortes ,.liistrumeiit‘‘ 
mit einem EigenschafUwort timtet in ver- 
schiedenem Sinne statt. UnU*r miisikuUschen 

1) Es haudolte sich dabei um dio bekannten 
gegossenen zylindrischen Lupen mit zwei 
sphttrisch konvexen FlAchon, die auf den 
Stnissen feilgeboten werden. 



Kleinere MiUhtUungen. 
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BetbUU tar Zaiurhrtft 
für lnstniro^Bt»Blian<l«. 



InBtniiiioiiteii voniteht man Bulche, niittoU 
(lerPii mau Musik machen kam), wuhrend man 
untPr chirnr^Uchen Instrumenten solcho bo* 
^reilt. welche dem (.'birur^cPQ uU Werkzeug; 
dienen. Desgleichen versteht man unter einem 
optischen Instrument nicht nur ein solches, 
welches an sich optische Wirkungen oder Licht 
hervurbrin|;t. sondeni auch ein solcbes. welches 
unter Hcnutzun^ seiner optischen Bi^nschaften 
und der all(?emeinen Bigeiischuften des Lichtes 
als ein Werkzon^r zur Erreichunic ii^end welcher 
Zwecke dient, 

Du aber die Optik ein Zwei); der physi- 
kalischen Wissenschaft ist, so ist ein optisches 
Instrunient ein wissenschaftliches Instrument, 
und es ist unter allen UrnstAnden eine Vor* 
richtuu); mir dann ein optisches Instrument, 
wenn sic unter ErfülliiiiK der Regeln derWissen- 
schaft, in diCHem Kalle der Optik, hergestellt 
ist und dementspnM'honde Wirkungen aufweist. 

Erfüllt eine Vurrichtiing diese Be^liDgungen 
nicht, so ist sie entweder nur ein Modell oder 
eil) Spielzeug. Als letzteres muss ich aufOriind 
der obigen Darlegungen das anliegend wieder 
zurück erfolgende sogenaimto Mikroskop be- 
zeichnen. 

goz.: Dr. Hugo KrUss. 

Eine neue AbleseTorrlchtung für 
Galvanometer. 

Von C. ü. Rice. 

Amrr. Joum. of Science. (4) *4, 8. 276. 1X96. 

Die von Prof. Hastings herrtthrendc Vor- 
riclitnng besteht darin, dass der Spiegel dos 
Instrumentes in der Mitte ein Loch von etwa 
1,5 mm Durchmesser besitzt; die Rückwand des 
Instrumentes ist ebenfalU durchbrochen und 
w ie die Vorderwand mit einem Planparallelglas 
verschlossen, sodass man frei durch die Mitte 
des Spiegels * lündurchsehen kann. In einem 



regulirbaren Abstande von 5 bis 7 cm vom 
Spieged beüiidet sich eine kleine Linse von der 
doppelten Brennweite dieses Abstandes mit 
dicht darunter befestigter kurzer Skala und auf 
der anderen Seite des Spiegels ln derselben 
regulirbaren Entfernung ein schwarzer Fwlen 
auf weissem Grunde. Durch die Linse erblickt 
man das bewegUebo Spiegelbild der Skala und 
gleichzeitig durch das I,#och des Spiegeln hin- 
durch den feststehenden schwarzen Faden 

Diene Abiesevurriebtung dürfte sich nament- 
lich für transportable Galvanometer mit massiger 
Empfindlichkeit für Nidlmethodeii vorzüglich 
eignou, da sie sich wegen ihrer Kleinheit kon- 
stniktiv sehr gut mit dem Instrument vereinigen 
Inest, eine genauere Ablesung gestattet als ein 
Zeiger und einfacher und billiger ist als die 
objektive Ablesung u<ler eine solche mit Fom- 
ruhr und Skala. Bomhäu$n-. 

Die V. Jahresvereammluns: des Ver- 
bandes deutecher Elektroteehnlker 

findet vom 10. bis 13. duni d. J. ln Eisenach 
statt. _ 

Dur I. Internationale Mathematiker- 
Kongfreee wird vom 9. bis ll. Juni d. J. in 
Zürich abgehalten worden, 

II. Kraft- und Arbeitamaechinen- 
AusstelluDg München 189H. 

Nachdem die provisorischen Anmeldungen 
nueli Zahl und Art in sehr befriodigoiider 
Weise eitigelaufen waren, sind nunmehr die 
Anmcldobügcu zur definitiven Anmeldung ver- 
saiult worden. 

Eine Internationale Erflndunga- und 
Exportwaaren • Ausstellung findet in 
London im Polytechnischen Institut wAhrend 
der Munatü August und l^eptomber d. J. statt. 



Patentaohau. 

Schiiiskompass. A. Womyss Horsbrugb in London. 15. 3. 1896. Nr. 90 594. Kl. 42. 

Bei diesem SchifTskünipuss wird 
die wahre Nurdliuie und der Ort des 
Schilfes nicht durch astrouomlscho Be- 
HtiinmmigOD, sondern durch unmittelbare 
magnetische Beubachtungen festgostellt. 

Dos Prinzip, auf welchem diese 
Erfindung beruht, besteht in der direkten 
Regelung der vorhandenen magnetischen 
KrAfte, sudass sich ein mognetischos Feld 
ergiebt, in welchem die Kraftlinien beider 
PolaritAten gleichmAssig über gleiche 
RAume vertheilt sind. 

Eine Ansführiingsform dieses 
Prinzips ist derart eingerichtet. ü)iss ein 
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Heft 11. 

I. •loni IH»T. 

eineteUbarer wtui^orGcbtor Eiacnriii^ D (oder mehrere sulcho in ent^egonge.<40t«teii Hich* 

tunken mit Leituiig»draht E umwunden iut, der vun der Hrde udor einem ElektrizUfttsencouger 
aus mit ätrom versehen wird. 

Vorriehtiing som Regeln dea Abstandes der nen eingesetsten KohlenstiHe von Bogenlampen. 

Naeck & Holsten in Stralsund. 19. 3. 1896. Nr. 90516. Kl. 21. 

Durch Anheben des unteren Kohlenhaltors nach dem Eiusctzeii 
ueuer Kohlen wird der von der Feder h beeinflusste, schwingende, die 
Kettenführungsrolle / tragende Itahmen K iu eine höchste Lage gebracht, 
wonach beim Freigebeu des Kohlenbalters durch das erfolgende Nieder* 
schwingen des Rahmens die Kohlen um eine bestimmte Lange getrennt 
werden, um beim Angehen der Lampe durch von ihrem .Mechanismus bo* 
wirktes Heben des Rahmens mittels des vom .Magneten E aiigezogenen, 
durch seinen Arm P gestutzten Hobels 0. zum Zweck <ler Lichtbogen* 
bildung, zusammengefQbrt zu werden. 

Apparat sv VeransohauUohang der Rotation and Präsession der Erde. 

A. Krebs in Halle a. S. 

22. 5. 1896. Nr. 90 460. 

Kl. 42. 

Um die Rotation der 
Weltachac CD um den Pol P 
der Ekliptik A, die Prftzes* 
sion des FrObUngs* und 
Herbstpunktes und die Ro- 
tation der Erde B selbst zu 
veranscliaulichen , sind mit 
dom losen Antriebsrad t 

durch Gestell äinm zwei schräg stehende Räder 
hc verbuDdeo, die sich bei Drehung des Rades z 
an dem festen Rad a abwälzeii. wobei der Pol P 
von der verlängerten Erdachse CD umkreist wird. 
Feruer wird während der Bewegung der ntit dem 
Kreisringe B fest verbimdone Zeiger Z stets 
die Schnittlinien der beiden Ebenen A und B 
iB =: Aeiiuatorobeue) anzeigen und der Arm mp 
den Ring R mit den Zeichen der Sternbilder 
henimdrehen. Durch diese Bewegung erkennt man 
das Vor.ichreiten des Frühlings* und des Herbst- 
punktes und das Wegrückon der Zeichen von 
ihren Sternbildern. 

Aagengläeer (Brillen, Klemmer) ohne Randeinlasaong mit leicht 
lösbarer Befestigung des Glases. (). Messter in Berlin. 

20.5.1896. Nr. 90151. Kl. 42. 

Die Befestigung des Glases geschieht durch eine mit 
Zapfeu X in dos Glas g eingreifende unter Kederdruck stehende 
Klemme p und einen dos Glas lose umfassenden Bügel 6. 

Umkehrsystem tdr terrestrische Fernrohre. Vnigtländer & Sohn 
in Braunschweig. 23. 1 . 18%. Nr. 90 690. Kl. 42. 

Dieses l'mkehrsystein für terrestrische Fernrohre b<*steht aus 
einem einzigen verkitteten Liosensystem, welches mindestens drei- 
tbeilig sein muss und so korriglrt ist, dass ein grosser Oefl’iuings- 
winkel des Objektivs thaUächlich ausgenutzt wird. 

PsraUeLSchraabstock mit drehbarer Backe, i. Uuffmnnn aus Niedorschloina i. S., z. Z. in 

Drosdeu. 24. 4. 18%. Nr. 90 192. Kl. 49- 
Der Parallel ■ Schraubstock besitzt zum Ein* 
spannen keilförmiger Werkstücke eine Backe g. welche 
um die zum Zupfen f uiisgebildute Spimlelmutter d dreh- 
bar ist. 
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Vorrichtong zur Umbildang einoB Davj'ftehen Lichtbogen« sn einer StaehUamme. Doutsche 
EiueijfaHH'UeHolUchaft Drösae & Co. in Charluttenburg. 10.5. 18%. Nr. 90250. Kl, 49. 

iiie Eur Erzeu' 
(L'a Licht- 
bopena di#»nendon 
Kuhlen 4* — 

wenlen durch Zahn- 
getriebe lir. Ee, 
n m. oq ho oinge- 
attdit . daaa die 
Spitze der nega- 
tiven Kohle sich 
Hteta unter den 
Krater derpositiveu 
befindet. Durch An- 




wendung einer grottaen Strumetftrko wird daun der eiitötehende Lichtbogen zu einer Stich- 
flaumie auagebildet. wobei die negative Kohle in die positive bineinw&cbst. 



Patentlisle. 

Bi» sinn 17 Mni I8!>7. 

Anmeldaniireii. 

Klaseo: 

21, K. 14 724. Zeitmesser für Perngesprttche 
H. Keim, München. 2. 1. 97. 

42, \V, 12 106. Druckineeser. G. WUlner, 
Krankfurt a. Ü. 17. 8. 96. 

W. 12309. WRriiieregler, L. Hermsdorf u. 
|{. Weiskp, CheiniiiU. 4, 11. 96. 

49. F. 9 654. KugolfraH- oder Sohlelfmaschiiie. 
P. Fischer, Hchweinfurt a. .M. 4 2. 97. 

M. 13 252. Quergethellter Bpiralhohrer mit 
auswechselbarem Bpitzentheii W. May, 
KOln-Zullstock . 26 . 9. 96. 

57. B. 18 826. Blitzlicht-Apparat mit vorstell- 
baren Fluinmontrftgem. VV'. Bruns. Chi- 
cago, JU. 9. 3. 96. 

74, K. 14 292. V’orrichtung zur Femüber- 
tragung von Magnet nadelstellutigen. R. K üb- 
ler, Berlin. 11. 8. 96. 

8. 9 211. Binrichtung zum EinsteUen von Ap- 
paraten aus der Ferne durch Elektrizitftt. 
Sautter, Harle & Co., Paris. 1. 2. %. 

Frthelloiigoii. 

Klasse: 

21, Nr. 92 860. Mos.-igeriUh für Wechselstrom 
nach Ferraris schem Prinzip. R. Belficid, 
London. 23. 10. 95. 

Nr. 92 886. Abscliinclzstcherung mit in Paruffiii 
g«*bettetor QuecksilberfUllung. Deutsche 
Akkumulatoren - Gesellschaft Gebr. 
Künier. Mannheim. 13. 10. 96. 

Nr. 92 959- Mob>rzJlhler für Wechselstrom. 
doHHcn Huuptstruinwickelung im vorstell- 



baren Ankereisen liegt. G. Hummel. 
München. 25. 1. 96, 

42. Nr. 92 866. Vorrichtung zum Fernmelden 
der Temperatur, Töpffer Ä Behlldel, 
Boriin. 13. 8. 96. 

Nr. 92867. Einrichtung zur Erzeugung von 
Doppelbildeni bei winkelmessendeu Fom- 
rohreii. C. Zeiss, Jena. 25. 11. 96. 

Nr. 92 976. Freistehende Belouchtungsvor- 
richtung für Mikroskope; Zus. z. Pat. 7683^4. 
R, Volk, Hamburg-Hilbeck. 25. 10. 96. 

Nr. 93 032. Apparat zum selbstth&tigen Re> 
giatriren des Standes meteorologischer In- 
strumente auf beliebige Entfermingcii. 
L. Cerebotaui. München und A. Bllbcr- 
munii. Berlin. 15. 12. 96. 

Nr. 93033. Doppelferoglas, durch Drehung 
eines Haiidgritles einstellbar. M. Fra in buch. 
Charlottenburg. 1. 1. 97. 

49. Nr, 92 941. Bchraubenschneidmuschiiie 
mit Revolverdreh- uml Bohr\orrichttmg. 
F. Kruft-8iegrist, Halle a. 8. 26. 10. 95. 

57. Nr. 92 801>. Berion-Apparat mit zwei Filin- 
büiidern. K. D. Gray, New-York. 2.6. 95. 

Nr. 93004. Bucheranordnung für Kameras 
mit hoch und quer verschiebbarem Ob- 
jektiv. H. Svensson, Gftteborg, Bchwedoii. 
2. 6. 96. 

70. Nr, 92871. Zeichenbrett, Frau M. l)e- 
necke, Schöneberg b. Berlin. 19. 5. 96. 

Nr. 92911. Reissachiene. H. Dubois, Strass- 
bürg LE. 30. 9. 96. 

74. Nr. 92868. Therraostatischer Peiiorraeldor 
H. Baor, H, Bosch und W. D. Greanelle, 
New-York. 20. 10. 96. 

H7. Nr. 92 949. Schraubenschlüssel mit ver- 
schiebliaren Backeiifüllungen. J. P. Fuiit, 
London. 25. 6 96. 



KtU die KodalUloD ««rutwortUcli: A. Bla»cbke lü iidrUa W. 

Veri** von Jalio« 8prlag«r Ib Berlio N. — l>ni«k t«b Soll Dr« 7 *r ln Berlin SW. 
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Hiexsnniceti 8. «1. — KÖn i*ii: Praxih; KarvenlioeAl mU «ji*»«elntheiloiiK 8. »3. — Inieoaiv Rohrer 8. »3. — 
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Kiciirex: Berlin. Sitiong vom 4. &. k7 8. ‘J4. — perauoen-NarhrichteD S. 95. — Patkktscbaü : 8. ub. — 

pArKTTTUSTIt: 8. 9«. 

Die Faotischaie für Hechanlker und die Tagesklasse für Elektrotechnik an der 
L Handwerkerschule zu Berlin. 

Vortrag» 

gohalteii uuf dom VII. Mechanikertage am 14. Auguet 18% 

Tun 

l^r. Dr. P. ftaymaaaU ln B«rlln. 

(SckluMj 

Der technologische Unterricht bezweckt vor Allem eine systematische Ordnung; 
der praktischen Kenntnisse der Schüler, Dabei wird Werth darauf gelegt, dass die 
Schüler ihre besonderen Erfahrungen anführen und die Vortheile oder Nachtheile dieser 
Erfahrungen auseinandersetzen; dieser mündliche Austausch der Meinungen hat sich 
als recht nützlich und anregend erwiesen. Es wird mit einem kurzen Ueberblick über 
die Aufbereitung und die Eigenschaften der technisch wichtigen Metalle begonnen, sodann 
werden in möglichster Vollständigkeit die bei der Entstehung eines Instrumentes vor- 
kommendeo Arbeitsmethoden, Werkzeuge und Maschinen besprochen. Die Technologie 
des Holzes findet soweit wichtig Berücksichtigung, ebenso werden in einem besonderen 
Abschnitte über Materialienkunde Ursprung, Werth und Beurtheilung anderer wichtiger 
Rohstoffe und Fabrikate besprochen. 

Dieser Unterricht wird durch den in der Chemie unterstützt. Eine wesentliche 
Ergfinzung und Stütze erfährt der gesammte Unterricht in den praktischen Arbeiten 
im phgsikalischen Laboratorium. Im Anschluss an den vorangegangenen und fortlaufenden 
Unterricht in der Physik, Instrumentenkunde, Mechanik und Elektrotechnik wird hier dem 
Schüler Oelegenbeit gegeben, sich mit der Handhabung der Demonstrationsapparate, mit 
der Prüfung und Justirung der typischen Messinstrumente, Kathetometer, Goniometer, 
Spektrometer, Waage u.dgl., vertraut zu machen. Die Ermittelung der praktisch wichtigsten 
physikalischen Konstanten giebt ihm Veranlassung, die verschiedenen durchwanderten 
Gebiete zu wiederholen und zu ergänzen. 

Die Reihe der zu behandelnden Aufgaben führt ihm nicht nur die grundlegenden 
Messungen der Physik, sondern auch die wichtigsten Probleme der elektrotechnischen 
Messtechnik vor. Die durch den Lehrer geleiteten gemeinsamen Besprechungen der 
gewonnenen Resultate, die gegenseitige Kritik der Versuchsanordnungen und Aus- 
führungen erweitert einerseits die Einblicke in das scbwieyge Gebiet des Messens, 
andererseits tragen sie Wesentliches zur Klärung der Begriffe, Befestigung des Erlernten, 
zur Ausfüllung der Lücken und zur Erweiterung des Wissens bei. Weil die Schüler 
schon im 1. Semester durch den Unterricht in den betreffenden Gebieten vorbereitet 
werden, ist es mOglich, in den 5 wöchentlichen Stunden des 2. Semesters eine statt- 
liche Reihe von Aufgaben zu bewältigen. 

Ueber den Umfang und die Methodik des Zeichenunterrichts wird unser Fach- 
lehrer, Herr Toussaint, Bericht erstatten, sodass ich hiermit die Mittheilungen über 
den Unterricht in unserer Fachschule für .Mechaniker schliessen kann. 

Zu den Aufnahmebedingungen will ich noch hinzufUgen, dass in der Regel nur 
solche Mechaniker, Maschinenbauer, Uhrmacher u. dgl. ln die Schule aufgenommen 
werden, weiche eine dreijährige Lehrzeit absolvirt haben; in besonderen Fällen bei 
guter theoretischer Vorbildung wird auch eine kürzere praktische Thätigkeit als aus- 
reichend angesehen. Die Schule geht von dem Prinzip aus, dass allen strebsamen 
Jungen Leuten Gelegenheit gegeben werden muss, sieb dem Fach entsprechend aus- 
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lubilden, und dass ihnen der Eintritt in die Schule nicht erschwert, sondern erleichtert 
werden muss. Nicht die Schüler sind für die Schule, sondern die Schule ist für die 
Schüler da. Wenn die Praxis VolontAre ausbildet, warum soll denselben, weil sie nicht 
die durchschnittliche Lehrzeit hinter sich haben, die UOglichkeit der theoretischen Aus- 
bildung abgeschnitten werden? Die Schule kann sogar, wie schon oben erw&bnt, dem 
Betreffenden die Veranlassung zur Ergänzung der Praxis geben und die Richtung zeigen, 
in der er die Lücken auszutüllen bestrebt sein soll. 

So viel, meine Herren, über die Fachschule für Mechaniker. Die Zeit erlaubt 
es nicht mehr, dass ich Ihnen noch ein Bild unserer Tagesklasse für Elektrotechnik 
entwerfe. Ich bemerke nur kurz, dass diese auf Anregung des Elektrotechnischen Ver- 
eins zu Berlin und einiger hiesiger Firmen im Jahre 1892 an der Handwerkerschule 
eingerichtete Tagesklasse ähnliche Ziele verfolgt, wie die Fachschule für Mechaniker; 
dem speziellen Zweck, der bestimmten Richtung entsprechend, ist natürlich auch ihr 
Plan aufgebaut und die LehrgegenstAnde der Art und dem Umfange nach gewählt. 
Was aber die allgemeine Organisation und die Methoden des Unterrichts anbetrifft, sind 
beide Einrichtungen einander gleich'). 

Diese Schwesterschule, die auch in ihrer Entwickelung und Erweiterung Aehn- 
liches wie die Fachschule für Mechaniker durchgemacht hat, ist nunmehr zu einer 
Nebenbuhlerin der letzteren geworden, insofern, als die Schülerzahl sich auf beide 
verthellt; während bis zum vorigen Jahre (1895) die Durchschnittszahl der Theilnehmer 
ln beiden gleichmässig vertbeilt war, zählt in diesem Jahre die Tagesklasse für Elektro- 
technik 24, die Fachschule für Mechaniker dagegen nur 10 Schüler*), eine Thatsacbe, 
die sich dadurch erklären lässt, dass die meisten von den Schülern der Fachschule für 
Mechaniker der beiden letzten Jahre, nachdem sie sich ohne Erfolg um Stellungen in 
Präzisionswerketätten bemüht hatten, schliesslich gezwungen wurden, ihr Fortkommen bei 
elektrotechnischen Firmen zu versuchen, und hier Beschäftigung gefunden haben. Und 
es steht fest, dass diese Misserfolge der Feinmecbaniker-Qebülfen auf ihrem eigenen 
Gebiete hierauf verschiedene Andere veranlasst haben, ihre theoretische Ausbildung io 
der Tagesklasse für Elektrotechnik zu suchen. Es ist nicht zu leugnen, dass der Bedarf 
an Elektrotechnikern augenblicklich noch ein sehr grosser ist; doch auch die Fein- 
mechanik in ihrer fortwährenden Entwickelung ist wohl in der Lage, ihren Sühnen, 
die sie liebgewonnen haben, das Fortkommen zu sichern und sie entsprechend zu 
beschäftigen. 

Indem ich Ihnen für die meinen Ausführungen geschenkte Aufmerksamkeit 
danke, bitte ich Sie, die Bestrebungen unserer Schule zu unterstützen, und in Ihren 
Kreisen die Verbreitung des Interesses zu fordern für Einrichtungen, die geeignet sein 
dürften. Einiges zur Entwickelung und Hebung dieses Gewerbes beizutragen. 

1) Zur UrieritiruMg inOg« hier der Flau der Tagosklussa dieueu: 

1. Halbjahr. 



]. Mathematik 4 Stuodou wücheutljch 

2. Phj-sik r> 

3. Chemie 2 

4. Elektruttmliiiik 16 

ü. Zeichnen 8 



6. üebuugeu uu Laburaturiuui u. Eikumiuneu 3 - 

Zusammen 44 iStunden wuchentiich. 

2. Halbjahr. 



1. Mathematik 3 Stunden wöcheutlich 

2. Physik 2 

3. Chemie 2 

4. Elektrotechnik ... 14 

5. Antriebsmaachinen 2 

6. Zeichnen und Bntwerlen . . 10 - 

7. liebiujgen im Laboraturiuiu u. Exkursiuuen 3 • 

Zusammen 42 Stunden wöchentlich. 

Der Ueaucli^der Abtheilungen im Winter 1836.37 und Sommer 1837; 
Faclischule iur Mechaniker ... 17 reep. 16 Schüler 

Tageeklasse für Elektretechnik .30-28 
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üeb«r die Benntznng der dnecksilberthennometer za exakten 
Temperatarmessongen. 

Vuo Dr- Mmxl BohMl ln C!uuioti»nburK. 

Ueber die Ausführung von exakten Temperaturmessungen mittels des Queck- 
silbertbermometers herrschen noch vielfach Unklarheiten; der Ursprung derselben ist 
wohl in erster Linie darin zu suchen, dass die Resultate der in neuerer Zeit auf diesem 
Gebiete ausgefübrten Untersuchungen zwar in umfangreichen Werken niedergelegt, 
gerade darum aber nicht Allgemeingut geworden sind, weil die auf anderen Gebieten 
tbatigen Forscher nicht genügende Zeit für das Studium solcher Spezialwerke auf- 
wenden können. Aus diesem Grunde ist dem Verfasser dieser Zeilen von vielen Seiten 
der Wunsch ausgesprochen worden, eine kurze Anleitung zu besitzen, die mit Um- 
gehung alles nur Irgend Entbehrlichen einem in der Thermometrie weniger Bewanderten 
den richtigen Gebrauch des Thermometers ermöglicht. Diesem Wunsche sucht die 
vorliegende kleine Skizze gerecht zu werden; sie will ihrem Programm gemäss durch- 
aus nichts Neues bringen, vielmehr die Resultate aller einschlägigen wissenschaftlichen 
Untersuchungen in der Form einer Gebrauchsanweisung kurz zusammenfassen. 

Wir beschränken uns dabei zunächst auf die Messung der Temperatur im Inter- 
vall zwischen 0* und 100*, ferner nehmen wir vorläufig an, das Thermometer tauche ganz 
in diejenige Substanz ein, deren Temperatur ermittelt werden soll, d. b. wir schliessen 
den Fall eines herausragenden Fadens von unserer Betrachtung aus. Wir behalten 
uns vor, im weiteren Verlaufe des Artikels auf diese beiden Punkte zurückzukommen. 

Endlich ist in neuerer Zeit die Forderung einer gleichmäßigen Tbeilung, d. i. 
einer solchen, deren einzelne Theilstriche die gleiche Entfernung von einander besitzen, 
und welche nicht den Kaliberfehlern angepasst ist, bei Präzisionsinstrumenten mehr und 
mehr zu ihrem Rechte gekommen, da nur bei einer solchen die exakte Ermittelung der 
Kaliberfehler ohne allzugrossen Arbeitsaufwand möglich ist. Es empfiehlt sich daher 
bei NeuanschalTüngen stets diese Forderung zu stellen. Systematisch verlaufende 
Theilungsfebler. wie sie etwa davon herrübren, dass man bei Herstellung der Theilung 
mittels einer Schraubentheilmaschine die fortschreitenden Fehler der Schraube nicht 
berücksichtigt, sind weniger schädlich, weil diese Fehler durch die Kalibrirung gleich- 
zeitig mit den Kaiiberfeblern ermittelt werden. Dagegen ist eine früher vielfach an- 
gewendete Methode der Theilung unter allen Umständen zu verwerfen, wonach durch 
eine vorläufige Kalibrirung die Fehler der Zehnergrade bestimmt und dann die einzelnen 
Grade in diesem Intervalle gleicbmässig getbeilt wurden. Die dabei auftretenden 
springenden Unregelmässigkeiten in der Länge der einzelnen Grade in der Nähe der 
Zehnerstriche machen das Thermometer zu wissenschaftlichen Untersuchungen über- 
haupt ungeeignet 

Nehmen wir also auch diese Forderung einer gleichmässigen Theilung als er- 
füllt an, so sind an die Ablesung, welche bei Stabthermometern zweckmässig in den beiden 
Lagen „Theilung vom“ und „Theilung hinten“ erfolgt, die folgenden Korrektionen 
anzubringen, um wahre Temperaturen zu erhalten; 

1. Reduktion auf zyUndrisches Kaliber der Thermometerkapillare. 

2. Redaktion auf einen äusseren Druck von 700 mm. 

3. Redaktion auf horizontale Lage, sofern das Thermometer nicht in dieser 
Lage benutzt war. 

4. Korrektion wegen der von 0 abweichenden Lage des Eispunktes. 

5. Korrektion wegen der mit der Theiluug nicht übereinstimmenden Länge des 
Fundamentslabstandes (Gradwerthkorrektion). 

6. Reduktion auf die Skala des Wasserstofftbermometers. 

Die Grossen Ordnung dieser Korrektionen ist eine sehr verschiedene. Während die 
Kaliberhorrektionen beträchtliche Werthe — selbst bei guten Instrumenten bis zu 0*,3 — 
annebmen können, wird die Korrektion wegen äusseren Drucks, sobald nicht der 
höchste Grad der Genauigkeit angestrebt wird, häufig vernachlässigt werden dürfen. 
Nur bei grossen Luftdruckscbwankungen — für 100 mm Druckunterschied ist die 
Grosse der Korrektion etwa 0",015 — und wenn das Thermometer tief in eine Flüssig- 
keit eingetaucht ist, nimmt die Korrektion such bei minder scharfen Messungen nennons- 
werthe Beträge an. Dagegen dürfte die Korrektion für inneren Druck — ebenfalls 
etwa 0*015 für 100 mm Drackunterschied — stets berücksichtigt werden müssen, denn 
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schon bei massig; langen Instrumenten kann die Korrektion bis auf 0*,1 anwachsen. 
Nur wenn das Thermometer stets in derselben Lago wie bei der Siede- und Bispunkts- 
bestimmung gebraucht wird und keine einen Theil der Kapillare ersetsende Erweite- 
rungen enthalt, ist die Korrektion zum grössten Theil in der Korrektion des Pundamental- 
abstandea enthalten und darf bei gewöhnlichen Bestimmungen vernachlässigt werden. 

Die Grösse, um welche der Eispunkt von seinem Nominalwerth abweicht, ist 
natürlich individuell verschieden, doch muss beachtet werden, dass ausserdem die Lage 
des Eispunktes von der voraufgegangenen Temperatur abhangt und derselbe um so 
starker „deprimirt“ wird, je höher diese Temperatur war. Diese Depression erreichte 
für eine voraufgegangene Temperatur von 100° gegenüber dem Eispunkt nach langer 
Ruhe bei den aiten Thermometern aus Thüringer Glas Betrüge von etwa 1°; bei 
Thermometern aus neueren Glassorten ist sie geringer und zwar für 

Jenaer Glas 16'" 0“,0yti 

69 ■" 0“,03ö 

- 122'" 0°,01 bis 0°,02 

Resistenz-Glas ca. 0“,09 

Pranzösicbes verre ilur .... 0°, HO 



Die Oradwerthkorrektion wechselt sehr von Instrument zu Instrument und 
erreicht noch bei guten Thermometern den Werth von 1 °. Diese Korrektion verdient 
besondere Beachtung bei Thermometern mit variabler C^uecksilberfüllung (z. B. den 
sog. Beck mann sehen Thermometern); denn beim Abwerfen eines 100° langen Quecksilber- 
fadens verkleinert sich der Pundamentalabstand bei Thermometern aus 
Jenaer Glas 16'" um 1°,575 
- Ü9'" - 1°,645 

verre dur - 1°,5'2 

Ueber die Reduktion der Angaben des Quecksilberthermometers auf die Wmser- 
sloff'skala enthalten die spater folgenden Tabellen einiges Nähere. Diese Korrektion 
hangt ausschliesslich von der benutzten Glassorte ab. Ihr Betrag steigt zwischen 0* 
und 100° bei 

Jenaer Glas 16'" bis — 0“,120 

59"! . _ 0°,038 

- 122'" + 0°,013 

Resistenz-Glas - — 0°,130 

verre dur - — 0°,107 



Welcher Grad der Genauigkeit bei der Bestimmung dieser einzelnen Korrektionen 
anzustreben ist, hangt in erster Linie von der BeschalTenheit des Instrumentes selbst 
ab, zweitens ist hierfür maassgebend der Zweck, welchem das Thermometer dienen soll. 
Indessen ist zu berüksichtigen, dass bei der verbaltnissmüssig grossen Zahl der 
Korektionen die Fehler sich unter Umstanden erheblich summiren können, und dass es 
daher geboten ist, um eine Dezimalstelle über die schliesslich verlangte Genauigkeit 
binauszugeben. Sollen daher die Schlussresultate eine wirkliche Genauigkeit von 0',01 
besitzen, so ist es nOthig, die Korrektionen auf 0°,00l zu bestimmen und mit solcher 
Stellenzabl auch die Rechnung durchzufübren. Bei wissenschaftlichen Untersuchungen 
wird indessen häufig ein höherer Grad der Genauigkeit, von etwa 0°,001, angestrebt, und 
neuere Beobachtungen haben bestätigt, dass die Konstanz von Temperaturbadern bei 
den vollkommensten Einrichtungen diese Grenze der Ordnung nach erreichen lasst; 
man wird also in solchem Falle gezwungen sein, die Bestimmung der Korrektionen 
und ihre rechnerische Verwertliung zur Ermittelung der wahren Temperatur auf 0°,0001 
durchzuführen. 

In Bezug auf die Einzelheiten zur Ermittelung der Korrektionen unter 1 bis ö 
muss auf Spezialwerke') verwiesen werden. Dem Prinzip nach besteht die Berechnung 
der Korrektionen in Folgendem: 



>) L'h. Ed. (iuillaumc. Traiti prati'/ue de la thermvmehie de pricition Paris. Gauthier- 
Villars & tils. 188Ü. 

J. Pernot. Thermoinetrio; If^inX-rfmunn. Unndbueh der Physik. ?. 2. S. 3. Ureslan. Ed. Tre- 
weiidt. ts9t>. 

J. Pernet, W. Jneger u. E. (iiiiiilicli. liorstelluiig und l'ntei-suchung der Quccksilbor- 
nnrmalthemioineter. Wies Ahhandt. der PhysikitUseh-Teehni'tehen Hrirhsan»tnlt /. ftWJ. Berlin. 
Julius »prijiger; siehe such Auszug in der ZrHschr. 1. Instrkde. /.». .S », 4t, 8t, 117. t895. 
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1. Verschieden lange Quecksilberfaden werden durch die Thermometerkapillare 
verschoben und ihre Lange an der Skale des Thermometers bestimmt. Die für die 
einnelnen Hauptstriche auf diesem Wege ermittelten Kaliberkorrektionen werden 
graphisch aufgetragen und daraus durch Interpolation eine Tafel der Kaliberkorrektionen 
aufgestellt, welche für Jeden Strich denjenigen Werth in Graden enthalt, durch dessen 
Addition die Ablesung auf diejenige reduzirt wird, welche man bei zylindrischem 
Kaliber erhalten haben wOrde. 

2. Man setzt das Thermometer unter Einschluss in eine ROhre abwechselnd dem 
Atmosphären- und einem Unterdrücke ans und beobachtet die StandBnderung für den 
Betrag des Unterdrucka. Eine auf Grund dieser Bestimmung aufgestellte Tabelle giebt 
dann diejenigen Wertbe in Graden an, welche bei einem äusseren Druck zwischen 
etwa 700 und 800 mm unter Berücksichtigung ihres Vorzeichens zur Ablesung hinzu- 
addirt werden müssen, um diese auf einen ausseren Druck von 760 mm zu reduziren. 
Der im Augenblick der Bestimmung vorhandene Druck setzt sich zusammen aus dem 
Atmospbarendruck + dem Druck der Saule der das Thermometer umgebenden Sub- 
stanz, gerechnet von der Mitte des Gefasses ab. 

3. Den Einfluss des inneren Druckes bestimmt man in der Art, dass man bei 
gleichbleibender Temperatur die StandBnderung des Thermometers beim Uebergang aus 
der vertikalen in die horizontale Lage beobachtet. Hieraus lässt sich eine etwa von 
Grad zu Grad fortschreitende Tabelle berechnen, aus welcher man denjenigen Werth 
entnehmen kann, der zur Ablesung in vertikaler Lage hinzuaddirt werden muss, um 
die entsprechende Ablesung in horizontaler Lage zu erhalten. (Bei Aufstellung dieser 
Tabelle ist für Präzisionsbeobachtungen zu berücksichtigen, dass die Dichte der 
drückenden Säule eich mit der Temperatur ändert.) Hat das Thermometer eine Neigung u 
zur Horizontalen, so ist der Tafelwerth mit .vin u zu multipliziren. Die Höhen werden 
auch in diesem Falle von der Mitte des Gefässes gerechnet. 

Die Anbringung der unter 1 bis 3 genannten Tafelwerthe an die direkte Ab- 
lesung liefert die auf normale Verhältnisse bezogene ,reduzirte Ablesung“. 

(ForUttzung folgt.) 



Für die Praxis. 

Kurvenlineal mit MsssseintheUung. 

.Mitgetheilt von W. Klussmann. 

Das Uebertragen von Kurven gleicher 
Krümmung und gleicher Länge geschieht im 
allgemeinen so, dass man sich auf dem 
Kurvenlineal die beiden Endpunkte markirt 
und dann diese Länge auf die gewünschte 
Stelle des Zeicbenpapiers durch Nacbziehen 
am Lineal überträgt; bei symmetrisch 
liegenden Kurven muss man diese Punkte 
erst noch auf die zweite Seite des Lineals 
übertragen. Ist ein Kurvenlineal längere 
Zeit im Gebrauch, so werden sich so viele 
Striche auf ihm befinden, dass die neu 
aufgebrachten Marken sehr schwer wieder- 
zufinden sind. 

Herrn F. Bock, Lehrer für Maschinen- 
kunde an der Königl. Industrieschule zu 
Nürnberg , ist jüngst ein Kurvenlineal 
durch D. K. G. M 64 652 geschützt worden, 
auf dem beiderseitig an den Krümmungen 
entlang eine Millimetertheilung angebracht 
ist. Die Tbeilung der einen Seite ist genau 
das Spiegelbild der anderen, und die ein- 
ander entsprechenden Punkte tragen die 
gleiche Bezifferung Mit diesem Lineai 
ist man leicht im Stande, gleiche Kurven, 
wie solche z. B. bei Zahnradkonstrukti- 



onen besonders viel Vorkommen, zu über- 
tragen oder symmetrische zu zeichnen. 
Gleichzeitig ist das Lineal auch dazu ge- 
eignet, die Länge der Kurve zu bestimmen. 

Das vorliegende Lineal ist durch Auf- 
kleben zweier durchsichtiger Zelluloid- 
platten auf ein mit der Theilung bedrucktes 
Kartonblatt hergestellt, sodass die Tbeilung 
vor Beschädigungen vollständig geschützt 
ist. Es sollen Jedoch demnächst auch 
Lineale aus Holz hergestellt werden. 

Diese Kurvenlineale sind vom Mechaniker 
Anton Tboma in Augsburg (Schiacht- 
hausgasse C 193) zu beziehen; der Preis 
beträgt 0,60 bis 1,20 M. 

Intenslv-RUhrer 

nach Hermann Schnitze. 

D. K. G. M. Nr. (17 273 

Nach einem ProepdtU und Ber. d. DcuUch. ehern. 

Qa. 2». S. 2883. 1896. 

All dem oberen Ende eines Ulasstabes bc- 
liiiden sich zwei hohle Glosklöppcl. die an 
einem starken Iridiumplatin-Druht drehbar iiuf- 
gobhngt sind. Sobald dieselben in die Flüssig- 
keit eintnuchen, worden sie durch den Auftrieb 
gehoben und in horizontaler l.age festgelialten. 
Da sie ausserhalb der Flüssigkeit senkrecht 
lierunterhAngen. lüsst sieh der Rührer in alte 
Geülsse bequem oinführen. 
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tnr Z«>itachrift 
fUr lnKtnim*>nt«>nkund*. 



Die Wirkuujj des kfthror» iet überaus fcünHtif? 
und am iiit«naivsten bei kundkolben. Mit 
einer Rabe achcu Turbine bei etwa 3.5 Aim. 
Waaeerdruck betrieben brachte der Rührer 
1,6 l W/wser und iJüO g Benzol zu einer so 
innigen lÜmuUitm. dass das Gemlstdi sich nach 
fi Stunden noch nicht vollständig geklärt hatte, 
wahrend bei Verwendung .uiderer Rührer die 
Klärung bereite nach 10 bis 15 Minuten ein> 
getreten war. 




Von besonderem Vortheil im Vergleich zu 
alteren Konstruktionen erweist sich der Rührer 
dann, wenn das PlUasigkoitaniveau niedrig 
ist. wenn durch ausgeschiedeiien Niederschlag 
die Flüssigkeit breiig wird, w*enu es, wie beim 
Zutropfen, auf eine lebhafte Bewegung der 
Oberfläche ankommt, oder w enn ein auf Wasser 
schwimmendes Oel zur Kmulsion gebracht 
werden soll. 

Der Rührer ist von C. Gerhardt, Marquardt s 
Lager chemischer Utensilien in Bonn a. Rh., zu 
beziehen; sein Preis betragt 4,60 Af. ; er ist 
etwa 40 cm lang, winl aber in jeder gewünschten 
liinnge geliefert. 

Rehftndluns des Hart^uminis als 
Isollrmateiial. 

Von H. KuhfahL 
Ztiitchr. f. d. phys. u. ehern, ünierr. 

10, 8. 148. 1897. 

Die Oberfläche von Hartgummi unterliegt 
da, wo sie vom Licht getroffen wird, einer 
Veränderung und überzieht sich, wie man dies 
leicht durch Berühren mit der Zunge fostatellon 
kann, mit einer feuchten saueren Scbiciit, welche 
das Isolationsvermögen stark herabsetzt. Durch 
Rrwürmen wird diesem Ucbclstande kaum ab- 
gebolfon, denn es bildet sich in feuchter Luft 
<!och sehr bald wieder ein Niederschlag. Verf. 
empfloht daher, das Hartgummi nach dem 
Bearbeiten einige Minuten in geschmolzenes 
llartparaffiu zu legen und nach dem Heraus- 
nehmen mit FUesspapier leicht abzutrocknen. 
Diese Methode hat sich für elektrostatische 
Apparate, bei denen Verf. sie probirt hat. sehr 
gut bewahrt, A7ssm 



Neues Isollrmaterial. 

Engl Meck. OS. 8 336. 1837. 

In der Zubereitung des Asbeste zwecksVer- 
wenduiig als Isolirmaterial hat J. F. Green, 
(lenoraldirektor der Aahato* Insvlatum Cy. in 
Baltimore. Md., eine beachtenswertho Verbesse- 
rung erfunden. Der Asbest des Handels ent- 
halt eine relativ sehr grosse Menge von Metall- 
Oxyden, vornehmlich von Eisen, welche sein 
Isolationsvermögen stark horabdrückeu. Es ist 
nunmeltr nach langen und schwierigen Ver- 
suchen gelungen, aus dem rohen Asheet diese 
Oxyde heraiiszuziehon, die Eisenoxyde durch 
magnetische Bcheidung zu entfernen. Ans dem 
hierdurch fast vtdlkommen reiuen Material 
worden sowohl Tafeln als auch Papier herge- 
stellt: als Zwischonlage wird (jedenfalls der 
Billigkeit wegen) ein Papier aus gewöhnlichen 
vegetabilischen Fasern benutzt, welches beider- 
seits mit der Asbestfaser bedeckt ist. Tafeln 
dieses Papiers von 0,2 mm Dicke haben einer 
Wechselstromspaniuing von 2000 Volt wider- 
standen. ohne dass ein Durchschlagen erfolgte. 
Durch Zusammonprossoh von einer Anzahl 
Blfttter dieses Papieres werden Tafeln her- 
gestellt, welche sehr hohen Widerstand haben 
und leichter sind, als solche aus der gewöhn- 
lichen Zufuinimenmischung von Asbeet und 
Gummi. Khsm 



Vereins- und Pereonen- 
Naohriohlen. 

Zwelgvereln Berlin. Sitiuii); rnm 
4, Mai 1897. Vorsitzender: Hen W. Handke. 

Das Protokoll der letzten Sitzuug wird ge- 
nehmigt; der Vorsitzende theilt mit, dass Herr 
Prof. Dr, Westphal erkrankt ist und dass in 
Folge dessen die auf der Tagesordnung be- 
flndlichon Mittheitungen Uber die Weltaus- 
stellung bl Paris ausfallen müssen. 

Herr Pensky berichtet Ober ein in PbUa- 
delphia gegründetes Handelsmuseum. Für das- 
selbe steht eine Flüche von etwa 180 a zur Ver- 
fügung. wobei noch auf eine etwaige Ver- 
grös.Herung Bedacht genommen ist; vorläufig 
sollen rund 300 000 M. aufgewendet worden; die 
Leitung des Instituts liegt in den Hünden eines 
Aufsichtsmtbes, dem auch staatliche und stAdti- 
ache hohe Beamte angehöreu; das Museum wird 
Rohprodukte, Halb- und Ganzfabrikate aus der 
ganzen Welt vorfflhren uud so dem Importeur 
Anregungen und durch Auskunftsertheilimg 
auch Anleitungen für seine Thfttigkeit geben; 
es wird ferner eine Prüfungsanstalt und eine 
Handelsbibliothek eingerichtet werden Der 
Berichterstatter empfiehlt eine vorsichtige, aber 
eiitgogenkommende Haltung, damit die deutsche 
IVnzisionstechiiik n die Loge komme, auch für 
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flieh Vortheile uns dieser VeraiiBtaltun^ zu Der Vorstand hat beschlossen, im Laufe des 
ziehen. ^ Diese Auft'asHun^, (c^^on welche Sommers einen Ausflug mit l.)amen zu voran* 
aus der Versainiulung auch einige ablehnende etalten. 

MeiDiiiiKon geilusaert werden, wird im All(ce- Aulgeimmmen werden die Herren Prof. l)r. 
meinen von den Anwesenden' gehilÜRt H. du Uois. H. Keman6. Dr. 0. Bchönrock, 

Technische Mittheilungen: Herr Stock ratb Prof. Dr. Szymahsky. Bl. 

empfiehlt die Verwendung von Messaebrauben 
an den Supporten und giebt hierdurch Veran- 
lassung zur eingehenden Besprechung der ver- 
schiedenen Methoden, solche Schrauben anzu- 
l>ringen. Herr Görs zeigt eine Vorrichtung 
für die Patronenbank, um Gewinde zwischen 

Spitzen zu schneiden. Herr Handke führt 

einen Apparat vor, um Schraubenghnge ohne thal und GrtttzmftCher, bisher Assistenten 
Leitspindel und Zahnrftder, sowie überhaupt bei dem genannten liisHtiit, zu Techuisebon 
beliebige Kurven auf Zylinder aufzubringen. Hülfsarbeitcrn ernannt worden. (UerrÜr. Brodh- 
(Ausführliche Beschreibungen folgen in den uo war bis Juli 1893 (rcschlftaführer der D. G. 
nOebsten Nmnmern des Vereinsblattos.) und Hodakteur dieser Zeitschritt.) 

Patentschau. 

Photographisches ObjekÜT. Voigtlftnder & Sohn in Braunsebweig. 22.5.18% 

Nr. 90 482. Kl. 67 

Dos Objektiv ist aus dom durch Patent Nr. 88 506 geschützten dadurch ont- 
standen, dass der mittlere positive Meniskus anstatt von einer Bikonvex- von einer 
Bikonkuvliose mit einem positiven und einem negativen Meniskus eingescblossen 
wii-d Dadurch soll eine vollkomateno Korrektion der sphärischen Abweichung er- 
inügliciit werden 

Hittorf'sche Röhre mit Vorrichtung zur Entluttong nach dem Malignani'schen 
Verfahren, äiomens & Halske in Berlin. 24 3. 189tl Nr. 91 028. Kl. 42. 

An einer gewrdinlicheii Hittorrschen Itöhre mit der Anode a und der 
Katliudu k ist eine Ausbauchung b atigeblaseti . euthaltend eine zweite Kathode m 

in deren Wirkuiigebereich sich ein unter Rinfluss der 
Stromentlodiing sieb mit der Luft verbindender Körper, bei- 
spielsweise amorpher Phosphor, Arsenik, Schwefel, Jod etc., 
befindet. Die Höhre ist vollständig luftleer gemacht und 
w'inl witi gewöhnlich in Betrieb gesetzt, indem die Rlek- 
trudeu a und k mit den Polen des Induktoriums verbunden 
worden. Macht sich eine Verminderung des Vakuums be- 
merkbar, SU wird der an k gelegte Pol an z geschaltet; 
die in dom Wirkungsbereich dieser Kathode befindlichen 
Substauzen erzeugen alsdann unter Einwirkung der Ent- 
ladung nach dom Malignani'schen Verfahren durch Bildung 
eines Niederschlages eine vollständige Luftleere. 

Man kann die Höhre auch fortgesetzt luftleer erhalten, 
wenn mau unter Benutzung geeigneter UegulLrwiderstAudo die Kathode x dauernd zu k parallel 
:<cliaitet. 

Elektrisch beheizter Löthkolben. M. Haas iu Äuo, Erz- 
gebirge. 53 6.1895. Nr. 90251. Kl. 49. 

Der Kolben besitzt den röhrenförmigen Heizkörper 
a, welcher quer zum Griffe angeordnot ist und in seiner 
Höhlung als eigentlichen Kolben ein auswechselbares, stab- 
hezw etangenförmiges MetallstQck b aufnlmmt, soiUss er 
an jedem Ende eine Bchuoide bezw. zwei verschiedenartige 
Schneiden besitzen kann. 

Mikrophon mit lose aoigohängten Kohlenringen. U. Stock 

& Cü. in Berlin. 12. 9. 1895. Nr. 90 424. Kl. 2! 

Auf zwei iu Ebouitkiötzeu golagerUui KohleuwalztMi 
sind je sechs Kobleuringe aufgeliUngt, welche die Jeitende 






Die Herren Dr. W. Jae|(er und Dr. 
E. Brodhun, Mitglie<ler hei der Physikalisch- 
Technischen Heichsanstalt. sind zu Kais. Pro- 
fessoren. die Herren Dr. Scheel. Dr. Dieben- 
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Meuibruii borübron. iJer Strom fuhrt vou der einen Kohlenwake weiter über die eerhs parallel 
geäclialteton Itinge zur Membran und von dieser in HintereinanderHchaltung über die zweite 
Serie Koblenriuge zur zweiten Koblenwulze. Beim Schwiugeu der Membruu soUea die Kiiigo 
gedreht wenleii und dadurch stets neue Strumschlussstelleu zum Anliegen kommen. 



WeohseUtromziUilsr. The Westinghouse Electric Company Limited in Westiiiiuster, 
England. 1. 1. 189&. Nr. 90 bM Kl. 31. 

Die Spulen des nach Perraris’schen Prinzip 
konstniirten Zahlers haben 90<> Phasenversidiiebuiig; 
sie sind hier derart zu beiden Selten der .\nker- 
scheibe D gelagert, dass ein Theil der dos Inmu'e 
der einen Spule 
durchsetzenden 
Kraftlinien auch 
durch den Hold- 
raum der ande- 
reu Spule hin* 
durchgeht. Um 
den Apparat ein- 
zustellen, besiUt 
der eine der 

Wcchsolstrommagnete einen verstellbaren Eisenkern a (Pig. 2). Pernor ist in die Nebenschluss- 
leitung eine Induktionsrolle T eingeschaltet, deren .Magnetfeld durch Ausstanzung der Bisen- 
plutton t eine Unterbrechung besitzt, um zu bewirken, dass der Nobenschlussstrom stets pro- 
portional mit der elektromoturischen Kraft variirt.. Boi Mebrphasenstromnetzoii werden die 
NVecbselstruuunugncte B hinter einander in die eine Leitung uud lüe anderen Magnotspulen A 
parallel zu den anderen [jeitungen geschaltet, um die erforderliche Phasenverschiebung von 
90» zu erhalten. 





Patentliste. 

Bis zum 31. Mai 1897. 

Anmeldiuiffeii. 

Klasse: 

31. k. 10898. Galvanische Batterie mit l^uft- 
depularisatiuii. H. E. de Uutz dol.<aviBon, 
Paris. 10. 2. 97. 

Vj. 5254. Elektromotor mit Kompensiruug 
der elektrostatischen Krnfte durcli Strom- 
spulen oder Magnete. Elektrizitäts- 
Aktie ngoscllschaft vorm. Schuckert 
Ä Co., Nllniberg. 8. 2. 97. 

S. 9516. Stufenschalter für elektrische Wider- 
stünde. Siemens & Halske, Berlin. 4. 6. 96. 

42. L. 10714. Stroboskop. A u. L. Lumiere, 
Lyon-Montplaisir. IG. 9. 96. 

57. Nr. 18178. Einstellvorrichtung fttr Heflex- 
Kameras. L. J. li. Holst, Amsterdam. 
7. 1. 97. 

H. 18 344. Wecbselkassette mit ausziehbarem 
Magazin. A. Hurst, Paris. 23. 1. 97. 

67. K. 15 003. Kugelschleilmasehinn. J. G. 
Kayser, NQmborg-OlaUhammer. 15. 3. 97. 

ErtiieUuigeii. 

Klasse: 

21. Nr. 93067. Kohlongrios-Mikruphon. J. ü. 
Zwurg, Freiberg i. S. 24. 7. 96. 



I Nr. 93 069. Bloktrizit&tszhhlor mit unter dem 
Eintluss permanenter Magnete in Quecksilber 
rotirender Ankerscheibe. G. Hookhaiu. 
Birmingham, Engl. 1. 9. 96. 

Nr. 93 071. Mit Sanduhren versehener ke- 
gistrirapparat für Tolepbongespräche. H 
Krutschmer u. M. Singer, Wien. 29. 10. 96 

42. Nr. 93 091. Schublehre mit kltzvoirich- 
tung zum Abtragen von Maassen. E. 
Schmidt, Wondollek b. Hinter-Pogobien, 
ü.-P. 16. 8. 96. 

Nr 93 152. Verfahren und Vorrichtung zur 
kcgeluug von Temperaturen. A. Schwabe, 
Berlin. 30. 8. 96. 

49. Nr. 93 053. Einrichtung zum Wechseln 
des Drebganges mit einem Gewtndegang 
für Leitspindol -DrehbAnke. Bernhard 
Fischer & Winsch, Dresden. 24. 3, 96. 

Nr. 93 160. Maschine zum selbständigen Her- 
stellung vou Stimrfldorn mit geroden und 
spiralge w undeoen Zahnen. P. Gildemeister, 
Bielefeld. 3. 1. 96. 

57. Nr. 93 190. Schnellseber mit spiralig 
auf eine Trommel aufgewickettem Bild- 
streifen. Aktiengesellschaft S. Berg- 
mann Sl Co., Berlin 17- 3- 96. 



Por dl» BadkkUoo TeraaiwortUch : A. Blaiebk« la Bsrlla W. 

Varlag tob Jnltoa fiprlBger la BBrlla N. — Draek tob Imll Droyor la BorUa BW. 
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d.'r rima 3if tn«>n» A llatHke i» k'iit«« Aktii^nK^eltAcbafi s. iirj. — t'ATKKr.>«cHAu: K. lo:;. — PATKirrutnc: .3. loi. 

Heber die Benuteung der Quecksüberthermometer zu exakten 
Temperatnrmessungen. 

Von Dr. Karl ftoheel lo CbArlutt*>oburg. 

(Fnrimttunif.} 

4. Nach der von Pernet auf|;estellten Uefinition gehört zu jeder Temperatur 
ilerjenige Eispunkt, welcher unmUtelbar nach der Temporaturbeobachlung bestimmt 
wird. Am zweckmässigsten ermittelt man denselben in feingeschabtem Eise, welches 
mit destillirtem Wasser zu einem Urei gemischt ist; diese breiige Konsistenz hat den 
Vorzug, dass wärmere Luftströmungen das Thermometergefäss nicht umspülen können 
und dass durch die alle Zwischenräume des Eises erfüllende Wassersäule alle Daten 
zur Berechnung des äusseren Druckes in exakter Weise gegeben sind, — Besondere 
Sorgfalt ist auf die Freihaltung des Eises von Salzen zu verwenden Da die im Eise 
hauptsächlich auftretenden Verunreinigungen Chlorsalze sind, so genügt in den meisten 
Fällen die Untersuchung des Schineizwassers durch Hinzusetzen einiger Tropfen einer 
Silbernitratlösung, da hierdurch bei Gegenwart auch nur einer Spur eines Chlorsalzes 
ein weisser Niederschlag oder doch eine Trübung durch Chlorsilber hervorgerufen wird. 

Auch der so bestimmte Eispunkt muss durch die aus den Tafeln zu entnehmen- 
den Korrektionen 1 bis 3 auf normale Verhältnisse reduzirt werden. Die Subtraktion 
des so erhaltenen rcduzirlen Eispunktes von der reduzirten Ablesung liefert alsdann 
die „rohe“ Temperatur, ausgedrückt in mittleren Intervallen. 

Ist die Möglichkeit ausgeschlossen, nach jeder Temperatur den Eispunkt zu be- 
stimmen, so genügt es, aus einigen Beobachtungen desselben die übrigen mit Hülfe 
der auf der nächsten Seite folgenden Tabellen’) zu interpoliren, welche für die in 
Deulschlaod gebräuchliclien Glassorten, Jenaer Glas 16"' und &9'", die bekanntlich mit 
jeder Temperaturerhöhung verbundene Eispunktserniedrlgung (Depression) darstellen. 
Indessen ist zu beachten, dass diese Tabellen beim Uebergang von höheren zu niederen 
Temperaturen nicht ohne weiteres benutzbar sind, weil ein Thermometer die bei höherer 
Temperatur erhalu-ne Depression nur langsam verliert. 

5. Zur Ermittelung des Fundaraentalabstandes beobachtet man den Stand des 
Thermometers im Wasserdampf und bestimmt unmittelbar darauf nach 4. den Eispunkt; 
lieble Ablesungen sind mit den Korrektionen 1 bis .3 zu verbessern. In Verbindung 
mit der waliren Temperatur, welche sich bei Kenntniss des Luftdrucks aus einer von 
Herrn H. F. Wiebe auf Grund neuerer von ihm in der l'hysikaliseh-Technischen Reichs- 
anstalt angestellten Versuche berechneten Tafel') entnehmen lässt, kann inan eine 
Tabelle aufslellen, deren Werthe zu den rohen Temperaturen hinzuaddirt werden 
müssen, um wahre Temperaturen zu erhalten. 

6. Zur Reduktion der nach ö. in der Skala der (Juecksilberthermometer aus- 
gedrückten wählen Temperaturen auf Temperaturen in der Skala des international als 
gültig angenomtiieiieii WaaserstoirtliermomBtera dienen Tabellen, deren Werthe auf 
Grund besonderer Untersuchungen ermittelt sind. Für die beiden Jenaer Gläser 16'" 



1) Die Tabellen sind bereclmet nach H im. Abhimdl d Pbi/f -Tre/in. Reichtamt. ’i. S li!9. 189i: 
l'ntersuchuiigeii Uber die thermisciie Ansdeliming miii festen nnd tropfbar flüssigen Körpern, 
ansgefubrt von .M. Thiesen, K. Scheel n L. Seit, iiiitgetlicill von M. Thiesen; siehe auch Auszug 
in d. Xritschr /. Tmtrkdt f'i. *' S8 1896. 

*) H. F. Wiebe, Tulelii Uber die Spannkraft des Wassordauipfes zwiecUea uud t01“,b. 
liraunschweig, P. Vieweg u, Sohn. 1894. 
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K. Scb««l| Utb«r di* Btnutcung d«r Qu*cluUb*rthermome(*r etc. 



B«4b]au tut Zeiuehrlfi 
für iDütrumMntfnkund« 



EitpunkUdeprtttion der Therm<m%eter aue Jenaer Gla* 
Einheit 0^,001 
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£üpi4nilrt«4i«/>reMtofi der Thermometer au» Jenaer Ola» 59^^^ 
Einheit OO.OOl 



Grad j 
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und 59"' sind diese Korrektionen zwischen 0" und lüU'' fast durchweg negativ (abge- 
sehen vom Qlas 59'" in der NKhe von 100°), d. h. die in der Skala des WasserstofT- 
thermometers gemessene Temperatur ist in diesem Intervall im Allgemeinen niedriger 
als die in der Temperatur des Quecksliberthermometers gemessene. 

Für die beiden Jenaer QlAser 16"' und 59'" mOgen die Tabellen hier Platz 
finden. Dieselben sind berechnet') nach zwei im II. Band der Wissenscbartlichen Ab- 
handlungen der Phys.-Tecbn. Reicbsanstalt") verOflentlichten Formeln, in Verbindung 
mit den von Cbappuis für das französische terre d«r gefundenen Keduktionen auf das 
Wasserstoffthermometer’). Dabei ist jedoch zu bemerken, dass die Tabellen streng 
genommen nur für solche Thermometer gelten, bei welchen die Skala und die Ka- 
pillare aus demselben Olase gefertigt sind, eine Bedingung, welche bei Stabthermo- 
metem erfüllt ist Bei Einschlusstbermometern besitzt die .Milchglaaskala h&uilg eine 
ganz andere thermische Ausdehnung als die Kapillare, woraus dann Verbesserungen 
der angeführten Wertbe je nach der individuellen Beschaffenheit der Thermometer bis 
zu 0°,01 und darüber resultiren.’) 

I) Karl Scheel, Tafeln zur Keduktion der Ableauiigeu an Oueck.silberthcrmometern au» 
verrt dur und den Jenaer UiSeern 16"* und 69*" auf die WaaserstofTskala. Zeitsehr- f. Otas- 
instrumenienindustrie i». S. 45. 1896; IVTrd. .Inm. US, S. 168. 1896. 

•I Thermoiiiptrische Arbeiten, betreffend die Vergleichung vun Oueckailberthenauraeteru 
unter einander, ausgeführt von ,M. Thioaen, K. Scheel, L, Soll, mitgetheUt von M. Thiesen 
Um«. Abh. d. P, T. B. .V. S. 39. 1895; «iehe auch Zeitschrift für Instrkde. SU, S. 4.37 u. 438. 1895. 

ä) Trav, et Mem. du Bureau International des Poids et Mesures fi. S. 116. 1888. 

‘I Vergl. M. Thiesen, Vergleichungen von (juecksilbertheriuometern ; Metronomische Bei- 
träge der Kais. Normal- Aiehungs- Komm ,3. S. 5 u. 6. 1881 und J Pornet, Theruiouietrie a a 0. S. 36. 
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^ WaMeratoff ^26^^ Rinh^it 00,001 
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lieispiel. 

Ale Beispiel diene das der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt gehörende 
Thermometer 203 aus Jenaer Qlas 59"', dessen Tabellen in den TTws. Ahh. der P. T. R. 
‘J, S. 60 bis 65. 1896 veröffentlicht sind. — Die Konstanten des Instruments sind: 
Entfernung der Gefässmilte bis 0 . . . . 63 mm 

Lftnge eines Grades 5,80 - 

Stand&nderung der Kuppe bei Variation des 

äusseren Druckes um 1 mm 0°,000 136 9 

inneren „ » « » 0*,000 1 52 3 

Gradwerthkorrektion für 100 Grad . . . +0*,059 2. 

Das Thermometer sei vertikal beobachtet in einem Wasserbade, dessen Niveau 
eich 400 mm = 29,4 mm Quecksilber über der Mitte des Gefäases befindet. Die Ab- 
lesung sei 45,036. Der Luftdruck zur Zeit der Beobachtung, bezogen auf 45“ Breite 
und das Niveau des Meeres, sei 755 mm. Der äussere Qesammtdruck ist demnach 
756 -P 29,4 = 784,4 mm. 

Die drückende Säule im Innern ist bei 46“,03 gleich 63 + 46,03 X 5,80 = 324 mm; 
auf 0* reduzirt würde dies einer Länge von etwa 322 mm entsprechen. 

Der Eispunkt des Thermometers sei vor der Beobachtung bei 45“ unmittelbar 
nach einer Temperatur von 35“ zu — 0,011 bestimmt. Der äussere Druck beträgt 
63 mm Wasser = 4,6 mm Quecksilber; der Luftdruck sei bei dieser Bestimmung 
740 mm gewesen, so ist der gesammte äussere Druck 744,6 mm. — Der innere Druck 
beträgt, da der Eispunkt in vertikaler Lage gewonnen ist, 63 mm Quecksilber. 
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Die Berechnung ist dann folgende: 

Ablesung 45,030 

Kaliberkorreklion —0,310 

Korrektion wegen Äusseren Drucks (760 — 7811 X O.lX O 130!l ^ — 0,00:t 



„ , inneren , 32’i X 0,000 1523 = +0,040 

Keduzirte Ablesung 44,772 

Küpunit: Ablesung —0,011 

Kaliberkorreklion +0,000 

Korr, wegen Äusseren Drucks (760 744,6) X 0,000 1360 = +0,002 

„ , inneren „ 1)3 X 0,000 1523 = +0,010 

Beduzirle Ablesung +0,001 
Dieser Eispunkt gilt für eine voraufgegangene Temperatur 
von 30°, für eine voraufgegangene Temperatur von 44°,77 liegt, wie 
aus der Tabelle ersichtlich, der Eispunkt um 0,019 — 0,014=0,005 
tiefer. Also gehört zur vorliegenden Beobachtung der Eispunkt —0,004 

demnach rohe Temperatur 44,776 

Korrektion wegen Fundamentalabstand X +0,027 

lUU 

somit Temperatur in lier Skala des Thermometers aus Olas 59'" . . 44,803 

Reduktion auf die Wasserstoffskain —0,0,30 

demnach endlich: Temperatur gemessen in der WasserstolTskala . . 44°,773 

fSi‘hlu8ti /otyt) 



Vereins* und Personen* 
Nachrichten. 

In die U, G. f. M. ii. O. ist aiifge* 
nommen: 

Hr, Karl Weiss, Rechtsanwalt und 
.Notar, Eauban. 

.MItglledei'verzelrhniss. 

In der ersten HÄlfte des laufenden 
.lahres sind folgende Herren eingetreten: 

I. M. Beckel (Zwgv. Hanib.-Alt.), 

2. Prof. Dr. H, du Bois (Zwgv. Berl.), 

3. Q. Coradi (Hptv.), 4. H. Remane 

(Zwgv. Berl.), 5. Dr. O. Schön rock 

(Zwgv. Berl.), 6. Prof. Dr, P. Szy- 

manski (Zwgv. Berl.), 7. K. A. Walter 

(Zwgv. Hinb.-Alt.), 8. R.-A. K. Weiss 

(Hptv.l. 

VIII. Deiitaeher Mecliniilkertiig 

zu Hralinschwcig. 17. t)is Itt. September lti!*7. 

Den ürfsauBschuss bilden die Herren: 
0. Günther, Dr. Kaempfer, Dr. Miethe, 
L. Müller-Unkel, Fr. v. Voigtländer. 

D. G. f. M. u. O. ZweigTorein Ham- 
burg-AItonn. 

Am 22. ,111111 initernalinion die. Mitglieder 
)les Verein., mit iliren Dnnieti, vom iiorriichsten 
Wetter begünstigt, einen AiisÄiig iiaeli dem 
iieblicli an der Itiiie im Saciisenwaide gelegenen 
t<einbe,*k. Sehindl vertlosseii die Stunden mit 
Spaziergangen im Walde, Preieapieleu und 



einem zwanglosen Tnnzelien. Bei dem Mahle, 
welches die Tlieilnchmer vereinigte, wurden 
manche heiteren Reden gehalten, aus denen dem 
aufmerksamen Hrtror die Gmptiiidiing herans- 
klang, dass sieh um die Knilegen ein herzliches 
Band ries Eiiiverstilndnisscs geschlungen hat. 
Die Begeisterung erreichte ihren HiVhepuiikl 
beim Singen eines Festliedes, welches von 
einem hochverehrten Älteren .Mitgliede dem 
Verein gewidmet wnnien war. H. K 

AlTsn G. Clark 

Am 9. V. .\I. slarb zu Cambridge 
Muss in Folge eines Schlagflusses einer 
der bedeutendsten praktischen Optiker der 
Gegenwart, Alvan G. Clark. Bis in die 
jüngste Zeit hinein waren die Astronomen 
für Objektive von grossem Durchmesser 
auf seine Thätigkeit angewiesen, und »dr 
verdanken ihm solche in grosser Zahl 
und anerkannter Vorzüglichkeit. 

Die von Alvan Clark geleitete Werk- 
statt, in der nicht nur die Linsen, sondern 
die vollständigen Fernrohre hergestellt 
werden, war von seinem Vater, dessen 
Bild wir auf S. 101 bringen, gegründet. 
Der ältere Clark war ursprünglich Land- 
schaftsmaler in Boston; in auskömmlichen 
Verhältnissen lebend konnte er seiner Nei- 
gung für Astronomie und astronomischen In- 
strumente folgen und in vorgeschrittenerem 
Lebensalter jene Werkstatt gründen, die 
seiner einsichtsvollen Thätigkeit den An- 
lang ihres Weltrufes verdankt. Ihm folgte 
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zunRchst BPin allerer Sohn und diesem der 
jetzt verstorbene jüngere, der bekannteste 
von den drei Clark’ s, wenn ihm auch die 
beiden anderen an Tüchtigkeit und Fähig- 
keiten keineswegs nacbstandeii. 




Heber die Methode, welche in der 
Clark’schen Werkstatt bei Herstellung 
grosser Objektive angewandt wurde, hat 
llr. Prof. Dr. I.eman im Vereinsblatt 189-4. 
S. 178 ausführliche und kritische Mit- 
theiiungen gemacht. Es sei nur kurz daran 
erinnert, dass das Verfuhren ein rein 
empirisches ist, bei welchem die an der 
grossen, nach einem kleineren Muster ge- 
fertigten Linse sich zeigenden Fehler be- 
seitigt werden. Diejenigen Fachmänner, 
welche i. J. 1893 Amerika anlässlich der 
CbicagoerWeltausstellung bereisten, rühmen 
ilas liebenswürdige und olTene Entgegen- 
kommen, das Alvan Ciark, dessen Züge 
unser zweites Bild'l wiedergiebt, ihnen 
bei Besichtigung seiner Werkstatt und 
überhaupt wahrend ihres Aufenthalts in 
Amerika gezeigt hat. 

Ob die Clark'scbe Werkstatt im alten 
Sinne weitergeführt werden wird, ist noch 
ungewiss. In Amerika selbst ist ihr mit 
Bezug auf Herstellung grosser Linsen ein 
starker Rivale in J. A. Brashear er- 
standen, der theoretische und praktische 
Befähigung in sehr hohem Moasse ver- 
einigt. Auch in Deutschland geht man 
jetzt, wie die vorjährige Berliner Ausstellung 
gezeigt hat, ohne Zagen an die früher 

■) Die beiden Bilder verdanken wir der 
Freundlichkeit nneores Mitgliedes Hr.ti. Fecker 
in l’leveland. weli her der Ked. vnr längerer 
Zeit das Jatmarlieit des MetrvpoUtan Matf.-'t. 1897 
(N*'W-Ynrk), enthaltend eine kurze, illiistrirte 
Keselireiliiing der Clark sehen Werkstatt, zn- 
samlte. Dir lifd. 



scheu gemiedene Aufgabe der Anfertigung 
von gewaltigen Objektiven und Fernrohren 
heran, und es ist sicher zu hoffen, dass 
wir hier in gleicher Weise erfolgreich sein 
werden, wie es der heimischen Kunst ge- 




lungen ist, die Herstellung der nOtbigen 
grossen Glasplatten, bisher eine Sache des 
Zufalls und Glücks, in geordnete Bahnen 
zu lenken 

Hufruth Prüf. l)r. Remigius Fresenius, 
einer der bekanntesten ilentschon Chemiker, 
ist im Alter vun HO dabren zu Wiesbaden 
gestorben. 

Die Herren Ür Ginzel und Berberich, 
bisher wissenschaftliche Hulfsarbeiter am Astru- 
numischen Uecheniustitute zu Berlin, sind zu 
ständigen Mitarbeitern an diesem Institute er- 
nannt worden. 



Kleinere Miitheilungen. 

Internationale Vereinigrun}; für 
werblichen RechtuHchutz'). 
iJaei »teto Anwarhson der iutemationalen 
Beziehungen iii8lK>i)uruloro auf den (i«*bieten 
dor Industrio und des Handoia hat doa BedUrf- 
nifts nach oinem iiitcrnatiunulen Srhutz dnr Er- 
findungen, Marken, Wiwircnzolcheii, Muster und 
Modidle hervorgerufon. Die Folge davon Ut 
oino Ueihi* von Vertrügen gewesen, welche 
zum ThoU mir zwUclion je zwei Staaten ge- 
scblosson wurden, wahrend vor allem ein Ver- 
trag zu erwähnen Ist, welcher durch die 
Fariaor K<utvenUun vun IH83. ausgedehnt in 
der Madrider Konferenz von 1891, geseliatfeii 

Einge.^andl vom SekreUlr der Vereinigung, 
t'Ur Deutachlaud, Hm. .M. Mintz. 
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wurde. DiPserKonvention g:ehftren ausser einigen 
k-lelnereii Staaten Belgien, Dllneniark, Spanien, 
die Vereinigten Staaten, Frankreich, Grosa- 
britannien, Italien. Norwegen, die Niodcrlaiido, 
Portugal, Schweden und die Schweiz an. Die 
F3rfahrungen, weiche man mit dieser Konvention 
gemacht hat, haben dargethan, daaa einerseits 
auch noch der Anschluss der Staaten, die zur 
Zeit ausserhalb der Konvention stehen, 
wOnschenHwerth wäre, und dass andererseits 
die Bestimmungen der Konvention selbst noch 
an manchen Stellen einer Abänderung be- 
dürfen. 

Diesf Hrwftgiingon haben di© Anregung zur 
Bildung einer internationalen Vereinigung von 
Fachleuten und Interessenten aller Länder ge- 
geben. Die Konstituirung dieser Vereinigung 
hat am S. und 9. Mai d. J. stattgefunden; der 
deutsche Ausschuss besteht aus den Herren 
C. Fehlert. Dr, Edwin Katz, Dr C. A. 
Martins, Dr üsterrieth, Direktor von 
Schütz, Ingenieur M. Mintz. 

Das Bestreben dieser internationalen Ver- 
einigtmg fOr gewerblichen Kechti^chutz wird 
es sein, einen einheitlichen Ausbau der ein- 
schlAgigen Gesetzgebungen in den einzelnen 
{.Andern sowie tüe Erweiterung der schon be- 
stehenden Vertrage zum Schutz des gew erblichen 
Eigontliuuis zu fordeni, um ©Inen wirksamen 
gewerblichen |{echtsschutz auf internationaler 
Basis zu schaffen. 

Hierbei sollen nicht allein die Fragen des 
Erfindungsschutzes, der Patente, Gebrauchs- 
muster, des Marken- und Musterschutzes, der 
Waarenzeichen, Muster, Modelle, behandelt 
w erden, sotideni auch die Hegelung iles Schutzes 
gegen unlauteren NVettbowerb und die Frag© 
der Herkunftebezeichmingen ereVrtort werden, 

Als erste Kundgebung der neugegrüiuleteii 
Vereinigung ist für die ersten Tage des Monats 
Oktober ein Kongress in \Vieii beschlossen 
worden, dessen Tagesordnung nachstehend 
angeführt sei: 

Die internationale StaatGiuinion für tleii 
Schutz des gowerblichen Eigentbiims. Prüfung 
der Pariser Konvention und <les Madrider 
Protokolls, 8<»wie ihrer Wirkungen. Welche 
Aendernngen sind auf Grund der gemachten 
Erfahrungen für Handel und Industrie zu em- 
pfehlen? 



Spezielle Behandliiog sollen folgende Gegen- 
stände finden: 

a) die Marke und deren internationale 
Eintragung; 

b) der Musterschutz und seine internationale 
Bedeutung; 

c) der Erfindungsschutz; 

d) Herkunftsbezeichnung; 

c) der unlautere Wettbewerb (cencurrenee 
deloyaU). 

Statutengemflss hat jodes Mitglied der Ver- 
einigung zu den Kongressen Zutritt und somit 
die Gelegenheit, seinen Beschwerden und 
Wouschen Ausdruck zu verleihen, was zur 
Folge hat, dass die Borathuiigcn dieser 
Kongresse thatsAchlich ein Bild der intcr- 
mttioualen Bedürfnisse darbieteii werden. 

Es bedarf wohl keiner weiteren Aus- 
fühningon, dass eine möglichst zahlreiche 
Betheiligung an dieser Veremigiing aus allen 
Kreisen der Industrie von wesentlicher Be- 
deutung für die Entwickelung und Festigung 
unserer Stellung auf dem internationalen 
Markte ist. 

Zur Ertheilung weiterer Auskünfte, sowie 
zur Entgegennahme von BeitrittserklAningon 
ist dor Sekretär für Deutschland der Inter- 
nationalen Vereinigung für gew erblichen Rechts- 
schutz, Herr M. Mintz, Ingenieur und Patent- 
anwalt, Berlin W., Unter den Linden 11. 
gern bereit. 

Die Firma Slemeiu & Halflke ist io 

eine Aktiongesellschaft mngewamlelt wordeo 
Hierdurch wird nach einer Mittheilung in der 

ZiKhr. IS. S. 370. WS7 im Betriebe und 
inneren Wesen der Firma eine Aenderung 
nicht eintroten. die Umwandlung erfolgte viel- 
mehr aus Gründen rein formaler Natur. Das 
Aktienkapital betrügt 34 000 000 JVf.. die Gesell- 
schaft umfasst die Fabriken in Berlin, Char- 
lottenburg und Wien. Den Aufsichtsrath bilden 
die Herren Carl, Wilhelm, Arnold und 
Werner v. Siemens, den Vorstand die bis- 
herigen Direktoren Prof. Dr. Budde, Dr. Fel- 
linger. Reg. -Baumeister Schwieger; ferner 
soll nach Mittheihingen von Tagesblftttem am 
1 . August d J. der bisherige Präsident des Reichs- 
versichcningsamtes. Herr Dr. Bödiker, als 
Direktor eintreten 



Patentachau. 

Telegraph mit Induktionsbetrieb. .1 Kitsee in Fhiludelpfaia, V. St. Ä. 2fi.ll 189ä. Nr.^H)Etf>7. Kl. 21. 

Geissler’schc Röhren wcihIoii in den induzirten Stromkreis von Induktioiisübertrogern 
bezw. Stromumwandlorn eingeschaltet. Der Wechselstrom im primüren Ortastromkreise einer 
Sonderstation wird durch Morsetaster als Zeichengeber geregelt, sodass die Oeissler’schen 
R^ihren als Empfängervorrichtungon durch Aufleuchten die Signal«* nach Maassgnbe der verschieden 
lange^w Ährenden StrumschlUsse an den Tastern wiedergubon können. 
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H. Gutzon in Bniekhaimtni a. Uh. 10. 4. 

fipni 



\mi 




3.2.1895, Nr. 90 475. KI. 21. 





Drehbank zom Schneiden von Gewinde. 

Nr. 90 386. Kl. 49. 

Die Drehbank ist zum Schnei- 
den von Gewinde so eiugorichtet. 
dass die Bewegung der Antriebs- 
spiudel auf die Leitspindel durch 
Schellen b und c übertragen wird, die 
mit konzentrischen Zuhnkrünzen ver- 
nehon sind. Beide Scheiben stehen 
triebatockartig mit Rttdern ef in Ein- 
griff, welche so verstellt werden kftn- 
neu, dass sie in den einen oder an- 
deren grösseren oder kleineren Zahn- 
kranz eingreifon. Hierdurch wird die 
von demselben bewegte Leitspindol 
je nach den Steigungen des zu 
schneidenden Gewindes entsprechend 
bewegt. 

Wattatcmdeniähler für Wechselstrom. G. Hummel in Manchen. 

Dos EUengertlst besteht in 
bekannter Weise au.s einem 
flusseren zusammenhnugenüen 
Thelle £ mit vorspringonden 
Zahnen und einem inneren Theil 
i**; beide Theile siud durch den 
Anker O von einander getrennt. 

Die auf Rahmen augenrdnete 
Nebenschlusswickelung n wird 
zwischen den Zahnen des die 

Hauptstromwickelung tragenden EisongerüsteB untergebrucht. 

Veriahren zur Herstelliuig von Stahlfederzirkeln. G. Schoenner in Nürnberg. 

29. 9. 1896. Nr. 91064. Kl. 42. iZua, z. Pat. 85 611.) 

Gestanzte schmale Blochstreifen a 
von der Gestalt der Pederschonkol, deren 
obere Enden in Gemeinschalt mit einem 
zwischengelogten Plättchen c nach Patent 
Nr.856ll einen Gewindezapfon bilden, worden 
durch Einschrauben des letzteren in die den 
Handgriff tragoinie üewindemufft* d sow'olil 
unter sich als mit dem Handgriff fest ver- 
bundon. 

Vorrichtung zur elektrischen Fernanzeige 
der Stellung beweglicher Theile. 

F. V. Krempelbiibor in NOrnborg. 

23. 7. 1896. Nr. 90 768. Kl. 74. 

Die Vorrichtung ist insbesondere 
zur elektrischen Fernanzeige der Stellung voji Kompassnadeln 
bestimmt Unter der Kompassnadel M ist ein .Metullring T. 
welcher mit Spitzen P versehen ist angebracht. An der 
KorapaBsdose beündet sich die Spitze S, von denen jede 
durch besondere I^ituug mitVukuumröhrcn (Goiaslor’schon 
Rohren) des Empfängers in Verbindung stehen. Die ge- 
meinsame Rockleitung führt über eine Struinqiielle Sir von 
hoher Spanmmg zum Ring T und der Spitze J* Wenn die 
Spitzen P und S sich gegenüber stehen, soll der Strooi 
den kleinen Luttzwischonraum von P nach S überspringen 
iiml die der lietreffeuden Spitze S ent«pn.Mhende Itöhre y 
des EmptlUigers zum Leuchten bringen. 
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Vorrichtung an Zählwerken zum eelbetthätigen Zurückdrehen der Zählräder in die NulUtellung. 

A. Moufurts iu M.-(iladbuch. Itj. 1. ItjlKi, Nr. Kl, 4J 

Jedes Zabieurad dieaee 
Zahlwerks istmiteincr mittleren, 
zur Welle tr konzeutrUchen 
Auseparun); o versehen . deren 
kroUfönnige Umrandung mit 
Sporrzhhnen p auagestattet iat. 

Id der Aussparung o liegt eine 
St’hrauberifeder /, deren eines 
Ende mit der i'eststohcnden 
Welle w verbunden ist, und 
deren anderes Ende eine kleine 
Kollo r trügt, welche zwischen 
die Bperrzühno p eirigreil't. LAnge und Elostizitüt der Eeder f sind derart gewühlt, dass deren 
grösste Anspannung erst erreicht wird, nachdem das Zahnrad mehr als eine volle Umdrehung 
ausgeführt hat. Bei jeder Weiterschaltung des ZahUmrades entfernt sich die kleine Kulle r 
der Bpiralfeder f von dem erfassten Zahne der Aussparung o und legt sich hinter den fol- 
genden Zalm. 

Nach Auslnsung der das Zülilwcrk bethütlgenden Klinken bewirken die Pedern f die 
KUckw'ftrtsdrehung der Zahleurüder in die Nullstellung. 




Patentliste. 

liis zum 14. Juni 1897. 

Antneldangeo. 

Klasse; 

31. A. 5172. Klinke für Yiclfacbumschalter 
mit auf dem Khcken des Klinkenkörpors 
angcorduoter Siromschiussstelic. Aktion- 
geselUchaft Mix & Genest, lieriin. 
26. 3. 97. 

B. 19 580. Uinienwühler-Rchaltiing für Kern- 
apreclianlagen. Aktienges. f. Metall- 
industrie F. Butzke & Cu., Berlin. 4. 9. 96. 

G. 10 276. Bogenlampe. X. Gehring, Cannstatt. 
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üeber die Benntsong der aaecksilberthermometer zu exakten 
Temperatarmessaugen. 

Von Or. Karl Sok««l in Cbarlottenburg. 

(ScUuu.i 

TemperatarmessnngeD aneserhalb de. laterralle 0° bli 10O». 

Die im Vorstehenden gegebene Oebrauchsanweisung für Quecksilberthermometer 
im InteroaUe 0* bis lOO" gilt natürlich auch für alle Messungen unter- und oberhalb 
dieser Qrenzen, nur hat man dabei zu berflcksicbtigen, dasa man für solche bei Weitem 
nicht mehr eine gleiche Genauigkeit erwarten darf und dass demnach auch die An- 
bringung der einzelnen Korrektionen summarisch erfolgen kann. 

Muss man die Berücksichtigung der Kaliberkorrektionen allerdings schon im 
vollen Umfange aufrecht erhalten, so wird man von der Korrektion wegen des ansseren 
Druckes im Allgemeinen ganz absehen dürfen; auch die Korrektion für den inneren Druck 
wird man bei der fast ausschliesslichen Anwendung der Thermometer in vertikaler 
Lage meist in ihrem vollen Betrage auf die Oradwerthkorrektion werfen kOnnen. 
Dagegen sollte man, was meist vernachlässigt wird, der Lage des Eispunktes, namentlich 
in höheren Temperaturen, stets Rechnung tragen und sollte die schon oben aus- 
gesprochene Regel beachten, dass zu jeder Temperatur der unmittelbar nachher 
beobachtete Eispunkt gehört. Allerdings kann wegen des zu grossen Arbeitsaufwandes 
beispielsweise auch der Chemiker eine solche Vorschrift nicht streng erfüllen, doch 
sollte auch er von Zeit zu Zeit, sicher aber immer bei wesentlicher Aenderung der 
Temperatur, den Eispunkt seines Instrumentes ermitteln, da sonst das Hessungsresultat 
leicht um mehrere Grade falsch ausfallen kann. ZahlenmOssige Angaben über die Variation 
des Eispunktes ausserhalb des Temperaturintervalles 0" bis 100" zu machen, ist nicht 
angängig, weil hier die Lage des Eispunktes noch sehr viel mehr von dem Wege 
abhängig ist, auf welchem die Beobachtungstemperatur erreicht wurde. 

Oberhalb 100" fehlen zur Zeit noch genauere Beobachtungen, um die absoluten 
Temperaturen nach der Wasserstolfskala ableiten zu kOnnen, indessen dürfte man hier 
zunächst unbedenklich diejenigen Werthe benutzen kOnnen, welche Wiebe und BOttcher') 
für Glas 16"^, sowie GrUtzmacher") für GIiis 09“' als Reduktionen auf das Luftthermo- 
meter angegeben haben, (a. die zu Anfang der nächsten Seite stehende Tabelle.) 

Luftfreie Queckeilberthermometer sind oberhalb 300° nicht mehr mit Vortheil 
verwendbar; man bedient sich hier der unter (neuerdings meist durch Kohlensäure her- 
gestelltem) Drucke gefüllten Instrumente, die, wenn aus dem harten Jenaer Glase 59'" 
gefertigt, noch Messungen bis zu 550 ° erlauben. Auch diese Instrumente müssen zweck- 
mässig so eingerichtet sein, dass man jederzeit den Eis- und Siedepunkt derselben 
beobachten kann. Die Erfüllung dieser Bedingung, sowie der weiteren, dass eine Kall- 
brirung mOglicb sei, die indessen vor der definitiven Füllung des Instrumentes ausgeführt 
werden muss, erfordert die Einfügung einer Reibe von Erweiterungen in der Kapillare, 



ij H. F, Wiebe und A, Böttcher, Vergleichung des Luftthermumeters mit QuecksUber- 
thermomotsrn aus .lenaer Glas zwischen 100® und 300®. ZeiUekr. /. Instrkde. 10. S. 16 u. 233. 1890. 

.) F. Grützmacher, Uoduktiun der Angubeii von Quecksilbortherniuuieteru aus Jenaer 
Glaa 59 *n und l'Jd»'. sowie ans Kesistenzglas auf das l.uftthermumcter. Zeiftchr. f. Inttrkäe. IS, 
S.2S0. 18äi. 
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fnr ZelttfrhrHt 
fnr iDfttnimenienUuod*. 



Grad 


^16“' 




Grad 


*18'" 
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*L *16'" 
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— 0»,04 
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+ 00,01 


00,00 
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— oo.8;j 
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00.00 
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245 
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-00.63 
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welche Theile derselben ersetzen. Denkt man sich eine gleichmä^sitfe Theilung zwischen 
0’ und 100° Ober 100° fortgesetzt, so wOrden wir folgende Korrektionen der Ablesungen 
auf das Luftthermoineter erhaiten '); 



Grad 
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100 


0<*,0 


200 


— 00.4 
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— 40.1 
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— ')0,9 
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— 80,1 
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— 120.3 
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— 150,7 
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- i;>M 
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54H) 


— -270.8 



Zur Keduktion der Messungen auf die Skala des WasserstolTlhermouieters unter 0° 
dienen die folgenden Zahlen*): 



Grad 


^ Wasgrrstoff 


^ Wasserstoff' 
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+ 00,04 


+ 00,02 


— 10 


+ 00,08 


+ 05,04 


— 15 


+ 00,13 


+ 00,07 


— 20 


+ 00.19 


+ 00.10 


- 25 


+ 00,25 


+ 00,14 


— 30 


+ 00,32 


4- 00,18 


— 35 


+ 00,40 


+ 00.2:1 



Der VoUstÄndigkeit halber müssen wir hier noch die Alkoholthermometer er- 
wähnen, welche häufig in Temperaturen unter 0° die Quecksilberthermometer ersetzen. 
Diese Instrumente, welche natürlich gleichfalls vor ihrer definitiven Fertigstellung einer 
Kalibrirung mit Quecksilber unterworfen werden müssen, leiden an einer Reihe von 
Uebelständen, von denen besonders zwei hervorzuheben sind. Einmal wird die innere 
Wandung der Kapillare vom Alkohol benetzt, wodurch bei fallender Temperatur zu 
niedrige Temperaturangaben erhalten werden; andererseits ist ein Alkoholthermometer 
nicht fundamental bestimmbar, da man es der Siedetemperatur des Wassers nicht aus- 



1) A .Mahlke, l’eber die Keatimnuinpdor Skala von hochgradigen QuocksUborthennomoteni 
ans Jenaer liorosillkatglas 5 h UI. üeiUchr. f. Inglrkdr. JA. S. 171. 1895. 

»I Vgl. dio in voriger Nummer S 98 .Anm. 1 angeführte Abhandlung 
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zusetzen vermag'). Von beiden üebelstflnden sind die von Chappuis*) zuerst eingebend 
ontersucbten Thermometer mit ToIuoIfQllung frei, welche Substanz erst bei etwa 110* 
siedet. Setzt man bei diesen Instrumenten die Theilung zwischen Eis- und Siedepunkt 
gleichmässig nach unten fort, so erhalt man für die Temperaturen nach der Wasser- 
stoffskala die folgenden Angaben des Toluolthermometers*): 



^ Wasseratoff 


Toluol 


‘Alkohol 1 


‘Alkohol n 


00 


00 


00 


CIO 


100 


- »0,54 


~ l»o,31 


— 00,44 


— äoo 


- 160,90 


— IH0.45 


— 180.71 


— 30 0 


— 250,10 


— *270,44 


— 270,8^1 


40 0 


- Xto.lS 


- 360.:j0 


— 360,84 


— 500 


— 110,08 


4f»o.05 


— 450,74 


— 600 


— 180,90 




— 540.55 


- 70 0 


- 560,63 




630.H1 



Diese Werthe ergeben sich aus den Beobachtungen von Chappuis für alle 
untersuchten Toluolthermometer im Wesentlichen identisch. Das Gleiche war für 
Thermometer mit Alkoholfüllung nicht der Pall, wie es aus den oben ebenfalls auf- 
geführten Zahlen für zwei derartige Instrumente hervorgeht. Dieser Umstand spricht 
in erster Linie zu Gunsten der Toluolthermometer für die exakte Messung tiefer 
Temperaturen. 

Korrektion für den herausragendeii Fadeu. 

Besondere Beachtung erfordert die Korrektion für den herausragenden Faden 
bei solchen Thermometern, die nicht ganz in die zu untersuchende Substanzen eln- 
tauchen. Während alle übrigen Korrektionen sich mehr oder weniger noch nachträg- 
lich berücksichtigen lassen, hängt die p'adenkorrektion lediglich von der jeweiligen 
Versuchsanordnung ab, und man wird selten in der Loge sein, derselben nach 
Beendigung des Experimentes noch Rechnung zu tragen. Ihr absoluter Werth kann 
ziemlich erhebliche Beträge annehmen, ja man darf wohl behaupten, dass derselbe die 
Somme der übrigen Korrektionen meist bedeutend übertreffen wird. — Beispielsweise 
nimmt die Fadenkorrektion schon einen Werth von etwa 7 * an in dem bei chemischen 
Versuchen gamicht seltenen Falle, dass bei einer Temperaturmessung von 240 * etwa 
200 Grade sich auf der Temperatur des umgebenden Raumes (20 *) befinden. 

Ist n die l.änge des herausragenden Fadens, ausgedrUckt in Graden des benutzten 
Thermometers, 1‘ die Temperatur desselben, die niedriger oder höher sein kann als die 
zu messende Temperatur t, so ist die Korrektion wegen des herausragenden Fadens 
gegeben durch die Formel 

(f — t') n . a 

wo a den scheinbaren Ausdehnungskoeffizienten des Quecksilbers im Glase: 

(zwischen 0* und 100“) für Jenaer Glas 16"': 0,000 157 58, 

( • 0* ■ 100») - - 69'": 0,000 164 49 

bedeutet. An Stelle von t kann man ilabei in erster Annäherung die am Haupt- 
thermometer abgelesene Temperatur setzen. 

Die Schwierigkeit in der Ermittelung dieser Korrektion wegen des herausragenden 
Fadens liegt nun in der Bestimmung der mittleren Fadenteniperatur Nimmt man 
als diese die Angaben eines in mittlerer Höhe aufgehängten Hülfsthermometers an, so 
wird man im Allgemeinen für t — t' und demnach auch für die Korrektion zu grosse 
Werthe erhalten. Aber auch eine gesetzmässige Verkleinerung der Korrektion (in den 
Landolt-Börnstein’schen Tafeln, I. Au/l. S. 173, ist beispielsweise die Korrektion gleich 

*) Miervuii rllhrt die von vcrscliiedeueii Fabrikanten oft ganz verschieden gewählte Grad- 
lllnge her. die eine Vergleichung solcher Instrumente unter sich sehr erschwert. 

*) P. Chappuis, Sur les thermomHrcs datinis d la mesure des basses temperatures. Arch. 
Sciences pkys. et nat (3t ‘M. S. 293. 1892. 

*l Es ist nicht angegeben, aus welcher Glassorte die Toluolthermometer gefertigt waren. 
Da jedoch wahrscheinlich ist. dass Chappuis mit dem franzasischen verre dar gearbeitet hat, 
so durften die angegebenen Zahlen mit einer fllr den vorliegenden Zweck hinreichenden Genauig- 
keit auch für Tliertiiometer aus dem .leinaer Ola.s Ifim gelten. 
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(f— <‘) n X 0,000 143 angenommen; Mouason') dagegen schlagt vor, von der beraua- 
ragenden Padenlänge eine konstante, durch Versuche zu ermittelnde OrOsee abauziehen, 
um dem Umstande Rechnung zu tragen, dass der untere Thell der Kapillare eine der 
Temperatur des Bades näher liegende Temperatur besitzt) kann stets nur ungenaue 
Resultate liefern; insbesondere lat dies bei Einschlussthermometern der Fall, bei welchen 
die zwischen Kapillare und Umbailungerobr eingeschlossene Luft, selbst im unteren 
Tbeile des Instrumentes, der sich noch innerhalb des Bades beSndet, wie Tbiesen 
hervorhebt, in Folge auftretender Strömungen die Verhältnisse in unkonlrolirbarer Weise 
kompUzlrt. 

Thiesen*) will deshalb für Jeden speziellen Fall die Fadenkorrektion gesondert 
bestimmen. Er bringt neben das Thermometer eine gleicbgeataltete ROhre unter den 
gleichen ttusseren Verhältnissen an und bängt in dieser in verschiedener HOhe Hülfs- 
thermometer auf. Man erhält auf diese Weise den Temperaturabfall mit der HOhe und 
kann aus der graphischen oder formelartigen Darstellung desselben die gewünschte 
Korrektion ermitteln. 

Auch Rimbach’) sucht das Problem experimentell zu lOsen. Er tauchte dii 
einzelnen Thermometer in ein Wärmebad von konstanter Temperatur zunächst nur bis 
zum Nullpunkte ein und ging dann in passenden Intervallen immer weiter in das Bad 
hinein, bis zum ecbliesalichen vollständigen Verweilen des Quecksilberfadens in dem 
letzteren. Hieraus Hessen sich Interpolationsformeln ableiten, die für jede bestimmte 
Temperatur Zahlenwerthe Q ergaben, mit Hülfe deren man die Korrektion in Abhängigkeit 
von der Temperatur f, der umgebenden Luft nach der Formel Q (l — t,) berechnen konnte. 
Uebrigens hat Bimbach nach dieser experimentellen Bestimmung Tafeln für die 
gebräuchlichsten Typen von Thermometern aus Jenaer Olas 16^ ein für allemal 
berechnet, die die Korrektion aus zwei Eingängen (t — fg) und n direkt entnehmen lassen, 
und welche auch in die II. Auflage der Landolt-BOrnstein'schen Tafeln {S. 94 u. 95) 
abergegangen sind. 

Zu exakten Temperaturmessungen in bequemer Weise verwendbar dürfte indessen 
allein die Bestimmung der Fadentemperatur mit Hülfe des Mahlke’schen Faden- 
thermometers*) sein, welches als eine Verbesserung des von Quillaume'*) zuerst 
beschriebenen Korrektionsrohres (lige correclrice) aufzufassen ist. Der Hauptsache nach 
ist dieses Mablke'scbe Instrument ein Thermometer mit sehr enger Kapillare, dessen 
Qefäss so in die Länge gezogen ist, dass es mindestens der ganzen Länge des heraos- 
ragenden Fadens gleichkommt. Das Instrument wird unter genau den gleichen äusseren 
Verhältnissen wie der Faden neben demselben aufgehängt, und zwar in einer solchen 
Höhe, dass, wenn man das in der Kapillare des Hülfsthermometers enthaltene Queck- 
silber noch in das verlängerte Qefäss aufgenommen denkt, dann das obere Ende des 
Qefässes vom Hülfstbermometer mit der Quecksilberkuppe des Hauptinstrumentes in 
derselben Horizontale gelegen ist. Das Hülfsinstrument giebt in dieser Lage ohne 
Weiteres die mittlere Temperatur des Fadens für die Länge seines eigenen Qefässes an. 
Durch Eingang mit der Differenz zwischen den Temperaturen am Hauptthermometer 
und am HUIfsthermometer in eine leicht zu berechnende Tafel, die übrigens auf dem 
Hülfstbermometer selbst dargestellt sein kann, lässt sich die Korrektion ohne Weiteres 
ablesen. 



V«r«ins> und Pernonen« 
Naohpiohten. 

D. O. f. H. u. O. Zweigverein Berlin. 

Am 22. Juni faud der Obiiclie t^ummemuaflug 
mit Damen unter zahlreicher [ietheiliguiig 
seitene der Mitglieder und einiger Freunde der 
(jpsellsehaft statt; derselbe vertief, vom herr- 



lichsten Wetter begdnstigt, in .'tuaserst ge- 
lungener Weise In QrUnan, dem Sammelplatz, 
fanden sich die Theiliiehmer schon zu einem 
Morgenkaffee zusammen; nach demselben wurde 
ein Hztradampfer bestiegen, um auf ihm eine 
der herrlichsten Wasserpartien der .Mark zu 
unternehmen: von Ortlnau Uber den Langen 
See lind MUggel-See nach der Wolteradorfer 



1) l’ogg. Ann. l-i-t. S. 311. 1868. 

ff) UetronomvKhe HeUräge der Kaiterl. Niirmal- Aiekunge- Kommiteim -V. S. 24 bie 31. 1881. 
>) ZeiUehr. f. Inelrkdt IO. S. 1S.3 1890. 

*1 Zeit/tchr. f. Inetrkde. /.V. S. 68. 2893. 

■**) Zeileehr. f. Inetrkde. /?. rt. 69. 2892. 
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Schleuse. Wahrend der Fahrt liess eine 
uiüformirte Matrosenkapelie ihre lustif^on Weisen 
ertönen. Im Müggelthurm am Laugen See 
wurde das PrOhstÜck eingenummeu, zu welchem 
die Theilnehmer selbst Pouragekörbe mitge- 
bracht hatten. Von dort ging es zu Fus« uuter 
Pühning des Wurzelsopp über den Aussichte- 
thurro auf dem MUggelberg nach dem auf 
der anderen Seite des Thunnee gelegenen 
Teufels-See, an dejwen Ufern die bekannten 
Kxperimente mit den aus dem Gruude de« Sees 
»ufsteigenden Oasen gemacht wurden. Auf 
Station Müggel-See wurde wieder der Dampfer 
bestiegen, und nun ging es in flotter Fahrt 
über den MQggebSee an Rahnsdorf und dem 
Neuen Krug vorüber Uber den Dameritz- imd 
Placken-See nach der Woltersdorfer Schleuse. 
Wahrend der Fahrt wurde ein neuer Schiffs- 
kompass, der von einem Mitglied der Ver- 
gnUgiuigskumniiaalon erdacht und ausgeführt 
war, einer fachnmnnischen Besichtigung unter- 
zogen und allgemein als ein vortreffliches 
Instrument gelobt. Auf Woltersdorfer Schleuse 
fand ein Mittagessen mit uachfolgeudem Kaffee 
statt; wahrend der Tafel wechselten humor- 
volle Worte mit Liedern aus einem den Damen 
als Rrinnerungsgabo überreichten Buch ab. 
Nach dem Kaffee fanden in dem W'alde am 
Kranichsberg Preiswettapiele, Sebiessen, Tau- 
ziehen u. s. w. statt, an die sich zum Schluss 
ein heiteres Waldpicknick anschloss. Die Theil- 
nchmer blieben noch lange bei einem gemOth- 
lirhen Glase Bier auf der Woltersdorfer Schleuse 
zusammen und traten gegen ]I Uhr die Rück- 
fahrt über Erkner nach Berlin an, wo unter 
allgemeinem Beifall dem altbewahrten H-Komit4 
ihren Dank ausgesprochen wunle für die ausser- 
ordentlich genussreiche Partie. 

1. V.: Wilhelm Haeusrh. 



Die Firma Carl Zelu in Jena bat 
ihrer optischen Werkst&tte Jetzt als VI. Be- 
triebsabthellung eine Werkstatte für astro- 
nomiseh-optisekB Instrumente angegliedert. 
Diese neue Abtheilnng ist der Leitung des 
in astronomischen Kreisen wohlbekannten 
Dr. M. Pauly (früher in Mühlberg a. E.) 
unterstellt, der hierbei in ein Assoziatlona- 
verhaitnlss zur Firma getreten ist. 

Dr. Pauly hat sich schon seit einer 
Reihe von Jahren der praktischen Optik 
gewidmet. Die Einrichtung der neuen 
Werkstatt (in einem besonderen Gebäude) 
und die sonstigen Vorbereitungen sind seit 
dem Frühjahr soweit vorgeschritten, dass 
schon in nächster Zelt an die Ausführung 
grÜBserer Pemrohrobjektive und ähnlicher 
Arbeiten heraogetreten werden kann. 



Kleinere Mittheilungen. 

Ijöthgebläse. 

Aüg Jöum. d. Vhrmacherkunat S 217. IH97. 

Diese« kleine Geblnse, .Matador“ gonannt, 
verdient besondere Beachtung, da os sich 
Jeder sehr leicht selbst zusammensteUen, aber 
auch, wie a a. O. angeführt, von der Pinna 
Koch & Co- in Elberfeld direkt oder durch 
jede ühreofoumUnrenhandlung beziehen kann. 

Ein Gummiball von etwa 10 m Dchm, der auf 
den Fussboden gelegt wird, ist mit einem zweiten, 
zum Bchutze gegen das Platzen mit einem Netz 
überzogenen, durch einen Schlauch verbunden. 
Der zweite Ball steht, wiederum mittels 
Schlauches, mit einem gewöhnlichen Löthrohr in 
Verbindung, welches in ein Stativ gespannt 
wertlen kann, Hudas.s die Spitze des Rohres leicht 
auf die Spirituslampe, für die wohl das GeblHse 
besonders berechnet ist. passend gerichtet werden 
kann. Der Arbeitende hat nur zu Anfang durch 
mehrmaliges Treten auf den ersten Ball den 
zw ischengeschalteten Ball genügend aufzublasen 
und braucht ihn dann, bei der feinen I.uftaus- 
tritt«OITlu)ng des Lüthrohres. nur von Zeit zn 
Zeit durch Treten wieder uachzufOllon. Ein 
prosser Vortheil besteht darin, dass der Ar- 
beitend© beide HRnde frei hat und, da die Vor- 
richtung Riisserst leicht geht, rncht durch Be- 
wegung des Körpers gestört wird. Ausserdem 
giebt das GeblRse eine sehr gIcichmRssige und 
ruhige Stichflamme. 

11. Kraft- und ArbelUmaschlnen- 
AUMtellung MAuohen 1898. Die Plane 
für die AiissteUungshalle mit 10 qm bebauter 
FlAche sind genehmigt; die gärtnerischen An- 
lagen, welche mit dem Restanrationsgarten 
16 000 ff» umfassen, gehen mehr und mehr der 
V’oUendung entgegen. Das Staatsministerium 
dos Innern hat jüngst die Bewilligung zu einer 
Ausstellungslotterie ertheUt. Nach «lern ge- 
nehmigten Yerlooaungsplane werden 300 000 
Loose zu 1 if. ausgegebou; 210000 Jf. sind für 
Gewinue bestimmt, welche aus 80 000 M. Geld- 
gewinuen bestehen, während der Kost von 
30 000 M. im Interesse der Aussteller zum An- 
kauf von zu verlooeenden Ausstellungsgegeu- 
sUlndcn verwendet wird. 

Jahresbericht der Sektion V (Braun- 
schwelg) der Berufsgenossenschaft der 
Feinmechanik für 1896. 

Die Sektion V hat ihren Sitz iu Braunschwoig 
und umfasst Hannover, Schle.^wig -Holstein. 
Hessen • Nassau, Wetzlar, Regierungsbezirk 
Magdeburg, Oldeuburg, Lübeck, Bremen und 
Braunschweig. Vorsitzender ist Herr Fr. von 
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VoigtlAnder üi ßraimflchwetg;, UerbmmgK* 
führor Herr Franz Trinko dortMltmt. 

Wir entnehmen dom Jahreabericht Folgende«; 
Versichert waren , 534 Betriebe mit M893 Arb, 
Davon kamen auf 
Gr. V! (mathem.-' 

phvB. Instr.) . . 93 „ 1412 ,, 

Im Ganzen kamen 262 l'u^lle vor, von denen 
auf Gruppe VI 25 entfielen, also in der ganzen 
t^cktion auf je 34 Arbeiter 1 UnfoU, in Gruppe VI 
auf je 56 Arbeiter. 

;/ A* 



BDcherschau und Preialisten. 

Carl Stechert, Tafeln ffir die Vorausberech- 
nung der Steriibedeckungon. 4°. 43 B. 
mit 2 Fig. und 1 Diagramm in 2 Expl. Bonder- 
abdruck aus <lem Archiv der DeutKhen See- 
icarte IfK Nr. 3. /ff96. Hamburg- 1896. 
2,00 M. 

Porschungsreisonde, Liebhaber astrono- 
mischer Beobachtungen und Alle, weiche im 
Nebenberuf geographische LAngonbestünmungen 
ausfUhrnn, wAtden hierfür mit Vorliebe die 
Methode der Monddistanzen. Die Genauig- 
keit, welche auf diese Weise zu erzielen ist. 
bleibt weit zurück hinter derjenigen, welche 
eine mH einem leidlich lichtstarken Fernrohr 
zu beobachtende Bternbedeckung liefert. Diese 
.Methode wurde von Laien bisher wenig ange- 
wandt, weil sie mit gewissem Recht die noth- 
wendige umständliche rechnerische Vorarbeit 
scheuten Die in Rede stehende Arbeit beseitigt 
diesen rebelstand; au der Hand der gegebenen 
Tafeln und des Diagramm« ist man. ohne Fach- 
mann zu sein, im Staude, die erforderlichen 
Daten mit einer vüUig ausreichenden Genauig- 
keit in höchsten« 20 Minuten zu ermitteln. 
Die theoretischen Grundlagen der Tafeln sind 
verhAltnissmAssig einfacher Natur und vom 
Vorf. so klar auseinaDdergesetzt. ciass sie dom 
I..eser, wofern or einige ;tstronomUche ujid 
mathematische Kenntuisse besitzt. veratAndlich 
werden; dieses VerstAndiiiss ist übrigens fOr die 
Benutzung der Tafoln nicht erforderlich. Bs 
ist daher zu holTeti, dass die Methode der 
Sternbedeckungen in den Eingangs erw.lhuton 
Kreisen fortan hAufigere Anwendung finden 
wird. BI 

Kgl. Technische Versuchsanstalteu, 

Bericht über die ThAtigkeit im Etatsjahre 
18ifö/96. 40 . 15 8. Bonderabdruck aus den JtfH- 
theiluriffen der K. Techn. Versueheanetalten. 
/■/. 1696 Berlin, Julius Springer, 1896. 

Die Kenntniss der Arbeiten der genannten 
Behörde, auf deren Wichtigkeit und Umfang 
wiederholt in dieaer Zeitseiirift hingewiosen 
wurde, ist für den PrAzisiunsmeehanlker be- 
lehrend und interessant, auch wenn, wie in der j 



Borirhtszeit, speziell für ihn wichtige Unter- 
suchungen nicht aiisgefuhrt worden sind. 

BL 

Allgemeine EIoktiizItäU-OeeellBchnfl, 
Berlin, Apparate zur Vorwerthung der 
Röntgen -Strahlen. 8A. 32 B. mit vielen 
Abbldg. 

Die einzelnen Theile der nothwendigen 
Ausrüstung sind erklArt und durch vorzügliche 
Abbildungen crlAutert. Ausser der vornehmen 
Ausstattung sei noch die am Schlüsse gegebene 
ZusjUiimensteUung von voUständigen Ein- 
richtungen erwähnt. Bl 

Th. I.<en2k Die Farbenphotographie. Eine 
kurze Zusammenstellung ihrer verschiedenen 
Methoden. S®. IV, 76 S. m. 4 HoUschn. 
Braunschweig, Ramdohr in Komm. 2,00 3f. 

G. A. Hlddoil, Kaihgeber in der Kunst des 
Schleifens, Polirena und FArbens der Metalle, 
«ier Steioarten. des Holzes, Elfenbeins, Horn« 
II. Glases, sowie der I.aickirungen. 5. Aufl. 
v. Ernst Nöthliug. gr. S». XII, 288 S 
Weimar. B. K. Voigt. 4,00 3f. 

F. Wüst, Handbuch der Metallgitywerei. 
2. Aufl der Metollgicsserei von Ab hass 
gr. 80. VIII, 256 S. in 256 Abbildgn. WVi- 
mar. B. F. Voigt. 6.00 Af- 

G. V. Tliaa, Anleitung zum Gebrauch d 
logarithm. Rechenschiebers f. die Zwecke 
des Technikers. 80 . 59 fi, m. Fig. Wien. 
Hof- u. Staatsdruckorei. 0.80 M 

S. W. Robinson, Brinciple$ ef Mrehanixm. 
Modification of Motion by elementary combt- 
nations of Mechaniam or parUt of Machint*. 
80. 324 S. ra. Uluslrat. I.ondon 1897. Geb. 
in Leinw 12.80 M. 

Wilh. Splelmann, Handbuch der Anstalten 
und Einrichtungen zur Pflege von Wissen- 
schaft und Kunst in Berlin. Zusammengestellt 
unter Benutzung amtlicher Quellen. 80 . 
361 8. Berlin, May er & M (Hier. Geb. 2,50 -M. 
G. Albrocht, Die Elektrizität. 8°. 167 8. 
m. 38 Abbildgn. Heilbrunn, Schröder & Co. 
Geb. lu Leinw. 2.00 M. 

V. Wächter, VollstAndiger Abriss der an- 
organischen Chemie, gr. 8®. VIll, 164 8. 
Hamburg, L. Voss. 2,00 M, 

J. G. Wallentln, Lehrbuch der ElektrizitAt 
u. des .Magnetismus. Mit besond. Berücksidit. 
der neueren Anschauungen über olektr. 
Energieverhaltnisse u, unter Darstellg. der 
den Anwendgn. in der Elektrotechnik zu 
Grunde lieg. Prinzipien, gr. S®, MH. 394 8. 
m. 230 Holzschn. Stuttgart, F. Enke. 8,00 M. 
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Vorrichtong an elektriachen Mesagerätben zum Unschädlichmaohen 
störender magnetischer oder elektrischer Einilüase. Sientone 
& HaUke in IJoriin. 14. 6. 1896. Nr. 91075. Kl. 21. 

BisendrahtbUndel oder massive Biseukeme B von beliebiger 
Purm Bind zur Seite der astasirton Magnete des Mcasgornthes oder 
auch auf den Magneten dos Instruuionto.s selbst ungeurdnet. Sie hüben 
den iSweck, im Uauiue zerstreute Btöremle magnetische Kraftlinien zu 
sammeln und in bestimmter Richtung durch den Apparat zu senden. 

Verfahren znm Reinigen von EUen< nnd Stahlgegenständen. Dr. Pocke 
in Bidolstedt. 28. 7. 1896. Nr. 91 147. Kl. 48. 

Die Gegonsthnde werden mit etwa 2-prozontiger Flussshuro 1 bis 
2 Stunden behandelt, wodurch hiaiui und Rost, aber kein Metall gelöst 
wird. Bs folgt daun ein Waschen mit heissetn, mit Kalkmilch versetztem 
Wasser. 

Fernsprecher mit Einrichttmg nr Signalgebung. C. J. Schwarze ln 

Adrian, Mich., V. St. A. 14.1.1896 Nr. 90 558, Kl. 21. 

Bei einem magnetelektrischen Geberapparat sind die auf die Schallplatte 
wirkenden Drahtwickelungon auf einem drehbaren Anker augeordnet. Bei 
Drehung des Ankers, welcher in bekannter Weise mit einer Kurbel verbunden 
ist, können somit Signalströme erzeugt werden. Durch eiue aus dem Ge* 
häudo herausragende und mit einer Scheibe der Armnturwelle in Verbiudung 
atohende Stange wird der Auker in die zur Einwirkung auf die Schallplatte 
geeignete Stellung gebracht. 

Zirkel mit abnehmbarer eeitUcher Terlängerxmgsstange. 

J, W. Kaiser in Cloveland, Ohio, V. St. A. 29. 4. 1896. 

Nr. 91 195. Kl. 42. 

Die seitliche Verlängerung B wird an dem verkünteu 
Schenkel a des federzirkelartig gestaltoten GrifTee Ä mit Hülfe 
des KlemmstOckos C (Fig. 2) befestigt. 

Hohler Handscbleiisteiu. W. Kraus in Ransbach, Westerwald. 20. 2. 1896. Nr. 91215- Kl. 67. 







PU. I. 



Das Schleifwasser ist in einem im Innern des Schleif- 
steines botindlichen Hohlraum enthalten und wird durch die 
poröse Wandung des Steines nach Oeffnen und Wiederechliessen 
der FoUöffming gleichmassig dem Verbrauche entsprechend nach 
der äusseren Schleifflache gedrängt. 

Strommesser mit in Flüssigkeit eintanchendem Hesskörper 

A. W right in Brighton, Susaex, Engl. 17.6. 1896. Nr. 91 429. 

Kl. 21. 

Der in die F'Iüssigkeit elntaucheude Körper a (Pig- 1) 
besitzt eine Skale, und es bildet sich auf letzterer durch die 
färbende Flüssigkeit eine Marke, w'elche die Moximalstromstärke 
anzeigt. Bei der Ausführuugsform Pig. 2 trägt die Röhre b 
unten ein RUck.schlagventU, sodass die verdrängte Flüssigkeit in 
der Röhre bleibt. 




Doirn znm Hinterdrehen von Fräsern. A. Paul in Chemnitz. 1. lü. 1895. Nr. 90 704. Kl. 49. 



Dor Dum zum Hinterdrehen von Fiilscrn besteht aus einer Hülse und einem oxzeutriacb 
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in derselben umlAufenden Kern k. Mit dem Kern k Ut ein Exsenter a starr verbunden, welches 
durch Hebelverbindung, Kurbelschleife oder dgl. ein mit der losen DurnhOlse d starr verbundenes 
äperrad b schaltet. Dadurch wird bei jeder Umdrehung des Dornkemss k das auf der Dom- 
hülse d befestigte Werkstück f um Je eine Zahntheiliing gedreht. Infolge des exzentrischen 
Umlaufes dee Kernes schwingt das Werkstück bei jeder Schaltung, dem Bxzenterbub entsprechend. 



vor und zurück. 

Blitzableiter mit stablörmigen Entladangstheilen. Siemens&Halske 

in Berlin. 26. 1. 1896. Kr. 91 133. Kl. 21. 

Dieser Blitzableiter besteht aus zwei von einander isolirten. 
nach oben auseinander laufenden Leitern D, welche in wesentlich 
linearer Gestaltung — stabförmig — ausgefUhrt sind, ln ihrem mittleren 
wesentlich senkrechten Verlaufe einander nahe gegenüber stehen und 
mit ihrem unteren, zu den Anschlüssen führenden Fortsetzungen K aus- 
einander weichen. 




Patentliate. 

Bis zum 28. Juni 1897. 

AiiBieldaiigen* 

Klasse: 

?1. P. 8145. Elektrische Bogenlampe Patent* 
Verwerthungs-Qesellschaft, G. m. b. 
H.. Berlin. 29. 4. 96. 

42« B. 19 180. Terrestrisches Fernrohr mit 
bildaufrichteudem Objektiv und astrono- 
mischem Okular. A.Ü.Biose u. A.Gleicheu, 
Berlin. 23. 5. 96. 

D. 8071. Bremedynamometer. P. F. Degn, 
Hannover. 23. 2. 97. 

L. 10403. Neuerungen au itöntgen-Kühreu. 
M. Levy, Berlin. 13. 6. 96. 

Heb. 12138. Instrument zur direkten, selbst* 
thütigen Aufnahme einer Zeiclmung dee Ge- 
ländes; Zus. z. Pat 63 620. J.F D.Bchrader, 
Paris. 8. 12. 96. 

Heb. 12 205. Apparat zum Prüfen von Papier 
auf Knickfestigkeit. L. Schopper, Leipzig. 
31. 12. 96. 

C. 6656. Höhenmesser mit Spiegel. H. Collet, 
Laval, Frankr. 1. 3. 97. 

K. 14 972. Verbindung zwischen Sprechspitze 
undMembrun an Phonographen. A.KOltzuw, 
Berlin. 5. 3. 97. 

V. 2799. Beweglicher Prisiuonstuhl für Pris- 
men-Doppelfernruhrc Porro’scher Konstruk- 
tion. Voigtlünder & Sohn, Braunschweig. 
15. 1. 97. 

49* M. 13 825. Verfahren zum Hnrteii unmittel- 
bar bei der Anlasstemperatur; Zus. z. Pat. 
81011. K. J. Mayer, Barmen. 11. 3. 97. 

u7« U. 18 294. Verfahren zur Erzeugung von 
Momentbelichtung. G. Hftrtel, Breslau. 
8. 2. 97. 

67. U. 18505. Schleif- und PuUrmaschine. 
E. Uammesfahr, Solingen, Foche. 22.3.97. 



ErtheUuLgeB. 

Klasse: 

91. Kr. 98470. Elektrische Bogenlampe Con- 
tinental Jaudus Elektricitüts-Actien- 
gesellschaft, 8o cid t4 Anonyme, Brüssel. 

7. 2. 95. 

Kr. 93 561. Vorfahren zur Ausgleichung 
störender magnetischer Femwirkung elek- 
trischer Apparate. .M. M. Kutten. Berlin. 
22. 2. 96 

Nr. 93 661. Elektrische Vorrichtung zur Er- 
zeugung einer dauernden Bewegung durcli 
die Widerstandsändorung, welche Wismuth 
durch Einbringen in ein magnetisches Feld 
erleidet. Th. Bruger, Bockonbeim- Frank- 
furt a. M 14. 5. 95. 

Sr. 93 665. Trftger für Pemhöror mit Schatl- 
vorrichtung. H. Mareusc. Berlin. 12.11.96. 

iS. Kr. 93 491. Stockatativ. J. G. Heimburg, 
Friedberg 1. d. W., Groeah. Hessen. 17. 10. 96 

Nr. 98 493. Zeicheodreieck zum bequemen 
Aufträgen spitzer Winkel. P Ziegler, 
Erfurt 16. 12. 96. 

Nr. 93 524. Lufttiiermometer. M. DIehl, 
Kaiserslautern, Rb.-Pfalz. 80. 6. 96. 

Nr. 93 575. Integratoren mit stufenweiser In- 
tegration. B. Külf, Nürnberg. 6. 12- 96. 

49. 93 503. Gewindebohrer mit schneidenden 
und führenden Gewindeg&ngen. M. Koeen- 
hammer und M. Holzmann, .München. 
31. 10. 95. 

Nr 93 643. Zentrirvorrichtung für auf der 
Drehbank zu bearbeitende Blechscheiben. 
Aktieugeseilschaft der BmaiUir- 
werke und Metallwaarenfabrikon 
„Austria*, Brünn 12. 12. % 



KQr dl« lUdskUoa f«r«Btworüieb: A. Blaiehk« la Berlin w. 
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KABTKN DBR EBDARTION 8 . 180. 



Zum vm. Deutschen Mechanikertai'e 

in BratmsoliTei^ am 17., 18. und IB. September. 

Am heutigen Tage werden, wie Üblich, die Ginladnngen anm Mechanikertage 
an die Mitglieder der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik, sowie an die- 
jenigen Jünger und Freunde unseres Faches, welche noch ausserhalb unseres Vereines 
stehen, versandt. 

In diesem Jahre ist der Mechanikertag wieder in engem Anschluss an die 
Naturrorscber-Versammlung, die am 20. September beginnt, anberaumt worden. 
Wenn auch die letsten Mechsnikerhige, die au München, Leipzig, Hamburg und 
Berlin, gezeigt haben, dass ein solcher Anschlass für das Gelingen unserer Jahres- 
versammlnng nicht nothwendig ist, dass wir vielmehr durchaus im Stande sind anf 
eigenen Füssen zu stehen, so hat doch der Vorstand geglaubt, wieder auf den 
früheren Brauch zurOckgreifen zu sollen. Denn dadurch wird es unseren Mit- 
gliedern mit leichterer Mühe und mit geringerem Zeitaufwand ermöglicht beiden 
Veranstaltungen beizuwohnen, und dies erscheint im Interesse der Abtheilung für 
Instrumentenkunde der Naturforscher-Versammlung dringend wünschenswerth. Dazu 
kommt, dass in diesem Jahre wieder eine Ausstellung mit der Naturforscher- 
Versammlung verbunden ist, um die gesammten Leistungen der wissenschaftlichen 
Photographie und die neueren Konstruktionen der Feintechnik überhaupt vorzuführen. 

Das Programm des Mechauikertages ist auch in diesem Jahre üusserst reich- 
haltig und interessant; aus demselben seien folgende Punkte besonders erwähnt; 
Herr Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Foerster bat einen Vortrag zugesagt über die 
neuesten Arbeiten des Internationalen Instituts für .Maass und Gewicht, die zu 
Ergebnissen geführt haben, welche für WieseDschaft und Technik gleich wichtig 
sind; Herr Dr, OOpel wird im Aufträge der Phys.-Techu. Reichsanstalt auf Grund 
der Erfahrungen, die von dieser Behörde bei der Prüfung von Messwerkzeugen 
gemacht worden sind. Ober L&ngenmessungen in der Werkstatt sprechen; die 
Berufsgenosaenschaft der Feinmechanik hat sich bereit finden lassen, ihren 
Technischen Beauftragten, Herrn Ingenieur Hosemanu, zu entsenden, um die Frage 
der Unfallverhütung in feinmechanischen Werkstätten zu beleuchten; Herr Ingenieur 
Kahle, der Assistent des Herrn Prof. Koppe, der ersten Autorität auf dem Gebiete 
der photogrammetrischen Hoebgebirgsaufnabme, wird Ober dieses Thema referiren, 
wobei ihm aus der GÜDther’schen Werkstatt zu Braunschweig, sowie aus den 
Sammlungen der dortigen Technischen Hochschule gewiss ein reichhaltiges Demon- 
strationsmaterial zur Verfügung stehen wird; der Mechanikertag wird eich ferner im 
AnscblasB an einen Bericht von Herrn Prof. Dr. Weetphal mit der Erledigung 
einiger Vorarbeiten zur Pariser Weltausstellung 1900 befassen, die ihm vom 
Deutschen Ausstellungskommissar übertragen worden sind; zchliesslich sei erwähnt, 
dass die Rohrkommission der D. G. in der Lage eein wird, Muster der neuen Rohre 
vorzulegen. 

Auch der Geselligkeit ist ein gut bemessener Zeitraum gewahrt; besonders 
interessant verspricht eine Wagenrundfahrt zur Besichtigung der Baudenkmäler der 
Stadt, sowie die übliche gemütbliche Zusammenkunft am Abend des ersten Verband- 
lungstages sich zu gestalten; zwei Herren des Ortsausschusses in Braunschweig, 
zugleich hervorragende Vertreter der photographischen Technik, werden nämlich aus 
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der Zahl der Bilder, die eie auf ihren Reisen in Norwegen, Aegypten, Palästina 
und Syrien anfgenommen haben, die bedeutendsten durch Projektion vorffihren. Auch 
ffir die Unterhaltung der Damen während der Zeit der Berathungen ist gesorgt, wosu 
bei den sablreirhen Sehenswürdigkeiten Braunscbweigs reichliche Gelegenheit ge- 
boten ist. 

Ein Festmahl am 18. September wird den offisiellen, ein AusQug nach Hars- 
bürg am lU. September den thatsachlichen Abschluss des Mechanikertages bilden. 

Somit darf die HoShung gehegt werden, dass der VIII. Mechanikertag sich 
den vorhergegangenen würdig anreiben wird. 



C. Reicbclt „Ein hübsch ialchtM Schwungrsd'*. 



B«lbUU xnr Z«lt*chrtfi 
fOr InftiroiDODtMnkaiid». 



„Ein hübsch leichtes Schwungrai“ 

Eine Stuille Aber Mangel an Drehbänken mit Piiasbetrieb. 

Vnn O. H«leh«l iu B<-rllD. 

„Ein hübsch leichtes Schwungrad, das man leicht in Betrieb setzen und leicht 
aufbalten kann, ein hoher Hub, der als Krafthebel wirkt, und eine hohe Spindel- 
geschwindigkeit, mit welcher man viel Arbeit leietet“ sind Glaubenssätze vieler 
Mechaniker, denen entsprechend eine grosse Zahl von Drehbänken für Kleinbetrieb 
eingerichtet ist. Den Pleiss bemessen solche Mechaniker nicht selten nach dem bei 
hastiger Arbeit vergossenen Schweiss und belegen ihn am Abend, halb widerwillig, 
halb selbstgefällig, in ihrer Ermüdung mit dem Ausdruck; „Heute haben wir aber 
geschuftet.“ 

Bedauerlich ist dabei, dass dein aufgowendeten Kraftmaass nicht die Leistungen 
entsprechen, dass ein grosser Theil desselben todtgetreten und als Rückwirkung auf 
den Arbeiter ln Schweiss verwandelt wird. 

Nach meiner vieljährigen praktischen Erfahrung behaupte ich, dass der ruhigen, 
glelchmässigen, nicht ermüdenden Arbeit an der gut konstruirten Drehbank mit 
schwerem Schwungrad, kurzem Hub und mässiger Spindelgeschwindigkeit viel höhere 
Leistungen entsprechen, als der oben angeführten. 

Vergleicht man zwei gleich grosse Schwungräder verschiedenen Kranzgewichts, 
BO findet man, dass auf Grund physikalischer Gesetze ihre Wirkungen nach ihnen 
ertheilten gleich grossen Geschwindigkeiten sich verhalten wie ihre Massen, dass 
also die grössere Masse auch den grösseren Widerstand zu überwinden vermag. 
Beide Räder erleiden durch gleiche Widerstände innerhalb einer Umdrehung schon 
eine Verminderung ihrer Geschwindigkeit und zwar das leichtere eine grössere als 
das schwerere. Ein neuer Antrieb des ersteren erfordert demnach einen grösseren 
Kraftaufwand zur Wiederherstellung der ursprünglichen Geschwindigkeit, als bei dem 
schweren Rade, das wenig von derselben eingebOsst hat. Der Unterschied zwischen 
beiden Kraftmaassen gebt verloren, denn er wird verwendet zur elastischen Durch- 
biegung der Radwelle und des Tritts und wird bei fortgesetzter Arbeit rückwirkend 
aut den Arbeiter in Schweisserregung umgesetzt. Ist letztere Wirkung eingetreten, so 
macht der Arbeiter eine Pause, wischt den Schweiss ab und sagt mit einem Seufzer: 
„Donnerwetter, geht die Bank aber schwer,“ und das trotz des „hübsch leichten 
Schwungrades.“ Bei dem schweren Rade ist, da die Geschwindigkeit wenig ver- 
mindert ist, ein geringer Neuantrieb nöthig. ein geringer Ueberschuss geht nicht 
verloren, sondern wirkt beschleunigend, sodass dem schweren Rade ein grösserer 
Widerstand entgegengesetzt werden kann ohne grösseren Kraftaufwand. Derselbe 
Arbeiter mit dem Seufzer macht so leicht keine Pause, wischt keinen Schweiss, und 
sagt wahrend der Arbeit: „Donnerwetter, geht die Bank aber leicht,“ und das trots 
des schweren Rades. Der Schluss aus dem Vergleich ist: Der Arbeiter ermüdet an 
dem leichten Rade und leistet mit demselben weniger als mit dem schweren. 

Eine seltsame Einrichtung an Drehbänken, die ich vor 40 Jahren an einer 
damals schon alten Bank kennen lernte und längst todt glaubte, wird jetzt wieder 
ausgegraben : ein einseitiges Gewicht an dem Kranz des hübsch leichten Rades, um 
den Tritt stets für die Ruhelage zum Antrieb zu richten. Dieses Gewicht, das in 
der Ruhelage nichts schadet, stört das Gleichgewicht des Rades, vermehrt bei der 
Bewegung die Reibung in der Acbsenlagerung und bringt die etwa auf Dielen 
stehende Drehbank in pendelnde Bewegung, fügt also dem Arbeitswiderstand noch 
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neue schädliche WideretAnde zu. Der vermeintliche Nutzen steht in keinem Ver- 
hAltniss SU den Nschtheilen, die dieses Gewicht im Gefolge hst. 

Die behandelte Vergleichung der beiden Schwungräder setzt die gleichen 
Antriebe, also auch gleich grosse Krummzapfen voraus. Ist nun derjenige des 
ieichten Bades grosser, als der des schweren, so wächst beim Antrieb der Verlast 
noch in dem KadienverhSltnise beider Zapfen zu einander. Die erzielte grössere 
Kraft vermehrt die Durchbiegung, ohne dem Rade eine gieichmässigere Geschwindig- 
keit zu ertheilen; der Tritt mit dem Fuss muss einen längeren Weg in derselben 
Zeit wie beim kurzen Hub zurücklegen und trftgt nur zur Ermüdung des Arbeiters 
bei. Die Wirkung des Antriebs erfolgt etwa durch 60° der Umdrehung, für die 
Weiterbewegung durch 300°, und für die zu leistende Arbeit muss die im Radkranz 
aufgespeicherte Kraft sorgen. Zu der Weiterbewegung gehört aber die Hebung des 
Tritts für neuen Antrieb. Dabei wird der Zapfen im ungünstigen Augenblick zum 
Hebelarm der Last, nämlich des Tritts, dessen Gewicht die Geschwindigkeit des 
Rades steigend vermindert. Bei dem leichten Rade müsste also der Hub eher ver- 
mindert als vermehrt werden. Aber für das schwere Rad taugt eine Vergrösserung 
des Hubes auch nicht, denn der zu ersetzende Kraftverlust ist kleiner als bei dem 
leichten Rade. Man mache den Hub also nur so gross, dass er für den Arbeiter 
keine Unbequemlichkeit hat. 

Eine hohe Spindelgeschwindigkeit, weiche viele anzuwenden lieben in dem 
Glauben, damit auch viel Nutzen zu schalTen, ist nur bei sehr kleinen Arbeiten, deren 
Widerstand kaum merkbar ist, anzuwenden, sonst nutzt sie unnOthig die Spindel ab 
und ermüdet den Arbeiter. Streng genommen sollte die Einrichtung so sein, dass 
mit zunehmendem Durchmesser die Geschwindigkeit abnimmt, und zwar so, dass die 
Geschwindigkeit am Stichel immer dieselbe bleibt. Bei der grossen Verschiedenheit 
in den Durchmessern ist das praktisch nicht ausführbar, deshalb nimmt man für 
leichte Arbeiten schnelleren Gang der Spindel, als für schwere. Dafür sind theils 
Veränderungen in den Schnurläufen, theils Aenderungen in der Geschwindigkeit der 
Radwelle anzuwenden. Hier muss der Arbeiter das Richtige treffen dadurcli, dass 
er die höchsten Leistungen zu erreichen sucht ohne ermüdende Kraftäussemng, 
Schrupparbeiten erfordern eine geringe Geschwindigkeit wegen des grösseren Wider. 
Standes gegenüber den Feinarbeiten mit geringen Spanstärken. Je widerstandsfähiger 
das Material (Stahl, Eisen, Glas), um so kleiner muss die Spindeigeschwindigkeit werden. 
Würde letztere hier hoch bemessen, so würde ein grosser Theil der aufgewendeten 
Kraft durch Reibung am Stichel in Wärme umgesetzt werden. Mit der Wärme- 
erregung aber ist schnelle Abstumpfung der Stichel verbunden. Darin, dass gerade 
für Eisen und Stahl ln der Regel zu hohe Spindelgeschwindigkeit gewählt wird, Hegt 
die scheinbare Schwierigkeit für die Bearbeitung dieser ausgezeichneten Materialien. 
Die meisten Mechaniker, die am liebsten Messing bearbeiten, fürchten sich vor den- 
selben und erklären sie für hart. Ich habe in meiner Werkstatt nie Schwierigkeiten 
mit ihnen gehabt, im Qegentheil ihnen immer den Vorzug gegeben. Freilich gehören 
zu deren Bearbeitung neben tüchtigen Drehbänken auch gutgeformte, säbharte und 
scharfe Stichel statt Jener elenden „Aeppelkähne“, die oft genug für Stichel aus- 
gegeben werden. 

Meine alten Hamann'schen Drehbänke von vorzüglicher Konstruktion und 
Ausführung machten die Bearbeitung von Eisen und Stahl fast zum Vergnügen 
wegen ihrer vorzüglichen Leistungen. Ich gebe hier ihre hauptsächlichsten Ver- 
hältnisse für zwei Grössen und einige Leistungen derselben. 

Nr. I. Länge 4 Fuss = l'J6 cm, Spitzenböhe 6 ‘/j Zoll — 17 cm, Durchmesser 
des Schwungradkranzes mit 5 Schnumuthen 20 Zoll ~ 68 cm, Gewicht desselben etwa 
40 kg. An den 5 leichten Speichen sitzt, über die innere Ebene des Kranzes hervor- 
treteiid, ein Ring mit 2 Schnumuthen von 12 und ll',. Zoll = 31,4 und 29,4 cm 
Durchmesser; die Nabe ist gleichfalls leicht. Der Hub am Krummzapfen ist 8,5 cm, 
an der vorderen Trittkante 13 cm. Von den 7 Schnurläufen der Spindel dienen die 
2 grösseren von 8 '/i und 9 Zoll = 21,58 und 23,54 cm in Verbindung mit den 
2 Schnumuthen des kleinen Ringes am Rade für langsamen Gang, während die 
übrigen für verschiedene Grade des schnellen Ganges bestimmt sind. Für beide 
Arten ist nur Je eine Schnur erforderlich, da sie für sämmtliche zusammengehörige 
Schnurläufe passt; der Spindelstuhl bleibt für Jeden Grad der Geschwindigkeit an 
seinem Ort fest. Der kleinste Lauf des Radkranzes giebt der Spindel etwa die drei- 
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fache, der (crOaste etwa die fünffache Geachwindigkeit des Schwungrades. Eratere kant 
fast auaachlieaalich aur Anwendung, und awar für Messing und Hola. 

Der Gang der Drehbank ist sehr leicht. Mit langsamster Spindelgeschwindig- 
keit macht die Schwungradwelle, angetrieben mit 60 Hüben in der Minute, nach Auf- 
hören des Antriebs ohne Stichelwiderstand noch etwa 150 Umdrehungen. 

Als Beispiel für die Leistungsfnhigkeit dieser Drehbank möge Folgendes dienen. 
Ein besonderes Tretrad ertheilte dem Schwungrad 25 Umdrehungen und dieses der 
Spindel 66 Umdrehungen in der Minute. Eine Stange von Bessemer-Stahl von 54 mm 
Durchmesser wurde mit einem Span abgesetzt auf 30 mm, ununterbrochen auf eine 
Länge von 30 mm. Es entstand ein Span, der, durch ein Glasrohr geleitet, nach 

5 m Länge abrias. Der Vorschub des Sticheis in Messerform betrug in der Minute 
1 mm, sodass die Arbeit in 30 Minuten bewältigt war; die Abstumpfung war ver- 
bältniemässig nicht gross. Der Kranz eines Gusseisenrades von 3 i, 4 cm Durchmesser 
wurde ohne Anstrengung abgedreht und mit einer Schnurnuth versehen. Mit Hülfe 
der Planscheibe wurden grössere Schnuriäufe von Holz zur Bedrehung von Stücken 
bis zu 40 cm Durchmesser verwendet, die Spindel wurde zu diesem Zwecke erhöht 
Mit einem „hübsch leichten Schwungrade“ und grosser Geschwindigkeit wären solche 
Leistungen unmöglich gewesen. 

Nr. 2. Eine kleine Drehbank hat folgende Verhältnisse: Länge 3 Fuss = 94 cm, 
Spitzenhöhe 4'/i Zoll =11,8 cm, Raddurchmesser 24 Zoll = 63 cm, 4 Schnurlaufe 
im Krane und einen Ring von 9'/i Zoll = 24,8 cm Durchmesser mit einer Schnur- 
nuth für langsamen Gang, Gewicht des Radkranzes etwa 20 kg, Hub am Krumm- 
zapfen 8,6 cm, an der Trittkante 13 cm, 5 Schnurläufe an der Spindel, deren grösster 
für langsamen Gang 6 V 4 Zoll = 15 cm Durchmesser hat, also auf eine Umdrehung 
des Schwungrades 1,65 Umdrehungen derselben ergiebt. Auf dieser Bank wurde 
mit langsamem Gang Atlasstahl von 26 mm Durchmesser mit einem Span auf 14 mm 
bei 30 mm Länge abgedreht. Bei ihrem leichten Gang eignen eich diese Drehbänke 
auch für kleinste Arbeiten. 

Eine andere, nicht Ha mann 'sehe Drehbank, die wohl gut gearbeitet, aber 
trotz plumper Konstruktion einzelner Tbelle mit hübsch leichtem Schwungrad ver- 
sehen war, wurde mit der Drehbank Nr. 1 verglichen. Die Dimensionen und die 
Geschwindigkeitsverhältnisse waren fast dieselben, nur die Spindel der letzteren 
war erheblich dicker. Während bei gleich gross ertheilter Geschwindigkeit beider 
Schwungräder das Rad der Bank Nr. 1 noch löO Umdrehungen machte, schlief das 
leichte Rad bereits nach 33 Umdrehungen sanft ein. Erst ein neu besebafftes Ha- 
mann ’sches Rad der grösseren Art machte die Drehbank leistungsfähiger. Für den 
Liebhaber dürfte das „hübsch leichte Rad“ noch käuflich sein. 

Hier möchte ich noch auf einen Fehler aufmerksam machen, den ich an einer 
neu beschafften Drehbank Hamann'scher Konstruktion fand. Trotz schweren Schwung- 
rades ging die Bank schwer. Ich fand, dass der Haken, da seine Aushöhlung einen 
zu kurzen Radius hatte, sich nur an zwei, um etwa 160° von einander abstehenden 
Steilen an den Krummzapfen legte, sich also beim Druck durch Treten klemmte und 
somit gewissermaassen als Reibungsbremse wirkte. Nach genauer Anpassung ging 
die Bank spielend leicht. 

Welche seltsamen Vorstellungen man früher 'bei Mechanikern Anden konnte, 
möge ein Vorfall zeigen, den mir ein Gehülfe bei Besprechung des behandelten 
Themas aus einer anderen Werkstatt erzählte und für wahr ausgab. Dort sollte ein 
Stahlstück an einer Drehbank mit hübsch leichtem Rade bedreht werden. Man 
wählte die denkbar ungünstigsten Verhältnisse und erzielte kein Resultat Da gerieth 
ein feiner Kopf auf den genialen Vorschlag, den Amboss zu Hülfe zu nehmen : dieser, 
auf den hochgestellten Tritt gelegt, sollte die zwei Tretenden unterstützen. Den ver- 
einten Bemühungen entsprach das Resultat; nach Bruch des Krummzapfens rollte 
das Rad davon. 

Meine oben angeführte Behauptung über die ruhige gleichmässigo Arbeit 
möge einen Beleg in dem von mir selbst Erlebten Anden. Als Lehrling der Pistor 

6 Martins’schen Werkstatt erhielt Ich mit zwei älteren Kollegen eine Wettarbeit, 
für welche zwei Prämien in Höhe von zwei und einem Thaler ausgesetzt waren. 
Jeder von uns erhielt zur Bedrehung die gleiche Zahl gleichartiger Stahlstficke; 
dieselben mussten noch jedes mit zwei Gewinde- und zwei Schraubenlöchern ver- 
sehen werden. Der eine Kollege, ein Mensch von gewaltigem Mundwerk, nahm 
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sofort den ersten Preis fOr sich in Anspruch, mir fiberliess er grossmflthig den 
„dritten“ Preis. Er wie sein Mitkonkurrent wählten jeder eine Drehbank mit zu 
schnellem Gang, er selbst eine schwer gehende mit leichtem Schwungrad. Mir Ober- 
liese er gern eine alte wenig gebrauchte Prismabank, die ein gutes Rad und eine 
mäesige Geschwindigkeit hatte. Da ich stets bestrebt war, mein Werkzeug mög- 
lichst gut und vollständig zu halten, so konnte ich, in einem Reserveraum ungestört, 
sofort mit der Arbeit beginnen, während meine Konkurrenten erst Futter und Werk- 
zeug herzurichten batten. Am Abend war ich bei ruhiger, gleicbmässiger Arbeit 
den beiden durch Hast in Sebweiss gerathenen so weit voraus, dass sie noch zwei 
Stunden länger arbeiten mussten, um mich einzuholen. Nachdem dieses Spiel sich 
an zwei Tagen wiederholt hatte, boten sie mir einen Vergleich an, auf den ich auf 
Anrathen der Geholfen und aus ROcksicht auf meinen wirklich bescheidenen Konkur- 
renten einging. Bis zur Fertigstellung konnte ich nun gewissermaassen ein Faul- 
lenzerleben fOhren, denn meine Loch- und Gewindearbeiten gingen glatt und ohne 
Bruch von Statten, während beide Kollegen die nur ailzubekannten Nöthe durchzu- 
kosten hatten. Bei der gleichzeitigen Ablieferung erhielt ich den ersten Thaler, den 
ich zur Anschaffung einer gläsernen Spirituslampe und eines Feilklobens verwendete, 
während der Grossthuer den seinigen schleunigst verjubelte. Drei jOngere Kollegen 
stellten unter gleichen Bedingungen die Armaturen, bestehend aus Klemmschrauben, 
Zwingen und Federn, her. Hier erhielt als ruhigster und geschicktester der jOngste, 
unser alter Kollege Blankenburg, den ersten Preis. 

Sollten in nicht zu ferner Zeit die vorhandenen „hObsch leichten Schwung- 
räder“ in das alte Elsen rollen, wo sie keine Gelegenheit mehr haben, vergeudete 
Kraft in Sebweiss zu verwandeln, so wOrde das ein grosser Erfolg der vorliegenden 
Studie sein. 



Kleinere Mittheilungen. 

Die Allgemeine Gewerbeschule in 
Hamburg veröffentlicht den .lahrosbcricht für 
1896/97. Sie hatte im Sommer 1896 2916. 
im Winter 1897 4056 Schüler, darunter waren 
68 bezw. 82 Optiker und Feinmechaniker, 72 
bezw. 80 Klektrotechnikor und 17 bozw. 16 
Uhrmacher. An die .Maschinenbauschule ist im 
Berichtsjahre eine selbständige Abtheilung für 
Elektruteehnik angeschluesen worden. An Stelle 
des aus dem Lehrkörper ausgeeciiiedenen Herrn 
Ed. Meyer hat Herr H. Kollenberg den 
üntorriclit im Fachzoichnen der Feinmachanlker 
übernommen. H K. 

11. Kraft« und Arbeltsmuschinen-Aus* 
Steilung München 1898. 

Die preussischen , bayerischen umi eisoes- 
lothringischen Staatseisenbahnen, sowie die 
Main-Neckar-Bahn haben für die unverkauften 
AusstellungsgcgenstAnde frachtfreie KUckbe- 
fördonnig zugestaniien; die Verhandlungen mit 
den übrigen deutschen Eisenbahnen wegen Er- 
langung der gleichen Vergünstigung schweben 
noch. 



BGchepschau und Ppeislisten. 

1. Ws V. Knabbe, Frftaer und duren Holl« 
bei dem derzeitigen Stande de« Maechinen- 
bauea. 2. Aufl. 2 Theile. 8<>. 340 S. nebst 
einem Atlas von 33 Tafeln. Berlin. 
LeonhaVd Simion. 12,00 Af. 



2. P. Xs Hasluck, Müling macAtn«« and 
processet- 8^. XV, 352 S. mit Uber 300 
Teitfijfuren. London, Crosby Lockwood 
& 8od, 1892. Geb. in Leinw. 12,50 Jf. 

3. H. WelBB, Die Werkzeugmaflcbinon zur Be- 
arbeitung der Metalle. A. Uartleben's 
meclianiäch'techtiische Bibliothek. Bd. VIII. 
8''. VIII, 246 S. mit 64 Tafeln. Wien, Pest, 
I/eipzip, A. Hartleben. 1897. 7,20 Af. 

Die oben genanuteu drei Bücher sind für 
das Gebiet der Werkzeugmaschinenkunde, ins- 
besondere der Früserei, von Bedeutung. Bin 
gemoiusamor Bericht über ihre Anlage und 
ihren Iniialt dürfte deshalb am Platze sein. 

Das erste Buch vou W. v. Kiiabbo, Pro- 
fessor am Technologischen Insitut zu Charkow, 
ist in erster Auflage bereits 1892 erschienen, 
also etwa gleichzeitig mit Hasluck s Werk über 
Kmsrnaschinon. Man darf beiden Büchern in 
gleichem Moassedas Verdienst zusebreiben, eine 
Lücke in der Literatur der Werkzeugmaschinen 
zuerst au.-4gefullt zu haben, insofern, als bis 
zum Erscheinen der Bücher ausführliche Sonder- 
werke über Fmseroi nicht vorhanden waren. 
Aufsatze über Theorie und Praxis der Fräserei, 
als Theile allgemeiner Werke oder als Aus- 
stellungsbericlitG und Journulurtikel waren 
schon vorher zahlreich vorhanden und sind 
auch von Knubbo in seiucui Werke zum Thoil 
berücksichtigt worden. Die scbüoo und ein- 
gehende Darstelluijg der Frftstcchnik in Küse's 
Modem Maichine Shop Fractice (London 1891) 
ist dem Verfasser ufTenbar nicht bekannt ge- 
wesen. Trotzdem kann man Knabbo’s Werk 
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da« Lob boeonderer Gründlichkoit nicht vor- 
enthalten. NVabrend Hasluck mit Ausführlich- 
keit die praktische l^eito dor Frhatcchnik be- 
handelt, sucht Knabbe auch eingehend die 
theoretischen Fragen aufzuhellen und wird 
darin unterstützt durch w erthvolle Mitthcilungen 
erster Firmen des Kontiuouts, Englands und 
Amerikas, deren Einrichtung und Kuustruktiouen 
er zum grüssteo Tbeil durch eigene Anschauung 
kennen gelernt hat. Amerika, das Ursprungs- 
land der Prftstechnik, hat Knabbe nicht besuchen 
können, dafür bietet aber Hasliick's Buch 
eine grosse Auswahl amerikauischer Maschinen 
und äpezialeinrichtungeu, sodass sich beide 
Bücher in dieser Hinsicht ergänzen können. 

Knabbe behandelt zunächst die Wirkungs- 
weise der Fräser und knüpft an die Darlegung 
der Bestimmung des Arbeitsverbrauches der 
Fräsmasebiuen vergleichende Untersuchungen 
ihres Arbeitsverbrauebes mit dem anderer 
Arbeitsmasebinen. Nachdem zahlreiche An- 
wendungen der Fräserei im allgemeinen 
Maschinenbau erläutert worden sind, geht 
Knabbe auf die Foripherio- und Vorschub- 
geachwindigkeit ein. Die Zusammenstellung der 
Geecbwindigkeltsangaben . welche dem Ver- 
fasser von namhaften Pinnon gemacht wurden 
sind, schwanken manchmal um lOÜ Fruzeut 
und mehr, sodass es kaum statthaft erscheint, 
über diese Geschwindigkeiten bindende Angaben 
zu machen. Vielmehr werden Tourenzahl dos 
Fräsers und Vorschub von soviel vuriubelen 
Nebenumatänden beeinflusst, dass es lediglich 
der Erfahrung des Arbeiters in den einzelnen 
Fällen Vorbehalten bleiben muss, die geeigneten 
Geschwindigkeiteu zu wählen. Sehr ausführlich 
behandelt das Buch ferner die Herstellung, 
Härtung und das Schärfen <ler Fräser unter 
Angabe zahlreicher Bpezialelnrichtungen für 
diese Zwecke. Eine gleichfalls sehr eingehende 
Betrachtung der wichtigsten Fräsmaschiue])- 
typen beschlieast das Werk. Die Abbildungen 
in dem beigegebenen Atlaa sind zum weitaus 
grössten Thcil vorzüglich. Namentlich ist die 
Verwendung uudeutlicher Katalog-C'lich^ auf 
ein Minimum beschränkt, während man bei 
Hasluck namentlich unter den Textllguren viele 
fuidet, deren VerstJmdniss durch zu kleinen 
Maassstab und mangelhafte Ausführung sehr 
erschwert wird. An recht bedenkliche Härten 
in der deutschen AusdrucksweUe des Knabbo- 
scheii Buches muss man sich beim Losen erat 
gewöhnen; sie hätten leicht durch die deutsche 
Verlagsflrma abgestellt werden können. 

Hasluck behandelt, wie schon bemerkt, 
namentlich die praktische Seite der Frästechnik 
und die englischen und umerikauischon 
Maschinen. Die Vollständigkeit und Grüiidlicb- 
koit dürfte K nab be's Buch für ein eingehendes 
tStudiuiu geeigneter machen. 



Dos an dritter Stelle genannte Buch von 
U. WeisH verbreitet sich, wie aus dem Titel 
horvorgeht, über das gesammte Gebiet dor 
Werkzeugmaschinen. Man darf ohne Vorbehalt 
fesstellen, dass es den besten Büchern aus der 
Hartleben'schcn Bibliothek zur Seite gestellt 
werden kann. Das Buch behandelt namentlich 
eingehend die Kuustruktions-DetalU und die 
mechanischen Grundgedanken der Werkzeug- 
maschinen, ohne die hierher gehörenden techno- 
logischen Erörterungen zu vergessen. Vf. hat 
hierbei Worko und Aufsätze namhafter 
Ingenieure benutzt. Das Buch ermöglicht, sich 
Ober jede wichtige Type der Werkzeug- 
maschinen gut und schnell zu orientiren. 
Don Vorwurf, das manchmal recht minder- 
werthige und ungünstig gruppirte Katalog- 
figuron vorwondet sind, muss man jedoch auch 
auf das Weiss'sche Buch ausdehnen, wenn auch 
nicht verkannt worden soll, dass die ausschliess- 
liehe Verwendung guter Originalflguren den 
Preis eines Buches beträchtlich erhöhen und 
dadurch seine Verbreitung vermindern würde. 

ö. 

Carl Zeiss, Optische Werkstfttte, Jena. 

Freisliste Über photographische Objektive 

und optisch-photographische Hülfsapparato. 

1897. 

Dieser neue Katalog ist gegen den letzten 
vom Jahre 1894 an Umfaug und Inhalt erheblich 
vermehrt. Bemerkensworth ist die Einführung 
von Normalfassungen für die Objektive, sowie 
eine Abänderung ln der Abstufung der Blenden- 
Öffnungen für die Irisblenden. Die Abstufung 
der IrisÖlTuuug wird jetzt in der Weise aus- 
geführt, dass man an einer aussen auf dem 
Rohre bofindUchon Tbcilung den wahren Durch- 
messer dor Oefluung in mm abliest; uni daraus 
für jedes einzelne Objektiv die relative OefTuung, 
welche für <lic Kzpositiunsdauer maassgebend 
ist. kennen zu lernen, muss man eine kleine 
von der Firma beigegebene Tabelle benutzen. 
Von den Anastigmaten enthält der neue Katalog 
nur 5 Serien (grösste relative Oefliiung 
Vs 1/7,» 1/8 Vis) gegen 7 Serien im Katalog 
von 1894; die Anostigmate 1 / 4,6 und Vis, 6 aloil 
fortgefallen. Die mit VII bozeichnete Serie 
enthält die Auastigmatlinse (an Stelle der 
„AiiastigiiiutsatzliuBe** des alten Katalogs), 
Serie VHu Satzanustigmate, d. h. Doppel- 
objektive aus jo zwei Anostigmatliusou der 
Serie VII. Ferner sind zwei Anastigmat-Sätzc 
aus 3 bez. 4 Anastigmatlinsen aufgefUhrt. Don 
Schluss bildet das Teleobjektiv. Als Tele- 
Fositiv wird, falls nicht ein bHliobiges gut 
korrigirtes Düblet benutzt werden soll, ein 
Einzelobjektiv Vs aus 4 J.insen empfoblon. 

I welches zugleich als Portrait -Schuellarbeiter 

1 benutzt werden kann. 



Diy 




Heft 15. 

1. Aoi^QH« Ifl97. 



Dio üptisch-photo^'raphUchen Hnlfdapparate, 
welche der Katalog; auffUhrt, sind Priamen zur 
Bildumkchnuii^, farbige Vorsatz • Glfiaor für 
Landschaltaaufnahmen, Voraatz-Kuvetteii fflr 
farbige StrahlenfiUer, Lupen zur scharfen Ein- 
stellung, Objektiv -Verschlösse. Dio letzteren 
bestehen aus den schon ini letzten Verzeicbnian 
geführten Iria-V'er.schlUsaen und dem in der 
mechanlachen Werkstatt von Valentin Linhof 
fabrizirten Lamellen-V^erschlusa. 

Ausser diesem allgemeinen Verzcicbnisa 
weist die Firma noch auf speziellere Druck- 
schriften für Interessenten der Photographie 
hin, darunter auf eine Gebrauchsanweisung 



für Teleobjektive und ein Vorzeichniss von 
photographischen Handkameras, welche mit 
ZeUs-Anastigmaten ausgestattet sind. 

Dass die erfolgreichen Arbeiten der Firma 
auf dem Gebiete der Photographie nicht ab- 
geschlossen sind, beweist die Mittheilung im 
Vorwort des vorliegenden Katalogos. wonach 
ee gelungen ist, ein neues Objektiv von «be- 
sonders grosser Lichtst&rko und einer bisher 
nicht erreichten Vollkommenheit sphärischer 
und anastigmatischer Korrektion** zu berechnen, 
Uber welches die Firma demnächst Näheres 
mittheilon werde. 

K. Br 



Patentachau. 



Entiemongsmesser. G. Hartniann in Eiseri'eld, , , 

Westfalen. 27. 3. 18%. Nr. 91 194. Kl. 42. 1 | 

Das Iii.strumeiit besteht aus zwei mit je einem I „ ^ 

Maassslab m und einem Prisma p versehenen Doppel- > •• ** 

fcrngl&sern, wovou jeweils das eine auf das Ziel ge- i ^ 4 « ^ I ! [nl ^ 

richtet ist und das andere zur Ablesung am Maass- pLp cJ=^ ^ ^ 

stab dient. |~T|rj| Jj j« 

Soll eine Entfernung bestimmt werden, so 
stellen sich zwei Beobachter iu dem zu Grunde go- 

legten Abstande von einander auf, richten das Doppelfem- 
: rohr auf das Ziel und beobachten, jeder für sich, einen ganz 

: ' beliebigen Punkt des Zieles oder seiner Lmgobung, sowie die 

; ' Maassstabzahl, mit welcher der gewählte Zielpunkt zusammen- 

: \ nUlt, worauf beide ihre EMfltze wechseln, die Fernrohre vor- 

! tauschen und die Beobachtung wiederholen. Nachdem jeder 

a Beobachter für sich seine Ablesungen summirt hat, werden 

beide Ergebnisse addirt, und ihre erhaltene GesammUmmme 
wird ir einer entsprechenden Tabelle auf ihren Entfemiings- 
worth nuchgeselien. 

,j Apparat zor Heratellong und Vorftthning ohronophotogra- 

^ .1 ' A 1 -r / I— iß phUcher Bilder. A. und L. Luiniöre in Lyon, Mont* 

O nHn/ I plaiair 18. 4. 1896. Nr 908M). Kl. 57. (Zus. z. Pat. 

I Nr. 84 722 ) 

— i' Bewegung des 
“ s B Bildbandes R abzukUrzen und 

•* ^""l ~\ / } ji **% H die Stillstandsperioden zu verlfln- // 

‘ \ K®**"» Eizeiiterwella A. f / \ 

I (jy i 'j bei deren Drehung die den Vor- // \ 

L / 1 schub des Bilderstreifens ver- I 

y \ \ mittelnde Koulisse D hin- und her- V / 

I geschoben wird , exzentrisch ein \ J 

Zahnrad S aufgokeilt, welches von ^ ^ 

einem unrunden Zahnrad T seinen Antrieb erhÄlt, wodurch eine un- \ 

gleichförmige Bewoguug der Exzonterwelle bewirkt wird. /*■{ j "N. \ 

Elektromagnetgestell aoa HalbrundeUen. Kammacher & Paetzold / \ J \(m 

in Berlin. 21. 7. 1896. Nr. 91 244. Kl. 21. / \ \ 

Das Elektrouiagnetgostell wird mitaainmt den Kernen durch j ) 

ontspreebonde Biegung und Zusammenlegung eines einzigen fort- ytV 

laufenden Halbrundeisens gebildet. vv''X 
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PatMtliat«. — BriafksiUn d*r Rtdakitoo. 



Baiblatt m Saltachrlfi 
nr IfurtntoanUinHnDde. 



Verfahren zur Erhöhong der Zähigkeit von Stahl. L. Grambow io Berlin 26. 3. 18% 

Nr. 92013. KL IR. 

Dio Gef^enathnde werden zunAehet auf eine gIeichuiAaai(^c. aehr hohe (ilUhhiUe bie zum 
Schwinden des kryatallinUchon Gefügee erhitzt und dann abgeachreckt. Sie werden hierdurch 
nicht nur sehr hart, Hondeni erhalten auch ein auaserordentlich feinkbrniges Gefüge. Ea folgt dann 
eine zweite, weniger atarke Erhitzung der GegenatAnde bis Aut eineu Grad der Holhgluth, der 
eine HArtiing doch nicht zur Folge hat. Hierauf wird zum zweiten .Male abgeachreckt. Die 
Gegenstttnde erhalten durch diese Behandlung eine groaae ZAhhflrte. 



Paienliiste. 

Bis zum 12. duU 1897- 

AjBneldtiBgeB. 

Klasse: 

31. B. 20486. HitzdrahtmeasgerAth nach Hertz* 
schem Prinzip. C. Brod, WUrzburg 13. 3. 97. 

B. 20 183. Induktionaapparat. U. Boas, Berlin. 
18. 1. 97. 

B. 20 491. ElektromagnetUcher Stromunter- 
brecher. H. Boas, Berlin. 18. 1. 97. 

Q. 11349. Als Ein- und Ausschalter wirken- 
der GeeprAchazahler für Femsprechzwocke. 
J. Gutmaiin, Berlin. 19. 3. 97. 

R. 11 008. Schaltung für Geaprftchaztthler. 
A. Kittorshausen, Hamburg. 20. 3. 97. 

T. 5296. Wechselstrom - Arbeitameaser nach 
Forrarls’schem Prinzip. R. Thoiler, Zug, 
Schweiz, 6. 2. 97. 

43. L. 1121B. Vorrichtung zum Fenianzeigen der 
Temperatur. M Lorenz, Berlin. 3. 4. 97 

H. 17911. FlAchenmessinaschine J. Heisig, 
Mittweida I S. 27. 10. 97. 

H. 17 976. Entfernungameaser, aus einem 
Duppelfemrohr mit davor angoordneteii 
Prismen bestehend. Q. Hartmann, Eiserfeld, 
Weatf. 11. n. 96. 

48« R. 10 891. Verfahren zum Nachbildcii von 
ReliefB und Ähnlichen Formen in Metall auf 
elektrolytischem Wege. .1, Rieder, Thal- 
kirchen b. München. 6. 2. 97. 

49. W. 11800. Maschine zum FrAseii von Stirn- 
zahnrAdem mittels langen WalzenfrAserH. 
H, C. Warren, Hartford, Conn., V. St. A. 
27. 4. 96. 

W. 11902. Metallscheere. B. Wesselmann, 
Göttingeii. 1. 6. 96. 

C. 6457. HaudbuhrgerAth zuin Bohren von 
Löchoni in Ecken und Winkeln. St. Mc. 
Clellan, San Marcos. Grfsch. Hays, Texas, 
V. St. A. 20. 11. %. 

M. 13 008. Gewindeachneidwerkzeug mit meh- 
reren SchucidzAhnen. W. Mayer, Nttniberg. 
10. 10. 95. 

67. 8. 9923. Einstellvorrichtung für Reproduk- 
tiona-Kameraa. F. 0. Scott, Soutbwark, Engl. 
23. 11. 96. 



ErtheilangeB. 

Klasse: 

31. Nr. 93 721. GosprAcbBzAhlcr für Pemaprech- 
anlagen. Telephon-Apparat-Fabrik Fr. 
W'elles, Berlin. 30. 1. 96, 

Nr 93 723. Empfangsinstrument mit zwischen 
zwei Elektromagneten schwingendem Anker. 
Electric Selector & Signal Co., New- 
York. 1. 9. %. 

Nr. 93724. Bogenlampe. M. Schmitt, Lemberg. 

13. 9. 96. 

43. Nr. 93 688 Apparat zur Bestimmung der 
Sehweite, des Piipillunabatandos und der 
AugenglAser. L. A. Beckmann, Otterndorf. 
29. 7. 96. 

Nr. 93 734. Schraubenlehre mit Angabe des 
FlAchoninhalts der Querschnitte gemessener 
RundatAbe. K. Wartmann, Dortmund. 
20. 2. 97. 

Nr. 93 778. Parallelführung der Linaenfasaungen 
zusammenlegbarer PoniglAser J. Aitchlson, 
London. 1. 12. 96. 

Nr. 93 787. Phonograph. B. Bisemann, Stutt- 
gart. 1. 9. 96. 

Nr. 93 848. Absorptionaapparat zur Analyse von 
Gasgemischen. M. Arndt, Aachen. 19. 6. 96. 
49. Nr 93 717- SchweUsverfahren mit Hülfe 
des elektrischen Stromes. Kaiker Werk- 
zeugmaachineiifabrik L. W. Breuer, 
Schuhmacher & Co., Kalk. 6. 2. 96. 

Nr. 93 762. Reibahle mit unterbrochenen 
Schneidkanten. Gebr. Saacke, Pforzheim. 
IC. 9. 96. 

Nr. 93 806. Vorrichtung zum Fräsen von un- 
ninden Gogeiiatänden. F. v. Krempel- 
huber, Nürnberg. 21. 4. 96. 

Nr. 93 808. Schneidwerkzeug für Metall. Holz 
u. dgl. F. Brunner, München. 18. 7. 96. 
67. Nr. 93 704. Schlitzvcrachlusa mit schwingen- 
dem VerachluaagehAnao. H. Plump, Berlin. 
3. 11. 96. 

Nr. 93799. Blende zur ReguUning der luten- 
aitäten der verschiedenen Farben des Lichtes. 
J. W. Mc. Donough, Chicago. 23. 6. 96. 

Briefkacten der Redaktion. 

Wer fertigt nichtmetailiscbc unverAnderliche 
MossbAnder? 



FOr <li« Kadaktiuo ver^lworUlitb: A. Ülasi-bke Id Berlin W. 

Verlag Tun Jollns Springer in Berlin N. — Druck vun £mll Dreier In Berlin SW. 



Digilized by Google 




Btiblitt znr Zeitscbnft flir IistrameDtaakande. 

Yereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Redaktion: A. Blaeckke, Berlin W., An der Apoetelkirohe 7b. 



No, 16. 15. Auguat. 1897. 

Naefadruek anr mit Genehmlgraoj? der Redaktion geetattet. 



Inhalt; H. H t«d thaK^n. Apparat sur Impnitrainioir von Holz S. 12). — Pf^i: i»ie Pkaxih: N«a»n‘ Verfahren cur BeorbeUun« 
Von Aluminium S. 124. Ma|cnetl»lr«u m>D Nadeln fltr aNtatisrhe <faUaD"rue(er H. 124. — HKiMfiKKN-NAOHRfCirTKN: 
S. ls&. — Klkimkkk MiTriiKii.t’NUKN: 6U VeriianiiiihiDK IH>utM('lier Niitui-rui>rh.‘r tmd Aerzte H. 12 :». ~ KlekUui. Anaialt 
deh Phynik. Vereina tu Frankfurt a. H. ä. 1241. Tarhotkum MlUwelda 8. i2i(. — Bßi^iiKRacHau: 8. 12». — Hatkitt- 
aciiAU: 8. 12?. PArsMTLiiirit: S. I2x. 



Apparat zur Imprägninmg ron Holz. 

Von Ür. BL Btadthafea ln Heriln. 

Bei einer Untersuchung, deren AuerOhrung mir vom Zentralburesu der Inter- 
nationalen Erdmeseung Ende des Jahres 1894 übertragen wurde und Ober deren 
Ergebniss in Wied. Anii. Ol. S. 208. 18S7 unter dem Titel: .Untersuchungen 
über die Abhängigkeit der LängenSnderung von HolzstAben von Feuchtigkeit und 
Temperatur von H. Stadthagen“ ein vorlfluflger kurzer Bericht verOlfentlicht ist, 
sollten auch Holzstabe imprügnirt werden. Es bandelte sich darum zu ermitteln, ob 
eine Imprägnirung des Holzes mit Stoffen, wie Paraffln, LeinOI, Schellackflrnise eine 
wesentliche Verminderung seinei- LangenBnderung mit der Feuchtigkeit bervorzurufen 
im Stande wBre. 

In dem erwähnten Berichte ist näher dargelegt worden, warum zunächst 
nur eine Imprägnirung mit LelnOl versucht ist, wie die damit imprägnirten etwas 
Uber 1 m langen Tannenholz-Stäbe nachher behandelt sind und welche Resultate die 
Messungen und Wägungen dieser und anders bearbeiteter Stäbe in der Zeit vom 
September 1895 bis Mai 1898 ergeben haben, während der sie unter verschiedenen 
Temperatur- und FeuchtigkeitsverhältnlBSen im Komparatorsaal der Kaiserlichen 
Normal'Aichungs-Kommission auf einem besonders konstruirten Holztiscb lagen. 

Hier soll vor Allem der ImprBgnirunge-.4pparat, den Herr R. Fuess in Steglitz 
bei Berlin nach meinen Skizzen und Angaben konstruirt hat, beschrieben werden. 




Die gusseiserne Röhre R (Fig. 1 u. 2), welche zur Aufnahme von 4 Stäben h 
bestimmt ist, ist luftdicht verschlossen, an den Seiten mit den beiden Bisendeckelii Z>, 
und D,. Die Stäbe ruhen auf 3 Stellen in einem Rahmen r aus Messing an Je 
2 schmalen Flächen auf. Die drei Rahmen r sind auf einer Eisenschiene S befestigt, 
die ihrerseits mit dem einen Deckel verbunden ist. 
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Botblatt znr Z«lt»rhrt(i 
fUr Insimmeoutnkunde. 



Die Rohre B ruht auf einem Gestell aus Eisenblech und Bisenstaben Q, durch 
das die gusseiserne KObre g mit einigen 40 PUmmchen-OeSnungen F hindurcbgeht. 
Das Gas kann von beiden Seiten durch die OeCfnungen H, eintreten, die durch 
Schlauche mit dem Gasbahn in Verbindung gesetzt werden. 

In die RObre R ragen mit luftdichtem Abschluss hinein zwei in ganze Grade 
bis Ober 110° eingetbeilte Quecksilberthermometer t, sowie ein Schwimmer $ aus Glas. 
Derselbe hat den Zweck, anzuzeigen, wie huch das Oel, nachdem es in die ROhre R 
hineingelassen ist, in derselben steht. Ist der Schwimmer bis zum Strich empor- 
gestiegen, so steht das Oel bis etwa 2 cm über den oberen Staben. 

Der Hahn vermittelt 
die Verbindung mit einer Luft- 
pumpe; den lieber- oder Unter- 
drück, der mit derselben er- 
zeugt wird, giebt das Mano- 
meter m an. Der Hahn R, 
endlich führt zu einem auch 
seinerseits mit einem Hahn ab- 
geschlossenen , hier nicht ge- 
zeichneten Gefass, in dem das 
Oel vorgewarmt wird. Das 
Blech des Gestells O umhüllt, 
wie man in der Zeichnung des 
Querschnitts ('Fiy. sieht, den 
ganzen unteren Theil der ROhr« 

R, sodass noch ein Luftraum 
bleibt, der eventuell auch durch 
Sand ausgefüllt werden kann, 
wenn die Erwarmung nicht 
gleicbmassig genug vergehen 
sollte. 

Die Dichtungen sind 
sammtlich aus Leder ausge- 
führt. Sie haben sich sehr gut 
bewahrt, wie überhaupt die ganze einfach, aber solide ausgefübrte Anlage, sodass 
der Apparat bei der Impragnirung recht gut funktionirte. 

Diese wurde folgendermaassen bewerkstelligt: 

Nachdem 4 Stabe in das Rahmengestell hineingetlian und der Deckel D, fest 
aufgesebraubt war, wurde die Luft in der Rühre auf etwa + 90°C erwärmt, unter 
gleichzeitigem Auspumpen bis herab zu l&O mm Druck. Nach einiger Ruhe, wahrend 
die Thermometer auf berabgegangen waren, wurde noch einmal erwärmt, und 

zwar jetzt bis auf -j-I05°. In dieser Zeit stieg das Manometer wieder etwas, wohl 
in Folge des jetzt aus dem Stabe getriebenen Wasserdampfes und der mit demselben 
fortgerissenen Luft. Es wurde nun, wahrend die Temperatur auf über 100* gehalten 
wurde, noch einmal, und zwar bis unter 100 mm, ausgepumpt. Darauf Hess ich das 
Ganze eich allmählich abkOhlen unter Beibehaltung des Unterdrücke. Etwa I '/, Stun- 
den nach Beginn des Versuchs wurde das inzwischen auf -)~ 35* vorgewarmte LeinOI 
hineingelassen. Jetzt wurde bis auf -|-6ö* erwärmt und Ueberdruck von 1 '/t Atm. 
erzeugt. Unter diesen Verhältnissen liess ich den Apparat ’/i Stunden lang, worauf 
das Oel wieder abgelassen wurde. Die Stabe wurden nach einiger Abkühlung der 
ROhre aus dieser herausgenommen und dann an Luft und Sonne getrocknet. 

Es sei noch erwähnt, dass die Resultate der Impragnirung bei verschiedenen 
Versuchen und verschiedenen Staben sehr abweichende waren. Wahrend einige der 
in rohem Zustande etwa 150 g wiegenden Stabe nur 20 bis 30 g an Gewicht Zunahmen, 
hatten andere bei der Impragnirung mit LeinOI so viel von diesem Stoff in sich auf- 
genommen, dass sie nachher fast 250 g wogen. 

Von Interesse für die Leser dieser Zeitschrift ist vielleicht noch der Tisch, 
auf dem die Stabe wahrend der langen Pausen zwischen den Beobachtungen lagen. 
Die Bedingungen waren, dass die Stabe möglichst auf allen Seiten den umgebenden 
Temperatur- und Feuchtigkeitsverbaltnissen frei ausgesetzt sein sollten, dass sie 
sich aber auch Ihrer ganzen I.ange nach io möglichst gleichen äusseren Verhalt- 
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Dissen befänden, also horizontal gelagert wären, ohne jedoch Darchbiegungen zu er- 
leiden. Ausserdem musste vermieden werden, dass an den Auflagerungsstellen eine Ver- 
unreinigung oder Veränderung der Holzlatten erfolgen konnte. 

Aus diesen Erwägungen heraus gelangte ich zur Konstruktion eines in Fig. 3 
im Aufriss und Grundriss skiszirten beinahe 2 m langen Tisches aus Holz'), dessen 

mittlerer Theil (1,1 m) durch 
56 schmale, oben leicht ab- 
gerundete Stäbchen «gebildet 
wird. Ihre Stabilität ist durch 
6 stärkere Hängeieisten l ge- 
sichert. Die Seitenverstel- 
fungen des Tisches, die Zar- 
gen, sind in diesem mittleren 
Theil nach Möglichkeit aus- 
geschnitten, um such von 
unten vOllig freie Luftum- 
spOlung der Latten zn er- 
reichen. Die Seitentheile des 
Tisches dienen zur Aufstel- 
lung des Thermographen und 
des Psychrometers. Der 
Tisch hat seinen Zweck gut 
erfüllt. 







Eine kleine Einrichtung sei noch beschrieben, 
die nOtbig war, um die Meterstäbe mit Hülfe einer ge- 
wöhnlichen Waage, der Waage Lange der Normal- 
Aicbungs-Kommission, bequem und schnell wägen zn 
können. Es wurde dazu die eine Schale der Waage 
durch ein Gehänge ersetzt, das in Fig. 4 gezeichnet 
ist. Der 39 cm lange Messingstab m geht erst durch 
den Boden der Waage, dann durch die Tischplatte p 
hindurch. An ihm hängt das 11 cm lange Messing- 
gestell g mit den beiden 24 cm von einander entfernten 
Bügeln Iß, in die die Stäbe bequem hineingelegt werden 
können. Es hat sich bei den Beobachtungen ein sehr 
sicheres und ruhiges Aufliegen ergeben, eodaee eine 
vOllig ausreichende Genauigkeit von einigen Milligramm 
erzielt werden konnte. 

Muss in Bezug auf die bisher abgeleiteten Re- 
sultate der Untersuchungen auf den oben erwähnten 
Bericht in Wiedemann's Annalen verwiesen werden, so 
will ich doch hier bemerken, dass die Imprägnirung 
in der ausgeführten Weise bisher einen wesentlichen praktischen Nutzen nicht hat 
erkennen lassen. 

Neuerdings ist im Uebrigen die Frage zweckmässiger Latten für die Präsisions- 
nivellements in ein ganz neues Stadium getreten durch die Erfindung der Eisen-Nickel- 
Legirung durch Herrn E. GuiliaumeO. Der Uebelstand der starken thermischen 
Ausdehnung der Metalllatten ist dadurch beseitigt; es bleibt allerdings noch der der 
bedeutend grosseren Schwere. Sollte das neue Metall nicht nach anderen Richtungen 
Nachtheile bieten, so Hesse sich dieser Uebelstand vielleicht durch eine geeignete 
Form der Latten, etwa durch H- oder Doppel-T-Form, genügend herabmlndem, so- 
dass eie praktisch verwendbar würden. 




>) Zuerst beschrieben in meinem Bericlit „L'eber die Abhängigkeit der HolzsUbe von 
Temperatur und Feuchtigkeit“ in den VcrhaßuUungen der tl. AUgetneißu« Konfereni der Inter- 
nationalen Erdmeunng, l. Theil: Sitiungeberichte, S. 26. 1896: die l''iguren 3 u. 4 sind der im Ein- 
gänge der vorliegenden Arbeit genannten Abhandlung ans Wied. Anu. entnommen 
«) 8. ZeiUehr. f. Itutrkde. IT. S. ISS. 1897. 
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Für die Praxis. 



UciblAii lur ZaitochriP 
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rar die Praxis. 

Neuere Verfahren zur Bearbeitung; 
von Aluminium. 

In Engl Mech iWi, 8. U7. 1897 wonloii mirl» 
Alumin World einige Verfahren beepruchoii, um 
Aluminium zu puUron. AU erates Ut angegeben, 
dass Aluminium ebenso wie .Messing auf einer 
Lederscheibe mittels Kotli polirt werden kuitn. 
was sich für glatte Flftclten eiguen dürfte. 

Ein als „jlcm« p<AUh** angeftihrtt»s Folir* 
mittel, das sich in Amerika einen vsohlvcr- 
dienten Namen erworben haben soll, besteht 
aus 1 Thl. Stearinsäure, 1 Thl. Walkerthon- 
erde und 6 Thl. Trippel: das Ganze winl sehr 
fein zermahlen uud gut vermischt und mit 
einem Leder- oder gew'ühntichen Lappoiiballen 
benutzt. 

Ferner ist die mechanische liearbeitung des 
Aluminiums mit einer scbnelllaufendeii Stahl- 
kratzbUrste erwähnt, wodurch Sand-Gusswaaren 
einen hohen Glanz erhalten und die durch zu 
heUses Metall hervorgebruchten gelben Streifen 
entfernt werden; eine feine Bürste giobt eine 
bessere Glatte. Durch diese Bearbeitung be- 
kommt der GegensUtlui ein raiibe.s, gekünites 
Aeussere. welches vielfach eine gute Wirkung 
ausObt. Fett und Schmutz entfernt man durch 
Eintauchen io Benzin. 

Gm die dein Aluminium eigene schone 
weisse Farbe hervi>rtreteri zu lassen, tauche 
man den (iegonstand in eine starke !.>(»sung 
von Aetznatroii oder Aetzkali: alsdann bringe 
man ihn in eine Mischung von 2 Thcilcn kon* 
zentrirter Salpetersäure und 1 Thl. konzon- 
trirter Rchwefelshiire, darauf in reine Salpeter- 
säure und alsdann in eine .Mischung von Essig 
und Wasser. Nachdem endlich der Gegenstand 
vollständig gewaschen worden, wird er, wie 
üblich, in heissen SngespAuen getrocknet. Das 
Poliren geschieht mittels Blutstehis oder Pi>lir- 
stahls. 

Für das Poliren von Hand ist als Schmier- 
mittel eine Mischung von Vaselin und Kerosin- 
Oel oder eine Lüsung von etwa 36 g pulvori- 
eirten Borax in 1 / hoisscm Wasser, dem einige 
Tropfen Ammoniak zugosetzt sind, angegeben. 
Für Dreharbeiteu wünlo der PoUror vortheil- 
haft auf den Ftngeni seiner linken Hand ein 
mit einer Mischung von Vaselin und Kerosin 
angefeuchtetee Stück Flanell tragen und <«s mit 
dem Metall in Berührung bringen, um eine 
dauernde Schmierung zu haben. Bei sehr 
schneller Bewegung des zu pollrenden Stückes 
ist starkes Schmieren mittels Gels unbedingt 
nothwcndig. 

Durch aiifAngliches Poliren des Metalles und 
darauf folgendes Prflgon mit einem polirten 
Stempel, der unpolirte Figuren im Relief zeigt 
können sehr schöne Wirkungen erzielt werden. 



Auch neue Aluminiumlothe werden jetzt 
wieder in den Handel gebracht. So berichten 
die Mitth der Ver. d. Kupferechmiedereien Deutsch' 
lande S, S. 1918. 1897 Über ein von Herrn 
H. Lionhnrd in Zürich iWoststr. 3) erfundenes 
Loth, das mittels gowbhulichen Kolbens und 
Lothwassers verarbeitet werden kann, nur iniiSA 
man das la»th mit dem Kolben kräftig ver- 
reiben; liasselbo soll sich auch zur Verbindung 
von Aluininium mit Eisen. Stahl. Kupfer. 
Messing ii. s. w. verwonden lotsen. Die Farbe 
des Lothe.s ist der des Aluminiums sehr Ähnlich; 
wie es der Einwirkung von Sauren. Beizen und 
der Luft widerstehe, hat die genannte Quelle 
noch nicht untersuchen können. 

Die Firma Biuth & Cochiiis in Berlin 
bringt ferner ein Loth in den Handel, das 
mittels Slichflainmo oder Bunsenbrenners auf 
die gewöhnliche Weise gehandhabt wird und 
sieb nach privaten Mittheiiungen sehr gut be- 
wahrt. 

Ueber da« MagnetUireu von Nadeln 
ftir aatatUche Galvanometer. 

Von W. H Pretty. 

The Klectrician ‘VK S. 22H. 1897. 

Das Magnetisiren v<m astatischen Systemen 
bereitet hüutig grosse Schwierigkeiten, nament- 
lich wenn es sich um solche für hochemptindlicho 
Galvanometer handelt, z. B. vom Thomson- 
Typns, denn von der Stark« der Magnetisining 
und der VoUkommouheit der Astasiruiig hangt 
die Empiindlichkeit dos Instrumente.s ab. Die 
ühlichon Mugnetisirmigsmethodeu. wie Rtreiehen 
mit einem permanenten Magneten, Halten 
zwischen die Pole eines kräftigen Elektroma- 
gneten oder das Magnetisiren mittels eines 
Solenoids, fuhren i»ei solchen feinsten astatischen 
Systemen nicht zum Ziel, da hierbei die beiden 
Theilo des Systems gotronnt behandelt worden 
müssen, und daher beim Mugnotisiren dos einen 
Theils durch die zerstreuten Kraftiinien <ler 
andere wieder ganz oder thoilweise ciitmagncti- 
sjrt wird: dadurch wird eine vollständige Astasi- 
rung unmöglich, auch werden hierbei häutig 
mechaitiseho Deformationen veranlasst. 

Pretty giobt nun eine einfache .Methode an. 
welche sich vortheilliaft für derartige Systeme 
verwenden Inast, eine vollkommene Astoslrung 
bei magnetLscher Sättigung zulAsst und jede 
Beschädigung auaschliesat. 

Kr bettet das Syatem zwischen zwei Holz- 
stücke so ein, dass es vollkommen fest und 
sicher niht, wodurch oe vor Be.sj'hädigung und 
Formveränderung geschützt ist. Dann logt er 
dasselbe auf die Pole eines kräftigen Hiektro- 
magneton und darüber ein Stück weiches Eisen, 
welches den raaguetiachen Kreis vervollständigt. 
Die Kraftlinien geben dann von einem Pol dos 
Elektromagneten durch eine Systemhfilftc nach 
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H*fl 1«. 

1^. Antnat 1B>?. 

<lem EiäenatQck, von dort durch die andere 
HAllto nach dem anderen Pol dee Elektroma- 
gneten, On daa arttatUclie System bei dieeer 
Methodo xwieclien Elektromagnet und Anker 
liegt, so geht durch seine beiden HAirten die 
gleiche Anzahl von Kraftlinien in ontgegon- 
goaetzter Kiebtung; man erhalt also mit einer 
einmaligen Magnetisining ein kräftiges und 
gleichzeitig vollkommen aatatisches System. 
DerStnmikrei» des Elektromagneten wird natUr- 
lieh erst nach dem Auflegen des eingebetteten 
Systems sammt Anker geschlossen und vor dem | 
Abhebeii wieder unterbrochen. ; 

Dornhnuntfr. I 



Pei*Bonen>Naohrichten. 



der verAnderlioheii VergrOsserung bei Fern- 
rohren (mit Demonstrationen). 5. Hr. H. 
H a o n e c h oder Hr. A. .Marten s (Berlin), Neuere 
Apparate von Franz: Schmidt & Hacnsch. 
6. Hr. G. Halle (Itixdorf), Erlüuteningen von 
Apparaten zum Messen vou Prismenwinkeln 
und PlunparaUe|pUtt4*n, 7. Hr. C. Kinde 
(MUncheti) » Demonstration eines Labora- 
toriumsappurates zur Verflüssigung von Luft. 
8. Hr SL Lindock (Charlottenbiirg), Thema 
vorbelialten. 9. Hr. B. Pensky (Berlin), 
Thema Vorbehalten. 10. Hr. A. Hups (Berlin), 
Neuere SpiogulgalvanomelGr, Funken - In- 
duktoren u. s. w. von Siemens & Ualske. 
11. Hr. H. Thoina oder Hr K. Jung (Heidel- 
berg), Mikrotom für Guhirnschnitte (Demon- 
stration). 



Herr Dr. A« Marcuse, Astronom bei der Kgl. 
Sternwarte in Berlin, hat sich an der dortigen 
UniversiLAt als Privatdozont für Astronomie 
hablUtirt. 

Die Akademie der WlBnenschanen 

in Wien ernannte zu auswürtigen Mitgliedern 
den o. Profesaor der Physik an der UniversitÄt 
Berlin. Dr W. v, Bexold und den Direkt<»rdes 
Astrophysikalischen Observatoriums in Potsdam. 
Prof. Dr. H. C. VogeL Letzterer wurde 
auch zum Mitgliede der Akademie der Wissen- 
schaften in Amsterdam ernannt. — Der Direktor 
fies GeodAtischen Instituts in Potsdam. Prof. Dr. 
Helmert, ist zum Mitgliedo der Academia dfi 
Lineei gewählt worden. 

Dr. Petenien« der Vorsitzende des l^hysi- 
kallschen Vereins zu Frankfurt a. .M., sowie Dr 
Etteln, der frühere Leiter der Lehranstalt 
dieses Vereins, sind zu IVofessoren ernannt 
worden. 



Kleinere Mittheilungen. 

60. Versammlung: Deutscher Natur- 
forscher und Aencte 

in Bramiüchwpifi:. vom 20. bi« 25. Sept. 1897. 

Die EiDladuDg ist am Anfang d. M. 
versandt worden ; derselben sei Folgendes 
entnommen. 

Die Abtheiiung für Inslrumentenkuwle 
(BinfUbrender: Hr. Fr. Ritter v. Volgt- 
lander,Schriftffihrer;Hr.Dr.D.Kacmprer, 
Neue Promenade 17) bSlt Ihre Sitzungen 
im Alten Krankenhause, Innerer Pavillon, 
Zimmer 40/42 ab; die angemeldeten Vor 
trSge sind; 

1. Hr. E. Abbe (Jona), Themu Vorbehalten. 
2. Hr. P. liergholz (Bremen), Erfahrungen 
an elektrisch registrirondon Apparaten fOr 
meteorologische Zwecke. 3. Hr. S. Finster- 
walder (München), Der l'botothewlulit. 
4. Hr. A. Gleichen (Berlin), Das Problem 



Die Abth. für Instrumentenkunde wird 
gemeinsame Sitzungen abhalten: 

1. mit der Ahth. für rfnnfoniiV am 
Donnerstag, d. 23. Sept., 10 Uhr Vm. (im 
Polytechnikum, Zimmer 23) zur Anhörung 
des unter 11. aufgefOhrten Vortrags. 

2. mit der Ahth. für Phgsik an dem- 
selben Tage 11 Uhr Vra. (im Poly- 
technikum, Zimmer 12) zur Anhörung des 
oben unter 7. aufgerOhrten Vortrages von 
Hr. 0. Linde, sowie eines von Hr. 
•I. Schubert (Eberswalde), Demonstration 
eines Schleuderthermometers mit Strahlen- 

' schütz. 

Ferner soll gemeinsam mit der .Ih/h. 
für V'issenschaltlichc Photographie am 
Dienstag, d. 21. Sept., .3 Uhr Nm., die 
optische Anstalt von V'oigtlftnder & Sohn 
besucht werden. 

Wiebereits früher mitgetheilt (VM. IHH7. 
S. Hl), werden am Mittwoch , d. 22. Sep 
tember (Vm. 10 Uhr u. Nm. 3 Uhr) ge- 
meinsame Sitzungen der gesammten natur- 
wiesenscbaftlicben Hauptgruppe unter Be- 
tbeiligung aller interesairten medizinischen 
Abtheilungen unter Vorsitz von Hr. J. 
Wislicenus (Leipzig) in Brünig'a Saal- 
bau stattfinden, um über die ii issenarha/t- 
liehe Photographie und ihre Anwendung 
auf den verschiedenen Gebieten der Natur- 
wissenschaften und Medizin zu verhandeln. 
Hierzu haben angemeldet: 

I. Hr, H. \V Vogel (Charlottenbiirg). Kiii- 
loitondor Vortrag über den jetzigen Stand 
der w uaenschartlicben l’hotographie. 2. Hr 
Rond du Bois-Keymoiid (Berlin). Die 
Photograpliie in iiirer Beziehung zur I.ehre 
vom Stehen und Gehen. .3, Hr. .M. l.evy 
(Bor)in), Ueher Abkürzung der Expositions- 
zeit hei Aufnatime mit ROntgon - Strahlen. 
4. Hr. 0. Lassar (Berlin), Referat Uber 
die medizinische Anwendung der Photo- 
graphie. 5. Hr. E. Selouka (München), Ueher 
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Beiblatt inr ZeiUcbrlft 
ftir InMnuDADtenkande. 



die Anwendung der Photographie bei Por- 
Hchungereiscn unter Vorführung der von 
»einen indischen Keisen mitgebrachton (ila»* 
Photographien. — Weitere Vortrflge und Kofc- 
rato stehen in AuMiicht, weitere Aiimeldiingen 
werden erbeten. 

In der Abth. für wissensehaftliche 
Photographie haben u. A. angemeldet; 

1. Hr. A. Mietho (üraunachwei^). Port* 
Hchritte der photographischen Optik. 2. Hr. 
V. Kohr (•Jena), Ueber ein neues Objektiv 
»US der optischen Werksthtte von Carl 
Zeiss (mit Demonstration). 3. C. H. BchUr- 
mayer. Zur mikroskopischen Technik (mit 
Demonstration). 

Die Abth. für Physik und Meteorologie 
will die pbyeikalischen Sammlnngen der 
Technischen Hochschule und am Donners- 
tag, d. 23. Sept., Nachmittags, das physi- 
kalische Laboratorium der Herren J. Elster 
nnd H. Gelte! in WoUenbOttel besuchen; 
SU einer Besichtigung der meteorologischen 
Station auf dem Brocken bietet sich am 
Sonntag, d. 26. Sept., Gelegenheit. 

Die unssensehaflliche Ausstellung (im 
Alten Krankenhause), deren Besichtigung 
dem VIII. Mecbanikertage bereits fQr 
Sonnabend, d. 18. Sept., ermöglicht worden 
ist, sernilt in 6 Gruppen: 1. Wissen- 

schaftliche Photographie; 2. Instrumenten- 
kunde; 3. Mikroskopie; 4. Demonstrations- 
und Schulapparate (Qr Physik, Chemie, 
Naturbeschreibung und Geographie; 6. 
Bakteriologie und innere Medizin; 6. Chi- 
rurgie und OrthopBdie. Hervorzuheben 
sind folgende Anmeldungen; Aus 1. 
Astronomische Photographien; ROntgen- 
Photographien und neueste Apparate hier- 
zu; Photogrammetrische Aufnahmen; Mi- 
krophotographien. 2. Drude’s Apparate 
zur Messung der DielektrizitSts. Konstanten ; 
Apparate von Siemens & Halske, Carl 
Zeiss, Franz Schmidt & Haensch, 
Keiscr * Schmidt; Linde's Ver- 
flOssigungsapparat; Gehr. KOrting's Gas- 
dynamo; Integratoren und Analysatoren 
von Coradl. 5. Krankenzimmer für In- 
fektionskrankheiten ; Bakteriologisches La- 
boratorium ; Darstellung der verschiedenen 
Arten von Kindermilch. 6. Moderner 
Operationssaal ; Orthopädisches Uebungs- 
zimmer. 

Die Ausstellung verfügt über Wasser-, 
Gas- und elektrische Kraft; etwaige 
weitere Anmeldungen sind an Hr. Dr. 
Kaempfer zu richten, die auszustellcnden 
Gegenstttnde zwischen dem 1. und 10. Sept. 
einauliefern. 

Von Vergnügungen sind geplant: am 
20. Sept. Fest-Vorstellung im Herzog). Hof- 



tbeater, am 21. Sept. Festessen, am 
22. Sept. Kommers, am 23. Sept. Bail, 
am 25. Sept. Ausflug nach Harzburg, am 
26. Sept. Ausflüge nach Wernigerode und 
RQbeland, nach Goslar, nach dem Brocken. 

Die Elektrotechnische Anstalt des 
Phys. Vereins zu Frankfurt a. M. 

eröffnet am 12. Oktober d. Ja. den neuen Unter- 
richtskursus Umfang dos Unterrichts und 
Aufnahmebedingungen sind im Wosontliehon 
unverändert geblieben, Aulnahmegesuche und 
Anfragen sind an deti LeiO-r der Lehranstalt, 
Herrn Dr. DÄguiane (Stiftstr. 32) zu richten, 
welcher der Nachfolger von Herrn l’rof. Dr. 
.). Epstein (vgl. Vbl. 1897. S. 68) ge- 
worden ist 

Technikum MIttwelda. 

Dieses unter Staatsaufsicht stehende, htihere 
technische Institut zur Ausbildung von Elektro- 
und Maschinen -Ingenieuren, Technikeni und 
Werkmeistern zahlte im vergangenen 30. Bchul- 
jahre 1698 Besucher. Unter den Geburta. 
hindern der Besucher sind die Staaten aller 
Erdtlieile, unter den Eltern der Studirenden 
die verschiedensten Stande, namentlich aber 
Fabrikanten, Ingenieure, Baiigewerko, Beamten 
uml Kaufleute vertreten. Der Unterricht in 
der Elektrotechnik wunle auch im letzten 
Jahre wieder erheblich erweitert und wird 
durch die reichhaltigen Sammlungen. La- 
boratorien , Werkstätten und Maschinenan- 
lagen n. s. w. seiir wirksam unterstützt. Das 
Wintersemester beginnt am 18. Oktober; die 
Aufnahmen für den am 27. September be- 
ginnenden unentgeltlichen Vorunterricht tinden 
von Anfang September an wocheutaglich statt 
Ausfütmllches Urogamm mit Bericht wirrt 
kostenlos vom Sekretariat des Technikums 
.Mittweida (Kr’migreich Sachsen) abgegeben. 



Biiohepschau. 

C. F. AMsop, Tflepkoneti, their ( 'onslruction 
and Fitliruf. 4. Ausp. 8*. 272 S. ih. 210 Kijr. 
Lomioii 1897. in liOimv. 5.20 M. 

K. H. Cr»pper, Practical tUctrüal Mfaimrf’ 
mentJi. 128®. 13 S. Ijomlon 1897. (Job. in 
Loinw. 2,70 M. 

P. JeniHCh, UauHU>)f>graphie. Einn genunn- 
vorsti'mdl. Anleitg. zum Enu elektr. HuiiS' 
Telegraphen, Telephon* ii. HlilÄableiter- An- 
lagen. gr 8®. Vli, 233 8. m. 312 Abbildgn. 
Merlin. M. Hockeiietein. 3,00 Af.; geb. in 
Leiinv. 3,00 M. 
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Patentachau. 

Elastisches Kurvenlineal mit Einstellung 
durch eine Schnur. \V. kockon* 

Hteiu in OlTenbach. 4 . 7. I89(>. 

.Nf. 91 684. KI. 4L>. 

Dieses KiirveoUneul besteht mmeiner 
veratoUbaren Blattfeder deren eines Ende 
un dem aussctrsteii Gli^e eines uns drei 
gelenkig mit einander verbundenen und 
^egeu einander stellbaren Gliedoni abc be* 

.stehenden Hebels befestigt ist. und deren 
anderes frei bewegliches Ende mit einer in 
ihre L.'lngsrii'htung verstellbaren Schnur k 
ln Verbindung steht, die an einem auf dem 
grösseren Glicde a verschiebbureii Gleit* 
stück $ festgekleimnt wird 

Einseitig wirkendes Siromschlnsswsrk mit Korrektureinrichtung. 

Siemens & Hulsku in Berlin. 6. 8. 1896. Nr. 91358 
Kl. 21. (II Zu8. a. Pat. 89 556 u. I. üus, z. Pat. 89 557.) 

Die Krlindung bezieht sich auf eine AbünderiiDg des ein- 
seitig wirkenden Struraschluflswerkes der durch Pat. Nr. 89 5r>6 
geschützten Art. Zum Zwecke einer ge- 
nauen kegelung der SebwingmigsUauer 
des Scliwungknrpera P wird hier eine 
regulirbare Spannfeder F durch den 
Schwungkftrpor gegen Ende einer jeden 
ganzen Schwingung, je nach der Grösse 
der Pendelschwingungen, durch einen 
Anschlag H mehr oder weniger ge- 
spannt, wo hingegen dieselbe wAhreud 
der übrigen Schwinguiigszeit von dem SclmungkOr{>er P mitgenommen 
wird und so denselben nicht beelnllusst. 

Relais mit swei Wickelungen. P. K. Uha pman in Me«lfurd, Middlesex, 

Maas , V. St. A. 22. 4. 1896. Nr. 91 553. Kl. 21. 

Das kclais boaitrt zwei Wickelungen b und die so ange* 
ordnet sind, dass, wAhrend die Wickelung 6 ln dem Batteriestromkreis 
liegt und den Polen der Magneto a a gleiche PularitAt ertheilt, die 
Wickelung f über die Korne der Magneto geführt ist, sodass der in 
ihr beim Ooll'neii und Schliessen des Batteriestrumes unter dem Ein- 
flüsse der Wickelung b imtuzirto Strom den einen Pol in demselben, 
den anderen im «ntgogoiigOHetzten Sinne erregt. 

Zählvorrichtung mit Schlagwerk für Femsprech-Qespräcb- und Zeit- 
zähler. A. Lobet in La Chuux-de-Koiids. 17. 7. 189T>- Nr. 91 847. 

Kl. 21. Beim Verschieben des Hobels P wird 

ein ln ein Zahnrad auf der Trcibfederwolle m 
eingreifender Zuhnradbogeu k und damit auch 
dio Treibfederwelle gedreht Durch Zurück- 
schieben desselben Hebels P wird ein Feder- 
bebel R verschoben, wobei sich ein am oberen 
Endo desselben befindlichor Stift u gegen die 
Pondolstange f legt und diese fostliAlt, wahrend 
zu gleicher Zeit ein Sporrhebol r den Fedor- 
hebel B in seiner Lage sichert. Beim ZurOck- 
drückeii des Hobels P wird der Sperrhebel r 
von dem Fedorhebel R uusgelöst, sodass der 
Stift u au dem letzteren das Pendel f freigiebt 
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BtlblftU nr Z»ltte)u1lt 
ror iMtreneoUttlrand», 



ElektrizitäUi&hler. J. Tel^e in Oldenburg i. (ir. 3. 2. 18%. Nr. 91 64G. 

Kl. 21. 

Die beiden Federn F*. zwiachen denen dan l^enüel P acliNvlngt. 
und die in bekannter Weiao von dem zu ineaaeiiden Strome verKiellt werden, 
»iiid hier ala Arme von Winkelhebelii p f* auagebildet, die einen kegel* oder 
keilfürmigen (ileitkörper k zwischen sich famen. Dieser Kdrper k wird durch 
die Stromspulo S eingostollt, 

KoTnzideiuenxiUüer. M. SchOniug in Berlin. 22.4.1896. Nr. 91470. Kl. 42 
Der KoTnzidenzenzfthler hat die Aufgabe, bei jeder Koinzidenz zweier 
Bendel p, die unter dom Kinfluss verflnderlichor Krftfte verechieden achnell 
echwingen, ein Zttlilwork r zu schalten Hierzu sind mit den Pendeln zwei 
Arme e f<^t verbunden, vun denen der eine die Rollo o, der andere den 
Stern al/c trhgt, mit dem die Schaltklinke « vereinigt ist. Befinden sieb die 
Tbeiic in der gezeichneten SteUiing, so findet bei der Bewegung der Pendel 
keine Sclmltung statt. Schwingt aber «dnes der Pendel, gleichviel wolches. 
schneller als das andere, so tritt früher oder sphtor der ^Sustaud ein. in 
welchem beide Pendel gleichzeitig nach entgegengesetzten Seiten schwingen 
oder sich dleseiu 2iustaiide nhhom. Bei den Ausschlagen des rechten Pendels 
nach links und des linken nach rechts tritt dann der vorgedrehte Arm a 
gegen die Rolle o. Der Steni wird dadurch allmählich etwas rechts hcrum- 
godrebt^ bis vollkommen entgegengesetzter 
Ausschlag der beiden Pendel eingetreteu ist. 
Bei dieser Reehtsdrehung des Sternes fasst der 
Sperrbuken $ einen neuen Zahn um oratoii 
Zahuwerkrode r. Bleibt die llngleichheit in der 
Schwingungsdauer der Pendel bestehen, dann 
treten nach einiger Zeit wieder gleichzeitig 
gleichseitige Ausschläge der Pendel ein. Bei 
den Linksachwingungon der beiden Pendel trifft 
dann die Rolle o gegen den Arm b des Sternes, 
dieser wird wieder nach links ge<lreht und 
dabei das Rad r um einen Zahn weiter gerückt, 
d. h. die erste Koinzidenz wird gezahlt. 





Pa«entiist*. 

Bis zum 28. Juli 1897. 

Aumeldungsu. 

Klasse: 

21, .M, 14 002. Vorrichtung zum l’raformen von 
Wechselstrom in Uleichstrooi. A. Müller, 
Hagen i. W. 26. 4. 97. 

42. M. 13 595. Gewebtes Baiidm:iass mit .Metall- 
einlage. H. Mayjun., Meiningen, S.-M. 9. 1.97. 

40. L. 11053. Fräsmaschine mit selbsUhatig 
umscbultbarem VVerkstÜckhulter. M. Leon- 
hardt, Borliii. 2. 2. 97. 

87. H. 18 425. Werkzeug zur Bearbeitung von 
Stein, Hoiz, .MeLill oder für chirurgische 
Zwecke Ch. Heidecke, Berlin. 5. 3. 97. 

Rrthetlongsu. 

KIas.se : 

21. Nr. 93 977. Zeitmesser für Telephougesprftche. 
H. Lechnor, Bchweinfiirt. 3. 12. 96. 

42, Nr. 93 920. Einrichtung an Kompassen zur 
AuiH?leichung semizirkularer Deviation. The ; 



Sirieix Mariiier's Coinpass Company 
San Francisco, Calif. 10. 12. 95. 

4H. Nr. 93 949. Mittel zur Beseitigung von Rost. 
A. Buecher, Heidelberg. 19. 1. 97. 

I 49. Nr. 93 859. Zidmradhubelmaschine. Gebr. 
Demhartcr & F. Rogner, Augsburg. 
3. 7. 96. 

Nr. 93 860. Panillel-Bchraubstuck mit Zahii- 
stangeiispannung und Keilregulirung. K. 
Schmidt, Berlin. 20. 9. 96. 

Nr. 931»96. Drehbarer Werkzeugkranz für Dreh- 
bhnko. M. HelUnger, Brethaus-Lauter, 
Sachsen. 21. 8. 96. 

57. Nr. 93950. Blende mit veränderlicher UelV- 
nuiig für Rasteraufnahmen. M. Levy, Phila- 
delphia. 9. 1. 95. 

67« Nr. 93 864. Maschine zum Schleifen und 
Poliren von Stuben. M. E. Clark, Wurcester, 
Maas., V. St. A. 4. II. 96. 

83, Nr. 93834 Wechselstrom -Nebemihr. Ch. 
Spohr, Frankfurt a. .M. 3. li. 96. 



Kur <ii« krdülilluli v*r«titwurU>cb: A. UisBchk« la Berho W. 
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Die Momeclianik auf der Sacbsiach-Tbürmgischen Industrie- und 
bewerbe -Ausstellung zu Leipzig 1897. 

VvQ ür. F. ChAriutieoburg. 

OeD fachmBniiieclieD Beeuclier der Leipziger Gewerbe-Ausstellung kann es 
nicht befremden, dass die Anzahl der dort vertretenen feinmecbanischen Werkstätten 
im Verhaltniss znr Gesammtzahl der Aussteller eine geringe ist. Die vorjährige 
Berliner Ausstellung hat durch die Kollektiv-Betbeiligung der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik einen erheblichen Theil der deutschen Feinmechanik vorgeführt 
und damit auch mancher Werkstatt des Leipziger Ausstellungsgebietes eine wieder- 
holte Beschickung überflüssig erscheinen lassen. Dazu kommt, dass die bevorstehende 
Pariser Ausstellung voraussichtlich sehr zahlreiche deutsche Mechaniker zur Be- 
schickung veranlassen wird und für diese schon aus wirthschaftlichen Gründen eine 
zu häuflge Betbeiligung nicht angängig ist. Endlich liegt aber auch der Schwer- 
punkt der Sächsisch-Thüringischen Industrie wesentlich auf anderen Gebieten, im 
Grossmaschinenbau , in der Textilindustrie, im Buchgewerbe und seinen zahlreichen 
HQIfszweigen und im Musikinstrumentenban. Dabei sind die Leistungen der aus- 
stellenden Mechaniker deshalb besonders hoch anzuschlagen, weil alle die genannten 
Gebiete für ihre genaueren Arbeiten eine beträchtliche Zahl .Mechanikergehülfen 
absorbiren und dadurch häufig Mangel an tüchtigen Arbeitskräften in der Peinineclianik 
veranlassen. So entzieht namentlich der hochentwickelte Musikinstrumentenbau 
speziell den Leipziger Mechanikern manche gute Arbeitzkraft, haben doch von 99 
ausstellenden Instrumentenflrmen allein 42 ihren Sitz in Leipzig. 

Die Feinmechanik im engeren Sinne hat zusammen mit der Uhreninduatrie als 
XVI. Gruppe in einem ziemlich schwer aufilndbaren Raum zwischen Maschinenhalle und 
Hauptgebäude Platz gefunden. Von den 82 Ausstellern dieser Gruppe können etwa 20 
das besondere Fschinteresse der Mechaniker in Anspruch nehmen, und ihnen wollen 
wir deshalb unsere Aufmerksamkeit zuwenden, indem wir für die Besprechung die 
alphabetische Reihenfolge des Kataloges beibehalten. 

Bruno Appelt in Chemnitz hat die Ausstellung mit einer grossen Anzahl 
seiner Reisszeuge, sowie ferner mit aussergewOhnlicben Zeichen-Instrumenten und 
Litbographen-Werkzeugen beschickt. Die im Jahre 1884 gegründete Werkstatt hat 
seit dem Jahre 1892 stetig wachsende Anerkennung gefunden, und mehr wohl, als 
eine Schilderung der ausgestellten Gegenstände es tbun könnte, spricht für die Güte 
ihrer Erzeugnisse der Umstand, dass sie der Konkurrenz der vorzüglichen Münchener 
und Nürnberger Reisszeuge Stand bat halten können und der steigende Absatz eine 
Erweiterung der Fabrikationseinrichtungen nüthig macht. Unter den Lithographen- Werk- 
zeugen fällt eine Liniirmaschine besonders auf; sie erscheint einfach und zweckmässig 
gebaut, vorausgesetzt, dass die ziemlich unversteifte Verbindung zwischen den Führungs- 
Stangen und den Füssen des Apparates genügende Starrheit besitzt. 

Die Burkhardt’schen Rechenmaschinen (Deutsche Rechenmaschinen- 
Fabrik, Glashütte i. S.) brauchen wir nur kurz zu erwähnen, du sie allgemein 
bekannt sind und ihr guter Ruf durch die Ausstellung kaum Doch erhöht werden kann. 

Alsdann müssen wir einem der vertrautesten Geholfen unserer deutschen 
Feinmechanik besondere Beachtung widmen, dem Glaswerk Schutt & Gen in 
Jena. Die Bedeutung der hier uusgestellten Erzeugnisse, welche ihre Güte nur einem 
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vorbildlichen Zusammengehen von Wissenschaft und Technik verdanken, ist durch 
die in dieser Zeitschrift erschienenen Berichte über die vorjährige Berliner Oewerbe- 
auBstellung besprochen und besonders durch einen Vortrag des Hr. Prof. Abbe auf 
dem VII. Mechanikertag (Vereinsblatt 18%. 8. 193) beleuchtet worden. Zu erwähnen 
wäre nur, dass inzwischen die Herstellung besonders für Lampenzylinder geeigneter 
Gläser neue Fortschritte gemacht hat. Namentlich hat man durch die Fabrikation 
der in Leipzig auch ausgestellten Jenaer Locbzylinder (mit seitlichen Lufzuführungs- 
iöchern) welche in Bezug auf Haltbarkeit den anderen Jenaer Zylindern nicht nach- 
stehen, eine wesentliche Helligkeitssteigerung der QasglQhlicbtbrenner erreicht. 
Dr. 0. Schott hat über die mit den neuen Zylindern gemachten günstigen Erfahrungen 
in 8chiUing's Journ. f. Gasbel. u. Wasservers. 40. 8. 1. 1897 berichtet. 

Wesentlich Erzeugnisse des Jenaer Glaswerkes sind auch bei der Her- 
stellung der vielfältigen Glasinstrumente verwendet worden, welche von der Gross- 
herzoglich Sächsischen Fachschule und Lehrwerkstatt für Glas- 
inatrumentenmacher und Mechaniker zu Ilmenau zur Schau gestellt sind, 
die Sammlung enthält durchweg sauber und zweckmässig hergestelite Geräthe: 
Normalthermometer und Aräometer, Barometer und chemische Messgeräthe, meist mit 
geeigneten Verbesserungen, ferner physikalische Schulapparate, welche in der Lehr- 
werkstatt der Fachschule ausgeführt sind. Eine Auswahl farbiger Ziergläser, welche 
bereits in Berlin durch ihre künstlerische Eigenart Aufsehen erregt haben, möge 
an dieser Stelle erwähnt werden, weil sie als neuer und gewiss lohnender Erwerbs- 
zweig für die materiell nicht eben gut gestelite Thüringer Glasindustrie von Wichtig- 
keit erscheint 

Durch Umfang und Vielseitigkeit fällt auf die Ausstellung von Franz 
Hugershoff in Leipzig (Albertstr. 28), welche neben bekannten typischen Apparaten 
für den Physiker und Chemiker manches Neue bietet, so z. B. ein Wasserbad mit 
„Irisblende“, welche durch Drehung die Einsatzöffnung des Bades jeder Schalengrösse 
schnell anzupassen gestattet , ferner Rührer und Reiber für Motorantrieb (nach 
Hemilian), Gasbrenner (nach Teclu) und kleine einfache Zentrifugen zur Aussonderung 
von Harn- oder Sputum-Sedimenten. 

Gleichfails hervorragend bat sich Max Kohl in Chemnitz i. S. an der 
Ausstellung betheiligt. Seine Spezialität bilden neben Apparaten für Röntgen- 
Photographie physikalische Demonstratinnsapparate. Von grösseren Instrumenten sei 
eine elektrisch betriebene Doppelsirene erwähnt, ein sehr schön gearbeitetes Fortin- 
Barometer (mit I8 mm Rohrweite und zwei Luftfallen) und mehrere grosse Induk- 
torien, deren Anwendung zum Durchleuchten durch grosse, vorzüglich gelungene 
Röntgen- Photographien belegt ist. 

Sehr gut ist ferner vertreten G. Lorenz in Chemnitz i. S., welcher auf dem 
Gebiete der Unterriehtsapparate schon längst vortheilhaft bekannt ist. Die meisten 
Apparate sind durch enges Zusammenarbeiten mit namhaften Physikern entstanden. 
So eine Anzahl akustischer Apparate nach Dvoi'äk und eine Auswahl elektrischer 
Apparate nach Weinhold und Kolbe. Darunter ist hervorzuheben ein hoch- 
empfindliches Galvanometer mit Thomson'scher Spiegelaufhängung und Weinhold- 
scher Okularskala. Vorversuche, welche mit diesem Instrument in den Chemnitzer 
staatlichen Lehranstalten vorgenommen wurden, ergaben als Normalempfindlicbkeit 
etwa 200 Skalentheile durch einen Strom von 1 bei 1 Ohm Widerstand, 

10 Sec. Schwingungsdauer und 2000 Skalentheilen Skalenabstand. Ferner seien er- 
wähnt eine Sinus-Tangenten-Bussole nach Kolbe und eine hydraulische Presse für 
3000 kff Druck, alles in sorgfältigster Ausführung. 

Robert Mühle in Glashütte i. S. stellt eine grosse Zahl von Messwerkzeugen 
für Uhrmacher und .Mechaniker aus, meist in Dosenform mit Zeigerangabe. Die sauber 
gearbeiteten .Mikrometer sind für Veryleichsmessiuige.n jedenfalls sehr gut zu ver- 
wenden. Mühle fertigt solche Maasse bis zu '/jooo Angabe und überschreitet da 
mit unseres Erachtens die Genauigkeit beträchtlich, welche für technische Messungen 
überhaupt erreichbar ist. Es ist anzunehmen, dass schon die innere Temperatur de« 
Mikrometers Angabenänderungen herbeiführt, welche weit über den Betrag der Ab- 
lesungsgenauigkeit hinausgehen. Die Mühle' sehen Fabrikate haben in Uhrenfabriken, 
Seidenspinnereien, Drahtziehereien u. s. w. viel Verbreitung gefunden. Eine Koileküon 
kleinster Drehherzen für Uhrmacher ist ganz besonders schön gearbeitet. 
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Zahlreiche physiologische Apparate hat Wilhelm Petzold in Leipzig 
lllayrische Str. 13) ausgestellt, welche zum Theil unter Mitwirkung der Leipziger 
UniversitStsinstitute entstanden sind. Das Hauptstück bildet ein grosses Trommel- 
Kymographinn nach Ludwig. Die Trommel des Apparates erhalt ihren Antrieb durch 
PrikUonsrolle seitens des Uhrwerkes und ist in fünf verschiedenen Lagen flxirbar. 
Ausserdem aber lässt eich die Trommel in der Achsenrichtung in vier verschiedene 
Stellungen verschieben. Die Friktiunsroile auf der Trominelachee überträgt damit 
vier verschiedene Geschwindigkeiten von der Antriebscheibe des Uhrwerkes, Ferner 
sind bemerkenswerth eine einfache Kontaktuhr mit Quecksilbertauchkontakten für 
0,5 und 1 >9eA'. Angabe und eine Unterbrechungsuhr nach Bowditch für 1 bis 60 
Unterbrechungen in der Minute, dann ein du Boi s-Reymond 'scher Schlittenapparat 
nach Angaben von Prof. Ludwig und ein Apparat zur Demonstration der HCrbarkeits- 
grenze (nach König), bestehend aus acht Stahlstaben von gleicher Dicke, aber 
verschiedener Lange, welche durch Anschlägen in Transversalschwingungen versetzt 
werden. Eine Anzahl Strichmaasse sauberster Ausführung und guhobelte Zahnstangen 
seien noch besonders erwähnt. Die Apparate der Firma sind in allen physiologischen 
Instituten des ln- und Auslandes gesucht und geschätzt. 

Den Verfertigern mathematischer Instrumente durch seine Libellen bekannt ist 
G. A. Pessler in Freiberg i. S. (Gartenstrasse 9). in dessen Ausstellung neben 
Dosen- und Kreuzlibellen zwei Reversionslibellen von 5“ Angabe und eine Ein- 
Sekunden-Libclle namentlich hervorzuheben sind. Die letzte hat eine Prüfung auf 
der Leipziger Sternwarte überstanden und wird damit w'obl strengen Anforderungen 
an Genauigkeit genügen. Ferner zeigt Pessler Markscheidekompasse mit und ohne 
Hangezeug, deren Hütchen vom Verfertiger selbst mit grösster Sorgfalt geschliffen werden. 

Mit Interesse wenden wir uns der Ausstellung der ältesten Leipziger Werkstatt 
für Feinmechanik zu, welche seit dem Jahre 1842 besteht, Dr. Stöhrer & Sohn 
(Weststrasse 10). Dieselbe fertigt namentlich Apparate für den physikalischen Unter- 
richt an mittleren und höheren Lehranstalten, von denen eine Auswahl zur Schau ge- 
stellt ist. Die Apparate sind sammtlich gut und solid gebaut und bestätigen den 
guten Ruf der Stöhrer’schen Werkstatt. Ein sehr einfacher und kompendiöser 
Apparat zur Demonstration von Longitudinal- und Transversalwellen und ein soge- 
nanntes Hebelpyrometer zur Bestimmung der linearen Ausdehnung von Metallen sei 
besondere erwähnt. 

Mit einer sehr reichhaltigen Auswahl ärztlicher und chemischer Thermometer 
ist Wilhelm Uebe in Zerbst i. A. vertreten. Hervorzuheben sind hochempfindliche 
Fieberthermometer mit gelber oder blauer Emaille-Belegung zur Verbesserung der 
Ablesung und ärztliche Maximum-Thermometer mit Aluminiumskala, bei welchen auf 
möglichst sichere Desinfizirbarkeit besonders geachtet ist. 

Geodätische Instrumente führen Warkentin & Weber in Leipzig (Windmühlen- 
strasse 48) vor, welche Feldmessinatrumente und deren Zubehör in den gebräuchlichen 
Formen zeigen. Als Neuheit stellen dieselben ein kgilromrtrisrhes Seil nach Williame 
aus, welches zur Messung der Strömungsgeschwindigkeit nahe der Oberfläche quer 
durch den Fluss gespannt wird. Aus der Grösse der Seilspannung, welche sich an 
Federwaagen ablesen laset, und aus der Ablenkung des Seiles von der Geraden 
soll offenbar die Wassergeschwindigkeit bestimmt werden. Nähere Angaben über das 
Seil waren nicht zu erlangen. 

Oskar A. Richter in Dresden (Güterbahnhofstrasse 8) bringt neben 
chemischen Waagen und schön gearbeiteten Bergkrystall-Gewichten Cementprüfungs- 
apparate zur Schau, wahrend Louis Schopper in Leipzig (Arndtstrasse 27) 
namentlich mit Prüfungsinstrumenten für die Papier- und Textilindustrie vertreten ist, 
welche von den vielseitigen Verbindungen zwischen der Feinmechanik und anderen 
Industriezweigen Zeugniss geben. 

Erwähnen wir noch die Rechenmaschinen der Saxonia in Glashütte, 
Schumann & Co., und die Küttner’schen Rechenmaschinen von Woldemar 
Heinitz in Dresden-A. (Lortzingstr. 27), ferner die Messgeräthe und geodätischen 
Instrumente des technischen Versandtgeschäftes von R. Reiss in Liebenwerda, 
so sind damit wohl die unseren Interessenkreis naheliegenden Aussteller der 
Gruppe XVI erschöpft, aber noch nicht diejenigen Firmen und Institute erwähnt, 
welche in anderen Gruppen der leipziger Ausstellung vertreten sind. So bieten 
namentlich noch die Ausstellungen der Leipziger Universitäts-Institute vielerlei. 
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Von ihnen Bind mit Instrumenten vertreten alle die Institute, welche der exakten Natur- 
forschung dienen. Das physikalische Institut hat eine Auswahl historischer Apparate 
ausgestellt, mit welchen grundlegende Untersuchungen auf physikalischem Gebiet 
vorgenommen worden sind, so einige bekannte G. Wiedemann’sche Apparate, 
welche für Untersuchungen auf dem Gebiet der Elektrizität und des Magnetismus 
typisch geworden sind, ferner die Apparate, mit welchen Feddersen seine 
wichtigen Untersuchungen Uber oszillatorische Entladungen vornahm , die den 
Hertz’schen Versuchen über elektrische Schwingungen vorarbeiteten. Dann sind 
hervorzuheben ein grosser Wundt'scher Trommelchronograph für psychologische 
Zwecke, angefertigt von E. Zimmermann in Leipzig (Emilienstr. 21), welcher 
ausserdem eine grosse Anzahl physiologischer Apparate, wie Kymographien, Reiz- 
apparate u. s. w., zur Schau bringt; ferner neben grossen Mikrotomen ein Modell zur 
Veranschaulichung der einzelnen Bewegungsphasen des menschlichen Körpers nach 
Braun-Fischer. 

Wir müssen uns mit diesen knappen Aufzählungen begnügen, wollen wir nicht 
den Rahmen einer kurzen Berichterstattung überschreiten. Ueberhaupt bietet die 
Ausstellung der Königl. Sächsischen Staateregierung noch vieles, was die Interessen 
der Mechaniker näher berührt, namentlich in den Sonderausstellungen der zahlreichen, 
hochentwickelten Sächsischen Fachschulen. 

Auch diejenigen Industrien, auf deren Unterstützung der Feinmechaniker be- 
sonders angewiesen ist, sind in Leipzig sehr reich und gut vertreten. Dahin ge- 
hören Metall- und Werkzeugmaschinenindustrie. Eine Schilderung dieser Zweige der 
Ausstellung müssen wir den speziellen Fachblättern überlassen. Wir scbliessen 
unseren Bericht noch mit besonderem Hinweis aut zwei für die Mechaniker wuchtige 
Ausstellungsobjekte. Georg Voss & Co. in Deuben, welcher In neuerer Zeit 
die Herstellung von Karborundum nach dem amerikanischen Patent aufgenommen 
bat, ist nicht nur mit Karborundumproben in Krystallen und io verschiedenen Kör- 
nungen, sondern auch mit allen Erzeugnissen seines Naxos-Schmirgelwerkes vertreten, 
unter denen namentlich vollständig wärme- und wasserbeständige Schmirgelwerkzeuge 
aus sogenannter Euhinit-iA&BBe hervorzuheben sind, welche sich durch besonders 
ökonomische Verwendbarkeit auszeichnen sollen. Der zweite Hinweis gilt der Firma 
M. Hahn in Schedewitz bei Zwickau, deren ganz hervorragend saubere und dichte 
RolhgussstUcke der Beachtung der Mechaniker besonders empfohlen werden sollen. 



Kleinere Mittheilungen. 

Magnetlslrte Taschenuhren. 

Von A M I c li u II I . 

UEIectricUn l't. 8. 113. 18^*7 

Die TaH(*hemihren sind heutigen Taget« b«*i 
der siarken Verwendung der Elektrizität Icieht 
der Gefahr aimgeeetzt, ihre ZiiverliUtmgkeit zu 
verlieren, wenn nicht gar ganz zu versagen, 
indem Stahltheite derMelben zu Magneten werden, 
wenn die Uhr »ich bfter oder Ulngere Zeit 
hindurch in der Nnho krhrtiger elektrischer 
Maschinen l>«findet. 

Besonders nachtheilig ist diese MitgnetiHining 
für die Bewegung der Unnihofeder, s«mIä*w deren 
Gang gehemmt, zuweilen selbst aufgehoben 
wini. Die L'nruhefoder und auch die (Jangfeder 
einer magiiotisirten Toschemuhr zeigen „mag- 

1) Auszug aus einer AbhamUimg, gelesen am 
18. November 18% in «ler Wraainmlung des 
Ifutitutf in PhUadelpbla durch detwen 
.Mitglied William T. Lewis. PrÄsideut der 
Horoiogical Socifiy zu I'hiludelphia.. 



iietische Folgepole“, d. h. «lie Fiuler hat nicht 
nur an Jedem Ende einen Pol. Kondern aiudi 
noch zwischen diesen Punkten eiueii oder 
mehrere Kotgepole. Dies lilsst sich leicht zeigen, 
wenn man eine krüftlg magnetisirte Spiralfeder 
in Eiscnfeilspnao taucht. Die Spüne bleiben 
dann besonders an den Polen haften, und es 
ergiebt sich, duas die Polo etwa so, wie Fig. 1 
amieutet, vertheilt aiml. War die Spiralfetler. 




FIr. 1. 

wie es bei der Unruhefeder sehr leicht ein- 
treten kann, wahrend <ierBew<>gung etwa gerade 
in einer der Kndstellungen der 8chwingimg, so 
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ki'^rmoii lüp I^>lo bei derKuheatelluiij' der Pedor 
die ih Fifj.2 anjyegcbene l*a#fe Imbon. Da sich 




Pig. s. 

mm K’leichuanuK** Pole nbstosson. so ist es wohl 
klar, dass hierdurch Acndenmgen im (lango der 
Uhr hervorfrerufen werden können. 

Deshalb hat man unma^ietisirbnro (aiiti' 
ma^iiotische) Uhren hergostellt, bei denen alle 
Stahltheilo vermieden werden und die Unruhe aus 
Pulladiuni horgcstellt ist*). S^olcheUhren erfüllen 
ihren Zweck zwar sehr i^ut, jedoch Ist ihr Preis 
durch den verhiUtnissinfisai^ Umsatz 

sehr hoch. Man hat fenier Bchutzvorrichtungeri 
ersonnen, in denen die Uhren mehr oder weniger 
vor der MugiietUirung sicher sind. 8o lange 
derartige Uhren oder Schiitzvorrichtungen 
jedoch noch nicht allgemein eingeführt sind, wird 
sich, und zwar zunächst in immer Hteigcndem 
Maasse, das Bedürfitiss geltoml machen, mag* 
netisch gewordene Uhren schnell und sicher zu 
eiitmagnotisireu. 

Rin einfacher, a. o. O. abgebildetcr Apparat 
ist der folgende: Durch eine Kiipfonlruhtspulo 
wird der Strom einer Batterie geschickt, 
welcher einen Stromwender passirt hat. Dieser 
Kommutator besteht aus einer Walze, auf der 
Lamettaii passend angebracht sind, und wird, 
lUithigenfuUs unter Anwendung von Zuburüdern 
oder dgl., in rocht schnelle Umdrehung vorsotzt. 
Steht Wechselstrom zur Verfügung, so ist ein 
Stromwender nicht nothwondig. Die Pole der 
Spule werden sich also fortwItUreml bndern und 
mithin auch der MagnotismiiH einer in <lleHelbe 
go-steckton Uhr. .Man führt die zu entnmg* 
netisireiide Uhr laugs^im in die Spule und ent- 
fernt sie ebenso wieder. Dos Rntniagiietisiron 
der Unnihefcder ist auch mit diesem Apparat 
noch sehr schwierig; es empfiehlt sich, sie 
herauszunehmen und allein derRntmugnetlsirung 
zu unterwerfen. Zu diesem Zwecke befestige 
man z. B. die Spirale auf einem Uhrglas durch 

*) P. Schlesicky in Praiikfurt a. M. aUdlt 
Hulcho Uhren her; neuerdings hat sich 
K. R. Neidig in Schramborg, Württ., eine 

.Antimagnetische. nicht rostende Uhrspiralo aus 
Aluminiuoibrunze* durch D. U. <i. .M 72 153 
schützen lassen. D. kef. 



sehr dickes Oel oder geschmolzenes Wachs 
und lasse während des Rntmagnetisirens das 
Uhrgloa in horizontaler I.»ago sich um seine 
Mitte drohen; durch Benzin kann die Spirale 
leicht wieder gereinigt werden. 

Die Stahltheile einer Uhr verlieren ihren 
MiH^notisimiH jedoch nur dann vullstandig, wenn 
ihre magnetische Achse mit derjenigen der 
Spule wahrend des Rntmagnetisirens zusammen- 
fiel: man muss also die Uhr nach allen möglichen 
Richtungen wahrend der Einwirkung der Spule 
drehen. Um diese Bedingung mechanisch zu 
erfüllen, ist der folgende Apparat (h\g 3) kuti- 
struirt worden. Auf der Aclise A, welche durch 




eine Kurbel, einen Motor {bei Verwendung eines 
Elektromokirs Ut derselbe mit einem Riseii- 
maiitel zu umschliesscn) o<ler ein Uhrwerk in 
Umdrehung versetzt wird, ist das Kegelrad B 
befestigt, Mit diesem steht B' im Kingriff, 
ebenso C mit dom Zahnrad C und I) mit D'. 
C sitzt auf der GniiidplaUe p fest, und der 
Zapfen des Rades B' ist mit dom Uestell(?G fest 
verbunden. Das Rad C muss sich daher auf U 
abroUen und wird alsiluim mittels der Achse E 
die RtUler D und ly drohen. Auf dom Zapfen H 
von jy sitzt die Scheibe 5. auf der die zu 
entnmgnetislrende Uhr U durch drei Klauen A' 
befestigt ist. U dreht sich also um die vertikale 
Achse L und um die horizontale H Hat mm C 
einen Zahn mehr oder weniger als C, so wird 
die Uhr alle möglichen fjagen oiniiehinen. 




Pig. 4. 

Diese Vorrichtung belindet sich weit aus- 
hodeiid auf einem mit Radom versehenen Wagen, 
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aur dem die Uhr V lan^um in die etrom- 
durchfloaHene 8pute M (Fig. 4} hinein und aus 
ihr wieder heraue bowojft werden kann. Die 
abgestumpft kegelförmige Gerttalt von M wurde 
gewählt, um ein langsames Zu- und Abnehmen 
der Stromwirkung tu ensielen. 

Ihrer Einfachheit wegen möchte nun Ueferent 
noch die folgende Methode, eine ITir au ent- 
magnetisiren, aiifUhren. Man hönge die Uhr 
an der Uhrkette auf und versetze sie dadurch, 
dass man die Kette zwischen den HAnden 
rollt, in Drehung. Dringt man so die Uhr 
langsam in ein krAftigea magnetisches Feld, 
z. B. in die N’Ahc einer Dynamomaschine, 
und entfernt sie wieder langsam, dann werden 
durch das Drehen die Enden der einzelnen 
Stahlthoilo bald nord*. bald südmagnetisch sein, 
und zwar um so starker, je naher die Uhr der 
Maschine ist. Durch das langsame Entfernen 
still also der Magnetismus nach und nach ver* 
schwinden. KUgm. 

Die ältesten Meteoroi^raphen. 

Dan sweltältcsto Kondeneations« 
Hygrometer. 

Von 0. Hellmann. 

Metforol. ZeiUchr. 14» S. 102. IB97. 

Vf. hat Beschreibung und Zeichnung dieser 
beiden von Sir Uhristopher Wron ln der Mitte 
des 17. dahrhuiidorta konstruirten Apparate in 
einer Reisebosebreibung von B. Monconys 
aufgefunden uml giebt dioselben wieder. Der 
Meteorograph registrirt Windrichtung, Regen- 
menge und Temperatur. Ein von der Uhr be- 
wegtes Uinoal trügt zunächst eine Windfahne, 
deren Zeichenstift sich über konzentrische, den 
Stunden eiitsprecheade Kreise bewegt, sodann 
eine Reihe von Küsten, in welche das Nleder- 
srhl^pswaaser aus einem Trichter oinlAuft, und 
endlich einen Stift, der auf einer durch dos 
Thermometer gehobenen oder gesenkten ein- 
getheÜten Tafel die Temperatur registrirt. Das 
Kondensations 'Hygrometer ist an einer Nei- 
gungswaage muntirt. Bi 

Die Induulrlelle Oesellsehaft Ton 
Mülhausen I. ß. veröfTentUcht ihre Freisaus- 
schreibungen für 1H98. Aus der gnisseii Zahl 
der ge.steilten Aufgaben, es sind <leren 144, 
dürften folgende für unseren Leserkreis von 
bOHnnderom Interes.se sein: 

1. VoHstftndigc Darstellung der aktiuo- 
metriechen .Methrnien (Ehren-Medaille’i. 

2. Kinencueaktinometrische .Methode(Khren- 
Medailie). 

3. Ein Apparat, um die Arbeitsleistung von 
Dampfmo-schinoii aufzuzelchiien (Eliren- 
Medaille). 



4 Ein von aussen able.sl>urcs registrirendes 
Fyrtjmeter von mindestens 5®'o Uonauig- 
keit für den Feuerziig einer Dampf- 
kesselanlage mit Steinkohlenheizung (Sil- 
benio Medaille und fiOO fr.). 

5. u. 6. Vergleichung zwischen elektrischer 
und Gasbeleuchtung für eine Stadt resp. 
eine Werkstatt (Ehren- rosp. Silberne 
MednÜle), 

7. Elektrische Bremse, um eine Kraft von 
etwa 20 PS mit einer Genauigkeit von 

PS zu messen (Hhren-Medaillei. 

8. Registriremlcs Wattmeter (Ehren -Mo- 
dallle). 

I)ie preiahewerbungen müssen, mit einem 
Kennwort in iler üblichen Art bezeichnet, vor 
dem 15. Februar 1898 bei dein Vorsitzenden der 
Industriellen Gesellschaft eingereiclit wortlen. 
Näheres ist aus dem Vorzoichntas selbst zu er- 
sehen, das von dem Sekretariat der Gesellschaft 
kostenlos zu beziehen ist. Bl 

Die optischen Werkstätten der Firma U. F. 
Goerz. Schöiiebcrg bei Berlin, in welchen etwa 
.HOO Optiker und .Meclianiker beschüftigt werden, 
waren auf eine Woche geschlossen, da allen 
Angestellten und Arbeitern eine Woche Urlaub, 
unter Zalilung des Lohnes, gegeben wurde. 



BOchepsohau. 

F. Kick, Vorlesungen üb. mechanische Tech- 
nologie der Metalle, des Holzes, der Steine 
und anderer formbarer Materialien. In 3 Hftn. 
I. Htt. gr. 80. 190 B. m. AhbÜdgti. Wien, 
F, Douticke. 3,50 M. 

Taachentafeln, 4 - steUige lugarithmische. 
Hrsg. V. der trigonoroctr. Abtheilg. der kenigl. 
preiiss. LandeBaufiuihme. schnial-gr. 8°. G S. 
Berlin, E. 8. Mittler & Sohn. 0,30 M 
Jahrbuch für Photographie u. Reproduktions- 
technik f. d. tl, 1897. Hrsg. v. Jos. Maria 
Eder. II, .lahrg. Mit lfi8 Holzschii. n. 
Zinkutypien im Te.xte u. 38 urtist. Tafeln. 8« 
VH. 602 S. Halle, W. Knapp. 8,00 M. 

C. Schmidt, Statik u. FesUgkeitslohre. Lidir- 
heft nebst vielen Beispielen, elementar bourli. 
f. den Gebrauch an der Schule u. in iler 
Praxis. 2. AuH. hoch 4®. VIII, lü2 S. ui. 
Abbildgn. u. 2 Taf. Stuttgart, J. B. Motz- 
lor's Verl. 4,00 M. 

n. Wletz, Die i.solirteii elektrischen Loitungs- 
(Irühte u Kabel. Ihre Erzeugg . Verlogg. ii. 
Unterhaltg Dargestellt ii durch 159 in den 
Text gedr. Fig orlAutert. gr, 8o. VIII, 236 S. 
Ledpzig, O. Leinor. 7,00 M.\ geb. in Leinw. 
8.20 .V. 
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Ringmagnet lOr Schiffskompaese. The Sirieix Mariiiera Conipaaa Company in Sun Kran- 
ciaco. 10 12. 18!tri. Nr. 91 tj»l. KL 42. 

l)pr Rin^ besteht aus zwei Tlieilen aus Stahlband, die 
wie eine Uhrfeder getempert und zu einer Spirale gebogen 
sind. Die beiden Theile sind so bemessen, dass sie im eu- 
sanimetigebogenen Zustande eine I.«ftnge vun einem und 
einem halben Umgang haben und ihre Enden auf demselben 
Uurchiuesser liegen. Wenn der King gehörig magnetisirt 
ist, besitzt er an Jedem Endo eines bestiumiten Durchmessers 
einen Punkt, wo der MagiieUstmis die .MazimulsUlrke auf- 
woist, während an den Enden des zum ersten Durchuiesser 
seukreclit stehenden Durchmessers sich vullkuimneu neu- 
trale Punkte betinUen. Der Hing hat daher, wie ein voll- 
kommen genauer Stabmagnet, zwei ontgegengesetzte Polo, 
hat aber auch zwei einander genau gegoiibberliegende neutrale Punkto und bildet so einen 
richtigen Magiieteji. Die beideu Theile sind derart in einander gerollt, dass jeder Theil ln 
der Nnhe eines gleichnamigen magnetischen Endes des anderen Theilea endigt. 

Membran mit inneren Hohlräamen. Dreyor, Uuflonkratiz& Druup in Hannover. 9. ti. 18%. 
Nr. 91 532. Kl. 47. 

Hoi dieser Membran sollen aadtfolgende UebelstAnde beseitigt werden: das zu loietite 
Brechen der Platte an der Etnkiemmstello, der zu kleine Hub und die zu kurze Dauer der 



Fkg. 1. Mg. 2. 

Nachgiebigkeit dor Platte. Dies geschieht durch die Einführung der Huhlrüume welche mit 
beliebig gespuimter Luft oder mit Glyzerin u. s. w. gefüllt werden. Eine Anordnung, wie sie 
Kig. 2 zeigt, eignet sich besonders für ]*uinpen als Ersatz des WiiidkosHcU 

Verfahren, um astatische Galvanometer von den Störungen des erdmagnetischon Feldes 
unabhängig xu machen. Siemens & Hulske In Berlin. 3. 9. 1H%. Nr. !>2 103. Kl. 21 
Ein oder mehrere Hülfsinagneto n v werden am beweglichen 
System angeonlnet, deren gedämmtes horizontales niagnetisches Moment 
durch Verstellung sow'ohl der Grösse uU der Richtung nach geändert 
werden kann und im Maximum nur wenig grösser, im Minimum kleiner 
ist, als die Hesnltante der Hauptmagnete jV S. Durch die Hülfs- 
nmgncte künnen auch drei Hauptmagneto beeinfluait werden, von 
denen annähernd die beiden Uusaoren Je die halbe l:>thrke und die ent- 
g«geiigos€*tzto Richtung haben als der mittlere. 

Barometer mit zwei Flüssigkeiten. N. Giro in Berlinchon, Kr. BulUiii, 

N.-M. 29. II. 1895. Nr. 91192. Kl. 42. 

Der die Trennung des (Quecksilbers von der unter demselben 
im Baroineterruiir enthaltenen leichteren Flüssigkeit (Alkohol) herbei* 
führende Kolben ist mit einer Einschnürung versoheu, welche mit 
Goldamulgam ausgefüllt ist. Hierdurch soll eine gute Dichtung zwischen 
Kolben and Rohrwandung erzielt worden. 

Auf dem Schwimmer angeordnet, welcher 

so durch einen .MetallzyÜnder bolustot wird, dass er sich gerade um soviel hebt, als die Höhe 
der leichteren Flüssigkeit (Alkohol) betrügt, welche sich etwa an seiner unteren Ausbühlung, 
dio durch einen Metallroifen gebildet wird, angosammelt bat. 

Veriahren zva Herstellimg von galvanischen Formen. R. Rauscher in Berlin. 1. 10. 1890. 
Nr. 91 900. Kl. 48. 

Von dem zu vervieiniltigenden Gogeustunde wird ein Abguss in Gips oder dgl. gomacht. 
SuUauii wird zu dioser Form ein Deckel derart angefertigt. dass letzterer ungefUhr die Gestalt 
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der Poroi besitzt und, wenn eui^elegt. sich otwu 3 mm von ihr entfernt beündct. Die Fonii 
wird bieraul' mit cbromefturej^eeJUÜj^tem Kuemarieaol be|>in>»ult, mit einoiu dUnnflUaei^on heieaen 
Brei aus Leim und Glyzerin, Ober den wiederum eine hoiiMO konzetitrirto ChromsäurelöHuiif; 
(^guflsen wird, aus^^efUllt, wurauf das (tanze dureii Anfbetzeii dea Deckele feat zuaammen^epreaat 
wird. Nach dem Erkalten kann der Leimt^uaa aua der Prilgefomi gebubeti wenlon und nucli 
nochmaliffem Bepinseln mit dom chroinaftiirehaltif^en Ool dem Idcht ana^j^sotzt werden, wodurch 
er gegen Warme und Nasse UDeuiptindlieb wird. 

Die Leimfurm wird nunmehr eingefettet und in bekannter Weise mit Graphit und 
Brunzepulver elektrisch leitend gemacht. Die leitende Schicht bestreicht man mit Giittuporcha- 
luauug, hierauf mit einem Lack. Nach dem Truckiieii desselben giesst man flüssige Wuchsmusse 
darüber uud bist inicli dem Erhärten derselben die elektrisch leitende, durch die Wachsiuusse 
vurshU'kte Haut aus der elastischen Leiml'onu heraus. Die erstere winl noch blank grupliitirt 
und ist dann zur Benutzung l'ertig. 




OH 




Schaltvorriohtung für elektrische Meseiiutraiiients. Siemens \ Haiske in Berlin. 2 1K97 
N'r. 91 M4. Kl. 21. 

Neben und über einander iiegendo 
Schaltklütze werden durch einen einzigen, 
für jede Ahtbeilung entsprechend ge- 
lurmteu StOpscl derart bedient, dass erst 
der Nebenschliisswhierstand n und diinn 
erat nach diesem das Mossgerüth selbst 

in den Stromkreis eingoHchultet wird. Wie die Fig. 1 zeigt, besteht liiei-zn «1er 
Stüpsel aus zwei Tludlen, einem oiiereri zylindrischen r und einem linieren 
konischen $ Cm den parallel liegomfen dritten variablen KonUktwIdersUiud zu 
vermeiden, werden die SKipsoitlii'ile Ui*rart isoHrt von einander ungeordnet, 
dass der Strom gezwungen wird, über den ersten Stüpaelkontakt zuiu Neben- 
schluss H und dort über den zweiten Stdpsolkuntakt zum liistninient sich zu ver- 



i'i». i 



Fix, l. 



zweigen, os kommt also erst k' mit k und dann erat k mit K in Kontakt. 



Patentliste. 

Bis zum 9. August 1897. 

AnMel4Bng«B* 

Klasse; 

21. A. &14G. BlektrizitAtszfthler. U. Aron, 
Berlin. 3. 3. 97. 

St.434b. Abfrugosystem für Viel ruchumscbulter. 

K. Stock & Co., Berlin. 11. U. 95 
D. 7402. I..inienwahler für Fernsprechanlagen. 
J. M. Dry sdal e. New-York, V. St. A. 9. 3. 9G. 
42.T.r»087. Uptischer Tiefenmesser. ll.Trietsch, 
Nymwegen, u. 11. Bergbaus. Amsterdam. 

22. 8. w;. 

O. 2f)53. Mcsszirkel, U. F. Oswald, liayiiau 
i. Schl. 3. 10. 96. 

49. F. 9919. Maschine zur Herstellung von Kugeln 
aus Draht; Zus. z. Fat. 86744. Deutsche 
ü ussstuh Ik ugel fabri k A.-O., vorm. 
Fries & Höpfliuger, Schwehifurt a. M. 
8. 5. 97. 

.M. 13 869. Maschine zum Auswulzen von Ku- 
gelu aus Metallstangen. C. '1'. .Mitchell, 
King's-Nortuii, Engl. 20. 3. 97. 



'iV 5425. Bohrkopf mit beim Bohren sich fest- 
stelleiiden Klooiiubacken W. 'riiaii. Neu- 
stadt a. d. Haardt. 28. 5. 97. 

A. 4933. .Maschine zum FrOseii von Kegel- 
schrauhenrüdern. >). Adamezewski u. 
E. Fülanow ski, Lodz. Hus-s.-FoleM. 6. 10 IN». 

E. 5:H)7. Liilhlainpe. M. Eulner, Halle a B. 
10 2. 97. 



EriheiUageu. 

Klasse: 

21« Nr. 94 027. Vi‘rfahreii und Apparat zur Er- 
zeugung elektrischen Lichts. D. Mc P. 
Moore, Newaik, N.-J,, V. St. A. 16. 10.95. 

Nr. 94 109. Zeitmesser für Ferngespräche. 
H. Keim, .München. 3 1. 97. 

3H« Nr. 94 088. Sdiweifsüge mit drehbarem 
Sägeblatt. Ch. Voltz, Strassburg i. B. 
13. 11. 95. 

42. .Nr. 94 007. Pnoumutisclier Fluthmesser. 
A. .Mensiiig, Berlin. 25. 10. 96. 



KQr <lie kviliUiUvO vtraoiwuruli-ti: A. Hlascliko ln B«rltu W. 

V*rli( von Julius Sprlnxsr ln Bsrtln N. Uruck von Kioll Ureysr lo Bsrlin SW 
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Die wissenscliaftliche Abtheilnng auf der Brüsseler Weltansstellong 1897. 

Von Dr. ■. d* XoAnaoT ln BrOsael>>. 

Die hervorrogeodste und glücklichste Neuerung, welche die Brüsseler Welt- 
ausstellung gezeitigt hat, war die SchafTung und Errichtung einer besonderen inter- 
nationalen Abthellung, die eigens und auBschliesslich für die Vorführung wissen- 
schaftlicher Erzeugnisse, Sammlungen oder Veröffentlichungen bestimmt war. 

Soweit auf den bisherigen Weltausstellungen einzelne Gegenstände oder 
Sammlungen aus dem Gebiete der Wissenschaft vorgeführt wurden, befanden eie sich 
zerstreut in den verschiedenen nationalen Abtheilungen, versteckt unter einer Menge 
von AusstellnngegegensUnden des Handels und der Industrie; zudem waren sie den 
oft erheblichen Platzgebühren unterworfen. Daher kam es, dass die Münner der 
Wissenschaft, die stillen Forscher und Arbeiter, nicht daran dachten, durch Ver- 
mittelung der Ausstellnngen ihre Erfindungen und Entdeckungen bekannt zu geben. 

Die wiseenscbaftlichen Ausstellungen, welche sich in den Gruppen für Unter- 
richt oder den Vorführungen der Universitäten fanden, ebenso wie die io den ver- 
schiedenen nationalen Abtheilungen zerstreuten waren daher eben in Folge dieser 
Zerstreuung verloren für die Mehrzahl derjenigen, weiche an ihnen Interesse haben 
konnten: eie vermochten nur schwer den Zweck, den eine jede Ausstellung haben 
soll, zu erfüllen, nfimlich die grossen Massen zu belehren and den Fortschritt der 
Wissenschaft zu fordern. 

Angesichts dieser Unzuträglicbkeiten und der untergeordneten Stellung, welche 
die Wissenschaft bei dieser Sachlage einnshm, legten sich einige Gelehrte und Freunde 
der Wissenschaft, unter denen in erster Linie die Herren van den Broeck und 
van Overloop zu nennen sind, die Frage vor, ob es nicht mOglich würe, der 
Wissenschaft dieselben Vorrechte einzurftumen, die man stets der Kunst zugestanden 
batte, nämlich die gesammten wissenschaftlichen Gegenstände zu einer einzigen inter- 
nationalen und kostenfreien Abtheilung zu vereinigen, die für die Fortschritte aller 
der verschiedenen Zweige der Wissenschaft offen wäre, kurz einen „Salon der Wissen- 
schaften“ zu schaffen, wie es einen „Salon der schOnen Künste“ giebt. Diese Idee 
stiess auf alle die Schwierigkeiten, mit denen Neuerungen gewöhnlich zu kämpfen 
haben; aber schliesslich nahm eie feste Gestalt an und führte. Dank der trefflichen 
und einsichtigen Fürsorge des Arbeitsministers Herrn Nyssens, zu der gelungenen 
Darbietung, welche die Brüsseler Ausstellung zeigt. Freilich, sie ist nicht ganz das, 
was sie hätte sein können, wenn man früher die Vorarbeiten hätte beginnen kOnnen 
— dem Ausschuss waren nur 5 Monate Zelt gegeben — aber wie sie Ist, hat sie 
die kühnsten Hoffnungen übertroffen, sie bietet wissonschaftliche Erzeugnisse und 
Sammlungen in einem solchen Umfange, wie man sie bis jetzt noch nicht auf einer 
Weltausstellung angetroffen hat. 

Der nnmittelbare Zweck der wissenschaftlichen Abthellung ist ein dreifacher; 

sie soll 

1. in einem Raume, nach Gruppen geordnet, die von ihren Erfindern oder 
Verfertigern ausgestellten wissenschaftlichen Apparate und Instrumente so vorführen. 



U Das französiscli ubgofuaato Manuskript ist vun der Kedaktiun übersetzt wurden. 
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dass eine strenge Vergleichung der einzelnen Typen ermöglicht wird, damit Verfertiger 
und Gelehrte gegenseitige Belehrung schöpfen können; 

2. wichtige wissenschaftliche Arbeiten von historischem oder aktuellem Interesse 
vorfOhren und durch Zusammenstellung von Apparaten oder Sammlungen ein scharfes 
Bild der Entwickelung eines Apparates oder einer Erfindung geben ; 

3. einen Wettbewerb für die Lösung von Aufgaben, die diesem oder Jenem 
Zweige der Wissenschaft erwünscht ist, durch Verleihung von Medaillen oder Preisen 
eröffnen. 

Wir wollen nun kurz untersuchen, ob diese drei Ziele mit gleichem Erfolge 
erreicht worden sind. 

Es ist klar, dass die Absicht, eine beträchtliche Anzahl wissenschaftlicher 
Apparate zusammenzubringen, alle Aussicht auf Erfolg hatte; denn den Verfertigern 
musste sehr viel daran gelegen sein, in einer Abtheilung auszustellen, in der ihnen 
die Befreiung von Platzgebfihren zugestanden war und sie die Sicherheit batten, dass 
ihre Instrumente sorgf&ltig geprüft werden würden; und so haben denn auch eine 
grosse Zahl von denen, die bereits die Platzgebfihren in ihren nationalen Abtheilungen 
bezahlt hatten, eich beeilt, die Aufnahme in die wissenschaftliche Abtheilung nach- 
zusucbcn, sowie sie von deren Vorhandensein erfuhren. 

Geringere Aussicbten auf Erfolg batte die Vorführung von Instrumenten und 
Sammlungen durch gelehrte Körperschaften oder einzelne Gelehrte, da die Zeit zu 
kurz war, um das Interesse der in Betracht kommenden Kreise zu erregen, und die 
Sache auch zu neu war; trotzdem ist die Betheiligung der gelehrten Welt doch noch 
erheblicher gewesen, wie wir spSter sehen werden, als man anfänglich gehofft hatte. 

Was das dritte Ziel anbetrilTI, die Erlangung von Lösungen von Preisaufgaben, 
so ist klar, dass dabei der Erfolg nur gering sein konnte. Zunächst hat sich hier 
der Zeitmangel in der ungünstigsten Welse geltend gemacht; fünf Monate reichten 
unmöglich zur Lösung von bestimmten Aufgaben aus. Ferner, und wie ich glaube 
in besonderem Maasse, waren die gestellten Aufgaben theilweise von zu grosser 
Tragweite für eine Konkurrenz dieser Art; bei einer Weltausstellung, deren Preisrichter 
naturgemäss nicht das Ansehen einer Akademie geniessen, durften sich nach meiner 
Meinung die Aufgaben nicht auf theoretische und abstrakte Themen erstrecken, 
sondern man hätte sich beschränken sollen auf Erfindungen oder Vervollkommnungen von 
Apparaten, auf Pläne, typische Mustersammlungen wissenschaftlichen Charakters u. dgl., 
alles Aufgaben, deren Lösung durch Ausstellung der entsprechenden Gegenstände 
erreicht werden kann. Trotzdem muss bemerkt werden, dass eine erhebliche Anzahl 
von Fragen ihre Lösung gefunden hat und auf 40 von den 79 Aufgaben der ver- 
schiedenen Klassen 80 Bearbeitungen eingelaufen sind. 

Die ausgestellten Gegenstände sind nach 7 Klassen geordnet: 1. Mathematik 
und Astronomie (Meteorologie, Geodäsie u. s. w.), 2. Physik und Metrologie, 3. Chemie 
(allgemeine, physikalische u. s. w.), 4. Geographie und Geologie (Palaeontologie), 
5. Biologie (Zoologie, Botanik, Physiologie u. s. w.), 6. Anthropologie, 7. Bibliographie. 
Leider gab es keine besondere Klasse für die Präzisionsmechanik, freilich bot die 
Metrologie für dieselbe in gewissem Sinne Kaum. 

Die wissenschaftliche Abtheilung enthalt, wie gesagt, Instrumente, die von ihren 
Verfertigern ausgestellt sind, Apparate, die in Folge des Preisausschreibens eingingen, 
und endlich solche Darbietungen, die bedeutsame wissenschaftliche Untersuchungen 
vorführen sollen. Wir wollen uns eingehend nur mit den physikalischen und 
mechanischen Apparaten beschäftigen, wobei wir auch diejenigen einbeziehen wollen, 
die wegen verspäteten Eintreffens nicht in der wissenschaftlichen, sondern in der 
Abtheilung ihrer Nation Platz fanden. 

Vorher jedoch wollen wir einen kurzen Blick auf die gesammte Ausstellung 
werfen und dabei die Kollektiv-Darbietungen der gelehrten Körperschaften genauer 
betrachten. 

Die 4 Üniversilüten Gent, Lüttich, Brüssel und Löwen, sowie die Kgl. Sternwarte 
von Brüssel haben ihren Platz in dem grossen Ehrensaal, zu dem man unmittelbar 
vom Haupteingang der Ausstellung gelangt. 

Jede Universität stellt Photographien ihrer Einrichtungen, der Hörsäle und 
Laboratorien aus, ferner Proben ihrer Unterrichtsmodelle, Pläne ihrer Lehrgänge und 
Beispiele von praktischen Arbeiten ihrer Hörer. 



u«n IS. 

ir». Si<>|>lorab«>r tS97. 



S.daLannoy, Die wiaaenachaftL Abth. a. d. Brüsseler WeKausctetlung. 



139 



Rinige Professoren haben die gesammten Instrumente eingesandt. welche zu 
verschiedenen ihrer persönlichen Arbeiten gedient haben. Freilich haben sich diese 
Ausstellungen interessanter als auf dem Gebiete der Physik in anderen Zweigen der 
Naturwissenschaft, z. B. in der Medizin, Biologie und Chemie gestaltet und deswegen 
ist an dieser Stelle auf nichts Besonderes htnzuweisen. 

In der Ausstellung der Universität Gent ist bemerkenswertb ein vor den Augen 
der Beschauer arbeitendes Demonstrationsmodell (Maassstab 1 ; 20) des hydraulischen 
Hebewerks, von dem mehrere an den Schleusen des Mittelkanal im Hennegau in Gebrauch 
sind; sie überwinden eine Höhendifferenz von 15 tn und kOnnen Schiffe bis zu 200 f 
Gehalt tragen. Prinzip und Konstruktion dieser Hebewerke sind zwar bekannt, aber 
es war doch interessant, ein solches vor den Augen des Publikums in Thätigkeit 
zu sehen. Ferner ist zu erwähnen eine schOne Sammlung alter chirurgischer Instrumente, 
die Herr Professor Deneffe zusammengestellt hat. 

In der Ausstellung der Universität Lüttich erweckt das elektrotechnische Institut 
Montefiore-Levy, das mit dieser Universität verbunden ist. hohes Interesse: die 
Beispiele von Konstruktionen der Schüler, Hefte mit Berichten Uber praktische Arbeiten 
und über elektrische Konstruktionen geben ein klares Bild von der Art der Studien, 
die auf dieser bedeutenden Schule getrieben werden. 

Aue der Ausstellung der Universität Brüssel sind zu erwähnen ecbOne Tafeln 
über die Anwendung der Radiographie auf Physiologie und klinische Chirurgie, aus- 
gestellt von Hr. Prof. Gerard, zugleich mit einer Zusammenstellung der bei diesen 
Arbeiten benutzten Apparate, die in ihrer Gesammtbeit ein vollständiges Bild von der 
experimentellen Entwickelung dieses Zweiges der elektrischen Optik geben. Ferner sei 
bingewiesen auf die Apparate von Herrn Professor Rousseau, besonders die. welche 
zur Vergleichung elektrischer Bogen- und Glühlampen dienen. 

Bei der Universität Löwen sind zu bemerken die bedeutsamen Entwürfe von 
Herrn Professor Vierendeel für monumentale Bisenarchitektur, besonders in An- 
wendung auf Brücken mit geraden Trägern. Um diesen Brücken ein gefälliges Aus- 
sehen zu geben, schlägt Herr Vierendeel vor, mit den alten Formen zu brechen 
und statt der dreieckigen Felder, wie eie bisher bei den Gitterwänden üblich waren, 
viereckige anzuwenden; diu ganze Wand wird dann durch eine Reihe von Bogen ersetzt, 
die einen sehr gefälligen Anblick gewähren. Herr Vieren deel hat die Ueberlegenheit 
seines Systems rechnerisch nachgewiesen und nach demselben eine Brücke von 31, öm 
Spannweite bergestellt, die vor den Augen des Publikums allmählich steigenden Be- 
lastungen bis zum Bruch unterworfen werden soll, ein kostspieliges aber entscheidendes 
Experiment. 

Die Kgl. Sternwarte von Brüssel stellt das Heliometer von Houzeau aus, das 
1882 zu Santiago beim Venusdurchgange benutzt wurde, das Szintillometer von Mon- 
tigny und den registrirenden Meteorographen von van Kysselberghe, der Luftdruck, 
Temperatur, Feuchtigkeitsgehalt und Windgeschwindigkeit aufschreibt. Ferner sind zu 
nennen die Sammlung von Photographien des .Mars, des Jupiter und der Venus aus 
den Jahren 1877 bis 1897, aufgeuommen von Herrn Niesten und Stuyvaert. 

In den anderen Räumen der wissenschaftlichen Abtheilung treffen wir auf 
Kollektiv-Ausstellungen zahlreicher wissenschaftlicher Körperschaften und Gesellschaften: 

Die Kgl. Belgische Normal-Aichungs-Kommiasion stellt die alten Prototype aus 
Platin, sowie die neuen vom Internationalen Bureau in Paris bezogenen aus Iridium- 
platin aus, ferner alle von Ihr zu Präzisionsmessungen benutzten Apparate, wie Kom- 
paratoren, Kathetometer, Waagen u. s. w. 

Die Belgische Gesellschaft für Astronomie und Meteorologie zeigt ausser 
zahlreichen Veröffentlichungen die Einrichtung einer meteorologischen Station im 
Kongostaate. 

Die Gesellschaft für Mikroskopie hat eine Zusammenstellung von Mikroskopen 
zu Stande gebracht, welche eine vollständige Geschichte der Entwickelung dieses 
Instruments vom ersten Pappmikroskop bis zum katadioptrlschen vorfOhrt; eie bietet 
ferner eine Sammlung von Mikroskopen der ersten Firmen; Zeiss, Nachet, Koifitska, 
Hartnack u. s. w. 

Das Militärische kartographische Institut von Belgien zeigt Karten dieses 
Landes im Maaestabe 1:20000 und 1:‘10 000, sowie die Instrumente und Apparate, 
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welche bei der kartographischen Aufnahme, bei der Reduktion der Karten, ihrem 
Drucke u. e. w. benutzt werden. 

Es ist unmöglich, auf die Einzelheiten der Ausstellungen sämmtlicher gelehrter 
Gesellschaften einzugehen, das oben von einigen Gesagte mOge genügen, um den 
Werth einer jeden dieser Ausstellungen zu zeigen; wir wollen uns daher darauf 
beschrftnken, die wichtigsten nur zu nennen; die Sternwarten von Poris, Prag, Aachen, 
Bordeaux, der Kais. Russische meteorologische Dienst, das Observatorium für 
dynamische Meteorologie zu Trappe, das Meteorologische Zentral- Bureau zu München, 
die Französische meteorologische Gesellschaft, das Pflanzenphysiologiscbe Institut zu 
Breslau, der Staatliche botanische Garten zu Java, das Naturhistorische Museum in 
Washington, die Smithsonian Institution, die Französische geologische Gesellschaft, 
die Belgische Gesellschaft für Hydrologie und Geologie, der Geologische Dienst von 
Belgien, Italien, Oesterreich, England, Frankreich, den Vereinigten Staaten, Japan, 
endlich Oesellscbaften für Anthropologie, Archaeoiogie u. s. w. 

Die Zahl der Gelehrten, die für sich Instrumente oder wissenschaftliche 
Sammlungen ausstellen, ist nicht minder beträchtlich und es wfire, unmöglich sie alle 
zu nennen; wir wollen nur diejenigen anführen, deren Namen allgemein bekannt oder 
deren Ansstellungen besonders interessant sind: Lippmann, Becquerel, Hamy, 
St. Meunier, Schiesing aus Paris, Zenger aus Wien, Pfitzer aus Heidelberg, 
Renard aus Gent, de Heen aus Lüttich, der Fürst von Monaco, Mathias aus 
Bordeaux, Parenty aus Riom, van Henrik aus Antwerpen, Boudicht aus Baye, 
Claee, Baron de Loh, Houze u. s. w. 

Wir werden spSterbin, wenn wir die einzelnen Instrumente nach FSchern 
geordnet besprechen werden, Gelegenheit haben, auf diejenigen dieser Ausstellungen 
zurückzukommen, welche für uns besonderes Interesse haben. Auch ist es überflüssig 
jetzt auf die Konstrukteure und Verfertiger, die in grosser Zahl an der Ausstellung 
sich betheiligt haben, einzugehen, da wir eie spater einzeln wiederflnden werden. 

Aus dem vorstehenden kurzen Ueberblick kann man sich wohl ein Bild von 
der Bedeutung und der Wichtigkeit der wisaenschaftlicheo Abtheilung machen; der 
beste Beweis ihres Erfolges ist die grosse Zahl von Besuchern, die sich in ihr auf- 
halten; wahrend man fürchten konnte, dass sie nur von Fachleuten besichtigt werden 
würde, muss man mit Befriedigung feststellen, dass auch die grosse Menge den 
Darbietungen der Wissenschaft anhaltendes Interesse zuwendet. 

Es wäre zu wünschen, dass dieser erste Versuch als sicheren Erfolg die end- 
gültige Annahme des Grundsatzes batte, den wir am Anfänge dieser Besprechung 
aufgestellt haben: auf den Weltausstellungen der Ahtheilunq für Wisseiisckaß in 
gleicher Weise einen Platz zu schatfen, wie dem Salon der schönen Künste. 

(Fortsetzung fotgt) 



FUp die Praxis. 

Eine neue Vorrichtung, um auf einer 
Patronendrebbaiik Gewinde zwischen 
Spitzen zu schneiden. 

(Vorgeflthrt Im Zwgv. Berlin der D. ü. f. M. ii. ü. 
am 4. 5. 97.) 

VvD P. Oöra iD B«riln. 

Zum Gewindeschneiden zwischen Spitzen 
benutzte man bisher meist eine Feder, 
welche in den Reitstock an Stelle der 
Spindel eingesteckt wurde, um die Pinole 
nach vorn zu drücken. Diese Feder 
durfte natürlich nur kurz sein, um der 
Pinole nicht zu viel Führung im Reitstock 
zu nehmen, andererseits musste sie aber 
auch stark genug sein, um schwerere 
Stücke sicher zwischenden Spitzen zuhalten. 



Bei Bearbeitung längerer, schieacherStticke 
kam es daher vor, dass der Feder am 
Anfang des Schneidens sehr geringe 
Spannung gegebenwerden musste, wahrend 
am Ende die Spannung so stark wurde, 
dass die zu schneidenden Stücke verbogen 
wurden. 

Eine andere, bedeutend bessere Ein- 
richtung wurde in der Werkstatt des 
Herrn C. Reichel in Berlin bisher benutzt: 
Zwei in geeigneten Lagern befestigte 
Winkelbebel drückten gegen die Spindel 
und das vom Kopf befreite Ende des Ge- 
windebolzens der Pinole und hielten auf 
diese Weise das zu bearbeitende Stück 
zwischen den Spitzen fest. Diese Ein- 
richtung gestattete die vollständige Aus- 
nutzung der Patronenlange zum Schneiden 



Digiti.-:-" ' - < 



f 




141 



Klalntr« Mitth«Uuiif*n. 



H«fl IR. 

IA._ftepi<>mln*r 18»?^ 

von Gewinden, beeaee aber den Nachlbeil, 
daaa bei ungleicher Belastung der Winkel- 
bebel die Patrone einen seitlichen Druck 
gegen das FQhrungsstUck ausUbte. Der- 
selbe Fehler baltet der zuerst genannten 
Kinrichtung natürlich in noch viel höherem 
Maasse an. 

In Gemeinschaft mit Herrn C. Reichel 
hat Verfasser s. Z. die beistehend abge- 
bildete Einrichtung konstruirt, bei welcher 
alle oben genannten Fehler vermieden 
sind. In der Figur bedeutet .1 die Dreh- 
bankspindel, B den Reitstock und C das 
zu bearbeitende Stück. Die Theile D, K 



sind, so ist eine Beschädigung der Patrone 
oder ihrer Führung ausgeschlossen und 
die Herstellung selbst der feinsten Ge- 
winde auf grösseren Stücken möglich. 

Verfasser hat Stücke bis 13 hg Gewicht 
noch sehr gut unter Benutzung dieser 
Einrichtung mit Gewinde versehen. 



Kleinere Mittheilungen. 

Ule Elektrlzltüt und das Itnronicter, 

L’ f'Uctricitn (.?) 14, S. 48. 1897 nach Eiincellt 
ihctriipu. 



<F‘ 
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und F Btellen die neue BiorichtuDg dar. 
D ist ein Stahlrohr von der Länge der 
Drehbank, auf welchem sich die StQcke 
E und F verschieben lassen. Durch das 
freie Ende der Stücke E und F gehen 
parallel zum Stahlrohr längere Schrauben 
G und //, welche In gehärtete Kugeln 
auslaufen; eine Gegenmutter gestattet das 
Feststellen dieser Schrauben. Bei der 
Anwendung dieser Vorrichtung wird io 
das hintere Ende der Spindel ein 
StahlstÜck mit einer grösseren trichterför- 
migen Versenkung eingesteckt, in die Eio- 
senkung kommt die Kugel der Schraube G. 
Zwischen den DrehbankspiUen wird der zu 
bearbeitende Gegenstände eingesetzt, nach- 
dem man am Reitstock B den Kopf entfernt 
und die Schraube in die tiefste Stellung 
gebracht hat. Schliesslich schiebt man 
das Stück F so weit auf dem Stahlrohr 
heran, dass die Kugel der Schraube H in 
das meistens vorhandene Gesenk der 
Pinolenspindel eingreift, und klemmt nun 
das Stück F auf dem Rohre D mittels 
der oberen Schraube fest. Durch Stellen 
der Schrauben G und H erreicht man 
jetzt die zum Gewindeschneiden nöthige 
Festigkeit des Arbeitsstückes. 

Zum bequemen und raschen Arbeiten 
ist es vortheilhaft, das Rohr D an den 
Enden mit Hülfe zweier Fäden oder dünner 
Drähte an der Decke aufzuhängen; es 
genügt aber auch, das Rohr im Schwer- 
punkt durch eine Rolle oder dgl. zu 
unterstützen. 

Mit der beschriebenen Einrichtung ist 
die Ausnützung der vollen Patronenlänge 
möglich; da ferner keine seitwärts auf 
die Spinde] wirkenden Kräfte vorhanden 



Kb wt eine «ehr bekannte ThaUaclio, da.HS 
das Barometer nicht immer leichte Schwan- 
kungen anzeigt, welche in der Atmosphäre 
auftreton Verachiedone Oelohrto, u. A. auch 
Saxby, der sieb besonders befteissigt hat. die 
Ursache dieser Trägheit der Quecksilbersiluie 
zu ermitteln, schreiben sie dem Einfluss der 
atmosphärischen Elektrizität zu und sind über- 
zeugt, dass man nur präzise und zuverlässige 
Angaben des Barometers erlangen kann, insofern 
PS durch ein© Art üulvuiiometer ergänzt wird, 
dos den elektrischen Zustand der Atmosphäre 
Anzeigt. Klswm- 

Etn Apparat zur Bestimmung der 
Dichte von Flüssigkeiten nach Uelss- 
1er (Bonn a. Rh.). 

Von M. Lef^bvre 

Nach einem äundcrabdnirk aus den Arm. d. l. 

Soe. »eient de Bnuellea 1896. 

Der Apparat besteht aus einem doppelt 
U-fiirmig gebogenen, an den Biegungsstellen 
mit Hahnen versehenen Glasruhre der neben- 
stehend abgebildeten Form. Die beiden mitt- 
leren Schenkel tragen die gleiche willkür- 
liche Thcilung (0 bis 15), und zwar B mit der 
Bezitferung von unten nach 
oben, Cvou oben nach unten. 

Auf A ist ein dem Nullpunkto 
von B eutaprechondor Punkt, 
sowie der Theilstrich 30. auf 
D ein Strich markirt. der 
dem Nullpunkte von C ent- 
spricht. 

Bei Benutzung des Appa- 
rates sind die beiden unt«*reii 
Hähne geschlossen. Bei ge- 
tifTnetera mittleren Huhne 
giesst man dann in A soviel 
destillirtes Wasser, in JJ so- 
viel der zu untersuchenden 
Flüssigkeit, dass beide Schen- 
kelpaare bis zu den Xullpunkton gefüllt sind. 
Nunmehr schHesst man den mittleren Hahn und 
füllt bei A soviel Wa^so.- auf, dziss dasselbe bis 




Digitizod by Google 




142 



Bttehtnchau. 



tor Z«lUrhi1f( 
fQr InstruiBMH^nkondA. 



£um Striche 30 einateht. Die hier!>e! beob- 
achtete V^erechiebung der Kuppen in B und C 
reicht zur Ermittlung der Dichte der zu unter- 
auchenden Klüaäigkeit hin. 

Stehen beiapielaweiae die Kuppen ln B 
und C bei den TheilHtrichen 6 bezw. 6,f>. ao halten 
aich deranach eine S.luie von 6.5X2 ■= 13 cm der 
zu unteraiichcnden Flttnaigkeit und eine Waaeer- 
»ftule von 30 — 6 = 24 cm das Gleichgewicht, also 
ist, wenn D <lie Dichte des Wassers und D' 
diejenige der zu untersuchenden Flüssigkeit 
bedeutet, J>': D = 24; 13 oder, wenn maii /> = 1 
setzt, was allerdings streng genommen nur für 
Wasser von 4^ C gilt, ao wird i/ =: 24 ; 1 3 = 1 ,846. 

Der beschriebene Apparat ist von Kapillarl- 
tntseinflUssen unabhflngig. Schl. 



Zur KInführunsr des metrischen 
Systems In England (vgl. Vhl. JS95. 
S. i6W) ist nunmehr ein vorbereitender 
Schritt geschehen. Am 6. August d. J. hat 
der Weigkts find Measures (^fefric System) 
Art 18^ Gesetzeskraft erlangt, der den 
Gebrauch des Metermaasses in Handel und 
Verkehr erlaubt und dem Hoard of Trade 
die Aufbewahrung von Normalen Über- 
trägt. HofTentlich lässt nunmehr die Ab- 
schaffung der Pussmaasse und die ohli- 
yatorische Einführung des metrischen 
Systems nicht allzu lange auf sich warten. 



Verbilligung des Aluminiums. 

Aus Zcitachr. f- Elektrotechnik /*T. S. 512. 1897, 
Nach einer Acuseerimg des nordamorika- 
nischen Konsuls in Zürich dürfte der Freia des 
Aluminiums schon innerhalb eines Jahres auf 
wenig über 2 M. für das Kilogramm fallen. 
Kr schliesst die« au« der gegenwärtigen Pro- 
duktion des Metulles und der zu erwartenden 
Zunahme. Im Jahre 1896 wurden täglich 7000 Ay 
Aluminium gewonnen, in diesem Jahre aber 
«ollen täglich nicht weniger als 21 000 kg dar- 
geatellt werden Mit dieser Froduktionever- 
grössenmg kann der Verbrauch nur Schritt 
halten bei einer erheblichen Preisverminderung, 
welche die Anwendung de« Aluminium« in 
weiterem .Maasse als bisher gestattet. 

__ KUsm. 

Die Firma Carl Zelss bat ihrem bis- 
herigen Betriebe eine Abthedung zum Bau 
astronomischer Instrumente angefügt, deren 
Leitung Herrn Dr. M. Pauly in Jena, im 
Assoziationsverhältniss mit der Firma, 
untersteht. Herrn Dr. Pauly ist für die 
Firma Prokura ertheilt worden. (Vgl. 
Vbi J8197, S. lOU.) 



69. Versammlung Deutscher Natur- 
forscher und Aerzte. 

Hruunschweig, 20. bis 25. September 1897. 

Theilnehmer an der Versammlung kann 
jeder werden, der sich für Naturwissen- 
schaften und Medizin intereesirt. Eine 
Theilneh merkarte für Nichtmitglieder der 
Gesellschaft, die 18 M. kostet, berechtigt 
zum Bezug des Festabzeichens, des in 
fünf Nummern erscheinenden Tageblatts, 
der Festgaben (bestehend aus verschie- 
denen Festschriften) und sonstiger für die 
Theilnehmer bestimmter Drucksachen, so- 
wie zur Tbeilnahme an den Festlichkeiten 
und wissenschaftlichen Sitzungen, über 
deren Programm im Vbl. 1897. S. 125 be- 
richtet ist. Ferner berechtigt die Thell- 
nehmerkarte zur Entnahme von Damen- 
karten zum Preise von 6 M. 

II. Kraft- und Arbeltamaachlnen-Aus* 
Stellung München 1898. 

Der Termin fUr die endgültige Anmeldung 
lAuft am 1. Oktober <1. J. ab; diejenigen Inter- 
essenten, welche «ich an der Ausstellung zu 
betheiligen gedenken, mi>gen daher ihre An- 
meldung an da« .Ausstelhingsdirektorium (.Mün- 
chen, Fürbergrabeti F/s) mr>glicli«t bald ciii- 
«endon. 



BQohepsohau. 

E. V. Hoyer, Lehrbuch der vergleichenden 
mechanischen Technologie. 1. Bd : Die 

Verarbeitg. der Metalle u. de« Holzes. 9. AufI 
gr. 80. XIV, 5158. Wiesbaden, C. Kreidcl 

12.00 M. 

6. Lukaalewicz, Das Berechnen und 8chnei- 
den der Gowinüc. Ein prakt. Hulfsbuch f. 
den EUeii- und .Metalldreher. 2. AiiÜ. gr. 
VIII, 92 S ra. 20 AbbUdgu. Weimar B. F. 
Voigt. 2,50 M 

£. Cohn, Elektrische Ströme. 10 Vortr.'ige 
üb. die physikal. Grundlagen der Starkstrom- 
Technik, gr. 8®. IV, 182 8. m. 70 Abbildgn. 
Leipzig, 8, Hirzel, 3,60 M- 
C. Hochenegg, Auurdnung und BtMnessting 
elektrischer Leitungen. 2. ÄuÜ. gr. 8®. VIII. 
214 8. ra. 42 Pig. Berlin, J. Springer ii. 
München, U. Oldenbourg. Geb. in Leinw. 

6.00 M. 

K. llausser. Die technische, kaufroüiinische 
u. kunstgewerbliche Ausbildung der Hand- 
werker. Eine zeitgemOaso Betraclitg. m. 
prakt. VorschlAgen f.dic Hebung u. Besserung 
der Lage de« geworbl. Mittelstände«, gr. 8®. 
51 S. Dresden, C. 0. Lehmann. 0,80 M. 
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Qaeckailberloltpampe. A. Barr in Glasgow und W. 8 tro ud in Beods. 30. 5. 180G. Nr. 91 472. KL 42. 

Die Liirtpmnpo besitzt zwei, durch Queck* 

Silber von einander abgeschlossene Luftverbindnngs- 
kammem A und If, vuu denen die innere Kammer A 
durch Hohr D mit dom auszupumpenden (lefhftse, die 

P flusserc B dagegen mit einer gew'OhnUchen 
Luftpumpe in Verbindung steht, ln der 
Kammer A ist eine umlaufende Trommel C 
angonrdnet, welche durch ihre Kanüle F und 
seitliche AuBtrittsöfTuungen H die Luft aua 
dem auszupumpenden Gefbsse der mittels 
der gewöhnlichen Luftpumpe schon tiieil- 
weise ausgepumpten Kammer B zugoführt. 

Reissfeder. F. I/Utterberg in Mittweida. 

30. 4. 18%. Nr 92 219. Kl. 42. 

Die seitwärts bewegbare Zunge b ist in der Weise ungeordnet, dass die Stell- 
schraube e zwischen dem Drehpunkt c und dem oberhalb liegenden Feststellpimkt d 
sich befindet, um zur Erhöhung der Standfestigkeit der seitwärts beweglichen Zunge 
günstigere Hebelverhftltnisse zu schalfen. 



Antriebsvorriehtaag für Werkssag- and Arbeitsmasebinen mit beliebig za wechselnder Oe- 
Bchwindigkeit. H. Zipernuwsky in Budapest. 8. 3 1895. Nr. 91 409. Kl. 49. 

Die Antriebswelle (beispielsweise einer Drehbank) besteht aus zwei Theilou. iilkuilicb 
eiiuT vollen Wolle ff und einem dieselbe umgebenden hohlen WellenstUck A. Mittels zweier 
elektromagnetischer Kuppelungen kl undmn werden Welle p und 
Wellenstück A entweder direkt oder unter Einschaltung einer 
Vorgcicgewelle / miteinander verbunden. Welle ^ ist ausserdem 
mit einer Anzahl von Zahurüdern o p g r versehen, welche ln 
entsprechend mit elektromagnetischen Kuppelungen versehene 
Zahnräder a b c d der anzutreibenden Welle e oingreifon. Durch 
ontspreebondti Schaltung der Kuppelungen kann die Geschwindig- 
keit der ungetriebenen Welle der verschiedenen Uebersetziingen 
der Zahnräder ontsprecheud geändert werden. Die Maschine 
läuft dabei ruhig weiter und die Kuppclungstheile brauchen von Hand nicht verseh<ibon zu 
werden. 




Weobselstrom-Motorsähler. G. Houkham iti Birmingham 12. 5 1896. Nr. 92 488. Kl. 21. 

Die gegabelten Polschuhe des Ncbenscblusselektrumagneteii 
tragen Hauptstromspulen C von entgegengesetzter Polarität, um das 
Kruftliuienfeld zu vergrüssem und einen raschen Wechsel der Polaritäten 
zu erzielen. A ist der Anker. 




Entiernongsmesaer. H. Penkmayer in Ainberg, Bayern. 18. 9. 1896. 

Nr. 91 794. Kl. 42. 

Das Instrument besteht aus einem Stabe, an dessen Enden eine 
VisirötTnung und ein Spiegel .sich befindet. Von dem Spiegelbelug ist 
oben ein Streifen abgenummen. und in das Glas sind zwei vertikale 
Striche eingeritzt. Die Spiogelebetie bildet einen bestimmten Winkel 
mit dem Stabe und liegt zu dessen oberer Flache senkrecht. Der Apparat wird in folgen- 
der Weise gebraucht. 






A 



Der Beobachter, der sich 
an einem Punkto A befinden möge, 
stellt sich SU, dass er den Punkt B, 
dessen Entfernung er bestimmen 
will, zur rechton Seite hat, und 
hält das Instrument waagerecht so. 
dass er, durch die Visirölfmuig 
blickend, das Spiegelbild des Punk- 
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tea B in dem rechten Spiegelstrlcho sieht In diesem Moment fasit er auch einen durch dos frei- 
gelegte Glas in dem oben genannten Striche sichtbaren, am besten ziemlich weit entfernten lücht- 
punkt D ins Auge. Hierauf hat er in der Richtung nach diesem Punkte D vorw&rts zu gehen, dabei 
den zurQckgelogten Weg durch Sebrittzflhien oder mittels Messbandes zu bestimmen, sowie in ange- 
messenen Absätzen zu halten und über den ret^hten ßtrich nach dem Punkte D zu visireii. 
L)os Spiegelbild nhhert sich dabei allmfthlich dem linken Striche. Ist es in diesen gelangt, 
so erQbrigt nur noch, den zurUckgelegten Weg mit der Konstanten zu multipliziren, um die Ent- 
fernung A B zw erhalten. 

Vorrichtiing zom Verzeichnen von Ellipsen an! dem ReUsbrett. 0. Ortind in Berlin. 31 4 ItiDli. 
Nr. 92 135. Kl. 70. 

Auf der nm Zeichenbrett A 
befestigten Führungsstango C glei- 
tet mit FUhningslagcrn D die 
Platte E mit Bolzen H, welcher 
die Drehachse für dos mit der 
Schiene J fest verbundene konische 
Rad K bildet. Letzteres greift in 
ein Gegenrad F, welches sich auf 
der mit Handrad S versehenen Vor- 
logewollc befindet. Diese trägt 
ferner da.s Zahnrad iV, welches in 
die Zahnstange ^elngreift. Letztere 
i.st au ihrer oberen Seite mit dom 
Muassstabo L versehen. Das Rad 
N kann durch Verschieben der 
Wolle M in oder ausser Eingriff 
mit der Zahnstange gebracht 
werden. Ferner ist das itad F durch den Hebel Q auf der W'elle M verschiebbar augoorduet. so- 
dass ein Eingriff mit dem Rade K berbeigefülirt oder vermieden werden kann. Auf der Reiss- 
schiene J sind Löcher if angebracht, durch welche ein Bleistift oder eine Zeichenfeder gesteckt 
werden kann. Je nachdem, ob nur das Getriebe N mit der Zuhustunge oder das Getriebe F 
mit K> oder ob beide Getriebe eiugreifen, können gerade Linien, Krei.se oder Ellipsen aufge- 
zeichnet werden. 
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lieber Längenmessungen in der Werkstatt, vom Standpunkte der Frdfangs- 
tbätigkeit der Pbysikalisoh-Tecliniscben Eeicheanstalk 

Vortrag, 

gehalten auf dem VUJ. Deutachon Mochauikortoge am 18. September 1897 

TOD 

Dr. F. Oftp«l IQ ChuieUenbnrg. 

Meine Herren! Bin nicht geringer Theil der wiederkehrenden PrQfungsarbeiten 
der Physikalisch-Techniacben Keicbsanetalt, und zwar speziell des prAzisionsmecha- 
nischen Laboratoriums, besteht in der Untersuchung von technischen LAngenmaassen, 
von KaliberkOrpern und Lehren, Messwerkzeugen, Normalgewinden und Leitspindeln, 
deren einwandfreie Herstellung sAmmtlich einen hoben Grad von Vorsicht bei der 
Verwendung des metrischen Maasses in der Werkstatt voraussetzt. Nicht selten ge- 
stattet das Resultat dieser Prüfungen Rückschlüsse auf die Art der Herstellung der 
genannten Gegenstände und auch auf Irrthümer oder falsche Gewohnheiten, welche 
sich bei den LAngenmessmetboden in dieser oder Jener Werkstatt eingebürgert 
haben. Ferner gfebt der Ausbau der Prüfungsmethoden selbst manchen Fingerzeig 
für die Verwendung der oben erwähnten MaasstrAger. Einige Alittheilungen über die 
wichtigsten dieser Irrthümer und einige Andeutungen über ihre Abstellung an der 
Hand der eigenen Erfahrungen der Reichsaostalt dürften gleichzeitig für die Werkstatt- 
inessungen überhaupt von Nntzen sein. 

Schon die Frage unter welchen Bedingungen eine in der Werkstatt hergestellte 
Länge, etwa ein Endmaaas von 10 c»t Länge, mit der Definition des metrischen 
Maasses innerhalb einer dem Zweck angepassten Unsicherheit übereinstimmt oder 
nach landläufigen BegrilTen „richtig“ ist, würde in verschiedenen Werkstätten eine 
verschiedene Beantwortung finden. Dass das Endmaass bei anderer Temperatur andere 
Länge hat, weise man genau, Ja man ist auch meist über die Grösse dieser tlier- 
mischen Aenderungen gut unterrichtet, aber man benutzt in manchen Fällen diese 
Kenntniss in unrichtiger Weise. 

In schriftlichen Mittheilungen, auch in Preisverzeichnissen kann man zuweilen 
die Bemerkung finden, dass irgend ein Maasskörper nach dem Dafürhalten des Ver- 
fertigers bei ‘JO’ C. innerhalb einer bestimmten Fehlergrenze „richtig“ ist, das heisst 
etwa genau lücm darstellt. Zu diesem Resultat konnte man vielleicht auf folgendem 
Wege gekommen sein. Das Maass möge ein stählernes Endmaass von 10 cm Nominal- 
werth sein. Es ist bei 12° C. Werkstatttemperatur mit einem zur Verfügung stehenden 
Normal von bekannter Länge bei gleicher Temperatur beider verglichen wurden, und 
es bat sich ergeben, dass die bergestellte Kopie um etwa 0,01 mm kürzer ist als 
lO cm. Nun scbliesst man einfach: da eine Erhöhung der Temperatur von 12° auf 
20° C. eine Verlängerung des Maasses um rund 0,01 mm herbeiführt, so stellt das 
Endmaass bei 20° C. die Länge von 100 mm einwandfrei dar. 

Ein kurzes Eingehen auf die Definition des metrischen Alaasses überzeugt so- 
fort von der Unrichtigkeit dieses Schlusses. Unsere Längenmaasse verschiedenster 
Art sind in letzter Instanz sämmtlicb Kopien des internationalen Prototyps aus 
Iridiumplatin in Paris,^auf welchem durch die Mittellinien zweier Striche ein Intervall 
begrenzt ist, welches nach dem Gesetz bei der Temperatur von 0° die Länge des 
Meters darstellt. Unsere Kopien werden aber nur dauu innerhalb einer bestimmten 
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Pehlergrenie mit dem Urmeter selbst oder mit BruchtheiIeD seiner L&nge fiberein- 
stimmen, wenn wir diese Uebereinstimmung von Urmaass und Kopie durch Ver- 
gleichung bei beiden Maasson in dem geseUUeh f’esigelegfen Zustand, nämlich bei 
der NormaUemperatur von ()", festgestellt haben. Daran ändert auch der Umstand 
nichts, dass unsere abgeleiteten Gebrauchslhngenmaasse ausnahmslos aus einem 
anderen Material als dem kostbaren Iridiumplatin bestehen und in Folge dessen ihre 
Länge mit der Temperatur nach anderen Gesetzen ändern als das Material des 
Prototyps. Diese Thatsache scheint es aber gerade zu sein, welche bei dem eben 
angeführten Irrthum die Krkenntniss der falschen Anwendung der Meter-Definition 
erschwert. Man stOsst sich an dem Gedanken, dass z. B. ein Stahlmeter, welches bei 
0’ genau ein Meter lang ist und demnach mit dem Urmaass Qbereinstimmt, bei 
höherer Temperatur, sagen wir bei 18* C., um etwa 0,05 mm länger ist als das Ur- 
maass bei derselben Temperatur; und doch müsste der Stahlkopie auch dann noch 
das Prädikat „richtig“ gegeben werden. Oder man siebt die von der internationalen 
Meterkommission angenommene Normaltemperatur von 0* als für die Verhältnisse 
des praktischen Lebens unzweckmässig an, weil wir unsere Längenmessungen zumeist 
bei mittlerer Zimmertemperatur ausfUhren müssen. 

Durchaus nicht selten hört man die Frage: Warum kann ich nicht meine 
Messung auf einen Meterstab beziehen, welcher bei 18° C. „richtig“ ist? Gewiss 
könnte man das, aber eben nur, wenn unser Urmaass auch bei 18° C. und nicht bei 
0° das gesetzliche Meter darstellt. Nur würde diese Aenderung, selbst wenn sie ge- 
setzlich festgelegt wäre, keine der angeblichen Unbe()uemlichkeiten für die Praxis 
wegschaffen. Hier wie bei jeder anderen Normaltemperatur müsste dieselbe Er- 
kenntniss Platz greifen, deren Mangel vereinzelt noch besteht. Und wohin sollte es 
führen, wenn der oder jener Verfertiger von Längen maassen einfach diejenige Tempe- 
ratur als Normaltemperatur annimmt, welche die Abweichungen vom Nominalwertb 
verschwinden läset. Das würde bald zu einer eben solchen Degeneration unserer 
technischen Längenmaasse führen, wie wir sie bei nnseren Werkstattgewinden, wenn 
auch aus anderen Ursachen, bereits gefühlt haben. Eine genaue Beziehung von 
Maassarbeiten verschiedenen Ursprunges auf einander würde kaum möglich sein. 

Die Reichsanstalt hat sich bemüht, den angeführten irrigen Ansichten über die 
Normaltemperatur des metrischen Maasses, da wo sie noch bestehen, durch eine 
klare Fassung der PrUfungsbescheinigungen, welche über die Resultate der Unter- 
suchung von Kaliberkörpern u s. w. ausgestellt werden, entgegenzutreten. Namentlich 
in den Fällen, wo etwa die Angabe der Abweichungen des Maasses bei der üblichen 
Gebrauchetemperatur von 18* Ü. gewünscht wird, unterscheidet der Text der Prü- 
fungsBcheine streng zwischen dem Xominatirerth und dem Soihrerth einer gemessenen 
Länge. Der Nominahverth ist die metrische Länge, welche ein Maass bei 0° re- 
präsentiren soll, und diesen Werth trägt der Maasskörper gewöhnlich dem Sprach- 
gebrauch entsprechend als Bezeichnung. Der Sotlwcrth ist dagegen der mit dem 
Temperaturzustand veränderliche, grössere Werth, den die Länge bei höheren Tempe- 
raturen als 0° annimmt; er berechnet sich in der einfachsten Weise aus dem 
Nominalwerth zuzüglich der Verlängerung des Maasskörpers bei der in Frage 
kommenden Temperatur. Bei dem oben erwähnten stählernen Dezimeter-Körper 
würde demnach der Sollwerth bei 18“ C. 1CI0.021 mm betragen, während der Soll- 
werth eines Dezimeter-Körpers aus Messing 100,033 mm betragen müsste. Nur in 
dem Falle, wo die Messung dieser Körper bei 18° C. innerhalb der Fehlergrenze die 
eben angeführten Beträge ergiebt, würde man die Körper im landläufigen Sinne als 
„richtig“ und zwar bei jeder Temperatur als richtig bezeichnen können, doch liegt es 
auf der Hand, dass demjenigen, welcher einen .Maasskörper bei seinen Arbeiten ver- 
wendet, mehr damit gedient sein wird, wenn ihm nicht nur die „Richtigkeit“ seines 
Maasses gewährleistet, sondern auch eine sichere Angabe darüber gemacht wird, 
innerhalb welcher Grenzen das benutzte Maass unsicher ist. Eine solche Angabe 
ist für den kritischen Gebrauch von .Vlaasskörpern viel wichtiger als die immerhin 
dehnbare Versicherung der „Richtigkeit“. 

Da die Werkstatt meist mit den Sollwerthen ihrer Maasse arbeiten muss, so 
hat sie aber aus einem anderen Grund volles Rocht, den von ihr hergestellten Längen 
eine besondere Sicherheit bei der .Messungstemperatur zuzuschreiben ; denn w ollte eie 
aus der Kenntniss dieser Temperatur den Nominalwerth einer abgeglichenen Länge 
ableiten, so bedarf sie dazu als Reduktionsfaktor des Ausdehnungskoöfflzienten des 
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verwendeten Materiales. Derselbe ist selbst bei Metallen und Legirungen eines und 
desselben Ursprunges verschieden, sodass sich die Werkstatt mit der Verwendung 
eines Mittelwerthes, wie er etwa in physikalischen Lehrbüchern angegeben wird, be- 
gnügen muss. Ist nun die thermische Ausdehnung eines gerade vorliegenden KOrpers 
thatsüchlich eine vom angenommenen Mittelwerth verschiedene, so muss die für eine 
andere Temperatur, also etwa für 0‘ errechnete Lftngenangabe eine erhöhte Un- 
sicherheit erhalten, sodass aus diesem Grunde den Angaben der Fabrikanten für die 
Messungstemperatur ein Hinweis auf besondere Sicherheit des Maasses mit gntem 
Recht hinzugofügt werden darf. Aus dem angeführten Grunde giebt auch die Retchs- 
anstait bei der Mittheilung der Prüfungsergebnisse immer ausser den Abweichungen 
bei der Messungstemperatur entweder die durch direkte Bestimmung an dem ein- 
gesandten Körper oder als Mittelwerth aus früheren Versuchen abgeleitete GrOsse 
des Ausdehnungskoeffizienten an, welcher für die Umformung der direkt gefundenen 
Abweichungen auf die Normaltemperatur oder auf eine andere, gerade gewünschte 
Gebrauchstemperatur benutzt worden ist. Für weitere Temperaturreduktionen an 
dem Prüfungsbefund darf aber dann auch nur der angegebene KoOffizient verwendet 
werden. 

Bei dieser Gelegenheit mag vor dem Versuch gewarnt werden, den Aus- 
dehnungskoürfizienten an einem kurzen KOrper selbst zu bestimmen, indem man etwa 
Messungsergebniese bei zwei um einige Grad auseinanderiiegenden Temperaturen 
hierzu verwendet. Das giebt durchaus unbrauchbare Resultate, welche nur zu 
weiteren und manchmal auch sehr kostspieligen IrrthUmern führen kOnnen. Es 
mOgen deshalb für den Werkstattgebrauch die wichtigsten AuedehnnngskoOrflzienten 
hier Platz finden. Ihre GrOsse stellt Mittelwertbe aus den eigenen, zahlreichen Ans- 
dehnungsbestimmungen der Reicbsanstalt dar. Auf 1 m Lange und 1*0. Temperatur- 
zunahme dehnen sich aus: Stahl um 0,0110 mm, Messing um 0,018ö mm, Bronze 
um 0,0180 mm. 

Aus dem bisher Gesagten ergeben sich bereits die einfachsten Fingerzeige für 
die Verwendung von Langennormalien in der Werkstatt, mOgen es Strich- oder End- 
maasse sein. Nehmen wir an, dass die vorhandenen Normalien innerhalb der in der 
Werkstatt vorkommenden geringsten Messungsunsicherheiten der Definition des me- 
trischen Maasses entsprechen, so ergiebt sich die Regel, dass man, wenn aus den 
vorhandenen Normalien neue, möglichst identische Kopien hergestellt werden sollen, 
streng zu unterscheiden hat, ob das Material der Kopie gleiche thermische Aus- 
dehnung hat, wie das Material des Grundmaasses, oder nicht. Im ersten Palle ist 
eine Bestimmung der Temperatur beider KOrper nicht nOthig, wenn man Je nach der 
geforderten Sicherheit auf Uehereiwtimmung der Temperatur achtet; nach der Ab- 
gleichung müssen Maass und Kopie alsdann Uebereinstimmung der Lange zeigen. Im 
zweiten Falle ist dagegen eine Ermittelung der Temperatur für beide KOrper nOthig. 
Sie müssen nach richtiger Abgleichung dieselbe Langendifierenz bei der Messung 
zeigen, welche sich aus den unter Benutzung der ermittelten Temperatur und der 
zugehörigen AusdebnungskoOffizientcn durch Rechnung ermittelten Sollwerthen ergiebt. 

Die Frage, in welchen Grenzen eich die eben geforderte Temperaturüber- 
einstimmung zu halten bat, ist für die Werkstattpraxis von besonderer Wichtigkeit. 

Stellt man die ohne besondere Vorsichtsmassregeln erreichbare Forderung, dass 
ein in bestimmtem Maasse herzusteliendes Werkstück in seiner Temperatur noch um 
+ 10* C. von der des benutzten Maasskörpers oder Messwerkzeuges abweichen darf, 
dabei aber für die hergestellten Langen nur eine Unsicherheit von -+- 0,005 mm zu- 
lässig ist, also eine Unsicherheit, welche mit einem guten Schraubenmikrometer ohne 
weiteres noch nachweisbar ist, so ergiebt die Berücksichtigung der Ausdebnungs- 
koefflzienten unserer beiden wichtigsten Materialien, Stahl und .Messing, dass bei Stahl 
bis zu etwa 45 mm, bei Messing bis 27 mm Messlange eine besondere Vorsicht be- 
züglich der Temperatur ausser Acht gelassen werden darf. Durch eine ganz einfache 
Formel lassen sich diese Beziehungen für alle möglichen Falle darstellen und ge- 
winnen vor Allem dann Werth, wenn bei der Forderung einer bestimmten Unsicherheit 
die Frage beantwortet werden soll, in welchen Grenzen sieh bei der Abgleichung der 
herzustellenden Lange die Temperaturübereinstimmung von Maass und Werkstück 
halten müssen. Bedeutet 

[l, den Sollwcrth der zu erzeugenden Lange, 
f den Temperaturunterschied zwischen Maass und Werkstück, 
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a den Wärme-Ausdehnungskoeffizienten der Kopie, 
u die geforderte Unsicherheit, 
so giit + H = +l,.t.a 

demnach t = + ," 

~ 1$ .a 

Soil also z. B. ein stählerner Kaliberbolzen von 50 mm Nominalwerth mit 
einem vorhandenen, sicheren Maass abgeglichen werden, so ist für beide, allerdings 
nur für die Vornahme der letzten Verfeinerung, höchstens ein Temperaturunterschied 
von +3,ö®C. zulässig, wenn aus der Uebereinstiramung zwischen Maass und Kopie 
auf eine Unsicherheit von nur + 0,002 mm geschlossen werden soll, 

(Schluss folgt) 




Vereins- und Personen- 
Nachrichten. 

Zur Aufnahme tn die D. O. f. M. u. O. 
gemeldet: 

Herr Wilhelm Weule, Mech. Werk- 
statt und Glasschleiferei, Goslar. 

Hr. Dr. Heinrich Kreutz, a. o. Professor 
der Astronomie an der Universität Kiel, wurde 
von seinem Amt an iler dortigen Sternwarte 
entbunden und mit der Herausgabe der Aslrono- 
mischen Nachrichten betraut. 

Hr. Dr. Julius Hann, o. Professor dor 
Physik an der Universität Wien und Direktor 
der dortigeu Zentralanstait fOr Meteorologie 
luid Krdmagnetismus, hat seine Aeinter aus 
Oesnudheitsrilcksichtcn niedergelogt und die 
o. Professur der Meteoroiogie an der llniversität 
(irar. Ubemommou. Sein Nachfolger wird (icr 
o. Professor der kosmischen Physik an der 
Universität Innsbnick, Hr. Dr. Josef Pernter. 

In Dondon hat sich unter dem Vorsitz von 
Prof. S. P. Thompson eine Röntgen - (ie- 
selischaft gebildet. 



Kleinere Miitheilungen. 

Der neue Zolltarif der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. 

Von A. Blasohk« In Berlin und K. Flsobnr In JeDfi. 

Nachdem der neue Zolltarif der Ver- 
einigten SUaten von Nordamerika (sog. 
Dingletj-Bill) in Kraft getreten ist, bringen 
wir nach einer Uebersetzung der New- 
Yorker Staatszeitung Nr. 183 v. 21. Juli 
1897 diejenigen Bestimmungen, welche 
für die deutsche Präzisionstechnik von 
Wichtigkeit sein dürften. Eine ausführ- 
liche Wiedergabe erscheint angesichts des 
jetzt bemerkbar werdenden wirthschaft- 
lichen Aufschwungs in den Vereinigten 
Staaten und der hervorragenden Bedeutung 
dieses Marktes für die deutsche Prftzisions- 
teebnik angezeigt. 



A. Zu verzollen sind: 
a) nach Position: 

93. Kohlenstifte für olektrisebe läaiiipen: 
00 CenU per 100 Stück. 

Poröse Kohlen-Klektrodeii in Gofnasform für 
elektrisclic Batterien ohne metallische Verbin- 
dungen : äOo/o des Werthes. 

103 BriUen, A\tgenglä»fr und SckielbriiUn, 
noteie dU G^ntelU für dif^flben o<Ur TkeiU der- 
selbe, feriigi/esteUt oder nicht, iren nicht über 
dO Cents per Dutzend trerth: äO Cents per Dutzend 
und IS^fo des Werthes; darüber, aber nicht mehr 
als IfiO $ per Dutzend wertk: 45 Cents per Dutzend 
und 20 des Werthes; wenn über t,S0 $ per 
Dutzend werth: 50^!o des M'crtAcÄ. 

104. Linsen aus Olas oder Krystaü, geschliffen 
u«d polirt in sphärischer, zylindrischer oder pris- 
matischer Form, und geschliffene und polirte ftnehe 
oder muschelförmige QUiser, gänzlich oder theil- 
xceise t’<rar6rif«l; mit nickt geschliffenen Bändern: 
45^fo des Werthes, mit konisch geschliffenen 
i?d«dcm; 10 Cents per Dutzend Paar und 

des Werthes. 

105. Glnsatreifen. nicht mehr als 3 Zoll (7,5 cm) 
breit, auf einer oder beiden Seiten in ryWndrdecAer 
oder prismatischer Form geschliffen oder poHrt, 
sende Schid>egläser für Latema Magicas: 43®'o 
des Werthes. 

106- Opemgudeer und Feldstecher, Teleskope, 
Mikroskope, Z-insm für photographische Kameras 
und für Scheinwerfer «nd optische Instrumente, 
und ßfiAmcn oder Montirungsstücke für dieselben ; 
alle vorbenannten Artikel, nicht speziell in diesem 
Gesetze awfgeführt: 45^/o des Werthes. 

1H9. Chronometer für Land- und Seegebruucli 
und Thell© davon: 40®/o de;* Wertheu. 

442. Stiinmpfeifen, Stliniugaboln, Sümm- 
hnmmor und Taktmeaacr oder Metronome : 
4fto/o des Werthes. 

447. Photographische Trockenplatteii oder 
UiUit« (FUma); 2f>o/o des Werthes. 

b) nach allgemeinen Bestimmungen: 

Abschnitt 6. Auf alle importlrteu rohen 
oder nicht fabrUirten Artikel, nicht speziell tu 
diesem Besetze aufgeführt, |moU oin Zoll von 
, 10®^ des Werthes erhoben werden und auf 
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ulU' gilnzlich oder thL'ihvLnse fabrizirteu Artikel, 
iti dieeem (losetz nicht speziell auf^efOlirt, ein 
Zell vtni 200.'o des Worthes. 

Abschnitt 7. Jeder importirto, nicht speziell 
in diesem Gesetz aufgeführte Artikel, der in 
Bezug auf Material, Qiialitilt, Textur oder Ge- 
brauch, zu weichem er bestimmt sein mag, 
irgend eiiicni in tliesem Uesetzo als zollpfUchtig 
unfgerührton Artikel hhneit, soll zu derselben 
Kate verzullt worden, wie sie auf den auf- 
geführten Artikel, welchem er in Bezug auf 
irgend eine der vorerwähnten Binzelheiteu 
am meisten gleicht, entrichtet werden muss; 
wenn irgend ein nicht aufgofUhrter Artikel 
zwei <»üor mehreren der aiifgofahrten Artikel, 
welclie verechiedeuen Zullraten unterliegen, 
entspricht, so soll von dem betretl'enden nicht 
aufgefnhrten Artikel der nätnliche %oU erhüben 
worden, wie er auf den um höchsten zu ver- 
zollenden der verschiedenen hhnlichon Artikel 
zu entrichten ist; auf nicht aufgeftlhrte 
ans zwei oder mehr Materialien hergestcUte 
Artikel soI! Zoll zu der höchsten Kate er- 
hoben werden, welcher der betretfende Artikel 
unterliegen würde, wenn er gänzlich aus dem 
Material bestände, welches dom Wertho nach 
dos Hauptmaterial bildet; die \Vorte »dem 
Werthe nach das Hauptmuterial“, wo immer 
in diesem Gesetz© gebraucht, bodenten das 
Material, welches jede» andere einzelne, in 
deinselboti Artikel enthaltene Material an 
Worth übertrifft; als Worth Jodes der in 
Kode stehenden Materialien soll derjenige un- 
genoniiiien w'erden, welchen <las betreffende 
MaU'rial in dom Zustande, in welchem os in 
dom in Kode stehenden Artikel gefunden wird, 
besitzt. Wenn zwei oder mehr ZuUraten auf 
einen importirten Artikel anwendbar sind, soll 
derselbe der höchsten Rate unterliegen. 

B. Zollfrei sind folgende Positionen: 

543. Glasplatten oder -scheiben, ruuh ge- 
schliffen oder unverarbeitet, nur für optische 
Instrumente. Brillen- und Augengläser passend; 
vt)rbehttl!lich. dass solche 8 Z<Al (20 cm) lin 
Durchmesser übersteigende Scheiben hinreichend 
polirt sind, um ihre Bes<'buf1’euheit feststellen 
zu können. 

693. Modelle von Erfindungen und anderen 
Verbossorung(ui ln der Mechanik, einschliesslich 
Maschinen-Modelle: es soll jedoch kein Artikel 
als Modell oder Muster gelten, der anderweitig 
in Gebrauch genommen worden kann. 

613. Phytikalische und winsenschaftliche Appa- 
rate, VtensilUn, Imlrumente und Präparate^ cin- 
schkeftdich der dieselben enthaltenden Flaschen 
und Kisten, „bona fide'* imporlirt eum Gebrauch 
seitens irtfend einer GeseOschaft oder eines In- 
stituts, das tu reiiyiösen, philosophischen, tevtsoi' 
scha/llichcn, literarischen, Erziehuugs- Ztcecken oder 



zur Forderung der schönen Künste inkorporirt 
und gegründet worden ist, oler für den Ge- 
brauch und auf Chdre irgend eines College, 
vli:adcmi>. Schule oder Seminars in den Ver- 
einigten Staaten oder eines Staates oder einer 
öff'entlichen Bddiothek, und nicht tum Verkaufe, 
sind den diesbetiigHchen. seitens des Schatzamts- 
Sekretärs zu erlassenden Anordnungen unterworfen 

0l7. Platin, unverarbeitet, und Tiegel. Re- 
torten lind andere A))pnrate, Gefbsse und deren 
Theile aus Platin, für chemisch« Zwecke. 

6l9»/i. Professionelle Bücher, Gerflthschuften, 
Instrumente und Handwerkszeug, welche zur 
Ausübung der Profession von in dm» Ver- 
einigten Staaten landenden Binwaiulerern noth- 
wendig und thatsAchüch in deren Besitze sind. 

639. Natnrgeschiclitliche, botjinische und 
mineralogische Exemplare, wenn für wisseu- 
schaftliehe öffentliche Sammlnngcn und nicht 
zun» Verkaufe linportirt. 

670. Kunstwerke, Zeichnimgen, Stahlstiche, 
Photographien, Bilder, sowie phyHikallsche und 
wissonsdiaftiiche Apparate, welche seiUins 
professioneller Künstler. Vorleser oder Ge- 
lehrter vom Ausland« für deren eigenen Ge- 
brauch und zu temporärer Aiisstellung und 
Veranschaulichung mitgobraeht wenlen. oder 
zur Förderung und Ermunterung von Kunst, 
Wissenschaft und Industrie in don Voroinigten 
StaaUui und nicht zum Verkauf bestimmt sind, 
BuUea den diesbezUgliclien Vorschriften des 
Finanz-Hokretärs gemäss zollfrei sein; doch »oll 
Kaution für die Entrichtung solcher Zölle an 
die Bimdesregiening gestellt werden, wie sie 
auf die betreffenden Artikel dem Gesetze zu- 
folge entrichtet werden müssen, wenn die- 
selben nicht innerhalb seclis Monaten nach 
ihrem Import wieder «xp(»rUrt werden; vor- 
behaltlich, da-sa der Finanz-Sekretär auf dies- 
bezügliches Ansuchen hin diesen Termin um 
weitere sech.s Monate verlängert. 

Neuerungen an Rechenmaschinen 
Ton Arthur Burkhardt. 

Von M. UornliHusor in Charloftenburp;. 

Die bekannten und weit verbreiteten 
Kechcnmaschinen von Arthur Burkhardt 
in OlasbiUte i. S. haben neuerdings einige 
nicht unwesentliche Verbesserungen er- 
fahren, welche der Maschine eine noch 
grössere Verbreitung sichern dürften, 
namentlich da die eine den Besitzer der 
Maschine in den Stand setzt, die am 
häufigsten vorkommende Reparatur, das 
Ersetzen derAuslöscherfedern, mit wenigen 
Handgriffen selbst zu bewerkstelligen. 
Bei der älteren Type war das Gehäuse 
für diese Federn unter dem Lineal ange- 
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bracht und daa Herauanehmen desselben 
zwecke Einsetzens einer neuen Feder eine 
sehr umstAndiiche und zeitraubende Arbeit. 
Bei der neuen Type sitzt das durch 
D.R.G.M. 78251 geschützte Federhaus auf 
der Oberseite des Lineals in einer Aus- 
drehung des Ausiöschknopfes, welcher zu 
diesem Zweck etwas grossere Dimensionen 
als bisher erhaiten hat, was aber keines- 
wegs ais Nachtbeii bezeichnet werden 
kann. Nach Lösen der Kopfschraube und 
Abheben des Knopfes wird sofort daa ge- 
öffnete Federhaus frei. Um dasselbe 
ganz zu entfernen, braucht man nur die 
beiden Schrauben, welche das zahnradför- 
mige Untertlieil (ies Federhauses am liineai 
festhalten, zu lockern und eine derselben 
ganz zu entfernen, wonach man das 
Federhaus leicht abheben kann, um eine 
neue Feder einzusetzen. Das innere 
Federende ist an einem Messingrohr be- 
festigt, welches mit Vierknntloch auf den 
den Auslöschknopf tragenden Vierkantstift 
leicht aufgeschoben ist und ebenfalls mit 
abgehoben wird. Nach Einsetzen einer 
neuen Feder schiebt man das ganze Feder- 
haus mit dem erwähnten Messingrohr 
wieder über den Vierkantstift, legt das 
zahnradförmige Untertheil mit einer Zahn- 
lücke so gegen die steckengebliebene 
Schraube, dass die Feder leicht gespannt 
wird und befestigt das Ganze in dieser 
Stellung durch Einschrauben der zweiten 
Schraube, worauf der Auslöschknopf wieder 
darübergeschoben und festgeschraubt wird. 
Die ganze Arbeit nimmt nur wenige Minuten 
in Anspruch. 

Die zweite Verbesserung, welche Burk- 
hardt angebracht hat, besteht in einer am 
Gelenk der Kurbel befestigten kräftigen 
Feder, welche ein unbeabsichtigtesUmlegen 
der Kurbel beim Uechnen verhindert, wo- 
durch bei unachtsamem Kurbeln leicht 
entstehende Fehler vermieden werden. 

Erwähnt sei noch, dass Herr Burk- 
liardtbei ihm zur Keparatur eingesandten 
Maschinen der alteren Type seines Fabri- 
kates die beschriebenen V'erbesserungen 
kostenlos anbringt. 

Der ücwerbesaal zu Herlln veran- 
staltet auch in diesem Jahre eine Aus- 
stellung der von seinen Schülern ange- 
fertigten Zeichnungen; dieselbe findet in 
der Aula des Schulhauses Hinter der 
Garnisonkirche 2 statt und ist von Sonn- 
abend den 2. Oktober bis zum Mittwoch 
den 6. Oktober geöffnet.^und zwar an den 
Wochentagen von 12 bis 3 Uhr und von 
6 bis 9 Uhr, an dem Sonntage von 12 



bis 5 Uhr. Daa Winterhalbjahr des Ge- 
werbesanles beginnt am Mittwoch den 
6. Oktober; nähere Angaben über den 
Lehrplan und die Aufnahmebedingungen 
finden sich im Vhl. 1897. S. 62. 



Büchepschaii und Preislisten. 

Preisverzeichiilss Ober Karboninduiii 
und Waaren daraus. Von Georg Voss 
& Co. (Inhaber Guido ^iBclie), Navos- 
Schmirgelwerk, Deubeu, Hez. i)r6«den. 

20 8 . 

Da« vorliPKeude Verzelchnit*«, weirbom in 
Kurzum ein gri>adi>rer auaführlieher Kutaloj^ 
folgon öoH. bestatijift, daiw man jetzt auch in 
Doutücblund eifrig bestrebt ist, den Schmirgel 
In allen seinen Vcrwemlungsarten möglichst 
durch Kurhonnnlum zu ersetzen. Es möge 
der Hinweis genügeu, dass daa neue Schleif- 
mittel jetzt in ttUoii beim Hehmlrgel gebrnuch- 
Hchen Anwendungfifürmcii. aUo nla l’apier, ala 
Schleifender und Feilen u. a. w., von der Firma 
(icurg VüBd & Co. hergeateüt wird und von 
Ihr reap. ihren Vertretern zu beziehen wt. Der 
Alleinverkauf Ut folgenden Firmen übertragen: 
Richard Lüdera in GürliU für DeuUchlund 
datlich der Elbe; Leopold Hugo Zell in 
RittemltaUHcm für Uhelnlaiid und Westfalen; 
A. Cü 11 i n in Frankfurt a.M. für Ebwes-Lothringen. 
Württemberg, Huden, « a. w, 6* 

AnleltUDf; zum Hau elektrlechcr Haus- 
teleicraphen, Telephon- und KIHz- 
nblelter«Anlagen. Horauagegoben von 
der Aktiengeaellschuft Mix & Geneat, 
Telephon-, Telegraphen- und Hlitzableiter 
Fabrik, Berlin. 4 erweiterte Auflage mit 
520 Abbildungon und 24 Bogen. I'rew 
4.50 Af-, in Loinw. geb. 5,00 M. 

Die achneDe Aufeinanderfolge <ler Auf- 
lagen lüBut erkennen, daea die AktiongOBellacImft 
mit der Herausgabe dieses Werkes einem He- 
dürfniss entsprochen hat. Wenn in dem be- 
schreibenden Theil auch ausachliesMlich Erzeug- 
nis.He der Herausgeberin behandelt sinll, au 
sind diese doch ho nmimigfaltlg und von tto 
anerkannter Güte, dass der praktische Instal- 
lateur für alle ihm vorkoinmenden Fnllo ge- 
nügenden Aufschluss erhalt. 

Die eiiizelneu Ab.schnitte behandeln : Allge- 
meines über elektriseho Anlagen. Hausleie- 
graphen-Aiilagen, Telephon -Anlagen. Wasser- 
standanzeiger, Wftchterkontrüleiurichtungeu. 
zeitweise Bolouchtuiig durch Halteriostrum. 
Hlitwihleiler, elektrUche l*rüfungcn; sie sind 
in allgcmeinver.vtandlicher Form und grosser 
Au.sführliehkeit gegeben. Von neueren Kon- 
struktionen verdietioti Erwähnung die Korner- 
mikrophmie, neiio Tcleplionappurato mit Induk- 



Digiiized by Google 




Hefl tft. 

1. Oktober lk»7. 



Paten tschau. 



151 



toranruf, iSoutralumHchultor fUr Schlcifonloi* Die Atiastuttung des Werkoa Ut, sowolil 

tunken u. a. in. Neu hinzugctreten aind die was Druck als auch Abbilduni^cn beCrifTt, 

Kapitel Über WAchtcrkoiitroleinrichtunjceii und durchaua tadellus, namentlich die [jeitiin^e- 

zeitweisc lioleuchtung durch Uattoriestrmu. stchomuta zeichnen mch durch Deutlichkeit 

für welche eine sehr ainureiche und interetwnnte und l'eberaichtlichkoit uiia. Da das Werk die 

Anordnung boachrieben ist. Das Kapitel Uber neuesten, besten und brauchbarsten Apparate 

Blitzableiter ist zwar auch <lurch einige netie uinfnsst und ausserdem viele werthvulle Än- 

Vürschril'ten bereichert wurden, bertteksiehtigt gaben und Anleitungen enthalt, namentlich 

jedoch leider noch nicht die neueren An- Uber das Aufsuchen und Beseitigen von Be- 

schnuungen Uber die Natur des Blitzes und die triebastorungen, so kann es als praktischen 

sich daraus ergehenden Konsetiuenzen für die Führer allen Interessenten hosteiis empfohlen 
Konstruktion von Blitzableitern. werden. Bomhnujier. 



Patentschau. 



Drebbers lür Gegenstände, welche ani einem Dorn ab- 
gedreht werden. Fr Schleehauf in Stuttgart. 
5. 7. 189B, Nr. 91 628. Kl. 49. 

Eine oder mehrere durch Ansätze c des auf den 
Dorn gespannten Drehherzes geführte Gegendrnckschrauheii 
d wenlon auf den ahzudrohenden (lOgenstand niederg«»- 
schruubt und pressen diesen auf den Durn fest l’in das 
Herz auch für gnissero Arbeitsstücke (Scheiben) hemitxen 
zu können, verwendet man Klauen h. mittels deren 4li(> 
tiegendruekschrauben das Arbeitsstück fassen. 

ElaktrUchsr Arbeitsmesser mit Djnamometerwaage. Jules 
D6jnrdlu in Paria. 12. 11. 18%. Nr. 92:>«;7. Kl 21. 
Der ZAhler gehört zu derjenigen (lattung, bei 





welcher die Ausschläge einer Dyna- 
mometerw'uage peri^>diach je nach 
der Grösse des Energieverbrauchs 
eine verschieden lange Kuppelung 
lies Zählwerks mit einem Phrwerk 
vorunlasaou. Hier wird nun eine 
biegsame, einerseits an einem Ende 
dos Waagebalkens und andererseits 
auf einer Trommel uufwickelbar be- 
festigte Kette O verwendet, welche 
in regelmässigen Zeitabschnitten durch 
das Uhrwerk langsam abgerollt und 
dann plötzlich wieder aufgerollt wird, 
sodass der Waagebalken A die Kuppe- 
lung des rhrworks mit dem Zähl- 
werk jedesmal während eines dom je- 
weiligen Stromverbrauch entsprechen- 
den Bruchtheils dtM gewählten Zeit- 
abschnittes aufrecht erhält, bis er in 
Folge der fortschreitenden Belastung 
durch die Kette wieder die (ileieh- 
gewiehtslagc erreicht und hierbei die 
Kuppelung D unterbricht. 




Teleskopartig zusammenechiebbarer Opemglashalter mit Stellvorrichtung für das Opernglas. 



J. Murphy, O. F. Engwall u- Ch. A. Tiden in Chicago. 15. 7. 18% Nr. 92221. Kl, 42. 
Dieser Halter für Operngucker besteht aus zwei oder niohreroii teleskupartig in einander 
schlebbureti Tbeileu, welche derartig mit einontler verbunden sind, tlass mittels eines Stellrädchens 



eine In dem Halter untergebrachte, mit der Eiiistellvorrichtung um Opcritguckur stcU im Ein- 
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l^rilT bleibciido Spiudel in ümdrohunf^ 
werden kann. Auf diese 
Weise inast sich die Lünge des Hul> 
ters lind damit die Höhenlui^e dec$ 
Opernguckers nach Heüarf andern 
und in jeder Stelluni? des Haltern 
durch die den Griff desselben um* 
fassende Hand dos Glas nach Wunsch 
oinstoUen. 

Aolxiahine- and Projektionsapparat 
für Reihenbilder. A. K. Parna« 

Und in Paris, 24. 6. lö%. Nr. 
91001. Kl. 57. 

Die ruckweise Kurtschaltung; de» 
BUdbundosDerfulgtdurch unter Feder- 
w'irkung stehende Klinken Q, welcbo 
an einem mittels Kurbelgetriebes hub- 
weise bewegten Schieber K sitzen und 
bei der einen Hewegungsrichtung des 
Schiebers K Uber die Films schleifen, 
am Ende der Schicborbewegung in 
einen der rogelruHssig Uber die ganze 
Länge des Bildbandes vertheilten Aus- 
schnitte T einfallen und beim Hück- 
gang des Schiebers K durch Angriff 
an oiuo Kmito des Ausscbiiittos T da.s 
Fiimsband mitiiehinen. 



Palenlliste. 

Bis zum 13. Soptoinbor 1897. 

AumeldniigeB. 

Klasse: 

SI. A. 5140. Eltiktrizitätszähler. H. Aron, Borlin. 
3. 3. 97. 

L. 10447. Oszillirender Arbeitsmesser. A Lotz, 
Berlin. ],G. 96. 

4». B. 20326. Stuhlhalter; Z\w. z. Pat. 69 6H2. 
K. Bauer, Pfullingen, Wortt. 16. 2. 97. 

W. 12637. Drehherz mit verstellbarer, mit 
Spitzenldchern versehener Platte. F. W i g a n d . 
Marieuburg. Westpr. 23. 2 97. 

P. 8532. Vorrichtung zum Stollen der Ueit- 
stuckfUhrungoii. OttoPekrun. Coswig i S. 
21. 11. 96. 

r»7. S. 9739 Multiplikator-Kassette zu schnell 
uurcinanüer folgenden Aiifnohmeii fUrZwecke 
der Farbenphotographic. ü. Seile, Branden- 
burg a. H. 7. 9. 96. 

W. 123t^. Photometcr. G. F. Wynno, Wrox- 
ham, Engl. 30. 11. 96. 

ErihelliingeB. 

Klasse: 

21« Nr. 94359. Schaltung für Fernsprecher zum 
Sprechen heim gieichzeitigen Telegraphimi 



auf derselben Leitung. Th. Bai ukie witsch. 
Tiflis. 15. 9. 95. 

Nr. **4491. Stufenscbalter für elektrische Wider- 
stände. Siemens & Halske, Berlin. 5.6.96. 
42. Nr. 94 450. Aus einem Stück herstollbarer 
bildumkehreiider Glaskörper für Fernrohr«*. 
K. Sprenger. Berllu. 27. 2. 95. 

Nr. 94 590 Druckmesser. Ü. Willner. Frank- 
furt a. U. 18. 8. 96. 

Nr 94 591. Stroboskop. A. u, L. Lumiero, 
Lyon-Montplaisir. 17. 9. 96. 

49. Nr. 94 340. Quergetheiltor Spiralbohrer mit 
auswcchselbaremSpitzenthoil. W, .May, Köln- 
Zollstock. 27. 9. 96. 

Nr. 94 549. Kugelfräs- und Schleifmaschino. 
F. Fischer. Schweinfurt a. .M. 5. 2. 97. 

57. Nr. 94 644. Irisbleiidenartig verateübarer 
Objektivring. B. Uttenreuther. München. 
18. 7. 96. 

74. Nr. 94 369. Einrichtung zum Eiiistelleu von 
Apparaten aus der Feme durch Elektrizität. 
Sociötd Sautter, Harld & Cie., Paris. 
2. 2. 96. 

Nr. 94 372 Vorrichtung zur Fernübortraguiig 
von .MagnetnadeUtellungen. K. K ü b 1 e r , Ber- 
lin. 12. 8. 96. 



FQr «li« K««Uktluo v«r»BtwortUcli: A. Bl&acbk« Io B«rlin W'. 

Vorloz voa Jullua Spriogor la Berlto N. — Drock tvo Kmll Ur»y»r in Borlts SW*. 
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Xo. 20. 15. Oktober. 1897. 



Naclidmck onr mit Oenabml^Qnir der Redaktion gestattet. 

Xahalt: K. GOik'I, L*QX4«Ant<>Mnag«>n to d(*r W»rlutaii, Tom »umdpiinkt» der Prufuag:sthaugkeit der Phys. • Techn. 

tiMiaatoH (Sohluüsi S. — Vkkrinm- cm» Pkkmo.nks-N'aciikiciitks: ilvkaanimarhuDg d<w VontUndM 8. 15S. 
MUiiiu; il<‘r ZweigTorolo«' aod lisniburK AHmdm Tom *>. lo. ü7 s. » JubilAum Tun 8 letuon« k 8. iM. — 

PoraonoD Narhrirhtvo 8. — KteiXBKR MirriiKii.uNUKN: A. Blaaehke uad M. Kiacber, IW n«ae Z<»UuiLrif d*r 

V«TolDltft«n SUMt4>n von Nordamertka (S.*b]a9s) 8. ir,9. l*r«i-ivi'rthenuag auf der Brnsbolor WeluoBatelluog S. i&O. ~ 
nrlistkufU 2 n Noualadt l. 8. !«<•. PateXTLIMTB S. Ißii. 

üeber Längenmessangeii in der Werkstatt, vom Standpunkte der Prüfungs- 
thätigkeit der Physikalisch Tectmisohen Beichsanstalt. 

Vortrag, 

gehalten auf dem V’iil. Deutschen Meehanikertago am 18. September 181)7 

von 

ür. T. OOfMl in CliarloUonbnrg. 

(ScklM$$.J 

Eine solche Temperaturübereinetimmung lässt sich nach den Errahningen der 
Reichsanstalt mit dun einfachen Mitteln der Werkstatt noch mit Sicherheit erreichen, 
auch in dem Palle, wo es sich um die Herstellung grösserer Dimensionen mit Zu- 
lassung der gleich geringen Unsicherheit wie in unserem Heispiel handelt, wo also 
eine noch nähere Temperaturübereinstimmung zwischen Maass und Kopie nOthlg ist. 
In freier Luft ist ein Temperaturausgleich erfahrungsgemäss nicht zu erzielen; lagert 
man aber beide Körper vor der Vornahme der Messung auf grossen Metallmassen, 
etwa einem Drehbankbett oder einer schweren Richtplatte, derartig, dass ihre Be- 
rührungsflächen mit der gemeinsamen Unterlage nicht zu klein sind, so tritt bald ein 
für die meisten P'lllle ausreichender Qieichgewichtszustand in der Temperatur der 
Körper ein. .Man kann die Sicherheit uud Schnelligkeit des Ausgleiches noch 
wesentlich dadurch erhöhen, dass man die Körper durch möglichst enges Umgeben 
mit kleineren Eisenmassen, wie Drehbanktheilen, Linealen, vierkantigen Dornen in ein 
stagnirendea Luftbad einschliesst. Die Reichsanstalt wendet diese Art der Tempe- 
rierung bei der Messung von Endmaassen bis zu etwa 250 mm Länge in der Form 
an, dass sie für die Körper kompakte Hoblformen aus Letternmetall giesst, in welche 
die .Maasskörper cingeschoben werden, und zwar bleiben die Körper auch bei der 
Messung selbst in ihrer Ummantelung. Versuche mit Thermometern, deren Gefäsae 
in Bohrungen des Umhüllungsmateriaies eingefflbrt wurden, ergaben eine sehr nahe 
Temperaturgleichheit sowohl in mehreren getrennten Hohlkörpern, als auch an ver- 
schiedenen Stellen in einer und derselben Umhüllung, wenn dieselben etwa 30 Minuten 
lang auf einer gemeinsamen, gut leitenden Unterlage gelegen hatten. Wenn man 
diese Metallumhüllungen nicht direkt mit den Händen berührt, sondern beim Anfassen 
durch Leder schützt oder noch besser mit einer Zange aus Holz oder Eisen angreift, 
hält sich die Temperatur darin sehr lange kon.stant, sodass durch diese einfache Um- 
mantelung kompllzirte Temperirungseinrichtungen überflüssig werden. Das zu den 
Formen nötbige Letternmetall ist in Buchdruckereien als Letternausschues billig zu 
kaufen und in schnell hergestellten Holz- oder Blechformen mühelos und leicht in 
die erforderliche Form zu bringen. 

Vorsichtsinassregeln, wie die oben geschilderten, werden natürlich nur bei 
Herstellung solcher Endmaasse und Kaliber uöthig sein, für die ein hoher Grad von 
Sicherheit ln der Angabe des geforderten Längenmaasses Bedingung ist. Für solche 
präzise Maasskörper sollen noch folgende Bemerkungen gelten. Von einigen Fabrikanten 
wird in der vollkommen richtigen Würdigung der schädlichen Temperatureinflüsse 
den Endmaassen eine Umhüllung von Gummiscblauch oder Hartgummiruhr gegeben. 
Aus dem oben Gesagten erhellt jedoch, dass eine solche Umhüllung einem Temperatur- 
ausgleich, wie er bei einigermaassen präzisen Messungen in der Werkstatt nötbig ist, 
nur hinderlich sein kann. Freilich werden die Maasse gut gegen dieFoigen einer Berührung 
der Hand geschützt, aber über ihre innere Temperatur bleibt mau vollständig unsicher. 
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Dazu kommt noch, dass die StahlkOrper unter der Gummibülle leicht anroaten und 
das Weiterrosten dem Auge verborgen bleibt, wenigstens wenn die Hülle sehr fest 
aufsitit Aue diesem Grunde dürfte die Verwendung solcher schlecht wärmeleitender 
Umhüllungen nicht anzurathen sein. 

Ferner wird aus unseren bisherigen Betrachtungen zu folgern sein, dass die 
Sicherheit des Augleiches und der Konstanz der Temperatur wesentlich durch eine 
zweckmässige Form der Endmaasse begünstigt wird. Je grösser ihre Masse bei mög- 
lichst geringer Oberfläche ist, desto stabiler wird das Temperaturgleicbgewicht bleiben. 
Aus diesem Grunde sind z. B. Stabl-Endmaasse von Kreuzquerschnitt, wie sie der 
Reicbsanstalt zur Prüfung Vorgelegen haben, nicht zu empfehlen, um so weniger als 
Festigkeitsrücksichten, welche zu Gunsten eine.s derartigen Querschnittes angeführt 
werden könnten, hier nicht in Betracht zu ziehen sind. 

Präzise Zylinder, welche bei einem Durchmesser von 20 mm durch Andrehen 
etwa 10 mm breiter Fazetten an den Enden kreisrunde Endflächen von 8 mm Durch- 
messer erhalten, bilden eine zweckmässige Form auch noch für Endmaass bis 
zu 250 mm Länge. Zudem ermöglicht diese Gestalt der Endmaasse, freilich nur 
wenn die Körper gut zylindrisch sind, einer weiteren wichtigen Forderung zu ge- 
nügen, nämlich der der Planparallelität der Endflächen. Bei dieser Gelegenheit möge 
eine in der Reicbsanstalt oft bewährte Verbesserung einer im Prinzip weit verbreiteten 
Vorrichtung zum Planparallelechleifen der Endflächen erwähnt werden, welche von 
Herrn Prof. Dr. Le man angegeben ist. Die gewöhnliche Anordnung besteht in einem 
kräftigen Kothgusszylinder mit angelöthetem Flansch. Der ganze Körper ist in seiner 
Achsenrichtung genau zylindrisch durchbohrt resp. ausgedrebt, sodass die Kaliber- 
körper genau darin passen. Nach dem Ausdrehen wird der Körper auf einem scharf 
passenden Dorn zwischen todte Spitzen genommen und an der freien Seite des Flansches 
nahe der Peripherie auf etwa 8 mm plangedreht, während der übrige Tbeil des 
Flansches nach der Ausdrehung zu unterdreht wird. Beim Schleifen setzt man die 
Vorrichtung mit dem Flansch auf eine Spiegelglasplatte oder auf eine geschabte 
Bisenplatte, steckt das zu schleifende Endmaass in die Ausdrehung und lässt 
durch langsames Hin- und Herschieben der ganzen Einrichtung das aut die Fläche 
aufgebrachte Schleifmittel abwechselnd auf die beiden Endflächen des Maasses 
wirken, wobei sich die Maasskörper durch ihr Eigengewicht auf die Schleifebene auf- 

legen. Bei dieser Einrichtung ist es aber nicht zu erreichen, dass auch nur zwei 

Endmaasse mit gleicher Präzision in die Ausdrehung passen; der geringste Fehler im 
Passen muss sofort von schädlichem Einfluss auf die Gestaltung der Endflächen sein. 
Die angegebene Aenderung besteht nun darin, dass die Ausdrehung in der .Mitte er- 
weitert ist, sodass nur oben und unten je ein King stehen bleibt. Diese beiden 

Ringe sind durch Anfeilen in Y - Lager verwandelt; der zu schleifende Zylinder 

berührt dieselben nur an zwei Punkten und wird durch gegenüberliegende Justir- 
schrauben daran sicher und zwangfrei geführt. Dadurch wird es möglich, noch 
Kaliberkörper von etwas, wenn auch nicht stark verschiedenem Durchmesser sicher 
zu lagern. 

Endlich möge noch eine für die Herstellung von stählernen Kndmaassen 
wichtige Frage gestreift werden, die Frage des Härtens. In ihrer ganzen Länge ge- 
härtete Endmaasse zeigen allmählich fortschreitende Dimensionsändernngen, welche 
nach den bisherigen Versuchen der Reichsanstalt, namentlich in der ersten Zeit nach 
dem Härten, vor allem bei längeren Körpern eine beträchtliche Verkürzung solcher 
Endmaasse herbeiführen. Mit Rücksicht hierauf empfiehlt es sich, Endmaasse nur an 
den äussersten Enden zu härten, ln Fällen, wo eine durchgehende Härtung der 
Maasskörper nöthig erscheint, z. B. bei zylindrischen Kaliberbolzen, ist aus dem gleichen 
Grunde eine häufige einwandfreie Kontrole des Maasses geboten, wenigstens solange 
nicht mit Sicherheit erwiesen ist. ob ein von manchen Fabriken geübtes Tempe- 
rirungsverfahren zur Beseitigung solcher Dimensionsänderungen in gehärteten .Maass- 
körpern auf die Dauer wirksam ist. Sie finden Näheres über diesen Punkt in einem 
Vortrag des Herrn Prof. Dr. Leman „Ueber die Einrichtung und den Gebrauch von 
Präzisionsmaassstäben“, welcher am 13. April 1898 im Verein zur Beförderung des 
Gewerbfleisses gehalten wurde und im Jahrgang 1896 der Verhandlungen des ge- 
nannten Vereins verölTentlicht ist. 

Gleich häufig wie mit der Prüfung von Endmaassen und Kalibern hat sich 
die Reichsanstalt mit der Untersuchung der Theilung technischer Gebrauchslängen- 
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maasse au befaBaen gehabt. Die hierbei gemachten Erfahrungen liesaen manchmal 
eine zweckmüBsigere Konatruktion der MaaseBtUbe im eigenen Intereaae der Binaender 
vortheilhaft eracbeinen, namentlich dort, wo auBdrücklich eine ziemlich geringe Un- 
Bicherheit in der Beatimmung der Inneren Theilungafehler wie auch namentlich der 
ganzen Lange gefordert wurde. Zunficbat lieBB in manchen Pallen die Ofite der 
Theilung raanchea zu wünschen übrig, die Striche waren viel zu stark und ungleicb- 
maasig und namentlich bei Kantentheilungen am Fusae oft durch sogenannte Naaen 
verunstaltet, Fehler, welche der Verwendung solcher Theilungen grosse Unsicherheit 
verleihen und doch durch eine etwas erhöhte Sorgfalt bei der Zurichtung der Theil- 
üache und der Stichel ohne grossen Zeitverlust leicht zu vermeiden sind. Dann aber 
waren die Qrundkörper der Maaese häufig zu schwach konstruirt. Stahlachienen von 
nur 5 bis 6 mm Dicke bei 30 mm Breite lassen sich für kurze Maassstübe eben noch 
verwenden, aber bei Langen von 1 m und darüber schliesst ihre Verwendung 
namentlich beim Messen grosser Langen leicbt Irrthümer in sich, wenn die Unter- 
lage des Maassstabes nicht sehr gut eben ist. Ein kräftiges Vierkant- oder Recht- 
eckprofil dürfte die sonst auftretenden Blegungsfehler schon so lierabdrücken, dass sie 
bei grösseren Längen innerhalb der Verwendungssicherheit solcher Werkstattmaassstabe 
bleiben. Für besondere Falle, in denen eine höhere Sicherheit gewährleistet werden 
soll, sei gleichfalls auf den oben erwähnten Vortrag verwiesen. 

Von Messwerkzeugen wurden neben einigen Schublehren namentlich sogenannte 
Schraubmikrometer zahlreicher zur Prüfung eingesandt. Die ersteren zeigten in ver- 
einzelten Fallen gleiche Mangel der Theilatriche, wie sie oben bei den Qebrauchs- 
maassstaben erwähnt wurden, wahrend die Präzision der Theilung immer der Ja nur 
geringen Messungssicherheit der Schublehren entsprach. Die Untersucbungsergeb- 
nisse der Scbraubmikrometer waren in Jeder Beziehung günstige. Da dieses Mess- 
werkzeug in unseren feinmechanischen Werkstätten häufige Verwendung findet, mögen 
hier einige Mittheilungen über die Art ihrer Prüfung und über die mit ihnen zu er- 
reichende Messungssicherheit gestattet sein. 

Der schnellste Weg zur Prüfung besteht darin, dass man mit dem zu unter- 
suchenden .Mikrometer einige sicher bekannte Endmaasse ausmisst. Die hierbei er- 
haltenen Resultate gestatten, namentlich wenn der Reihe nach mehrere, etwa von 
5 zu 5 mm wachsende, Endmaasse bestimmt werden, einen sicheren Schluss auf die 
fortschreitenden Fehler der Messschraube, allerdings unter Einschluss aller dem 
Werkzeug sonst anhaftenden Unsicherheiten. Dabin ist vor allem zu rechnen der 
Fehler durch verschiedenen Druck zwischen den Messfiacben. Von einer Unter- 
suchung der periodischen Fehler der Messschraube, etwa zusammen mit den Tbeilungs- 
fehlern der Trommel, kann mit Rücksicht auf die überhaupt mit dem Scbraubmikro- 
meter erreichbare Messungssicherheit abgesehen werden. Dagegen wird in solchen 
Fallen, wo etwa eine Untersuchung der Alessschraube von Gang zu Gang wünschens- 
werth erscheint, ein anderer Weg eingescblagen , bei welchem die Berührungs- 
Unsicherheit zwischen den Endmaassen und den Messflachen ausgeschieden ist. Auf 
dem Bügel des Mikrometers und auf der mit der Schraube fest verbundenen Trommel 
werden zwei feine Striche aufgerissen, sodass die Verbindungslinie der Strichmitten 
parallel zur Achse der Schraube liegt. Die Entfernung beider wird auf dem Kom- 
parator mit einem Strichmaassstab verglichen. Dreht man hierauf die Schraube um 
einen Gang, bis entweder die Trommel wieder dieselbe Einstellung gegen den Index 
zeigt oder der Strich auf der Trommel im Gesichtsfeld des Mikroskops in gleicher 
Lage zum Querfaden steht, wie bei der ersten Messung, so muss die nunmehr er- 
mittelte Stricbentfernung um die Ganghöhe der Messschraube grösser ausfallen als 
vorher. Erstreckt man diese Messungen über die ganze Schraubenlange, so erhalt 
man den Verlauf der fortschreitenden Fehler mit grosser Sicherheit. Die am 
häufigsten vorkommende Messschraubenlänge betrögt 25 mm. Die fortschreitenden 
Abweichungen halten sich mit verschwindenden Ausnahmen innerhalb 0,01 mm für 
die ganze Länge, ln manchen Fallen, und zwar bei deutschen Mikrometern, innerhalb 
0,003 mm. Dass die Abweichungen fast stets negative Vorzeichen haben, sodass 
also die Schraube zu kurz ist, liegt vielleicht auch an einer falschen Auffassung der 
Definition des metrischen Maasses. Aus dem Gesagten wfire für den Gebrauch der 
Schraubmikrometer in der Werkstatt die Erfahrung zu entnehmen, dass den unmittel- 
baren Angaben dieser Instrumente im Allgemeinen nur bis auf etwa 0,01 mm Zu- 
trauen geschenkt werden darf. Indessen ist die Leistungsfähigkeit des Mikrometers 




156 



F. Göpel» Ueber LIn(*ntnMsuaf«B ln der W«rktt«t1. 



Beiblatt mr Z«lt»cbr1ft 
fDr [nstniinoalAnkxmde. 



doch eine weit höhere; will man sie jedoch voll ausnutaen, so ist eine genaue Er- 
mittelung und Berücksichtigung der Schraubenlehler unerlässlich. Man kann nach 
den Erfahrungen, welche in der Reichsanstalt mit Schraubmikrometern gemacht 
wurden, ohne besondere Vorslchtsmanseregeln eine Messungssicherheit von 0,003 mm 
erreichen, vorausgesetzt aber, dass die Schraubenfehler gut bekannt siml. An der 
Erreichung dieser Sicherheit hindern auch nicht die früher so gefürchteten Ver- 
schiedenheiten des Druckes zwischen den Messtischen beim Anschrauben. In der 
That ist man im Stande, mit der Hand sehr genau gleiche Kraft beim Anschrauben 
der Messschraube auszuüben. Die Messung einer Reihe sorgfSitig bestimmter End- 
maasse mit einem Schraubmikrmneter seitens zweier Beobachter ergab ln den meisten 
FSlien eine noch geringere Messungsunsicherheit als 0,003 mm. Die Erkenntniss, dass 
diese Verschiedenheiten eich durch Anbringung einer Reibungsverbindung oder einer 
einseitig wirkenden Kronrad-Kuppelung zwischen Trommel und RSndei, d. h. einer 
sogenannten Gefühlsechraube, nicht vermeiden lassen, scheint sich immer weiter zu 
verbreiten; das beweist die Thatsache, dass unter den der Reichsanstalt zur Prüfung 
eingesandten Mikrometern sich keines mit solchen Einrichtungen befand 

Aus den eben gemachten Mittheilungen I&sst sich für die feinere Messtechnik 
der Praxis ein wichtiger Rath entnehmen, der auch zum Theil schon von grösseren 
WerkstAtten befolgt wird. Der Besitz einiger guter Endmaasse, deren Abweichungen 
vom Sollwerth von einwandfreier Seite festgestellt ist, ermöglicht Jedem, die Prüfung 
und Ueberwacbung seiner Messwerkzeuge selbst vorzunehmen, um so die bei hohen 
Anforderungen nöthige Konstanz des innerhalb der Werkstatt vem’endeten metrischen 
Maasses zu gewBhrleisten. Bei reichlichem Besitz von Emlmaassen oder Kaliber- 
körpern empfiehlt es eich Oberhaupt, genauere Werkstattmeseungen auf relativem 
Wege vorzunehmen, d. h. die herzustellende Lange stets durch das zu Gebote stehende 
Messwerkzeug mit dem nüchstgrossen vorhandenen Endmaass direkt zu vergleichen. 
Je geringer dabei die Differenz der beiden VergleichslAngen ist, ein um so kleinerer 
Betrag der dem Messwerkzeug anhaftenden systematischen Kehler geht In das Re- 
sultat der Vergleichung ein. 

Wir haben gesehen, dass für noch recht grosse Messungssicherheit die ge- 
wöhnliche Form des Schraubmikrometers ausreicht. Aber das mit diesem Instrument 
zu umspannende Mesabereich ist ein ziemlich geringes, weil erfahrungsgemass eine 
Vergrösserung dieses Bereiches über etwa .50 rnm Messlange die erreichbare Sicher- 
heit verringert. Für präzisere Langenbestimmungen von grösseiem Nominalbetrag 
bat es nicht an Versuchen gefehlt, zuverlässige Werkstattmesswerkzeuge herzustellen. 
Man hat z. B. Mikrometerschublehren konstruirt, welche an ihrem beweglichen Schenkel 
eine Mikrometerschraube tragen, die für grössere Langen noch eine präzise Ver- 
gleichung mit einem gegebenen Endmaass ermöglichen soll. Ganz abgesehen aber 
davon, dass die Messschraube meist sehr weit von der Führung abliegt und damit 
bei Ausübung eines unregelmässigen Druckes auf die Messfiachen merkliche Verbie- 
gungen in den Schenkeln eintreten, beginnt bei grösseren Langen der Temperatur- 
einfluss, wie wir sahen, bald besondere Vorsichtsmaassregeln zu erheischen. Deshalb 
ist es nöthig, sich für solche grössere Langen besondere, einwandfreie Messein- 
richtungen zu beschaffen und diese Messungen, wie es in Wirklichkeit meist ge- 
schieht, aus der Werkstatt in einen besonderen Raum und in besonders geübte Hände 
zu legen. Es möge nur daran erinnert werden, dass sieh eine etwa vorhandene 
Schraubentheilmaschine unschwer für Lüngenmessungen einrichten lasst. Bei häufiger 
Veranlassung zu genauen LBngenmessungen empfiehlt sich die Anschaffung einer be- 
sonderen Maschine. Der oben erwähnte Vortrag des Herrn Prof. Dr. Leman giebt 
für solche besondere Messungszwecke so ausreichende Darlegungen, dass ein Hinweis 
auf dieselben weitere Mittheilungen überflüssig erscheinen lasst. 

Es erübrigt noch auf einen Punkt besonders hinzuweisen. Nicht selten gefallt 
eich auch die Mesekunet in der Werkstatt in einem übertriebenen Zutrauen in die 
Sicherheit der erzielten Messungeergebnisee, dem durch vereinzelte Konstruktionen 
von Messwerkzeugen noch Vorschub geleistet wird. Namentlich die sogenannten Dosen- 
mikrometer, die freilich in der Uhrmacherei verbreiteter sind als in der Feinmechanik, 
zeigen in manchen Ausführungen dieses unkritische Zutrauen am deutlichsten; stellt 
man doch Dosenmikrometer her, welche eine Ablesung von 0,0003 mm gestatten 
sollen. Aus unseren früheren Betrachtungen geht aber zur Genüge hervor, dass der 
Binfluss der Temperatur schon bei der Messung kleiner Langen viel grössere Betrage 
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annehmen kann, als die Ablesungaeieherheit solcher Mikrometer gewährleistet, ganz 
abgesehen davon, dass Temperaturschwankungen auch den Mechanismus des Werk- 
zeuges selbst unkontrolirbar beeinflussen werden. Am besten zeigt die Kontroie 
solcher .Messinstrumente mit einigen guten Kaliberkörpern, dass eine zu hohe Ueber- 
tragung der Messschneidenbewegung zwecklos und nur irreführend ist. 

Bei der Prüfung von Leitspindeln und Normalgewinden haben eich besondere 
positive oder negative Erfahrungen ausser der schon erwähnten nicht ergeben. 
Nur bezüglich der Leilepindeluntereuchungen, deren Resultat z. B. gerade für die 
Herstellung von guten Normalgewinden wichtig ist, sei folgendes bemerkt. 

Die ersten Leitspindelprüfungen erfolgten so, dass die Original-Spindel auf den 
LUngenkompnriitor gelegt wurde und dort von Gang zu Gang oder nach Bedarf in 
grösseren Gangintervallen mit einem Strich maassstab verglichen wurde. Diese An- 
ordnung hatte zwei wesentliche UebelstSnde. Einmal setzte sie voraus, dass man mit 
dem Mikroskop die Profllkanten selbst einstellt. Das ist zwar meist mit hinreichender 
Sicherheit möglich, kann aber doch durch Ungleichheiten in der l’rofllausbildung 
leicht zu Unsicherheiten führen. Zweitens - und das war der wichtigere Uebel- 
stand — gewährleistet eine etwa konstatirte Fehlerfreiheit der Leitspindel noch lange 
nicht die Herstellung fehlerfreier Kopien. Vielmehr können durch Fehler der Rader- 
übertragung oder auch durch mangelhaften Gang im Führungsmechanismus des 
Supports neue Fehler bei der Benutzung einer an sich guten Leitspindel entstehen. 
Alle diese schädlichen Einflüsse, allerdings immer nur für die gerade verwendete 
Räderkombination, kommen nicht bei der Prüfung der Arbeitespindel selbst zum Aus- 
druck, sondern nur wenn eine sogenannte Leitspindelkopie der Vergleichung mit dem 
Maassstab unterzogen wird. Diese Kopie wird auf einem genügend starren, gut be- 
arbeiteten Zylinder in Form einer möglichst feinen Spirallinie aufgerissen und enthält 
neben den Spindeltehlern auch die erwähnten Ucberlragungsfehier; zugleich ist 
aber hierbei der ersterwähnte Uebelstand der schlechten Einstellbarkeit mittels des 
Mikroskopes gehoben. Soll die Prüfung der Leitspindel eine vollständige sein, so 
müssten, streng genommen, Kopien unter Verwendung aller möglicher Räderflber- 
setzungen zur Untersuchung gelangen. In der Regel werden jedoch nur Kopien mit 
einer Schraubenlinie zur Prüfung eingesandt; ihr Befund lässt in der That schon einen 
ziemlich sicheren Schluss auf die Arbeit der Spindel zu. Zeigen sich erheblich grosse 
fortschreitende Fehler in dem Gang der Schraubenlinie, so hat man häutig die 
Möglichkeit, diese Fehler durch eine andere Wahl des Uebersetzungsverhältnisses zu 
verbessern. 

Endlich gestatten Sie mir noch eine kurze Mittheilung über ein recht gutes 
und präzis messendes Tiefenmaass, welches von Herrn Prof. Dr. Leman, allerdings 
nur speziell für die Gangtiefen-Messungen bei Normalgewinden, angegeben und in 
der Reichsanstalt immer mit Vortheil verwendet worden ist. Dieses Tiefenmaass 
unterscheidet sich, abgesehen von der Eigenthümlichkeit seiner Einrichtung, die ein 
vollkommen zuverlässiges Einstellen bei dem Gebrauche für den genannten besonderen 
Zw'eck herbelfOhrt, insofern von der gewöhnlichen Konstruktion, als auf dem Mess- 
stempel keine Theilung angebracht ist, welche mit dem Nonius des Führungskörpers 
abzulesen ist. Beide Theile tragen nur je einen Indezstrich. Setzt man das Maass 
mit seiner unteren planen Stahlfläche etwa auf ein Stück Spiegelglas, so wird der 
Messstempel in seine Nullstellung zurück gedrückt, welche durch eine bestimmte, 
auf dem Komparator ein für alle mal schnell und sicher festzustellende Entfernung 
der beiden Indexstriche gekennzeichnet ist. Drückt man den mit Reibung gehenden 
Messstempel etwa in eine Loch oder ein Nuth, so ergiebt die von neuem gemessene 
Entfernung der Indexstriche die Abweichung von der Nullstellung und damit die Tiefe 
an. Das Prinzip dieser Einrichtung ist selbstverständlich nur für besonders empilnd- 
liehe Tiefenmessungen wie bei Normalgewinden zu empfehlen, leistet aber dort vor 
zügliches. Wenn die Werkstatt im Besitz eines Mikroskopes mit Okularmikrometer 
ist, kann die kleine Einrichtung leicht zur Messung der Dicke kleiner Glasplatten u, s. w. 
verwendet werden. 

Wir sind damit zum Schluss unserer Betrachtungen gekommen, die nur 
den Zweck verfolgen sollen, in zwangloser Reihe einige Beobachtungen der Reichs- 
anstalt mitzutbeilen, welche vielleicht von Manchem bei genaueren Maassarbeiten mit 
Vortheil verwendet werden können. 
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Vereins« und Peraonen- 
Nachrichten« 

Bekanntmachung:. 

Nachdem der VIII. Meclianikertag ge- 
mäse § 10 der Satzungen für die auH* 
scheidenden 6 Mitglieder de« Vorstandes 
die Neuwahlen vorgenommen, hat sich der 
Vorstand auf Grund von § 1 1 Abs. 1 der 
Satzungen konstituirt, wobei die bisheri- 
gen Inhaber der Aeinter wiedergewUhlt 
wurden. Somit setzt sich nunmehr der 
Vorstand der D. G. f. ÄI. u. 0. folgender- 
maassen zusammen: 

Dr. H. Krüas in Hamburg, Vorsitzender. 

Prof. Dr. Ä. Weslphal in Berlin, stell- 
vertretender Vorsitzender. 

W. Handke in Berlin, Schatzmeister. 

Prof. Dr. E. Abbe in Jena. 

G. Butenschön in Bahrenfeld. 

R. Dennert in Altona. 

C. P. Goerz in Schöneberg. 

G. Kärger in Berlin. 

Dr. St. Lindeck in Charlottenburg. 

ß. Pensky in Friedenau. 

P. Stückrath in Friedenau. 

L. Tesdorpf in Stuttgart. 

F. V. Volgtländer in Braunschweig. 

Der Vorsitzende. 

Dr. H. Krüss. 



D. G. f. M. u. O. Zweigverein Hoi lln. 

Sitzung vom 5. Oktober 1897. Vorsitzender: 
Herr W. Handke. 

Der Vorsitzende begrUast die Versamniiuug, 
indem er hervorhebt, dass eie nach den 
Sommorforien Uio erste gesciiilftÜrho Sitzung 
sei. wahrend eine gesellige Zusanunenkunft 
bereits im verflossenen Monat vi»r dom 
.Mechanikertjige .itattgefumlen habe. — Herr 
Blaschke berichtet Uber den Verlauf und die 
ßerathungen dos VIII. I)eiits('heri Mochaniker- 
tagos. Hieran knüpfen sich eine Reihe von 
Hemerkimgen aus der .Mitte der Versammlung, 
II. a. wertlen Maassnahmen in Vorschlag ge- 
bracht, um eine Berichterstattung Uber die 
geschftftliche Lago der deutschen Prflzisiuns- 
technik zu ermögliehon. Herr Romane macht 
einige Mittheihingen über den aus.'iorst zu- 
friedonstelloiulen Verlauf, den die Beratlimigon 
der Abth. f. liistrunieiitenkunde auf der dies- 
jährigen Nnturforschor-Versamralnng genommen 
haben; die I). (1. sei hierfür in orster Linie 
Herrn Dr. Kaempfer Dank schuldig, und 
er tinde es angezeigt, dass diesem Dank seitens 
iles Hauptverein« schriftlich Ausdruck gegeben 
werde. Die Vorsammluiig heschliesst, in diesem 
Sinne einen Antrag un den Vorsitzemlcii des 



Hauptvereius zu richten.») — Herr Pensky 
erstattet Bericht Uber die bisherigen Arbeiten 
der Rnhrkommiasion und iro Anschluss daran 
zeigt Herr Kallenbach, i. P. Max Cochlua, 
die von Wieland & Co. (Ulm) hergestcllten 
Probestücke der neuen Normalrohro vor, welche 
<leui Meehunikertage bereits Vorgelegen hatten. 
— Herr Handke zeigt von G. Herrmanu, 
Berlin BW., auf photographischem Woge ange- 
fertigte .Messingschilder für Apparate. — Es 
wird auf die z. Z. stattfindonde Ausstellung der 
Bchnler-Zeichnungeu des Gewerbesaale.« htiige- 
W'iesen, deren Besichtigung Herr Kllrger auf 
das angelegonUichste empfiehlt. — Nach einigen 
geschäftlichen Mittheilungen wird die Sitzung 
um U'/4 Uhr geschlossen. BL 

D. G. f. M. u. O. ZweiKverein Ham- 
burg-Altona. Sitzung vom 5. 0 k to b er 1897. 
Vorsitzender: Herr Dr. Krüss, 

Nach Begrüssimg der Mitglieder durch den 
Vorsitzenden bei Wiederbeginn der Winter- 
veraainmlungen werden die dem V’erein regel- 
müs-tig von dem PatenL und technischen 
Bureau von Richard Lüdora in Görlitz zu- 
gehenden „Neuesten Nachrichten ans dem Ge- 
biete der Technik, Industrie, des Patent- und Ur- 
heberrechtes“ dem Mitgliede Herrn Fontzloff 
übergoboii, welcher es Übernimmt, Ober den- 
jenigen Theil des Inhaltes, welcher den Verein 
interessirt, zu berichten. — Die Finna C. Büh- 
ring Co. in Hamburg. Fabrik plastisch-poröser 
Kohle, wird als Mitglied uufgenommon. — Zur 
V(»rhoreitung der Wlutervortrüge wird eine 
KommissioD, hestohend aus den Herren Hm. 
.Meyer, J. Donnert und W. Kuhlmann. or- 
wühlt. Es folgt sodann der Bericht über den 
vom 17. bis 19 Bept. io Branuschwelg statt- 
gefundenen VHI. Deutschen Mechanik ertag 
seitens derjenigen MitgUodor, welche an dem- 
selben theilgenommen hatten. Hs wird dabei 
hervorgehoben, dass die Verhandlungen, in 
deren Mittelpunkt die Betheiligung an der 
Pariser Wellausstellung 1900 stand, wiodoruni 
eine Reihe wichtiger Anrogmigon enthalten 
haben, soüass dic.se General-Versammlung der 
Deutschen Gosellschuit für .Mechanik und Optik 
sich würdig an ihre VorgAngerinuen ungondht 
hat. Die Förderung, welche ilie Tagung durch 
die braunschweigischen Staate- und Stadt- 
bohiirden, sowie durch den dortigen Orte- 
ausHcluiss erfuhr, wurde dankbar anerkannt. — 

t^3t) }l 

Die Firma Slemeus & HaUke blickte 
am 12. d. M. auf ein 50 -jähriges Bestehen 

»1 Ein entsprechendes Schreiben ist ln Folge 
dessen an Herrn Dr. Kaempfer seitens de« 
Hptv, gerichtet worden. Der Hewhfkr. 
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zurück. An diesem Tage nahmen die 
Leiter der Firma in dem Stammhause in 
der Markgrafenstrasse die Glückwünsche 
der Beamten und Arbeiter der Fabriken 
sowie zahlreicher Vereine u. s. w. ent- 
gegen — auch die D. G. hatte eine 
Blumenspende gesandt — , am Nachmit- 
tage gab die Firma ihren Angestellten im 
Zoologischen Garten ein leider vom Wetter 
nicht begünstigtes Fest; am 13. fand ein 
grosses Bankett im Kaiserhofe statt. 
Näheres über den Verlauf der Festlich- 
keiten sowie über die Entwickelung der 
Firma wird in einer der nächsten Nummern 
gebracht werden. 

Herr H. Junkers in Dessau, der nanient- 
lich auf dem Gebiete der Warmotechnik mit 
Erfolg thutig gewesen ist — eine sehier neuesten 
Konstruktionen wird in der nach.sten Nummer 
des VTii. beschritdien werden — Mitglied unseres 
Vereins, ist zum etatmassigen Frofessor an 
der technischen Hochschule zu Aachen ernannt 
worden. 



Kleinere Mittheilungen. 

Der neue Zolltarif der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. 

Von A. BtMohk* In Bttrlln aod X. Fiaoli«r ln Jemi. 

Vergleicht man die vorelehenden Be- 
BtimmuDgen mit den bisher gültigen (s. 
Zeiischr. /. histrkde. U, S. 450. 1889)^ 
80 scheint es, als ob gerade gegenüber 
den Erzeugnissen der Präzisionstechnik 
eine Erhöhung der Zollsätze und somit 
eine Erschwerung der Einfuhr wenigstens 
nicht in erheblichem Maasse eingetreten 
ist; freilich wird auch hier, wie bei jedem 
Schutzzölle, alles auf die Auslegung und 
die Handhabung durch die Behörden an- 
kommen. 

Störender als die Jetzigen Erhöhungen 
der Zollsätze für die Erzeugnisse der 
deutschen Präzisionstechnik sind die 
häufigen Schwankungen des amerikani- 
schen Zolltarifs ; diese Schwankungen be- 
wegten sich z. B. bei dem für unsere 
Branche wichtigsten Paragraphen (106) 
zwischen 60% ‘les Wertbes (Mc. Kinley- 
Bill) und 40% des Werthes (bisheriges 
Zollgesetz), während der neue Dingley- 
Tarif die Position 106 wiederum auf 45% 
des Werthes stellt. Begreiflicher Weise 
haben so starke, im Laufe von 5 Jahren 
eingetretene Tarif- Aenderuogen den ame- 
rikanischen Markt lebhaft beunruhigt und 
zu den mannigfachen Krisen daselbst er- 
heblich beigetragen. 



Die beim Import zu beobachtenden 
Formalitäten bleiben die gleichen wie 
seither Speziell zu beachten ist: 

Für alle Sendungen, deren Werth nach 
Abzug etwaigen Hubatts, ab UeutAchland ge- 
liefert. 400 M. resp 100 $ Überschreitet, 
müssen Knnsular-Fakttiren (Conitular Invcicei) 
aiisgestolit und von dem dom Absender nächst- 
gelegenon amerikanischen Konsulat beglaubigt 
werden. Die BeglaubigungsgebOhr beim Kon- 
sulat betragt 10,00 M. für Jede Sendung. 

Uober Waaren, die in aiiierikanischei] Au- 
kunftsh.4fou. z. li. Now - York, Philadelphia, 
Bostun, BaUimure verzollt werden, ist die 
Kousiilar-Faktura in drei Exenipluren auazu- 
stellen, wovon das Kunaulat zwei Exemplare 
behblt und das dritte Exemplar an den Ab- 
sender behufs (Jebormittehmg au den Spediteur 
zurtlrkgiebt, durch dessen H.nnde die Konsular- 
Fuktura mit den übrigen Schilfspapioren an 
den EinpHinger dirigirt wird. 

Für Sendungen, welche nicht am Ankünfte- 
hafen verzollt, sondern nach Orten dos Inlandes 
befiirdert werden, wo sich Zotlabfortigungsstollen 
befinden (hierüber giebt Jeder Spediteur Aus- 
kunft), sind vier Exemplare gleichlautender 
Zollfakturen erfurderlicb. wovon das Konsulat 
zwei Stück behAlt, während die bci<len übrigen 
an don Absender zur Weitergabe an den 
Spediteur bozw. EmpfAugcr zurückgebeu 
wenlen. 

Zollpflichtigo und zollfreie Waaren können 
in einer Bondimg und auf einer Faktura an 
einen Eropfilnger abgcrichtet werden; es 
muss daun nur der zollfreie Theil dor Sendung 
in der Konsular-Fuktura mit dem Vermerk; 
„Zur zollfreien Einfuhr“ deutlich bezeichnet 
werden. 

Ueber flufmorlicho Formalitäten, die bei 
Ausstellung von Konsular-Fakturen zu be- 
achten sind, giebt Jedes umorikaniaehe Kon- 
sulat Auskunft. 

Sendungen im Wertho von unter 400 M. 
bezw. 100 $ bedürfen keiner koneulurischcn 
Beglaubigung; es genügt hierfür die Ein- 
sendung einer sogenannten „Inhalts-Faktura“, 
welche lediglich eine genaue Kopie der an 
don EmpfÄngor direkt ubzusendenden Original- 
Faktura ist, an den Spediteur behufs Weiter- 
gabe mi den EmpfÄngor. 

WeitausstolluDg' In BrUsael. 

Auf der deutachen AbtheUung wurden 
13 grosse Preise, 26 Ehrendiplume. 63 goldene, 
58 silberne und 16 bronzene .Medaillen ertheilt. 
Den grossen l*reis erhielten u. A.: das Reichs- 
versichcruiigsaiiit.Frauz Schmidt & Haensch 
in Berlin, C-arl Zeiss in Jena. Siemens & 
Ualske in Berlin, Uniou-Elektrizitflts- 
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werke in liorlin; doj EhrendipUm erhielten 
u. A.: F. Barturiud ln Gdttingen, \V. Bpoor- 
hase iu Gicesen; die Goldene Mrdaiüe er- 
hielten u. A.: Liidw. LOwo & Co. in Herlin, 
H. Hartuuck ln Potmiam. 

(Aiia der Zh/.) 

Städttschea Technikum zu 
Neustadt i. Meckl. 

Vum 2?. bla 25. September d. J. wurden 
die Abfcati^aprOfim^iM) abj^ehalten, zu denen 
ala Kotniuiaaare dea (ih. Mocklenburpr-Schworlii- 
Hohen MiniateriuiUH die Herren Kiaonbahnbau- 
Inapekbir Srhraidt zu Sehwerin für die Ma- 



B«lbUu nr Z«trachn(l 

für I&«tniiB»m»iiknDd«. 

achinen- und olektroteehniache Schule und 
Laadbaumeister Hamuiin zu Ua^enuw für die 
Baugewerk* und Tiarhler-Schule anweseod 
waroi». Iu Folge beataudencr Prftfuiig urhielteu 
das iieifezeugniss 58 Herren, von denen 28 auf 
die Maschinon- uud Blektro-Ingenieur-Abtheilung 
entfallen. 8 auf die Maachluen-Techniker-Ab* 
theiluiig, 10 auf die Werkmeister-Abtheilung. 
0 auf die Baugewerk-Abtheilung und 3 auf 
die Tischlerfach-Abtheüiing. 1 >u.h kummende 
Wintersemester beginnt um 1. November, der 
Vorunterrioht am 11. Oktober. Aiisfulirlirhe 
Progamme sind unentgeltlich von der Direktion 
zu beziehen, von der auch jede weitere Aus- 
kuntt bereitwilligst ertheilt wird 



Wegen RaummangelB erscheint die PafvittMc/ntu erst in der folgenden Nummer. 



Patenlliste. 

Bis zum 27. September 1897. i 

AuDielilnngen. * 

Klasse: j 

21, H. 18 182. Ürehatrom-Zfthler G. Hummel, I 

München. 9. 1. 97. I 

B. 10 016. Elektrisches Messgerüth; Zus. z. 
Pat. 85719. Siemens & Halske. Aktien- 
gesoUseban;, Berlin. 7. 1. 97, 

42, E. 5137. Metallene Winkollehro. S.G. Ed- 
wards, ShefHeltl, Engl. 16. 10. 96. 

L. 10403. Neuerung an Ubntgen-Ufthrei!. 
M. Levy, Beriiu. 13. 5. 96. 

49. K. 11050. Werkzeugsuppurt mit zwei 
gegen einander gerichteten Schneidstühlen 
für Gewiiideschneidemaschinen. .1. Uey- 
mond und A. Poincenot, Saint-lmicr. 
Schweiz. 5. 4. 97. 

57. E. 5302. Hamikamora mit horizontal und 
vertikal vorscliiebbarern Objektiv. H Erne- 
mann. Dresden. 19. 3. 97. 

ErtlieUnngeii. 

Klasse: 

21. Nr. 94 673. Trockenelement mit innerem 
Flüssigkeitsvorruth; Zus. z. Pat, 88 613. 
R. Krayn u. C. Koenig, Berlin. 12.2,97. 

Nr. 94 793, Aufhängevorrichtung für elek- 
trische Leitungen. Bissun, Bergest Cie., 
Paris. 14. 4. 97. 

Nr. 94897. Schaltungsanordnung. welche es er* 
müglicht. oine gcwöhiilidie Kiingelanlago als 
Fonispreclmnlagc zu benutzen. F. llodgaun, 
Hampstead. .Middl., u. G. A. Edwards. 
Peckhain. tJrfsch. Surrey. 31. l. 96. 

Nr. 94 H98. ITnvcrwechselbare (ilOhlampou. 
Allgomelne Elektrizitüts - Gesell- 
schaft, Berlin. 22. 11. 96. 



I 42. Nr. 94 714. Phonograph mit mehreren 
I ein- und ausschaltbaren Zylindern. G. W. 

i Moore. Atlanta. Georgia. V. St. A. 23. 9. 96. 

I Nr. 94 715. Wftrmeregler. L. Hermsdorf u, 

I K. Weiske, Chemnitz I. S. 5. 11. 96. 

! Nr. 94 716. Messzirkei zu Ucbertraguiigon 
aus einem Ma^issstab iu einen anderen. 
F. Schmidt, Crspriugmühle, Post ilirecbuu, 
Überpfalz. 9. 2. 97. 

Nr. 94 718. Bremsilynamumeter. P. F. Degii, 
Hannover. 24. 2. 97. 

Nr. 94 827. Instrument zur direkten selbst- 
thütigeii Aufnalmio einer Zoicimimg dt« Ge- 
Inmles: Zus. z. Pat. 6:1620. J. F. D. Schräder. 
Paris. 9. 12. 96. 

Nr. 94 9<K). Terrestrisches Fernrohr mit luld- 
aiifrichtondem Objektiv und astroiiomisobein 
Okular. A. C. Biese u. A. Gleichen. 
Berlin. 24. 5. 96. 

Nr. 94 902- Beweglicher Prismenstuhl für 
Prismimdoppelfenirohre P o rr o ’ scher Kon- 
struktion. Vuigtlhuder Sc Sohn, Brauii- 
schweig. 16. I. 97. 

Nr. 94907. Höhenmesser mit Spiegel. H.CoHet. 

I^aval, Frankr. 2. 3. 97. 

Nr. 94 908. Verbindung zwischen Sprechspitze 
und .Membran au Phonographen. A. Kult- 
zow. Be-rlin. 6 3. 97, 

49. Nr. 94 769. Verfahren zum Harten un- 
mittelbar bei dor Anlasstemperatur: Zua. z. 
Pat. 81 Üll. K. J. Mayer, Barmen. 12. 3. 97. 
67. Nr m9<»7. Schleif- und PolirmMchine. 

B. Hammesfahr, Solingen-Pocbe. 23. 3 97. 
Qs, Nr. 94 972 Elektrischer Thürüffner mit 
Doppelmagaet .M. Oatettnor, München. 
2. 5. 97. 



FUr <U« Hedaktiun T*r*atwortUoli: A. Blascbke Io B«riln W. 

V«rl*s Tga Jolin» 8prlog«r io Borllo N. — Uraek too Smll Dr*y«r ln B«rtlQ SW*. 
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Inhalt: W. Povrater, MuUiutliiiiKOD Qbiir di« neu«r«Q Arb«ii«n dvs Irnt'iHBiionaien Uaua- uotl Uewiebta-lnsütuta zu Br«- 
leail bei Baris S. 161. — Vkhki.ss- i.'.'m PBKsiuMRM-NACtiKiclirK.'C Aufuabm« S. lt>4. — D. Ptescb B. 164. — 
ZweigT«r»ieiQ Hambun^-AltoDa, ällzaoK vmid ä. lo. B7 iHt-hluss) S. 161. — B«noQt)&'Naclirkbt«n 8. 161. — KL.Rt.*fBRR 
MirriiitiLi'NUKN: M. Burnlidassr, Ziin> öojAhrlt^eo Jubiläum der Kima Si«maos k Halsk« 8. 161. — bu-jahns«» 
Jubilauiu ds« KudikI. MeieurtiluglsrbfD losütuts H. 166. — Slcb'irbviUivenUl fOr T«>rflUi»algt« lias« S. 166. — l(aa<lel«Tt<nrag 
mit iiJiiKlaad S. 166. — BCciiKKstai.bU u.'Ui Piuii»u»ritM S. 166. — Patk.stsoiiai; S. 167. — PATKirrUH'nt S. 16H. — 
ÜKIKKILAMriCN 1>KR RkOABTION S. 168. 

Mittbeilnngen über die nenerea Arbeiten des Internationalen Maass- und 
&eTicbt8-Instltats zu Breteuil bei Paris. 

Vortrag, 

gehalUm auf dein VlU. Doutacben Mechanikertage am 18. September 1897 

fon 

Professor I>r. W. 7o«rst«r io Berlin. 

Der Einladung der Deutachen OeseUschart für Mechanik und Optik, ihrer am 
17. und 18. Septemberjzu Braungchweig stattfindenden Oeneralveraammlung einige 
Mittheilungen Uber die^Ergebnisse der neueren Arbeiten dea Internationalen Maaes- 
und Oewlchta-Instituta |zu machen, bin ich gehr gern gefolgt, weil ich in der That 
glaube, dass diese Arbeiten von bedeutendem allgemeinem Intereaee und praktischem 
Werthe fOr diese hochansehnliche Versammlung und überhaupt für die Deutsche 
Mechanik und Optik sein werden. 

Erlauben Sie mir zunächst, in aller KQrze an die Entwickelungageacbicbte der 
internationalen Organisation dea Maass- und Gewichtswesens zu erinnern, über welche 
ich in früheren Versammlungen in Berlin ausführliche Berichte erstattet habe, die 
damals auch summarisch veröffentlicht worden sind. Diese internationale Organisation 
wurde durch den Pariser Vertrag vom 20. Mai 187Ö, den sogentmnten Meter-Vertrag, 
begründet und hatte zunächst den Zweck, neue, allen Kulturvölkern gemeinsame 
Prototype des Meter und des Kilogramm herzustellen, sodann die gemeinsame Aus- 
führung periodischer Vergleichungen der für die verschiedenen Länder herzustellenden 
Kopien dieser internationalen Prototype mit den letzteren und unter einander zu sichern, 
endlich im Verlaufe der Zeit für die bestmögliche Ausführung aller solchen wissen- 
schaftlichen Untersuchungen und Festsetzungen zu sorgen, welche zur dauernden 
Bicherung der Unveränderlichkeit der Maass- und Gewichtseinheiten, sowie überhaupt 
zur Erhaltung und Erhöhung der Uebereinstimmung und der Genauigkeit wissenachsft- 
licber und technischer Maassbestimmungen in der ganzen Kulturwelt erforderlich und 
wünacbenswerth sein würden. 

Es wurde ein internationales Komitee eingesetzt und mit der Aufgabe betraut, 
in Paris ein wissenschaltllches Institut zu errichten, welches mit der Vorbereitung 
und der Ausführung aller dieser wissenschaftlichen Untersuchungen betraut werden 
sollte. Hierzu wurde, auf Grund der vertragsmässigeu Bewilligung von einmaligen 
und fortlaufenden Beiträgen aller Kulturländer, ein einmaliger Betrag von 400000 fr. 
und ein Jährliches Budget von 100000 fr. zur Verfügung gestellt. Unter der Ober- 
leitung dieses Komitees sowie unter direkter Mitwirkung mehrerer Mitglieder des- 
selben nnd hervorragender Spezialforscher, insbesondere französischer Fachmänner, 
sodann durch die hingehende Thätigkeit eines ausgezeichneten wissenechaftlichen 
Personals, welches für das Internationale Masse- und Gewichts-Institut gewonnen wurde, 
sind zunächst die neuen Prototype des Meter und des Kilogramm hergestelit, an die 
alten, unzureichend gewordenen französischen Prototype so genau als möglich an- 
geschloseen, ferner mit 40 bis ÖO Kopien von derselben Einrichtung und aus dem- 
selben .Material verglichen worden, die den einzelnen Ländern alsdann zugefertigt 
wurden. Gleichzeitig wurde die für die neue Grundlegung des Maass- und Qewichts- 
wesens erforderliche Reform der Thermometrie kräftig in die Hand genommen. 

In Betreff dieser Reform der Thermometrie, welche hauptsächlich durch den 
Verfall der für wissenscbaftliche Meseungszwecke wesentlichen Eigenschaften des 
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GUaes aDamgttnglicb geworden war, erinnere ich daran, dass die Erkenntnias dieses 
Verfalle und die ersten Schritte zur Besserung von Deutschland ausgegangen waren, 
und awar von Professor Weber in Berlin, Dr. Pernet ln Breslau, sodann von der 
Kaiserlichen Normal-Aichungs-Kommission in Berlin und von dem um fast alle Zweige 
der wissenschaftlichen Maassbestimmungen so sehr verdienten Olas-Institute zu Jena. 

Nach der Erledigung der vorerwähnten grundlegenden Arbeiten des Inter- 
nationalen Maass- und Gewichts-Institutes batte sich dasselbe unter der Leitung seines 
jetsigen ausgeaeichneten Direktors Dr. Benoit (eines Franzosen) sowie der trefflichen 
Mitarbeiter Dr. Chappuis und Dr. Ouillaume (beide aus der französischen Schweiz) 
zunächst einer Reihe von wissenschaftlichen Arbeiten zugewendet, welche mit der 
Herstellung und Vergleichung der Prototype und mit der Reform der Thermometrie 
sowie mit der Vorbereitung der künftigen periodischen Vergleichungen der Prototype 
und ihrer gleichwerthigen Kopien in Beziehung standen. 

Weiterhin traten zwei grosse Aufgaben in den Vordergrund, beide von funda- 
mentaler Bedeutung für die künftige andauernde Sicherung der Unveränderlichkeit 
(oder der Kenntniss der Art und des Maasses der Veränderungen) der, bekanntlich 
in Platiniridium ausgefUbrten, Verkörperungen der Maass- und Gewichtseinheiten. 
Diese Sicherung konnte durch eine noch so grosse Zahl gleichwerthiger Aus- 
führungen dieser Verkörperungen und deren periodische Vergleichung unter ein- 
ander nicht hinreichend verbürgt werden; denn immer besteht die Gefahr, dass 
gerade gleicbwerthige und in übereinstimmender Weise ausgeführte metallische 
Verkörperungen der Einheiten im Verlaufe langer Zeiten einer und derselben Art. 
Grösse und Richtung der Veränderung unterliegen, sodass die Unveränderlichkeit ihrer 
Unterschiede und Gleichungen keine Gewähr gegen eine gemeinsame Veränderung 
aller ergiebt. Vielmehr musste zu jener Sicherung der Anschluss an sogenannte 
natürliche Einheiten, nämlich an solche Konfigurationen von materiellen Systemen oder 
von Bewegungserscheinungen als erforderlich erachtet werden, für welche in der 
Natur der Dinge eine grössere Bürgschaft der Unveränderlichkeit gegeben erscheint, 
als dies durch menschliche Technik bis jetzt erreicht werden kann. 

Für das Meter hatte man dies bei seiner ersten Fundirung durch die An- 
knüpfung an die Dimensionen des Erdkörpers, für das Kilogramm (die Masseneinheit) 
durch den Anschluss an die Masse einer durch Kubizirung von metrischen Einheiten 
fest bestimmten Konfiguration von Wassermolekülen im Zustande der grössten Dichtig- 
keit zu erlangen geglaubt. 

Es ist bekannt, dass der vermeintliche Anschluss des Meter an den Erdkörper, 
in Wirklichkeit an die auf der Erdoberfläche gemessenen Abstände bestimmter fester 
Punkte, keine genügende Bürgschaft bietet; denn wir haben allen Anlass, unablässige 
periodische und fortschreitende Aenderungen der Konfiguration aller Theile des Erd- 
körpers, insbesondere der Oberfläcbenschichten, infolge zweifelloser Temperatur- 
schwankungen und zweifelloser Aenderungen der Elemente der Drehungsbewegung 
der Erde anzunehmen. Auch der Anschluss an die Pendellängen, w'elcher bei der 
Begründung des metrischen Systems ebenfalls als Kontrolmittel ins Auge gefasst war, 
versagt seine Sicherheit gerade infolge jener Veränderlichkeit der Bedingungen, unter 
denen die Drehung der Erde, welche uns das Zeitmaass auch für die Pendel- 
schwingungen liefert, sich vollzieht. Um die Mitte des gegenwärtigen Jahrhunderts 
war der Gedanke aufgetaucht, ob nicht die Wellenlängen desjenigen Lichtes, welches 
von ganz bestimmten materiellen Konfigurationen unter ganz bestimmten Temperatur- 
und sonstigen Bedingungen ausgesendet wird, als Phänomen von ungewöhnlicher Be- 
ständigkeit der Dimensionen zu erachten und deshalb der Kontrole unserer Längen- 
einheiten dauernd zu Grunde zu legen seien. Bis in die neueste Zeit erschien jedoch 
der Gedanke, die Meterlänge mit solchen Wellenlängen zu vergleichen, als völlig 
utopisch, bis der nordamerikaniscbe Physiker Michelson um 1889 diese Möglichkeit 
nachwies. Das internationale Komitee erachtete es sofort als seine Aufgabe, ge- 
meinsam mit diesem ausgezeichneten Physiker die Mittel und Kräfte des Inter- 
nationalen Maass- und Gewichts-Instituts zu Breteuil bei Paris eine Zeit lang dieser 
Aufgabe zu widmen. Und so ist denn etwa vor 4 Jahren in diesem Institut von den 
Herren Michelson und Benoit eine Bestimmung der Verhältnisszablen ausgefübrt 
worden, welche zwischen der Länge des metrischen Prototyps und den Wellenlängen 
von drei besonderen Lichtstrahlungen glühenden Kadmiumdampfes obwalten. 




^ Digitized by Google 



Heft 3t. 

1. NiiT<imb'>r IR97. 



W. Fo enter y Neuere Arbeiten d. Internat. Maaas- u. Gew.^lnetitute. 



iG;i 

Die LichtstrahluDgen des Kadmiums batten sich, unter zahllosen anderen, bei 
n&herer Prüfung als die vorzugsweise und fast allein geeigneten für derartige Unter- 
suchungen herausgestellt. Bekanntlich erfolgen die Lichtstrahlungen fast aller 
glühenden Gase zugleich io mehreren verschiedenen Schwlngungsgeochwlndlgkeiten 
oder Wellenlängen, und diese verschiedenen Wellenlängen sind meistens durch 
grössere Intervalle, innerhalb deren von der Lichtquelle keine merkliche Strahlung 
ausgesendet wird, von einander getrennt 

Dabei stellt sich jedoch heraus, dass auch die Strahlungen in den vereineeUen 
Wellenlängen fast immer noch aus Bündeln von solchen Strahlungen zusammen- 
gesetzt sind, die mit verschiedenen, wenngleich einander sehr nahe stehenden Wellen- 
längen vor sich gehen. Dies ergiebt sich daraus, dass, wenn man die durch spektrale 
Zerstreuung oder durch Beugung bewirkte Zerlegung der Strahlungen steigert, auch 
solche Lichttöne, die in einer bestimmten Farbe einfache oder sozusagfen reine Töne 
zu sein scheinen, sich als zusammengesetzt aus zwei oder mehreren einfachen, ein- 
ander sehr nahe stehenden Tönen ergeben. 

Diese Erscheinung und die Schwierigkeit, die daraus für die Messungen nach 
Wellenlängen hervorgeht, tritt natürlich sehr deutlich bei den Interferenzerscheinungen 
hervor, bei welchen man durch verschiedene Prozesse die auf einander folgenden 
Lichtwellen deutlich beobachten und zahlen kann. Sobald die Anzahl dieser Wellen 
in die Zehntausende geht, werden jene feinen Unterschiede der nur nahezu gleichen 
Wellenlängen durch Voreilen oder Zurückbleiben der einen Wellenreihe vor der 
anderen immer deutlicher erkennbar. Bei Vorprüfungen letzterer Art fand man 
jedoch, dass die vorerwähnten drei Kadmiumstrahlungen sogar bei Lichtwegen 
von Hunderttausenden von Wellenlängen noch keine Verschiedenheit jener Art e> 
kennen Hessen. 

Diese drei Wellenlängen sind in der bekannten mikrometrischen Einheit von 
Vioto Millimeter, auf die zweite Dezimale abgerundet: 

)lj — 0,64 
i, = 0,51 
X, = 0,48. 

Die Ergebnisse der Messungsreihen von Micbelson und Benoit sind nun bei 
-)- 15® 6'. die folgenden : 

1 Meter = 1553163,5 X, 

1 Meter = 1966249,7 X, 

1 Meter = 2083372,1 X,. 

Die Einrichtungen, Methoden und Resultate dieser grossen Messnngsarbeit im 
Einzelnen sind in dem XI. Bande der Travaux et Mdmoires du Bureau International 
des Poids et Mesures näher dargelegt. Es würde schwer halten, dieselben ohne eine 
grosse Anzahl von Zeichnungen Ihnen vorzufübren, und ich müsste Ihre Aufmerk- 
samkeit mehrere Stunden lang in Anspruch nehmen, um Ihnen das ganze Verfahren 
vollkommen anschaulich und verständlich zu machen. Die wesentliche Rolle dabei 
spielen die optischen Intcrferenzerscheinungen, welche zuerst eingehender ln den so- 
genannten Newton'schen Ringen studirt wurden, sowie diejenigen Ortsveränderungen 
dieser Erscheinungen, welche eintreten, sobald man die minimalen Abstände der 
spiegelnden Flächen, die diese Interferenzen hervorrufsn, langsam ändert und dabei 
die Anzahl der Vorübergänge der verschiedenen hellen und dunklen Phasen jener 
Interferenzerscheinungen an bestimmten Stellen eines Gesichtsfeldes zählt. 

(Es werden hiernach von dem Vortragenden noch einige etwas nähere Schilderungen 
der bezüglichen Spiegelayatemo und der auaserordentlich wichtigen Kontrolen gegeben, 
welche bei der ganzen Messung durch die Ausnutzung der obigeu drei versehiedenen Wellen- 
längen ermöglicht werden. Auf die Wiedergabe der letzteren Darlegungeu au dieser Stelle 
verzichtet der Vortragende als zu weit führend und ebenfalls ohne zahlreiche Abbildungen 
kaum verstäudlich, während bei der mündlichen Auseinandersetzung auch ohne Auscbauungon 
etwas weiter darin gegangen werden konnte. Es ist jedoch beabsichtigt, eine möglichst 
anschauliche und verständliche Beschreibung des ganzen Apparates und des Verfahreus 
demnächst an geeigneter Stelle allgemein für die Technik und die Wissenschaft zugänglich 
zu machen, da das Verfahren voraussichtlich ln zahllosen Fällen der Präzisionsmessung und 
der'Herstelliing von PräzieioJiseinrichtungen Anwendung finden wird.) 
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Die Geoanigkeit, mit welcher die obigen Bestimmungen der Meter' Hinheit in 
WellenUngen erfolgt sind, lässt sich auf eine Fehlergrenze von etwa einer halben 
Wellenlänge, also wenigen Zehnteln der mikrometrischen Einheit (0,001 mm) schätzen. 
In nicht zu langer Frist werden mit einigen Verbesserungen der Kinrichtungen im 
Internationalen Maass- und Gewichts-Institute die Messungen wiederholt werden, und 
voraussichtlich wird man dann auch an anderen Stellen ähnliche Bestimmungen aus- 
führen, sodass man mit Sicherheit erwarten kann, um die Wende des Jahrhunderte 
die Anzahl der Wellenlängen von ganz bestimmten Lichtquellen, welcher die Längen- 
einheit äquivalent ist, mit vollster Sicherheit bis auf Zehnmillionstel der Einheit 
aichorgestellt zu sehen. Hiernach ist in der That eine säkulare Kontrole für die 
Unveränderlichkeit der Längeneinheit mit derselben Genauigkeit, mit welcher man 
Metermaasse ersten Ranges unter einander vergleichen kann, gesichert; denn wenn 
man nach einigen Jahrzehnten und später vielleicht nach Jahrhunderten die in Flatin- 
iridlum ausgeführten Prototype des Meter aufs neue mit den Wellenlängen ver- 
gleicht, kann man die feinsten Aenderungen, welche diese metallischen V^erkörperungen 
der Einheit erfahren könnten, bestimmen und In Kecbnung stellen, allerdings unter 
der immerhin plausiblen Voraussetzung, dass die unter ganz präzisen Bedingungen 
bestimmten Wellenlängen gewisser Lichtquellen in den Jahrtausende keine merkliche 
Veränderung erfahren. (Scklu»» foigU 



Vepeifitt- und Personen« 
Nachrichten. 

ln die D. 6. H M. u. O. Ist aufge- 
nommen: 

Hr. Wilhelm Weule, Mechanische 
Werkstatt und Glasschleiferei, Goslar, 
Mauerstr. 3. 

Am 14. v. M. starb nach langem Leiden 
in Frankfurt a. M. 

Hr. David Flesch, 

Theilhaber der Firma Flesch & Stein. 

Die D. G. f. M. u. O. wird ihrem um 
die Herstellung präzieioosmechanischer 
Werkzeugmaschinen hochverdienten Mit- 
gliede ein dauerndes ehrendes Andenken 
bewahren. Der Vorstand. 

D. G. f. M. u. O. Zweigverein Ham- 
burg-Altona. Sitzung vom 5 0 k t o b o r 1897. 
Voniitzender. Herr Dr. KrUäs. 

Endlich berichtet Herr Dr. KrUss an der 
Hiuid einer Broschüre von Prof. Piorstorff 
über die Satzungen der Curl Zeiss-Stiftung 
in Jena, welche er als einen Versuch zur Fort* 
bildung des gros-sindustriellen ArbeitarechU 
bezeichnet. Als Ziel dieser Stiftung, in deren 
Besitz die Optische Werketütte von CarlZeiss 
und das Glaswerk von Schotte Gon. in Jens 
Obergegangen ist, wird bezeichnet, die an sich 
starken und leistungsnihigen Elemente in der 
Arbeiterschaft auch wirthschaftlich stark zu er- 
halten. Dieses Ziel will der Stifter erreichen 
auf dem Wege, dass alle Ansprüche, welche 
gerechterweise kn Interesse der Arbeiter er- 
hoben werden können, erfüllt werden. Aber 
nicht bloss um der Oerochtlgkeit selbst wnllen 
soll dies geschehen, sondern mehr noch im 



Interesse des Staats- nntl GemoinwohUv). 
Demi das Gesamintwohl kann seiner Uebor- 
Zeugung nach mir gedeihen, wenn der Keni 
der Arbeiterschaft in wirthschattlicher Kraft 
und sozialer Zufriedenheit erhalten wird. 

H K. 

Im königlichen Geodätischen Institut zu 
Potsdam ist der bisherige stAndige Mitarbeiter 
Professor Dr. L. Krüger zum Abtheihmgs- 
Vorsteher, iler bisherige wis.-senschattliche HlUfs- 
arbeiter Dr. F. Kühnen zum ständigen Mit- 
arbeiter und der Astromuu K. Wanach zum 
witi.senachaftUehen Uulfsarbeiter befortlert wor- 
den. 

Dr. Lampa hat sich an der l’niversititt 
Wien als Privatdozent für Physik habilitirt 



Kleinere Mitlheilungen. 

/.um fünfzIgJBhrlKen Jubiläum der 
Firma Siemens & Hulske'). 

Von M. Bornhhuscr in Cfaarlottenburg. 

Anlässlich des am 12. v. M. statt- 
gefundeoen bO-jährigen Jubiläums der 
Firma Siemens & Halske wird es inter- 
essant sein, einen kurzen Rückblick auf ihre 
Entwickelung sowie auf die Verdienste 
ihres genialen Begründers zu werfen. 

Werner Siemens hat das nur wenigen 
beschiedene Glück gehabt, als der richtige 
Mann zur richtigen Zeit gelebt zu haben. 
Sein ganzes Wirken und Schaffen flel in die 

0 Unter Benutzung dos gleichunmigen 
ArtikoU von Dr. W. Howe in Elekirot Zeit- 
sehr. IS. S. 628. 1897 und der .Lebena- 

erlnnerungen'' von Werner v. Sieuioua. 
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Zeit, wo die exakten NaturwiaBenscbaften 
mSchtigen Aufschwung nahmen und das 
weite Feld der Elektrotechnik noch fast 
gänzlich unbebaut war. Dies, seine bei- 
spieliose Energie und die ihm eigenthOm- 
liche Begabung, erworbene wissenschaft- 
liche Kenntnisse sogleich möglichst 
nützlich anwenden zu können, erklären 
die gewaltigen Erfolge seines Schaffens. 

Schon vor Gründung der Firma hatte 
der junge Artillerielieutenant Werner 
Siemens eine Reihe von Erfindungen ge- 
macht, deren Ertrag und Erfolg ihm über 
manche missliche Lebenslage hinweghalf, 
so 1841 ein Verfahren für galvanische Ver- 
goldung und Versilberung , 1845 die 

Messung von Geschwindigkeiten mit 
Hülfe des elektrischen Funkens und ein 
neues System von Zeiger- und Druck- 
telegraphen; 1846 gelang es ihm, durch 
Konstru ktion einer Schraubenpresse, welche 
die Guttapercha nahtlos um den Kupfer- 
leiter drückte, die ersten mit diesem 
Material isolirten Leitungen herzustellen, 
ein Verfahren, das auch heute noch bei 
der Kabelfabrikation in Anwendung ist. 

Namentlich diese letzteren Leistungen 
hatten dem jungen Siemens eine ein- 
flussreiche Stellung in der Kommission des 
preussischen Generalstabes für Einführung 
der elektrischen Telegraphie verschafft, in 
deren Auftrag er 1847 die erste unter- 
irdische Telegraphenlinie von Berlin nach 
Grossheeren legte, die mit seinen Zeiger- 
und Drucktelegraphen betrieben wurde. 
Dieser Erfolg und die Voraussicht, dass 
die bevorstehende allgemeine Einführung 
der elektrischen Telegraphie weite Absatz- 
geblete für seine Apparate und Leitungen 
erschliessen würde, veranlasste ihn, sich 
mit dem Mechaniker J. G. Halske zur 
Gründung eines Geschäftes zu verbinden. 
Am 12. Oktober 1847 wurde im Hinter- 
haus Schönebergerstr. 19 die 2 Treppen 
hoch gelegene Werkstatt mit 3 Dreh- 
bänken eröffnet; im Dezember desselben 
Jahres waren 10 Mann in ihr beschäftigt. 

Im Jahre 1848 nahm Siemens am 
ersten dänischen Kriege tlieil und legte 
im Kieler Hafen mit Hülfe seiner Gutta- 
perchaleitungen die ersten unterseeischen 
Minen der Welt. Im Jahre 1849 ging die 
erste Bestellung der russischen Regierung 
auf Zeiger- und Messinstrumente zum Be- 
trieb der unterirdischen Linie Petersburg- 
Moskau ein, und 1850 wurden bei der 
Anlage der Berliner Polizei- und Feuer- 
wehrtelegrraphen zum ersten Mal mit 
Bleirohr umpresste Gottaperchaleitungen 
angowendet. 



Ende 1851 hatte das Geschäft bereits 
einen solchen Umfang angenommen, dass 
ein neues Grundstück erworben werden 
musste, Markgrafenstr. 94, welches der 
Grundstock des heutigen Berliner Hauses 
wurde. 

ln die fünfziger Jahre fallen die grossen 
Unternehmungen in Russland und England, 
die zur Gründung der Firmen in Peters- 
burg und London führten, deren Leitung 
Carl und Wilhelm Siemens Über- 
nahmen. 

Dasselbe Dezennium brachte die zahl- 
reichsten Erfindungen Werner Siemens’. 
Er erkannte und erklärte zuerst die 
Ladungserscheinungen der isolirten Leiter, 
stellte ihre Gesetze auf und gab Methoden, 
Messungen und Formeln an zurBestimmung 
der Lage von Leitungs- und Isotations- 
fehlern der isolirten Leitungen ; er er- 
fand automatische Telegraphensysteme, 
welche das schnelle Telegraphiren auf 
die weitesten Entfernungen ermöglichten, 
das Gegen- und Doppelsprechen auf 
einem Draht, den Induktionstelegraphen, 
eine Maschine zur Umwandlung von niedrig 
gespannten Batterieströmen in Gleich- 
strömehöhererSpannung auf mechanischem 
Wege (den Vorläufer der Dynamomaschine 
und des Transformators) , den Magnet- 
induktor mit Doppel-T-Anker, der sogleich 
auch zur Konstruktion von magnetelek- 
trischen Zeigertelegraphen benutzt wurde. 
Siemens gab ferner eine Methode zur 
Legung submariner Kabel an, die noch heut 
allen derartigen Unternehmungen suOrunde 
gelegt wird, ersetzte die ungenauen 
Strommessungen durch genaue Wider- 
standsmessungen, welche durch Einführung 
eines genau reproduzirbaren Widerstands- 
etalons, der nachher allgemein ange- 
nommenen Quecksilbereinheit, und durch 
die Konstruktion geeigneter noch heute 
typischer Widerstandssätze und empfind- 
licher Messinstrumente ermöglicht wurden, 
arbeitete ein Verfahren aus, um Kabel in 
allen Stadien sowohl der Fabrikation wie 
der Verlegung dauernd einer Prüfung ihrer 
Isolir- und Leitungsfähigkeit zu unter- 
ziehen und entdeckte bei der Legung des 
indischen Kabels, der er persönlich bei- 
wohnte, die Wirkung des Kondensators, 
die es ermöglichte auf grosse Entfer- 
nungen ohne Translationsstationen zu 
arbeiten. 

1863 erfolgte die Trennung des Lon- 
doner Hauses vom Hauptgeschäft ; jenes 
ging in den Privatbesitz 'der drei'Brüder 
Werner, Wilhelm und Carl über unter 
der Firma Siemens Bros., deren Leitung 
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Wilhelm Siemens behielt. 1865 er 
bauten Siemens & Haleke die Berliner 
Rohrpost. 

Im Jahre 1866 machte Wern erSie mens 
seine grösste Erfindungf durch die er sum 
Schöpfer der moderneD Elektrotechnik 
wurde, die Aufstellung und erste An- 
wendung des dynamoelektrischen Prinzips. 
Seine erste dynamoelektrische Maschine 
wurde am 17. Januar 1867 der Berliner 
Akademie der Wissenschaften vorgefflhrt. 

fotl/t.) 

Das Kgl. PreuasUcbe Meteorologische 
Institut beging am 16. v. M. die Feier seines 
&0-jfthrigen Bestehens durch einen Festakt ln 
der Gedenkhalle des Geodätischen Instituts 
in Gegenwart des Kaisers, einer grossen Zahl 
von Ministem, höheren Beamten und Gelehrten. 
Das Institut wurde i. J. 1R47 am 17. üktuber 
— Übrigens an demselben Datum, an dem 
i. J. 1887 die Phys.-Techn. Keichsanstalt ins 
Leben trat — als ein Theil des preussUchen 
Statistischen Bureaus auf Anregung von 
Alexander v. Humboldt begründet; sein 
erster Direktor war Mahl mann, ihm folgte 
Wilhelm Dove. Unter dem gegenwärtigen 
Leiter, Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. v. Besold, 
wurde das Institut L J. 188h vom Statisti- 
schen Amte losgeRVst und reorganisirt. Die 
Bearbeitung dee von den rd. dGOO Stationen 
eingehenden Materials erfolgt in dem Zentral- 
Institut zu Berlin, das magnetische und metooro- 
logiecho Obser\'atorium auf dem Telegraphen- 
berge bei Potsdam dient der Brfurachung 
wissenscbaftlicher Fragen. — Aus Anlass des 
•Tiibilftums erfolgte eine grössere Zahl von 
Ordensverleihungen. Hr. Prof. Dr. v. Besold 
erhielt die grosse goldene Medaille fflr Wissen- 
schaft, Hr. Prof. Dr. H. C. V’ogel den Kronen- 
orden 2. Klasse, Hr. Prof. Dr. Hollmann den 
Kronenorden 3. Klasse. Hr. Prof. Dr. Sprung 
den Rüthen Adler-Orden 4. Klasse, ferner 
mehrere Vorsteher von meteorologischen Sta- 
tionen (len Kronetiordon 4. Klasse. 

Ein SieherheiisTentll für verflOesIgte 
Gase. 

V'on J. Fournier. 

Compt Rend. 124. 8. 353. 189T. 

Die Slcherbeitsvorrichtung wird gebildet 
durch ein gekrümmtes Stahlrohr. fthuHch den 
Metallmanometern, welches mit dem einen, 
offnen Rnde mit dem Rezipienten fest verbunden 
ist und mit dem Innern desselben kommuuizirt. 
Das andere, freie, geschlossene Ende kann den 
Dnickflndeningen im Innern Folge geben; bei 
einer gewissen Druckvermehrung legt es sieh 
gegen den oberen Arm eines um eine horizoiitulo 






Achse drehbaren Hebels und bew'irkt so, dass 
das andere Ende des Hebels ein am Umfang 




des Rezipienten liegendes und ganz aus Metall 
gefertigtes Ventil öffnet. 

Mit einer am oberen Arm des Hebels be- 
findlichen Schraube kann man ein für alle 
Mal das Spiel des Ventils für einen bestimmten 
Druck einstelleu. ScM. 

Der ifanilelsvertraic zwizehen 
DeuUchland und England nebst dessen 
Kolonien ist von der engüschen Regierung 
gekündigt worden und wird mit Ablauf 
des 30. Juli 1898 ausser Kraft treten. Da 
England selbst ein Preihandelsstaat ist 
und für absehbare Zeit bleiben wird, so 
ändert sich dadurch für den Export 
deutscher prazisionsmeebaniseber Erzeug- 
nisse nach England nichts. Die Kün- 
digung hatte auch nur den Zweck, den 
englischen Kolonien freie Hand zu ver- 
schaffen für Einführung etwaiger Schutz- 
zölle, und man wird abwarten müssen, ob 
die Kolonien von dieser Freiheit Qebraoeh 
machen w'erden, speziell mit Bezug auf 
die Erzeugnisse unseres Faches. 



BOcherschau und Preialiaten« 

Otto Himtuler, Optiseh-mochuniHche Werk- 
statt, Berlin S.. BrandenburgHtr. 9. Preia%'er- 
zcichniss Ober Mikroskope und Neben- 
apparate. 80, 2.) B, mit lllustr. Ükt. 1897. 
E. Warburg, I^^hrbuch d. Experimental- 
physik f. Btudireiide. Mit 40h Orig.-Abbildgn. 
im Te.\t. 3. Aufl. gr. 8<>. XX, 395 S. Frei- 
burg i, B., J. C. B. Mohr. 7,00 Af; geb. 

8.00 M. 

A. Wllke, Die EloktriziL'lt, ihre Erzeugung 
u. ihre Anwendung, 3. Aufl. Mit 10 Taf. u. 
328 Text-IUuetr. gr. 80. VH, 637 S. Leipzig, 
0. Spamer. 8,50 Af.; geb. in Leinw. 

10.00 .V. 
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Wattmeter oder Elektrodynamometer für Oleich- 
nnd WeoheeUtrom. Uartmunn & Braun in 

Bockeiiheim-Frankfurt a M. 6. 12. 1896. Nr. 

92 445. KJ. 21. 

Bin asiatUchea Spulonpaar g mit parallel zur 
Drebuchee verlaufenden Kraftlinien unterliegt dem 
Binflusse einea einzigen inhomogenen Feldes, welche# 
durch zwei gegen einander geneigte Solenoide 8 ge- 
bildet wird. 

Nach Art einer Sanduhr wirkender elektrieeher Stromnnterbreeher. 

A. Halnleu in Geialiiigeu a. d. Steige, Wdrtt 4. 10. 1896. Nr, 92396. 
Kl. 21. 

Die Bründung bezieht eich auf die Art elektrischer Stromacblieaser, 
welche nach Art einer Sanduhr in Tbatigkeit gesetzt wird. 

Bei diesem Struinschlieeaer ist im oberen imd unteren Gef&aatheile 
je ein Schwimmkörper t angeordnet, von denen der wahrend der Schluss- 
stollung oben befindliche durch den Auftrieb der nicht leitenden flOasigeu 
Masse und der untere durch sein Eigengewicht eine Verbindung der in 
beido Uefüsstheile hlneiureichenden Leitungsenden e und f hergeetellt, 
wübrond nach dem völligen Herabziehen der Masse der obere Schwimmer 
durch sein Eigengewicht und der untere durch den Auftrieb die Leitung«- 
enden verlflset und auf diese Weise den Strom unterbricht. 

Direkt zeigender Widerstandsmesser mit inhomogenem HagntUelde und 
DiiferentialgalTanometerschaltang. Hartmanu & Braun InBocken- 

heim- Frankfurt a. M. 8. 12. 1890 Nr. 92496 Kl. 21. (Zus. z. Pat. 
75 503.) 

Das nicht homogene 
Magnetfeld dos Differential- 
galvanomctors wird durch 
ein mit abgeschrAgten Poisehiiben armlrtes Magnet- 
system gebildet, w&hrend das bew'egllche Spulen- 
paar 3 so angeordnet ist, dass die von ihm ge- 
lieferten Kraftlinien parallel denen des festen 
Feldes verlaufen und von diesem abgestoseen 
werden. 

Moton&hler für Wechselstrom, dessen Haupt- 
atromwickelong im verstellbaren Aoker- 
eiaen liegt. G. Hummel in MOnchen. 25. 1. 

1896. Nr. 92 959. Kl. 21. 

Bei dem nach Ferraris' 
echem Prinzip gebauten Zahler ist 
die Nebenscblussw’ickelung H an 
einora hufeisenförmigen Blektro- 
inagnetoii tind gleichzeitig die 
Haiiptwickolung U in Löchern oder 
Nuten dos foatsteheiuleti, je<loch 
verstellbar gelagerten Armutur- 
oUetis angeordnet, um durch be- 
liebige Einstellung dos letzteren 
dieGeschwindigkeit des reglstrireu- 
den Theilea innorhalb weiter Gren- 
zen beliebig verändern zu können, 
m^undmo zeigen den Verlauf der 
Kraftlinien beider Felder. Der 
Anker ist plattenfönnig. 
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PataotUsl«. -- der Redaktion. 



fielbleu sur 2eltachrih 
fQr laetrameDtenkaade. 



Qr«iu- ond Viiintein mit eingegoMenem Rohr xam Eintetzen der VUiratangen. C. Dranzke 

in M.-GUdbach 1. 9 1896. Nr. 92223. Kl. 42. 

Der Grenz- und Viairateln besteht aus Zementbeton, in welchem ein eisernes Rohr mit 
gegen Kost echOtsendem Messing- oder anderem Metallunsatz zum EinsotzcMi der Visirstangen 
eingogossen ist. 

Dieses Ruhr ist mit einer Verschlussvorrichtung versehen, um das Kindringeti von 
Wasser, Erde u. s. w. zu verhindern. 



Patenlliate. 

Bis zum 18. Oktober 1897. 

Klasse: AaraeldnageB. 

91» H. 18212. Phasonmesser. Hartmanu •& 
Braun, Prankfurta. M.-Bockonheim. 18. 1 97. 

U. 18 234. Phasonmesser. Hurttnann & Braun, 
Frankfurt a. M. - Bockenheim. 22. 1. 97. 

H. 19 100. Messgerbth zur Bestimmung der 
Gleichphasigkeit der Spannungen zweier 
Wechselströme von gleicher Periode. Hart- 
mann & Braun, Frankfurt a. M. - Bockeii- 
heiin. 6. 8. 97. 

T. £>490. Fhaseumesser. J. T u m a , Wien. 
17. 7. 97. 

K. 1104b. Wcchsolstrommotorzühler; 3. Zus. 
z. Pat. 87 042. C. Raab, Kaiserslautern. 

3. 4. 97. 

8t. 493h. HlektrizitAtszahler mit periodischer 
Fortschaltung des Zahlwerks nach Maass- 
gabe der Zeigerstellungen eines Strom- 
messers. A. \V. Btavely, 1. U. Parsons 
u. T. J. Murday, Loicester, Engl. 17.3.97. 

43, Sch. 12 607. Verfahren zur Bnleuchtung 
von Maasseintbeilungen und Pointirungs- 
marken auf Glas und anderen durchsichtigen 
Körpern. Franz Schmidt & Haensch, 
Berlin. 18. B. 97. 

L. 11383. Parallelzirkel mit durch Zalineln- 
griff geeichertem Gange. 3. C. Lotter, 
Nürnberg. 14. 6. 97. 

K. 13694. Tachymotertheodolyt mit einem zum 
unmittelbaren Kartiren im Gelände dienenden 
Messtisch. Fr. W. Koch, Darmstadt. 20. 1. 9t>. 

B. 20 898. Fernrohr bezw. Mikroskop mit ver- 
änderlicher Vorgrösserung durch Okular- 
liusenverschiebung. A. C. Biese, Berlin. 

4. C. 97. 

47. P. 8752. GloboTdsehneckongetriebe. O. Pek- 
run, Coswig i. 8. 8. 3. 97. 

4». C. 6788. Drehbankfuttor, G. Coradi, 
Zürich. 3. B. 97. 

W. 12876. Metallschcerc. B. Wesselmann, 
Güttingen. 18. B. 97. 

Klttwe: ErtlieUimif»,. 

81« Nr. 94 997. Elektrisches Empfiuigsinatru- 
ment. J. M. Drysdale, Now-York. 1.9. 96. 



Nr. 94 999. Wechselstrom -Arbeitsmesaer nach 
Ferraris’schem Prinzip. H. Theiler, Zug, 
Schweiz. 7. 2. 97. 

Nr. 95 001. Verfahren zum Schutze elektrischer 
oder elektromaguetischer Instrumente gegen 
üussere magnetische Krftfte. S Kalischer, 
Berlin. 24. 2. 97. 

Nr. 95003. Induktionsapparat H. Boas, Berlin. 
19. 1. 97. 

Nr. 95 004. Elektromagnetischer Stromunter- 
brecher H. Boas, Berlin. 19. 1. 97. 

Nr. 95005. Hitzdrahtmos.sgerüth nach Hertz- 
sohem Prinzip. (' h. B r o d , Wurzburg. 
14 3. 97. 

Nr. 95 IB2. Einrichtung zürn Ausgleich stören- 
der roaguetlschcrFornwirkungmi elektrischer 
Apparate; Zus z. Pat 935C1. Siemens & 
Httlske, Aktien - Gesellschaft, Borliii. 1. 5. 97. 

43. Nr. 95 007. Biitfermmgsmess«?r aus einem 
Doppelfemrohr mit davor angeordiieten F*ris- 
men bestehend. G. Hartiiiann, Eisorfeld i.W. 
12. 11. 96. 

Nr. 95 013. Vorrichtung zum Fernanzeigen der 
Temporatur. M. Lorenz, Berlin. 4 4. 97. 

Nr. 95 310. Fahrtmesser für Schiffe. P. E. A. 
Janke, LaurahUtte, O.-S. 17. 1. 97. 

49. Nr. 94 981. Maschine zum Frilseii von 
Stirnzuhnrüdern mittels langen Walzenfrüsers. 
H. C. \Varrcn, Hartford, t’onn., V. St. A. 
28 4. 96. 

74. Nr. 95 31B. Ferii-Nachtsignal-Apparat mit 
selbstthütiger Signalregistriruiig. L. S e 1 1 ii e r, 
Wien, 29. 12. 96. 

Nr. 95 385. Vorrichtung zur elektrischen Be- 
wegung des Steuerruders. Siemens & 
HaUke, Aktion-Gesellschaft, Berlin. 1.11.^ 

87. Nr. 94 880. Schraubenschlüssel mit vorstell* 
baren gezahnten Backontheilen. G. Dickert- 
mann. Berlin. 1. 12. 96. 



Briefkasten der Redaktion. 

Wer liefert platinirte oder platinplattirte 
Schalen, sowie schwarze und weisee Glas- 
scheiben für Analysenwaagen? 



PQr dl« RedalrUoo vtnuitworUicb: A. Blascbk« Is Berilo W. 
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Naclulmck imr mit (>oiiohmlicuiitr il**r Kednktlon K^'stnttrt. 

ZabAlt: W. roemtftr, Mmheilungeo ttb»r dte Oftu«*ivn Arb«ltpii ü«*» ItiUTBatlnnnirn Mnasb- uad GewKhls>[MtiluUi zo Bre* 
teail bei Taris (ScbluM) 5. Idt). — Vkhkin!^ cm» Pr.itNONKN-NAi^HHii iirKN: ADmeldiing 8. 178. — Zweigvftre>ln 
B^in. 8Kzung Vom >9. lo. B7 8.173. — Zvelgvori’ln ll.-imbarg-Alturui. Sitzung vom 2.11.97 S. 174. — Pcnmnoa-NartH 
richten S. 174. — Klkisrkb MirrnuiLUSUKN : M. Il•lrniiuu»e^. Zum .'tH-iahnKtin Jobilsnoi der Flmu Sietoena 
k Ualake (Schlnaa) S. 174. — Auf photoKrnphlsciiem NVego herKeetolUe Kirmcnechildchea fUr Apparate S. 17&. >- 
BOcubrmc'ii.U! 8. 17ä. — PAxe-VTScMAtr 8. 176. — P.tTK-sruisTK S. 179. — pKoroKoi.L i>k» Vlli. üicL'TauuiLX Mkch-vnik):«' 
TACBM 8. 177. 



Mittheilungen über die neneren Arbeiten des Intemationalen Maass- und 
Gewicbts-lustitats zu Breteuil bei Paris. 

Vortrag, 

gehalten auf dem Vlll. Deutlichen .Mechunikertago am 18. September 1897 

Tun 

Prufaaaur Or. W. Foereter in Berlin. 
flkMkui.j 

Diese definitive Einordnung der Weileni&ngen des Lichtes in die Grundlagen 
des metrischen Systems hat aber auch sofort grosse Vortheile für das gesammte 
Gebiet der feinsten Messungen und auch für die künftige Erlangung natürlicher 
Kontrolbcdlngungen der Beständigkeit der metallischen Verkörperung der Hassen- 
Einheit unmittelbar eröffnet. Es ist zunächst möglich geworden, regelmässig ge- 
formte Körper, wie Würfel aus Glas u. dergl., durch optische Interferenzmessungen 
mit Hülfe der metrischen Werthe gewisser Wellenlängen nunmehr auch in kubisch- 
metrischem Maaese mit einer Genauigkeit auszuJrückeu, welche es endlich gestattet, 
durch Eintauchen solcher gläsernen Würfel in reinstes und dichtestes Wasser und durch 
Wfigung des Gewichtsverlustes die Beziehungen zwischen der Masse eines Platiniridium- 
Kilogramms und der Masse des in einem Kubikdezimeter enthaltenen Wassers fast bis 
auf ein Millionstel der .Maeeeneinheit zu ermitteln. IMese Arbeit ist im Laufe des 
letzten Jahres in dem Internationalen .Viaass- und Gewichts-Institut zum ersten Maie 
ausgeffihrt worden. Ihre Ergebnisse sind noch nicht als definitiv zu erachten, und 
V'ervollstfindigungen sind Vorbehalten; doch darf ich schon jetzt mittheilen, dass man 
nun endlich mit einiger Sicherheit weiss, welches Vcrhallniss zwischen der Liter- 
Einheit, d. h. dein Raumgehalt einer der Masse des Kilogrammprototypes äquivalenten 
Masse reinsten und dichtesten Wassers und andererseits dem auf der linearen Einheit 
Bufgebauten Raumgehalt des Kubikdezimeter obwaltet. Die in den letzten Jahrzehnten 
auf diese Bestimmung gerichteten Untersuchungen hatten bereits wahrscheinlich 
gemacht, dass das Liter merklich grösser ist als ein Kubikdezimeter oder 1000 Kubik- 
zentimeter, wahrend bei der Begründung des metrischen Systems die Identität der 
beiden Raumgehalts-Einheiten angenommen und als eine der wesentlichen Grundlagen 
der metrischen Praxis in den Definitionen festgesetzt worden war. Unter anderem 
hatte Professor W'einstein aus den araomelrischen Arbeiten der Kaiserlichen Normal- 
Aichungs-Kommission zu Berlin durch feine Kapillaritfitsuntersuchungen bereite ge- 
folgert, dass das Liter um etwa Vuooo seines Betrages grösser sei als lOOO ccm, und 
Professor Mendelejeff in St. Petersburg battu neuerdings als das Resultat seiner be 
züglichen Untersuchungen mitgetheiit, dass das Liter um etwa '/«oo« seines Betrages grösser 
sei als 1000 ccm Nach den vorläufigen Ergebnissen der auf Lichtwellenlangen beruhenden 
Messungen des Internationalen Instituts scheint das Liter in Wirklichkeit sehr nabe 
““1 Vi(i«i)ii »eines Werthes grösser zu sein als 1000 ccm. Es wird also vielleicht 
möglich sein, die erste .VnnUherung an die Bestimmung dieses Verhältnisses, welche 
am Ende des vorigen Jahrhunderts bei der Einführung iles metrischen Systems darin 
bestanden hat, dass man das Liter gleich 1000 ccm setzte und dadurch für viele 
Messungsaufgaben eine sehr grosse Vereinfachung herbeifUhrte, am Ende dieses 
Jahrhunderts durch eine zweite Annäherung abzulösen , bei welcher man diese 
Identität für die feinsten Messungen fallen lässt und dafür bis auf weiteres die Be- 
stimmung einfrägt; 1 Liter = 1000 ccm (1 Vi»o«u) gleich einem Kubikdezi- 
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meter -|- 100 Kubikmillimeter, w&hrend man bei alien Meesungen in der gewöhn- 
lichen Praxis, besonders in Handel und Verkehr, die erste AnnKherung des metrischen 
Systems ohne Bedenken mit allen ihren Vorzügen bestehen lassen kann, da bei 
den gewöhnlichen Operationen schon die Unsicherheit der Temperatur und die Un- 
möglichkeit ihrer genauen Berücksichtigung eine feinere Angabe ganz illusorisch 
machen. Kür zahlreiche genauere Maassbestimmungen der Technik und der Wissen- 
schaft wird aber die neue Bestimmung von grossem Werthe sein, insbesondere auch 
für manche elektrotechnische Zwecke, bei denen man Fehler von einem Zehntausendstel 
der Einheiten nicht mehr vernachlftssigen kann. 

Es ist übrigens mit Sicherheit zu erwarten, dass man im Internationalen Institut 
in den nächsten Jahren die obige Verbesserung so zuverlässig bestimmen wird, und 
dass man auch an anderen Stellen die wissenschaftlichen Untersuchungen auf der in 
Jenem Institut gewonnenen Grundlage derartig weiter bauen wird, dass man sehr 
bald das Verbältniss des Liter zum Kubikdezimeter bis auf ein Kubikmillimeter genau, 
also bis auf ein Millionstel seines Werthes, kennen wird. Hierdurch aber eröffnet eich 
die Möglichkeit, im Anschluss an die durch Lichtwellenlängen gesicherte säkulare 
Kontrole der Längeneinheit und mit Hülfe des unveränderlichen Kaumgehalta einer 
unter ganz bestimmten Bedingungen der chemischen Reinheit, der Temperatur und 
des Druckes stehenden Wassermasse dahin zu gelangen, für den Beständigkeitsgrad 
des Kilogrammprototyps aus Platiniridium mindestens bis auf ein Millionstel säkulare 
Kontrolen zu erlangen. 

Dies hat beim AVfo^ramm - Prototyp wohl mindestens dieselbe Bedeutung wie 
die Lichtwellenlängen beim dfefer- Prototyp, da die Unveränderlichkeit einer Metall- 
Masse viel weniger verbürgt ist als diejenige der Länge eines Meterstabes. 

Die jetzt mit hoher Genauigkeit erlangte Kenntniss des metrischen Werthes 
der Lichtwellenlängen hat aber noch eine andere sehr wichtige Maassbestimmung 
ermöglicht, welche für die mikromelrisehe Praxis, z. B. im Gebiete der Optik, 
der Elektrizität, überhaupt der Molekular- Physik und auch der Biologie, von 
ähnlicher fundamentaler Bedeutung sein wird, wie die gemeinsame Festsetzung und 
Sicherung der Metereinheit für die mntrometrische Praxis, nämlich die einheitliche 
Bestimmung der .UiWimefer- Einheit. Diese war bis jetzt aus der Meterlänge an ver- 
schiedenen Stellen auf dom gewöhnlichen Wege der Untersuchungen der Eintheiiung 
eines Meters abgeleitet worden; aber wenn man die verschiedenen sogenannten 
Normalmillimeter, welche an jenen verschiedenen Stellen gefunden worden waren, 
direkt untereinander verglich, ergaben sich sehr starke Unterschiede. Während die 
zu Grunde gelegten Meterlängen bis auf ein Millionstel ihres Werthes Obereinstimmten, 
wichen die aus denselben gefundenen Millimeterlängen bis auf Tausendstel, in manchen 
Fällen bis auf mehrere Tausendstel ihres Werthes von einander ab, und zwar in 
völlig erklärlicher Weise dadurch, dass eben die gewöhnliche Operation des Ueber- 
ganges von einem Meter auf ein Millimeter eine sehr umständliche ist und Anlass zu 
sehr starker Anhäufung von Messungsfehlern giebt. Es ist nun gelungen, die Milli- 
metereinheit und sogar die Länge von einem Zentimeter auf dem umgekehrten 
Wege aufzubauen, nämlich sie durch einfache Zählungen von Wellenlängen der drei 
bei der fundamentalen Bestimmung des metrischen Werthes der Wellenlängen zu 
Grunde gelegten Lichtarteo des Kadmium bis auf kleine Bruchtheile einer Wellen- 
länge, also etwa bis auf ein oder zwei Hunderttausendstel des Millimeter in ge- 
nauem metrischen Maasse auszudrücken, und zwar hat hierbei das sehr genau 
bestimmte Verhältniss der drei Wellenlängen zu einander eine ausserordentlich wesent- 
liche Kontrole geliefert, sodass ein sehr hoher Grad von Zuverlässigkeit dieser 
Bestimmung erreicht ist. Zum Glück hat sich herausgestellt, dass das Normal- 
millimeter, welches bisher von dem Internationalen Institut auf dem gewöhnlichen 
Wege abgeleitet worden war, nahe bis auf '/itoao seines Betrages richtig war, sodass 
in allen bisher darauf begründeten Angaben keine in Betracht der bezüglichen Ge- 
nauigkeitsgrenzen irgend erhebliche Aenderung erforderlich ist. 

Es ist aber nunmehr durch das optische Verfahren ein wahres Prototyp des 
Millimeter und des Zentimeter geschaffen worden. 

Da bereits früher nicht bloss von wissenschaftlicher Seite, sondern auch von 
Seiten der englischen Maass- und Gewichtsbehörde der dringende Wunsch ausge 
sprochen worden war, dass solche Normalwerthe der mikrometrixchen Einheiten von 
dem Internationalen Institut in ähnlicher Weise verausgabt werden möchten wie die 
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Prototype des Meter, so wird nunmehr in dieser Richtung vorgegangen werden. Es 
werden Nurmalskalen ausgegeben werden, welche 100 Millimeter enthalten, und bei 
denen mindestens 10 Millimeter so genau untersucht und an die PrototypIKnge des 
Millimeter und des Zentimeter so nahe angeschlossen sind, dass sie die Kenntniss 
dieser Einheiten für alle Mikroiuetenuessungen nunmehr io übereinstimmender Weise 
sichern wenlen. 

Für diese Verkörperung der mikrometriseben Einheiten war es nun aber von 
grosser Bedeutung auch das geeignete .Material zu besitzen. Ausser den Piatlniridium- 
Skalen, welche sehr kostspielig sind und deren Eintbeiiung auch gewisse Erschwernisse 
bietet, gab es bisher eigentlich kein vollkommen einwandfreies Material von einer 
genügenden Homogenität und UnverSnderlichkeit der Oberfläche, um so feine Strich- 
tbeilungen andauernd für die genaueste Messung darzubieten, insbesondere waren 
die bisher überwiegend für Auftragung von Pein - Eintheilnngen benutzten Silber 
legirungen sehr schweren üebelständen unterworfen. Die Verunreinigung der Fiäche 
ging meistens besonders da, wo Uas gebrannt wurde, ausserordentlich rasch vor sich; 
die Striche konnten nicht die höchste erreichbare Feinheit haben, und ihre scheinbare 
Qestalt und Lage änderte sich nicht bloss bei Jeder Reinigung der Fläche, sondern 
auch bei irgend erheblichen Veränderungen der Intensität und Richtung der Be- 
leuchtung, und zwar um sehr erhebliche Beträge. Als Ergebniss vieler Bemühungen, 
welche auf die Herstellung geeigneter Metallflächen für Jene feinen Zwecke gerichtet 
waren, hatte sich endlich herausgestelit, dass Flächen aus sehr reinem Nickel eine 
sehr hohe Politur annahmen und die Aufbringung sehr feiner und regelmässiger 
Striche gestatteten. Schliesslich aber haben diese Untersuchungen noch eine Art 
von Legirungen mit Nickel als besonders geeignet nicht bloss in der vorer- 
wähnten Beziehung, sondern auch hinsichtlich sonstiger wichtiger Eigenschaften er- 
kennen lassen. 

Schon seit längerer Zeit war das Internationale Institut vom Komitee damit 
betraut worden, nicht bloss für die Mikromcterskalen, sondern auch für sonstige 
Messungszwecke nach Metaillegirungen zu forschen, welche für gewisse Zweige der 
wissenschaftlichen und feinsten technischen Praxis, insbesondere auch für die Mess- 
stangen geodätischer Grundlinien, geeignet wären. Das Material der Prototype erschien 
hierfür viel zu kostspielig Anfangs schien auch für solche Zwecke reines Nickel 
manche Vorzüge zu besitzen. Die weitere Prüfung der Nickel-Legirungen hat Jedoch 
io dieser Richtung zu ganz unerwarteten, sehr wichtigen Ergebnissen geführt. 

Es sind insbesondere die Nickel -Stahl -Legirungen, welche nunmehr in den 
Vordergrund des bezüglichen Interesses getreten sind. Schon der englische Forscher 
Mr. Hopkinsoo batte gewisse Besonderheiten dieser Legirungen, unter anderen die 
Erscheinung aufgefundeo, dass die thermischen Ausdehnungskoefflzienten gewisser 
Nickel-Stabl-Legirungen von dem Ausdehnungskoefflzienten der beiden Komponenten 
Nickel und Stahl (Stahl 10,S Millionstel pro Zentigrad und Nickel 12,5 Millionstel pro 
Zentigrad) stark abwichon und sieh demjenigen der Kupfer-Legirungen näherten. Bei 
den von dem Internationalen Institute unternommenen vollständigeren Untersuchungen 
fand Herr Dr. Benoit das Letztere bestätigt, und bei der Herrn Dr. Guillaume von 
ihm übertragenen weiteren Verfolgung der Sache entdeckte der Letztere ein überaus 
merkwürdiges Verhalten der verschiedenen Nickel -Stahl -Legirungen hinsichtlich der 
Wärmeausdehnung. Mit zunehmendem .Nickelgehalt steigt der Ausdehnungskoeffizient 
der Nickel-Stahl-Lcgirungen von lü,3 bei reinem Stahl bis auf 17,5 bei 24 “/o Nickel 
auf 76 Vo Stahl, sinkt aber dann ziemlich schnell, wenn auch stetig, bis auf etwa 
0,88 bei 35,7 “/„ Nickel herab, um von da an bei 44,4 "/s Nickel wieder bis auf 8,5 
zu steigen und bei KXl'/ii. also reinem Nickel, 12,5 zu erreichen. Einen ähnlichen, 
wenn auch nicht so starken Gang lässt die Dichtigkeit und die Elastizität der Le- 
girungen erkennen, wie folgendes Täfelchen zeigt: 



kkelgehalt: 


Dichtigkeit hei Null Grad: 


Elastizitätsmodul 


0 V. 


7,«4 


22,0 


24 V. 


8,06 


19,3 


31,4 V, 


8,01 


15,5 


35,7 % 


8,10 


14,7 


44,4 V, 


8,12 


16,4 


100 % 


8,85 


21,6. 
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Man sieht in der Kolumne der Dichtigkeiten, wenn man das Anwachsen der 
Dichtigkeit von 0 bis 100 */i berücksichtigt, dass ofTenbar eine Art von Minimum in 
der Nähe der Legirung von kleinster thermischer Ausdehnung statt&ndet. Noch 
deutlicher tritt in den Werthen des Elastizitätsmoduls ein Minimum bei 3ö,7 ’/ai 
in der Nähe des Minimums des ersten AusdehnungskoerSzienten ein. Sehr merk- 
würdig und charakteristisch ist auch das Verhalten des Knüfflzienten der zweiten 
Potenz der Temperatur, dessen Details ich hier übergehe. 

Es ist sofort einleuchtend, dass die Nickel-Stahl Legirungen, insbesondere die- 
jenigen mit der kleinsten thermischen Ausdehnung, nAmlich mit einer Ausdehnung 
von kaum dem zehnten Theil der Ausdehnung des Platins und kaum dem zwülften 
Theil desjenigen des Eisens und des Stahls, bei der immer noch sehr ansehnlichen 
Elastizität und bei der Fähigkeit auch dieser Legirung, eine sehr befriedigende Politur 
anzunehmen und die Auftragung sehr feiner und regelmässiger Striche zu gestatten, 
eine ungemein hohe Bedeutung für viele wissenschaftliche und technische An- 
wendungen erlangen werden. 

Von ausserordentlichem Interesse ist in den Untersuchungen des Herrn 
Dr. Quillaume, die übrigens noch in der Fortsetzung begriffen sind, der Nachweis 
sehr merkwürdiger Beziehungen zwischen den magnetischen Eigenschaften der ver- 
schiedenen Nickel - Stahl - Legirungen und den Temperaturen und Ausdehnungs- 
koüfflzienten. Hier scheinen sich besonders tiefe Einblicke in die molekularen Zu- 
stände derartiger Systeme zu eröffnen. (Zu bemerken ist, dass der bei den Legirungen 
benutzte Stahl in sehr gleichmassiger Weise aus Eisen und wenigen Prozenten 
Kohlenstoff und nur in einigen Fällen mit Beimischung von wenigen Prozenten Chrom 
bestanden hat, und dass offenbar kleine Unterschiede der letzteren Beimischung von 
keiner relativ wesentlichen Bedeutung für die vorerwähnten Eigenschaften der ver- 
schiedenen Nickel -Stahle gewesen sind.) 

Es war von vornherein wahrscheinlich, dass so ungewöhnliche Abnormitäten 
des Verhaltens und des Verlaufes der thermischen Ausdehnung jener Legirungen mit 
einer gesteigerten Abhängigkeit der Dimemivni'u der bezüglichen Molekularsysteme 
von der Zeit verbunden sein würden, ganz ähnlich, wie es sich auch bei den neueren 
Arbeiten, insbesondere bei den in Jena gemachten Erfahrungen und Entdeckungen, 
hinsichtlich der thermischen Ausdehnung des Glases und der Abhängigkeit seiner 
Dimensionen von der Zeit herausgestellt bat, wobei ja auch ganz abnorme Werthe 
der Ausdehnungskoöffizienten gefunden worden sind. 

Die Herren Dr. Benoit und Dr. Guillaume haben auch sofort die merkwürdige 
Aebniiebkeit hervorgehoben, welche in dieser Beziehung zwischen dem Nickel -Stahl 
und dem Glase obwaltet. 

Es werden also gerade die durch ihre geringe Ausdehnung wichtigsten Nickel- 
Stahl -Legirungen grosse Vorsicht in Betreff der im Verlaufe der Zelt eintretenden 
Veränderungen ihrer Dimensionen erfordern; doch scheint es nach den bereits auch 
hierauf gerichteten Untersuchungen des Herrn Dr. Guillaume, als ob man durch 
eine geeignete Folge von Wiedererhltzungen und Abkühlungen auch für jene Uebel- 
stände bis auf sehr kleine Restbeträge allmählicher Nachwirkungen Abhülfe schaffen 
wird, sodass die allmählichen Veränderungen alsdann pro Meter im Laufe einiger 
Monate nur wenige Tausendstel des Millimeter betragen können. 

Hiernach werden die in Rede stehenden Nickel-Stahle jedenfalls mit grossem 
Vortheil verwendbar sein für zahlreiche Fälle, in denen man z. B. beim Arbeiten im 
Freien sehr genaue Temperaturbestimmungen der Messstangen u. dcrgl. nicht vor- 
nehmen kann, und bei denen es also auf eine möglichst geringe und möglichst 
langsam verlaufende Abhängigkeit der Dimensionen von der Temperatur und der Zeit 
ankommt, z. B. bei Messungen von geodätischen Grundlinien, bei Nivellirlatten und 
dergl., natürlich auch in zahlreichen technischen Gebieten, in denen man nicht die 
äusserste Feinheit in Bezug auf die Temperaturwirkungen einzuhalten braucht, aber 
doch durch grössere Ausdehnungskoöfflzienten schon recht erhebliche Uebelstände 
erleidet. 

Auch bei Pendeln werden sich durch die neuen Legirungen Vortbeile erreichen 
lassen, während andererseits auch die Chronometerfabrikation durch den eigenartigen 
Verlauf der Ausdehnung gewisser Legirungen dieser Art für ihre Kompensations- 
aufgaben möglicherweise bedeutende Sicherungen gewinnen kanu. 
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leb bemerke schliessltrb noch, dass fOr die Wisaenschaft und die wissenschaft- 
lichen Mittelpunkte der Technik der sammtiiehen am Meter-Verträge betbeiiigten 
Lander durch Vermittiung des Internationalen Komitees und Institutes bestmögliche 
Bedingungen für den Bezug der neuen Legirungen gesichert sein werden. 

Aus der Gesainmtheit muiuer Mittheiiungen über die Ergebnisse der Thatigkeit 
des internationalen Maaas- und Gewichts-Instituts werden, wie ich hoffe, die Herren 
Mitgiieder der Deutschen Geseiischaft für Mechanik und Optik den Eindruck gewonnen 
haben, dass diese internationale Organisation für das Zusammenwirken der Wissenschaft 
und Technik von einer sehr grossen Bedeutung ist. 

In den Entwickelungsstadien dieser Organisation und noch beim Absebiuss des 
Meter-Vertrages wurden grosse Schwierigkeiten bereitet durch die von manchen fach- 
männischen Seiten aufgestellte Behauptung, dass sozusagen die internationale Mono- 
polisirung der feinsten Untersuchungen auf dem Gebiete des Messens und Wägens zu 
einer wissenschaftiiehen Verödung der entsprechenden Arbeiten und Institutionen in 
den einzeinen Ländern führen, und dass die hieraus hervorgehenden Uebelstände die 
Vorzüge und Leistungen jener Zentralisation gewisser Arbeiten an oberster Stelle des 
Maass- und Gewichtswesens mindestens aufwiegen würden. Man übersah dabei, dass 
eine gewisse Zentralisation und eine von der Gemeinsamkeit verliehene Autorität für 
die Sicherung gewisser unentbehrlicher Grundlagen und gewisser übereinstimmender 
Festsetzungen zur Erreichung und Erhaltung der vollen Vergleichbarkeit von Messungs- 
und Wägungsergebnissen der verschiedensten Stellen unumgänglich erforderlich ist, 
und dass es io vielen Fällen für dieses Lebensinteresse der gemeinsamen Arbeit noch 
mehr auf formale Uebereinstimmung als auf äusserste absolute Genauigkeit ankommt, 
obwohl natürlich die Erreichung der grOsstmOglichen Genauigkeit gerade an den 
Stellen gemeinsamer Autorität auch von hoher Bedeutung ist. Es hat sich aber 
auch erfahrungsgemäss herausgestellt, dass jene Gegenwirkungen und Prophezeiungen 
gänzlich im Irrthum waren; denn überall haben sich auch in den einzelnen nationalen 
Arbeitsgebieten der Wissenschaft und Technik die Präzisionseinrichtungen und die 
mit Hülfe derselben ermöglichten feinsten Untersuchungen und Maassbestimmungen 
immer lebensvoller entwickelt. Man darf auch annehmen, dass hierbei die Leistungen 
des Inlernationaten Maass- und Gewichts-Inslitules schon ln vieler Beziehung förderlich 
gewesen sind, und dass dies noch in höherem Grade durch diejenigen Arbeiten dieses 
Instituts geschehen wird, von denen ich heute vorzugsweise gesprochen habe. Wir 
hoffen auch, dass der edle Wetteifer, der auf diesem Gebiete in Verbindung mit den 
fundirenden und formal einigenden Arbeiten des internationalen Organes erwacht ist, 
auch die Arbeiten dieses Organes selber rückwirkend fördern wird. Für alle ferneren 
fundamentalen Festsetzungen zu Gunsten der Oekonomie der Arbeit wird man aber in 
der vertragsmässig gesicherten besonderen Stellung dieses Institutes immer mehr eine 
hohe Wohlthat erblicken. 



Vereins- und Personen- 
Nachrichten. 

/.ur Aufnuliiiie in die U. G. f. M. u. O. 
gemeldet: 

Herren Basse & Selve, Metall- 
giessereien, Walzwerke und Draht- 
ziehereien; Altena in Westfalen. 

ü. G. r. M. u. O. Zwcigvereln Kerlln. 

Sitzniigvum lü. Oktober 1897. Vorsitzender; 
Herr W. ilandke. sp.ätor Herr Prof. Dr. A, West- 
p b a I. 

Ur. ür. O. Schönrock spricht über Polari- 
sationsapparate. Der Vortragentie behamleit 
an der Hami mehrerer von der Firma Franz 
HchmidttkHaeiisch zur Verfügung gesteliter 
typiseber Instrumente und zahlreicher Figuren 
die systematischen .Mangel der Polarisutions- 



appurate und die .Mittel, diese Fehler, deren 
Einfluss sich nicht durch H.äufung vou Beob- 
achtungen vermindern lässt, zu vermeiden. 
Der Vortragende sagt eine Besprechung der 
Saecharimetor für eine der nächsten Sitzungen 
zu. — Nach einigen gesch.äftjiehen .Mittheiiungen 
wird die geplante Vertagung der Sitzungen auf 
den Mittwoch Ijesprochon; eiueBoscldussfassung 
hierüber wird auf die nächste Goneralver- 
Banuulnng verschoben. — llr. K. Friedrich regt 
die Verlegung der Bibliothek nach einem Orte 
an. an dein die Benützung der Bücher den 
Mitgliedern bequemer sei ule jetzt; einen 
solchen Hiinm könne die V. f S ev. zur Ver- 
fügung stellen ; von diesem Vereine liegt ferner 
eine Einladung zu einer Sitzung mit Damen 
am 2.9 Oktober vor. 



DioiiiZfKl Ly ('• 'Ogie 
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D, 6. f. M. 11 . O. Zweigverein Ham- I wurde die PenBionskaBse mit eiuein Grund 
bürg* Altona. Sitzung vom -3. No- kapital von 60 000 Thalern gegründet, 
vember 1897. Vorsitzender: Herr G. Hüten- eine soziale Einrichtung, die zusammen 
schön in Vertretung des verhinderten Herrn mit der Wlttwen- und WaizenunterstOtzung 
Ur. H. KrtisB. viel zu dem dauernden Emporblühen der 

Herr G. Butenschön legt eine Mechaniker- Firma heigetragen hat, da durch sie die 
bluuse vur. die ihn von der Firma Conrad ZuBammeugehörigkeit der Firma mit ihren | 

Flach & Co.. Berlin 8„ «bersandt wurden war Beamten und Arbeitern gefestigt wurde 
und macht darauf aufmerkeam, dass die Finna und die tüchtigsten Krflfte dem QeschAft 
für Vereinszwecke f»e.'o Rabatt bewillige. Es dauernd erhalten blieben. 
schlie.Hst sich daran ein reger Meinungsaustausch Der Errungenschaften und Erfin- 

über die Bekleidung für die Arbeiter in den düngen der letzten 25 Jahre, die der 
mechanischen Werkstätten. — Hierauf spricht Entwickelung der modernen Elektrotechnik 
Herr Curt Weber Ober Import und F.xpurt angehören, sind so viele, dass es unmög- 
wiasenschaftlicher Instrumente. Mit kurzen lieh ist, sie im knappen Rahmen diesoe 
Worten theilt derseibo seine lang], 'ihrigen Er- Aufsatzes alle anzuführen. Als epoche- 
fahruugen auf diesem Gebiete mit. Er hobt machend seien nur hervorgehohen 1873 
hervor, dass der Export üeutsciUunds an die Hefner'sche Trommelwickelung, da- 
Instrumenten bericutend grösser sein könnte: male mit Recht der nWunderknüuel** ge- 

iler deutsche Mechaniker sei aber häutig nicht nannt, 1874 die Legung des ersten trans- 
genügend Kaufmann und befasse sich zuviel atlantischen Kabels durch das Londoner 
mit Kleinigkeiten. Daher komme es auch, dass Haus, 1878 das von der Deutschen Reiebs- 
von Frankreich, aus der Schweiz, von England Postverwaitung angenommene „Telephon 
und Amerika viele Instrumente sogar importirt mit Ruftrompete“, 1879 die Hefner'sche 
werden. Der Export Englands an Wissenschaft- Dieferentiallampe, welche die Theilung des 
liehen Instrumenten sei grösser als der Deutsch- elektrischen Bogenlichtes ermöglichte, und 
tands; es komme noch dazu, dass ein grosser dieAnwendung der ElektrizitAt zum Betrieb i 

Theil des deutschen Exports über England von Eisenbahnen; 1880 erölfheten der erste ■ 

geht, da viele im Auslände lobende Deutsche elektrische Aufzug, elektrisch betriebene | 

lieber in England kaufen. — Zum Bchluss Pflüge und Gesteinbohrmaschinen die i 

macht Herr F. Dencker auf eineu Artikel in lange Reibe der Konstruktionen für elek- ; 

der Handolszeitung der riirenindustrie in irische Kraftübertragung ; für die Ent- 
Leipzig aufmerksam, worin die Ursachen des w’ickelung der elektrischen Zentral- 
Kückgangs der deutschen (’hronometerindustrie Stationen sind die Siemens'scben Innen- 
geschiidort werden. Herr Dencker beantragt, polmaschinen, Bleikabel und Installations- 
dass man in der nächsten Bitzung dazu Etelluug gegenstünde von grundlegender Bedeutung 
nehmen möge. G. B geworden. 

Der Umfang des Geschäftes nahm 
Hr Dr. O. Knopf, bisher l’rivatdozcnt durch diese Fortschritte dermaassen zu, 

für Astnmumio in Jena, ist zum au. Professor dass die Fabrik in der Markgrafenstrasse 

an derselben Universität ernannt worden. trotz fortgesetzter Erweiterungen auf be- 

nachbarten Grundstücken nicht mehr aus- 
reichte, und so wurde 1883 das Cbar- 
Kleinere Mittheilungen. lottenburger Werk eröffnet. Auf Char- 

lottenburger Gebiet befindet sich auch die 
Zum fDnfklgJiihrlgen Iiibllftum der unter der Firma Gebr. Siemens & Co. 

Firma Siemens & Halske. geführte Fabrik für Herstellung von Be- 

Von .M. Barnh.üuser in l'hariottenburg. leuchtungskohlen, der wir die Erfindung 

fStASu«.; der Dochtkohle verdanken. Für fort- 

In den nächsten Jahren nahm in Folge schreitende Entwickelung sind auf Spandau- 
auswärtiger Unternehmungen das Geschäft er Gebiet mehrere grosse Grundstücke 
sehr schnell an Umfang zu. Halske erworben. 1879 wurde das Wiener Qe- 
zog eich 1868 zurück, und die Leitung schäft gegründet und endlich im Juli d. J. 
einzelner Geschäftszweige ging auftüchtige die Häuser in Berlin, Cbarlottenburg und 
Beamte über, unter denen als Konstrukteur Wien in eine Aktiengesellschaft ver- 
besonders v Hefner - Alteneck sich wandelt. Die Zahl der in den Siemens 
Weltruhm erwarb. 1872 erhielten die & Halske’schen Werken Beschäftigten 
Morse-Farb und- Stiftschreiber ihre end- ist im Laufe der letzten Jahre auf rund 
gültige Form. Am 12. Oktober 1872, 9000 Arbeiter und 2000 Beamte ange- 

dem 25-jährigen Jubiläum der Firma, wachsen. 
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Werner Siemens, der bei Thronbe- I Emaillir-VorftthreQ herjfeatellt waren, vorffelegt, 
Bteignng Kaiser Friedrichs für seine | sie von der Pirma Gustav Herrman 
Verdienste mit dem erblichen Adel be- (Berlin S., Alto Jakubatr. I20b) angefortigt 

lohnt wurde, hat es nicht nur verstanden, werden Die mit dioamn Verfahren horgoatellten 

sich und die Seinen, sowie seine nfiheren Gogenatnnde zeigen eine elegante, saubere und 

Bernfs- und Fachgenossen durch sein a<‘harfo Auafuhning; sie eignen sich fDr 

Wirken zu fordern, sondern auch die ge- i Adroaaenschildohen. Skalen, ZilTerblatter, Ge- 
sammle deutsche Technik und Wissen- windetabollon, auch zu Abbildungen u. a. w. 

Schaft verdankt ihm noch zwei Institu- Die Gegenstände, die auch wetterbeständig 

tionen von hervorragender Bedeutung: ' aein aollcu, können, wie t'eatgeatellt wurde, 
das deutsche Fatentgesets, welches auf hin- und hergebogen werden, ohne dass die 

seine Anregung und nach seinen Vor* EnmUleachicht leidet oder abapringt. Das Ver* 

schl&gen zu Stande kam, und die Physi- fahren erfüllt nicht nur praktische Zwecke, 

kalisch • Technische ReiebsanstaU , für aundero wird auch zur Ausschmückung der 

deren Errichtung Werner Siemens dem Gcgenalimde dienen. Ha kann jeder beliebige 

Staate ein bedeutendes Grundstück zur Text oder Zeichnung hergeatellt werden. Aller- 

V’erfDgung stellte. Als er sich 1H90 von dinga werden nur sulche Gegenstände in Frage 

der Oberleitung seiner Geschärte zurück- komiuon künnen. bei weichen es sich um 

zog und dieselbe seinem Bruder Carl grossere Mengen handelt, dann stellen sie sich 

und seinen Söhnen Arnold und Wilhelm nicht tbeuror als beim Aetzvorfahreu; der 

Oberiiese, konnte er auf ein segensreiches Preis wird nach dom beanspruchten Flächen- 

und reich gesegnetes Leben zurückblicken, raum berechnet. 

das er Anderen zu Nutz und Frommen 

in seinen KLebenserinnerungen" beschrieb. Biichepttchail« 

Nicht lange mehr durfte er sich der — 

wohlverdienten Ruhe erfreuen, am 6. De- w. A. Anthony u. C. F. Braokett, 
zerabor 1892 setzte der Tod seinem uner- Elementary Textbock of Phytia. Neue Aus- 
mOdlichen Wirken ein Ziel. gäbe, revidirt von W. F. Magie. 8o. VIII. 

512 8. m. Fig. New -York 1897. Geb. in 
Auf photographischem Wege berge- Leinw 20,00 M. 

•teilte Firmenschildchen fUr Apparate. E. I.. Nlchols The OuUinf» of Phynee, an 
Auf dem McohaiiikertaBe in lirauiiachweig elementary lextbook. 8» Mit Figuren. Lon- 
wimlen Kirmensrhiidchen, die durch ein neues den 1897. Oeb. in Leinw. 7,80 M. 

Patentschau. 

Maschine za Rondschleilen von roh vorgearbeiteten 
Metall- oder Stahlkagelkörpem. J. Vorraber 

in Gauting b. .München. 24. 6. 1896. Nr. 91 362. 
Kl. 67. 

Hino Anzahl der roh vorgearbeiteten Kugeln 
wird zwischen geschärften oder aus scharfem Schleif- 
material horgostellten und rotirenden Scheiben s und 
s* durch krummlinig begrenzte Fuhningsplatten C und 
D in der Weise geführt, dass sich die Drehachse der 
KugelkOrper während ihrer Hoarboitung fortwährend 
verändert. Die beiden Fuhningsplatten C und Z> kön- 
nen auch durch eine einzige eraetzt werden , dann 
muss dieselbe aber mit durchgebohrten Löchern zur 
Aufnahme der Kugelkörper verschon werden. 
Tbeilmasohine für astronomiBche Kreise, Theilräder 
a. dgl. G. Meissner in Berlin, 19. 7. 1896. 
Nr. 92 222. Kl. 42. 

Die Theilutig der Theilscheibe wird durch eine 
Bulle, welche sich auf einer mit dem zu tbeüendoo 
Körper fest verbundenen ebenen lÜngfläche abroUt 
und in radialer Richtung zwecks genauen Einstelleus 
verschieben lässt , im Vorhältniss des Durchmessers 
<ler_kieinen Rolle zu dem der Thoilschoib« verkleinert auf <len zu theilonden Körper übertragen. 
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B»lblaU cor 

fnr laBtmin»ot«akande. 

Drthhers mit TersteUb&rer Dracksohranbe A. Unthal und A. Kratz in MOnchon. 16.8.1896. 
Nr. 91 949. Kl. 49. 

Die Dnickachraube e ist mit einer Traverse f versehen, deren 
Enden in Zfthne der Schenkel des gabolföriuigen Dreliherzes eingreifen. 
Je nach der Starke des Arbeitsstückes wird die Traverse mehr nach 
innen oder aussen versetzt. 

KontaktTorrichtimg an Kompassen snr elektrischen Fernanzeige. 

G. F. R. illocbmaun in Kiel, 27. 10. 1895. Nr. 91 791. Kl. 42. 
Durch ein au der Kumpassrose angeordnetes Uhrwerk wir<l 
in gewissen Zeiträumen durch einen eiue kreUfbrmig drehende in eine 
hin- und hergehende Ke- 
wegung umHetzenden Me- 
chanismus Kontakt mit 
den am KoinpassgohAuse 
angeordueten Sektoren e 
und dadurch Stromschluss 
hergostelU. Der Mecha- 
nismus, welcher den Kon- 
takt vermittelt, istdadurch 
gekennzeichnet, dass das 
Uhrwerk a an einem oder 
zwei diametral gegenüberliegenden Punkten der Husenscheibe ein Stilbeben h vor- und rllck- 
wArts bewegt. Die Kontaktgeber h werden in Perioden von 10 Sekunden vorwArts und dann 
schnell durch Federkraft zurQckgoschoben. Die Kontaktvorrichtuiig ist noch mit einer Ein- 
richtung versehen, durch welche eine Uemmimg des Uhrwerkes wAhrend des StromschlusiiM ver- 
hindert wird. 





Patenlliste. 

Bis zum 1. November 1897 

Klasse: AnmeldDiigen. 

21« U. 18 528. OszUlirendor ElektrizitAtszAhler. 
G. Hummel, Manchen. 25. 9. 97. 

T, 5128. Binrichtuiig zur Erzielung vonStromen 
hoher Frequenz aus <>loichstramcn durch 
Koiidonsatorentladiingen. N. Tesla, New- 
York. 21. 9, 96. 

L. 11082. Elektromagnetischer zweipoliger 
Quecksilberausschalter. J. LUhiie. Aachen. 
15. 2. 97. 

B. 20 517. Kegistrirvorrichtung fürVerbraurbs- 
mesaer. Brown, Buveri & Cio., Huden 
(Schweiz) und Frankfurt a. M. 19. 3. 97. 

H. 19 297- Wattmeter oder Etektrudynamo- 
meter für Gleich- und Wechselstrom; Zus. 
z. Pttt. 92445- Hartmann & Braun, 
Frankfurt a. .M. - Bockenheim. 10. 9. 97. 

49. 8.10179. Loth mit Wasserwaage. E. Simon, 
Sulzbach b. Saarbrücken. 13. 3. 97. 

W. 12988. SpaiinvorrichtungfUrPhonographeii- 
mombranen. P. v. Wonwermans, T. 
Fischer, M. K. Kohn und I. Piilay, 
Wien. 23. 6. 97. 

40. H. 17 596. ilürte- iiiid Schmiedeofoii, G. 
Hammesfahr, SoUngen-Focho. 21. 7. 96. 

Sch. 12 218. Verfahren zum UArten von Weich- 
guaascheereu ohne Zemontirprozess. Gebr. 
Schmitz, SoliugOD. 31. 3. 97. 



R. 10617. Bohrer zum konischen Ausbobren 

’T zylindrischer Locher. L. J. C. Rieh. Uhel- 
tenham, Laiisdown Crosceiit , Engl. 5.10.96. 

St. 4942. Bohrer mitj Hohlkehlen in den in 
die Schneidkanten auslaufeiiden PlAchen. 
M. Steudner, (Jera-Dobschwitz. 20 3- 97. 

Klasse: Erthellniigeii. 

21. Nr. 95543. LinienwAhler für Fernsprechaii- 
lügen. J. M. Drysdale, Now-Yurk. 10.3.96 

42 Nr. 95401. Aus Stahlblech horgwitellte 
Pfanne für Waagen. H. Schliopha cke, 
Hannover. 12 5. 97. 

Nr. 95471. Zirkelgelenk. ü. Schoenner, 
NUnjberg. 25. 12. W. 

Nr. 9.5 492. Optischer Tiefenmesser. H. 
Triotsch, Nymwegen u. U. Bergbaus, 
Amsterdam. 23. 8. 96. 

Nr 95 538. Messzirkel. R. F. Oswald, 
Haynau i. Schl. 4. 10. 96. , 

Nr. 95 539. Neigungswaage mit senkrecht 
rollender Gowiclitsrollo. J. A Stückig 
u. E. Birath, Stockholm. 20. 11. 96. 

19 .Nr. 95 399. Bohrkopf mit beim Bohren sich 
feststcllenden Klemmbacken. W. Th au, 
Neu.stadt a. d. Hardt. 29. 5. 97. 

37. Nr. 95 446. Spiegel-R«nox-Kamera mit zwei- 
theiligem Spiegel. Reflex Companie, 
vorhenn Lonian & Co., .Amsterdam. 
2f». H, 9(>. 
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U«ft 22. 

15. Noveiaber 1N97. 



Protokoll dtt Vtn. DeuUchen MoebaoikntogM. 



VIII. Deutscher Mechanikertag zu Brannschweig 

am 17. und 18. .September 1807. 



Yerzeiclmiss der Theilnehmer. 



A. /tfhördm und Vereine:*i 

1. Diid Herzogliche StiUiUoiiniateriuzn, vertreten durch Hrn. Prof. Dr. Ludicke, Rektor 
der Technischen Hochschule in Brannschweig. 

9. l>us Herzogliche I.<andesökununiie*Kuilegiuiu, vertreten durch Hrn. Ingenieur Seiffert. 

3. Der Magistrat von Bruunschwoig, vertreten durch Hrn. RUrgermeister Ketemoyer. 

4. Die Stadtverurduoteii-Versanimlimg von Braunschweig, vertreten durch Urn. Professur 
Schattier. 

5. Die Kais. Normal-Aichungs-Kommission, vertreten durch Hm. B. Poneky. 

6. Die Physikalisch-Technische Keichsanstalt, vertreten durch Hrn. Dr. F. Göpel. 

7 Die ßeriifsgenossenschaft der Foiiimochanik, vertreten durch Um. Ing. P. Uosemann. 
8. Der Deutsche Geometoi^-erein, vertreten durch Hm. Prof. Dr. W. Jordan. 



B. Die Herren: 

1. Prof. Dr. E. Abbe -Jena. 

2. O. Ahlbenidt • Berlin. 

3. M. Berger -Jena. 

4. A. Blaschko • Berlin. 

5. F. W. Breithaupt • Cassel 

6. W. Brockmunii • Hamburg. 

7. J. B. Bürger -Chemnitz. 

8. A. Burkharilt - Glashütte i. S. 

9. J. C. Donnert- Altona. 

10. 1*. BiHentritger • Mailand. 

1 1 . F. Krnocko • Berlin. 

12. Dr Folgeutraeger • Berlin. 

13. (leli, Ueg.-Rath Prof. Dr. W. Fuenfter-Berlin. 

14. B. üerlach - Warschau. 

15. ü. Gflntber ' Rathenow. 

16. 0. Günther • Braunschwoig. 

17. W Haensch - Berlin. 

18. W. Handke - Berlin. 

19. O. Hechelmann • Hamburg. 

20. G. Hirschnmnn - Berlin. 

2t. Dr. D. Kaempfer - Braunsebweig. 

22. G. Karger - BerlUi. 

23 B. Kallenbach, i. F. Max Cochius - Berlin. 

24. Dr. 0. Knopf -Jena. 

25. M. Kohl • Chemnitz. 

C. 20 Damen. 



26. Dr. H. KrUss • Hamburg. 

27. W. Kiihlmanu - Hamburg. 

28. Dr. 8t. Dindeck - Charlottenburg. 

29. Loew • Heidelberg. 

30. ßm. E. Meyer • Hamburg. 

31. 6. Miehe - Hildesheim. 

82. Dr. A. Mietbo - Braimschwoig. 

33. C. Mittelstrass - Magdeburg. 

34. 0 MitUdstrass - .Magdeburg. 

35. J. Möller - Altona. 

36. L. Müller-Unkel - Braunschw eig. 

37. C. A. Niendorf - Bernau. 

38. M. Ütt - Kempten (Bayern). 

39. H. Remanö, V'ertreter vou Siemens & 
Halsku • Berlin. 

40. W. Seibert - Wetzlar. 

41. H. Seidel - Berlin. 

42. Dr. K. Steinbeil - München. 

43- L. Tosilorpf - Stuttgart. 

44. Fr. V. Vüigtlhnder - Braunschweig. 

45. C. Weber • Hamburg. 

46. Prof. Dr. A. Westphal - Berlin. 

47. W. Weule • Goslar. 

48. E. Zinimerinann • Leipzig. 

49. B. ZöUer -Leipzig. 



1) Die Vereinigung früherer Schüler p. p. in Berlin, sowie der Mechaniker- und Optiker- 
Verein in Bockenheim-Frankfurt a. M. sandten Begrüssungstelegramme. 
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Beiblatt zur Zeitsrhrtfl 
far Itibtrumeoteokuixt«. 



Beriobt über die Verbandlangen. 



L Sitzung vom 17. September; 10 Uhr Vormittags Im Wllhelmsgartcn. 

Tagesordnung; 

1. Jahresboricht, orstatttjt vom Vorsitzenden. 

2. Herr Prof. Dr A, Wostphal: Die Vorbereitungen zur Pariser WeltAiisstellung liK)0. 

Wahl von PachkominiHsionen für die einzelnen Zweige der Mechanik und Optik. 
Wahl einer Kommission für die Äussere Einrichtung der Anssteliung (Katalog, Auf- 
stellung, Versirherung u. s. w.). 

3. Herr B. Pensky: Das Handclsmusmim in Phtiadelphia. 

4. Herr Ingenieur P. Hosemanii, Technischer Beauftragter der BerufsgenussonBchaft der 

Feinmechanik: Unfallverhütung in mechanischen und optischen WorkstAtten. 

5. Herr W. Handke: Die Anwendung des Karborundums in feinmechanischen Werk- 

stAtten. 

6. Herr A. Blascbke: Heferat über a) die Berichte der Handelskammern und Konsulate, 

b) die wichtigsten Patente des letxten Jahres. 

Der Vorsitzende, Herr Dr. Krüsa, eröffnet den Meehanikertag, indem er die 
Theilnebiner sowie die Vertreter der Behörden und wissenschaftlichen Institute begrOsst. 
Herr Prof. Dr. Lüdicke heisst die Versamiolung namens des Herzoglichen Staats* 
ministeriums und der technischen Hochschule, Herr Bürgermeister Uelemeyer namens 
des Magistrats und der Btadtverordoeton willkommen. Der Vorsitzende dankt den 
Behörden für das dem Meebanikertuge erwiesene Interesse und Wohlwollen 
Darauf tritt der Mechanikertag in die Tagesordnung ein. 

I. Herr Dr. H. Krüsa erstattet den Jahresbericht. 

Der Bericht Uber das seit dom loUteii Mechanikertago in Berlin vcrnuasetio Jalir, 
welchen ich Ihnen üblicher Weise zu orstatten habe, ist dieses Mal eiu recht kurzer. 

Das hinter uns liegende Jahr ist sehr ruhig dahiiigenossen ; ich nehme das nU eiu 
Zeichen dafür an. dass unsere (lOselUcbaft, nachdem die ersten Jahre ihres Bestehens 
allerlei Arbeit brachten, um ihre Orgauisation zu schaffen und richtig zu gestalten, nun- 
mehr in den Zustand gekommen ist, in welchem sie, ein festes Gefüge bildend, ohne viel 
Arbeit krAfiig sich weiter entwickelt, ebenso wie eine PHaiize in der ersten Zeit ihres 
DaseiiLs mancherlei Pflege bedarf, wenn sie aber erst feste Wurzoin geschlagen hat, lu 
sich selbst die zum Leben erfurderlieheii KrAfte schafft. 

Trotzdem ist natürlich seitens des Vorstandes und der GeschAftsführung häutig 
recht wacker gearbeitet worden. Der letzte Mechaiiikertag hatte die HohrkummissiuQ 
erweitert und ihr die Präge dor liuhrdimensionon wieder übergebpii mit der Aufgabe, sie 
auf dem jetzigen Mechanikertago zum Abacliluss zu bringen Darüber werden wir im 
Laufe unserer Yeriiandlungcn hOren. 

Sodann wurden auf dem Mochanikortage in Berlin einige Aendorungon unserer 
Satzungen beantragt und beschlossen; zu die.tom Beschluss musste auf Grund <ier Be- 
stimmimgeQ der früheren Satzungen die Zustiiiimimg von inindbsteiis zwei Dritteln aller 
Mitglieder beschaüt wenlen. Das ist geschoben, und die veränderten Satzungen sind laut 
Bekanntmachung im Vereinsblatt in Kraft getreten, ln Folge dessen ist auch jedem 
Mitgliode eine neue .Mitgliedskarte ausgestellt worden. 

Der Vorstand, in weichen für das verstorbene .Mitglied Dorffel der Kollege C P. Görz 
vom Zweigvereiri Berlin delegirt wurde, Imt am 7. Mai und am 16. September Sitzungen 
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abgeb&lteu. Den Hauptf^ogeodtand seiner Verhaiidluugeii bildete die Retheiligimg unserer 
Geaellechaft an der Pariser Woltaueetellung iro Jahre 1900. Unabhflngig vom Vorstande 
und unverbindlich für die GeeeUachaft ^aren auf Einladung des Herrn Keichskummissars 
für die Auaatellung eine kleine Anzahl unserer Mitglieder zur Herathimg Ober die Be- 
theiligung der deutschen Mechanik und Optik an der Pariser Ausstellung zuaainmongetreten, 
und es waltete bei dieeou die Meinung ob, doSwS es ebenso nationale Pflicht sei wie es im 
komraorziellen Interesse der einzelnen Fabrikanten liege, dass die deutsche Prftzisions- 
technik sich nicht von der Ausstellung ausschk»8se. V^on diesem Gesichtspunkte aus war 
es Pflicht des Vorstandes, auch seinerseits der Frage nahe zu treten und dieselbe so weit 
zu fördern, dass dem Mechanikertage V’orschlftgo unterbreitet würden, welche eine klare 
Ueborsicht Uber die Sachlage gestatten. Das wird bei dom nächsten Punkt unserer 
heutigen Tagesordnung, dem ich nur nicht weiter vorgreifon will, geschehen. 

Unser Vereinsblatt hat sich hoffentlich auch im letzten Jahre Ihre Freundschaft 
erhalten; irgend welche Wünsche Über Form und Inhalt werden stets dankbar von dem 
Vorstände und dem Redakteur cntgegcngenommcu werden, mit grösserem Dank aber 
noch thatige Mitarbeiterschaft seitens der .Mitglieder. 

Von besonderen Veranstaltungen ist auch hier nochmaU zu gedenken der Gedflehtniss- 
feier für Hermann Haensch, welche von der Abtheilung Berlin eingelettet wurden war, 
an welcher aber weite Kreise unserer Gesellschaft sich betheiligten. So konnte ich am 
7. Mai d. J. dor Familie des Heimgegangenen den von der Gesellschaft auf seinem Grabe 
errichteten Gedenkstein übergeben. 

An dor Feier des 70. Geburtstage des Herni Direktor Jessen nahm wesentlich die 
Abtheilung Berlin theii durch Uebergabe eine.s Jessen-Fonds zum Besten der Schüler der 
I. Berliner Handwerkorschule, wahrend der Vorstand es nicht unterlless. durch ein Glück- 
wunschschreiben des Vorsitzenden sein dankbares Intorossc an der Wirksamkeit des Herrn 
Direktor Jossen zu bekunden. 

Die Anzahl der Mitglieder ist seit dem letzten Mechanikertage von 35f> auf 307 ge- 
stiegen. Im Einzelnen hat folgende Bewegung in der Mitgliederliste stattgefunden: 



Zur Zeit des 
VII Mecha’ 
nikrrtagea 

Haupiverein 158 

Zweigverein Berlin . . • . 165 

• Hamhwrg’ Altona 33 

Zusammen 356 



ln der Zwischenzeit 
verstorben ausgetreten eingelreten 



— 29 

l 2 3 

— ! 5 

1 5 17 



Zur Zeit des 
VIII. Mecha- 
nikertages 

165 
165 
_ 37 

367 



Es ist aUo wiederum ein kleiner Fortschritt in der Mitglioderzahl vorhanden. 

Unser treues Mitglied Paul Dörffel verstarb am 2. Mürz im Alter von 53 Jahren. 
Er war einer der Mitbegründer unserer Gesellschaft, Indem er im Mai 1877 jene Ver- 
sammlung berief, welche zur Gründung dos Fachvereins Berliner .Mechaniker führte. 
Dörffel stand bis 1883 an der Spitze des Vereins und blieb in den spateren Jahren 
Mitglied des Vorstandes. Mit seinem Freunde Haensch hat er an der Entwickelung 
unserer Gesellschaft gearbeitet, hauptsAchlich sich aber auf dom Gebiete dc.s Aiisstellungs- 
wesons den Interosseu der deutschen Prflzisionsteclmik mit regem Eifer gewidmet. Wahr- 
scheinlich hat seine nicht mehr allzu feste Gesundheit durch die Anstrengungen, denen er 
sich im Arbeitsausschuss der vorjährigen Berliner Gewerbe-Ausstolhuig unterzog, don 
letzten schweren 8toss erhalten. Wir wollen das Andenken an den liebenswürdigen 
Kollegen in Ehren halten. Ich bitte Bie, sich für unser verstorbene Mitglied von den 
Sitzen zu erheben. (Oeschieht.} 

n. Herr Prof. Dr. A. Westpbal berichtet über die Vorbercitu7igen zur Pariser 
WeUausatellung 1^00. 

Der Vorstand der D. G. f. .M. u. 0. hat im Oktober v. J. die ersten einleitenden 
Arbeiten für diese Ausstellung auf Wunsch des Reichskummissars, Hr. Geh. Reg.-Ruth 
Dr. Richter, in die Hund genommen; wie schon der V^orsitzunde in seinem Jahreebericlito 
hervorgühoben hat. herrschte vollstAndige Uebereinstimrnung darin, dass die deutsche 
Präzisionstechiuk bei ihrem jetzigen Stande den Vergleich mit der irgend einer aiideriui 
Nation nicht zu scheuen brauche, dass sie vielmehr ihre Siedlung auf dem Weltmärkte sehr 
empfindlich schftdigen würde, wenn sie diesem Vergleiche aus dem Wege ginge; man 
hielt jedoch eine sorgütltige Auswahl und Zusammenstellung für nöthig. um Ueberflü.-tsiges 
fernzuhalten und das, was zur Darstellung der Leistungen imseros Faches nothwendig ist, 
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überBicbtlich und niO^Hclist vollatnodig zur Audstelhmg zu bringen. Der Vorstand l>e- 
achloss daher auf Vurschlag von Hr. Prof. Dr. E. Abbe und des Vortragenden folgenden 
Plan zu empfohlen: es soll eine Kollektivauestelliiug der deutschen Prnzislonstechnik ver- 
anstaltet werden, welche nach Fächern geordnet die Ausstellungsgegenstände vorführ^; 
um ein muglichst vullstiludiges Ilüd zu geben, und auch um den Mechanikern die Tbeil- 
uabme zu erloichtorn, solloii die wissonschaftiichen Institute um leihweise Hergabo otwaigor 
wichtiger Apparate gebeten werden, welche Jedoch unter dem Namen ihrer Verfertigor 
auszustellen wären. Im Auschinss an diesen Plan wurde eine Umfrage an die in Betraclit- 
kommenclen Finnen gerichtet, welche eine sehr günstige Stimmung zeigte. Nunmelir 
berief der Herr Koicbskominissur iin Dezember v. J. eine Versammlung von FachmUnneru, 
welche diesen Plan billigte und insbeeundcre dos Prinzip der Kollektivausstellung zur 
strengsten Durchfilhntiig empfahl. Nach Mittheilung des Horm HoichekommissarB ist das 
Prinzip mit KOcksicht auf die Haumverhältnisse eine zwiugeude Nothwendigkeit; es wird 
somit in i*aris nicht möglich sein, Erzeugnisse der IVAzisionsmecbonik ausserhalb der 
Küllektivausstelluug vorzufUhren. Dieoben erwähnte Versammlung betraute eine Kommission 
mit den weiteren Arbeiten: Vorsitzeuder dieser Kommission ist Hr. Direktor Prof. Dr. Hagen. 
des-»en Stellvertreter der Vortragende. Die Vorbereitungen, die der Hr. Heichskommissar 
bis Ende 18DH durchgeführt zu sehen wünscht, sind jetzt soweit gofönlort, insbesondere 
durch Versendung von Aumeldebogen an etwa 500 Firmen, dass sich ein ungefährer Anhalt 
über den Umfang der Ausstellung gewinnen lässt. Es haben sich zur Betheiligung bereit 
erklärt 98 Finnen, «iarmiter die bedcutomlston. sich die Kiitscblies.sung Vorbehalten 22 Firmen, 
abgelehnt haben 128 Firmen; jedoch ist zu hoffen, dass von den beiden letzteu Kategorien 
noch viele Firmen .sich zurTheiluahme entschliessen werden. Der Werth der angemeldeten 
Gegenstände beläuft sich z. auf etwa 400 000 iVf Die Kommission hat ferner einen Plan 
Über die EinthoUuiig der vomifuhronden Gegenstände aufgostcilt. Es sollen 17 Gruppen 
gebildet uu<l Uber jede derselben ein Ausschuss von Sachverständigen, wofür gleichfalls 
bereits Vorschläge gemacht sind, gesetzt werden. Aufgabe dieser Ausschüsse winl sein : 

1. zu untersuchen, ob die angemoldeten Gegenstände eine lückenlose Darstellung des 
betr. Spezialgebietes zu geben im Staude sind, und eventL die Ausfüllung von Lücken 
durch Heranziehung fehleuder Firmen und Apparate zu erstreben; 2- diejenigen Instrumente 
namhaft zu machcM), weiche vuu .staatlichen Instituten oder gr<>asereu Betrieben in der 
oben angegebenen Form zu entleihen wären; 3. die elngercichten Gegenstände daraufhin 
zu prüfen, ob sie zuzulassen sind. Es wurde als zweckmässig erachtet, in diese AuaschUase 
nur Gelehrte zu entsenden, um die Aussteller der Beurtheilung von Konkurrenten zu ent- 
ziehen; nur in einem Falle ist hiervon abgegangen worden, jedoch handelt es sich um 
eine Autorität auf dem betr. Gebiete und einen i^raktiker, der seine Werkstatt aufgegeben 
hat. (Uedner verliest darauf die Namen der oinzelnou Gruppen und der Mitglieder der 
zugeh(>rigeii Ausschüsse.) Die in Aussicht geuommenen Herren habeu sich auf Anfrage 
bereit erklärt, in die Ausschüsse einziitretcn; nur wenige Antworten stehen noch aus. 

Nach Mittheilungeii des Herrn Heichskommis.sars wird die Ausstellung auf dein- 
selbeu Platze wie die letzte Pariser Weltausstelhiiig 1889 in der Zeit vom 15. April bis 
5. November 190(^) stattfinden; obschoD somit bei weitem nicht soviel Areal zu Gebote stehe 
als 1893 iu Chicago, werde doch iler KoUektivausstelhmg für PräzisiouBmechanik voraus- 
sichtlich ebensoviel Flächeiiraum wie iu Chicago reservirt werden können, rd. 500 qm\ 
IMatzmiothe werde nicht erhoben werden, eben.sow'enig Kraftmiethe, nur die Kosten <ler 
Anschlüsse wQrdeu von den Ausstellorn zu tragen sein; die Frachtkosten würden sich auf 
die Hälfte ermUssigen. 

Dem .Mechanikertag schlägt ilor V<»rtragonda vor. in seiner heutigen Sitzung, zu 
der auch diejenigen ausserhalb der l). (i. stehenden Firmen geladen worden sind, welche 
sich zur Theilnahme an der Weltausstellung bereit erklärt haben, zu beschliessen, dass er 

1. mit den vom Vorstände gothanen Schritten einverstanden ist und ihn zu etwaigem 
weiteren Vorgehen ermächtigt; 

2. die uiitgotheilte Eiutheilung der Ausstellung und die Wahl der Ausschussmit- 
glieder billigt — • vorbehaltlich weiterer Ergänzungen, wie eine sulche z. B. 
bereits von einem Mitgliedo des Ausschusses angeregt worden ist; 

3. zur Wahl der mit den Arbeiten für den Katalog, den Transport^ die Aufstellung 
II. B. w. zu betrauenden Personen den Vt»rstang ermächtigt. 

Der unter 3. vurgeschlageno WVg empfiehlt sich schon aus <iem Grunde, weil sich 
heut noch gar nicht der Umfang und die Art der betr. Arbeiten übersehen lässt. 
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Der Vorsitsende weist darauf hin, wie wichtig es für die D. G. sei, in einem 
solchen Falle die ihr angetragene Vertretung der deutschen Prftzlsionsinechanik su 
Obernebmen; nafurgemäss dürften finanzielle Verpflichtungen grösseren Umfanges dem 
Vereine daraus nicht erwachsen. 

Nach kurzer Diskussion werden die Vorschläge des Referenten angenommen. 

III. Herr B. Pensky spricht Ober das Handelsmuseum in Philadelphia. 

Die Philadelphia ‘Muaeen sind auf Beschluss der Stadtverordneten von Phila^lolpliia 
ine Leben gerufen worden; die Idee der Gründung dürfte auf dem Buden der Weltaiw- 
stelluiig von Chicago erwucbaen sein, da es nahe lag, eine Reibe von Ausstellungsgegen- 
ständen, vornehmlich diejenigen, welche eiuen Kaufwerth nicht huttcni, dauernd für 
Amerika zu erhaltcu und nutzbar zu machen. Dem Museum steht z. 7 *. eine Flache von 
180 a zur Verfügung, wobei noch — > in echt amerikanischer Weise — auf etwaige Ver- 
grösaerung bis zum Doppelten Bedacht genommen ist; bU jetzt sind etwa 300000 auf- 
gewendet worden Das Museum führt Rohprodukte (berolU 60000 Nummern), Halb- und 
Ganzfabrikate uua allen Landern der Brde, geordnet nach dem Erzeugungsurte, der Art 
der Produkte und den Absatzgebieten, vor; es enthalt eine PrUfungsanstalt, ein Auaknnfts- 
bureau und eine Bandelsbibliothek. Es versteht sich von selbst, dass das Institut lediglich 
zur Fördening amerikanischer Interessen bestimmt ist; aber wir sollten uns die Frage 
vorlegen, in wie weit wir uns demselben Nutzen ziehen können. Es wird keinem 
Mechaniker oinfallen seine Erzeugnisse kostenfrei zur Verfügung zu stellen; aber es wäre 
wohl zweckmüHsig, das In.stitut durch Ueberlassung geeigneter Publikationen, z. B. des 
Vereüisblattes, zu unterstützen; wir können ferner aus der Energie und Muuitizenz, mit 
welcher in Amerika derartige Unternehmungen ins Werk gesetzt wenlen. Vieles loriien 
und sollten die Eutwickelung luid Wirksamkeit de.M Handelsmu.seiinis in Philadelphia auf- 
merksam verfolgen. 

Herr Prof. Dr. A. Westpbal verliest eine schriftliche Mittbeilung, welche 
Herr Alfred Hirsebmann an den Mecbanlkertag in dieser Sache gerichtet hat; den 
Inhalt derselben könne er aus eigenen Erkundigungen bestAtigen: 

Eine hochgestellte Persönlichkeit, die ihren Namen nicht genannt zu sehen wünsche, 
habe seine Vermuthniig, (laas es sich lediglich uro Förderung der Nachbildung fremder 
Produkte handle, bestätigt Ein Herr, der das Museum besucht habe, ein amerikanischer 
Vertreter deutscher Firmen, theilte mit, dass nicht einmal Name und Wohnort der Ver- 
fertiger der Gegenstünde an denselben angegeben werden darf. Man solle eich daher 
hüten Instrumente kostenlos abziigebcn, eoudeni es den Amerikanern überlassen, sich 
Bolche zu kaufen. 

Herr Georg Hlrschmano räth, durch eventuellen Besuch des Museums Nutzen 
für die eigene Fabrikation zu ziehen. 

IV. Herr P. Hosemann spricht über UnfaUverhiitung in mechanischen und 
optischen Werkstätte7%\ 

Der Vortragende leitet seine Berechtigung zu einem Vortrage über dieses Thema 
aus der Art seiner Thütigkelt her, da er als Beauftragter der Berufsgeuussenschaft für 
Femmechanik in shmratlicho einschlflgigo Betriebe des Reiches komme. Sodann wird dor 
Umfang der durch die Borufsgenosseuschaft herbeigefuhrteu Versicherung erläutert, und 
endlich werden eine grosse Reihe von Unfallursachen und -verhUtungsvorrichtungen be- 
sprochen; zum Schluss wird hierbei der Werth der SchutzbriUea, für welche jetzt ein 
Preisausschreiben erlassen ist, erörtert. 

HerrO. Günther-Rathenow bezweifelt die Zw’eckm&ssigkeit des Preisausschreibens; 
man müsse für Jede Arbeit einer anderen Brille den Vorzug geben. 

Herr W. Handke glaubt, dass man trotzdem werde eine Brille ausfindig machen 
können, die im allgemeinen Durchschnitt für die meisten Arbeiten empfehlenswerth sei. 



») Der Vortrag, dor sich wegen der vielen Einzelheiten, die er enthalt, nicht gut 
im Auszug wiedorgehen Itisst, wird demnächst ausführlich im Vereinsblatte veröffentlicht 
werden. 
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V. Herr W. Handko berichtet an Stelle des am Erscheinen verhinderten Herro 
P. Görs unter V^'orlej^ungf von Probestücken über die Anivendung des Karhorundums 
in feinmechanischen Wvrhstätien. 

Im Z\sgv. Berlin Ut man der in Ho<{e Htehenden Frage naher getreten, angeregt 
durch eine ausführliche itei^chreibung der Herstellung und der Eigenschaften des Karbu- 
rundums vun Hrn, Dr. H. Schroeder ira Vereintblatt 1897 8- i. Man verschaffte shh 
Pruben des Materials und führte damit eine Heibu von Versuchen aus; das Ergebnis^ war 
sehr ziirriedonstellend. und es scheint in der That sich um ein Material zu handeln, 
das einer ausgedehnton Ver>vendung in unsoreii Betrieben Hlhig ist Dos Karburundiim 
wird als Pulver, in der Form von Kurborundpapieren verscbiedoiister Korngröe.se, von 
Feilen und von Schleifscheiben in den Handel gebracht. Es greitt glasharte Feilen 
leicht an; Karbuniud-Droikantrcilen lassen sich zur HchArfung vun Fügen benutzen, 'Schleif- 
scheiben zum Puliren harten Stahls unter Verwendung von Gel und zum Bearbeiten harter 
GussstQcko; woiiii sich dabei die Karbürundumfeileii oder -scheiben verschmieren, so 
können sie durch einige Tropfen Salpetersäure leicht wieder gereinigt werden. Auch zur 
Bearbeitung von Halbedelsteinen, z. B. Achat, DoppeUpath u. s. w., ist da<< Material sehr 
geeignet, du es sie bei weitem schneller angrelft als der beste Schmirgel; mit diesem zu- 
Kummon darf es nicht gebraucht werden, ebensowenig in Füllen, wo Diamantetaub ange- 
wandt werden muss. 

Via, Herr A. Blaschke referirt über die Berichte der Handelskammern und 
Konsulate de^ letzten Jahres. 

Es ist bedauerUrh, wenn auch leicht orklürlich. dass das umfangreiche gedruckte 
Material über DoutscIdmidM Innen- und Aussenhandel gerade über die Verhültnisac der 
feininechanischeit Betriebe ho gut wie niclils enthüU Unter den mehr als 100 Berichten 
von Handelskaminorn u. s. w., die der Vortragende durchgosohon hat, geben nur etwa 
fünf ganz kurze und niizureiohendo Mittheilimgon, die sich auf die Pmzisionsteebnik be- 
ziehen; sogar aus Bezirken, die bekanntermuassen Mittelpunkte für Spczialfabrikatiunen 
sind, z. B. Rathenow (optische Wuaren), Fürth (Relsszeuge und Brillen), fehlt jede Angabe- 
Dor Grund dieser Erscheinung Ist wohl darin zu suchen, dass sich der Vortrieb der 
meehaiiiscben und optischen Erzeugnisse nicht hu unter den Augen der Oeffentlichkeit 
abspielt, wie dies bei aiidoron Fabrikationen der Fall ist, sowie darin, dass die Mechaniker 
eine, wie Vortragender glaubt, unberechtigte Zurückhaltung gegenüber deu Anfragen der 
Handelskammern Üben, was der Referent selbst vor einiger Zeit erfahren hat. In dieser 
Richtung reformirond vorzugohen, wird eine Aufgabe der D. G. f. M. u. 0. sein; den Be« 
mühuiigen kann der Erfolg nicht fohlen, wenn man sicht, welchen Nutzen verwandte In- 
dustrien aus der offenen und doch diskreten Darlegung ihrer Fabrikations- und Haodels- 
verhflltnlsse ziehen. Auch <Ue Konsulate haben bis jetzt der Feinmechanik, vielleicht mit 
einziger Ausnahme dos Clucagoer Koneulnta. keine Anfmerksamkoit gew idmet. Der Vorstand 
hat, um hierin eine Besserung herbetzufuhren, auf Anregung von Hr. B. Pensky es für 
zweckmüssig erachtet, dass der Mechanikertag sich mit einer Eingabe an das Reichs- 
kanzleraint wondo, in der diese Behörde unter Darlegung der einschlügigen Verhültnisse 
gebeten wird, die ihr unterstellten Konsulate auf die Wichtigkeit des Exports prüzislons- 
mechanischer Artikel hinzuweisen; der Vorstand erbittet hierzu die Ermüchtigung des 
Mechanikertage,s. 

Die Versammlung beschliosst in diesem Sinne. 

VIb. Herr A. Blaschke berichlet über die udehtigsten Patente des letzten 

Jahres. 

Als der Vorstand den Referenten mit der Berichterstattung über die wichtigsten 
Patente des letzten Jahres beauftragte, verfolgte er den Zweck, den Mitgliedern der D. G. 
eine nach sachlichen (rcsichtspunkten geordnete Zusammenfassung und Auswahl aus dem 
in Rede sfebenden Gebiete zu verschaffen, wührend die Berichterstattung im Vcreinsblatte 
iiaturgemüss von dem rein ftiisserlicben Momente des Zeitpunktes der Pateataumeldung 
oder «ertheilung abhängig ist. Um diPHOr Aulgab» gerecht zu werden, würe es nutb- 
w endig guwe.icn. den Thcilnohraern des Mechauikertages Figtiren zu den zu erörternden 
Patenten in dio Hund zu geben; dazu reichte aber, da der Auftrag im Juli ertlieilt wurde, 
die Zeit nicht mehr ous. E.s muss daher eine Bericbterstattimg in dom angodeuteten 
Sinne für die nüchsteii Mechauikertagu verschoben worden; heut will Referent nur die 
wlchtigHton (iebiele hervorheben, auf denen sich dio Thütigkolt der Erfinder im letzten 
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Jahre bewehrt bat: Entsprechend der iotensiven Entwickelung* der Elektrotechnik nehmen 
die Patente dioees Zweiga* der Feinmechanik (Klasse 21) den breitesten Kaum ein; unter 
ihnen treten deutlich die Erfindungen und Verbesserungen von EloktiiziUltszählem hervor, 
bei welchen die bedeutendsten Firmen betheiUgt sind; seltener sind neue elektrische 
Knirtmaschinen. ganz selten erfreulicher Weise die früher so boliobten Trockenelemente. 
In der Klasse 42, , Instrumente“, sind zwei Arten von Apparaten besonders vertreten, die 
Distanzmesser, bei denen jedoch bU auf eine Ausnahme immer noch unzwecknnAssiger 
Weise mit einer am Heobaohtungsort festzulogenden (irundlinio oporirt wird, und fern- 
zeigende Kompasse, eine Folge des vor einiger Zeit vom Roichsmarineamt erlssseiuMi 
Ausschreibens, dos hekaimtlieh zu einem brauchbaren Ergebnlss nicht geführt hat; dazu 
treten Fenirohre mit verflnderliclier Vorgrdsserung, mit bildaufrichtenden Einrichtungen 
II. e. w. Auf dem Gebiete der Werkzeugmaschinen und der Werkzeuge lassen sieh be- 
stimmte Richtungen der Erfindungstbhtigkeit nicht erkennen. Auifhüig ist die grosse Zahl 
von Patenten auf Roisszeugdetaits, Kurvenzeiebner u. dgl., da bei ihrer Vorwerthuiig ein 
finanzieller Erfolg unwahrscheiiiUch sein dürfte 

Schluss der Sitzung: P/« Uhr. 



II. Sitzung vom 18. September; 10 Uhr V’^ormlttage Im Wllhelmsgarten. 

Tagesordnung; 

1. Herr Geh. Rog.-Ralh Prof. l>r. W. Poerster: Mittheihingen über die neuesten Arbeiten 
des Internationalen .Mauss- und Gewichts-Institutes. 

2. Herr H. Pensky: Hoher Versuche zur Herstellung feiner Thoilflüchen für Maassstabe 
auf der Kais. Normul-Aichungs-Kommlssiuii. 

3. Herr Dr. F. Göpel; Lüngenmessungen in der Werkstatt vom Standpunkte der Prüfungs- 
thatigkeit der Phys.-Tcchn. Roichsanstult. 

4. Herr Ingenieur Kable; IiiHtrumente für topographische Aufnahmen im Hochgebirge 
mit besonderer Berücksichtigung der Photogrammetrie. 

5. Herr B. Pensky: Bericht der KohrkommUsiou und Vorlegung der neuen Rohre. 

6. Vorlegung der Abrechnung für das Jahr 1896/97; Bericht der Revisoren. 

7. Vorlegung des Haushaltplunes für 1897/1^8. ' 

8. Wahlen zum Vorstand (auf Grund von § lOa der Satzungen). 

9. Wahl zweier Revisoren. 

10. Festeetzimg bez. des nächsten Meehauikertagos. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung mit einigen geschAftlichen Mittheilungen 
und einer BegrQssung des inzwischen eiogetroffenen Vertreters des Deutschen Oeo ueter- 
vereine, Herrn Prof. Dr. W. Jordan. 

I. Herr Geh. Reg. -Rath Prof. Dr. W. Poerster spricht über die neuesten 
Arbeiten des Internationalen Maass- U7id Oewichts-Institutes^). 

Die internationale Munss- und Gewichtsorganisation tlatirt von der Unterzeichnung 
dos Meter- Vertrages am 20. Mai 187f>. dom sich bis Jetzt etwa 20 Staaten ang^chlosseu 
haben. Alle 6 Jahre, zuletzt IH9T>, treten die Dclegirten dieser Staaten, die sog. Genoral- 
Konferenz, zusammen; diese wühlt das .Internationale Komitee* von 14 Mitgliedern, welche 
somit nicht Vertreter von Staaten und in Folge dessen luibeengt durch Rücksichten nicht 
fachlicher Natur sind; dieses Komitee hatte die Aufgabe, ein .Bureau“, richtiger wohl 
Institut zu nennen, zu begründen und von demselben die zur Einführung und Wahrung 
dos Metersysteins nuthwondigen wissenschaftlichen Arbeiten unter seiner Leitung auaführen 

H Ausführliche Wiedergabe dieses Vortrages a. In Vereituibiatt 1897. Itil u. 169. 



Digitized by Google 




^0«£>ko0 4«« VXDL D«jtacA«o M«c&An 



\H4 



SKT Ztfttairfcrif^ 
ftr laumit ir^nknai». 
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7 Jahr^ lunsf TftOijOfr , di«^ g^tuunmUrn «erden aof die VerCra^pAftaaten oacli der 

H*'rr,\kt9rang>nMh\ ond d^m MaaMM* der BenOUan^ dee Meterjy^tema vertb^t Daa Bareao 
hat zanftrbat neue Prot/>t;pe de« Meter and de« Kiloi^ramm ^«'»«'halfen, «elcbe an die 
Wftra^iMtaaten vertheilt worden Alelann muaete vereut'bt «erden, einen Aoachlua» an 
natorlirhe MaaMie za ertaniren. nm etwaige fdeich^ferichtete AeDdenin/i^ dieeer Prototype 
ermitteln trj kennen. AI« der noriamerikaniache Physiker Michelaon 18^ die Möglich- 
keit nacbwie«. die Meterlange mit Lirhlvellenlangen za vergietchen. trat da« Internationale 
Inetitiit der Borrhfohrung dieaer Aufgabe n&her, und ej gelang in der That MicheUon 
und Benolt nie mit einer aiMaerordeaUichen Genauigkeit zu löeen. wodurch eine säkulare 
Knntrole der Meterlange gewährleistet Ut !m AnschluM hieran wurde das Verhältnis^ 
de« Idter zum Kubikdezimeter untersucht; dabei fand sich, dass, wie man schon lange Zeit 
vermiithete, daa Liter grösser Ut aU das Kubikdezimeter und zwar um etwa > loooo seines 
Wepthe«; da dieses Ergebnis« demnächst noch erheblich verbessert werden wird, so eröffnet 
«ich die Mng)irhk»*it. das Kilogramm an das Meter und somit an (Jchtvellenlöngen genau 
genug anzMsrhlieasen, um auch die Prototype fnr die Einheit der Masse auf säkulare Aende- 
rungen beurtheil#*n zu können Der Anschluss der D'tngenmaasse an Lichtwelienläogen bot so- 
dann den Vortheil. kleinere MaaasgrOssen, wie das Zentimeter und Millimeter, mit ein^R' bisher 
nicht erreichten, aber höchst erw ünschten Genauigkeit zu bestimmen und Normale hierfür aus- 
zugeben Bei Untersuchungen über ein für diese Maasse geeignetes Material enUieckte 
der AssUlont des Instituts Hr Dr. Uuillaume eiu üuaserst merkwürdiges Verhalten von 
Nickel-HtahM^egirungen bei der Ausdehnung durch die Wümie; mit zunehmendem 
Nlckeigehalt steigt nAmlich der Ausdehnungskoeffizient, sinkt dann bis auf 0,88 bei 3€<^o 
.Nickel und steigt von da wi<Kler Diese Ijeginmgen von kleinster Ausdehnung werden 
voraussichtlich hohe Be<leiitung für wissenschaftliche und technische Anwendungen 
erlangen (ein kleiner MaastMtab aus diesem Material lag zur Ansicht unter einem Mikro- 
skope fiiiM); gegenwärtig werden im Internationalen Institut die Erscheinungen thermischer 
Nachwirkung bei dU^on Legirungen untersucht Der Bezug derselben wird trotz de;^ 
darauf ruhenden Patente» für die Wissenschaft und die wissenschaftlichen Mittelpunkte 
der Technik sehr erleichtert sein. Der Vortragende achliesst mit einem Hinweis darauf, 
das« die Befürchtung, ein deruitiges Institut wenio durch Zentralisation wiaeenschaftlicher 
rntorsiichungen eher schUdUch als förderlich wirken, durch die Tbataachen widerlegt 
wurden ist. 



II. Im Anschluss hieran macht Herr B. Pensky Mittbeilung über Versuche zur 
/feratcUunij feiner Theilflächen für Maassstäffe auf der Kais. Normal - Aichungs- 
Kommission. 

Zur Beseitigung der zahlreichen IJebelstUndc, wclcho mit der Verwendung weicher 
Metalle, wie Kilber. für die Aufnabiue feiner Theilungeu verbunden sind, hat Uedner un 
der Kaiserl. Normal 'Aicliungs-KommiHsion Versuche zur Herstellung von Theilflächen, die 
für die Auftragung feinster Thellstricbe geeignet sind, gemacht. Ausgehend von der Er- 
fahrung, dass galvanisch niedergeschlagenes Nickel eine grosse Härte hat. gelang es nach 
mehreren vergebUchen Versuchen einen sBlhlermui Maassstab von 10 cm Lauge mit so 
starker, voraussichtlich dauerhafter Vernickelung ztt erhalten, dass die mit dem Diamant 
aiifgetraKcmen Ntricho die Nickelscliicbt nicht durchbrechen. Die Feinheit und Form der 
Htricho und das Aussohon der Theilflacho genügt, wie die ausliegeude b^kala beweist, den 
sirengitton Aufordorungen. 

III. Herr Dr. F. Göpel spricht Ober fAtngenmes.'tungen in der Werkstatt vom 
Standpunkte der Vriifungsthätigkeii der Phtjs.-Techn. ReichsarudalP). 

Der Vortragende l)etont zunüchst. dass ein metrischer Muasskürper nur dann als 
„richtig* bezeichnet werden darf, wenn er bei der Normaiteniperatur des metrischen 
MuassoM von O* diejenige I>nnge besitzt, welche er als Benennung trügt. Ra ist nicht mOgllcb, 
sich von dem Einfluss di>r Temperatur unabhängig zu machen etwa durch Einführung von 
Normalen, welche bei einer der Üblichen (tebrauch-stemperaturen richtig waren. Hieraus 
orgiobt sich, dnas in der Werkstattpraxia mehr ala bisher vielfach üblich ist, Gewicht gelegt 
wertlen muss auf eine Abgleichung der Temperatur zweier auf einander zu beziehender 



I) AusführUche Wiedergabe dieses Vortrages a. VeretnsNaB 1897. S. 145 u 153. 
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Mnai)8e. Wenn die Temperatur de» Werkstück« und die des Normalü als um 10“ C. von 
einander abweichend aii|,;eiu»mmen worden und eine Geuaiiif?keit von 0,006 mm verlangt 
wird, so ist bei Stahl (Aiisdohniingskoeftizient f = 11) bU zu 45 mtn, bei Messing {f — 18,51 
bis zu 27 mm Lhiige eine besondere Vorsicht nicht nöthig; um bei grösseren I^rAngen oder 
bei höborcii Aufordcriingon an die Genauigkeit die gewünschte rebcroinstimumiig der 
Tomporatur zu crlaiigen. empnohlt cs sich, dio Körper auf starke metallUche Unterlagen 
für Iftngoro Zeit zu betten, tidor wie ln der Keichsanstalt üblich, in kompakte, leicht her- 
stellbare Huhlformen aus TiOttermnetall. Auidiesoui (le.dchtjpunkte sind die oft angewandten 
Umhüllungen aus selilechteri Wärmeleitern zu verworren : auch soll man bei Etidmuasse» 
mehr auf grosse Masse bei kleiner Oberfläche als auf biegungafroio Form achten Um 
die nach dem Hörten eintretenden Vorkürzungen unschädlich zu machen, empfiehlt es sich, 
die Kndmaasse, wenn überhaupt, nur an den Kndnaehen zu hörten. Oer Vortragende be- 
schreibt iin Anschluss hieran eine Verbesserung an einer Vorrichtung zur Erzielung 
paralleler Endflächen. Bei Strichmaassen ist auf surgOiltige Herstellung der Thcilstriehe, 
sowie bei grösseren I^öngen auf starre, biogungsfreic Form zu achten. 

Bei der Besprechung der Messwerkzeuge hebt der Vortragondo die erhebliche 
Genauigkeit hervor, dio iiüt den guten, auch in Deutschland hergestclltcn Schraubmikro- 
metern zu erzielen ist (etwa 0,003 mm), und giebt die Mittel zu deren l’ntersuchungeu an. 
Wenn die Werkstatt mehrere gut bestimmte Endnmjtö.so besitzt, so euipßehlt es sich, die 
abzuglelchendeii Stücke an das nöchstliegende Endmaass unzuschliessen. Geringer ist die 
mit sog. Dosenmiknuuetern zu erzielende Genaiiigkoit; bei diesen wird mani'hinal die 
Ablov-tungsgenauigkeit in irreführender Weise übertrieben. Zum SchliiB.s spricht der 
Vortragende noch über dio zweck müssigsto Form von Lcitspindeikopien behufs Prüfung 
der Sebraubenspindelii, sowie über einen Apparat zur .MoHsung geringer Tiefen, z. B. bei 
Gewuiden. 

IV. Herr Kahle demonalrirt zwei Photothcotlolitc aus der Werkstatt von 
0. Gfintber-Braunschweig, konitrulrt von Prof Koppe, welche die bisher an den 
photographischen Platten nöthigen umfangreichen Ausmessungen von Längen über- 
flüssig machen, indem sie statt dessen direkte Winkelmessungen erlauben. 

Der Vorsitzende lässt wegen der vorgerückten Zeit nunmehr die Stiuimzettel 
für die Vorstandsw'ahl verlbeilen und ernennt zu Zählern die Herren Q. Hechel- 
mann und E. Zimmermann. 

V. Hierauf verliesst Herr B. Pensky den 

Bericht der Jiohrkommission iiher ihre Thdtiijkcit im Jahre lS9f);97. 

ln dem Berichte, welcher namens dor Kohrkommisaoii im vorigen Jahre dem Mechaniker- 
tage in Berlin erstattet wurde, sind die Gründe eri'»rtert worden, welche damals zur Aufstellung 
der nach«tehenden Reihe der »üblichen“ Prflzisionsruhre nach metrisrhem Maas« zum Gebrauch 
in mechanisch-optischen Werkstiltten geführt hatten. (S. die umntebende Tabelle) 

Diese Reihe, vom Zentimeter als DurnsUlrko ausgehend und uiii je 1.5 mm bis 46 mm 
fortschreitend, erschien geeignet, den regelmü.ssigen Bedürfnissen dor Mehrzahl dor optUch- 
meclianiscben Werkstätten nach eigentlichen Präzisionsrohrcu zu genügen. Es erschien un- 
möglich, eine gletchmäasig fortlaufende Itohrreihc zu finden und zu verkörpern, welche allen 
innorhnlh der Präzisionstochnik auftretonden BedUrfnis^n entspricht und zugleich dio Vortheile 
bietet, welche oben von der Rohr-Einigung erwartet worden. 

Für diejenigen Theilnehmer am gegenwärtigen Mechanikertage, welche der Angelegen- 
heit bisher fern standen, sei hier kurz erwähnt, dass diese Vorthello vornehmlich darin gesucht 
werden, dass dio dor angenommenen Reihe angehörenden Präziaionsrohre in stets gleichen Dorn- 
stärkeii und gleich guter (Qualität von den itt Betracht komiueadeii Rohrlirmen am I>ager ge- 
halten werden. Dadurch wird zunächst dor Bezug die.ser Rohre ganz wesentlich beschleunigt; 
die Sicherung stets gleicher Dumstärken bei Rohren, die aus verschiedenen Lieferungen 
Btammen, erleichtert die Herstellung vorräthiger Theile. Beide.-* sind Vtjrtlieile, welche für die 
der deutschen Mechanik vielfach so uuthwendige Verkürzung der liiefcrfristen von wcientUcher 
Bedeutung sind, und es mag hier beson^lers horvorgehoben werden, dass diese Vurtheile in erster 
Linie den mittleren und kleineren Werkstätten zu Gute kommen müssen, tlcren Bezüge nicht 
regelmässig fortlaufend sind und nicht nach Hunderten von Kilogrammen zählen, wie die der 
grossen Werkstätten. 
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Tabelle d«r ^ttbliehen^ PrftcUloiisrolire nach metriseliem Maast fflr den Oebraneh in 
mechauieoli optischen Werkstätten. 



u 

o 

B 

S 


A. 

Rohre mit einer Wandstärke von 
0.?5 mm, bei icelchen nach geringem 
UeberpoHren sich das jeweilig dünnere 
Rohr i« das näciistfblgend stärkere 
gut passend einschieben soU: 

Be- Aussen- Innen- 
zeichnung maass I maass 


B. 

Bohre, bei welchen mit sunehmendem Durchns 
die Wamlstärke wächst, und welche nach Bearbeit%in<f 
durcA Veberdrehen auf das Maass des nächst 
gehenden Rohres gebracht und für dieses passenei 
macht werden kofincn.' 

Be- Aussen- Ionen- Wantl- 

zeichniing mause maass sUtrkis 


I. 


1/100 


.4. 


II.5 


mm 


10,0 


mm 


1/100 


B. 


11,7 mm 


10,0 


mm 


O.HT» mm 


2. 


2I\ 15 


A 


13.0 


- 


11.5 




2/115 


U 


13,2 - 


11.5 


. 


0,8f> - 


a. 


3'130 


A. 


11,5 




13,0 




3/130 


B 


14.7 - 


13.0 




0,85 - 


4. 


4/145 


Ä. - 


16,0 




14,5 




4/145 


B 


16.2 - 


14,5 




0.85 - 


5. 


5/160 


Ä. 


17.5 




16,0 




5/160 


B 


17.7 - 


16,0 




0.85 - 


6. 


6/175 


A. 


19,0 




17,5 




6'175 


B. 


19,2 • 


17,5 




0.85 - 


7. 


7/190 


A. 


20,5 




19,0 


. 


7/190 


B 


20.7 - 


19,0 




0.85 - 


H. 




A 


22,0 




20,5 




B'205 


B 


22,2 - 


20,6 




0.85 - 


9. 


&220 


A. 


23,5 




22,0 




9/220 


B 


23.7 - 


22,0 




0,85 - 


10. 


10235 


A 


25,0 




23,5 




10/235 


B 


25,2 - 


23,5 




0,85 - 


11. 


11/250 


A~ 


26,5 




25,0 




11/250 


B 


26.8 - 


2ö,0 




0,9 - 


12. 


12/265 


A. 


28,0 




26,6 


• 


12265 


H 


28,3 - 


26,5 




0,9 - 


13. 


13 '280 


A. 


29,5 




28,0 


■ 


13280 


B. 


29,8 - 


28.0 




0.9 - 


14. 


14/295 


A 


31,0 




29,5 




14/295 


B 


31,3 - 


29,5 




0.9 • 


15. 


15/310 


A. 


32,5 




31,0 




13310 


B 


32,8 - 


31.0 


- 


0.9 - 


16. 


16/325 


A. i 


34.0 




32,5 


- 


13325 


B 


34,3 - 


32,5 




0,9 - 


17. 


17 340 


A. • 


35.5 




34.0 




17/340 


B 


:15,8 - 


34.0 




0,9 - 


13. 


1^'355 


A. 


37.0 




:tö,5 




IftflSS 


B. 


37,3 - 


35,5 




0,9 - 


19. 


\m70 


A 


38,5 




37,0 




19370 


B 


38,8 - 


37,0 


• 


0.9 - 


20. 


20,385 


A 


40.0 




38.5 






ß. 


40,3 . 


38.5 


. 


0.9 


21. 


21/400 


A 1 


41,5 




40,0 


- 


21/400 


B. 


41,9 - 


40,0 




0,95 


22. 


224i:. 


A ' 


43,0 




41,5 


- 


23415 




43,4 - 


41.5 




0.95 


23. 


23 4 0 


A 


44,5 




43,0 


- 


234.30 


B ' 


44,0 - 


43.0 




0,95 


24. 


24 445 


A- 


46.0 




44,5 


. 


24445 


B 


46,1 - 


41.5 


- 


0,95 - 


25. 


‘:5/460 


A. 1 


47,5 




46,0 


- 


25'460 


B. 


47,9 - 


46.0 


- 


0,95 



Die Aufgabe der Rohrkomraiasion war oa hiernach zunächst, die Verkörperung der vou 
ihr aufgestellton obigen Reihe in die Wege zu leiten und die Mittel ausfindig zu luachcii, 
durch welche die Einhaltung der einmal festg^tellteii Durnäthrken seitens der Rohrlieferanten 
innerhalb der durch die Pabrikation bedingten Kehlergreiuen gesichert und die Kontrole, ob 
gelieferte Rohre dieae Feblergreuzon einhaiton. don Abuehtnern deraelbeii erleichtert wird. Die 
FeatatoUuag der Poblergro izlmi und die Vorsorge fUr geeignete Kuntrulmittel war erforderlich, 
um der allmählichen Entartung der einmal hergestellten Uohrroihe vurzubeugeu. 

ln Bezug auf die Verkörperurig dfr Rohrrrike ist die Firma Wieland & Co. in Ulm, 
von deren Rohren Herr Brust Kallenbach, in Finna Max Cochius (Berlin B., Uitterstr. 113) den 
Alleinverkauf hat und ein bedeutendes Lager hält, der Rohrkumtuission in dankonswerthor WeUe 
ontgegengekommen und hat es crmügUcht, dass wir Ihnen heute hier bereits ein Bortimeut 
dieser Rohre vorlcgon können. Die Firma Wieland & Co. ist am Werke, ihre Dorne, welche 
bisher zwar sehr zahlreich, aber von Pall zu Kall hcrgestellt und daher nicht glcichmassig 
abgestuft waren, durch eine neue nach metrischem Maass abgestutte Reihe zu ersetzen und 
zwar wird die neue Domreihe fortschreiteu 

zwischen den Dorustärken 15 und \00 mm um je 0,5 mm 

100 - 150 - - - i - 

150 - 200 - - - 2,5 - 

200 - 360 - - ■ 6 - 

Wie man sieht, würde auch diese Dornreihe mit ihren engen Abstufungen, deren Her- 
stellung ein nicht unerhebliches Kapital erfonlert, nicht alU Bedürfnisse der Feinmechanik be- 
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rrie<}if;on. denn die für einzelne Mikroskopwerk.itütten z. 7j. unentbehrlichen Dornetürken 21.75 
23,25 und 27,25 mm fehlen auch hier. Dieae Dornreihe enthalt aber schon alle Dorne unserer Heihe. 
und für die letzteren und ihre Verwendung hat die Uuhrkommiaatun mit der Firma Ver- 
einbarungen über die Fehlergrenzen getrutrea. 

Die Firnin Richard Herblg Sc Co. in Berlin hat Herrn Th. Ludewig eine Anzahl 
Rohre eingesandt, welche Nummern der obigen Reihe entaprochen »ollen. Dieaolben liegen hier aus. 

Die Firma Hob. Bichon Nachf. (Fritz Lutz & Co.) in Berlin, welche im Kleinbetriebe 
eine von vielen Werkatattainhabem sehr geschützte Qualität von Prflzieionsrohren aus Blech 
mit Lothnaht herstollt, hat sich bereit erklürt. nach endgültiger Annahme der obigen Reihe 
durch den Mechanikertag aU Reihe der »üblichen“ Rohre mit der Herstellung genauer Dorne 
nach dieser Reihe vorzugehen und die gestellten Anforderungen bezüglich der Fehlergrenzen 
zu erfüllen. Mit Rücksicht darauf, dass die Rohre dieser Firma sich durch so vollkommen 
gleiche Wandstärke an allen Stellen, wie sie bei Rohren ohne Naht nicht immer erreicht wird, 
sowie durch geringe Spunming auszeichncu, ist der Entschluss der Firma, für die neuen Dome 
nicht unerhebliche Aufwendungen zu machen, sehr erfreulich; denn man könnte es nicht als 
einen Vorzug ansehen, wenn durch die Anforderungen, welche die Beschaffung neuer Dorne 
nn die Fabrikanten von Rohren stellt, dio Herstellung guter Rohro auf eine einzige, wenn auch 
noch so bedeutende Firma beschr&nkt und so allmählich monopoUslrt würde. 

Aus dem gleichen Oesichtspunkte, dass eine lebhafte Konkurrenz die Leistungen zu 
steigern pflegt, ist es erfreulich, dass die Firma Neue Berliner Messingwerke ein 
luteresse an der Herstellung von Priizisionsrohron nach metrischem Maasse, welche obiger 
Reihe entsprechen, bekundet hat. Die diesbezüglichen mündlichen und schriftlichen Ver- 
handlungen haben indessen zur Herstellung von Rohren dieser Reihe durch die Firma noch 
nicht geführt. Vielmehr wurde von der Firma als empfehlonswerth bezeichnet, dass der 
Mechanikertag beachliesse, einen ganzen Satz Dorne auf eigene Kosten anfortigen zu lassen, 
sowie eümmtUche iichren und Mnmlrills, diesen ersten Satz der Fabrik zu übergeben, um zu 
sehen, wie lange ein Dorn das gleiche Maass behält, d. h. wieviel Meter im Durchschnitt ein 
Dom liefert, um danach den Preis der Rohre zu berechnen. Die Rftbrkommission hat geglaubt, 
diesen Vorschlag dem Mechanikertage unterbreiten zu sollen, ohne ihn jedoch zur Annahme zu 
empfehlen, welche sich schon durch die erheblichen Kosten von selbst verbieten dürfte. 

Bezüglich der Genauigkeit, mit welcher sich die Pmzisionsrohrc obiger Reihe dauernd 
hersteilen lassen, haben eingehende Besprechungen und V'erhandlungen stattgefunden, um zu 
zahlenmüssigen Festsetzungen über dio Fehlergrenzen zu gelangen. Wir haben dabei unter Grenze 
der Gefuxuigkeit der Rohro die Abweichung vei^tanden, welche die Weiten von zwei zu ver- 
schiedenen Seiten oder von verschiedenen Fabriken gelieferten Rohrstückeu von einander höchstens 
habeu dürfen. Die Erzielung gleicher Rohrweiten unter Vei^vendung derselben Dorne hängt in 
gewissem (}radc von der Gleichinüssigkeit der Zusammensetzung und V^orbohandlung dos Rohr- 
materials ab und ist soweit Bache einer geeigneten BetriebsfUhrung. Der Kommission erschien 
OB daher in erster Linie nothwendig, die möglichste reberelnstimmung der neu herzustellenden 
Dorne der verschiedenen Ruhrfabrikanten sowohl unter einander als auch mit den Normal- 
stürken anzustroben und zu sichern Nach den hierüber geführten Verhandlungen ist als Fehler- 
grenze für die Dorfie + 0.05 »im festgestellt worden, wobei unter Fehlergrenze die zulässige 
Abweichung von der Nurmalst.'trke verstanden wird. Ausgehend von der Erfahmng, dass die 
Dorne durch den Gebrauch lediglich eine allmähliche Verringerung ihres Durchmessers erfahren, 
soll bei neuen Domen eine Abweichung von der Normalstärke nahezu um die Fehlergrenze im 
poeitiven Sinne angestroht werden. Die Djnie müssen durch neue ersetzt worden, sobald sie 
durch den fortgesetzten Gebrauch an irgend einer stelle um di« Fehlergrenze schwächer ge- 
worden sind als die Normalstärke. Bei einer Fehlergrenze von + O.Oö mw w ünle dann beispiels- 
weise ein Rohr Nr. 9 nie weiter als 22.05 mm und nie enger als 21,95 »w sein dürfen und 
dio Genauigkeit der Bohrweiten betrüge in diesem Falle 0,1 mm. 

Wahrend einige Firmen (Hob. Eichen Nachf. |Lotz & Co.) und Neue Berl. Messing- 
werke) völlig zylindrische Dorne verwenden, benutzt die Dlmor Fabrik Dorne, welche bei einer 
Ziehlänge von KXX) mm einen Dickemmterschied von 0.04 bis 0,05 mm erhalten, um das Abziehen 
der Rohre zu erlelchtora. Um diesen Betrag wird die Weite eines jeden Rohres au seinen 
beiden Enden verschieden und es betrüge unter Festhaltung einer Fehlergrenze für die mittlere 
Dornstärk« von -f 0,06 die Genauigkeit der Rohrweiten alsdann 0.15 mw, d h um dio.sen Betrag 
könnten zwei Rohrstucke derselben Nummer aus solir vorschiedonen Lieferungen von oinaudor 
im Maximum abweichen. Dio Rohrkommission hat die Firma bereiU darauf hingew iesen, dues 
eine Verringoruug der Maximalabwciclimigeii erwünscht sei. Der Mechanikertag wird darüber 
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XU bDschUcasen haben, ob Abweichungen bit» zu 0,15 mm noch zuziilaaäcn eder ob die Maximal- 
abweichung zwischen zwei RohrstUcken auf 0.1 mm fcstzusetzen ist. Durch eine sulche Fest- 
setzung könnte eine geringe Preiserhöhung fOr diese Rohre bedingt werden, da die Benutzungs- 
dauer der Dorne dadurch verringert wird. 

BezOglich der Kontrolmittfl haben die Yerhaniilungen ergeben, dass bei der Herstellung 
der Dorne zweckomssig von Lehrbulzon aiiszugehen ist, wie sie beispielsweise die Firma 
J. E. Reineckor in Chemnitz-Gablonz unter Kontrole durch ihre Messmaschine nach Normal- 
bulzen horstelU, die von der PbysikalUch-Techuischen Reichsanstait auf ihre Richtigkeit geprüft 
sind. Alsdann ormöglicht die Anwendung einer guten Schraublehre die Ermittelung der wirk- 
lichen DornsUirke bis auf wenige Tausendstelmillimeter. Die Finna J. E. Reiiiecker hat eine 
Anzahl solcher Lehrbolzen nach ganzen Millimeter froundlichst zur Verfügung gestellt und 
diese liegen hier aus. Die Preise für die den 26 Dornstürken der obigeu Reibe entsprechenden 
Lehrbolzen würden folgende sein; 



StArke 

mm 


Preis 

M. 


SWrkc 

mm 


Preis 

M 


StArke 

mm 


Preis 

M 


StArke 

mm 


Preis 

3f. 


1 StArke 

mm 


' Preis 1 

U ' 

1 


10,0 


6.80 


17.5 


9,00 


25.0 


11,00 


32,5 


13,50 


40,0 


15,80 


11.5 


1 7.30 


19,0 


9,30 1 


26,5 


11,70 


34,0 


13.85 


41,5 


1 


13,0 


I 7.50 


20,5 


10,10 


28,0 


12,00 


35.5 


14.50 


43,0 


17,15 


14.5 


1 8.00 


22,0 


10,25 1 


29,5 


12,50 


37,0 


14.80 


44,5 


18,00 


16,0 


8,40 


23,5 


10,70 


31,0 


12,90 , 


38,5 


15,40 


46.0 


18.40 



Für die Kontrole der fertigen Rohre durch die Besteller würden Ähnliche Werkzeuge 
dienen, welche ausser dem normalon Bolzen vom Durchmesser d noch je einen Bolzen von der 
StArke d + f und d — f tragen (Aunführiing a). \Vo es sich lediglich um die Feststellung 
handelt, ob die Rohre Innerhalb der Fehlergrenzen sind ohne Rücksicht auf den Sinn der Ab- 
weichung vom normalen Durchmesser, genügt ein Werkzeug, welches nur die BolzenstArken 
d -h f und d f trügt lAusfnbrung 6). 

Von beiden Ausführungen hat die Firma J. E. Roinecker je ein Stück für die Normal- 
stArked = 22 mm und die Fehlergrenze + 0,05 mm als Muster hergestellt und zur Vorlage auf 
dom Mechanikertag freundlichst zur Verfügung gestellt ; diese Muster liegeu hier aus. Die 
iVeis« für solche Kontrolwerkzeuge würden folgende sein: 



Normal- | 
st.*krke d 

mm 


Preis 

bei Ausführung 
a h 

M. M 


Norraal- 
stArke d 

mm 


Preis 

bei Ausführung 
a b 

M. M 


10,0 


11,75 


10,25 


29,5 


22.00 




1 

i 19.00 


11,5 


12.30 


10,80 


31,0 


22h50 




19,50 


13.0 


12,70 


11,20 


32.5 


23.50 




20.50 


14,5 


13,50 


12,00 


34.0 


24,00 




i 21,00 


16.0 


14,50 


12,60 


35,5 


25.50 




22,00 


17,5 


1.5,50 


13.50 


I' 37,0 


26,50 




22,50 


19,0 


16,00 


14,00 


38,5 


27,50 


1 


, 28,50 


20,5 


17,00 


16,00 


II 40.0 


28,00 


1 


24,00 


22,0 


18,00 


15.50 


41,5 


29.00 




24.50 


2.3,5 


18,50 


16,00 


43,0 


30,00 




26.50 


25,0 


19,00 


16,50 


44,5 


31.00 




[ 27,00 


26.5 


19,50 


17,50 


46,0 


82,00 




27,50 


28,0 


21,00 


18,00 










Die Anschaü'nn^kostcn für den ganzen 


^atz dieser Kontrolwerkzeuge sind demnach nicht 


unerheblich. Sie betragen für die Normalbolzen (d): 305.60 M, für die Lehrbolzon {d + /) und 


{d — f): 453,25 M , für die voUstAiuiigcii Kontrolwerkzeuge (d), (d + A “ 


-/); 530,75 Af. Indesseu 


wird Iti den meisten WerkstAtteii die Anschaffung einer geringen Zahl dieser Werkzeuge genügen 


für die liohrstArken, 


für welche 


die jedesmalige Kontrole von besonderer Wichtigkeit ist. Im 


Allgemeinen dürfte es genügen, 


wenn die Rohrlieferanten sich im Be.sitz der Koiitrolmittel 



befinden. 



A 
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Bezüglich d(*r ßeseichnung der Rohre der vorgeschlt^fonon Reihe empfiehlt die Rohr* 
kurumiseiun, einstweilen die t'ortluiifenden Nummern mit uebengesefxter Benennung zu be> 
nutzen, Hodaet» beiepieUweiae daa Rohr mit der Doriisthrke 20.5 »jw un<l der WundetArke 0,75 mm 
die Benennung erhielte 8/80 &a. Dieae Bozeiclniuiig wOrde äo^Yuhl die Stellung in der Kohrtabelle, 
ali4 auch ili© <.>röe.so de.s Rohrea enthalten und erst .spater eine Voreinluohung dun*h Purtloasung 
de» einen Theilea erfahren. Ergiobt »lio iVaxi», da.’<» die vorgem-hlagenc Roiho dem regoU 
uiA»»igen und üblielum Bedarf an eigentlichen PrAzisiiumrohren genOgt, ao wurde man mir die 
Xuinmernbezeichuung beibehalten. Erweist ea aich aber als zwecktunaaig und lubglirh, durch 
atellenweiaen Au.shau dieser Reihe auch Spezialbedilrfnieaen. wie aie z H. iin Mikroskopenbuu 
vorhanden sind, zu gelingen. a>» wurden lediglich «lio von den Domatitrken abgeleiteten Be- 
zeirhnnngon boizuhehalten sein. 

Die Ruhrkuminiaaion glaubt, durch VerkOrpeniiig und Vorlegung der Rohre der »Tabelle 
der »üblichen“ Prftzialonsrohre nach metriachom .Muaas für den Uobranrh in luechaniach-optischen 
NVcrkatftttüii“ nach dem Vorschläge vim 189»1. durch Diskusaiuri der an der Hand ilcr Praxis feat- 
zusetzendeii Fehlergrenzen und durch Vorlegung der Musterauatühruiigon von Kuntrulwerkzeugeii 
den ihr gewordenen Auftrag soweit uimgol'ührt zu haben, als es ohne Mitwirkung und Bcachlusa- 
faaaung seitens des Mochanikertagos mfiglicb war. 

Die Rohrkommission unterbreitet numuehr (iem Mechauikertuge die folgenden Antrüge 
zur gefälligen Beschlussfassung: 

1. Der Mechanikertag genehmigt die Tabelle der »üblichen" Prüzisionarohre nach dem 
Vorschläge von 1896 

2. Der Meehnnlkertag richtet an die PacbgenoMeii das Brauchen, sich vorzugsweise der 
Prüzisionarohre dieser Reihe zu bodlenen. soweit nicht Spezialbedürfiiiase Rohre von 
anderen Dimensionen dringend errordom und ersucht den Vorstand, in geeignuter Weise 
in diesem Sinne zu wirken. 

3. Der .Merbanikertag genehmigt die Festsetzung einer Fehlergrenze von i: 0,05 mm und 
ersucht die Firma Wieland & Co.. <len durch Rücksichten auf die Fabrikation be- 
dingten Dickemmterschied der Dome au beiden Enden thmilichst zu vermindem, so- 
dass diese F'eblergrenze auch für die ver.ichieden.sten Rolirubschnitte gültig bleibt. 

4 . Der Mochanikortag erklürt .sich mit den vorgeeeblugeneu und in Musterausführungen 
vorgelegten Kontrolmitteln einverstanden und ersucht den Vorstand, der Firma J. E. 
Keinecker für ihr Entgegenkommen Dank zu sagen. 

6. Der Mechanikertag lehnt den V'orschlag der Firma Neue Berliner Messingworke 
auf Ansclmlfung einer Domroihe auf seine Kosten und deren Hergabe an den Rohr- 
fabrikanteu ab mit dem Bemerken, dass es diesem ziikommt, die erfurderlichen Werkzeuge 
zu beechafTou. 

Oie Bohikonunieeion der Denteelien BeeeUeohaft för Keehanik and Optik. 

I. A.: B. Peuaky. 

Die VerBammlung stimmt nach kurser Oiskuselon diesen Vorschlägen zu und be- 
auftretgt die bisherige Kobrkommission mit den weiteren Arbeiten. 

VI. Der Schatzmeister, Herr W. Handke, legt die Abrechnung für 1896/97, 
welche gedruckt vertheilt wird, vor und erläutert dieselbe; auf Antrag der Kassen- 
revisoren Herren Fr. Franc v. Liechtenstein und O. Hirscbinann wird dem Schatz- 
meister Entlastung ertheilt und für die urdnungsinfissige Kassenführung Dank aus- 
gesprochen. 

VII. Der Voranschlag für 18M7/98, der sich gleichfalls in den Händen der Mit- 
glieder befindet, wird, nachdem der Schatzmeister die einzelnen Posten begründet bat, 
genehmigt. 

VIII. Bei den Wahlen cum Vorstande sind 29 Stimmen, darunter 5 ungültige, 
abgegeben; von den 24 gültigen Stimmen entfallen auf die Herren: Prof. Dr E. Abbe 23, 
Dr. H. Krüss 22, Prof. Dr. A Westphal 22, L. Tesdorpf 21, Pr. v. Voigtländer 16, 
G. Kärger 11, Dr. U. Steinheil 11, W. Petzold 8, E. Hartiuann 4, R. Puess 2, 
J. Wanschaff 2, E, Zimmermann 2 Stimmen. Zwischen den Herren G. Kärger 
und Dr K Steinheil entscheidet das Loos zu Gunsten des erstgenannten, somit sind 
gewählt die Herren: Prot. Dr. E Abbe, Dr. H. Krüss, Prof. Dr. A Westphal, L. Tes- 
dorpf, Fr. V. Voigtländcr, G. Kärger. 
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IX. Zu Kassenrevisoren werden die Herren Pr. ('ranc v Liechtenste f n und 
O. Hiracbmann durch Zuruf wIedergewBhIt. 

X. Bei der Festsetzung des nächsten Mechanikertages entapinnt sich auf An- 
regung von Herrn Q Hirschmann eine längere Debatte Ober die Zweckmässigkeit 
der mit den Naturforacherversammlungen verbundenen Ausstellungen. Der Vorsitz e n d e 
stellt fest, dass sich der Vorstand in diesem Jahre vollkommen neutral verhalten habe. 
Von anderer Seite wird betont, dass ein Eintreten für eine Ausstellung die D. Q. in 
die Lage bringen könnte, fOr deren Erfolg versntwortllch gemacht zu werden; anderer- 
seits empfehle sich eine Stellungnahme gegen eine geplante Ausstellung nicht, weil 
keinem Mitglied, das ausstelien wolle, Schwierigkeiten von der Gesellschaft gemacht 
werden dürfen und weil bei dem aus anderen Gründen wünschenswerthen Anschluss 
des Hechanikertages an die Naturforscherversammlung gegenüber den Leitern der letzt- 
genannten Veranstaltung möglich grosse Konzilianz geboten sei; Betheiligung oder 
Nichtbetheiligung sei in letzter Linie immer Sache des Einzelnen. 



Dem Vorstande wird überiassen. 


Ort und Zeit des nächstjährigen Mechaniker- 


tskges festsusetsen. 


Sebluse der BiUung: 2 Uhr. 




V. 


W. 0. 


Der Voreitrende: 


Der GeschftfUfQhrer; 


Dr. Hugo KrQss. 


A. Blaschke. 



Por die RedAktloD TenuitwrUich: A. Bleecbke in Berlin W. 

VerUg Ton Jalln« Springer ln Berlin N. — Dmck von Emil Dreier ln Berlin SW. 
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Zabalt: D. K«em|>rer. Ote Abil).Hlaaf( for lu»tram«iu«nKuti.ii'< and die AumMellnas wiAsen^-baftllcber Objekte und 
Apperato aaf der «9. VerH. deuUrber Nelurfi>r»ch«r and Aertie in liraunacbwelK l'df? 8. 191. — O. Schall, Drark- 
mindeniORehnhD fQr kumprimirte One«. Dampfe nnd FlaMi)(kelton B. IM. — VKKKl^^iNMrMKU'ltTRw: Zwrv. Berlin, SiUnns 
vum £. 11. 97 8. 195. ~ *JO. Siinaaicefeet H. I9d. — Verein der Xlechaiiiker ouui Optiker ren llunburK-AlloQa S. IM. — 
Kl.KtMKHK MIlTHRiL.i'NdK.'c 11. Kr«t(- und ArbelU.infuichlueB>Aiieftte]Uins MQQ«-hpn 1 n<m< 8. IM. — Flesrh k Stein S. 196. 
Armeexirkel S. IM. — BßCHttMiCHAt; S. 197. — PATBirrHOlf au B. 197. — PATBNTU-irB B. 196. — Bmiekkaatks uer 
Rsoaktiom 8. lOB. 

Die Abtheilung für Instrumenteiikande and die AnssteDang wissenschaftlicher 
Objekte nnd Apparate anf der 69. Yersammlnng dentscher Natnrforsober nnd 
Aerzte in Brannschweig 1897. 

Von 

Dr. D. XMmprer in Brauni»ch«rii{. 

Im Jahrgang 1896 des Vereinsblattes S. 54 findet eich ein Beschluss des Vor- 
standes der D. 0. f. M. u. 0. über die Mittel, welche behufs einer fruchtbringenden 
Ausgestaltung der Abtheilung für Instrumentenkundc auf den Naturforscherversammlungen 
zu ergreifen sind. Es ist dort hervorgehoben, dass die Abtheilung für Instrumenten- 
kunde, die zum Vortbeil sowohl für die Wissenschaft als auch für die deutsche 
PrBzisionsmeebanik zum ersten Mal im Jahre 1889 in Heidelberg auf der Naturforscher- 
versammlung erschien, zwar mit dem lebhaftesten Interesse begrüsst wurde, dass aber 
dasselbe mit den Jahren leider nachgelassen hat; es sollte nun das ernste Bestreben 
jedes Mitgliedes der Deutschen Gesellschaft sein, diese so glücklich angebahnte Ver- 
bindung der Männer der Wissenschaft mit den Herstellern des für die induktive 
Forschung unumgänglichen Instrumenlariums immer mehr zu fördern, damit für beide 
Theile fruchtbringende Anregungen aus dem persönlichen Verkehr und Grundlagen für 
gemeinsame Arbeit gescbalTen werden könnten. 

Es war nun die Aufgabe des belrelfenden Ortsausschusses in Braunschweig, 
nämlich des Einführenden und des Schriftführers der Abtheilung für Instrumentenkunde, 
in diesem Sinne kräftig zu wirken und die Mitglieder zur gemeinsamen Arbeit zu ver- 
anlassen, alle die bescheiden zurückhaltenden Personen heranzuziehen, damit sie in 
Vorträgen, Demonstrationen und Vorlagen zeigten, welche Arbeit sie in dem Jahre in 
steter Berührung mit der Wissenschaft geleistet hätten. Dies ist erfreulicher Weise 
auf der Braunschweiger Tagung gelungen; denn es sind etwa 18 Vorträge und 
Demonstrationen gehalten worden, wozu noch einzelne interessante Erläuterungen an 
den in der Ausstellung befindlichen Apparaten hinzukamen; insbesondere war aber 
ein angenehmer persönlicher Vorkehr zwischen den Mitgliedern zu beobachten. Es 
fanden 4 Sitzungen statt, die von etwa 18 bis 24 Personen besucht waren, und von 
denen eine mit der Abtheilung für Physik gemeinsame mehr als 100 Besucher zählte. 

Schon die erste Abtheilungssitzung atu .Montag, den 20. September Nachmittags, 
fand unter regem Interesse stau. Der Einführende, Pr. von Voigtländer (Braun- 
schweig), gab in seiner einleitenden Rede ein üborsichliiches Bild über die Geschichte 
der Präzisionsmeebanik an dem Orte der Tagung selbst. Es wurde der bekannten 
Firmen A. Bornhardt, welcher die vielgebrauchten Zündmasehinen fertigt, Oscar 
Günther, der Phototheodoliten nach Professor Koppe konstruirt, Louis Müller- 
Unkel, dessen angesehene Glasbläserei sich erst neulich durch die Arbeiten für 
Professor Röntgen und die Professoren Elster und Geitel (Wolfenbüttel) zu ihren 
Versuchen mit Tesla- Strömen und Luftelektrizität so rühmlich ausgezeichnet hat, und 
auch der alten optischen Anstalt von Voigtländer & Sohn Erwähnung gethan. Be- 
sonders aber hob der Einführende die Bedeutung der herzoglichen technischen Hoch- 
schule als älteste Bildungsanstalt der Welt für technischen Unterricht hervor. Es ist 
nicht überflüssig zu bemerken, dass ein hochherziger Fürst auf Anregung eines 
Theologen und Philologen, des weltberühmten Abtes Jerusalem, diese Bildungsanstalt 
ins Leben gerufen bat, die allen anderen technischen Hoebsebuleo ein Vorbild gewesen 
ist. Mit prophetischem Geiste hat der Abt Jerusalem schon vor mehr als 15U Jahren 
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inixd»rb8r»f Wort. w»rin man b»<i»r.k% daat damals an allen G»>hrten*chu!»o nur 
klaMüeb» Bprach»o und Theolotri» g»!»hrt inird»n und kaum dem Cntemeht in d»»r 
GeacbicbU! und io deuueher Sprach» Kaum g»adcnt war. 

Aas der F61I» de» gebotenen MatenaU heben wir berror, dass Dir. Dr. Bergholz 
fBremenj 6ber »»Ibirtregiitrirende meteorologi-ch» Apparate, Dr. Hecker tPotalam) äb«»r 
tla» BtGckrath »ehe Horizontalpendel, Dr. Martens (Berl n) über ein nenes R“frakU>- 
meler ond eine h^k hst interefaante Skalenbeleuchtung sprach, letzteres in gemeinsamer 
Sitzung mit der Abtheilung (ür Physik, io welcher auch Prof. Dr. Xeesen iBertio) 
aeine neue (^ecksilberluftpuinpe, Prof Schubert iBberavaldel ein neues SchleuJer- 
phsycbrometer und Prof. Dr Dinde iMüncbeni einen neueren Apparat zur LuftTerflfissigun^ 
im Laboratorium »orführte. Von den anderen Vorträgen sind noch zu erwähnen: 
Dr. A. Gleichen (Berlin), über F’emrohre mit veränderlicher Vergrösserung; Dr. Franke 
(Braunschweig), über neue, büchst eigenartige Kurbelrheostaten; W Löw von der Finna 
K. Jung (Heidelberg), über ein neues Mikrotom, einen ScbOttelapparat nach Prüf 
Thoma und ein kleines Gefriennikrotom mit flüssiger Kohlensäure; G. Halle (Kixdorfi. 
Ober einen Prismenwinkelmesser u. s. w.; Oberiog. Dettmar (Hannoven. über eine neue 
Oasdynamo von Oebr Körting; Dr. Salomon (Essen), über einen neuen Apparat zur 
Bestimmung de» Duftgewichts, u. a. m.; Dr. Pulfricb (Jena) demonstrirte seinen 
Iriterferenzmessapparat und ein neues Kefraktometer in der Abtheilung für Physik, wozu 
die Abtbeilung für Instrumentenkunde geladen war. 

Zur weiteren Belhätigung für die deutsche Präzisionsmeebanik und Optik stand 
aber noch ein wichtiges Mittel zu Gebote in der Ausstellung wissenschaftlicher Objekte 
und Apparate für die die Tagung besuchenden Naturforscher und Aerzte. Zwar 
hatten sich schon vielfach Stimmen gegen eine Ausstellung mit ihren Umständ- 
lichkeiten, Beschwerlichkeiten und Kosten erhoben, ja man kann sagen, dass das Wort 
Ausstellung auf die Fachgenoseen schon eine gewissermaassen abschreckende Wirkung 
ausübt, weil bei den vorangegangenen Ausstellungen gewerblicher Art Mühe und 
Kosten durch sichtbare Erfolge nicht aufgewogen worden waren. Wir konnten darum 
In Bniunscliweig nur daran denken, eine Ausstellung Ins Werk zu setzen, wie sie 
bisher nicht versucht worden war, nämlich eine Ausstellung nach Wahl, die mit anderen 
Ausstellungen nur den Namen, nicht aber das Wesen gemeinsam hatte. Auf Anregung 
der Oescliäflsführung der Versammlung wurde demnach der Plan für eine Ausstellung 
nur In dein angeführten Sinne entwickelt: Es »ollte eine Ausstellung mit der Ein- 

schränkung werden, dass nur neue oder doch aktuell wichtige Gegenstände vorgeführt 
würden. Dieser Plan entspricht auch vollkommen dem jährlichen Turnus, in welchem 
die Tagung der Naturforscher und Aerzte statlllndet, da demgemäss eigentlich nur das 
in dem letzten Jahre Hergestellle zur Darbietung gelangen dürfte. Dieser Grundsatz 
wurde freilich nicht mit aller Strenge durchgefübrt, einmal weil der Ausstellungs- 
ausscliuss nicht von vornherein die Gegenstände darnach beurtheilen konnte, anderer- 
sells aller auch, weil eine absolute Scheidung nacli der Zeit auch bei grösster Strenge 
nicht durclifUhrbur war. 

Nur im OroBseii und Ganzen ist deinnnch das Prinzip beobachtet worden, aber 
doch mit dem Erfolge, dass die Absicht, Längstbekanntes auszuschliessen und damit 
den Kauiii für neue Ersctieinungen frei zu machen, durchaus erreicht wurde. Der 
Erfolg war, dass die Ausstellung sich so klein, aber auch so interessant wie möglich 
gestiillete, vor Allem aber, dass sie mit sehr geringen Kosten für die Aussteller ins 
Werk gesetzt wurde, insbesondere ohne Berechnung von Platzmietbe oder sonstigen 
Kosten. Aber hierzu hätte die Beschränkung allein nicht genügt, wenn uns nicht das grosse 
Enigegenkoinnien der herzoglichen Staatsbehörden zu Statten gekommen wäre, indem 
dieso uns auf Verwendung der Ueschäflsführung die schönen grossen Räume des alten 
herzoglichen Krankenhauses für diesen Zweck zur Verfügung stellten. Die Säle dieses 
Kraiikenliause.s eignen sich in ganz besonderer Weise für Ausstellungen und waren 
auch durch äussorst günstige Lage für diesen Zweck wie voraus bestimmt. Aber nicht 
nur wurden uns die Räume zur Verfügung gestellt, sondern es wurde auch ihre Be- 
milzuiig durcli überaus freundliches Entgegenkommen aller betlieiligten Beamten auf das 
AiigeiieliiiisU> erleichtert. Wir möchten glauben, dass dies in demselben Sinne 
geschah, mit welchem die herzogliche Regierung stets technische Bestrebungen im 
Bruunscliweiger Lande auf das Wirksamste unterstützt und das Vermächtniss des 



Diai’i. ' ' r ( 



% 



H«n 33. 

1. Dotembfr 1K97. 



D. Kaampfttf Dl« InstrumcntcnkUDd« auf d«r 69. Naturf.>V«r«. 



193 



Herzog Carl und seines Beralhers, des Abtes Jerusalem, fortrOhrt. Auch hat 
Sc Exzellenz der Herr Minister Hartwieg nicht ermangelt, seine persönliche Antheil- 
nahme zu bekunden, indem er die Ausstellung mit seinem Besuche beehrte und sich 
s&romtliche Apparate u. s. w. aufs Genaueste verführen liess. 

Es haben etwa 100 Aussteller mitgewirkt, um der Tagung der Naturforscher und 
Aerzte ein übersichtliches Bild über die Betrebungen der Konstrukteure auf wissen- 
schaftlichem Gebiete zu liefern. \'on den uns hier interessirenden Fftchern der 
Prttzisionsmechanik und Optik sei hervorgehoben die Ausstellung von Siemens & Halske 
(Berlin) von Kompensatoren, elektrischen Widerstandseinheiten, Pyrometern, einer neuen 
Spiegelablesung und einem ausgezeichneten Köntgen lnstrumentarium. Das West- 
falische Nickel- Walzwerk in Schwerte hatte eine reichhaltige Ausstellung aller Arten 
von Nickelin-Drahten für elektrische Zwecke geboten. Otto Wolft (Berlin) hatte seine 
Norinalwiderstünde, W h eatstone’schen Brücken etc. nach den Mustern der Pbys.-Techn 
Reichsanstalt, Dr. Franke (Braunschweig) neuere eigenartige Kurbelrheostaten und 
Prof. Drude (Leipzig) seine Apparate zur Messung der Dielektrizitätskonstanten und 
zum Studium der Fernwirkungen, Kravogl (Brixen) Induktionsapparate etc. ausgestellt. 
Ausgezeichnete Pholotheodoliten nach Prof. Koppe stellte Oscar Günther (Braun- 
schweig), den Reise-Phototheodoliten nach Prof. Finsterwalder Albert Ott (Kempten) 
aus. Sehr reichhaltig war die Ausstellung von Louis Müller - Unkel (Braun- 
schweig) in Röntgen-Köhren und allen sonstigen Glasapparaten für das Studium 
mit Tesla - Strömen u. s. w. W. Niehls (Berlin) hatte die neue Quecksilberpumpe 
nach Prof. Neesen ausgestellt. Besonderes Interesse erregten auch das Horizontal- 
pendel von P. Stückrath (Friedenau), welches das königl. Geodätische Institut in 
Potsdam gesandt hatte, ferner die Modelle eines Kranlometers und ein Planimeter von 
Eckert & Hamann (Friedenau), sowie die ausgezeichneten Integraphen und der har- 
monische Analysator zum Bestimmen der Funktionen von Diagrammen von G. Coradi 
(Zürich). Franz Schmidt & Haensch (Berlin) hatten ein Spektrometer mit Dr. Gum- 
lich's Achsenwinkelapparat und sehr korapendiösc Projektionsapparate, Spektralphoto- 
meter nach A. König, ein neues Refraktometer u. a. m. ausgestellt. Von W. Kuhl- 
mann (Hamburg) waren mit höchster Präzision konstruirte Waagen und von Voigt- 
länder&Sohn (Braunschweig) neue dreilheilige Fernrohr-Objektive und Prismenfernrohre 
mit Negativ- und Positiv-Okularen, sowie Fernrohre mit veränderlicher Vergrösserung 
ausgestellt. Einen grossen Raum nahmen elektromedizinlsche Apparate ein von dem 
elektrotechnischen Institut Blaensdorf Nachf. (Frankfurt a. M ), Beuerle (Tübingen), 
Detert, Windler (Berlin) u. A. 

Einen besonderen Platz nahm die Mikroskopie ein. Dort hatten R. Winkel 
(Göttingen) seine neuen Fluorit-Systeme, G, .Miehe (Hildesheim), R. Jung (Heidelberg) und 
W. Becker (Göttingen) ihre Mikrotome, E. Leitz (Wetzlar) und Voigt & Hoohgesang 
(Göttingen) u. A. reichhaltige Sammlungen von Mikroskopen ausgestellt. 

Ungemein anregend und besonders das Publikum anziehend war die Ausstellung 
verschiedener Röntgen- Einrichtungen, namentlich der Firmen Siemens & Halske (Berlin), 
•Max Kohl (Chemnitz) — Funkeninduktor von ÖO cm Funkenlänge — , Reiniger, Gebbert 
& Schall (Erlangen). Alle diese Apparate waren in voller Thätigkeit und wurden dem 
Publikum vorgeführt und zwar gewöhnlich durch die Bilder auf dem Pluoreszeuz- 
schirm. Zum Betriebe dieser und anderer, besonders elektrotherapeutischer Apparate 
diente eine ausgezeichnete 6-pferdige Gasdynamo von Gebr. Körting (Körtings- 
dorf bei Hannover). Diese rühmlichst bekannte Firma hatte sich gern erboten, für die 
Tagung der Naturforscher eine solche Maschine kostenlos in Betrieb zu setzen; die- 
seibe hat durch ihre äusserst kompendiöse Form, durch elektrische Zündung, stellbaren 
Regulator, ganz besonders durch direkte Verkuppelung der Dynamo mit der Gas- 
maschine ausserordentlichen Anklang gefunden. Es möge daran erinnert werden, dass 
bis vor Kurzem derartige kleine Maschinen noch nicht mit direkt verkuppelter Dynamo- 
maschine liergestellt worden sind, und es dürfte sich dieses System für die Zwecke der 
Laboratorien und für Werkstattbetrieb eignen. 

Grosses Interesse bei den Gelehrten wie beim Publikum fand die elektrische 
Telegraphie ohne Draht nach Marconi, vorgeführt von Max Kohl (Chemnitz). 

Hans Heele (Berlin) hatte einige wichtige Konstruktionen zur Darstellung ge- 
bracht, u. a. eine Uhr mit Sekundenpendel aus Nickel - Stuhl ohne Kompensation, das 
aber wogen des äusserst geringen Ausdehnungskoöfflzienten des Nickel-Stahls dem 
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Wärmeeinflan fast nicht unterworfen iit, ferner einen neuen Apparat zur Bestimrounp' 
deg^Luftgewichls nach Dr. Salomon (Eseen). 

Auf andere Gebiete der Ausstellung, wie Medizin, welche Krankenzimmer ■ Ein- 
richtungen und Herstellungen der neueren Milchprftparate, Modelle für Frauenkleidun^- 
reform und alkoholfreie Getränke brachte, sowie auf die Chirurgie spezieller einzugehen, 
ist hier nicht der Ort, Erwähnenswerth sind wohl noch die Deraonstrationsapparate für 
Schulen, worin sich die Firmen W. Haferlandt & Pippow (Wilmersdorf- Berlin), 
Dr. Benninghoven & Messing und .M. K. Wintzer (Berlin) mit ihren naturhistorischen 
Modellen und Präparaten, sowie C. Goldbacli (Schiltigheim) mit seinen ausgezeichneten 
künstlich gezüchteten Krystallen rühmlichst hervorgetban haben. Die Karten von 
Justus P.ertbes (Gotha) und C. Chun (Berlin), sowie die Verlagswerke von Friedrich 
Vieweg & Sohn (Braunschweig) und Harald Bruhn (ebendaselbst) wirkten gleichfalls 
anziehend. Einen eigenartigen Gegenstand hatte Prof. Raschig (Schneeberg) in seinem 
magischen Würfel zur Darstellung gebracht, in welchem er ein interessantes Problem 
der Zahlentheorie in einem singulären Fall veranschaulicht. 

Im oberen Stockwerke des einen Ausstellungsgebäudes hatte die wissenschaftliche 
Photographie mit ihren aahlreichen Bildern und Apparaten ihren gesonderten Platz. 
Prof. Dr. Max Müller (Braunschweig) hatte diese Veranstaltung ins Werk gesetzt, um 
ün Einverständniss mit dem Vorstand der Gesellschaft ein übersichtliches Bild über die 
Anwendung der photographischen Methode in allen Zweigen der Naturwissenschaft und 
Medizin zu geben. Hier hatte auch das Historische seinen Platz, weil in Braunschweig 
die wissenschaftliche Photographie zum ersten Male als selbstständige Abtheilung der 
Naturforscherversammlung ins Leben getreten war. Es waren auf diesem Gebiete allein 
an 120 Aussteller vertreten und der Erfolg war auch dementsprechend. Professor 
H. W. Vogel (Berlin) hatte seine werthvollen Studien über die Geschichte der 
Photographie, Voigtländer & Sohn (Braunschweig) die photographischen Objektive 
in ihrer geschichtlichen Entwickelung, Dr. Seile (Potsdam), Prof. Krone (Dresden), 
Dr. Giesel (Braunschweig) u. A. Farbenphotographien ausgestellt. Unzählige Röntgen- 
Bilder aus den verschiedensten Kliniken, Prof Lassar’s (Berlin) dermatologische 
Studien, Mikrophotographien aller Arten, dazu wundervolle Instrumentarien von Carl 
Zeise (Jena) veranschaulichten die Anwendung der neueren Methoden in der Medizin 
und Bakteriologie. 

Es würde für diese Zeitschrift zu weil führen, weiter auf Einzelheiten einzugehen. 
Des Stoffes war genug vorhanden und auch des Interesses bei den Gelehrten wie beim 
Publikum, was wohl daraus hervorgeht, dass die Eintrittsgelder die Kosten gedeckt 
haben, ohne dass die Aussteller belastet wurden. Hoffen wir, dass die V'eranstaltung 
in Braunschweig zu Nutz und Frommen der deutschen Präzisionsmechanik und Optik 
gewesen ist 



Dmokmlndeniiigshalm für komprimirte Oase, Dämpfe und Flüssigkeiten. 

VOD 

Dr. Oscar Bchialz io EriADgoii. 

Seit sich die Verwendung komprimirter Gase, insbesondere des Sauerstoffs und 
Wasserstoffs, bei wissenschaftlichen Experimentaluntersuchungen und Demonstrationen 
eingebürgert hat, liegt ein Bedürfniss nach einem brauchbaren Ventil oder Hahn vor, 
der die Entnahme der unter Drucken bis zu 100 Alm. stehenden Gase unmittelbar 
aus der Stahlbombe gefahrlos und bequem ermögUcht und den Gasstrom allen 
Versuchsbedingungen sicher anzupassen gestattet. Die gebräuchlichen Reduktions- 
ventile sind ein Nothbehelf; sie führen oft zu nicht unbeträchtlichen Gasverlusten 
und erlauben keine subtile Einstellung des Gasstroms. 

Diesen Uebelständen sucht der in nebenstehender Figur abgebildete, von Hr. 
R. Hennig, Mechaniker am physiologischen Institut in Erlangen, konstruirte Druck- 
roinderungshahn abzuhelfen. 

Das Hahnküken trägt an seinem oberen Ende ein Schneckenradsegment a, 
in welches eine mit Handrad ausgerüstete Regulirschraube eingreift, sodass durch die 
Drehung des Handrades die Drehung des Hahnkegele bewirkt wird; die Grösse der 
Drehung kann an der auf das Segment aufgetragenen Tbeilung d abgelesen werden. 
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Die Regulirechraube ist in zwei mit dem HahnkOrper seitlich verbundenen 
Armen gelagert, welche mittels kleiner, in der Figur nicht sichtbarer Stellschrauben 
zwecke Beseitigung etwa auftretenden todten Ganges angezogen werden kOnnen. 



Der Hahnkegel wird von einer 
geraden Bohrung durchsetzt. Von 
denMUndungen derBohrung gehen 
zwei keilförmige, parallel zurEbene 
des Segments a am Kegelmantel 
“I' ‘ “ ki verlaufendeKanJlle aus, deren jeder 
nicht ganz V 4 des Kegelumfange 
einniiumt. Die Endpunkte beider Kanäle liegen genau 
einander gegenüber, d. h. sie liegen auf einem Durch- 
messer des Kegelumfange. Diese Kan&lc, deren passende 
Einstellung der Schneckenradantrieb in durchaus be- 
friedigender Weise gestattet, dienen zur Drosselung 
der den Hahn durchstrOmenden Oase, Dampfe oder 
Flüssigkeiten. 



Die Verbindung des Hahns mit den Elkan’schen Sauerstoff- und Wasserstoff- 
bomben geschieht durch ein Zwischenstück, welches einerseits an das in der Figur 
rechts befindliche Gewinde geschraubt, andererseits durch Ueberwurfsmutter an die 
Bombe angefügt wird. Bei anderen Behältern wird eich eine druckeichcre Verbindung 
ebenfalls durch passende Zwischenstücke leicht herstellen lassen. Ist der Hahn mit 
der Bombe fest verbunden, so kann bei Nullstellung des Hahns der Verschluss der Bombe 
ohne Weiteres beliebig w-eit geöffnet werden. Die Einstellung des Gasstroms erfolgt 
allein durch Drehung des Handrades. 

Der Druckminderungshabn bat sich im hiesigen physiologischen Institut bei 
allen physiologischen und chemischen Versuchen, bei denen koroprimirter Sanerstoff 
oder Wasserstoff zur Verwendung kam, recht gut bewahrt; besonders empfeblens- 
werth gegenüber dem früher benutzten Reduktionsventil erschien er mir bei der 
Regulirung des Sauerstoffstroms, der die Zirkonlampe eines Projektionsapparates 
speiste, lieber die Brauchbarkeit des Hahns für die Regulirung von Flüssigkeits- 
Strömen habe ich noch keine Erfahrung, ich zweifie jedoch nicht, dass er sich auch da 
bewahren wird, vorausgesetzt dass die Flüssigkeiten das Material des Hahns, Roth- 
und Messingguss, nicht angreifen. 

Der als Gebrauchsmuster geschützte Druckminderungshabn wird von Herrn 
Rieh. Hennig in Erlangen für den Preis von 25 M. (einschl. Zwischenstück für 
Elkan’scbe Bombe) geliefert. 



Erlangen, im August 1897. 



Vepeins-Nachpichten. 

D. O. f. M. U.O. Zwelgvereln Berlin. 

i^itzung vom 2. November 1897. Vorsitzen- 
der: Herr W. Handke. 

l>er Vorsitzende theilt liei ErötTimng der 
Sitzung mit, dass der Vorstand iicsrhlosaen 
lial)e, fortan die Sitzungen möglichst pOnktlich 
la-ginnen zu lassen. — Hr. Dr. 0. Schönroek 
spriclit tll)er Sacclmrimeter in Forl.setznng 
seines Vortrages vom 19. Üktober. Es werden 
wierlerum die systematisch wichtigen Putikte 
diskutirt, hesnmiers tlie versclüetienen Zucker- 
skaieu, ihre Emiittelung tind die sog. Aichiing 
tler Sacclmrimeter. — Von Hm. (i. Halle 
(Kizdorf) werden \orgefHhrt; 1. Ein Apparat 
zur Untereuchuug von planparallclcn Plattiui. 
Die zu prüfende Platte ist auf einem drelt- 



Itaren Tischchen vor einem Fernrohr gelagert, 
durch welches das Spiegelbild eines Kreuz- 
chens betrachtet wird. Dieses ist aus kurzen 
Strichen zusanimengesctzt und wird von hinten 
event. unter Einschaltung einer Snmmetlinse 
ktlnstiicit beleuchtet; es erscheint hell auf 
dunklem (irimdo und ennögliclit die Prfifnng 
auch sehr kleiner Platten. 2. Ein A|>parat zur 
Untersuehung der Augen auf Kurz- und Weit- 
sichtigkeit sowie auf Astigmatismus. Audi hier 
ist die künstliche Beleuchtung heller fllijekte 
auf dunklem Gninde angewamit: atif Gltisplatteu 
sind Bnchstaiien oder Zatilen ausge.btzt, welclie, 
von hinten lieleuchtet, durch ein Rohr im Ati- 
standc der deutlichen Seliweite unter event. Be- 
nutzung von Brillengl.bscrn betrachtet werden; 
zur l’rllfimg auf Astigmatismus sind in gleicher 
Weise konzcntiische Kreise in grösserer Zahl 
auf eine Cilasscheilie aufgebracht, welche dreh- 
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bar i8t und deren Position behufs Ermi(telun;r 
der der Piiidllenachsen ahlesitar ist. 

Der Zweigvereln Berlin be^inf? am 
25. V. M. im 8chulthei»s-Kestaurant (Neue Jakob- 
älrusse) das 20. 8tiftuiigrsfest durch eine 
Abendffosellscliafl, an welcher auch die Pamen 
der Mitglieder zohlreich tlKulnnhinen. Während 
der Tafel, welche durch eine Reihe launiger 
Lieder belebt wurde, toastete der Vorsitxenile, 
Ilr. W. Handke, indem er die Entwickelung 
der D.O. kurz sklzzirte, auf Kaiser und Reich, Hr. 
Prof. Pr. A.Wesl jihal auf das Zusammenwirken 
von Technik und Wissenschaft, Hr. K, Friedrich 
Namens der V. f. 8. auf die (ioselligkeit in der 
D.O., Hr. P. Nicolas auf die 3if., Hr. Hanne- 
mann auf die Dämon und Hr. 0. Karger auf 
Hr. Hannemann. Nach Auflicbung der Tafel 
führte Hr. Ph. Wolff mittels seines Kine- 
matographen lebende I’hotogrophien vor; und 
iiann folgte ein Tanz, «ler durch eine Reihe 
heiterer Vortrtigc von Zeit zu Zeit unterbrochen 
wurde. Das Kost, das wiederum von den 3 //. 
in der gelungensten Weise vorhereitot war, 
schUtSB in sehr früher Morgenstunde mit einem 
gemeinsamen Kaffee. Bl. 

Verein der Mecliunlkor und Optiker 
Ton Ilnmbiirg- Altona. 

Unter dieser Hezeichnung haben sich bereits 
im verflossonori Winter eine Anzahl Gchülfon 
der Meehaiiiker, Optiker, Uhrmacher und Ver- 
fertiger chirurgischer Instrumente zusammen- 
geschlossen. Der Verein ziihlt jetzt etwa 
80 Mitglieder; sein Zweck ist, den kollegialidcheD 
Geist, das Zusammengehbrigkeitagefühl unter 
seinen Mitgliedern zu wecken und zu pfiogon.i 
Dies soll erreicht werden durch munatliche* 
Zusammenkünfte, welche thelLs der Gesellig- 
keit, theils der Belehrung auf wissenschaft- 
lichem und gewerblichem Gebiete gewidmet 
sind. Nachdem am Ende <ies letzten Winters 
bereits ein wohlgelungener GoBcUschaftsabend 
mit Damen, sowie ein Vortrag des Herrn 
Dr. J. C lassen, Assistenten des physikalischen 
Staatsiaboratoriums, stattgefunden haben, Bind 
die Vortragsabende dieses Winters am C. No- 
vember durch einen Vortrag von Herrn Dr* 
H. Krüss über die Technik dor Photometrio er, 
liffiiet worden. Wir wünschen dem jungen 
Verein eine gesunde Entwickelung und kräftiges 
(ledoiheii. VorBltzonder ist Herr Max Bpörck, 
Hamburg, Holzdumm 17 a. H K 



Kl einere Mittheilungen. 

II. Kraft- und Arbeltsmnschlnen-Aua- 
Stellung München 1898, 

Das Programm ist dahin erweitert worden, 
dass die Hygiene im weitere« Uinfuugo Berück- 



sichtigung findet, als ursprünglich geplant war. 
Die Erweiterung umfasst; Schutz gegen krnnk- 
machendo Bcnifsschftdiichkeitcn (Staub, schäd- 
Hcho Oase, Gifte, Irifektionsstoffe, starke Teui- 
peratiirschwankungen , Nüsse , Feuchtigkeit) 
durch hygienische Herriefatung der Arbeit«- 
sintten in Bezug auf Reiulichkclt, Dosinfektions- 
i'ahigkeit, natürliche undkUnstliche Beleuchtung, 
H?iziing u. s. w.; Krankenpflege, erste Hülfe 
b<d Kntnken, Verunglückten und Verletzten; 
Wohnungshygiene. Die zu Anmeldungen für 
diese Gruppe erforderlichen Formulare werden 
vom Ausstellungsbureau (München, Fftrber- 
graben D's) ausgegeben. 

Die Firma b'lesch & Stein in Frank- 
furt a. .M. wird nach dem Abloben dee Herrn 
D. Flcsch von dom UberlebendOD Tbeilhaber 
und technischen Leiter Hr. Paul Stein in der 
bisherigen Weise \>eitergefuhrt. 

llauptmaun Ilausohlld’s Armee- 
zirkel (karfenwegrmessender Kilo« 
inetcrsteller). 

.Allgefertigt von Dörffel & Färber (Inhaber: 
Julius Für ber) in Berlin N., Friedrichstr. Kfö a, 
D. R 0. M. 67 574. 

Nach finem ProspAi. 

Der Zirkel besitzt eine gesetzlich geschützte 
Zlrkelstoll-Vorrichtung zuin .McBsen von Wege- 
Ihngen; er ist vom grossen Oencralstabc einer 
I'rüfung unterzogen und als sehr zweekmAssig 
befunden worden. Die vom t.ioneralstabe em- 
pfohlene krftftige Ausführung wurde bei der 
Fabrikation berücksichtigt, sodass der Zirkel 




an FoldmAssigkeit nichts zu wünschen übrig 
lAsst und durch das Fortfällen einer besonderen 
BchutzhüUo auch bei kaltem, nassem Wetter« 
zu Pferde, mit behandschuhter Hand ebensowohl 
bestimmte, für den Gebrauch wichtige Kilometer- 



Digiiized V ~.oO‘’l< 



BUchcrtchau - PatenUehau. 



197 



Heft 23. 

l. n>'jt<^ber !W9?^ 

Hntfoniuii^'on wio jode belioMge andere Ent- 
fernung nbzugreiten enn^glicht. l)cr iSirket 
iitt zunAchat für den MnaasMtab 1:100 030 be- 
atimnit, lAaat sich aber auch fOr die kleineren 
und grOBSSGroii MaattsstAbe des Dezimalsystems 
ohne Weitere« verwenden. 

Zum Oefi'nen halte man den Zirkel so, dass 
die Binschnittc des Kilomotersteliers wie >>ei 
big. 1 rechts stehen. scliraut>o die ächutzka|>)M‘ 
b so weit als niAglioh zurUck und drücke den 
Kiloinetersteller nach rechts (e) auf, wobei die 
Zirkelschenkel hei d fest uufeinunder zu drAcken 
sind; durch lieruntordrUcken des Kilometer- 
Stellers Ins zum Btellstift f wird alsdann die 
zum Messen von WegelAngeii vorzugsweise ge- 
bniucbte 1-Kilomoter-Stcllung bewirkt. Wünscht 
man eine der anderen Kilonicterstellmigon. «o 
schiebe man mit der linken Hand den Ziricel- 
Schenkel entsprechend weiter auseinonder und 
stelle mit der rechten Hand den Kilometersteller 
ein. ^ ) Die Einschnitte müssen fest auf 
den Btellstift f hineiiigedrückt werden. Um 



I irgend eine beliebige Zirkolöffnung zu erhalten. 
I stelle man den Kilomotersteller durch Hinaus- 
! drücken nach links ausser Gebrauch. 

Der Armeozirkel eignet sich besonders zum 
Vertriolio in (iurnisonstAdten, für Radfahrer, 
Sporlsleule u.s. w. 



BUcherschau. 

1 .. LewerenZt Hülfsbueh f. d. Telegraphen* u. 
Kornsprechtechnik. Unter besoud. Berück- 
sicht. der Telegraphen- u. Fcrnsprcchein- 
lichtimgen der deutschen Reichs- Post- und 
Ti'legrapbenverwaltg. Mit (>7 in den Text 
;.c.lr. Abbildgn. u. 4 färb. Taf. H®. XI, 1S4 S. 
Borliu. J. Springer. — .MüJichon, R. Olden- 
bourg. Geb. in Lolnw. 4,00 M. 

Ch. M, Tau Deveutcr, Physikal. Chemie f. 
AnfAnger. Mit einem Vorwort v. Prof. Dr. 
J. H. vau't Hoff. 80. VH, 167 S. m. Fig. 
u. 1 Tab. Amsterdam. Leipzig, W. Engel- 
niann. 3,00 J/.; geb. In Lcinw, 4,10 M. 



Patentachau. 

AbsohmeUsichernng mit inParaflin gebetteter Qaocksilberfüllimg. Deutsche Akkumulatoren- 
Gesellschaft Gebr. KOrner ln Mannheim. 13. 10. 1896. Nr. 92 8S6. Kl. 21. 

Die Eründung bezieht sich auf eine 
AusfUhnm^form von Abschmelzsiche- 
rungon, bei denen ein in Paraffin oder 
Ähnlichem leicht schmelzbarem EtolT ge- 
betteter, flüssigor(QuecksUbcroder dergl.) 
Leiter Verwendung findet. Dieselbe ist 
dadurch gekennzeichnet, dass der aus* 
wechselbaro IsuUreude Pfropfen e mit 
einer zentralen, durch Paraffin d aus- 
gefüllten Outfitung versehen ist, durch welche die zur Aufnahme de.s leitenden QuecksUber- 
fadens bestimmte Durchbohrung f i hindurchgeht. Um beim Neueinsotzen der Sicherung den 
Kanal t mit Cjiiecksilber zu füllen, sind Schrauben h zum VerdrAngen dos Queeksilbei^ ungeordnet. 

Messgeräth für WeebeeUtrom nach Ferraris'schom Prinzip. R. Belfield in London, West- 

Die Wirkung der Nobonschlusaspule A 
wird vereinigt mit der Wirkung einer be- 
sonderen Zusatzspule E, die entweder in 
sich geschlossen und von der Nebenachluss- 
spule iuduzirt oder als zweite Kpannuiigs- 
apule von der Huuptstremspule abgezweigt 
ist. zum Zwecke, ein Magnetfeld zu er- 
zeugen, dessen Phase gegen die Phase dos- 
jenigon, welches vom Uauptstrom, so lange 
er von Selbstinduktion und KapazitAt frei 
ist, erzeugt wird, um genau verschoben 
ist und so die Angabe des ZAhlers von 
den etwa im Hauptstrom nuftretenden Selbst- 
induktionen und Kapazitüton'^und von ihren Aenderungen unabhAngig zu roaclien. 

Die Zusatzapulo ist mit einem regelbaren Widerstande verbunden, oder in ihrer Ein- 
Uuehtiefe verstellbar. Ebenso sind die [ndnkt-inzspulen mit regelbaren LuftrAumen versehen, 
um den Einfluss der TomperuturAnderuugen zu beseitigen. C ist die ilauptstrumspule. 
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Photographische« Doppetobjektis. Voigtlhndor & äohu in HraunMchweig. 32. 5. 18% Nr. 

91 Ö8a. Kl. 57 (ZuB. z. Pat. 9ü 482). 

Das Duppelobjektiv bostoht aus zwei aphArUch, chromatisch und 
astigmatisch korrigirton HAlften von ungleicher Form, deren oine aus 
drei Meuisken. deren andere aus einer Bikonvexlinae, einer Bikoiikav> 

Unae und einem zwischen diesen liegenden positiven Meniskua zuaam- 
mengeautzt Ut, andass dio typischen V’urzUge beider an sich bekannten 
Hallten, einerseits vollkommene Korrektion des Astigmatismus anderer- 
seits vuUkommone Korrektion der sphärischen Abweichung, vereinigt 
sind. 

Apparat zum Anzeigen der Kombinationswerthe meteorologischer Instrumente. H. C. Kürten 

in Aachen. I. 8. 1895. Nr, 91 (»79. Kl. 42. 

Dieser Apparat besteht aus einer Verbindung von zwei, drei oder mebreren meteoro- 
logischen Instrumenten, wie Hygrometer, Thormometcr, Barometer. Psychroinotcr u s. w. 

Dio Skalen dieser Instrumente, z. B. vier, sind so über einander golagert, dass jedesmal 
auf den vorstehenden Handem der unteren Skalen und durch geeignete Durchbrechungen der 
oberen lokalen die auf don unterliegenden Skalen angebrachten Aufschrirten oder LuftbescbalTen- 
beiton durch die Bchlitzöffuung der oberen Skala sichtbar sind. Dadurch nun. dass der Luft- 
werth auf der unteren Bkala stets erst durch die OefToungen der zweiten Skala mehr odor 
weniger festgelegt, beschrankt, ergftuzt oder erweitert erscheint, und dass dieser Werthausdruck 
durch die OefTuuiigen der dritten Skala noclimals berichtigt wird, und so fort, sollon die zuletzt 
iu den Schlitzütfnungen der obersten Skala erscheinendeu Werthe ein zusammengesetztes Resultat 
bilden, wolches aus den einzelnen der vier Faktoren der verschiedenartigen Messungen durch 
die vier verschiedenen Instrumente zusammengesetzt ist. 




Patentlisie. 

Bis zum 15. November 1897. 

Klasse; Anmeldimgeii, 

21. H. 18 883. Galvanisches Element. A. Heil, 
Frankisch-Krurabach. 21. 6. 97. 

K. 15101. Galvanisches Doppeleleinent mit 
FlUssigkeilsvurrath; Zus. z. Pat. 88613. 
U. Krayn u. C. KOnig, Berlin. 12- 4. 97. 

H. 19 293. Vorrichtung zur Sicherung der Null- 
stellung rurWcchsGlstrominotorzahlcr. Elck- 
t rizitats-A kt ien-Gcsollscha ft Helios, 
Krtin-Ehrenfcld. 25. 9. 97. 

D. 8064. Dhl'eronUal-Bogenlaiope mit Kohlon- 
stiftmugozinen. H. Delavau u. F. F. Bre- 
rat, ChatellerauU. 22. 2. 97. 

4U. A. 5171. Bi>hrmuschiiio mit olektrUchcin 
Antrieb. G. Asmusaen, Hamburg. 25.3. 97. 

N. 4012. IVassupport zur Herstellung von zy- 
lindrischen und konischen FrOsern mit be- 
liebig prolilirten Zahnen. G. Nube, Oden- 
bach u. M. 3. 3. 97. 

F. 10009. Öchraubstock oder Plunscheibc mit 
das Werkstück gegen die Bchrauhouspimlcl 
hinziehenden Bpamibockcn. C. Fischer. 
Ludwii^hafen a. Uh. 26. 6. 97. 

L. 10 664. Drehbank mit verschieb- und dreh- 
barem Werkzeugträger. Leipziger Werk- 
zeug • Maschinen - Fabrik vorm. W. V. 
Pittier, A.-G., Leipzig-Gohlis. 31.8. 96. 



67« G. 10 966. Kugelschleifmoschinc. J. J. 

Grant, Clcveland, Ohio, V. Sl. A. 31.10.96. 
74. H. 18 348. Elektrischer Feuennelde-Aut«- 
mat. fl.Hoini, Ludwigshafen a. Kh. 17.2.97. 

Iviasso : ErtlieltuDgen« 

21. Nr. 95 584. Lesbare Fa.isuiig fUr Glüh- 
lampen. P. Scharf, Berlin. 12. 8. 96.j 
42. Nr. 95 653. Instriimont zur Ermittelung der 
Entfernung und H<Mienlage uuzugangücbor 
Punkte von einem einzigen Standorte aus. 

M. Hornstein, Wien. 15. 10. 96. 

47. Nr. 95 628. Ditlorential-Diskusgetriebc mit 
verstellbarer Umsetzung. P. A uriul, Paris. 
22. 9. 96. 

49. Nr. 95 570. M:ischine zur Herstellung von 
Kugeln aus Draht; Zus. z. Pat. 86 774. 
Deutsche Gusastuhlkugolfabrik A.-G. 
vorm. Fries & Hoepflinger, Schwein- 
furt a. M. 9. 5. 97. 

Nr. 95650. Lothlaiiipe. M. Euliicr, Halle a.S. 
11. 2. 97. 
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Die wüsenscliäftliche Abtheilnng auf der Brüsseler Weltausstellung 1897. 

Vun Dr. 8. de Leaney in 

(Sehiuu.j 

Nach dem voretehenden Ueberblick über die wissenschaftliche Abtheilnng und 
ihre Organisation wollen wir nunmehr gruppenweise die einzelnen Instrumente be- 
trachten; dabei wollen wir den sehr beachtenswcrtben Tbeil dieser Ausstellung, 
welchen die wissenschaftlichen Vereine und Körperschaften beigesteuert haben 
(Publikationen, Pläne. Sammlungen u. s. w.), übergehen und uns auf dasjenige be- 
schränken, was für den Leser dieser Zeitschrift von unmittelbarem Interesse ist. 

Die ausgestellten Instrumente kann man in zwei Klassen theilen; die einen 
bilden die Sonderausstellungen der Verfertiger, die anderen sind neue Konstruktionen 
oder Unterrichtsapparate, die von ihren Erfindern unter deren eigenem Namen vor- 
gefOhrt werden. Cs ist unthunlich sie sämmtlich aufzuzählen, zumal da ein grosser 
Theil nicht neu und in allen physikalischen Lehrbüchern beschrieben ist; wir 
wollen uns daher auf diejenigen beschränken, weiche minder bekannt oder unter allen 
Umständen der Beachtung werth sind. 

Astronomische Fernrohre haben nur zwei Pariser Firmen, Secretan nnd 
Bardou, ausgestellt. Die letztgenannte bietet ein sehr elegantes Aequatoreal für 
Liebhaber; das Instrument beansprucht nur 1 qm Platz, lässt aber doch noch 425 fache 
Vergrösserung zu; sein Stundenkreis hat 19 ent, sein Deklinatlonskreis 22 cm Durch- 
messer. Von den Secretan'schen Fernrohren ist nichts Besonderes zu sagen; das 
grösste hat ein Objektiv von 6 Zoll Durchmesser, das von dem bekannten Pariser 
Astronomen Henry fertiggeschliSfen ist, ein Umstand, der naturgemäse beim Preise zum 
Ausdruck kommt. 

Eine beachtenswerthe Sammlung geodätischer und topographischer Instrumente, 
wie Bussolen, tragbare Meridiankreise, Theodolite, Nivellirfernrohre n. s. w., findet sich 
in der Ausstellung der Firmen Sacre, Bogt (Brüssel), Elliott Brothers (London), 
Wery (Lüttich), Ponthus & Therrode, Vion Freres, Echassoux (Paris). 
Eigentliche Nettheiten findet man hier gerade nicht, jedoch w'ollen wir ein von 
Ponthus & Therrode ausgestelltes Prismen-Nivellirinstrument hervurheben, welches, 
obschon nicht neu, doch wenig verbreitet ist. Bei diesem Instrument braucht der 
Beobachter das Auge nicht vom Okular zu entfernen, um nachzuseben, ob die Libelle 
noch einspielt; ein System von vier Prismen refiektirt das Bild der Blase ungefähr 
in die Richtung der Absehenslinie, mithin kann sich der Beobachter vor der Ab- 
lesung durch eine leichte Bewegung des Kopfes davon überzeugen, ob das Instrument 
noch horizontal steht. Die Ausstellung von Elliott Brothers ist speziell deswegen 
interessant, weil sie neben den in üblicher Weise aus Bronze oder Messing ge- 
fertigten Instrumenten dieselben Modelle aus Aluminium aufweiet. Diese haben zwar 
den grossen Vortheil, dass sie etwa nur ein Drittel so schwer sind als die anderen, 
vom Standpunkte der Festigkeit erscheint ihre Anwendung jedoch nicht ratbsam: 
der kleinste Stoss verbiegt das Rohr, die Gewinde sind schwer auszuführen, somit 
ist man der Konstanz des Instrumentes nie sicher, und dazu erhöht eich noch der 
Preis recht bedeutend. Bis jetzt hat die Benutzung von Aluminium in der Präzisions- 
teebnik nur zu Misserfolgen geführt, und seine Anwendung wird so lange beschränkt 

>) Das fninzOsisch aligefasstv Manuskript ist von der Redaktion übersetzt worden. 
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bleiben, bis man die Formel fUr eine leicht berBtellbare und feste Legirung ge- 
funden hat. 

FUr den optischen Theil der Instrumente dieser Gruppe haben Schott & Gen. 
(Jena) eine sehr interessante Sammlung von Glasern gesandt (leichtes Flint, Crown- 
Borosilikat u. s. w.; in Form von Blocken, l’latten und Scheiben, welche sur Be- 
arbeitung reif sind. 

Die F'irma Pellin (Paris) bietet einen Silbermann’scben Ueliostaten mit einem 
Metallspiegel von 20X'10 cm, G. UosenmUiier (Dresden) eine reiche Sammlung 
von kleinen transportablen Anemometern, Anemoinelern mit F'lügeln aus Aluminium 
oder Glimmer, von denen einige bis lOOOUtXXlm registriren kOnnen, Ohabaud (Paris) 
ein grosses Kobinsun'sches Anemometer, ganz aus Aluminium gefertigt. Bei dieser 
Gelegenheit wollen wir die büchst beachtenswertbc Ausstellung der berühmten Firma 
Bicbard Freres (Paris) erwähnen, eine sehr wesentliche Bereicherung der Welt- 
Ausstellung: Kegistrirende Bare- und Thermometer, Wind- und Regenmesser u. s. w. 
geben ein Bild von den schönsten Erzeugnissen dieser Firma, deren überall ver- 
breitete Apparate zu bekannt sind, um sie noch beschreiben zu müssen. 

Neben diesen Aus.stellungen der Verfertiger begegnen wir einer Reihe mehr 
oder minder neuer Konstruktionen, welche von ihren Erfindern ausgestellt wurden: 
verschiedene Planetarien und Globen, das Meteoroskop von Piumandon fäternwarte 
von Oiermont-Ferrand), der Regenmesser von Prof. Heilmann (Berlin), das Nephoskop 
von Niesten (Bternwarte Brüssel) u. s. w. Besonders hervorzubeben ist der von 
Dr. Hamy (Sternwarte Paria) konstruirte Apparat zur Ermittelung von Unregei- 
mässigkeiten in den Achsen eines Meridiankreises. Mit diesem Instrument bat man 
die systematischen F'ebler erforscht, welche durch Deiormation des Fernrohrs in Folge 
der Wärmestrahlung des Beobachters oder der im Beobachtungsraum betindlicben 
Lichtquellen verursacht werden. Der Apparat ist eine Anwendung der Newton'scben 
Ringe: ein Hebel, der an der Achse des Fernrohrs anliegt, übertrOgt seine Bewegung 
auf eine plankonvexe Linse, die mit einer ebenen Flfiche die bekannten kreisförmigen 
Interlerenzfransen giebt; die Bewegung um eine Fransenbreite entspricht einer Ver- 
änderung von etwa U,3 p im Abstande zwischen Linse und ebener Platte, und die 
Zählung der während einer Rotation des Rohres passirenden Fransen lässt die Ab- 
weichung der Achsen von der zylindrischen Gestalt erkennen. Die Idee ist nicht 
neu, aber jede Anwendung dieser empfindlichen Messmethode verdient hervorgehoben 
au werden, die zuerst von Fizeau bei seinem Dilatometer, dann von Dr. Marek bei 
der Bestimmung der Durchbiegung eines Kathetometers, von Hauptmann Defforges 
zum Studium der Urtsveränderung der Schneide eines schwingenden geodätischen 
Pendels u. s. w. benutzt worden ist. 

Das Anemometer von Dr. Damry (Brüssel) ist ein neues und sehr geistvolles 
Instrument, welches die horizontale und die vertikal nach abwärts gerichtete Kom- 
ponente der Kraft des Windes aufzeichnet. 

Der Entfernungsmesser von Prof. Stroobants (Brüssel) ist ein kleiner Apparat, 
der schnell den Abstand des Beobachters von einem unzugänglichen Punkte ab- 
scbätzen läset. Eine kleine MetallbUcbse von 44X li^ Querschnitt und 23 </ 
Gewicht enthält zwei totalreflektirende Prismen. Der Beobachter stellt sich seitlich 
vom Objekt auf und kann dann nacheinander mittels dieser beiden Prismen zwei 
Winkel finden, in deren Scheiteln er steht und die einen Schenkel gemein haben, 
während die beiden anderen durch den anvisirten Punkt gehen. Misst man darauf 
den Abstand der beiden Scheitel, so kennt man in einem Dreieck eine Seite und die 
beiden anliegenden Winkel und kann also den gesuchten Abstand, eine der beiden 
anderen Seiten, berechnen. Bei der praktischen Ausführung gehört zu jedem Instrument 
ein Koöflisient, mit dem man nur den Abstand zwischen den beiden Positionen des 
Beobachters zu multipliziren braucht; die Handhabung ist somit eine schnelle, aber 
die Genauigkeit naturgemäss nicht erheblich. 

Prof. Meunier (Museum zu Paris) hat Unterrichtmodelle gesandt, um die Ver- 
doppelung der Mars-Kanäle zu erläutern. Die dunkelen Stellen des reflektirten Lichtes 
(allen auf ein Musselintuch, das den Nebel in der Atmosphäre des Planeten dar- 
Btellen soll. 

Ein Apparat von Dr. V eltin (Berlin) dient gleichfalls Unterrichtzwecken, 
er soll den Einttuss der Erddrebung auf die Windrichtung zeigen. Man bläst Rauch, 
am einfachsten Zigarrenrauch, in einen Glaskasten, der von einer Röhre durchsetzt 
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wird, mittels deren man eine Erwarmung herbeiführen kann. Von dieser Stelle aus 
steigt die Luft auf und sie flieset sogleich wieder zu, um das entstehende Vakuum 
auszufülien. Wird der Aj)parat in Umdrehung versetzt, so sieht man an den Lufl- 
faden eine Abweichung im Sinne der Rotation. In gleicher Weise kann man die 
Luftbewegung im Innern eines Wirbelwindes zeigen. 

Prof, iieck (Antwerpen) stellt einen neuen Apparat zur Kontrole des SchiiTs- 
kurses aus; er soll den Winkel aufzeicbnen, welchen in jedem Augenblicke die Achse 
des Fahrzeuges mit iler Richtung macht, die es einhalten soll. Die .Aufzeichnung er- 
folgt auf photographischem Wege, wie eie bei vielen meteorologischen Instrumenten 
gebräuchlich ist. Ein kleiner Spiegel auf der bew eglichen Kose des Kompasses wirft 
einen Uchtstrahl auf einen rotirenden Zylinder, der photographisches Papier tragt; 
das Ganze lat in einem Holzkasten eingeschlossen, welcher ein Fenster für den Licht- 
strahl besitzt und kardanisch aufgebangt ist. 

Der .Magnetometer von Lagrange (Sternwarte Brüssel) besteht aus einem Stab- 
magnetei) von grossen Abmessungen, der an einem sehr langen Faden aufgeliüngt ist 
und behufs photographischer Registrirung einen Spiegel trügt. Mit diesem Apparat 
hat Hr. Lagrange die Ablenkung von Stäben verschiedener magnetischer Starke 
untersucht und gezeigt, dass die Veränderungen in der Deklination um so starker 
sind, Je weiter der .Magnet von der Sättigung entfernt ist. 

Im Anschluss an die astronomischen Instrumente wenden wir uns zu denjenigen 
Apparaten, die man optische im eigentlichen Sinne des Wortes nennen kann: Polari- 
meter, Spektroskope, Mikroskope u. s. w. In allererster Linie bewundern wir die 
schöne Ausstellung der Firma Franz Schmidt & Haensch (Berlin); diese Werkstatt 
sandte in grosser Zahl diejenigen Instrumente, welche auf der vorjährigen Berliner 
Ausstellung zu sehen w aren. Wir müssten uns bei der Betrachtung dieser Darbietungen 
sehr lange aufhalten, wenn nicht Hr. Dr. Gumlich bereits im Verehisblult 1896. S. 1-11 
eine Besprechung der Erzeugnisse dieser Firma gegeben hatte, wie ich sie in gleich 
fachmännischer Weise nicht bieten könnte; es genüge daher der Hinweis, dass diese In- 
strumente schon durch ihr Aensseres den Blick auf sich ziehen und dass sie den 
Weltruf ihrer Erbauer rechtfertigen. 

Die Firma Pellin, früher Soleil - Duboscq, (Paris) stellt einige interessante 
Instrumente aus, Spektroskope zur Untersuchung des Blutes nach Dr. Henoeque, 
das Mikrophotometcr nach Cornu, einen Projektionsapparat von Mascart zur gleich 
zeitigen Vorführung der llerschel’scheii Transmissions- und Rellexionsfransen. Be- 
sonders zu erwähnen ist das Spektrophotometer, mit dem Violle seine Studien über 
eine absolute Lichteinheit gemacht hat. Das Photoinetor arbeitet mit polarisirtem 
Licht; die Strahlen der zu vergleichenden Lichtquellen werden nach der Polarisation 
durch ein Wollaston'sches Prisma mit horizontaler brechender Kante zerlegt, 
gehen dann durch eine etwas dicke yuarzplatte, deren Seitenflächen parallel der 
Achse sind, darauf durch einen rechteckigen Nicol, endlich durch ein Amici'sches 
Prisma und liefern so vier Spektren mit Streifen. Diese Streifen alterniren in dem 
gemeinsamen Theile und können durch Drehung des Nicols zum Verschwinden ge- 
bracht werden; dann sind die Intensitäten der beiden Strahlenbüschel gleich. Die ur- 
sprünglichen Stärken der beiden Lichtquellen lassen sieh nach der gewöhnlichen 
Formel des Polari88tiona|)hotometers berechnen. Der schwache Punkt des Ai>parateB 
ist die starke Absorption (7ö'’.'o) der Lichtstrahlen, man kann ihn daher nur bei sehr 
kräftigen Lichtquellen anwenden. 

Herr Fery (Paris) stellt, ausser tabellarischen Uebersichten seiner Forschungen 
über Lösungen, ein Modell seines Refraktometers mit Erhitzungswanne und Temperatur- 
regler aus. Das Prinzip dieses Apparates besteht darin, dass ein Vollprisma mit ver- 
änderlichem Winkel (eine halbirte Zylinderlinse) die Ablenkung des Lichtstrahls auf- 
hebt, die durch ein Hohl|irisma von festem Winkel, das mit der zu untersuchenden 
Flüssigkeit gefüllt ist, verursacht worden ist; alsdann lasst eich aus dem Winkel des 
veränderlichen Primas, der den gebrochenen Strahl ln seine ursprüngliche Richtung 
zurUckbringt, der Brechungsindex der Flüssigkeit berechnen. Das Instrument ist sehr 
bequem, liefert aber in der gewöhnlichen Ausführung den Brechungsindex nur mit 
einer Genauigkeit von 0,001. 

Viel genauer ist das schöne Refraktometer von Dr. Pulfrieh, von dem sich die 
neueste Ausführung von Carl Zeiss in demselben Schrank vorlindet ; dieser Apparat, 
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der eine Genauigkeit von 0,0001 liefert, ist zu bekannt um noch naher auf ihn einxu- 
gehen (vgl. Zeiischr. f. Instrkde. /.». S. 360. 1S05J. 

Wir erblicken ferner Goniometer, Spektroskope, Spektrometer, Kolorimeter 
u. 8. w. in grosser Zahl, ausgestellt von den Firmen M. Walz (Bonn), A. Krüss (Ham- 
burg), Picart (Paris), Societe Genevoise, Jedoch darunter nichts eigentlich neues. Die 
höchst interessante Ausstellung von Mikroskopen, veranstaltet von der Belgischen Mi 
kroskopischen Gesellschaft, haben wir bereits erwähnt. Die hervorragendensten Ver- 
fertiger der Gegenwart: Koritska (Mailand), Swift, Natson & Son, Roes & Cie. 

(London), Leitz (Wetzlar), Hartnack (Potsdam), Zeise (Jena), Societe Genevoise, 
Picart, Vion, Nachet (Paris), Zwickcrt (Kiel), sind durch zahlreiche Muster 
ihrer Erzeugnisse vertreten. Die englischen Mikroskope unterscheiden sich von denen 
des Festlandes durch ihre grösseren Abmessungen ; das Rohr der grossen Nummern 
geht bei ihnen bis zu 26 cm, wahrend es bei den anderen nicht über 16 cm binausgebt 
Abgesehen von der Güte der optischen Systeme, die man nur durch Gebrauch beur- 
theilen kann, muss man sagen, dass die Mikroskope der verschiedensten Firmen im 
Grunde genommen einander sehr ähnlich aussehen, sie weisen fast alle genau die- 
selben Vervollkommnungen auf. Ohne die jedem Verfertiger eigenthümlicbeo Vor- 
züge zu verkennen, darf man doch behaupten, dass die Firma Carl Zeiss auf diesem 
Gebiete an der Spitze steht und dass hauptsächlich sie die wichtigsten Vervollkomm- 
nungen eingeführt bat. 

Der Merkwürdigkeit halber sei ein grosses Mikroskop von Nachet erwähnt, 
das, wahrscheinlich auf galvanischem Wege, vollständig mit Palladium überzogen ist, 
wodurch das Instrument die Farbe und den Glanz des Silbers erhalten hat. Ferner 
sei hingewiesen auf ein von Leitz gebautes Mikroskop nach Nebeltheim zur Prüfung 
grosser Hirnschnitte; das Mikroskop kann von links nach rechts und umgekehrt 
auf einem festen Schlitten verschoben werden, wahrend der Objektträger eich schnell 
vor- und rückwärts bewegen lasst; auf diese Weise kann man ein Präparat von 
10 X Grösse vollständig absueben. 

Die mikroskopische Ausstellung wird vervollständigt durch eine Sammlung von 
Mikrotomen (Instrumente auf Schlitten und mit geneigter Ebene von Becker 
und Thoma-Jung, Scblittenmikrotome mit vertikaler Bewegung von Minet und 
Koritska); ferner durch horizontale und vertikale mikrophotographische Kameras 
und mikroskopische Nebenapparate von Carl Zeiss. 

Neben diesen Mikroskopen für biologische Zwecke hat Prof. Renard (Gent) 
eine sehr vollständige Sammlung von mineralogischen und krystallographischen 
Objekten und Instrumenten ausgestellt, besonders mineralogische Polarisationsapparate 
und Mikroskope. Einzeln auf diese einzugehen, wäre lediglich für den Mineralogen 
von Interesse, wir wollen nur einen Goniometer-Theodoliten von Dr. Stöber (Gent) 
hervorheben: in der Mitte eines grossen Mitscherlich’schen Goniometers befindet 
sich ein senkrechter Ring, in diesem dreht sich frei ein getheilter Kreis, welcher in 
seinem Mittelpunkte den zu untersuchenden Krystall trügt; die Stellung des letzteren 
zu der durch die optische Achse des Instrumentes gelegten horizontalen Ebene kann 
somit bestimmt werden. Das Instrument ist aus der Werkstatt von R. Fuess (Steglitz 
bei Berlin) hervorgegangen. 



Vereins- und Personen- 
Nachrichten. 

Todes- Anzeige. 

Am 27. V. M. verschied sanft im 72. 
Lebensjahre 

Herr Wilhelm Gnrlt. 

DerVerstorbene hat unsererVereinigung 
seit ihrer Begründung angehört und eich 
an ihren Arbeiten und Zusammenkünften 
lebhaft betheiiigt, bis ihn die Beschwerden 
des Altera zwangen seinem Körper grössere 
Schonung angedeihen zu lassen. Wie sein 
Name unzertrennlich mit der Entwickelung 



des deutschen Telegraphenwesens ver- 
bunden ist, so werden auch wir unserem 
lieben und treuen Vereinsgenossen stets 
ein ehrendes Andenken bewahren. 

Ser Zweigvereln Berlin. 

Der Vorstand. 

In die D. U. f. M. u. O. aiifge- 
nomnien: 

Herren Basse & Selve, Me*allgieese- 
reien, Walzwerke und Drahtziehe- 
reien, Altena in Westfalen. 
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D. G.f. M. u.O. Zwclt^vereln Berlin. 

Sitzunf? vom 16. November 1897. Vorsitzen- 
der; Herr W. Handke. 

Herr T>r Lindork führt die Julius sehe 
BLnrU'hiiinff zurorschÜtterun^:sireien AufstoUuiiß: 
von Ap|iarut<>i) vor. Nachdem einleitend Zweck 
und Wesen solcher Einrichtunjjon unter spe- 
zieller ßorücksichtigimg des Oalvaimraeters 
darj^eiejct worden, werden diejenigen Methoden 
kurz besprochen, bei denen ein Steintdock oder 
eine eiserne Platte auf Quecksilber schwimmt: 
einfacher und mindestens ebenso zweckmässig 
ist dieJuIius sehe Aufhflngiing(angefertigtvon 
P. J. Kipp & Zonen, Delft), wtdehe an einem 
Modell eingehend criftutort wird. — Heri- Kr. 
Franc v. Liccht.onstein zeigt eine (ilas]datte 
vor. welche an einem Wasserstandzeiger vor- 
wemlet w'urdon war und vom Wasser S(*hr er- 
heblich nngegriflen worden ist; fernor eine 
Reihe von Kirmenschiljlehen, wie sie von einer 
MOncheiior Fntirik hergestellt worden; der an- 
wesende V'erfreter dieser Firma ergänzt diese 
letzte Mittheiimig durch Vorführung weiterer 
Schilder, Eknlonund künstlerisch ausgest^itteter 
Ziftorblatter. — Zur Aufnahme gemeldet: Herr 
M. Horiihftusor. Charlottenhurg. — Der V’or- 
sitzende bringt einige MissstAmle zur Sprache, 
die sich hei der Aufnahme von Lehrlingen in 
die Krankenkasse gezeigt haben; die Ange- 
legenheit soll deinnüchst in einer Sitzung aus- 
ftlbrlieh hftsprochen werden. 

Sitzung vom 7 Dezember 1897. Vor- 
sitzender: Hr. W. Handke. 

Hr. Witt spricht unter Vorführung sehr 
zahlreicher ProjekUimsbUder über Photographie 
dos Himmels. — i>arauf werden eine Reihe vi>n 
Wahlen vorgenomraon. die folgendes Ei^clmiss 
haben: Wahlvorbereitungskommisnon: die Herren 

O. Ahlberudt. 0. Ilöttger, K. Friedrich, 

P. Nicolas und F. Sokol; A’o«scnrm«ercn; 
die Herren <t. Kärger und H. Remaii4; 
BibliothekskommUnon: itle Herren A. Ülaschke, 
W. Liudt und U. Schmidt. — Aufgenommen 
wird Hr. M. Hornhäuser, aiigemcddet hat sich 
Hr. W- Klussmaun. — Hr. W. Haensch 
zeigt einen sehr schon matten schwarzen Lmrk, 
hergestellt von Dr. M. Ascher, vor. — Der 
Vorsitzende fordert die Mitglieder auf, sich am 
19. d. M. an der Wahl der Arbeitgeber-Ver- 
treter des tiewerbogerichts zu betboiligon. — 
Zum Schluss wml der in Aussicht genommene 
Besuch der Treptiiwer Sternwarte liespiuchen. 

Bl 

ZwelgTereln Hambnr^-Altona. Sitz- 
ung vom 7. Dezember 1897. Vorsitzender: 
Herr Dr. Krüas. 

Der Vorsitzende legt von der Firma 
H. Mestern in Wien eingesandtes Blech aus 
Kronenmentidl vor, welches sich durch seine 



silberähnliche Farbe und UnvergängUchkeit der 
Oberfläche auszeichnet, — Herr P. Dencker 
schildert in längerer Ausführung den Stand der 
Chronometerrabrikatiun ln Deutschland. Wäh- 
rend früher, namentlich in Altona durch Kessels 
Matthias Potorssen, Seckol. Knobiieh, 
selbständig Chronometer horgostollt worden 
seien, habe jetzt <liese Industrie fast uufgehOrt, 
da cs üblich geworden sei, die Rohwerke von 
England zu beziehen und hier nur die feineren 
Thoile einzusetzen r»der zu jnstiren und die 
Heglage zu bowirk<‘n. I)ie Vorschriften für die 
durch das deutsche Chnmometer -Prüfungs- 
Institut zu prüfenden Chronometer seien nicht 
ausreichend, um diesen Import ausländischcu 
Fabrikates zu verhindern, da von dieser Instanz 
nur eine schriftliche Bestätigung verlangt 
werde, da.ss der deutsche Eiiilieferer die wesent- 
lichen Theile in eigener Werkstätte hergestellt 
habe. — Der Vorsitzende woist ilemgegenllber 
daraufhin, dass ein Fabrikant, der «in Chrono- 
meter von (trund auf horstelten wolle, kaum 
die Müglichkoit einer Konkurrenz mit den eng- 
lischen Fabrikanten hätte, da in England die 
Arbeitstheibing gerade in Bezug auf die 
Chronometer ausserordentlich gross sei; sin 
Arbeiter liefere dort nur die Gehwerke, ein 
anderer die Rolunsen. ein dritter die Echappe- 
menträder, ein vierter schleife die Steine 
u. s. f. Zur wirksamen Hebung der deutschen 
Chronometerin<lustrie wünle deshalb auch wohl 
die Ausschliessung ausländischer Konkurrenz 
erforderlich sein durch ontsprochende Einfuhr- 
verbote, an deren Erreichung aber nicht zu 
denkoii sei. Nachdem von mehreren Mit- 
gliedern hervorgehoben worden, dxws Deutsch- 
land eine Anzahl tüchtiger Präzlsionauhrmacher 
besltzo. welche wohl ini Stande seien, den aus- 
ländischen vollkommen ebenbürtige Marine- 
Chronometer herzust4*llen, während anderer- 
seits die mannigfachen Schwierigkeiten in der 
Chroiiometerfabrikation nicht verkannt wurden, 
spriclit die Versammlung die HofTuung aus, 
dass Mitt^d und Wege gefund<m worden, um 
eine selbständige deutsche Chronometerindustrie 
ins Leben zu rufen, welche im Stande 
sei alle Anf<»rderungen zu befriedigen. — So- 
dann spricht Herr Fon tzloff über Sägen und 
ihre Anwendungen, dabei die für verschiedene 
.Materialien günstigste Form der Sägezähne an 
Modellen erläuternd. T.terselbe legt mehrere 
von ihm geprüfte Oelprobeii zum Schmieren 
von Arbeitsmaschinen vor und zum Schluss 
einen auf Hebelübortragung beruhenden ihm 
putentirteii Messapparat, welcher wesentlich 
zur Kontrole des Arbeitsstückes während der 
Bearbeitung dienen soll. H K 
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Hprr Prof. Ur. G. Wiedemann in Lei|»zl>r 
bo^in^: um 11. li. M. dud 50-jUhri)^i> Doktor* 
jtilMlAiim. Der Jubilar erhielt nntor anderen Aue- 
zeirhnung;on den bayeridrhen .Maxinuliandordon. 
Abth. fOr WiReenerbaft. Dienor OrdiMj iet in 
jUii^dtor Zeit auch verliehen worden an den 
n<danik(M' Prof. T>r. Schweiidener in Derliii 
und nn den Geologen fVof. Dr. Such.'» in Wien. 

Der AHtrononi Prof. Dr. W’iniiecke idt am 
2. d. M. narh violjhhri^^er Krankheit ^ealorben; 
liid zura AtiRbrurhe seinem I..eidens war derselbe 
Direktor der Stroedburger Steniwarte gewesen. 



Kleinere Mittheilungen. 

Löthkolbeii mit Llchibogenheizung. 
(1). K. F.) der AI]}?. Elektrlzltd(N-Gc- 
selUchafl, Berlin. 

.YdeA rinrm }*ro»pekt. 

Für die Hrhitzung des KupferkolbeiiH ist 
hier der elcktriache Lichtbogen benutzt, und 
zwar winl nicht wie bei den Zerener’achen 
LdthkolbeiiD der sich zwisebon zwei Kohlen* 
stAben bildende Lichtbogen durcheilten Magneten 
oder Elektromagneten gegen den Kiipferkolben 
goblasoii, sondern es ist d<‘r Kiipferkolben 
direkt mit den positiven und der Kcdilenstitt 
mit dem negativen Pole der Leitung unter 
Zwischenscliultung eines Widerstandes ver 
bunden. 




Durch Druck auf den in der Figur oben 
sichtbaren Knopf wird die Kohle mit dem 
Kiipferkolben in Herührung gebracht und so 
der Stromkreis geschlitsseu: beim Losla.sscn 
federt der Kohlenstift um etwa 1 mm ziirOck 
und es bildet sich ein Lichtbogen : in wenigen 
Minuten ist der Kolben gebrauch fertig. Seitlich 
ist ein Loch zur Beobachtung des Lichtbogens 
angebracht. Durch Dnick auf dem Knopf kann 
heim Verb'Vscheii der Lichtbogen wieder her- 
ge.Rtellt werilon. Die Kohle ist erst nach etwa 
einer halben Stunde soweit verbraucht, dass sie 
uachgesUdlt werden inuAs. 

Zuui Betrieb ist oineSpaimnngvon mindestens 
6bV<}/t bei Gleichstrom, vou minde.stens 100 IW] 
bei Wechselstrom nüthig. 

1» Vgl. Vbl. 1S97, S bS 



Geeignete Stative. Schalter und Vorschalt- 
Widerstande werden zu den Ldtlikolben ge- 
liefert. Kljfstn. 

Ueber Junkers' SchnclLFlüsslg^keltA- 
erhltzer. 

Vortrag, gehalten in der Sitzung <le«» 
Fritnklsch - OberplAlzischon Bezirksvereiiis 
des V’er. ileutscher Ing. 
am 20. .Mai I8f*7 von Trostorff. 

Zeit»ehr. d. Ver. deutscher fng. ■//. S.910. J8U7- 

Der Schuell-FlUssigkeitserhitzer ist dazu be- 
stimmt. eine mbglicbst gute Aiuoiutziing der 
Heizgase zu bewirken. Zu diesem Zwecke 
dient für d:is Aufsteigen tier Feuergase nur 
ein einziges langes und weites Hohr inmUten 
des Kessels, das auch zur Aufnahme der 
Foiicrutig dient Das.sslbe hat nicht eigentlich 
den Zweck, in nenneiiswerthem Maasse der 
Flüssigkeit WArnie zuzuführen, sondern dient 
dazu, durch Forderung der Verbreuuung die 
Gase auf eine möglichst höbe Temperatur zu 
bringen und damit gleichzeitig einen st^arken 
Auftrieb zu erzeugen. 

Um nun die Gose nii>glicbst auszunutzen, 
werden sic nach Durdistreidiuiig des .Mittel- 
raumes durch eine Anzahl enger im Kreise am 
Umfang angeordneter Kuhlrohre wieder uach 
abwnrts geleitet, ln diesen Hubren findet mm 
erst die eigentliche Wnnneabgahe an die zu 
erhitzende Flüssigkeit statt. Die hierdurch be- 
dingte Abkohlung der Gose verringert ihren 
.Auftrieb und leitet so einen die Gase von oben 
nach unten treibenden Zug in deiiKUhlrohren ein. 

Der Vorthoil dieser Art der Führung der 
Feuoruiigsgase besteht darin, dass, wAhreml 
bei anderen Flüssigkeitserhitzerii. in denen die 
Feuenmgsgase von unten nach oben auf- 
steigen. die Gase den .\pparat mit einer höheren 
Temperatur, als die Aiirung.stemperatur war. vor* 
lassen müssen, bei dem Jiinkers'schen Schnell- 
Flüssigkeitserhitzer die Gase bei ihrem Aus- 
tritt aus dem Apparat fast die Anfangs- 
teiuperatur wieder erreicht und somit ihre 
ganze WOrmo an die zu erhitzende Flüs.sigkett 
abgegeben haben. 

Die Würmeausbeiite ist daher eine sehr be- 
trächtliche und dürfte den Angaben Junkers' 
entspreidieiid in Wirklichkeit 02 . 2 fiOo betragen. 

Schl 

Daa l*laiiar, olii neues lichtstarkes 
photographUche.s Objektiv mit an* 
nstlgmalUcher Bibiebnung. 

D. H. P. 92 313 und Waarenzeiclien 23 231. 

Von (’iirl Zciss. 

Nach einem lyoepekt und der Vatentsekrift. 

Öohr schnell hat die Firma CarlZeiss dem 
Vnrsprochcn in ihrem letzten Hauptkatalog für 
photographische Objektive, <lass sie demnAchst 
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mit oinom nt»u prt’umienen Objoktivo bervor- 
trofi'n wordo (ykI. FW. 1S97. S. 119). dio Er- 
fülliin^c folgen )a(*Hcn. Dai« ikmio. IMiüinr 
nnnnto. Objektiv füllt oinp Lürkn in dpiii Z <* i h t*- 
Hcbpn VorzpichniH» aiiH, indom es oiun HPbr 
tfn.msp rolntivp OpfTmitijr tbin zu 1 ;3.6t bej^ltzt. 
l»nbt‘i Koll 0 (« piiiP bcfiondorr« prftzi.-M* Scbilrfon- 
/.oirhiuinfiC und ^iitP aiiuntigmutixrhp UiUbdimiiijZ 
für oln (ioHi«*ht?«fpld vnii 02® bin 72® bt*f»it/.t‘u. 
EinpfohlPii wird (»n natur^Ptniinn /ain.'U’lint für 
nuhr kurzp Mompiitaufunhinpn im Fnd^u» iz. H. 
für don Kinomatoprrn|diPnK twiwic für INutraitn 
und linippen. dann ub<*r wpjr<*n nniriPr nphr 
pritzlnon Zpiebnunje aurh für UpproduktiimM) 
aller Art. 

B<m der Knuntniktiun Lat der Krfimler. Herr 
l>r. 1'. Biidulpli, oinen ^an/. aml('r(>n \N eiii- 
Konehlaifen uln bei Hoiiicii amiHtipnatinehen 
Objektiv«»!!. Id»» i»»t/.tornn bpnf»»h»*n aun «*in»‘r 
pinzifc<“n Eins«* fAnanti|;matlinno) «Mb»r lW>ch.-*t»»ns 
aiiH zwo! Linnen (Ananti^nat), \v»d>ei di<> erfor- 
derliehe Anzahl «ler für »lie Korn»ktion nfithijfen 
Elemente dadureh er/jt>lt int, «lass jede einz<>lne 
Linse ans mehreren Ibis 4) unter nirh ver- 
kitteten Theilen her^«»«tellt ist. An- 

ordnun^it^ hat j(»«leiirullH «len V(irth«*il, dass di<» 
Menjfe «len an «len einz«»Iiu»n Flüchen refl«*ktirt«»n 
Lichtes, weh‘hen p:e«»i^net ist di«» Brillanz d«>s 
Hildes herubzus«»tzen. möglichst \enniruleit wird. 
Oas neu«» Objektiv besteht «la^«»}C4»n aus vier 
von «»inan«l4*r durch Luft jcetreiint«*!! Linsen. 
Es ist symmetrisch jfobaut, und seine beitlen 
inn«»ren Lins«»n sin«! wie«ler je«h» aus zwei >er- 
kiflet«»n Theilen ^ebil«l«»t. 

Bezüglich der Einz«»lheiten «l«»r Erlindtin^ 
muss auf ilie Patentschrift verwiesen werd«»n. 
Es sei hier nur erwühnl. dass als Aus^atifrspunkl 
«lnss«»lb<» l\orr«»ktionsprinzi|> benutzt ist, welch«‘s 
heim tlauss’ sehen Fernr«jhr(d>jektiv Anwen- 
«lun|f tin«)«‘t. E. Br. 

Fabrik oder Werkstatt? 

In einem sehr bekannten feinmechauisbhen 
IiKstitut «teilte der Kgl. (icwerbe-Inepektor ge- 
tegentlich einer Itovi.sion fe.st, dass di«* noch 
nicht IH Jahre alten Lehrlinge nicht die vor- 
geschriebene Pause von Stunde am Vormittag 
und am Nachmittag inne hielten. Der Betriebs- 
leiter hatte sich deshalb kürzlich wegen l'eher- 
tretung der I3f> und IHO «ler Oewerbe»*rdnung 
vor der Strafkammer eines Landgerichtes zu ver- 
antworten. Der Angeklagte behauptete, dass er 
den Lehrlingen die Arbeitsonlniing zum Durch- 
lesen gegeben, in seinen Arbeitsrüumen auch 
Plakate aiigeheftet habe. w«»lcho die Bestim- 
imiugen «ler Arbeitsurdiuing deutlich enthalten; 
die Lehrlinge hAtten aber aus eigenem Antrieb 
die Pausen abgekürzt. Der Vertheidiger bestritt^ 
dass hier ein Fabrikbetrieb vorliogo, auf den die 
bestinunungen der Gowerbeurduuiig onwemlbar 
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seien: die Arbeit sei keineswegs rein mechanisch, 
vielmehr ganz individuell , die Produktion werde 
nicht massenweise betrieben, da kein Stück dom 
andern gleiche, an manchem sogar betrAchtüche 
Zeit gearbeitet werde. Das Urtheil Gerichte- 
hofes lautete dahin, das.s es nur darauf ankomme, 
ob die Erzeugnisse fubrikmAssig horgestellt 
werden: das habe der Gerichtshof annehroen 
müssen: im betriebe des Aiig(»klagteii herrsche 
Arbeitstheilung und Dampfbetrieb, er b«»chAf- 
tige 40 Menschen, also eine imin«»rhin erheb- 
liche Zahl ; damit seien alle Merkmale des fabrik- 
niAssigen Betriebes gegeben. E.h kbnn« dem An- 
geklagten aber geglaubt werden, dass die Lehr- 
linge aus frei<»ii Stücken die Pausen abgekürzt 
haben. Der Angeklagte hAtte dies jedoch ver- 
hindern sollen, und du er dies nicht geüiao, 
habe er bestraft w«»rden müssen. Die Strafe 
wurde auf 30 M bemessen. (Nach Vos». Ztg.) 

Beriifiigenossenschaft der Fein- 
mechanik. 

Dem VerwaltnngÄl»«*richt für das Jahr lölki 
seien folgende Angaben Uber Imluatriegruppe VI 
(Verfertigung mathematischer, physikalischer 
und chemischer Instrumente und Apparate) 
entnommen : 

E« truU*n hinzu 86 Betriebe mit 391 Per- 
sonen. es wurd«»n gelöscht 29 botriebe mit 
HK) Persuuen, die Gesammtzahl betrug 613 be- 
triebe mit 10 183 Personen; an HeitrAgen ent- 
fielen auf 1000 M. lA*hnsiiiumo 3,23 Af und auf 
den K«jpf 2,79 Jf., wAlirond «ler Durchschnitt 
in der gcsammten beruisgenosst^nschaft sich 
anf 4.98 resp. 4,66 Sf. belief: die Zahl der 
rntAlle betrug im B<*richtsjahre 18, seit 1886 
154: hierunter hatten zur Folge: II vorüber- 
gehende Erwerbsunfähigkeit. 2 vftllige. 138 
theilweise dauernde ErwerbsunBlhigkeit und 3 
den To«l. Die UmlagezifTer ist seit 1894 in Ab- 
nahme begriffen. 

' In Kyoto ist eine zweite japanische rni- 
I versitAt («lie erste befindet sich in Tokio) uuter 
! d««m Titel Kyoto-Teikoku-Daigakn erüffnet 
wortlen. bei wobther ln drei Fakultäten (der 
physikalischen, technischen und medizinischen) 
die Vorlesungen bereits beg«»nnen haben. Eine 
dritte FniversitAt auf der Inst'l Kiuschiu unter 
dem Titel Kiuschiu-'lV'ikuku-Daigaku ist beab- 
sichtigt. 

Elektrotechnische Lehr- und Fnter- 
fliichunge-Anstalt de« Phyalkfillschen 
Vereins zu Frankfurt a. M. 

l’i*ber die Zi«*le, «len Lehrplan und die Auf- 
nah mebc«linguiigen dies«»« liuititntH ist an «Ueaer 
Stelle wiederholt berichtet worden (vgl. Verein»- 
blatt 1H95. 8. ISl u, 1896. S. 138). Aus dem letzten 
vorIi«!g«*mlen Jahresf»eri«‘ht 1896 96 ist folg«'ndos 
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Pat*ntiUt«. 



Beiblatt tu £«it»rliiift 
für IftatraaeBtaakoode- 



BUchanchau und Prtitlittan. • 



erwfthnentswerth: Der Kureuf» wurde von 14 
Schülern und 4 Hospitanten besucht, die zweite 
HAlftc desseiiien au.-tserdem von 3 früheren 
Schülern, an dem Sondorkursus über niitzab- 
leiter nahmen 16 Herren theil. Hs ist erfreulich 
EU Boheo, wie die elektrotechnischen Firmen 
der Aulfaaeung Ausdruck geben, dass sie an 
dem Gedeihen der Anstalt in hervorragender 
Weise interessirt sind; der Jahresbericht führt 
nftmlich nicht weniger als 34 Zuwendungen 
von Mustern und Apparaten aut, welche der 
UnterrichlssammhiDg von solchen Firmen ge* 
macht worden sind. Hs wftre gi>wiss auch an- 
deren Fachschulen erwünscht, sich einer Ähn- 
lichen Förderung durch die Betrietie, für die 
sie wirken, zu erfreuen; denn wenn auch ein der 
artiger Unterricht zunflebst den SchUlcm zu 
Gute kommt, so wirkt er doch auch nicht 
minder fördernd für das gosammte Fach. 



BOchepschau und Ppeialisten. 

W. C. Heraeus, Platinschmcize und chemi- 
sches ]..aboratorium in Hanau. Preisvorzeich- 
niös für chemische Zwecke. 1897. qu.-80. 24 S. j 
mit Illustr. I 

Die genannte Firma stellt die Platinme- 
talle nicht nur im sog. technisch-reinen Zu- 
stande her, sondern es ist ihr gelungen, dieselben 
absolut rein, d. h. ohne mit den derzeitigen 
Mitteln der Chemie erkennbare Beimischungni, 
zu erbalteu. Ferner wenlen die immer mehr 
Verwendung findenden chemischen Apparate 
aus Foinsiiber angefortigt; scbliessUoh sei auf 
dn« Le Cbatclier'sche Pyrometer Zeitichr. 
f. Inatrkdc. 8. 873. hingewieseii. 



Patentliste. 

Bis zum 6. l>ezember 1897. 

KUsse: Ajmeldiuipiii. 

21. H. 19 08h. Transformator oder F'unkenin- 
duktor. J. C. Hauptroaun, Leipzig. 3. 8. 97. 

St. 4885. HIektrizitAtszfthler und Ladungs- 
bezw. Bntladungsmesser, begründet auf 
elektrische Kndosmose. L. Strasser, Hagen 
L W. 4. 2, 97. 

H. 19 196. Elektrizithtsz&iiier mit schwingen- 
dem Anker, ‘Zus.z. Amn. H. 18528. G, Hummel, 
München. 3. 9. 97. 



A. 5324. .Maximum-Verbrauchsanzeiger. 
Bloktrizltüts-Gesellsch., Berlin- 19. 7.97. 

B. 10 482. Einrichtung zur Erzielung kon* 
stanter Dämpfung für Schwingungsgalvano- 
moter. Siemens & Halske, A.-G., Berlin. 
28. 6. 97. 

43* R. lOGOO. Kompass mit Einrichtung zur 
Anzeige und Aufhebung der Deviation. 

L. Rellstab, Bniunschweig. 29. 9. 96. 

W. 13 (XM. Phonograph mit Oeünung dos 
Spindeliagers beim Abheben der Membran. 
Ph. von Wouwormans, Th. Fischer, 

M. Kohn 11 . I. Piilay, Wien. 16. 7. 97- 

C. 6931. Schublehre mit einem zur Angal>e 
von Millimeterbruchtheilen verschiebbar ein- 
gericbtcttMi Vorderschnabei. H. C'ohn und 
H. Weylaiid, Frankfurt a. .M. 15. 7. 97. 

47« K. 15 221. Vorrichtung zum Binrücken 
der für verschiedeue Geschwindigkeiten 
dienenden Riemscheiben für Schraubendreh- 
bfinko u. dgl.; Zus. z. Pat, 94 235. G. Kärger, 
Berlin. 14. 5. 97. 

49- V. 2753. Rundfeile und Maschine zur Her- 
stellung derselben. J. R. Vos, Manchester. 

2. II. 96. 

67. L. 11 579. Werkzeug zum Halten von 
Diamanten oder anderen Steinen wrühreml 
des Schleifens. E. Leytens, Antw'erpen. 
4. 9. 97. 

83. D. 7815. Eiektrische Pendeluhr mit selbst- 
thfttig angehendem Pendel. O. Dächsel. 
Fcstenberg. 30. 10 96. 

87. K. 15 372. Als Rohrzange, Rohrubsehneider 
und Schraubenschlüssel benutzbares Werk- 
zeug. F. Kirn, St. Ludwig, Ober-EUoss. 
30. 6. 97. 



21* Nr. 95 685. Gebereinrichtiing für Kabel- i 

telegraphie. Ch. Langdon-Davles, Ken- | 

sUigton, Middl., Engl. 26. 6. 96. 

Nr. 95 779. Flachspulengalvanometer. Hart- 
mann & Braun, Hockenheim • Frankfurt 
a. M. 10. 4. 96. j 

Nr. 95 780. Btektrizitdtazählcr. H. Aron, j 

Berlin. 4. 3. 97. . 

49. Nr. 95 704. Drohherz mit verstellbarer, 
mit Spitzeutöchom versehener Platte. 

F. Wigand, Marienburg, Westpr. 24 2. 97. j 

Nr. 95 817. Stahlhaltcr; Zua. z. Pat. G9682. 

K. Bauer, Prulüiigon, Württ 17. 2. 97. i 

57. Nr. 95790. .Multiplikatur-Kassette zu schnell ^ 

auf einander folgenden Aufnahmen für . 

Zwecke der Farbenphotographie. G. Solle, I 

Brandenburg a. H. 8. 9. 96. \ 



Klasse; Erthellnngen. 



pur di» IMakUon T»iwQtw(>nli<-b: A. BUicbk« to Bvrlin W. 

Varl&g TOB Jalta» 8prlog»r io Berltn N. i- Dnick tob Krall Or«y»r ia Btrlta SW. 





Namen- und Sachregister. 



AbrtchmpUHichpriingon m. 
Elpktr. VI. 

Alkohol K. Flh8j(igkoltnn. 

Aluminium m. Motallo. 

Andriosiien!». C. . Hyporbol- 
7.irkol IkL 

Anstalten : Atiü* d(>m Etat 
Proimairtchon KultimminiMtori- 
)imH: (I. chmiHrhoH Institut 
Horün; PhyrtiknlitichoM IiiMtitiit 
Kiol' Eli'ktrotechn. Inetitnt d. 
Hochnrhulo Chariottonburg) 
— Tfchn. Horhschulo 
Darmntodt ili. — Phyxikal. 
Stoatslnhoratorlum iuBnglnml 
'XL — Tcrhnikum Mittweida 
- StAdtiAi'hea Technikum 
zu Neurttndt L Meck) lÜÜ 
— Karhschiile f. Merhaiiiker 
u. Tage«kloi<«e f. Elektro- 
technik an der LHandwerker- 
Kchule »u Berlin 17. 74. 81. 
äji. — Elektroreclin. Lehr- u. 
l’nterHUchunjjKar)t*tnlt de« 
Phy«. Verein« zu Frankfurt 
a M. 2QiL — (ih. Snch- 

«ische Fachschule ii. Lehr- 
anstalt f. (ilasinstnimonton- 
macher u. Merhanikor ü3. — 
L Handwerkerschulc in Berlin 
— Technische Fortbil- 
dungwichulen Herlins dl, iftQ. 
— Allgem. (lewerl)eschule in 
Hamburg 117. — Meteorolog. 
Institut iHd. — Phys.-Techii. 
Reichaanstult s. unter Reichs- 
anstait. 

Astronomie: Mit Zeigeni aus- 
ge.Hfatteto astronom. Karte z. 
LAsiing ostronuni. Aufpiben, 
Topie li. — App. Venin- 
schaulichnng d, Rotation «. 
Prozession d Erde. Krolm üL 

Augengläser s. Optik II 

Anstlehiinng: App. t. ImprOg- 
nirungv.HoIz.ti^tndthugen 1‘>1 

ABsstelluügen: 

II. Kraft- u. Arbeitsinaschinen- 
Auestell. München 1HJ)S LL 
211 &1, um. 117. 142. liML 
Intern. Au8st<dl. Brttssel 1H1)7 
22. 23. 1 37 Bericht tlb. wis- 
senscbaftl. Abtheii. 1;V3. IM. 
Berliner (lew’erbe-Ausstelliing 
181H). Medaillen der, 2iL 
Intern. Ansstell neuer Krtin- 
dungen in Wien löHi 46. £12. 



Ausstell, für die Pflege d. 

Kindes in Hau» u. Schule fi2. 
Intern. Erfindungs- n Export- 
waaivii-Ansstell. iitL 
Wisaenschaftl. Ausstell, auf der 
ülL Versainnil. Deutscher 
Naturforscher u. .Aerzte 125. 
lilL 

Sftehsisch - Thüringische In- 
dustrie II. (iewerhe-Ausstell. 
zu Leipzig 1897. Die Foin- 
mechuiiik auf der. 129 
Pariser WeltansatelUmg 1900 
179 

Hundeismuseum iti Philadel- 
phia 1S1 ■ 

Axt. C. B., Drehherz oü Spann- 
ring aus mehreren um ein- 
ander drehlmren Theilen be- 
stehend 

B aniherg. C.. Jiibilüuni L 

Barometer s. Meteorologie L 

Barr, A., u. W. St roud. (Jueck- 
flilbcrliiftpumpe 143. 

Baiimann, Th., Korrektion e 
Pendels in Bezug auf d. ver- 
schied. Luftdichte beim wech- 
Bclnden Baromet<*rsfande 51L 

Beilfield, R. , Messgerftth f. 
Wechselstrom nach Ferraris- 
schem Prinzip 197. 

B 0 n (l I X , ( j-, V<irriclit z.Best i mm. 
d. FlAcheninhalts v. Bretteni 
15 * 

Borg, C., Aluminium-Legir. 12- 

Berufsgonussonschaft dor 
Feinmechanik 

Beugiingsgittor s Optik II. 

Biese, A. (’ . Stellvorrieht. f. 
Fernrohre mit verftnderl Ver- 
grOsoemng M, iÄ. 

Blaschke.A. BerichU* d Han- 
delskammern II. Konsulate d 
letzten -Jahres 182. — Wich- 
tigste Patente d. letzten Jah- 
res 1S2. 

— . u M. Fischer. Neuer J5oll- 
tarlf d. Verein, Stauten v Nord- 
amerika U8. ir>9. 

Blitzableiter s. Klektr. VI. 

Blochmann. G. F. R.. K(Oi- 
tuktvorricht. an Kompassioi z. 
elektr. Fenianzeige 17<>. 

Bogeiitampeii s. Kli'ktr. V 

Bohrmaschinen a. Werk- 
statt L 



BornhAnser, .\I .Neuerung, an 
Rechenmasch. v«»n A. Burk- 
hardt 1 49 - — Fünfzigjähriges 
Jubiläum der F'irnia Siemens 
& Halske 16L 174 

Branzke, C., tlrenz- u. Visir- 
stein tu. eingegossenem Rohr 
z Einsetzen d. Visirstangen 

Brillen s, Optik II. 

Clailletet, L.. n. A. Müntz. 
App. z Einsammeln v. Luft 
in grosser Höhe Cü 

C'hapmun. F E.. Relais in. 
zw'ei Wickelungen 127. 

Chemie: Entdeckung neuer Ele- 
mente im Verlauf d letzten 
fünfundzwanzig Jahre und da- 
mit zusammenhängende Fra- 
gen ÜG. — Dhtaturalion ratio- 
netle de talcool. •Incipiemin oä. 

Chorrefier, C., Teleskoparlig 
ziisammeiischlehbares Drei- 
bein m. selbstthAtiger I.<ösnng 
d. Rohrverbiiid. heim Ziisnni- 
menschiehen LL 

('lark, A (i., f Ißü- 

Dejurdin, J., Elektr. Arheits- 
mesaer m. Dvnamometerwoage 
151. 

]>eltametall s. .Metalle. 

Demonstrationsappnrate : Mit 

iSeigern ansge.stattete astro- 
nom. Kurte z. Losung astro- 
nom. Aufgaben, TopR J_L — 
App. z. Veransehnulichung il. 
Rotation u. Prftzesshm d. Enle, 
Krebs öl. 

Denutiirirung s. ('hemie u. 
Werkstatt II. 

Deutgeil, fi., Parallelschruub- 
fitock IL 

Deutsche Akkumulatoren- 
(iesellsch. Gebr. KOrner, 
Abschmelzsicher mit in l'a- 
raffiii gelauteter Duecksilber- 
füllung lüL 

Deutsche Eisenl'uss - (Je- 
sellschaft DrOsse & Co.. 
Vorricht, z. rmbildiiiig e, 
Duvy’schen IJchtbogeii.-* zu 
einer Stichflamme hü 

Dörffel. l* . (Nachruf) ü. 

DörffolÄ FJii ber. Hanptinami 
HanscliiUl s .\rme<*zirkei (kar- 
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KilonuMrr- 

>uolhT) 1^; 

hoininik. 1*., M:i^azin-Kiim<‘rii 
ni. <lo|ip4‘lt. l'latti'miiag'a^in 
l>rohhAnk«> 8. Werkslatt I. 

1) roll harzt* h. \\‘«Tkstatt L 
DroliHtiihllialtar 8. Wark- 
staU L 

lirpyar, lioKaiikranz \ 
Droop, Mamhran mit iniiaraii 
l{ohIrAiiinoii i:>iS. 

l>roHsa & ('»I. H. |>atll8^ilaK^8an• 

^a88'( taHallHaha ft. 
l^rock: Eiiifaahar TluTmostat ii. 
Dniakrapulaiur. Traul) 0 . Pin- 
au8s»ohn ÜL 

IC h mann, I,. uAl. Oharnuivar. 
Vorricht. 7., Karmiieldan d.lVin- 
paratur lü 
Ki»an H. Motalla. 

ElektrIzItÄtr LTliaoria; Mahn 
phaHaiMtnima u. iJralmtroni. 

aiilL II. Ela. 
manta u. Hnttorian: V«*r- 
fahr. z. Koiniifunir v. lirmm* 
^ Hlainalaktnulan f. pdvan. Ela* 
manta. Hail OiL— III. Massiii* 
sirnnianfa: Vorriaht. z. 
niinin;; tiar AiiMaahlA^a trai 
Hchwinjjfondar 'Aoi^pr v. Maan- 
^M*rJUhPM. ^^^üInan8 & llalska 
LL iL — MaHKvorricht. z. I^a- 
Htimm. «laralakiroiiM»tor. Kraft 
V. Strom8anim)arn. Hi»pfalt ;iL 
App. z. Ma88 Y.alaktr. Span- 
inin^8<lilfaranzaii mich «I.Koiii* 
pan8atioiiHmalh(»da. Kranka ßü. 
— • KhaoHtataii^topHal , Kohl* 
raiiHch Qli* — Ei^aiifraia^ 
\Vechm‘l8trom - Ma^sjcarfUh. 
Mnrcharhä. Wai-hHalMimin* 

MotorzAlilar. Haah^ü. Watt* 
zAhlar ohiia KvHlaraaiafahlar, 
SiamaiiH Ä: Halaka lÜL 
Warh^elatroinzAhlar. WaMtinjj- 
liouaa Kleatrir Company Limi- 
tad 9t5, — WattMtmidanzAhlar 
f. Wach»M*lKtr<»m. Hiiinmal lü:t 
Vinricht. an alakir. Masa- 
^arAthenz.l'iiHcliAdlichninchaii 
Hlöramiar ma^nat. oil. aloktr. 
KinflllHaa. SiameiH & Halaka 
111. — SfrommaHsar mit in 
l'IhKsiffkait aintatiahamlam 
MasHkdrjJor, Wrijrht 1 1 1 
Dan Ma^netiairan v. Nailaln 
f. astatisc'ha ( ialvaiiomatar, 
IVafly 1:^1- Eiiiaaitig: wir- 

k<*mla8 Strom^chlnaawerk m. 
Korrakturainrichl . SSiamaiiH & 
Halska 1-J7. — EloktrizitAla* 
/Ahlar. Talp* — Kulnzi* 
ilanzanztlhlar, Shönin^ 

— Varfahr., um aatatischa 
(Jalvanomatar v. d. Stdrmijran 
das ardma^natisch<>u riddas 
unnhhAn^i^ zu machen. Sia- 
nians & Halska l:L^. Schalt* 
vorricht, f. alaktr. .Massinstr., 
Siamann & Halska i:u;_ - 
Wachsaistrom • .MoiorzAhlar, 
Il•♦(^khan 1 t l;{. — Elaktr. Ar* « 
lM‘itsnias'^*T m. L>Ynamoinaian ! 
waHK“, l>ajanlin K>1. — Watt- * 



Nam»»- und Saehraid^Mr. 

mati-rod. Klaklrodytinmomalar 
f> tilaich' II. W achsalstruin, 
Hartinaim «V Hraun ti.7. 
Hin*kt y.ai|randar \\ idarstaiuls- 
massar m inhoniojj»*nam Majr- 
natfaldaii. Hitlarantial^uKano- 
niatarschaltaii^. Hartmnmi \ 
Hraun KIT. .Moior/.'ihlar f. 
Wachsalstrom. dassan Haupt* 
.■itroiiiwicki'l, iin sarstallh. An* 
karaisan liaj;!. Hmililial UiT. 

.\las8ffarath f. Wachsal* 
Strom nach l''arrnris schäm 
Prinzip. Halfield Pt7. IV. Mi- 
k ro p li o n a . Ta la p h o n a . 
(• ram in op hon a. Ph uno* 
;rra[>haii ii.s, w.: K«>rnarmi* 
krophon m. varkohltam Pfltin- 
zansainan. .\!ünshar;r IL. 
.Machiinisch wirkandar t ia* 
sjirAchszahler f. rarnsj»rach- 
Varmittahinjjshmtar. Stock \ 
Pu. Hi Mikrophon m. pan- 
dalndar Kohh>nkoniarkapsaI. 
Mix & tianasl JJL — Sclial- 
tiin^siinorilnnii^ f. hinlar ain* 
andar in a. Talo^rraphanlaif. 
ainjfasi'haltata Tah*plionstu* 
tionan. iCwilliiijr 72. Mikro- 
nhon mit tosa aufp'hAnpr(<‘ii 
Kohlenrin^an. Stock sV Co. 
95. — Tela;rraph in Indnklioiis* 
hatriah, Kilsaa U>2. l’«*rn- 

sprachar m Kinriclil.z Sipuil- 
;;ahunK, Schwarza 111. 
ZAhlvorr. m. Schhifrwcrk I. 
Fernsprach- <iasprnch*n Z«‘ii- 
zAhlar, Lahat 127. — Varfalir. 
z. Harslall. v, ^ralvan.ForniGn. 
Hauschar V. Holauch- 

t unjr : Vorricht. z. Kawain das 
.\listandas dar neu ciii>ra- 
Hctzton Kohlaiistiira v. Hoheit* 
latnpoii, Naack Ä. liolstan t<L 
Vi. Alljrama i nas: Klamme, 
daran Klaumidruck durch WAr* 
luadahimn;; nicht haainniissl 
wird. Schlickert \ Co. 1_L 
Schinskoinpass m, Farnnhar- 
trnjfimjf. Priff^’a 17. Hhao- 
stntanstöpsal, Kohirmisch 
— Kompass iii. alokir. Farn- 
Anzaip‘\ oiTichtun^. Hinlal. 
Marcliar JiL Tialamna.ssar 
mit alaktr. MaldavorrichtiniK. 
Fraiikliit iü — Nam* .Milaaa- 
vorricht. l.iiaKanomatiU'. Hica 
?*t). - - Vofrichf. z. rmbildiintc 
a. l>a\ vschan Liclitho^ens zu 
(*inar Stichtliiiiiina, lirbssi* 

(*o. • Haiiandl. d. Hart- 

^uininisalslsolinnntanal. Kuh* 
fahl liJL — Nauas Isolinnata- 
riul liJL — Hiliorf scha Hohra 
mit Vorricht. z Knrliiftmi|; 
nach d. .Mali^nuni scham Vor- 
fahr.. Siamans A: Halska 

Klektr. h(‘haiztar Ldih* 
kolhan. Haas Vurriclit. 

z. t'laktr. Farnanzaijfa d. Stal* 
!im*rlM>\vajfl.Thaila,\ Krainpcl* 
hultor U'i:k — Hlitznhloiicr mit 
.otahivvrniiican I'jilladun>;sthai* 
lau. Sianions &: Halske 112. 

Elektromu^nol^csteil aus 



Bs(bl«u zur Z«Mt»rlinf( 
for Ia»irQiB<*nc<*nkuQde 

Mallinindaisaii. Haimnacliar A: 
Pnatzold 119. — Haiais m, zwf*i 
Wickalun^an, Chaptnaii 1 'J~. 

Ein.saiti^ wirkandas Strom- 
schliiHswerk m. Korraktiiraiii- 
richt.. Siamans Sc Halska 127. 

I»ia KlaktrizitAt n. das Haro- 
matar Hl- — Nach Art ainor 
Sanduhr wirkender elektr. 
Sfromuntarbrecher , Hainlen 
lti7. — Kontuktvorricht.miKom- 

i iassan z. alaktr. Fanmnzeijf*». 
Itochninnn l7d. — Ahschmelz* 
sich, mit in Paraffin jrohett. 
l^uocksilharfüU.. Kömar 197. — 
El. Edthkolhan . A. E.ti. '204. 
Eick t rizitats-GesolIsc baf t 
Allgomcina EAthkolbon mit 
Lichtbo^enhcizimg 204 
K la kt r i zi t At s-.A ktian^asell- 
schiifi vorm Schlickert \ 
Co. H. Schlickert. 
ElaktrizitAtszAhler s. Klektr. 
III. 

Elami'iita, C harnische, Js, 
Chamia 

K I a men t a. 1 1 a I v a n j s c h e . s. 
Klakir. II. 

Kllipsanzaichnar s. Zeichen- 
apparato. 

Eiiffwall, O. F-. s. .Murphy. 
Ftitfeniuii|irsi»«sser: Entfar- 

imn^smassar.Hartnmnn 7» lliL 
KiiMamiinj'sm., Penkinavar 
iilL 



Fa (‘lisch ul an s. Anstaltaii. 

FArbar.-L. s Dörffol & FArbar. 

Faldsfachar 8 . Optik II. 

Fernrohre: Stcllvorricht. f. F. 
mit vorilndarl- Vergrössorurifr. 
Biaso ^ 4 Ü, — CmkahrsVÄtem 
f. tarrestr. Famrohra. Voi^l- 
lAnd«>r & Sohn 

F i rm a n 8c h i I d c h an s. Work* 
statt L 

l-'ischer. .M„ s. Blaschki*. 

Florian. IC, ii. IL Sch(*k* 
litsch. Koinpa.'^ m. Kinricht. 
z. Aufliabniig d. positiven 
(^uudrantal-I >avinHon IL 

FlHssifrkeiteii: Dinaturation ra- 
tiVmrWe de falcod, .laaijuamin 
:IH. A)>p. z. Hastiram. d. 
Jtichta von Fl. nach (iaisslar. 
Lafabvra l U. Schnell-FIhs- 
sigki'itsiM'hitzer. Junkers 20 L 

Focka. Varfahr. z. Reinigen 
von Kismi* ii. Slahlg<*gen* 
stAmhm 111. 

Foersfi'i*. W. .Mittheil. üb. d. 
iir!ien*n Arbaitau d. Inlcniat. 
Maass- ii t lawif'hts-Instituts zu 
Bndauil bai Paris Itil. 1 G 9 . IKI. 

Fu rt bi Idu ngsHCb u len s. An* 
staltaii. 

F ourniar, J.. Sicherludtsvantil 
f. varflüssi^to Ga 8 c 1 b<i. 

FrAsar s. Werkstatt L 

Franke, U., App. z. Ma.ss. v. 
alaktr. Spaiiminijsdillarenzen 
nach d.Kr^inpansationsmethode 

aiL 

Franklin, IL H_j Tiafenmeseer 
m. alaktr. Meldcvorricfat. CiL 
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iiinlvniioniotor h. Kloktr. Mf. 
< »al V aiio|>luHl i k m. VI. 

Oii«e : V4ird(*ht. z. kimtinuirlirhon 
Aij/.i*i|'«>n il. Dn htijjfkoitdvor- 
hnlinisse v. Omhoii u. (i:u 3* 
Krrll LL 

(io bin 80 t*. Workfttalt I, 

: L B a i 8 m 0 n ;ro n 
II Ast riHjoni i 80 
- ilntisolio Instminonto 8. 
AHtruiiomio. III, Apparat«^ 
Kum Winkol ahntocken. 

IV. Wiukolnicsshistru- 
inon te u. Ap pa ra to f.To po- 
p:ru)»lMo: Instr. /.. ZHiduieri- 
^ schoji Aufnabmo c (iolikiulos 

V. oin4*m e’mzi^on Stamlorti’ 

aus. Veitli tLL V. 
iiiosKinKtritmeiito ti. ihn* 
ÜO Ifsuppara to: Libolb'ii- 

ipiudrant mit VIsir. \Vorm*r :l± 

VI. Taohy metrio: Ent- 
|orminpT8mo88iV. Hartmaaii 7, 
lÜL — Entfornuiijfwrii , IVnk- 
mayer 1 kk VII. HIIH'h- u. 
N o b 0 n a p |i a ra to ; ruhnin^ 
tl. u<I. ZAliln»ilo nti In* 

srrumonton. Hatnniin IL — 
Zoiitrir- «. Hnrizontirv«trrii‘ht. 
f. ThoiMlolir«» u. ahiilioho In- 
strmn.. Littlojohii. Still JÜi 
App. /.. Imprnpiirini;; V. HitU, 
Slatltlia^en 1 i (Jrenz- u. 
ViHir8toiti m. ei}ip‘;;imrionem 
K(»hr z. EiiiMotzPii <1. Visir- 
Mimifr«*n, Bran/.ko 
tio'schSftlfclM' >o(izrn: «12. 

102. 10i>. l:U. U-MaS, Kvl. I7k 

(•>9otzirohiiri?: üi. Üä. Ha* 101. 
1122* LLLLLl lülL OUk ist > 

( I o 8 p r ft c 11 s za h 1 <• r h, Eloktr. I V. 
(J*‘worb»»8aal 8. l-’iirtbildunffH- 
sohulon. 

(lowiinlo 8. Srhranlioii ii.Werk- 
Htatt I 

(iiasHlor. A.. I•‘lillrri(’lltel• b* 
ftlas |8.mi(*b Laborutorimndapp.): 
Knlltrii'hfor, (lio^^lor S* 
N'ouo \V:i.H8or8tralilliiftpiimpo. 
Wotzi'l ül. 

tiiro, N.. Bannnolor mit zwei 
l'lUä.M^kcitoii L:ij- 
Oopol, K, VorweniJ. v. Karbu- 
nmdiiin-Krvstallen z. Ilornfoll. 
feiner Thellotriclio 22, — Dio 
IViimiechanik auf il. S/U-h* 
.'<l8i*h*Thbrinp-i*4rlH*n Industrio- 
n. Gesvorbe - Aii.H^telliing z. 
koipzi^r 18‘»7 t-Ky Lanjfen* 
mi'8Hj;n in tl. \S'orki*tatt, vom 
Standpnnkto i| ivofiinfcstlift* 
titikoit tl, Ph\ 8.-Torhn.U»*u'h8- 
anstalt 1 15. 15:i. isl. 

(fii rj^ort H_. Mohrplia.siMi8trrime 
und Urohslrom :V.\, 41. 
G0r8, V., .None Viirridil., um 
auf 0 . l*atron«‘udn>hhank Go' 
winde zwisHion Spitzen zu 
8<'}moidoii 1 tu 

Güorz, C. P., SphftrLsch, cbro* 
roatlHoh u. astif^matirteh kt>rii- 
girlew Objektiv üX 



G/'t zen. U_ Drehbank z. Seliiiei- 
di'ii V. (i4‘winde io:t. 
Grambow. L., Vorfahr, z. Er- 
hidmng <1. ^.tliigkeit v. Stahl 
120. 

Granz. .1. Dei888ehiono m.vor- 
.stelih. Annrhlagkopf 12 
Grund, (i.. Vorricht, z. Ver- 
zoiehuon v. EUipson auf dem 
|{ei88broit 141, 

(iurlt. \V. r 2U2. 



llaaK, M„ Elektr. belioizter 
Löthktdboii 122 
Hiihiie s. EaboratoriumKapp. 
llueiiHrh. H_, (lednehtiiiHsfeier 
fhr. 2L 

Kainieii, A., Nach Art einer 
Sanduhr wirkemler eloktr. 
Sfr4»munterbrecher 107. 

Ha III an II, C'h.. Ktlhning iler 
.\|4‘88* oder Zfthlrulle au In* 
Ktrumonteii 12 

Hammachor & Paotztiltl. 
ElektromaKnctgOHtellausHalh* 
ruiult»i8en 119. 

Hanilke. W., Anweml. d. Kar- 
Imrunduiim in feinmeehan 
WerkHtfttten l£2 
Hainl werkorsrhulon 8. An- 
stalten. 

Hansen. N. Phottigr, Schlitz* 

MT9chIU8S lU, 

Hartgummi 8. Elektr. VI. 

Hart mann, (t . EntfernungB- 
mesaer 7* 119. 

Hart mann & Braun. NVatt- 
met4Tod.Elektrodvnainnnieter 
f. Gleich- und W'ecbselstrom 
ttl7 Direkt zeigontio 

\Vi4l4*rstundsme8ser m. iiiho- 
mogtuiem .MagnetOdtle u-Ditfe- 
reiitiultfalvatuuuetei-schalt Hj7. 
Heil. A.”Verf. z. Keinigung v. 
Ui'aiiiisteimdt'ktriidenf.galvun. 
Elemente ÜiL 

Hellinanii. (i., Die ftlte.ston 
.MtMeorographoii. Das zwoit- 
nlteato Kiuulonsntions-Hygro- 
niofer 1.‘14 

Hochschulen s. Aimtalten. 
lloffmann.-I . Parullid-Schraub- 
8i4>ck mit tirehh, Hacke ÖL 
IDuikliuin. (». \V4‘cli8**l8tnim- 
.Mol4irzftlil4‘r 1 •!:! 

iittpfell. KV. .MessviHTicht. z. 
}>4>8tiimn der elektnunutori- 
schen Kraft v. Strom.saium- 
lern 21* 

Ho.se mann. p.. L'iifulKerhdi 
in tuech. II 4ipt \V(‘rksIiUt>'n 
liLL 

Hummel. G.. WatUtundeii- 
zfthler f. \\ 4*cb8cl.'itroiu lOS. 

Motor/ilhler f. W't'Chsel- 
strum. desaon Hauptatrmn* 
wicktd. im V4*r.stt‘llb Aiiker- 
eis4‘n liegt 1K7. 

H y g r 0 in e t e r H. Metyu>rologie III. 
ilyperbelzirkels.Ztdcliennpp. 



Insiituti' s. Anstalten. 
Isüiinuateriul a. Elektr. VI. 



•lactjuomin. G.. Denaturalion 
rationelle de fakool 2Ö, 
.leaaen-Poier LL 
.) uiikors, Scbnoll-Klüsaigkeit.s- 
erhitzer 20t. 

Kahle, IV, Photothi'otloliti« IS.’t. 
Kaiaer, J. W., Zirkel mit ab* 
tiebiub. seitlicher Verlftnge. 
rungsstange 1 1 1. 
Karboruudum s, Werkstatt L 
Karten: Haupttnanu llauachibls 
Aniieezirkol ikarteiiwegine.s- 
aender Kih.mjeterMt4*Ueri. Dbrf- 
fel Ä: IV^rbor 190. 
Knlalog-KouloriMiz, Inter* 
nntiuimie ÜL 

Kegelrftder a. Werkstatt L 
Kilometersteller s. Karten. 
Kitaee, .1., Telegraph m. In- 
duktionsbetrieb 102. 
Klemmen s. Elektr. VI u. 
Werkstatt L 

Kluaamann, W.. Neuere Dreh- 
Btahlhalter kll — KurvenUne.il 
mit MaaHSeiiitheilung Ü2. 
Korner, (iebr. s. Deutache 
.\kkumulaturen-G4>.sellHchaft. 
Ivuhlrauach. K. Ubeiistatmi* 
stivpsid 2L 

Kompasiie: Se))itVsk<»rnpasa m. 
KernOlHTtragung. Prigge II. 

Kompa.ss in Einriclit z. 
Aufliebung der piisitiveii (/iia- 
drantul-Deviatbm. Kloriun 47. 

Kompass mit eb*ktr Keni- 
.‘XnzeigeN «irricht.. Huilel. Mar* 
eher ^ Schitfakompass. 
Weniyss Horabrwgh Ö2 
Vorricht, z eb‘ktr. r eruanzeig»* 
d. Stellung bewegl. Theib-. 
v. Kremp«*lhuber H22 Uing- 
magnete f. SchiiVskompaase. 
Sirioix .Marinen» ConipasaCiuu- 
paiiY 130. -- Koiitakfvorricbf. 
an Kompassen z. 4>lektr. I''(>rn- 
unzeigo, Blochmaiiii ITQ- 
Kratz. A , s. Untha). 

Kraue, W., Hohler llandaclileil- 
ateiii in. 

Krebs. A.. App. z. Vi'ranschaii- 
lichuiig der Uiitation u. I'rft- 
zeaabm d. Er4ie 2L 
Krell, 0,. Vorricbl z. konti- 
imirlichen Anzeigen d. !>icb* 
ligkeits-Verhftltuisse v. G;wen 
und Gasgemischen 14. 

V. Krempelhuber,F., Vorrb'ht. 
z. elektr. F«*rnaiizeigi‘ d. St»*l- 
liing bewegl. Thelli« UIL 
Krüas. H_j Photographie in na* 
tOrlich4Mi l‘'urhon 2 
K üml ig • 11 onegger, A.. l'Un 
Scbloifapp f Ibdirer ii. dgl. u2 
K drt «'II. iJ_ C* . App. z. Anzeigmi 
d Koinhiiialbiiiswerlhe iiH*le- 
on*log. IiHtr 19H. 

Kulifahl, IL Hi'handl. d Hart- 
gummis als laulirmatonal 24. 
K u r V e il I i 11 e a 1 s. iieichenap* 
parate. 

Tiaboratorien s. Anstalten. 
Kaboratoriomsapparate: l'üü- 

irlcht»*r. Gie*‘sl.>i- tL — N«‘Ui* 
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WaHaenttrahlluftpunipp. Wet- 
zpI fiL — IntpnKiv-Kührer. 
SchuHze 9^ •— Sirhorhrits- 
voMtU für vtM-fllWljrto (iaap, 
KüUmior iri(>. • ])nK’kmin> 
«lerun^t^hahn f. kompr. (iusi*. 
Dnmpft' 11 . KlUiiHisk., Schulz 
194. — öchnoll - FTü!*«ipkcitn- 
orhitzor, JunkorM 

I^atnpeu: Vorrieht, z. Kobeln 
tle» Abätaiules der neu oin- 
go.totzton Kohluntttifre v. Bo- 
genlampen, Naeck & HoUten 
£<L 

Lnnnoy, 8. de, Ido wukoii- 
Behaftllche Abthoilung auf <lor 
ßiil8«olorWoltauMtolhinglK97. 
lüL m 

I„obot. A-, Znhlvorrlchf, m. 
Sehlag^v(•rk für l'rniBprorh- 
(io.<*pr,1eh- mul ZoirzAhlor 1i>7. 

Lofobvro. M . Apn. z Beatiram. 
d. I>h'hte von rlÜHBigkoiton 
nach (Jois^lor iBoniia. Hh > 141. 

Bnhraiirttnlton a Anstalten. 

liOHBo, V. A.. ZtiannmuMdogh. 
R/»hr»Mmt»tiv hh 

Libcllonqiiudrant a. (ioodrt- 
tiic V. 

Literatur (Bllchorarhaiu: V>, 
dd ds. 4<>. dg. rtLHO. HO. 117. 
12Ü. Kil lÜ. Hifi» Uh. 197 
>jOfi 

Littlojohii. A. •). II. B. Still, 
Zontrir- ii. Horizontir-Vorrh'hl 
f. Thondoliton u. lihnlicho 
Inutr. 

LAthkolbon h. Workatiitt L 

LnftpunipeiiiNouc WaaaorHtrahl* 
luftpumpe.WotzelÜl, — Quock- 
8ilborIuff|»iinii)o, Barr 

Buff thormomotor ». Themio- 
niHrio. 

Bumi^ro. u. B.. App. z. 
HocBUdl. u. Vurführ chnmo- 
pliotographi.-u’hor Bihlrr 1 19 

Bll tt erborg, K,, HoisafiMlor 14:1. 

.^aa*<aati\lieu.MaaHHvonrleloIiiiii- 
ireti: Vorwendg. v. Karbonm- 
dnm • Kry.stallcn z. Horatell. 
loiiier Thoiistricho. (lopel HL 
Hinfiihning d m<9rUchon 
Syj«ti'ina in Hnglund 1 id - 
Blingomm'Hsgn. in der Werk- 
•«tatt. vom Sfandpunkto der 
BHUiingstlialigkoit d. Phy»* • 
Toehn. Uidclisanstalt. (iripol 
14a. ihü» HlL MiHhcil. llb 
die ncMHTon Arboiton d. Infor- 
iiatioiiulon .Mauas- und <io- 
wiehts-In.stiUitH zu Brotouil bei 
Paris. Koorstor P»B lfi9. 

\’»THueho 7 . Hor.sloll, foinor 
Thoilfljicheii f. Mua.sdstabo auf 
der KaU, Normal- Aichungs- 
Komiuission, Pcuisky 1S4 

Magnetismus und Erdmairiietis- 
inus: Vorriclit. an r-loktr. 

Mossgorathcii z. L’iischiUllich- 
innciiou störondor magnet. od. 
oloktr. Einflüsfto. Sieinona & 
Halsko 111. — has Mugmdi- 
«iron V. .Nadeln f. uslatischc 
(lalvauoiuotor. l‘rotly 1 J4. - 



Magnotisirto Tasehonuhron, 
.Miehaut l.'ld — Ringmngnot 
f. Sehilfskompaaao, Sirieix 
Marinen* C'tunposs ('ompanv 
By». Vorfahr., mii asta- 
tische (ialvannmotor v. d. StA- 
mngoii d. ordmagnot. Koldos 
unnhhüngig zu muchon. Sie- 
nioiiH \ Halsko I3fi. 

Manometer: Membran mit inno- 
roii Hohirflumon. Droyor. H*i- 
sonkraiiz & Drooj» 1:U>. 

Murchor. Th.. Kompa.ss in. 
oloktr. Forn-An/.oigovorricht. 
r»4. IviaonfroioB Wochsol- 
strom-Moasgorfith hh. 

.Moiasnor, G . Theilmaschino 
f. uatronom. Kroiso. Thollrfldor 
u. dgl. liü. 

Meller. K.. ScImiiibonBiehoruijg 

5fi. 

Moeator. O . Augeng!.l8*»r (Bril- 
loii. KliMumor) idmo Kund- 
oinfaasung mit leicht Ifiabaror 
Bofoelig. d Glasos H7. 

Metalle and MetaU-lieginingeii : 
ilerstell. v. I’rotilslfthen aus 
Delta- und nmlereii Metallen 
mittelB.AuBproBBoiiM ioi hois-Hen 
ZiiBtande iL Noiiea Profil 
f. Workzeiigstahl hlL Alu- 
miiiinm-I.egining. Berg ü 
Vorfahr z.Kolnigen von Eison- 
und StahlgogonstJinden. Focke 
m. Vorfuhr. z. Erhöhung 
d. Zühigkoit V. Stahl. Grnm- 
how 19U- Neiioro Vorfahr, 
z. Bearbeit, v Aluminium l-j4. 

- Vorldlliguiig d. Almn. H2 

.Moteorngraphoii a. Metooro- 
logio. 

Meteorologie iThermomoter b. 
Thennometrlo): L Barome- 
ter, nor olde: Motiibnin mit 
inneren HohlrJlumon. Dreyor. 
Rosmikranz & Drimp 
Baromoior mit zwei Flüssig- 
keiten. Giro i:LV Die Klok- 
triziiat u. das Barometer 141, 
1 1. A n o in o m o 1 0 r ( \V i ud m o«- 
serl: I>io ftiti'sten Motooro- 

graphon, Hollmann liU — 
III Hygrometer tFmirhtig- 
keit.sra<*s8or); Ido.'Utoston Mo- 
foorographon. 1 las zweit- 
fllt*'sto Kimdonaat iona- Hygro- 
meter. Hollmann B14. IV. 
Hogoiimodsor; Die ülfeston 
Metoorographon.HellmaiinBU. 

V. Allgonioim*s: Ap]>. z. 
Kinsumirndn der Bufl in 
grosaor Höhe. (‘aiUetet. Müntz 
üti. — App. z. Anzidgen d. 
Komldnationswortho nioteoro- 
logis*'hor Instr . Kürten P.l.s, 

Miehaut. A . MagnetiBirte 
Taschenuhren 1 :Vj 

.Mikrophone ä_ Eh'ktr. IV. 

.Mix & Genest. .\. G., Mikro- 
phon in pendelnder Kohhm- 
körnerkapBol XL 

MomentvorschlüBs*' s. Photo- 
graphie. 

-Monforts. A. Vorriclit. an 
Zahlwerken z. selb-sHhal. Zu- 



rtlckdreheii d, Z.nhlrÄrler in 
die NnllstelL 104. 

Münsberg, B, Körnemiikru- 
phon m. vorkohlten Pflanzen- 
samen Ul. 

Müntz. A. 8- (’ailletet. 

Murphy. .B, D- F. Engwall u. 
rh. A. Tiden, Teieskopartigr 
zusuminonschielih. Opernglas- 
haltor m. Stellvorricht. f. «B 
Opornglaa 1;M. 

Maeek Sc Holsten. Vorricht, 
z. Regeln des Abstamiea *ier 
neu eingesetzten Kuhlenstiffe 

V. Bogenluiiipeii gL 

N.lgler. .1 , Vnrricht.z.tiewiride- 
Bcbnoldeii auf Drehbnnk**n ÜL 

Naturforarher - Versammlaugen: 
iiL ülL XL lÜ LLh IHL 

Nantik: TiefemneÄser m elektr. 
Moidevorricht., Franklin JiL 

Nicolai. IB, Bohminschine m. 
verschlobb. Bohrstander ILL 



Ob ermuyer. 8. Ehmaiin. 

Objektive b. Optik II 

Opornglftser a. Optik II. 

Optik: L Theorie, Tiiter- 

s II c h u n gsin e t h o d o n ii n d 

Apparate f. theoretische 
Forachung: Photogr. in na- 
türlichen Farben, Krüss iL - 
II. Methoden u. Apparate 
d. praktischenOptik: Stell- 
vorricht f. Fomrohro mit ver- 
ftnderl. VorgrAssening. Biese 
^ ÜL — Objektiv f, phutogr. 
Zweck«*, Sleinhoil ILL — Sphä- 
risch » 1 . chromatisch korri- 
glrtps Objektiv, Z«»i.ss — 
SphUrisch. chromatisch u.astig- 
mutisch k'»rrigirtos Objektiv, 
(jiiorz 4lL Reproduktion v. 
Boupmgagittoni, I.ord Ray- 
loigh 4fL — N«*u«to Prinzipien 
b.d Konatniktioii v.Sternspek- 
trosknpen, Scheiiior 67, tili. 

Foldstochor mit zwei vor- 
schiedonoii, vvührond der Be- 
«ibachtung ohne Abaetzeii d. 
Glases weehaelbaren Ver- 
grösseningmi, Tousaaint XL 
- Was iat ein „Optisches In- 
strument “ y fiü» — Augengläser 
tHrillen. Kh'timiori ohne Raiul- 
eiiifaBaung mit leicht lAabarer 
Bofeatig d. Glases. Mesater 
h 7. — rmkehray stein f. 

terreatr. Femrohro. Voigi- 
Iniider & .Sohn liL — Plmtogr. 
Objektiv, Voigtlander Ä: Sohn 
9h - Telüskopartig zu- 
sammonachb'bb. Opernglaa- 
hultor mit Srollvorricht. f. «I. 
(>p«*mglas, Murphy. Engwall. 
Titl«*ii l;>l, Photogr. Dop- 
pelobjokiiv, Voigtlander ik 
Sohn 19H. — Planar, Carl 

Z«'i.^a *304, 



l*apatheodoroa, A. Th., Re- 
cheiimuachino fi. 
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Parnalami, A. P.. Aufnahm«* 
u. f*rojektiun»<a|)p. f. Hoibeii* 
bil<lpr loi 

Patente: L LL 24, UL ü 
iA. (k^ 71. HO. W. 1>6. UV>. in, 

12L ^ lüü. 

IfiT. 17n. lHi>. U»7. ‘Jlhi. 

Paul, A., Dorn *. Hiiiiordrrhon 
V. PrÄj*orn LLL 

I'eitz, E., App. z. l’rOfu»^ d. 
Harte von Stahlkn^elti. ins- 
t>€8omlere d. St'thikuKeln f. 
Ku^ellu^er :t9. 

Pendel and PendelmesMiniren: 
Korrektion e PendolH in He- 
zu^ auf (1. verschiedono Luft- 
dichte heim wechsolndfMi Ba- 
rometerstände. Bnumann blL 
— KolnzidonzenzAhler. Sebd- 
ning 128. 

Peukmeyer. R. Entfernnn*?.-«- 
inesser I4:t. 

F'cnsky, H. Hundoismuseum : 
in Philadelphia IHI. Ver- 
suche z. Herstell, feiner Theil- 
flachen f. Mmiasatabe auf der 
Kais. Normal-Aichunjrs-Kom- 
mUsiun 181. Bericht d. 
Rohrkimiiuismon Ub. ihroThh- 
tit^keit l L 1 Hilft 07 1Ü5. 

Persouennachrichteii: 11. 2:i. 

21). 4:k 61. i)H. 11. 85. 95. 100. 
125. 148. Ibl». 181. 17-1. 2UL 

Pflaum, IL App. z. Beobacht. 
Rönt^eirecber Schatten (Skia- 
skop) 8.8. 

Photographie: Antriehsvorr. f. 
Moment - Ver»chiüH.4e, Schip- 
paiif; & Wehenkel L — -Ma- 
Kazin-Kaiuera m. doppeltem 
Plattonnmguzin. Dominik IL 
— Photogr. in natürlichen 
Farben. KrüH.slL Objektiv f. 
)>othogr. iiwecke , Steinbeil 
:12. — Photogr. Schlitzver- 
schliitu, Hanaiui ML Repro- 
duktion V. Beiigungagittom, 
Lortl Kayloigh üL Vorricht, 
z. intormittirenden Vorwbrte- 
bewegen d. BiMbandes f. 
Photograph. Scrienapp. u. Blo- 
skupe. Skladuuoweky 4L — 
I’holügr. Objoktiv.Vüigtlbnder 
& Sohn ilb. — Apj>. z. Herstetl. 
u. Viufübr. enronophotogr. 
Bilder, Lumiere 119 — Auf- 
nahme- und Projektionsupp. 
f. Reihenbilder, l*arnulund iri2. 
— Auf phutügr. Wege h<»r- 
gestellte Firmenschilder f. App. 
17a. — 1‘hütogr Doppelobjek- 
tiv. Voigtlündur & Sohn UH. 

Pincussohn, L., h. Traube. 

Planar s OjUik II 

I^re tty, W.H.. Daa .MagnetUiren 
V. Natieln f. astatische (ialvniu»- 
moter 124. 

Preislisten: (*. Zeias 1 ih. — 
ü. Voss & Co. (Inh. (». Zische) 
Ibu. — 0. Hiimuler Kid. — W. 
('. Heraeus 2(H7 

Prigge, J., Scbilfskompuss ui. 
Fornübortraguiig 4L 

Profilstabo s. Metalle. 



Projektionsapparat«: Vorricht, 

z. intermittirendto) Vorwftrts- 
bewegen d. Bildbandes f. 
phnt»)gr. Scrienapp. u. BIo- 
skope, Skladanowsky 4L 
App z. Herstell, ii. Vorführ. 
chronopbotogr.Hilder. Lumiere 
119. Aufnahme- u. Projek- 
tionsapp.f.Reihenbüder.Pama- 
laml 1 r)2. 

11 0 c k s i l b e r 1 u f t p u m p e n s. 
Luftpumpen. 

(^uorksilberthermnmeters. 

Thennomelrie. 

Kaab, f . Wechselstrom - .Mo- 
torzbhler 5b. 

Rauscher. R., Verfahr, z 
Herstell v galvnn Fonnen i:k'i. 

Raylelgh, Lord. Reproduktion 
V, Beugungsgittern 4b. 

Rrchenapparate : Rechenmaschi- 
ne, Papathenduros g. Neuer, 
au Rechenmaschinen v. A. 
Burkhar<lt. Bornhauser 149. 

Reirlstrlrapparate: Vorrieht, z. 
kontimiirlichen Anzeigen d. 
Dicbtigkeitsverhaltn. v. Oasen 
u. Oasgeuiischeii. Krell 14. 
Kompass in. l'emübertragung. 
Prigge 4L — K<unpass m. 
elekti-. Fern-Anzeigevurricht,, 
Rudel. Mareher bL — Kon- 
taktvorricht. an Kompa.sseii 
z. elektr. Fernanzeige. Bloch- 
maiin 17H — Apj). z. Anzeigen 
d. Koinbinalionswerlhe mepMe 
rolog. Inslr, Kürten 19H. 

Rpichsau.stnlt, Physikallseh- 
Teclinlsclie: Verwend. v. Knr- 
borundum-Krystalleii z. Her- 
stell. feinerTheilstrIche, (iftpel 
7H. — i.4Uigeniness in der 
Werkstatt, vom Standpunkte d. 
PrUfungsthAtigkeit d. Phys - 
Techn. Reichsunstalt, Oöpel 
145. 153. 

Reichel 0. Ein hübsch leichtes 
Schwungrad 1 14. 

R e i « s b r e 1 1 e r,-f e il <» r Ui -s e h i e- 
nen s. Zeichenupp. 

Relais R. Elektr. VI. 

RiieostatenstApsel s, Elek- 
trizität HI. 

Rice, V. B., Neue Ablese vorricht, 
f. Oaivauomet<‘r Öti 

Uockenstoin. W., Elast. Kur- 
venlineal m. Einsteli. durch 
eine Schnur 127. 

R5utff«n-Strahl«Q: Aus dem Etat 
d. preussischen Kuitusnünist«'- 
riiims 24 — ' App. z. Beobacht. 
Röntgea'scher Schatten (Skia- 
skop), Pflaum &L Hitt<jrf- 
sche Röhre in Vorricht, z 
Entlüftung nach dem .Malig- 
naiü’scheu Verfahren. Sie- 
mens & Hulske lib.. 

Rohre: Bericlit d. Rohrkom- 
iubsioo Ub. ihre ThnÜgkeit L 
J. 18% 97. Pensky is'i. 

Rudel, GT m Th. .Mareher, 
Kompass m. elekt Fem-.\n- 
zeigevorricht. bL 



Rudolph. Dr. P., Planar 204. 
Rührer s. Laboratoriumsappa- 
rate. 



Hcheel. K., Benutz, d. (^ueck- 
silb(»rthermometer zu exakten 
Temperatunneas. HL ÜL lOb 
Seheiner. J., Neuen* Prinzipien 
bei d. Konstruktion v. Stern- 
Spektroskopen ^ fib. 

Schipp ang & xVelienkel. 
Antriebsvorrieht. f. M«unent- 
Verschlüsse L 

Sclileeliauf, F., Dreliherz f. 
t iegenstünde, welche auf einem 
Dorn abgedreht wenlen iro 
Schleiten u, Schleifappa- 
rate s. Optik u. Werkstatt L 
Schleifsteine a. Werkstatt L 
Schnell - FlUssigkoitaor- 
hitzer s. Werkstatt L 
Schrauben; Englische (iewinde- 
Nonnule 54- Schruub<*n- 
sicherung, Meller blL 
Schraubstöcke s. Werkstatt L 
Schöning, M , Koituidenzeu- 
zAhicr 128. 

Schoenner. (J , Zirkelgelenk 
in. Kugeln 41L Verfahr, z, 
Herstell, v. Stablfeder/Jrkeln 
liiö- 

Schoklitsch. IL a. Florian. 
Sehroeder, IL, Karboruudum, 
seine Herstim. u. seine An- 
wendung L 

Schlickert & (.'o, Klemme, 
deren Klemimiruck durch 
Warnii'delin. nicht beeinflusst 
wird 14. 

Schnitze, ^ Inlensiv-Rührer 

2L 

Schulz, O , Druckmindenmgs- 
hulm f. koinprimii*t(* Oase, 
Dämpfe u. Flüssigkeiten 194. 
Schwarze, C. J, Fernsprecher 
in. Einricht zur Signalgebung 
LLL 

Schwungrad «.Werkstatt L 
Siemens & Hulske, Vorricht, 
zur Suiiimirung d. AusschlAge 
frei schwingender Zeiger v. 
Messgerftlhen IL — Watt- 
zAhler ohne Hysteresisfehler 
fcl. — Vorricht. z. Summtr. 
d. AusschlAge frei schwingen- 
der Zeiger von MessgerAtlu*!) 
7l. — Hitt«>rf sehe Röhre m. 
Vorricht, z. Fhitliiftung nach 
d. Mulignani’schen Verfahr. Üb* 
— V'oiricht an elektr. Mess- 
geiiUhenz.UnscliAdlichmuiheu 
störender niagnot. od elektr. 
Einflüsse 111. — Blitzableiter 
mit stabförmigen Entladungs- 
theilen 1 12. — Einseitig wir- 
kendes Stromschlu-sawerk m. 
Korrektureiiiricht. 127. — Ver- 
fahren, um astatische Oal- 
vaiiometer v d Stiörungon d. 
erdmagnet. Feldes unabhängig 
zu machen ld5. — Sdialt- 
vorrieht. f. oloktr. .Messinstr. 
IHiv 



Digitized by 



2\'J _ _ 

Sirioix MuriiUTH ('oinpast« 
Com puny. K'mpim;rnet f. 
Srliifl'Hkompu.'^se l 

Sk ladniioxN r<ky, M., Vurrirht. 
z. IntcrmirtiriMidaii VorwArt«- 
lioxv.'fffMi (loH Utlilbamio!« f. 
|>horo};r. S<>rieiiap|i. u. Biu* 
Hkü|»f 47. 

t*- K)pk* 

Irizitat III. 

Sp«ktriiUuKl}«e: »Noiicre ?riu* 
zipien boi il. Kunstniktioii v. 
Sloni*«|M‘kJruskopen, SdiPiner 
57. »>5. 

S)H*k! roHkupo H. Upiik II ii. 
Spok(rulamil>f«o. 

SpPzIlhplieK Cewlcbt: App. z. 
Büstirmn <1. hb'lito von 
KiU?4Hi^koit4>ii navh (Joist^ler 
illoiin ii kh ). I.^•^«•bvn‘ Ul. 

S)(uut.xlaburutorjiM) h. An- 
stalten. 

Stadrha^fiMi, Li. A|»p. z. Ini- 
jirtl^nirun^ x. Holz 1 •_> 1 . 

Stahl s. M4>1all<^ 

Stathe: Teloskopurti)^ /.u»ain> 
iii«'risrhi«d)l». Ureibein mit 
Helbslthnt. Li»tiiig <1. Kohr- 
verbind, beim Zusumnion- 
st’hieben. ChorrcihT LL — i^u- 
sumnienle^b. k*>hri<tmtativ, 
Lc.sse 5a. 

Stein heil, K , Objektiv f. 
plmto;;r. Zwoeko Ü. 

Stinanf^en: dlL 

Still, P., 9. Littlejulm. 

Sti»ck, K., &• (*o., MoflmniBvIi 
xxirkeiuler Oesprai'liszähler f 
FernHprech-V<*nnitteluiiK'^üm- 
ter — Mikrophon in. lose 
aur^ehtlu^toii KuhlenringenOb. 

St roinuieas«*r s. Flektr. III. 

Strrnul, \V., s. Harr. 

S/.oliiiski, Zirkel Zi-irlmcn 
beliobi^fcr Fijfuren ^Kurven, 
(Quadrate. Uriievko u. s. w.>. 
auch als Orcnzsteinzirkol be- 
mitzhar dlL 

Szymanski, P. Kachschiile f. 
Mechaniker u. Ta^caklaase f. 
Eli'ktruteclinik an derLHami- 
workorschulo z. Herlin Ü 7£t 
^ ßH 

Tcehniknni s. Ansinlren. 

Telegraphon s. Kloktr. IV. 

Tolophono 8. Hlcktr. IV. 

Telf;e. KlektriziUtezahler 

TliclImaHchiocii: Thpilma.schinc 
t’. aetroiioni. Kreiee, Theil- 
rAiler u iljrl., Meisenor 175. 

ThpilDiii;eii: Verwond. v. Karbo- 
rundiiin-ICr\‘8talleii z. HimhIpII. 
feiner TheiUtriclip . Oftpcl. 
Hoich8anstaIt lü - Vprsuclu* 
z. HcnJtcü. reiijerTheilflachrii 
i. .Maasasrnbe auf der Kais. 
Ni>rtnul-.-\ichmi^8- Kommission, 
Ponsky 1 k4, 

TlieniioniPtrip: Vorricht z Fern- 
molilon d. Temppratur, Kh- 
inaiin — l.ultihormompter, 
Teudl — Henut/ tl Qupck- 
»ilheitiiennoiueti'r zu exakten 



Nam*n> und SaehrtgUt«r. 

Temperatiinneds.. Sebool ^IJL. 
H7. 1<>5- Die ältesten Me- 

teorographen. Hidlinann i:U. 
Thorrnostaten s. Temperatur* 
regulaton*n. 

TonippraturregiilHtorPu : Ein- 

facher Thermostat ii. Uruck- 
regulator, Traube, Pinciiseohn 
liL 

Teudt, IL* LufttluTinomeU»r 4ü. 
Tillen, Ch. s. Murphy. 
TiefeninosKür s. .Nautik. 
Topii. F., Mit Zeigern ausge- 
atattot<> astrunoin. Karte z. 
Losung aatronom..\ufgaheti LL 
Titussaint. E., Feldstecher mit 
ZNS ei versrhiedeneii, wahrend 
d. Heoimcht. ohne Absetzon 
il. Glases Wi'chselharen Ver- 
grosserungen IL 
Traube..!., ii. L Pincussohn. 
Einfui'hiM* Therinostjil uinl 
Druckregulnlor HL 
Trichter s. I.ahoraturimnsapp. 

I'hrcii; -Magnetisirte Tasch«*n- 
uhren, .Miehaut i:i± 
r n l‘a 1 i V e r h 0 1 u 11 g s. Ges<*tz- 
gobuiig. 

r n ti'rbree h er s. Elektr. VI. 
l'n t erstieh u ngsanstal ten s. 
Anstalten. 

l'nthal,.\., u A. Kratz, Dreh- 
herz m. verstellb. Druck* 
schraub«* 17d. 

V«*ith. IL. Insir. z. zei«*hm** 
rischen Anfnahm«*e. Geländes 
V. «‘iiuMn einzigen Standort«' 
aus tiL 

Ventile s. Laboratoriumsapp. 
Ypreliisiiachrichleii: 

Deutsche (tps. f. M. ii. O.: 
Vorstand: 11. '2± Mj 77. J.>H. 
ilSL 

.Mitglh*derv«‘rzeichniss: 
al Allgemein«*s; ^ 1(X\ IDI. 

b| Aui'nalmie: 5^ Hli IL4. 
c) Anmeldung: »L I4S. 

lia. 

Zweigvorein Berlin: 
Sitziingsherichre: ’JH. 

hü, bO. st, 94. lUS. U>s. 17:4. 

105. m 

Zweigverein Hamburg*Alt«>na: 
Sitzungsberichte: LL ^ oU* 
t^ lUQ, 15S. ItU. 174. 21LL 
VIII. Mechanikertag: TL JJÜL 
113, 158. 177. 

VenichiedPne.-«: ^ IL LL 
Verein d. .Mechaniker n. 
()ptik»*r von Hamhvirg* 
Altona: Ibd. 

Naturforscherversamnil.: 
bL blL IL lü lüL 
Wrhand Denlscher Elek- 
trotpchnik«*r: JüL 
Internat. M a t lu* m a 1 1 k e r- 
KoDgress: ßiL 
Internat. V«T«*inig. f. ge* 
\x erhl. Ueclitsschiitz: 101. 
I u il II sl ri I* 1 1«' Gesellsi'h. v. 
.M ülhuüs«*n L K.: 1.14. 

V isi rst t*i ii s. (^4•lKlasit• VII 



B*iblAU lur' ZHtarhnft 
rur InHtrameQteobQJide 

Voigthiiiiler A Sohn, l'iu- 
ki'lirsystem f. terriuitr. F«»n»- 
ndirehL — Photogr. ObjekGv 
üa. — Photogr. Doppclobjek- 
tlv üliL 

Vorraber, .L. Maschine z.Kuinl- 
schleifen v. roh vorgeai l*«*i- 
teten .Metall- od. Stahlkugel- 
kiirpem 175, 

\^'aag(‘n n. Wiigangen: .Mittheü. 
Ub. d. neueren .Arbeiten d 
Internat. .Maass- uinl Gewicht.— 
Instituts zu Hreteuil bei Pari.-. 
Foerster 101. U>9. 1S.L 

Wirme: L Theorie. II. Appa* 
rate tThermumel«*r s. Ther- 
nioinetrie): Vorricht, z. Fem- 
mehien «I. Temperatur, Eh- 
immn HL 

Wag M er, -L» Verfahren z Bohren 
V. langen Arb«'itsstücken v«m 
zw«M Si*it«*n gh*ichz«*itig 3L 

Wurren, IL C. Verf. ii Fräs- 
maschine z, Hershdl. v. Kegel* 
rfiileni IL 

Wa 8 s e rs t ru h 1 1 II r t p u m p e u s. 
Luftpump«'ii. 

Wehenkol s. Schippang. 

Werkzeugstahl s. .Vb'talle. 

W«*ruer, P., Lih«*ll«‘nquadrant 
in. Visir diL 

W‘prknUtt: L Apparate und 
We r k z e u ge : Karhorunduoi. 
seine Herstell, u. seine An- 
wi'ud., Schroeiler L — H«?r* 
sttdl. V. Profilstfthen aus Di'lta* 
u. anderen Metallen mittels 
.Auspre.-«.s«*ns im heissen Zu- 
stainle ü* - Klemm«*. den*n 
Kleinindruck durch Wariiie- 
4h*hn. nhdit heeinflusst wird. 
Schuck«*rt \ C«* LL \'or- 
rieht, z. Bi'stimm «1. Klach«*n* 
Inhalts V. Brettern, Bendix JIl 
Neuen* Dr«*hstaldhaller. 
Kiussmaim V«Tfahr. z. 

Ihdireii V. l.ang«*ii .Arbeit— 
stücken von zwei Setten 
gleichz«.*itig. \\agin‘r dJ ““ 
Viirricht z. Gewind«*schneideti 
auf 1 >n‘hbünken. Nagler 31 
Bohrmaschine ni. verschiebb. 
Bohrstaiidei.Nicolai.’iL • App. 
z. l’rüfung «I. Hilft«* v. Stahl- 
kug<‘ln, insbesonden* d. Stahl* 
kugeln f Kug«*Ilager. Peitz 
aiL — Dri*hherz «»«l Spannring 
aus iiK*hrer«*n uni einaiuler 
dre]ibur4*n Theih»n bestehend, 
.Axt dlL — .Neues Prolil f 
Werkzeugstahl 5iL * Khoo- 
.stntensi«'ipsel, Kohlrausch 5iL 
Englische Gewimh* • Nor- 
male 5L — Schleifnpp. I. 
B«direr u. «lg)., Kun«lig-Ho- 
n«*gg«*r — Schraubeu- 

si«*heriiiig. .\I«.»ller alL “ Neue 

Wasserst! ahlluftpumpe. Wetze! 

ÜL — Verfahr, u. KrJlsma- 
schin«* z. Herst«'il. v. Keg«*l- 
ra«h*rii. Warren LL Parallel- 
schraiibstuck, l>»*iitg«*n LL ~ 
V«*rw eiul. V. KarlM*ruiulum- 
Kry.slallen z. H«*i-st«*.l. t«*iner 



Digitized by - 



213 



JAhreAni; |n97. 



ThoilHtrifho, (itipiH, U»*ich^- 
nnf*t4)lt 21L — Parullelrtflirniib- 
t^tock mit dr(>hb. Backo, Hofl' 
inuiin hL — Vürricht. z. l’in- 
biktun^ DavyWhpn Licht* 
ho^eti:« Zit Bitipr Stichflaininc, 
Deulsclu* • üt‘«ell- 

rtchuft Drns!«i‘ & (’o. äü — 
!nteDf‘iv-Kalir<»r, Schnitzt* ÜÜ 
lichandl. d. Hiirt|;ummis 
als Isolinnatorial. Kuhfahl 

— Nt'iM's Isolinmitcrial Si. — 
BIcktr lM*h(*izt(*r Löthkolbt*ii, 
Haas lia, — Ihfhbank z. 
Schneiden v. Gewinde. Gbtxeii 

Verfahr, z. Uerslell. v. 
Stuhl re(|ei7.irk(*ln. Schi»eimer 
Tu:k — Lethp*bltlso U)|>. — 
HohlerHaiidschieifHtt'in, Kraus 
111. I)um z. Hinterdreheu 
N. rrftserti. Paul 111. — Ein 
hübsch loichtes Schwungrad, 
Uoichol n 1. — Neue V’urricht . 
mn auf e. l'atruncndrehbank 
Gewinde zwischen S|»iizeti zu 
schneiden. Gftrs 14u. — Ver- 
hilli^^un^ des Aluminiums 142. 

— Arheitsvorricht. f. Werk- 
zeug u. Arbeit*«niaschineii mit 
beliebig zu wechselnder Ge- 
schwindijfkeit , Zipernuwsky 
143. — Drehherz f. liefen- 
stünde, welche aul e. Dorn 
ub^edreht werden , Schlee- 
häuf lal. — SicherlKitsventil 
f. vorflftssijrte Gase, Ktmrnier 
IGd. — Auf phutu^r. Weife 
hei'ifestellte Kinnenschilddien 
f. Apparate 17n. — Maschine 
z. liundschleifen v. roh vor- 
IfCarbeiteten Metall- od. Stahl- 
ku|felk<Vrpeni. Vorraber 17?t. 

— Drehherz m. verstelll». 
Druckschraube, rnthal. Kratz 
l7t). — Anw'ond. d. Karbo- 
rundunis in feinmechan.Werk- 
Htütt<*n, Handke IH2. - Be- 
richl d. Kuhrkoinmission üb 
ihre Thütiifkeit L i, isiKIlü 
l’ensky 1H5. — Druckmindc- 



N«men* und Sachregister. 

nmifshuhn f. koinpr. Gase, 
Dniiipfe und Klnssiifkeiten, 
Schulz 194. — Löthkolhen mit 
Licbtboifeiihoizimir. Allir Bl.- 
Gos. 201 ■ — Schnell-Htissiir- 
keitserhitzer 2Ul — II Uo- 
zepte: I>enat'irati(m ratifh 

neüe de Falcvol , duc<|uomiii 
3S. — Verfahr z. Helni|fuii|f 
V. Uruunstoineicktroden I |fal 
vanisclie Elemente, Heil jiSi 
— Aiumiidumloifirimif , But|; 
12. Behumll. d. Hurt|fiiminis 
als isolimmtoriul. Kidd'ahl lü, 
— Verfahr, z. |{eini|fon von 
Eisen- 11 . SLth)|fC|fenHtünd(*n. 
Eoc ke in. — Verfuhr, z. Er- 
hohnnir d. Zühiifkeit v. Stahl, 
Granibow 12t». — Neuere Vor- 
fahr. z. Bearbeit, v. Aluminium 
LiL 

Wes f i ii|:h i> use Electric 
Company Limitcd,Wochsel- 
stnuuzühler 2tL 

Westphal. A-, Vorbereit, z. 
Pariser Weltausstelluni; 1900 
Oit 

Wetzel, J, Neue Wasserstrahl- 
lufipumpe tl2t 

Wide rsl uiulsm e.sser s. Eluk- 
trizitüt HI. 

Winkler, C, Entdeckunif neuer 
Elemente im Verlauf d letzten 
fünfuiidzwaiizi|f.luhre u. damit 
zUHanimonhimifCndo Kruifcn3(L 

Wriffht, A„ Strommesser mit 
in T'lüssiifkeit ointanchendem 
Messknrpor 1 11. 



Kählwerket Vorridit. z. Siim- 
miruii|f der Ausschlüge ftoi 
schwinp*uderZ«*iger von .\Iess- 
gerÜtht'M, Siemens Hul.-*ke 
1 L 71. — Ktdming tl. Mess- 
nd. Züldrolio an Instriiinenten, 
Hamann lü, ■ Vorricht an 
Zählwerken z. selbstthat. Zn- 
rückdreheii der Zühlrüder in 
die Nullstellung, .Monfnrts 101. 



/oii'benHppArato: Keissschiene 

m. versiellb. Anschlagkopf. 
Gratiz — Zirkel z. Zeichnen 
beliebiger Kigtiroii (Kur\en. 
Quadrate, Dreiecke u. a. w.), 
auch als Grenzsteiiizlrkd be- 
nutzbar. Szellnskv3P. -Zirkel- 
gelenk mit Kiigelu. Schoemier 
iÜl — Hyperbolzirket, An- 
dijps?.ens (i:i. — Instr.z. zeich- 
nerischen Aufnahme e. Ge- 
ländes v. einem eiiizigenStand- 
orte aus, Veith G4. — Kurven- 
lineal m. .Maosseintheil., Kluss- 
iimnn iü — Verfahr, z. Her- 
stell von Stahlfeder/.irküln, 
Sdioenner — Zirkel mit 
almehmb. seitlicher Vorlftn* 
gerungsstange, Kaiser 111. — 
ElastiM'hes Kurvenlineal m. 
Binstuli. durch eine Sdmiir, 
Uockenalein 127. — Kolss* 
feder. Lutt<*rberg 143. Vor- 
richt /.Verzeichnen v. Ellipsen 
auf dem Heis.sbrett. Grund 
14 1 ■ Hauptinann Hun- 

srhild's AiTneezirke) t karten- 
wegmessender Kiloineterstel- 
ler). Dörftbl & Frtrber I9(>. 

ZelgermessiaatniBieul« : Vor- 

richt z. Summir. ilor .\us- 
.schlflgo frei .schvvingomler Zei- 
ger V. Measgeratlu'n. Sjemtms Ä: 
Halske LL IL Vorricht, z. 
eloktr. l'ernanzcdgi* il. Stel- 
lung bowcgl Theilo. v. Krem* 
pelhubor iu:>. 

Zeiss (’., Sphärisch u. chroma- 
tisch korrigirtes Objektiv 31». 
— Pluiiur 201 

Zipornow sky , H., Aiitriehsvor- 
rieht, f. Werkzeug- u. .\rbeits- 
tna.-'chincn m. beliebig z. wech- 
selnder Gesidi windigkeil 113. 

Zirkel s. Zeidienappuruto. 

Zolltarif s. Gesetzgebung. 

Zw illing, G., Schaltungsanord- 
uuiig f. hintereinander in e. 
Telegruphenleit. eingeschal- 
tete Telephonstationen 12. 



Digitized by Google 



V«irliK von Joilu» Si>rinf»r Id Berlin N. — Druck vod Emil Orejer lo Berlin SW. 



Digitized by Goog: 



Beiblatt zur Zeitscbrift fSr iDstnunentenknode. 
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Herauegeg^eben 

miter Mitwirkong dar Zeitschrift fOr Instminentettkande 
?on lern TotttBüd der SeeoUeohaft. 

Redaktion; A. Blaaehke, Berlin An der Apoatelklrche 7b. 



No. 24. 



15. December. 



1897. 



Das 

Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 



»rbt-helni moobtlicb sweüB») ln Heften von 8 Salten. Es 
lat den technlacbeo nnd gewerblichen Intereeeen 
der geanmiBtaD Prnxialona- Mechea Ik und Optik 
gewidmet and belichtet In OrlglnalArtlkelD and 
Referaten Ober alle elnechltglgen OegensUtnde. Sein 
Inhalt eretreckt eich aof die Werketattepraiie, die vuslale 
Oeaeugebnng. die (learhlchte der Feintechnik, technlarbe 
VeirOflenlHchongen, Prelailsten, das PaieDlweeen nnd An- 
deree mehr. 

Al« Organ der Dentechen Geeellechaft fhr 
Mechanik und, Optik «nthAh da« Vereiniblatt die Be* 
kannUnachnngen and Slunngsbertchte de« Haapteerelna nnd 
«einer Zwelgrereine. 

Alle die Redaktion betreflenden UUtbellangen and An- 
fragen werden erbeten nnier der Adresse des Bi^aktean 

i. tlluMlik« In Berlin W., 

An der Apoeielklrrhe 7 b. 



kann durch den BocUundel, die Post (Pust-Zeltange-PrelsUste 
No. 7i!M2) «>der nach von der Vertagabnehhandlong snoi Preise 
Ton M. 6,— mr den Jahrgang besonn werden. 

Es eignet sich wenn seiner Verbreltnog ln Kreisen der 
Wtseeaschaft ond Teennlk als InMrtloneofgan sowohl for 
Fabnkanien ron Werksengen n. s. w. als saeb für Mecbsnlker 
und Optiker. 

BrnsniM— werden Ton der Verisgabaehhandltiag eowle 
von allen eollden Annoncenbiireani snm Preise von SO Pf. for 
die einmal gee|>altene PelJtxeile angenommen. 

Bel S 6 IS st maliger Wlederholang 
kostet die Zelle 45 40 SO S6 Pf. 

Stellengeeache and -Angebote kosten bei direkter Kin- 
sendnog an die Verlagsbachhandlnng 85 Pf. die Zeile. 

BoUacw werden asch Verelnbarang belgefhgL. 

Terla^baokhandlnn^ th Jaliii Sprlu^r 

In Berlin K.. lloobljoaplats S. 



Inbalt: 



de Lannoy, |)ir «rlBeen.>w;baftllche Abthellung auf der llrUsi^lor Wellausülellung I8V7 (.'^hlaas) 19U. — 
Vkmkixn- rxi> I*kh.soxrx-N xcHRluHTttx; W. liurltf S. 'JU2. — Atifmihiue 8. zn-2, — Zwgr. Berlin, Hltsangen rom 
1K. 11. und 7. 12. 1*7 8. — Zwgc. Hamburg-Altona. Siuuog kom 7. IS. »7 8. S>»3. » IVreonen Nachri<-hU>n .S. Sut. — 

Ki.ki.xkmk MirrHKiLi'.xtjKX: l.^>thk»lb«D mit Ll> htl>ugeoh«*UiinK 8. 2<il. Ju nkcr b, S^-hnell-FItUslgkeiiscrhitser s. — 
|i»K PUnor 8. 304. — Fabrik »der WcrkMiati? 8. eo5. — Beruf»g'‘nu««en*ichAft d»r Felnree^-hanlk 8. 205. — Ja|N»nl.44-h«< 
1 niveokUirn H. 2iij. — Klektr»!. Lehraneutli in Kninkfun a. M. ü. 30.*. — B0ciiiCH.8OiiAt; ixu PitBisLisrn-x S. — 
rArKXTLi-iB S. 3U8. — rxn S \<;Hiti:.t,i.<(Ti:R S. i*«*?. 



Verkäuferin. 

Khi KrRuloin. UbeinllUnlerin. brttnrhckimrli^ 
in .AnpaitH comb rvl. < JlflAor goObt, nucht» gest. 
auf ffiito /CiMi^iÜÄae und prima KH por l.,\pri! 
Stfüiing in einiMn optiacbcn Gonchllft 

(iefl. OdVi'ton imit'r M* 0. 150 »ii dio Kxped. 
dior^oa HIatti'S mlicten. 



Mehrere Ittrhtige 

Mechaniker 

lliitlen hi'i iniH per äofortdaiierndc ib'^^i'luitti^rini^. 

Bayerische Elektrlcttätsgesellschaft, , 

vomiaU Joli. WeiftM, Landshat« iKiOi i 

FOnf Ultere, absolut selbständige 

Mechaniker 

lindfui gogoii hi>chsten Lolin danemd Stelluntr 
in dfT 

Eliktrottclioischea WerksUtti DirasUitt 

(G. m. b. U ) in Darmatadt. (167) 



Kin Techniker oder Mechaniker 

mit tfctoii Krfiihrungon in Workatatt. Kalkula- 
I tioiien. sowie 

ein tüchtiger Konstrukteur 

IIihIpii dauernde Stellung. Srhrifll. Ottorton mit 
Gohnll.-t'.Xiisprüt’hcn und Zeugnlss-Abachrifron 
an dio 

Aktien • Gesellschaft für Elektrotechnik, 

Berlin SO.« CuN rystrusae 20 (168) 



Zur liosserPii Aimmifzimg meiner Maachtliun 
xiieho einige gangbare 

iUas8enartikel, 

ganz gleich «»b /.um Drehen, Hobeln, FraUen 
oder für Schlnsdorei. 

(it*n. Oflerten unter M. 0. 157 an die Expod. 
dieses Blaites erbeten. (U>7) 



Zur sauberen Aiifertigatig von kleinen 

Elfenbein -Firmenschildern 

mit achwaner BmaiUe>Schrirt empfiehlt eich 

Je«n Sayasch«. 

(99) Berlia 8 ., TeapalherreBatrats« 8. 
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Inserat«. 



Beiblatt nr Z«ttttclui(t 
rer inatniiD«nt*nkaB4«. 



Für die unserm theuern Entschlafenen erwiesenen Ehrungen und 
die uns Hinterbiiebenen bezeugte innige Theilnahme sagen wir unsern 
berziiehsten und verbindiiehsten Dank. (iss) 

Beriin SW., den 30. November 1397. 



(ineiBomiUittr. 111. 



Familie W. Gurlt. 



Rennspindel 

mit continuiriieher Beweguag. 

Bchnollbohrmaschmchon zum Bohren 
I von kleinsten Löchern bis ß m/m weit. 
Preis mit 3 Bohrern Mk. 5. 

Fabrikation von H. Hommel, Mainz. 



Max Cochius, Berlins. 

118, Ritter-Strasse 118. 

Gezogene Röhren^y»!!!^ 

ii Hessing. Tombnek, Kupfer i. Alimininm. 
Specialitäl; 

Pr ficisionsr Öhren 

mit und ohne Löthiialit bb 370 mm iin 
Lichten mit hcliebiger Wandstärke 
MeaslnK-t Tombnek-, |13-1 
Knpfer-Rleclie und -Drfihto. 



Diamant-Werkzeuge 

Qegr. 1847. jeder Art. als: Oegr. 1847. 

IHamaut'SUchel für Mikrometer und grobe 
Theiliingen; IMsmanteii u. Carhone in BtahL 
kalter gefasst zum Abdruhen von glashartem 
Stahl, Schmirgel, Porzellan, Papier etc.; Dia* 
niaiit-Stanh zum Schleifen und Sögen; Glaser- 
dtamantoii etc. empfebleD (153) 
ISrnst Winter A Hohn, Uamburg-KimBbQttel. 



Präcisions- und Rundsystem- 

Reisszeoge. 

GebrOier Half, pinitti, aiiieri. j 

Werkstätten für Reisszeuge rf 
u. mathematische Instrumente. 

I. Preise (155) 
auf allen beschickten Ausstellungen. 

H«b« niBftrlert« Kstalof« fratlB. 

GqriUetl 836 . 









Vertreter: (, 54 , 

für Deutschland östlich der Elbe: 

Herr Richard Luders, Görlitz, 
für Kbcinland und Westfalen: 
Herr Leopold Hugo Zell, Rittershausen, 
für das südwestliche Deutschland: 

Herr A. Collin, rrankturt a M. 



Bernhard Halle, 

Steglitz bei Uorltn. 

SpecialltQt; 

Polarisatioos - Prismei dsgiiiicter ccKtrKMM 

in den von mir eingefuhrton Porroon; 

Quarz-Prismen, Keile onil Liosea; 
Glas-Prismea e. PlaDplatteo; Krystallscklilfe etc. 

l*r«liiU«t«‘B vcr»«nd« ko4i«afr«l. rtiB) 



Photometer (si) 

Spectral-Apparate 

Projektions-Apparate 

Glas-Photogramme 

A. KRÜSS 

Optisches Instltnt. Hsmbnrg. ^ 






R«ftS4. 

IV nm*«mb^ IIW7 



Initrat«. 



m 



F abrikanten und Lieferanten von Mikroskopen, 

Analysewaagen und sonstigen Utensilien 

und Bedarfsartikeln für Chemiker 

empfehlen wir uIb für Ankümlii^im^rezweeke ItesniulorH |;eei^net: 

Zeitschrift für angewandte Chemie. Organ des Vereins deutscher 

Chemiker. HeruuSKeffelM'ii v»n Prof. Pr. Fenl. Fischer 

Krscheint rcmt l. Januar 1698 ah rcöchentHch. 

AnxelfeDprels 50 Pf* für die Petitxelle* — Bei WIederholiiDiroD liAbatt. 



Zeitschrift für Untersuchung der NahmngS' u. Gennssmittel, 

sowie der Gebrauchsgegenstände. Heriiua^e^eben von Br. K. von llnchka (Herlini 

Br. A. Ilflgrrr (MUiK-heni. Br. J. Küiii§r (Müiisler i. W.). 

IHe Zeitschrift ist lu^Ieich das Ui^n der freien Vereininnr bayrischer Vertreter der angewandten t'heiiiie. 
Encheint Anfang jede9 Mimaia. 

Ansoigcnprels 40 PI. für die Petitzeile. — Bei Wlederholan^ii Rabatt. 



Wir liiitiMi, Aiiftrllj^c für ilk* erateii Hefte, die über die re^elmtlaai^'e Aufluf^o biiinim 
weiU'Ble Verl»roitimy ßiideii. inia inogliehst (imp>h(*n<l einxiisenden. 

Verlagsbuchhandlung von Julius Springer 

in Berlin N., Monbijouplatx 3. 




riaain:t«»tirii; «egerwilll?.- loiMi C.C.: SSttilCrKS SL 



Reisszeuge, 



Bnndsrsttn 
leiisler Ansffllirui!. 




Kllipnosraphpn L Srlirnnirappiirnlr 

Ü.-P. .No. »0177. T e,«. 

Clemens Riefler, Fabrik mathein. Instrum., 

NesHiOwanir und Mnitchen. 
llluetrirto Proisllston gratis. (7R) 



Carl Zeiss, 



V. 



VI. 



Optische Werkstaette 

.TETVA. 

Miicposkope und mikroskopische Hilfsapparate. 
Apparate für Mikrophotographie und Projection. 
Photographische Objective und Zubehör. 

Optische Messinstrumente für wissenschaftliche 
und technische Zwecke. 

Terrestrische Fernrohre (Bes.i neue Doppel- 
fernrohre für Handgebrauch.) 

Astronomische Objective und astro - optische 
Instrumente. 

~ Cataloge gratis und franco. — (80) 
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IniwBl«. 



R«<I>UU tnr 7.«lliH‘brin 

ror {ni>iriin>Ant«Qkan4l* 



SIEMENS & HALSKE 

AKTIENGESELLSCHAFT 

BERUH CHARLOTTENBURG WIEN 

ELEKTRISCHE 

BELEUCHTUNG # KRAFTÜBERTRAGUNG * METALLURGIE 

ELEKTRISCHE MESSINSTRUMENTE 

KKIKNE BURMA UX IN DANZIO - DRESDEN — ERMURT — ESSEN — FRANKFURT A M. - KÖLN — LEIPZIG — MCL 
HAUSEN I.E — Mr.NCHKN - MONSTER — POSEN — STtTrOAKT — «AiRAVENHAOE — KOPENHAOEN — MADRID — 

STOCKHOLM (125) 

8ENERALVERTRETUNSEN 

Akmi.m Tkhnkk. RorilD SociRtW Awomtm« LL'xi:viioi'K«iKoi!«h Juut'9 Buch, LoB£»rUIe-Motx 

C. KKiMnxo, Riy'Blau ii'p.i.KcrRicitr.. Laiaraburic Rkiiiari* UOrliu 

Ia. f.RHKMKKjtCo..RleMiarDburg.RniiD«>oTKK!UNK BirtucAl'.WihKKctiA MKi5(icii,Cbrtat>aBia L. Xaihm'H, Karlamba 

G. PLKiacHHAUKtt, Maf'dabury' Suciicre POirK I.KB APt'UCATtOXll u8NB;it.AUCA OaKAK Hc,*HÖPPK, LalpIriK 

G. Kijhni'HHAI'KK, Hanouter uk L'ELKt.'TRicirs. Brtii»»el Loi’is Dix k Co., Gr»it, Cbatoaiu. 



L.Tesdorpfy Stuttgart. 

Mathem. Mechanische Werkstätte. 
Vermessungs- Instrumente für Astronomie, höhere und niedere Geodäsie. 
Refractoren, Passage-Instrum. Universale. Feldmess- u. Gruben-Theodolite. 
Nivellir-instrum. Tachymeter, Tachygraphometer. Complete Ausrüstungen 
f. Wissenschaft!. Expeditionen. Astronom. Camera f. geographische Orts- 
bestimmung nach Or. Schlichter. Boussolen etc. etc. 

- OstBloR, R,,t,Brr«L (8*) 



Keiser & Schmidt, Berlin N, Johannisstr. 20. 

Funkeninductorcn. Deprez’sche Unterbrecher. 

BiOtirende Quecksilbernnterbrecher. 

Physik. Messinstramente and Apparate. 

Elemente und Tauchbatterieen. 

Preisverzeichnisse kostenfrei illll 



VerlHK von Julius Springer In Berlin N. 



Lehrbuch 



der 

Geometrischen Optik. 

Von 

B. H. Hvath, 

U. A. D. Sc., Prufeaaor der Maiherualik am Maaho Odlexc In Bincrnghatn. 

Deutsche autorisirte und revidirle Ausgabe von K. Kanthack, M. Inst. M E. 
Mit 155 in den Text gedruckten Figuren, 

Preis M. 10, — ; in Leinwand geb. M. 11,20. 



Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Verlag tod JuHua a|iiinget m SerliD N. — Ururk voo tcDll l>r«> ar in Bvrlio bW. 
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